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fltfftc&e,  C,    Ideen  au  Stylüirangen  mit  Andeutungen  etc.     £.  o. 

S.  Samml.     2.  Aufl.          ..•.•••  816 
IKd^ftroadl,  C,  Anekdoten  etc.  ans  dem  Leben  Friedrich'i  d.  Gr. 

5.  u.  6.  Bdchn •        .  211 

HimmeUpforte,  die;  Gebet^  ond  Betracfatnngsbüchlein.  4.  Aofl.  634 

Hippoeratis  C^i  de  aSre,  aqais  et  locit  über    .        .        •        .  556 

Kntkbergt  Karl  Ant,  der  Tollkommene  Metallarbeiter    •        .        .  SSS 

Bkmmezdiy  Ed.^  die  Wasserheilknnde      •        •        .        •        •        .  275 
Htcb wichter,  der  literarische,  redig.  ▼.  F.  Fhilipfi*    2.  Jahrg. 

Vm 96 

- —        ' Jahrg.  18S5         .  429 

HooM^liNVy  /.  F.,  das  Resnitat  meiner  Wanderungen  etc.    •        •  9 

HvfeTf  iMim.  Frz. ,  Auswahl  d.  ältesten  Urkunden  deutsch.  Sprache  805 

Mffmmm,  C,  Ä,,  Anlötung  k.  Entwertung  von  Familienbüchern  etc.  259 

Be/finiMiii^  C.  F.,  Versuch  das  Gebet  des  Herrn  etc.  darzostellen  843 
ITofflUMR^  J.  A.  G.^  Jos.  Jacotot's  Uaiyenal^Unterricht  .  .139 
ffoifwinM,  S.  O.y    Verhältniss  des  preuss.   Gewichts  etc.  su  dem 

Breslauer  etc 831 

lif^Bmdtf,  Ed.,  chemische  Fabrik  etc. 834 

^kmai  carmina  recog.  et  expl.  F.  U.,  Botke.    Odysseae  ToL  2.     .  44 

Infi  Flttcd  satira  Tibri  primi  nona  ed.  FV»  Boeder      .        •        •  128 

Hosianna.    Yollstand.  Gebetbuch  f.  kathol.  Christen  •        .        .  256 

An,  Frz.,  Beschreibung  der  vorzCIglichsten  Forstinsekten  .  .  466 
Mo,  ff.  6.,  Vorstudien  für  Leben  u.  Kunst         .        •        •        .515 

^ftiefBernh.  Heiwr,  v.  d.,  kleine  deutsche  Sprachlehre.    7.  Aufl.  40% 

^Frfl,  Corl^  Entwurf  einer  Cameral-Rechnungs- Ordnung   .        •  207 

Afj/nÄi^l,  Ch,  Heinr.y  deutsches  Lesebuch.  2  Abtheilungen  •  894 
AyOf  Ftcfor^  ausgewählte  Schriften,  deutsch  bearb«  r.  Fr.  Seyhold*. 

1.  Bd.  entb.  Netre  Dame  1«  Bd.      .        .        •        •        .  4l7 

^öi,  Lehrbuch  der  allgem.  Elementar -Mathematik.     1.  Bd.     •*  472 

"^  H.  Ed.,  üb^  die  Stelle  des  Varro  yon  den  Liciniem        .  259 

Icooes  asitomicae  equl,  auct  Fr.  Oerhef  et  Jos,  Falnwr.    Fase. 

*^>L,  0.  H.NoUe,  Handbuch  der  franz.  Sprache.    4.  Bd.,   ■« 

^^      Handbuch. 

V>MmSy  B,  9.,  Prinz  Otto  u.  sdine  Zeit.   Aus  dem  Dfin.  übers,  t« 

L.  Kruse.    1.  Theil .228 


jiteressen,  berechnete,  aller  in  Silber  verz.  Staatspapiere  etc.  831 

(  I  i/i«  in  Gebiete  der  Tonkunst.  Redig.  ▼.  L.  BeUstab.  Jahrg.  1835.  480 

(8  I  L^>  ^'  ^-  ^-9  ^®  Psalmen  als  Choralgesänge  bearb.    1.  AbthU  110 
^  I  *^<j  Wash.^  sämntl.  Werke.    48 — 50.  Bdchn.,  enth«  dne  Reise 

I .        auf  den  Psairien.    A.  d.  Engl 224 

'■iii  eacycl.  Zeitschnfi,  herausg.  y.  L.  Oken.    Jahrg.  1885.        .  288 

14  I  *^i  Ed.,  Handwörterbuchs  der  grieeii.  u.  xomischea  Mythologie. 

2  Abthlgn 559 

W  4.  ^et.  ieuuck.  LU.  \.  *  * 


XVIII  Register. 

Jaeotaes,  Jos.,    UniTenal-UiiteRicfat,  darg.  ▼.  J.  A.  Q.  Boffinam. 

■.  Hoffmmm. 
Jäger,  J.  P.  E.  L.,  der  Hack-  nnd  Röderwald 
Jäger,    Ftct.  Aug.,    die  allgem«  Gesehichte  for  die  weibL  Jagend. 

1.  Bdchn 

Jdkr,  Cr.  H.  G.,  Handbndi  der  Haopt-Anzeigen  f.  d.  richtige  Wahl 

d.  homöopathischen  Heiloiittel.    2.,  yerm.  Ansg. 
Jahrbuch  neues,    für  die  Bühne,    Yon  Freih.  vom  Biedenfeld, 
1.  Jahrg.  .        .        •        .        .        , 

.    der  theol.  Literatur  ▼.  E.  ZinnMermmmf  s.  Zimmermmm* 

für  Physiker,  Chemiker  etc.,  heraosg.  t.  J.  F.  Bessler. 

1.  Jahrg.  1.  Abthl.  .        .        , 

Jahrbücher  der  Literatur ,    herausgeg.  v.  J.  £r.  DeinhärdsteUu 

65—68.  Bd.  Jahrg.  18S4. 

,  dorpater,  für  Literatur  etc.,  heransg.  y.  Blum  etc.  2.  iL 

S.  Bd.  Jahrg.  1834. 

,  heideiberger,  der  Literatur,  red.  ▼.  F.  C,  Schhsser  etc. 

Jahrg.  1834.     .        .     ^ 

-~-    für  wissenschaftliche  Kritik,  redig.  von  v.  Betmma.  Jahrs. 
18S4.        .        .        .        .        .        .        .        ... 

Jahre,  drei,  in  der  Sclaverd,   und  andere  JSrzihl.  aus  d.  Franz. 
Ton  TR.  BeU   .        .     / 

—  Tierzig,  Ton  Frankfurt  a.  M.    2  Thle 

Jahresbericht  der  Schwed.  Akademie  d.  Wissenschaften  üb.  d. 

Fortschritte  der  Botanik  im  J.  1833,  s.  J.  E.  Wikström. 

des  HannÖTerschen  Vereins  f.  Pferdezucht.   1834      .        .    ] 

Jahrfeshefte,  mineralogische,  yon  E.  F.  Glocker ^  s.  Glocker» 
Janinski,  Edu  ^  die  Rose  und  der  Drache.    Dramat.  Mährchen        .    i 
Janke,   über  Ursprung  etc.-  des  Schiedmanns -Listituts  im  Preuss. 

Staate 2 

Jansen,  W.  X.,  moralische  Erzählungen  z.  Unterhaltung  etc.  -       .    4 

Jeitteles,  Ig^i.j  ästhetisches  Lexicon.     1.  Bd. 6 

Jerrmawn,  Ed.,  das  Wespennest  oder  der  Kölner  Cameyal     •         .4 
Jochims,  P.,    Aphorismen,  als  Materialien  zum  Bau  eines  Systems 

des  absoluten  Naturrechts 5 

J&rg,  Ed.,  die  Fotusluoge  im  geborenen  Kinde        ...         .     1 
Journal  für  Buchdruckerkunst  etc.,  herausg.  y.  J,  B,  Meyer.    1. 

Jahrg.  1834      .        .        .        .        .        .        .        .        .      I 

Journal  des  dames  et  des  modes.    Jahrg.  1835.  (74.  u.  75.  Bd.)    4i 
Jowitsch,  Spir.,  ethnographisches  Gemähide  d.  Slayonischen  Militär- 

gränze      .        •        •        .        • 41 

Jugendgarten,  deutscher,  herausg.  yon  J.A.Fischer,  s.  Fischer. 
Justitius  philippische  Geschichte,  übers,  v,  C.Schwarz.  1—3. Bdchn«      i 


Kdliseh^  Jf.,  Lebenskunst  für  geistig  beschäftigte  Menschen  .        .    3( 
Kaltschmidtj  J.  A.,  Betrachtungen  üb.  den  Entivickelungsgang  etc.      4 
Kanzelberedsamkeit,  die  christliche^  nach  ihrer  Form  u.  In- 
halt kurz  und  praktisch  dargestellt 62 

Kapff,  F.  G.y  der  Unterricht  im  Rechnen        .....     14 

Kapp,  Fr.,  der  wissenschaftL  Schulunterricht  als  ein  Ganzes  .     14 

Karls  des  Fünften,  Kaiser,  peinliche  Gerichtsordnung,  herausgeg. 

yon  BeM,  Sckmid.    2.  Ausg.         •        •         .        .        . 


Register« 

Seite 

lm,ÄlfmiSj  Fla.     Bin  Roman  a.  d.  Franz.  y.  Th.  Bett        •        .  77 

tmedjf,  Grace,  saauntUche  iFerke,    A.  d.  Bngl.    1 — 4.  Bd.        •  507 

Kern  aJler  Gebete.    8.  Aufi.          .        •        •        .        .        ,        .  685 

hniJkffery  erstes  Schol-  u.  Hansbocb  für  die  Jagend          ,        .  600 

Mir,  Fr,y  das  Gesangbuch  von  seiner  mntikal.  Seite  betrapbtet  890 

Mcr>  Geo.  VF.,  Leben  d.  geh.  Raths  Ernst  Lud w.  Heim.  2Thle.  .585 

Kioder-Bibliothek^  neue  rheinische.    8  Bdchn.      •        .        .  818 

ÜB  der  buch,  kleines,  zur  Unterhaltung  f.  d.  Jugend.    4.  Aufl.  405 

liiderfr enden.    Ein  A.  B.  C.  u.  Lesebuch  f.  Mädchen          •  600 
Kirchen-Ordnung  für  d.  evang.  Gemeinden  d.  Proyinz  West- 

phalen  nnd  der  Rhein-Provinz          •        •        .        .        •  100 
Etdkfer,  J.,  Züge  aus  dem  Leben  Job.  Lndw.  Pfister'a      .        .591 

Sfdtläger,  Malh.y  die  Eine,  einzig  wahre  etc.  Religion        •        .  629 

JMiaum,  Fr.  X.»  Lehrbuch  der  hochdeutschen  Sprache     .        .  406 

lsj%,  O.,  Vorschule  der  Geometrie.    2.  Aufl.     •        •    .   •       '•  877 

D«,  W;  Handbuch  der  biblischen  Geschichte      .        .        •        •  891 
iUliigkeiten  von  grossem  Werthe  etc.  8.  Bdchn.,  s.  Schrei- 
ben e.  alten  Pfarrers. 
OmekMt,  T.  A.  F.  W,,  Wichtige  Folgen^  welche  Dr.  EmatV 

Predigt  etc. 636 

iügmmm,  Aug.,  die  Ruinen  im  Schwarzwalde.    2.Thle.    2.  Aufl.  610 

—  Wildgraf  Eckardt  von  der  Wölpe.  2.  Aufl.  .  •  .610 
JQpck,  Freih.  v,,  über  Wettrennen,  Wettrenner  n.  Pferdezucht  .  SS6 
( —  )  über  Erziehung  etc.,  s.  Ueber» 

KSito*,  /.  L.,  Acten  des  wiener  Congresses,  s.  Acten. 

MMuppe,  Jul.y  Versuch  einer  Entwickelung  des  Begrifiea  d.  Bxcep- 

tionen  mit  Rücksicht  auf  die  Beweislast  .  .  .  «179 
lamur,  A.  W.,  der  evangelische  Kirchenfr^und  •  .  .  «  102 
iMNier^  Jtfor.,  hundertjähriger  Kalender.  4.  Aufl.  .  .  '  .  S$S 
MMe,  Theod.  v.,  nordische  Blüthen.    Erzählungen  etc.  .        .        •    607 

Napoleon  Hannibal  Scipio  Meyer      •        ,        .        .        .    412 

•^— -    die  Mallet'sche  Frage  etc. 24 

Kschbnch^  gründliches^  oder  Anweisung  etc.  7.  Aufl.  .  .  160 
Isc&fli^  A,  H.  M.f  die  ächten  Freunde  der  christl.  Kirche  .  .  4^7 
Itd,  PmU  de,  Margaretha.  Aus  d.  Franz.  v.  L.  Friede.  2.  TUe.  507 
Upcitf^  Ft;  die  Darstellung  des  Runkelrüben- Zuckers  etc«  •  616 
^tUcr,  V.  A,,  de  cause  Hippocratis  etc.  •  .  ...  .26 
MÜltr^lMdw.  ulti^.^.  wissenschaftlicher  Abriss  der  christlichen  Sit- 
tenlehre      619 

EtUrmA,  Fr.,  die  deutsche  Geschichte.  8.  Abtheil.  7.  Aufl.  .  599 
Komet,  der,  herausg.  v.  Herlossohn.  Jahrg.  1885  .  •  •  427 
timg,  C.  iS.,  die  PfEurrmatrikel  nach  ihrer  Geltung  und  Anlage  •  114 
tM(f,  6F.,  die  Forstmathematik  etc.  ••••.•  86 
K 8b ige,  die  drei.    Eine  Novelle  nach  d.  Engl,  von  L,  MaresoU* 

2.  Bdchn 77 

[hnaetsfy,  F.  F.,  ftllgcan.  med.-' pharm.  Flora.    4.  Bd«  •        .    879 

trSmer,  E.  A.  F.^  dem  Andenken  an  H.  J.  Willerding  •        •        .214 
inuuwy  C.  IL  A»  Freih.  v.,  u.  Edu»  Leffde  Lehrbuch  d.  Naturge- 
schichte, s.  Lehrbuch. 
^^,  O.,  Sammlung  neuer  Angaben  für  Bierbrauer  und  Brand- 

welobrenner.    2  Hefte.  4.  Aufl.       .        .  .        •    156 

^fme,  K.  Chr.  JPr.ß  die  absolute  Religionsphilosophie  etc.  heraus- 
geg.  von  H.  K.  Freih.  v.  Leonhardu  1.  Bd.,  s.  K.  Chr* 
Fr,  Krauee's  Nachlass.    2.  Reibe. 

♦♦2 


%x^  Register. 

s 

KrauiCj  K.-  Chr.  A*.,  bandscbriftlicbeir  Nachlass.    II.  Reihe.    Syn- 
thetische Philosophie.     1.  Bd. < 

Kraussoidf  Lor*,  stille  Betrachtangeo  f.   Christ- liebende  Seelen 

Krebs,  C«    über  die  Natur  and  Behandlung  des  hitzigen  Wasser- 
kopfes    '.        • * 

Kreisiffj  C,  F.,  der  Zengdrpck  und  die  damit  verbundene  Bleiche- 
,  rei  u.  Färberei.     1.  Bd • 

Kroger,  J,  C,  Deutschlands  Ehren -Tempel.     8.  Tbl.  \^     ...        .    ( 

Krug,  üb.  das  Verhältniss  der  Philosophie  zum  gesunden  Menscben- 
Terstande .        .        . 

Kühner,  Raph.,    ausführliche  Grammatik  der  griechischen  Sprache« 
2.  Tbl. 

Kunst,  die,  das  neugebome  Kind  zu  pflegen        ...         . 

Kunstblätter,  Hannoversche,^  redig.  t»  Dettmold  u*  O»  Oster^ 

wald.    Jahrg.  1835 '     .    ' 

Künstler-Lexicon,  neues  allgem.,   berausg.  r.  Cr.  K.  Naglet, 
1—4.  Lief. %        .         . 

Kurz  und  GuU    Oder:  kleines  Gebetbüchlein  etc.      !?•  Aufl.      .    ' 


Labram,  J*  D,,  u.  Itn  ffof,  Sammlung  von  Abbildungen  schweize- 
rischer Insekten  7.  u.  8.  Heft,  s.  Sammlung. 
Lagermeister,  der,  fassL  Anweisung  beim  Einkauf  etc.  2.  Aufl.  l 
Lamartine,  Alph.  v. ,  Reise  fn  den  Orient,  übers,  v.  G,  Schwab  u. 

F.  Demmler.     1.  Bd : 

Lamperf,  J.  W.  F.,  Palmblätter     .        .        .        .        .        .        .    * 

Landbeci,  C.  L.,  Aufzählung  der  "Vogel  Würtembergs,    8.   Auf- 
zählung. * 
Landtag,  der  neue,  in  Darmstadt^  od.  kurze  Biographieen  etc.  .    l 
Lang,  K.  H.  Ritter  v.,  historisches  Netz  des  Rezatkreises 
Lang,  Lor.,  Lilien>Blätter.    Erzählungen  f.  d.  Jagend    .         .         .    ^ 
Ltisaulxy  Petr,  Em,,  de  Mortis  dominatu  in  veteres        •        .        .    ( 

Laube,  Heim'.,  Liebesbriefe i 

Lauber,  L»  M, ,    Versuch  einer  rein  wiss.  Darstellung  der  Mathe- 
matik.   2.  Tbl •        •        •        •    ! 

Lauchhardi,  Ludw.,  Rechtsfälle  mit  Entscheidungen  d.  frans,  u.  belg. 

Gerichtshöfe.    1.  Bd.     1.  u.  2.  Heft        .        .        .         .     1 
liovai,  Lettin  v.,  Maria  von  Medicis.    Aus  d.  Fränzos.  von  Aug. 

Schäfer.    2  Bde S 

Leben  E.  L.  Heim's,  berausg.  v.  G.  W,  Kessler ,^ %," Kessler, 

•—^    das,  des  heil.  Kastor.    Aus  d.  Lat.  übersetzt   •  ,    i 

Wirken  und  Treiben  der  Kellnerinnen  etc.  in  München. 

8,  Aufl.    ..•••.•••.4 
Lehmann,  A,,  deutsche  Sprachlehre  .-       .  -       .        •        • 

Lehrbuch  d.  Naturgeschichte  von  C  Jl.  A.  Freih.  von  Krassow 

und  Bdu.  Leyde.    U  Tbl:        .        .         .        .         .         .    ! 

Leibrock,  A,,  Leben  etc.  eines  furchtbaren  Banditen  im  Kirchenstaate 
Leigh^  RUcHe,  die  Räuber  am  Rhein^  s.  RiUcUe, 
Lejwidt,  W,,  kurze  Einleitung  in  die  heilige  Schrift     .         .         .    ! 
Leister,  G.,  fünfunddreissjg  Gedichte  f.  Teutsche  .        .         .         .     ^ 

Leitfaden  beim  christl.  Religionsonterrichte  von  C  F,  B.  .4 

Lemosü,  L.,  Judicium  op.  Hippocratis  ed.  Thierfdder 
Lenau,  Nic^  Frühüngsalmanaeb,  •.  Frühlingsalmanach. 
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Mte 
Ui§eii,  C.  V.,  daa  Buch  Daniel,  •.  DaaieL 
•  L  Jmeh  ^-  vom,  der  Pflegeiohii.     Aut  dem  HolUod«  t.  X  BdmmL 

Sil  S  Bde. .60$ 

inCs,  C.  &.  B.,  Geschichte  der  christlichen  I>ogmen.    2.  Thl.    .    246 
'{     Ims,  Htm  O^m.,  gemeinn.  Naturgeschichte.    1*  Bd.  S&ugethiere     899 
[mJüJme,  J.  MU,  LusUpiele.    2  Bde.  ,     <  .        «        .        .74 

Mbrd,  X  Ifv  der  Nähme  des  Herrn  sey  gebenedeyt        •        ,110 
iMJbrdL  K.  C.  v.,  Fremdenbuch  f.  Heidelberg  u.  die  Umgegend. 

SAbtheiL .        .        •    i8S 

UfdUtkr,  Mnu,  die  Hamorrhdden  und  d.  Vorfall  des  Mastdarms. 

Aus  d.  Frans.  Ton  Edn,  Martiny     ..  •        .        .    644 

Ltiebnch  t  d.  mittL  Klassen  in  Land-  u.  Bürgerschulen.  14.  Aufl.  600 

—  1  preuss.  Schulen.  .  2.  Thl 488 

lese-  OBd  Lehrbuch  für  den  Bedarf  der  Volksschulen  bearbeitet 

10.  Aefl ,        .        .        ^    490 

ladt,/.  C,  der  Si&rkmehl- Fabrikant 616 

—  polytechnisches  Wörterbuch.  2.  Ausg..  •  •  •  •  615 
hm,  F.  G.,  Theorie  d.  Beweises  im  Preuss.  CÜTil-Proiesse.  l.Bd.  458 
Imtu,  Konr.,  über  mehrere  in  der  Nähe  der  Netxe  gefundene 

nraltgriechisdie  Münzen «    674 

UM,  Aug,,  Seidelmann  u.  das  deutsche  Schauspiel  •  •  .518 
UnU,  Friedr.^  Breslau's  SUdt-Haushalt  .  •  ~  .  .  .669 
UäfAi,  Fr,  Ckr,^  Handbuch  de^  etc.  TorkommeBdea  W5rter  aua 

fremden  Spruen«    1»  Lief.^ «^    82^ 

Ukukrn,  J.  Freih.  v.»  Sachwörterbuch.    10,  Bd.,    ff.    Bach- 

ivorterbuch. 
lieder,  die,  der  Jugend.    Für  Schule  u.  Haus    •        •        •        •    221 
liederbucb,  neues, -für  den  Hanseatischen  Verein      .        <        •    610 
Liedersammlung,    allgemeine,    für   fröhl.  Gesellschaften.    1. 

Hundert    .        .        ." 160 

M,  Mick,  der  Weg  der  Demuth  führt  zum  Himmel  .  .  .  449 
iMdoMiM,  J.  F.  V.,  meine  Gefangenschaft  in  Russland.  2.  Aufl.  211 
IMmt,  D.  J.j  der  Gevatterbriefsteller  •        .        •        •        •    4^1 

linhflr,  F.  L^  Oesterreichs  Stellung  im  Zeitalter  Franz  I.  .  .  210 
Uk,  E.  F.,  die  Urwelt  und  das  Alterthum.  2.  Ausg.  ...  47 
liiuea.  ILenLUsg.Y.  F.L.v.Schlechiend^.  IX.  Bd.  2-5.  Heft  238 
immkmih,  J.  E,,  Mittheilungen  für  Porzelain-  etc.  Fabrikanten  .      91 

— ^  Hittheilungen  für  Kupferschmiede  etc 91 

Uko,  Fr,  Gust.,  das.  christi.  Kirchenjahr.    2.  Bd.    .       •        .        •    337 
Literatur-Zeitung,  allgemeine  (HaUische),  herausgeg.  v.  W, 

Oesemug  etc    Jahrg.  1834       .  •        *.*.*- 

*—   allgemeine  Jenaische,    herausgeg.  t.  JH,  C.  A,  Eichstädt, 

Jahrg.  1834w     ......;••      ^ 

—  leipziger,  redig.  V.  tk^Usch  etc.    32.  Jahrg.  1834.   1--S. 

Heft 94 

MnN^  /.  J^-*  Aber  Koa^ten.    Neue  Aufl f  7$ 

Midier  und  die  Glaubeasboten.  Erzähl,  für  Christenlunder  .  405 
Ikkt,  TU.,  rottiiache  Geschichte,  übers,  v.  C.  F.  KJlmb^.  25--27. 

Bdcha.      .        .        . 44 

felsef,  G.  X.,  dl«  Bomdepathie  in  ihrer  Nichtigkeit  .  •  •  |^ 
JMf»  Fr,  WiVh-,  Leitfaden  snm  Unterricht  im  Rechnen  •  •  ^96 
waify  /.  F'ß     Grmndlehren  der  allgemttnen  Grösseaberechnung. 

1.  TiiK     2.  Abthl.    6.  Ausg.  .        .        .        .        ;        .471 
W,  WiOMMM^  BttMibeth  Totakanow ^^ 


'SLTLii  Register« 

Sei 

Lorenz,  WVhelmine,  Er  kehrt  cprfick.    Ein  ftoman      .        .        .5: 
fäüsch^  J.  C.  Ei,  Ostergabe  od.  Jahrlrach  häusl.  Andacht  f«  1835   .     1( 

läössel,  H»,  deutsche  Harfe ,        ,        .        .    6< 

Lotoablätter.    Drei  Novellen  von  Adolphine      .        •        •        .    6( 
Louisens  Morgen-  und  Abendfeier«    Ein  Erbauungsbnch    •        .    4' 
LÜbsen,  H,  B»,  ausführl.  Lehrbuch  der  Arithmetik  tt.  Algebra        .    4' 
Lnciani  Cataplus,  Jupiter  confutatus,  Jupiter  tragoediu,  Alexan- 
der,   Rec.  et  illuatr.  Cor,  Jacohitz  .        •        •        .6 
Ludemg,  A.,  die  Beaufsichtigung  des  Voiksschulwesens  •        ,        .    S 
liuther'sy  Mari.,  kleiner  Kathechismus,  erklärt  von  J.  L.  Parisius, 

11.  Aufl.  .•.••••••6 

'— '  Katechismus  mit  Bibelsprüchen  etc«  •  •  •  .  .  4 
Zjutterheck,  Antf  Apologie  des  sogenannten  Hermeinanismus  .  .  2 
fjüttivitz,  Freih.  v.,  Biographie  des  Staatsm,  Freih.  v«  Schuckmann  5 
lAjncker,  F,^  über  die  rechtliche  Möglichkeit  etc.  .        . 


Maasj  JFV*.  K.  Hekir*^    Festreden,  gehalt.  im  Dom -Gymnasium  zu 

Magdeburg    ... 
Mtpcnish,  Roh,,  der  Schlaf  in  aUen  seinen  Gestalten.    Aus  d.  Engl 
(von  Becker")    •        .        .     " .        ♦ 

Magazin  okpnomisoher  Gehdmnisse 

-r—  •m    Ton  Leichen-Reden.    1.  Bd. 
— -^    fSr  die  Literatur  des  Auslandes.    Jahrg«  1834 
Jdahn^  €•  A.  F,,  Lehrbuch  der  franzos.  Sprache.    1.  Thl«  2.  Heft 

-r- —    Lehrbuch  der  span.  Sprache.    1.  Heft      .        .        , 
Mftier,  Rede  bei  dem  Antritt  seines  Amtes  als  Rabbiner 
Mair,  W.,  Blätter  der  Andacht  u.  Erbauung  für  Jungfrauen 
Mäisan,  Fr.,  Bemerkungen  über  Klein-Kinder-Warteschulen 
fialtitz,   G*  A.  V,  f    Jahresfrüehte  der  ernsten  und  heitern  Mu^e 

8.  BdohUr  ••.••••• 

Mßnn,  Karl,  iivie  und  wodurch  ist  M*  Luther  der  grosse  Bibel-Ue- 

bersetzer  geworden  .        •         .^        • 

Mmwikopf,  A.  J;  Ergänzungen  u.  Abänderungen..  1.  Bd.,    b.  E  r» 

gänzungen. 
^anzoni,  Alean.,    Bemerkungen  üb.  d.  kathol.  MoraL    Aus  d.Ital 

übers,  t.  J,  v.  Orshach 

Marryat,  Cpt.^    Newton  Förster«      Aus  dem  Engl.  t.  C  Richard 
o  X  ule.     v.««..«.. 

r-    der  Pascha.    A.  d.  Engl  v.  H.  Roberte,    1.  u.  2.  TM. 

Martiuß,  J.^  Sammlung  y.  1000  der  geistr.  Steilen  aus  d.  Werken 

unserer  besten  Schriftsteller,  herausg.  ▼.  H.  v.  Ha/nsen 
Marx,  C.  M^  geognostische  Skizze  der  Umgegend  tou  Baden 
Massmann,  H.  F,  Skeireins  Aivagg.  thairh  Jdhann^n    . 
Mathurin  Lantara  u,  Oskar  Vemier,  a..d.  Franz.  y.  Th.  Hell 
Maithäiy  O,  C.  R.,  Uebersicht  der  Fehler  der  neutest  Exegese 
Matthies,  C' 8t,,  Erklärung  des  Briefes  Pauli  an  die  Pbilipper 
MauHsch,  Edu,,  Mittheilungen  aus  d.  Gebiete  der  Naturkunde 
Maul-  und  Klauenseuche,  die,  oder  prakt.  Anweisung  etc.    . 
Mftyerj  A.  F.  j.  I!7.>  systemat  Catalog  der  Präparate  des  anatom 

Museums  zu  Bonn.     1.  Decenmum  • 

Mecklenburg,  J.'  M*.,  und  J.  F.  8i$Hon,  ärondzüge  der  Chemie^  s 

Grundzüge. 
Meier,  J.,  Alois,  der  Glookenbube.    Erzählung  f.  d.  Jugend 


i 
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Register;  3;xmi 

Meier,  fFUh.,  SpradigMets- Lehre  d..hochdeat8clieii  Spräche  •  512 
Mauner,  P.  T.,  neaes  System  der  Chemie.  1.  Bd.  ,  .  .  .  195 
MetMa,  A.,  Comptoir-madbuch  d.  Münz- a.  Wecbaelkunde.  2.  Aufl.  581 
Heu  Olren  der  Herzogin  ▼.  Abrante«,  aus  dem  Franz.  von  JL.  v. 

Alvenslehen.    12.  Bd.        .     s 509 

Ludwigs  XVIII.  gesamm.  ▼.  Herzog  Ton  D  *  *.    Teutsch 

.   durch  If.  V.  AJtmtHehen.     11.  tu  12.  Bd.  .        ,        •    509 

Napoleon  Bonaparte's.     Gesammelt  vom  Herausg.  d.  Me- 

moiren Ludw.  XVIII.    Aus  d.  Franz.  ▼.  H.  GausM.  5.  Bd.  509 

Menagerie  a«  Naturalien- Kabinet  1.  Heft  •  .  .  ,  575 
Menagerieen,  ^e,  oder  die  merkw.  und  nützl.  yierföss.  Tbiere. 

1.  Abthl.  • »  5S 

Mma,  Wolfg.,  Geist  der  Geschichte           504 

Meaaers  (Un-)  Geist  der  Geschichte  Temuaftgemäss  beleuchtet  805 

Merkur,  schweizerischer.    1.  Bd.  l — 4.  Heft       •        •        .        •  425. 

Metkfestel,  A.,  Gesellschafts-Liederbuch  f.  Guitarre,    2.  AufU        •  84 

Helhode,  neue,  zum  JBlementarzeichnen-Unterricht      ...  84 

Meyer,  C,  F.,  die  Vor-  und  Nachsylben  d.  hochdeutschen  Sprache  146 

Meyer,  Carl  Jos.,  Handbuch  der  Pharmakologie  •  •  .  •  550 
Meyer,  Heinr.,  Anthologia  yet.  lat  epigr.  etc.,  s.  Anthologia. 

Meyer,  H.  A,   W,,  kridsch»exeg.  Handbuch  üb.  d.  Apostelgeschichte, 

s.  d.  N.  Testament  etc.  Ton  Meyer* 
Meyer,  J.  B.,  Journal  für  Buchdmckerkunst  etc.    1.  Jahrg.  1854, 

s.  Journal. 
Meyer  v.  Knonau,  Ger.,  Züge  a.  d.  Leben  der  Anna  Reinhard      .    215 
Militairs  traf  recht,  das  preussische^  dargestellt  ▼•  C  Friccius      22 
Mitgäbe  für's  Leben.    Der  konf.  Jugend  gewidmet.     Neue  Aufl.    557 
Mättermaier^  M.,  über  die  Gründe  der  Verpachtung  zur  Edition  t« 

Urkunden 20 

Mitter  na  cbtzeitung  für  gebildete  Stände«  herausgeg.  rön  K. 

Köchly.  Jahrg.  1855  .^  .  •  .  .  .  .427 
Mittheilungen  des  Industrievereins  für  d.  Königr.  Sachsen.    5. 

Jahrg.  1854 89 

Maemosyne^  Schilderungen  aus  d«  Leben.    5.  Tbl.  •        .        .411 

od.  atufenweis  geord.  Stoff  zu  Gedächtnissübungen  •        •    148 

Hodeblätter,  neue  Pariser,  herausg.  von  Am,  Schoppe,    Jahrg. 

1855         .        .        .        . 4SI 

M»itatpiegel,  Berliner,  htraaug.  y.  Ale».  Coemar»  Jahrg.  1855  451 
Modeaiei  tung,  allgemr,  redig.  v.  A.  Diezmann.    Jahrg.  1855      451 

-  Pariser,  für  deutsche  Frauen.  Jahrg.  1855  •  .  •  451 
MiM,  Mob.,  die  Nichtigk^t  d.  Ansprüche  d.  Obersten  A.d'Bsteetc.  205 
Mobr,  /.,  Handbuch  für  Weinpflanzer  etc.  1.  u.  2.  ThL  .  «89 
Mmer,  C.  PK,  Mittheilungen  etc.  üb.  d.  Wirkung  d.  Soolbäder  etc.  184 
Moiaal^  C,  Anweisung  das  Pianoforte  zu  stimmen  •  .  «88 
Isore,  Th.,  Wanderungen  eines  irländischen  Edelmannes  etc.    Aua 

d.  Engl.    4.  Aufl 10 

Morgenblatt  für  geb.  Stande.  Redig.  r.  irac#.  Jahrg.  1855,  .427 
Morgewoth,  H.,    Verbesserungen  in  dem  Anbau  etc^  des  Flachsea. 

2.  Aufl.  .•••.-•  .  .  .  •  •  .  520 
Morier,  Aejischa,  die  jKBgfrau  von  Kars.  A.  d.  Engl.  5  Thle,  505 
IKwr,  Frz.  Jos.,  Kanzdreden.  Herausg.  ▼.  Räss  u.  Weiss.  ^BA,  555 
Uronyovius,  Chr,  Coeh^-  dokladni  slownik  Folsko-Niemiecki  kry- 

tyczoie  wypracowany   .        .         - 51ü 

^ige,  Theod^^  der  Cberaiier.    5  Bde.    .        •  .        .        •    501 


xxiT  Register« 

s 

MGUer^  And,,  Aiüdtvog  sam  geiiHicIiMi  GcftchiCU-Styl  elc.  1.  TU 

6.  Aufl-    .        .        •        .        •        .        . 
MÜHef,  Jrmtft.,  de  intaiya  pverperarom  •        . 

Müller,  DoTfM  erfahrener  iüUhgeber  und  BeIehrung«lNieh.     2.  Aufl. 
MiiBer,  O,  JL,^  Erinnerung;  an  die  sächs.  Sobv?dz.    Text  von  Ed, 

Ltimg0 .     •        •        •        •        ;        r  .     •' 
MUOer,  H,,  Betrachtnngei  über  die  heil*  Schrift    • 
Müller^  J,  0  Grundzüge  für  deo  entea  Unterricht  ia  der  deutsdiea 

Spraehe    «••...«,. 
MlMer,  K.  ^hd,,  Znsammeniteliung  der  badlichen  Gesetze  etc.  üb 

dal  Tax-,  Spdrtel-  und  Stenpelweien     >• 
Mütlet^  X(.i  Rede  bei  der  Suspension  des  P.  O.  P.  Wehrhan 
MtOer,  Wf  4'i  2^)^  »0^0  RechnuBgsaufgabeo        •        •        • 
r— *    Auflösungen  su  d.  2000  neuen  Recbnungsaufgaben  • 
Jfüfic^,  Ernst,  allgem.  Geschichte  der  neuesten  Z^i,    4.  u.  5,  Bd 
Hundt,  Th.^  Madonna«    Unterhaltungen  etc.   »        .        .        . 
Museum.    Blätter  für  bildende  Kunst,    Redig.  von  F*  Kughr. 

Jahrg.  1835     •        .        •        •        ^       •        .        • 
Musaum  Senckenbergianum.     1.  Bd.    8.  Heft    ;        . 
Musterstücke  aus  Sbakspeare*«  Dramen.    I.  u.  2.  Bd.    • 
Mynster,  J.  P*,  Betrachtungen  üb.  die«  chrisüichäi  Glaubenslehren 

Uebers.  T.  T7L  «säorn.  '2.  Bd.        •        .        .        . 
Mysttcismua^  der  neueete^    Sin  Sendschreiben  Ton  Theod,  dfy- 

■*   üH/ntM         .       '  ^         m         .  .         •         .  « 

l^/Wr^^  .>^  Va.  .  •  ■  «  • 


Nach  1  aas  eines  Geschiedenen.    1-^.  Bdchn.        .... 
INächte,  Pariser.     5.  u.  Q.  Bd.     s.  Chrpnik« 
Nagil,  lAtdw.,  Beitrag  s.  Erkenntniss  der  Krankheiten  des  Magens 
Ifttffler,  G,  K.,  allgem.  Künstler-Lexicon,  s.  Künstler-Lexicon. 
National-Bacyklopädie,  osterretdbische.    1.  u.  2.  Heft  ^    • 
Neturgeschicüte  des  Thierreichs.    2.  Bdchn.    Die  Vögel 
Nebel,  i,  G.  H,,  dissertatio  inaug.  medi^  etc.      «        • 
JVehelin,  C,  E.,  der  grosse  Versöhnungstag^  herausg  v.  W,  KöUner 
Neeh,  J.,  Gründe  gegen  die  Möglichkeit  einer  allgem.  Verbreitung 

des  Unglaubens         •   .  • • 

NeitB  ab  Esenhtdt,  Th,  Fr,  //.,    genera  plentarum  flor«  gcrm.  etc 

Fase.  -5.  et  6,  w        •        .        .       ,.        •        • 
Nestrojf,  Joh,,  der  böse  Geist  Lumpaciiragabundus 
Netto,  JF,  A.  Wm,  Beschreibung  einer  neuerf.  Dampf- Lampe 
Neubauer,  J.  J^  Handbuch  für  kathoL  Seelsorger  am  Kranken-  u 

*  Sterbebette       ■        ...      -  •    <■  «        .        . 

Neuhiff,  Andr,,  Grundriss  der  reinen  MatbematUc,    S.  Aufl.     . 
Neumam,  Joh.  PK,  Handbuch  der  Physik.    2.  Bd.    2.  Aufl. 
Ney,  Heinr,^  Grundsätze  der  Erziehung.     2.  .Aufl.  .'        * 

Nicolai,  A.  H,,  Grundriss  der  Samtäts-P(4izei 
Nicolomm,  Alf,,  Fürstenspiegel  der  Markgräfin  Anna  Maria  von 

Brandenburg     •        •        ,        .       '.  .     •        • 
Niethammer,  J,  B,,  Fragen  zur  Erklärung  d.  sonnt.  Evangelien 
NiUon,  A,  C,  über,  niederländische  Kunst  etc« 
Nitzsch,  C,  ItmtUi  das  Heilige  der  Selbsterhaltiing.    Predigt  . 
iVbrI;,  Ff,  die  Selemten  od.  d.  Mondbewohner  wie  sie  sind.  2.  Aufl 


*' 


Regigter;  xxr 

Nvmophylaeli  Ampacliiani  Sectio  lU.  •        ,    677 

llirnberg,  ivie  es  aa  seinen  Volksfeiten  Iwt  und  trinkt    ^        •    836 


dkakam/pff,  I*»  C.y  ^i«  Hautkrankheiten  ttcj 90 

Oertel,  V,  F.,  n.  A.  F*  Meh,  fronuue  BetraehtuogeBi  ■•Betraoh- 

tttnge-o. 
(/km,  L.,  Isis.    Mutg.  1635,  b.  Isla. 

>  allgemeine  Nadorgeachicbte.  12—19.  Uef.  •  •  •  .  2S0 
OUboNii,  IT.,  was  ist  von  den  kirchl.  Erdgafssen  in  Schlesien  etc.  6 
Vitrogge,  C,  deutsches  Lesebuch  f.  Schulen.  1.  Cursns.  S.  Aufl.  •  70 
Organ  des  dentsöhea  Buchhandels^  redig.  v.  heraasg.  v.  ff»  Burchr* 

hardi.     1.  Jahrg.  1834 ,      93 

Original ien  a.  d.  -Gebiete  d.  Wahriieit  eCe.,  heraosgeg.  von  O, 

Lots.    Jahrg.  1835  .        .        •        .        .        .        .428 

Oiaemeas  de  la  memoire.    Recneil  de  po^ies  etc.  .        .    22S 

Omrs,  IV.,  Beiträge  zur  griechischen  und  rdmiscfaen  Literaturge- 
schichte.    1.  Bd.       ••        .        •        •        •        •        '..  365 
Oitereier^  die,  vom  Vf.  der  Genoreya.    Prachtansgabe    •        •    IIQ 
Ostergab  e,  od.  Jahrbuch  häuäl.  Andacht  etc.,  ».Lösch, 
Otf>^  die  Torz.  in  Thüringen  Yirildwachsendea  Giftpflanzen      •        .    144 
Otto  und  Paoline.    JSine  Norelie.    2.  Ai^  .        •        «        .    150 


fA^,J,  C,  kuFEer  Entwurf  des  Leibeigenthuflis-Eechts  etc.  2.  Aufl.  177 
Paimblätter,  heraüsg.  y.  C.  P.  W.  Stolz.  Jahrg.  1835  .  .429 
fnzer,  G.  W.  F.,  Deutschlands  Insecten,    fortges.  v.  O,  A.  W, 

Herrig"  Schäfer.     125— 133.  Heft 193 

Niabeln/die^  des *Vaten  Bonaventura.    2.  Aufl.       .        .        .    111 

fnty,  A.y  das  Kinder-Paradies .70 

fW  Wi&elm,  Herzog  v.  Würtemberg,  erste  Reise  nach  dem  nSrdl. 

Amerika  .  •  '.  .  »  •  .  ...  134 
ha,  Fr.,  Betrachtungen  üb.  die  Ruhr  u,  d.  Scharlachfieber  .  546 
Kilst,  der  Apostel,  üben.  u.  erklärt  v.  IL  Schröder»  4.  Bd.  .  99 
^1  Jos.  Väl.y  das  stilla  Ddrflein.    Nene  Ausg 601 

—  kleine  firaählnngen  u.  Gleichnisse 60Q 

'(Om,  8iIi;./FraMaska  von  Riinini,  a.  d.  Ital.  v.  F.J.J.S<Mdelin      75 

"'^  über  die  Pflichten  des  Menschen,    Aus  dem  Ital.      «        •    316 
^,  K.  J.,  Lehrbuch  der  Zoologie.    2.^Abtihl.  .        •        .291 

>*crles  der  heU.  Schrift  von  Ernst  «ofiMf.  1.  Heft  ,  .  257 
^;-Parr9y  S.  A.,  in  Neuchatel  gehaltene  Predigten.  1.  Heft  •  ^58 
'^  Friedr.  Erdm^y  Lautverwandtschaiten  deutsdier  Sprache       •    ^3 

—  Rudimenta  riietorica  in  us.  schol.  dep.      ...»    317 
^,  W.,  Anleitung -zur  Feststellung  der  vom  Forstgrnnde  zn  er* 

>  I  hebenden  Grundsteuer      • 477 

i  I  niiBig.Maga;Bin,  das,  re£g.- v.  FV*.  Broehhau$  n.  Vrawler- 

I  i^       Mmfred.    Jahrg.  1835     . 432 

9  I  Vn,  J.  j.  A.,  Novellea  und  Gedichte.    2.  Aufl.         .  .137 

i  I  bT^i  ^^^  9  Handbuch  der  Arzneiverordnungslehre.     1.  ThL      •    548 
^     fkonix,  redig.  v.  Ed.  JMler  u.  Kfirl  Qutzhxw.    Jahrg.  1835     .    428 
^      2*^'  Gart.»  Pregymnasaata  Cicer.,  a.  Progymnaamata. 
0  I  H  Ofto  V..  Caragofl.    %.  Auag.  (in  1  Bde.)      ....    385 
W»  £.  TM.,  kurze  Gemaphie.    3.  Aifl.  ....    143 
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V  xxYi  Register. 

8eit» 
Planet,  Unser,  Blätter  f.  Unterhaltung  etc.  Jahrg.  18 j5  .  .  42ft 
Flieninger,  über  die  Blitzableiter  .  .  •  .  •  •  .  614 
PUiz^  J.  V.,  Lustspiele  .  .  •  .  .  •  .  •  .73 
Plutarchi  Pericles.  Recens.  et  comment.  suis  illustr.  Cor.  Sintenia  654 
Poeppig,  Ed.,  et  /St.  EndUeher  nova  genera  etc.,  s.  Genera. 
Powlecoidant,  Nachricht  üb.  d.  Kometen  von  Halley,    Aus  d.  Frans. 

übers.  ▼.  Evander  .  •  .  .  '  .  .  .  .  675 
PoMoH,  F6(f.,  praktischer  Nothhelfer  auf  Reisen.  2.  Aufl.  «  .  8S7, 
Prtchtl,  J,  J.,  technologische  .Encyklopädie.  6.  Bi,  .  •  •  618 
Predig  er -Magazin,  eyangel^  herausgeg.  y.  C.  P,  U,  Brandi, 

8.  Brandt* 
Preuschefi,  Fr.  Freih.  v.,  Versuch  üb.  d.  Begründung  d.  Strafrechts    26|. 
Preusker,  £.,  Andeutungen  üb.  Sonntags-  Schulen.  1.  Thl.  2.  Aufl.    486 
Progymnasmata  Ciceroniana,  ed.  Pinzger  •        •        •.      •    12Si 

Prophet,  der,  herausg.  v,  Bickter.    Jahrg.  1835  .        .        ,    419 

Prosaiker,  romische,  in  neuen  Ueberselzungen«    87«  91,  u.  100. 

Bdchn.,  s.  Cicero, 
-^ —    85.  96.  97.  Bdchn.,  s.  lAviw. 

86,  89.  Bdchn.,  s,  Tadtus. 

90.  93.  99.  Bdchn.,  s.  Srntomu. 

94.  95.  98.  Bdchn.»  s.  Jwtinm. 

.    101.  102.  Bdchn..  s.  Flortkf, 

PwrUnje^  Joh,  £v.,   et  G.  Valentin^   de  phaenomeno  gen.  et  fand« 

motus  Tibratorii  etc.         •        «        .        .        .        •        •    649 
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Theologie. 

(Die  mit  *  bezeichneten  Schriften  haben  Katholiken  zu  Verfassern.) 

(1387]  Skeireins  AiY^ggeljöns  thairh  luliannfin«      Aus- 

Icgng  des  ETangelii  Johannis  in  ^othischer  Sjii^Hclie.  Aus  rö- 
ttschen  und  mayländischen  Handseiiriften  nebst  lateinischer  Ue- 
iHTsetzoiig,  belegenden  Anmerkungen,  geschichtlicher  Untersadiung, 
Sotlüsch- lateinischem  Wörterbnche  und  Schriftproben,  Im  Auf- 
trage Sr.  Kün.  Höh.  des  Kronprinzen  Maximilian  von :  Bayern  er- 

1^,  erläutert  und  zum  ersten  Male  herausgegeben  von  H.  Fm 

Massmann*     Mit  1  Lithogr.     München^   Jaquet.    1834k 

XVni  n.  182  S.  gr.  4.  (2  Thlr.  12  Gr.) 

#•  ..... 

Hr.  Prof.  Massmann  &nd  auf  einer,  im  Auftrage  des  Kron- 
prinzen von  Bayern  unternommenen  wissenschaftlichen  Bßise  nach 
^n  in  der  Yaticana  und  in  der  Ambrosiana  die  Blätter,  die  er 
^m^nYiiirtigem  Werke,    dessen  Iirhalt  wir    im  Folgei^den  ge* 
'wuer  angeben  wollen,  edirt.       Njich  einer  Widmung  an  den,  er- 
H/iiiflien  Prinzen,  Ton  dessen  Eifer  für  Vaterländische  Sprache  und 
w/a/flr  das  Werk  ein  schönes  Zeugniss  gibt,    folgt  dier  Vorbe- 
^i<^^  in  welchem  derVf.  über  seine  Reise  und  den  Gewinn,  den 
dieselbe  überhaupt  für  das   Gothische   ergeben    (ein  genauer  Afi- 
•hck  der  ravenner  Urjcunde,*   die  Hr.  M.  in  Neapel  neu  Tcrgli- 
^^  bat;  wird  Yersprochen),  und  über  die  Blätter  im  Allgemeinen 
Koüde  gibt,  welche  er  in  dem  vorl.  Werke  mittheilt,  und  die  nach 
I  ^iner^  in  einem  folgenden  Abschnitte  genauer  begründeten  Con- 
i^nr  Bruchstücke    einer  gothischen  Uebersetzung   von  de§  Theo- 
•»rns  von    Heraklea    iqi-irivda   alg  to   tvayytkiov  xar«  ^J(jüuvvj]v 
•wliallen.      Darauf  folgt:    I.    Aufstellung   des  alten  Textes  nach 
^  Uiuidschriftea  (S.  1 — 34);    „ein  zeichen-  und  zeilengenauer 
^mrk".  II.  Hei-sleilung  des  gotbischen  Textes  nebst  lateinischer 
»■Versetzung  und  den  rechtfertigenden  Anmerkungen  ( —  S.  r>3). 
'V' Dai-stellun^  und    Untersuchung   über  Handschril't    und  Inhalt 
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(...-. S.  118).  1.  Die  Handschrift.  §.1.  Her-  und  Vorkommen; 
§.2.  Beschaffenheit  und  Umfang;  §.3.  Schrift,  fis  sind  8  Blät- 
ter, stammend  aus  dem  Kloster  Bobbio,  davon  3  in  einer  Hdsshr. 
der  Yatic,  5  in  einer  der  Ambrosiana,  und  zwar  Palimpsesten  und 
danach  beschaffen  (auch  durch  Mai's,  über  den  der  Vf.  öftere 
Klage  führt,  Galläpfeltinctur  verderbt) ;  sie  sind  von  Einer  Hand 
^schrieben,  zu  Einem  Werke  gehörig,  aber  vereinzelte  Blät- 
ter, für  deren  Aufeinanderfolge  die  Durchflechtung  des  Evang. 
Johannis  den  Faden  gibt;  jedes  Blatt  ist  in  2  Spalten  getheilt; 
alle  zusammen  enthalten  800  Zeilen.  2.  Der  Inhalt.  §•  4.  Evan- 
gelium Johannis,  hieraus  erhalten  wir  37  Verse  in  goth.  Ueber- 
setzung,  von  denen  15  zum  Vergleich  mit  dem  Cod.  argenteus, 
die  andern  zur  Ergänzung  dienen,  aussefk^dem  noch  mehrere  Verse 
aus  den  Evangelien  und  der  Apostelgesch.,  zwei  aus  den  Psalmen« 
Das  Ganze  enthielt  eine  vollständige  Auslegung  des  Ev.  Joh.  mit 
Parallelsteiren.  §.  5.  Brief  an  die  Hebräer  (Eine  Stelle  9, 13. 14. 
19.),  woran  «lieh  die  Frage  schliesst,  ob  die  Dienkniäler  Afianisdie 
Sonderlehre  zeigen.  §.  6.  Sabellius  und  Mareellus  (gegen  weldie 
mehrere  Stellen  des  Werl^es).  .  §•  7.  Arianismus.  §.  8.  Lehre 
Tom  Sohne.  §.  9.  fcro^^  of^otog.  ifbna,  galeiks.  Durch  die  in  die- 
sen §§.  geführte  Untersuchung  das  Resultat  in  §.  10«  „Unser  Werk 
ist  semiarianisch'^  (und  zwar  höchstens  so  zu  nennen;  bekanntlich 
audi  in  Uliila's  Uebersetzung,  soweit  wir  sie  haben,  keine  Spur 
von  Arianismus).  3.  Der  Verfasser.  §.11.  Göthe  oder  Griedie? 
§•  12.  Theodorps  Ton  Heraklea  (semiarian«  Bischof,  von  dessen 
Auslegung  des  Ev.  Johannis  Bruchstücke  in  der  aus  einer  wiener 
Hdschr.  ton  Corderius  herausgeg.  Catena  patrum.  Amst.  1630* 
erhalten,  Vf.  der  griech.  Urschrift).  §.  13.  Sein  Sprächgebrauch, 
§•14.  Seine  Theologie.  §.  15.  Seine  Lebensthätigkdt.  §.  16. 
Thrakien.  Mailand  (die  15  V.  aus  d.  Ev.  Joh.  stimmen  aidTs  ge- 
nauste mit  dem  cod.  argent.).  §.17.  „Ulfila's  Uebersetzung  in  un- 
serm  Werke**  (entweder  Ulfila  selbst  übersetzte  deü  Theodoros, 
oder  ein  anderer  gothischer  Geistlicher  fügte  die  Bibelverse  au9 
seiner  Uebers.  ein;  gewiss  noch  vor  dem  Jahre  400).  4.  Chri- 
stenthum  der  Gothen.  §.  18.  Frühe  Bekehrung  und  Belebung. 
1. 19.  Deutsche  Bibel,  Predigt  und  Liebe.  §.  20.  Märtjrerthtim« 
J.2i.  Ulfila.  §.22.  „Der  Gothen  Arianerthum**  (die  Gothen  nicht 
durch  Ulfila  Arianer,  sonderA  gleich  von  Anfang  durch  arian.  und 
semiarian.  Priester  im  Christenthnme  unterrichtet,  ab^r)  §.  23. 
,3'U<^kbli^^  ^^^  ^chluss"  (doch  nur,  wenigstens  vor  ihrem  Zuge 
gegen,  Westen,  Semiarianer.  Zeugnisse  für  der  deutschen  Völker 
sittliche  und  geistige  Kraft  und  Tüchtigkeit).  IV.  Wörterbuch 
( —  S.  182),  in  das  auch  die  Worte  aus  dem  letzten  Beitrag  von 
Castillionaens  (Mediol.  1834)  aufgenommen  *  sind.  Die  Nomina 
propria  besonders  verzeichnet.  In  den  Corrigendis  finden  sich 
nudi  Bmendanda  asn  Castillion,  spec.  (1819)  und  ep.  ad  Cor,  iU 


(1829>  —  y^n  det  Wichtigkeit  des  Wei^k^^  für  deuC^di^  Spräcli- 
fordmiig  tu,  äprecheti  ist  ünnöthig ;  dass  dasselbe  aittdi  ffir  i^iv 
cbeiigcfscliiclite  nicht  uinbedeoteHd'  mid  daher  mioli  finr  Thedto^n 
der  Beaehtdiig'  W6)Hh  sei,  wc^rden  unsere  Leser  ans  nifsefer  Inhalts- 
aB£ei»e,  mit  der  wir  nnB  hier  btf^iigen,  ersehen  hlEibcIn«       108. 

[1388]     Üebersicbt  der  Felder  der  neutestamentliciieH 

Eiegese^  nnd  Anfan|^  der  Kritik  der  drM  neuesten  Ootninentare 
zun  Evängelinm  Johannes;  als  Ankündignng  einer  „Neuen  Aus* 

legnng  des    ErangeKnins  Johannes^'  von    Dr«     Oeo,    Chrtstm 

Rüd.  Matthäi.  Göttiugen^  Vandenhoeck  u.  Ruprecht. 
1833.     Xn  u.  .46  S.  gr,  8.  (8  Gr.) 

Eifi  kleines,  aber,  wie  schon  der  Titel  zurGnilge  zeigt,  mit 
gewaltigen  Ansprüchen  auftretendes  Schriftchen,    das  man,    auch 
#e]m  man  dem  Vf.  nicht  bloss  in  Binzelnheiten ,   sondern  in  der 
flaaptsache  selbst  Recht  geben  wollte,  doch  ifm  des  in  ihm  herr- 
sehenden  Tones  willen  nicht   ohne   gerechte   Missbilligung   lesen 
kaso.      Der  Yf.  findet   die  neutestamentlidhe  Exegese   in   ihrem 
jefzigen  Zustande  im  höchsteh  Grade  un^d  in  jeder  Beziehung  feh- 
lerhirflt  und  nngriindlidi    und  zählt  fifrs  erste  wenigstens  sieben 
der  bedeutendsten  Fehler  auf,  namlieh  1.  die  mangelhafte  sprach- 
liche Worterläutefung ;   2.  die  mangelhafte  sprachliche  Satzerläu- 
tenmg;   3.   die  mangelhafte  alterthumlich- geschichtliche  Erlüute- 
miig;  4.  das  mangelhafte  Aufzeigen  des  Zusammenhangs ;  5.  den 
MaBgel  an  Principen  der  Auslegung;  6.  den  Mangel  an  Ordnung 
des  exegetischen  Stoffs   und   7.  den  Mangel  an  praktischen  Re- 
sultaten.    Diese  Fehler  bespricht  und  weist  er  in  einzelnen  Bei- 
sielen  nach  bis  S.  36,   dann  folgt  die  auf  dem  Titel  bemerkte 
Kiiük  der  Erkliiruug  der  3  neuesten  Commentare  (von  Tholuck, 
Lndie  mA  Ölshausen)  ron  Job.  1,'  1 — 3.,  welche  bieweisen  soll, 
was  „Sprachgebrauch  und  Geschichte**  leisten,  wenn  sie  wie  Prin- 
cipe d<is  Auslegens  behandelt  werden.    Der  Vf.  will  eine  neue  Aera 
der  neütestatn.  Exegese  herbeiführen,  deren  Princip.  das  Gesammt« 
glaubenshewusstsein,  sowohl  dAs  jüdische  als  christliche  Glaubens- 
bewnsstsein,  iist;  die  zeithe^ige  Exegese  liegt  ganz  im  Argen,  und 
wemi  auch  erozelne  Exegeten  Einzelnes  von  Dem,   was  der  Yf. 
Toh  der  wahren  Exegese  fordert,    geahnet  oder  theilweise  gelei- 
stet laben,    so  hat  doch  keiner  einen  klaren  und  deutlichen  Be- 
griff Ton  seiner  Aufgabe  gehabt  und  nur   etwa  zufällig  oder  un- 
wiUkührlich  da»  Bichtig-e,  -wiewohl  noch  imkner  unvollkommen,  ge- 
troffen.   Dem  Yf.  ist  es  vorbehalten  gewesen,    die  einzig    wahre 
und  richtige  Exegese  zu  entdecken.     Aber  freilich  „dreizehnjährige 
Forschung  von  den  Morgenden  (?)    bis  -  in    die  Nächte  hat  dazu 
gehört,  um  diese  3  Bogen  zu  schaffen**.    Und  was  wird  nun  der 
Lohn  des  Y&.  fiir  diese   mühevolle  Arbeit  und  ausserordendiche 
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Entdeckung. sein?       Darüber  Insst  er  sich  selbst  in  der  Vorrede 
an  seine  ,.Herren  Zuhörer*^,  welchen  er  das  Schriftchen  „im  wahr-, 
haften  Bewa$stsein  Dessen,  was  er  ihnen  vorträgt^', .  gewidmet  hat, 
unter  Anderm  auf  folgende  Art  ans ,  nachdem  er  gerühmt  hat,  wie 
'das  vorige.  Jahrhundert  Semler's  Verdienste    um    die  Exegese  zu  . 
würdigen  und  zu  nutzen  gewusst  habe :    „Wie    ganz    anders   die  . 
Exegeten    des   jetzigen    Jahrhunderts!      Sie    sinnen    und    isinnen: 
„  .»Nein !  wir  wollen  jetzt  Mehres  nicht ;  was  du  uns  Neues  sagen 
wiüst,  haben  wir  doch  alles  schon  gehabt,   oder  es  sind  Flicken 
aus  neueier  Philosophie;     daher    sind    wir  Dir   sogar  auch  in 
Sprache  und  Geschichte  nicht  gründlich  genug."  "     Hätte  doch  ei- 
gner ihrer  glorwürdigcn  yiri    auctoritatis  Das   angedeutet,  was  zur 
Anerkennung  zu  bringen ,    der    namenlo;^  schwere  Beruf  |des  Vfs. 
ist,  und  was  er  unfehlbar  bei\dcr  Jüngern  Generation   dazu  brin- 
gen wird !    das  würde  einmal  ein    Benutzen  .  der    Andeutung  sein^ 
Da  kämen  sie  von  Süd  und  West.      „  „Ja!  seht.'    da  haben   wir. 
einen  Fund!    Gold  und  Edelstein!    kommt!    geniesset  mit  uns!"^' 
würden  sie  rufen.      Ja  wahrlich  im    dritten    Decenninm    dieses 
Jahrhunderts    hat   die    rügewürdige    Selbstsucht     der   kle.inen 
Gelehrten  einen  monströsen  Gipfel  erreiclit.       Und/  wenn   ich  da- 
rin   lüge ,    so   soll '  der  Finch  der  Gerechten  auf  mich  kommen." 
Diese  Sprache,  welche  durch  alle  drei  Bogen  hindurch  klingt,  ist* 
freilich  nicht  geeignet ,    der  neuentdeckten  Wahrheit  des  Vfs.  den. 
Eingang  zu  verschaiTi^n ,    welchen  er  trotz  aller  entgegentretenden 
Selbstsucht  der  kleineu  Gelehrten  mit   der  entschiedensten .  Zurer- . 
sieht  hofft,  und  führt  in  Vei'suchung,    entweder  die  Reinheit  oder 
die  Besonnenheit  des  Eifers  in  Zweifel  zu  ziehen,  mit  welchem  er 
für  dieselbe  kämpft.     Indem  Ref.  den  angegriifenen  ehrenwerthen^ 
Triumvirn  überlässt,  ob  und  wie  sie  ihre  Erklärongen  gegen  die-, 
sen  Widersacher  rechtfertigen  wollen,  kann  er  jedoch  die  Bemer- 
kung nicht  unterdrücken,  dass  auch  das  Gesammtglaubensbewusstr 
sein  ein  in  seiner  Anwendung  sehr  unsicheres   und   schwankendes 
Princip  bliebe,  wenn  auch  von  dem  Vf.  nachgewiesen  worden  wäre, 
wie  man  sicher  zu    demselben    gelangen    konnte.       Denn    da    er 
Sprachgebrauch  und  Geschichte    für    unzureichend    hält    zur    Er- 
schliessung des  Sinnes  der  heil.  Schrift,    so   muss  man  glauben, 
der  Vf.  fordere  jenes  Bewusstsein  schon   als   Bedingung,    um  su. 
demselben    zu    gelangen ,    welche    Forderung    freilich    ungereimt 
wäre.  45. 

# 

[1389]  Die  Theologie  und  die  Revolation.  Oder:  Die 
theologischen  Richtungen  unserer  Zeit  in  ihrem  Einflüsse  auf  den' 
politischen  und  sittlichen  Zustiind  der  Völker.     Von    Dr.    Aarl 

^  Gti.  Bretsvßinetder.     Leipzig,   Vogel»    1835#     (X  u.) 
178  S.  gr.  8.  (18  Gr.)  ,  . 
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Die  yielfach  wiederholte  Behauptung ,    dass  die  „neuwissen- 
MhaMiche^'  Theologie  den  religiös.  Indifferentismus  und  die  Unkirch- 
Mkeit  des  Zeitalters  sowie  die  politischen  Beilegungen  und  demo- 
kratischen Bestrebungen  der  Gegenwart  verschuldet  habe  und  dass 
eine  Heilun«^  der  sittl.  und  polit.  Gebrochen    der   Yölker  nur  Ton 
dem  Zurückgehen  zur  allkirchl.  Theologie  zu  hotfen  sei,  veranlasste 
den  Hm.  geh.  CR.  Br.  zu  der   vorl.    Untersuchung',    welche    mit 
der  dem  Vf.    eigenen  Klarheit   und   Leidenschaftslosigkeit  geführt 
itird  und  ganz  besonders  geschickt  ist,    das  Urtheil   über   den  in 
Frage  stehenden  Gegenstand  auch   in  den  nichtwissenschaftlichen 
Kreisen  za  erleichterii.      Ref.  begnügt  sich ,   den  Inhält,  kurz  an- 
zugeben'.    Nachdem  gezeigt  worden,  wie  und  seit  wann  man  zu  jenen 
Ansiebten  gekommen  sei, ,  wird  nachgewiesen ,  dass,  so  wie  jede  Zeit 
nW  Verschlechterung  der   Menschen   und    Sitten  ^  Klage    geführt 
liabe,  diess  namentlich  im  Reformationszeitalter,  in  welch«m.„der 
iirciiliche  Glaube  in  seiner  vollesten  Kraft  und  Gültigkeit  war,  und 
wo  es  noch  keinen  sogen.  Rationalismus  gab",    von  Luther  und 
Andern  geschehen  sei.       Trotz  dem   damals  jugendlich -hrRftigen 
Sopematnralismas  finden    wir   Gleichgültigkeit   gegen  kirchi.  An- 
stalten und  Unsittlich keit,  Bauernkrieg  und  Wiedertäufer  mit  theo- 
kratisch  -  repoblican.  Principien.     Liessen  sich  auch  gefa}lene  Sj- 
steme,  polit.  und  geistige,    wogegen   aber  die  Geschichte  streitet, 
repristiniren ,    so   würde    doch   die  altkirchl.  Theologie  ^*n  unserer 
Zeit  schwerlich  Uebel  heilen,    die  sie*  zur  Zeit  ihrer  Blüthe  nicht 
bindern  konnte.     Die  neuere  Theologie  i^t  die    Folge    aller    seit 
300  Jahren  im  Culturzustande  der  Nationen  gemachten  Fortschritte, 
£e  Zunickfuhrnng  der  altkirchl.  Theologie  also,  wenn  sie  möglich 
Ware,  würde  der  Cultur  der  Zeit  den  Krieg  erklären.*    Es  ist  das  Kir- 
(lienthum  überhaupt  nicht  die   sichere  Stütze  des  monarch:  Princips 
vid  der  Legitimität,  wofür  man  es  hält;    auch  haben  die  Feinde 
der  anfgeklärten  Theologie  den  inneren  Zusammenhang  derselben 
JDit  den  poUt.  Bestrebungen  des  Zeitalters  noch  zu  erweisen.     Die 
Reroiationslust  wird  schwinden,  wenn  Verbesserungen,  welche  der 
jetzige  Weltzustand  dringend   fordert,  Yon  den  Regierongen   nicht 
verweigert,  sondern  auf  gesctzl.  Wege,  herbeigeführt  werden;  Wis- 
sen und  Glanben  aber  müssen  „ein  Concordat  schliessen",  welches 
nur  dadurch  za  Stande  kommen  kaiin,  dass  man  das  ewig  Wahre, 
die  religiös.  Idcen^  ais  das  Wesentliche  festhält.     (Die  wichtigsten 
dieser  religiös.  Ideen  werden  kurz  angedeutet.     Wenn  aber  S.  138 
sittl.  Freiheit  nnr  Dem  zuerkannt  wird,  welcher  „der Sünde  nicht 
nehr  dient  nnd  sich  nach  dem  Gesetze  bestimmt'^,  so  ist  wohl  der 
Zustand  des  (relati?)  Freigewordenseihs ,   also  das  Ziel,    welches 
immer  nur  Wenige  erreichen,   mit   der  Anlage,  welche  Allen  zu- 
kommen muss,  Yerwechselt.)       Durch  die  Dogmen  yon  Erbsünde 
1.8.  w.  wird  dem  Zeitalter  kein  höherer  Schwung  gegeben.     Die- 
Nr  ist  überhaupt  Ton  des  Kirche   allein  nicht  zu  erwarten;    der 
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Staat- fmnss  mitwirken,  indem  er  die  Siltlickkeit  der  B(irger  of- 
fentlicli  anerkennt  und  bei  Besetzung  von  .^t^iuil^^iern  mehr  ^3 
bisher  zor  IJ^dingong^  macht.  Der  Sittlichkeit  entge^n  aber  wir« 
ken  indireete. Abgaben  und  Zölle,  das  Militairwesen  in  seiner 
jetzigen  Beschaffenheit^  das  Duell  und  die  Politik.  Die  ,Jieg^eIr 
sehe''  Philosophie,  obgleich  von  den  Politi|£eni  begünstigt,  wird 
'die  Gebrechen  der  Zeit  nicht  heilep ,  denn  ihr!  fehlt  allgemeiibe 
Yerständlichkejt,  sie  steht  mit  den  wesentlichen  Lehren  des  Chri- 
stenthums  selbst  im  Widerstreit,  geht  über  das  Urgewisse  hinai)9 
,  und  ist.  einseitig.  —  •  Diess  sind  die  Hauptpnncte  dieser  Schrift. 
Möge  sie  die  Feinde  der  „neuwissenschaftl.^^  Theologie  veran- 
lassen, ihrß  Gründe  wider  dieselbe  von  Neuem  zu  prüfen;  d;9 
Freunde  derselben  werden  sie  mit  Dank  ans  4ler  H^4  legen. 
Papier  und  Druck  sind  gut.  28« 

[1390]  Was  ist  Yön  djßn  neuesten  kircUicbeQ  Ereig- 
nissen in  Schlesien  und  von  der  Anwendung  .militairischer,  ^er 
walt  wider  die  strengen  Lutheraner  daselbst  zu  h^lt^n?  EineAb- 
bAndlung  zur  Berichtigung  des  Urtheils  über  diese  Ereignisse» 
Herauflgeg.  von  Dr.  Berm.  Olskauseny  Prof.  d.  TheoL  an 
der  UniT»  zu  Erlangen.  Leipzig ,  Brockhans»  183Ö»  62  S» 
gr.  8.  (8  Gr.) 

-  Wenn  bisher  die  durch,  die  schlesischen  Dissidenten  veran- 
lassten beklagenswerthen  Elreignisse  fast  nur  durch  Das,  was  Schei- 
bßl  und  seine  Freunde  publicirt  haben,  bekannt  geworden  sind^ 
obschon  die  wirkliche  Verkehrtheit  und  fanatische  Richtung  dieser 
paläolutheriscben  Partei  schon  längst  das  offene  Urtbeil  eines  imm- 
haften  Theologen  hafte  hervorrufen  sollen,  so  ist  es  ungemeixi 
yerdienstli^h ,  dass  durch  die  hier  anzuzeigende  Flugschriflt  diese? 
befremdende  Schweigen  gebrochen  und  der  Anfang  zu  einer  ^07 
rediten  ßenrtheilung  nicht  nur  jener  Yorfallepheiten,  sondern  a^ph 
der  GrjnndBätze  der  dabei  implicirten  Partei  gemacht  wird.  Denn 
es  enthält  diese  Schrift  zuvörderst  (S.  5~t-13)  „eine  autheniiache 
und  actenmässige  Darstellung'^  der  gedachten  Ereignisse,  zu  wel- 
cher der  Yf.  bei  Gelegenheit  seines  mehrwöchentlidien  Aufenthalts 
in  Sdilesien  während  seines  Umzuges  Tpn  Königsberg  nach  Er- 
langen die  Data  sammeln  konnte,  und  welche  die  durch  die  Zei- 
tungen uns  zugekommenen  Berichte  vielfältig  mqdificirt.  Schon 
diese  ruhige  Erzählung,  bei  welcher  der  Vf.  seiner  Sache  so  ge- 
wiss ist,  dass  er  Jeden,  der  irgend  einen,  auch  nur  geringen  Zug 
als  u]^lchtig  beweisen  könne,  diess  öffentUoh  zu  thun  auffordert, 
hat  ihr  grosses  Verdienst.  Dieses  wird  aber  durch  die  treffei^den 
Bemerkungen  erhöhet,  welche  an  die  Geschichtserzählung  ange- 
knüpft werden.  In  ihneii  wird  das  Verfahren  der  JLandesbel^ördeii 
TQllkAinWJ9B  gerechtJMig^»  sowie  das  eigeniBfäd^tige  Handeln  dojr 
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Häupter  der  dissentirendeH  Partei  und  ihr  yielfalti^es  Abirren  so 
klar  nachgewiesen  wird,  dass  man  die  Yerbreitunff  dieser  kleinen 
Sduift  nach  allen  Seiten  hin  nur  wünschenswcrth  finden  kann, 
um  aifch  diejenigen  Stimmen  wieder  zam  Schweigen  zu  bringen, 
weieh^  i|i  währheitswidriger  Darstellang  das  Vorgefallene  auszu- 
fareiten  ben^t  sind.  Das  Urtheil  unseres  Yfs.  mag  aber  um  io 
«afarteüscher  erscheinen  und  dürfte  um  so  weniger  von  den  be- 
käin^en  Parteigängern  abzuli^bnen  sein,  da  es  bekannt  ist,  dass 
Hr.  Dr.  Olshausen  selbst  zu  den  Yertheidigern  des  lutherischen 
ibendmahlsbegrijOfs  gehört  und  demnach  nicht  Torausgesetzt  wer- 
den kann,  dass  ihn  .dogmatische  Differenzen  von  den  ^lesischen 
Separatisten  getrennt  und  gegen  sie  eingenommen  haben.      89. 

[1301]  Euiige  Urkanden,  betreffend  die  Geschichte  der 
hfteriscben  Gemeinde  in  und  um  Halle  in  ihrer  Bildung  undEfe- 
jriqigong  und  die  Behandlung  ihres  Pastors  des  Hm.  Dr.  Tb. 
6vmke.  Yorlftufig  herausgeg.  zur  abgedrungenen  Yertheidigung 
lud  Rechtfertigung  Ton  der  lutherischen  Gemeinde  in  Halle  und 

Barobiirg.    Leipzigs  Fr.  Fleisi^en  1835.    VI  vu  84  S. 
gr.  8»  (8  Gr.) 

Mam  kann  dem  Eifer  und   Ernste   Derjenigen,  welche  die 
sogenannte    streng -lutherische    Gemeinde   (in   Schlesien,   Hidle, 
Naumburg  u.  s.  w.)  bilden,  an  sich  alle  Anerkennung  widerfahren 
lassen,  ohne  gleichwohl  in  ihnen  die  Meinung  zu  nühren,.als  ob 
ndi  gegen  die  Grundsätze  ihrer  Partei  gar  nichts  Triftiges  auf- 
bnogen  lasse,      Diess  bestätigt  sich  beim  Durchlesen  dieser   in 
lielbcher  Beziehung  interessanten  Actenstiicke;  welche  die  Corre- 
fl^denz  des  Dr.  Guerike  mit  der  königl.  preusSjp.  Regierung  in 
Vnsebnrg ,    mit   dem  Consistorio   in  M^agdebqrg  und  dem  Mini- 
Ueno  in  Berlin,   die  Yerhandlungen  ^ber  die  Yocation  und  Ordi- 
lutiMi  des  gedachten  Gelehrten  uiid  über  die  Dienstentlassung  des- 
fel6eB,    die  Absetzung  des  Kinderlehrers  Winter  zu  Planena  und 
Jgl  mehr  enthalten.  —      Man  kann  es  doch  gewiss  nur  bekla- 
gen, dass  die  Opposition  so  ins  Extrem  hat  können  getrieben  wer- 
den^  dass  derselben  entsprechende  drückende  Btaassregeln  Ton  Sei- 
tea  der  Torgf^setzten  Behörden   unyermeidlich  blieben,   und    wenn 
UosiohtUch  der  Yerfahrungsweise  der  Ünterbehörden  auch  hier  und 
4a  Mjssgriffe   Torgekommen   sein   mögen  —    welche   Regierung 
löante  man  aber  wohl  für  jede  Form  in  der  Ausübung  ihrer  Re- 
täiie  durch  die  Untergebenen  yerantwortlich  machen  t  7-    so  un- 
terliegen doch   die  Hauptmaassregeln   der  Regierung   schwerlich 
einem  begründeten  \tadel  und  Manches  ^   was  als  Beleg   für  die 
der  preosßisphen  Regierung  vorgeworfene  Härte  und  Grausamkeit 
aB^^efujirt  md,  f&llt  in  sich  selbst  ^usammeu.    Da  z,  JB.  in  PreUs* 
dorch  fiUge^eiiie  Gesfit^e  iuf  Sc^i4v.f;r«&a3wisi|«  l^träfen  be- 
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stehen,  so  könBen  doch  diese  gesclzliclien  Bestimman^en  nicht 
sofort  aufgehoben  werden,  wenn  die  Separatisten  Bedenken  tn'^en, 
ihre  Kinder  in  die  unirte  8chu1e  gehen'  zu  lassen.  Uebrigens 
sollen  diese  Actenstücke  nur  Vorläufer  einer  yollständigen  urkonA- 
"liehen  Geschichte  der  Bildung  und  des  Bestandes  der  sogenannten 
latherischen  Gemeinde  in  und  um  Halle  ans  der  Feder  des  Dr. 
Gnerike  sein.  Diese  tieschichtQ  wird  alsdann  aiich  die  gewiss 
Ticlfftch  interessanten  Unterhandlungen  des  Hrn.  Bischofs  Driise&e ' 
mit  Guerike  enthalten,  indem  bekanntlich  der  gedachte  Hr.  Bi- 
schof ausdrücklichen  Befehl  des  Königs  von  Preussen  erhalten  hatte, 
behufs  der  Abstellung  jener  separatistischen  Unordnungen  seine, 
persönliche  Wirksamkeit  eintreten  zu  lassen.  89. 

[1392]  «Erlänternngen  der  Hennesischen  Einleitnng  in  . 
die  christkatholische  Theologie.     1.^  philosoplüscher  TheiL 
Ein  Versuch,     Trier,  GaU.  1835.     Vffl  u.  135  S.  8. 
(16  Gr.) 

Der  Vf.  dieser  Erläuterungen  (er  unterzeichnet  sich  nntet  den 
Vorbemerkungen  S.  VIII  als  L.  Neumann,  Pfarrcfrih  Olghcäm^uiid 
Schul  -  Insp.  d.  3.  Bezirks  im  Kreise  Prüm  in  der  Eifel)  hat  die 
'  Absicht,  der  Klage  über  die  Dunkelheit  und  tFnyerständlichkeit  der 
philosophischen  Einl.  des  verst.  Hermes  abzuhelfen;  insbesondere 
aber  äie  verschiedenen  Meinungen,  welche  sich  in  der  katholischen  , 
Theologie  für  und  wider  den  sogen.  Hermesianismus  haben  ver- 
nehmen lassen,  zum  gegenseitigen  Verständniss  zu  bringen.  Die 
vorl.  Sthrift  hat  daher,  vorzüglich  in  der,  sich  theils  auf  diese 
verschiedenen  Meinungen  selbst  beziehenden,  theils  Bekanntschaft 
mit  den  Herm6s'schen  Schriften  schon  voraussetzender,  mehr  in  der 
Form  eines  abspringenden  Commentars  als  einer  zusammenhän- 
genden Entwi^elung  ihren  Gegenstand  behandelnden  Form,  nnr 
ein  sehr  particuläres  Interesse  und  wird  nur  sehr  Wenigen  das 
Urtheil  abgewinnen,  dass  sie  dem  Standpnncte  der  wissenschaft- 
lichen Deductionen  über  religiöse  Fragen,  wie  sie  jetzt  anCh  bei 
katholischen  Schriftstellern  gar  nicht  selten  versucht  werden,  an- 
gemessen sei.  Der  Inhalt  derselben  bezieht  sich,  abgesehen  von 
vielen  Einzelnheiten,  hauptsächlich  auf  zwei  Vorfragen:  über  den 
Begriff  der  christlichen  und  christkathol.  Theologie,  und  über  die 
Quellen  derselben;  sodann  auf  die  drei  Hauptfragen:  gibt  es  fnr 
Menschen  eine  Entschiedenheit  über  Wahrheit  (S.  11 — 51)?  ist 
mnGoH,  und  wie  ist  er  beschaffen  (S.  51 — 97)?  muss  eine  über- 
nbtürliche  Offenbarung  Gottes  an  die  Menschen,  als  möglich  zu- 
gelassen und  unter  weldien  allgemeinen  Bedingungen  als  wirklich 
erachtet  werden  (S.  97 — 134)?  Die  Beantwortung  dieser  Fragen 
besteht  mdstens  in  Erklärungen  und  EintheUnngen ,  Antworten 
aat  Einreden,  Widerlegung  von  Einwendungen  u.  s.  w.         106. 
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^[1393]  *  Das  Resultat  meiner  Wander  nngen  darchda» 
Gebiet  der  pvotestantiselien  Literator  oder  die  Nothwendig- 

keit  der  Rückkehr  znr  katholischen  Kirche,  ausschliesslich  durch 
die  eigenen  Eingeständnisse  protestantischer  Theologen  and  Phi- 

losophen  dargethan  .von  Dr.  JuL    V.  Hoeninghaus.     .(!• 

AbtheU.)     Aschaffenbnrg,  Pergay.  1835.     IV  n.  222  S. 

gr.  8.  (18  Gr.) 

Was  unserer  protestantischen  Kirche  von  ihren  kaüiolisclien 
Gegnern  bereits  unzählige  Male  und  fast  bis  zum  Ueberdruss  yorge- 
worfen  worden  ist,  dass  sie  nämlich  keine  Einheit  in  sich  selber 
bähe,  und  dass  die  unendliche  Yerschiedenlheit  der  Ansichten  in  den 
tkKoleB  der  Theologen  nothwenflig  ihre  Auflösung  mit  sich  füh- 
ren müsse,  das : soll  hier  auf  eine  neue  Weise  durch  Aneinander- 
reüoiig  einer  Menge  von  Aussprüchen  protestantischer  SchrLfilstel- 
/er  dergestalt  nachgewiesen  werden,  dass  sich^  nach  der  Mcfninig' 
des  Sammlers ,  unmittelbar  nacb  dem  Lesen  die  Noth wendigkeit 
einer  sofortigen  Rückkehr  in  'den  Schooss  der  alleinseligmaehen- 
den  Kirche' ergeben  soll.  Was  nmr  die  Sache  selbst  anlangt,  so  fin- 
det freilich  in  unserer  Kirche  die  Gleichförmigkeit  nicht  statt, 
veldie  nur  da  möglich  ist,  wo  alle  Individualität  in'  einer  den 
freien, Geist  bindenden  Auctorität  untergeht;  Einheit  des  Glaubenis 
aber  und  Uebereinstimmung  über  DaSs,  was  das  Wesen  des  christ- 
lieben Lebens  ist,  kann  auch  bei  der  grössten  Mannichfaltigkeit 
der  Ansichten  und  bei  aller  Yerschiedeiijieit  der  dogmatischen  Sy- 
steme bestehen.  Wie  sich  aber  der  Herausg.  der  vorliegenden 
Sdirift  die  Zusammenstellung  diyergenter  Ansichten  erlaubt  hat, 
VAemmächst  yf^^en  des  so  ganz  vagen  Citirens  seiner  Gewährs- 
■äner  höchlich  in  Anspruch  zu  nehmen ,  sowie  auch  einzelne 
Stdk&  «ft  ganz  aus  ihrem  Zusammenhange  gerissen  sind ;  nicht 
weniger  Tadel  terdient  das  'Untereinanderwerfen  der  yerschieden- 
steo  Scbifisteller ,  deren  vielen  wenigstens  von  den  protestanti- 
srhen  Theologen  selbst  eine  gültige  Stimme  nicht  zugestanden 
werden  dürfte.  Kann  es  denn  unserer  Kirche  angemuthet  werden, 
den  Ausspruch  eines  jeden  excentrischen  und  phantastischen  jKo- 
pfes,  eines  Kolzebue ,  Y^Ienti,  ■  Krummacher  u.  A*  m. ,  zu  ver- 
Iretenl  Wenn  es  tber  dem  Herausgeber  durch  das  Ansiehen  sol- 
Aer  incompetenter  Sprecher  gelungen  ist,  das  Lesen  seines  un- 
asammenhängenden  und  buntscheckigen  Gentos  zu  einem  höchst 
uerfreulidien  Geschäfte  zu  machen:  so  möchte  man  ihn  doch 
hgen,  was  er  dazn  sagen  würde,  wenn  man  die  unsittlichen  und 
ttuitsgeföhrKchen  Grundsätze  der  Jesuiten  in  der  Absicht  zusam- 
lodracken  liesse,  um  in  ihnen  einen  Maassstab  für  die  Autfasr 
^  der  Moral  m  der  katholischen  Kirche  darzubieten?  Uebrb- 
gai  zerßdlt  —  cedit  im  dgentlidien  Sinne  —  der  Inhalt  dietser 
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:fjff(6ft  4At]iQihi]ig  in  6  Ceupiifij  w^Ichß  überacline][>9n  sii 
stand  dfis  JProiestantismus ;  Biibrscliiing  der  Ursache  dei 
voben  Zostandi^s;'  Bni^nnlichkeit  der  neiinng  avis  dem 
tai^sinas  selbst;  einzi]^  mö^cbe  Kadikalc^r;  Begrün( 
Tradition  ajs  Glaabensqnefie ;  weitere  dogmatische  Bej 
*^er  G}axibenswahriieiten  und  Heilsnilttel  ^  um  welche  di 
^desBrete^lantinnat  deren  (dessen?)  Anhüagvr  gebracht  hi 
wird  mit  der  Nacherscheinnng  von  noch  zw^  A^theäai 
droht;  bei  ihrem  wirklichen  Hervortreten  wird  hrevitatis  ( 
diese  Anzeige  Bezug  gejidmmeti  werdan  können. 

[13941  "*  Wander aDgea  eines  irländisclieiii  Ede 
Züc  E^tdeoknng  eimr  Religion«  Mit  Noten  und  Er 
gen.  Aus  detn  Engl.  Ton  Tiam^  3(toore.  A.  Aafl 
Dil  Mont-Schanbei^.     18S5.    XYI  n.  381  S. 

i  Eine  gewiss  nidit  anwijehtige  HradieinLang  uniserer 
-m^  da«a  während  eines  Zeitraums  von  sechszeibn  Mobate: 
Ij^en  dieser  Scfanft  (rgl.  -  läfi^t^.  Bd.  1.  No.  638.  im 
,Ne.  lOOjBu)  yerkanft  weiiden  konnten,  ob9chon  noch  ein 
•deutsche  iUebecsetznng  von  Mor.  Lieber  (Reper^  Bd.  3.  N< 
gefolgt  war,  und  die  fixiere  firanzös.  Uebertraguag  ^bensoi 
das  englische  Original  hiemkd  da  in  Deolschiand  JLesergefn 
Die  gdiässige  Tendenz  dieser  Sohrilit  dürfen  wir  als 
Toränssetzen,  nnd  gewiss  ist  es,  dass  sie  vorzugsweise  n 
die  glänzende  Daistellungsgabe  •  ihres  als  Dlcjiter  und  Ro 
gefeierten  yt^  die  Aufinerksamkeit  erregen  konnte,  die  s; 
sich  erhalten  hat.  Einig»  mit  Gründlichkeit  und  Scharf 
sdiriebene  Entgegnungen  sind  zusammengestellt  in  der 
,,1)ie  Heligions-Wanderungen  des  Hm.  Th.  M.,  bdeucht^ 
nigen  seiner  Landsleute'^  Aus  dem  Engl,  übers,  und  m: 
AunerUL:  begleitet  von  Dr.  J.  C.  W.  Augusti.  K^ln.  18c 
Report.  Bd.  4.  If.  8.) 

[13ft5]    Bas  WaUea  des  Geinte»  Gottes  in  d< 

denwelt^  Dder  Sammlung  edler  Charactei^züge  ans  den 
tugendhafter  Heiden.  Mainz  ^  Wirth,  1835,  VIn, 
8.  (16  €fr.) 

Es  fdblt  unserer  Literatur  nicht  au'  fthnlieiien  Sami 
s«  B.  Mösfiier's  „Basilius  Magnus,  eine  Sammlung  Anekdc 
edler  Zuge  aus  der  Heidenwelt''  ^eust.  b.  Wagner) ;  wir 
aber  aucJi  die  rorl.  willkommen,  weil  sie,  yerständig  ange 
übersichtlich  geordnet,  nicht  nnr  überhaupt  eine  nützliche 
darMetit)  g^ndera  audk  insbesondere  in  denHündea  derU 
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Urer  in  Schulen  vielfuch  mit  Nutzen  wird  g^efiraucht  werden  ko&- 
HL  Der  ungenannt  gebliebene  Sammler  hat  seine  Beispiele  iiach 
ier  lewöhnlicnen  fiiiitneil^ng  der  Moral  —  Pflichten  gegen  Qotf, 
ik  selbst  und  den  If^oh^tep  —  geordnet  und  das  Torange^tellte 
iftifüß  yeqEeichnis^  ^leid^tert  das  Aufsuchen  des  gewünschilien 
EndneB.  Dabei  ist  die  gute  Binrichf nng  getroffen ,  dass  jedeqi 
fjuinm  Abschnitte  ein  entsprechender  kurzer  Ausspruch  d^s  Nr  T« 
nfiisteht,  der  auch,  wo  eß  nöthig  ist,  eine  kurze  Er]äutf|Jr.ung 
iiklL  Es  wird  durch  diese., durchlaufende Zurüi^kweisung  i^^t  die 
dffldiehe  Ethik  dem  Verdachte  vorgebc^ugt  ^  als  sei  es  auf  .eine 
KeUpiig  der  hei^is.cben  I^Ioral  über  die  chjri^tliche  abge^e|in; 
Jlfie  9pf  der  anderii  Seite  der  auch  in  fuis.ern  Tagen  aiilUiii- 
iiltk  Wahn,  die  gchrifien  der  Heiden  für  Ausgeburten  di^s Sa- 
tojKiiSznschreien,  diatsachljch  widerlegt  wird.  In  mancher  aUf- 
iam  Beziehung  gewährt  die  Leetüre  dieser  Scbrift  Gennss.  Weiiin 
Mi&25  au  Matib.  7,  13  u.  14.  di^  Stelle  4es  Hesiodiis: 

MbMob  sammelt  der  Mensch  die  Laster  um  sich  in  Schaaceo^ 

GdMt  zu  ihrer  Pehfaiwqi;  jauf  it^ts  geebnet^  Pfades 

Aber  die  Tugend,  90-  wollte  die  Gottheit  ea ,  aie  ivt  des  Schweisses 

Sdeliter  Preis,  und  lane  die  Strasse,  di^  uns  ihr  zuführt; 

Erst  mit  Domen  bewaichsen;  ist  .aber  das  Ende  errungen. 

Liebend  nnd  seelenenitzückt,  so  nübvoll  sie  anfangs  uns  deuchte 

Mpfihrt  findet,  So  kommt  man 'fast  auf  den  Gedanken,  es  habe 
WlSeUert  bei  seilte  bekannten  Verse:  Des  Lasters  Bahn' u.s«ir. 
ivAngep  gehabt  Fceiücb  ist  zu  bemerken,  dass  die  Ueber^ 
Mtaiiig,  die  hier  gegeben  ist,  mit  dem  Originale  ("£(>/•  x,  ^^(u 
t.  285  —  90.)   selbst  yerglichen,   mehr  als  frei  genannt  werden 

89. 


\1306]     Gemälde  und  Paraphrasen  ans  der  heil.  6e- 
8f&Abt  des  neuen  Testaments  mit  Amnerknngen.    Von  M. 

Bwenmer^  Fred,  der  evang.  Gemeinde  A.  u.  H.  Confession  zu 

Grüte.     1.  Theil.      Grätz^     Damian  n.  Sorge.      1835. 
(TH  n.)  299  S.  8.  (20  Gr.) 

Das  Yorurtheil,  w<elches  Ref.  gegen  poetische  Uebertragun- 
gtt  der  heil«  Geschichte  hat,  welche  er  in  ihrer  ursprünglichen 
^Aliditen  Prosa  viel  lieber  Üeset  nnd  ungleich  kräfiiger  findet, 
k(  durch  dieses  Werk  ihm  nicht  benommen  worden.  Wohl  tritt 
ier  mit  der.  Sache  der  eyangel.  Wahrheit  es  recht  gnt  meinende 
fC  mit  lobenswerther  Bescheidenheit  auf,  und  Ref.  zweifelt  nicht, 
km  seine  tbeils  gereimten,,  theils  ungereimten  Fai^aphrasen  in 
NnBdiiedjenartigem  Metrum  anter  den  Freunden  solcher  Poesie, 
iddke  mAssige  Ansprüche  machen,  Anklang  finden  werden;  er 
dhet  aber  konnte  keine  Erbauung  bei  der  Betrachtung  obiger 
ftnüiWn  fntoh  pM  iM  «bej^eiigt,  ^  Tiai^  ndt  ijun  ia  gNciiem 
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...  •  »     ■  • 

Talle'^incl.     Ein  eigentliches  Bedürfniss  der  christlichen  6eii 

wird  durch  Yersificimng    der  ,  Evangelien  nichf  befriedigt , 

i^eiin  durch  dieselbe;    ^ie  ^s  gewöhnlich  geschieht  und  aucl 

nicht  selten  der  FalList,  der  kernige  Inhalt  derselben  verw 

wird ;  es  ist  also  mehr  das  subjectire  Bedürfniss  des  versificir 

und  pöetisirenden  Yfs.,  das  befriedigt  wird,   indem  er  seinei 

'gung  sich  hingibt  und  sciiie  Lieblingsbeschäftigung   treibt. 

brigens  ist  dem  Vf.  obigen  Werkes  eine  gewisse  Leichtigkei 

Gewandheit  der  Darstellung  nicht  abzusprechen,  und  auch  di 

merkungen  sind  für  gewöhnliche  Leser  'hiebt,  anzweckmassig 

verfolgt  den  Faden  der  evangel.    Geschichte    in   diesem    1. 

in  einzelnen  Abschpitten,  welche  ihre  U^berschriften  tragen^ 

Anfange  bis  zur  Erzählung,  von  der  Heilung  zweier  Blinden  1 

gr;  27— 38.,    und  schickt  i^in  Lied    (denn   zur  Ode  fehlt  ihi 

^Schwung)  voraus,  die  „Messias -Hofiiiung^'  betitelt,  dessen 

Strophe  wir  mittheilen,    um  doch  ^ine  Probe  der  Poesie  dei 

zu  geben: 

Doch,  wie  Wenige  auch  die  Himinelssonne 
*  '  Seb'n  im   stillerhab'nen  Jesus  Cbrivt^ 

Ihren  Tag.  der  Erdkreis  mit  der  Wonne 
Dankeszähren  doch  dereinst  begrüssi. 
Alles  wahrhaft  Edle,  Schone,  Grösse' 
Kommt  nur  in  der  Stille  Demuthscho,OjB8e. 

•Um  jedoch  auch  die  Pkra^ihrasen  des  Yfs.  ein^ermaassen  l 
-lieh  -m  machen,  setzen  wir  ohne  Wahl  den  Anfang  der  „Aj 
-digong  der  Geburt  Johannis''  her:  . 

Zu  Herodes  Zeit  ein  Priester, 
I  •  '^'  Dessen  Name  Zacharias,  ^ 

In  Judäa  lebt  mit  seinem  ^ 

Trauten  Weib,  Elisabeth.  •  .  i : " 

Lieb',  und  Ehrfarcht  gen  Jehovah 
Wohnet  treu  in  beider  Herzen, 
•In  der  Leiden  dunkeln  Tagen' 
•  *   *     :.  Frommergebenes  Vertrauen! 

Aber  Kinder,  —  ach!  des  Hauses 
.Höchster  Segen^  —  fehlen  ihnen; 
Hoffeii  sie  auch,  da  schon- beide 
Wohlbetaget  sind,  kaum  mehr  u.  s.  w. 

Brnchstiieke  ans  dem  Lobgesange  der  Maria,  dessen  ptfe 
Firösa  im  Original  hier  als  prosaische  Poesie  erscheint ,  sowi< 
'der  versificirten  Bergpredigt  des  Herrn  wollen  wir  den  Leser 
'S)[iaren.  Die  äussere  Ausstattung  ist  anständig  und  die  Cori 
im  Ganzen  genau.  Doch  findet  sich' S.  6,  Str.  5  Gruss  st. 
nuss  u.  S.  7,  Str.  5  des  Segensworte  st.  des  Segens  W< 


[1397]    Predigtet  von  Friedrich  Schleiermae 
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1-3.  Bd.    Nene  Ansehe.    Berlin,  Reimer.  1834, 35. 
,  Vin  n.  758,    X  o.  789  S.   gr.  8,  (n.  6  Thlr. 

um.) 

iodi  IL  d.  Tit.:    Fr,    Schleiermacher^B  sammtliche  Werke, 
^'üiüieiliin^.     Predigten.     1 — 3.  Bd. 

Sb  g^ewiss  es  aach  ist,  dass  Schleiermacher's  vielumfassendcr 

tfüjai  den  verschiedensten  Gebieten   des  menschlichen  Wissens 

qil^orscbens  so  Ungemeines   leistete,    dass   sein   entschiedener 

Brfiss  zum  Theil  erst  später  ganz  klar  hervortreten   wird ,   so 

Ml  in  seinem  Wirken  als  Theolog  and  Prediger  der  eigenf- 

idK  HiUelponct  seiner  grpssartjgen  Thätigkeit  zu  suchen.    Nicht 

SmÖM»  hat  er  durch  seine  treue  Wirksamkeit  in   der  ihm  an- 

vftatea  Gemeinde  zur  Wiederbelebung  chpstljcher  Frömmigkeit, 

«MiAidi  in  Berlin  selbst,  geleistet,    und    die   reiche    Fülle   der 

cUrfrcben  Erkenntniss,    des  gelehrten   und  umfassenden  Schrifit- 

nntiadnisses  und  der  begeisterten  Rede,  welche  seinen  Predigten 

■reliflten,  machen  die  Gesammtzahl  derjenigen,  welche  im  Drucke 

kvits  erschienen  sind  und  noch  erscheinen  werden,  zu  einem  in 

^  That  köstlichen  Vermächtnisse    für   die    christliche  Nachwelt. 

b  kann  hier  nicht  der  Qrt  sein ,    das  W^esentliche  der  Schleier- 

ndier'schen  Kanzel  beredsamkeit    auseimmderzusetzcn ,    besonders 

ii  £ess  in  einer,  von  dem  engen  Räume  dieser  Blätter  gebotenen 

bze  nicht  geschehen  könnte ,  dagegen  auf  die  bekannte  und  gelun- 

jaeCharakteristik  Schweizer-s  (vgl. Repert.  Bd. 3.  No.  2536.)  Bezug 

|n»]DiBcn  werden  kann  {  für  unsern  Zweck  reicht  es  hin,  ^rs  Dasein 

feToliständigen^ammlung  ^er  ^clilciermacher'schen  Predigten  an- 

akindijreo,  welche  nur  eine  UnfcrabtheiJung  seiner  „sämmtlichen 

^nke'^  bilden  wird.     Es  enthalten  aber  die  beiden  ersten  Bände  im 

>^WA  Zasammend  rucke,  zugleich  mit  den  früheren  Vorreden,    die 

'O^ier  m  Drucke  herausgekommenen  einzelnen  Sammlungen  \o^ 

ff^feij  (leren  erste,  bekanntlich  bereits  im  Jahre  1801  erschien  und 

^  mhreve  Male  neu  aufgelegt  wurde.     Es  ist  übei-einstimmend 

VMi  verschiedenen  Beurtheilem   anerkannt   worden ,    dass    alle    in 

^0  Sammlungen  befindliche  Predigten  reiclie  und  kräftige  Nah- 

^  lur  den  Geist  mehr  als  für  das  Herz  darbieten,    und    dass 

^ii,  wenn  auch  nicht  das  PrUdic^t  der  Erbaulichkeit,  doch  das 

V  Gründlichkeit  und  einer  genialen  Ansicht  der  moralischen  Welt 

^iuMiuDe,  obscho)^  theils  das  Dunkel,  in  welches  sehr  oft  die  in- 

^'ttsutestea  Bemerkung^en  und  Winke  verschleiert  werden,  theils 

'^  die  Eigenthümlidikeit   der  Wortstellung    ein   fortgehendes 

warn  dieser  Predigten  bedingen.       Alles  dieses  gilt  nun  auch 

k  den   sammtlÜKhen  Predigten    aus    den    Jahren    1831  — 1834, 

>^e  den  Inhalt  des  3.  Bandes  bilden,  der  Zahl  nach  G4,  bis- 

^,. einige  vrenige  abgerechnet,  nodi, nie; gedruckt.      Es  werden 

«  Theil  sehr    iEUiziehend^  Hauptsätze  durchgeführt   (z.  B.  dass 


li-  TlwUpii.': 


>  •>      •  . 


l&sAfieä;  fiber  Mftlfh.  6,  34.  Wie  wir  den  6^£enstaitd  d^rJSfttk 
tefeier  i^  Uebereinstimmiiiig  bringen  können  mit  dem  Verbote  .d.es 
Erlösers,  ni^ht  zu  sorgen-^  üb.Matth.  6,  31.  lieber  dai  Verhät- 
niss  )ies  Reiäitliiiihs  zhin  Reibke  6öttes';  'üfcr.  Luc.  iS,  ^^-^21. 
Was  für  eine  Bewandniss  es  hat  mit  det  SeIbsterniedri^Ä|g[  nnd 
deiii  Brhöhet^Menli  des  CKristen;  üb.  Alattb.  23,  12.)$;  TOtzüg- 
lieh  aber  mnss  auf  den  Cyclns  Tön  Prcfdigten  über  Texter  atts  dar 
Apostelgeschichte  aufmerksam  gemaü^ht  ^lird^n ,  welche  ttt  ddtt 
Yiofziiglichsteii  gehören ,  wajs  in  iis^tisdie^  Hinsicht  über  dieslÄ 
so  ijfichtige  Budi  des  N.  Test;  vorhanden  ist.  Man  kann  *JdA 
oft  j^tong  d'arftn  cfririüeni,  ivie  ersprie^Heh  eA  sei,  die  Apostelgis^ 
scMchte  bei  öffcffrtlifehen  ReligiönsTÖrtrl^n  zum  Grunde  zu  leg«! 
und  fortji^ish^d  pi  erlättt^rn.  •—  Mö^n  die  Schleiermacher^sislMM 
Ffedigten  iminer  eifriger  ybn  l>enen  stndirt  iTerden,  trelche  ditlS 
BidGnichiung'  ihf^s  iSeistbs  wünschen  und  einef  solchen  Miig  sitfdj 

89. 

:  [1398]   Jesas  Christas  der  Weg  zum  wahren  Leben« 
Ndeh  den  Eyangelien  St  Marci  nnd  Lneä.     Y oin  /•  JT. 

CrMneTy  Archidiakon  am  grossen  Mnnster  zu  Zürich.     2*  ThL 

Ldpzig^  Weidmann'äcbe  Buchh.  I83ö.  X  n.  200  8. 
gr.  8.  (16  Gr.) 

[(1.  Thl)  t  Aufl.  Ebendas.  1832.    16  Gr.] 

Erst  durch  diesen  2.  Thl.  ist  Ref.  mit  dem  Unternehmen  des 
Hrof.  Gramer,  die  Schriften  des  N.  T*  in  deutscher  Sprache  wie- 
derzugeben und  die  einzelnen  Abschnitte  mit  erklärenden  Be- 
nlepkwigen  und  erbaulichen  Betrachtungen  zu  begleiten,  bekäntti 
geworden.  Obscfaon  diess  bereits  yen  M^Iurem  gesi^heia  ist  und 
namentlich  Dinter  in  seiner  „Bibel  ab  Erbauungsbuich*'  etwas  s^ii^ 
Gehmgenes  geliefert  hat,  sö^^woHen  wir  doch  dAmm  dii  Arbeit 
des  Hrn.  C.  für  nichts  Ünnöthiges  und  Ueberfiüssiges  eritläreti. 
Dieser  2.  Theil^  den  ein  sehr  preciöses  und  geschraubtes  Yor^ 
wort  erölTnet,  enthHlt  die  Bvangg.  des  Marctfs  und  LiVea&.  Die 
Uebersetzung,  die  im  Ganzen  genominen  weiiijHf  von  der  LutbetfL' 
sehen  abweicht,  ist  treu,  yelrslHndlich  und  flies^end.  Di&  ndtl^ 
gen  Erldäiruf^eh  einzelner  Terse  siüd  kurz  uttd  bühd%  und  eitlr 
fernen  jede  Dunkelheit.  Die  beigeftigten  BetrachtuAgeä  bieten  dein 
Leser  reichen  Stoff,  zum  weitem  Nächdenken  daii*  und  Yerrathetf 
uns  iii  dein  Vf.  einen  Mann  von  vorurtheilsfreieitt  6ei^,.reiief 
Erfahrung  und  hoher  Begeisterung  fiir  das  Reich  Gottes;  Wir 
sehen  mit  Freude  der  Fortsetzung  dieses  Werk^  entgegdn  nüd 
wünschen  dem  würdigen  Vf.  dazu  Kraft  und  Müsse.  Papier  und 
Drntk  lassen  nichts  zvl  irünsehen  übrig.  53« ' 


[1399]  doisüiclles  ETbaQnilgAn^[fBr  gebfldete  Latad« 

ttl,  \oa  JfiT.   F.    C.  Burihardty  Pfarrer  in  Zipsendorf  hA 

dk  Zeitz »  WebeL  1835.    TIii.205S.  8.  (10  Gr.) 

Kein  germges  Yerdienst  hat  sieh  der  w(ird]|[;e  Yf.  daroh  die 
htBsigabe  dieses  Werkchens  erworben.     Zwar  fehlte  es  bisher 
iRfiT  Lileratnr  an  Schriften  dieser  Gatf ang  keineswegs ;    aber 
iliieugstm  darunter  entsprechen   den   Fordemngen,    die  'man 
Mweidig  an  sie  macht.      Erbannagsbücher  fTir  Landlente  ttüs^ 
tofiieni&art,  den  Sitten,  Gewohnheiten nnd Bedürfnissen  der-' 
angemessen  sein  nnd  ihre  wichtigsten    LebensVerhftlfiiisse 
;  es  muss  darin  eine  edle  Popnlarititt,  Klariieit,  HerzKch* 
ud  ein  Christenthnm  herrschen,  dass  nicht  bloss  dem  Griste, 
Iri  ndi  sogar  den  Worten  nach  biblisch  ist.      Der  Vf.  war 
[Mi  ieser  Erfordernisse  bei  der  Ansarbeitnng  seines  Werket  be- 
t  Mto(  nd  dämm  musste  ihm  anch  die  nicht  so  leichte  Aafj^abe^ 
A  er  eidi  gestellt  hatte,  gelingen.     Sein  Erbaunng^nch  für  Land- 
lütt  ist  das  beste,  was  Ref.  je  in  den  Htlnden  gehabt  hat,    nnd 
Mi  IIB88  wünschen,  dass  alle  Landprediger  Kenntniss  davon  er- 
Um,  um  es  ihren  Parochianen  anempfehlen  zu  können.       Es 
VAih  Betrachtungen,  Gebete ,   biblische  Abschnitte  und  Lieder- 
tiie  fir  gewisse  Tages-  und  Jahreszeiten,  iiir  gewöhnliche  und 
MnuiNndeiitliche  Lebensverhältnisse  des  Landmannes,  und  istins- 
hnodere  sehr  reidihaltig  für  die  Feier  des  heil.  Abendmahls  und 
ii  Boig  auf  Leiden  nnd  Tod.    Möge  es  reichen  Segen  bringen^ 
sich  desselbm  zur  ^rbaunng  bedient  i  53. 


[1400]  Der  Christ  vor  Gott,  Ein  evangelisches  An- 
IvkAaeh  auf  alle  Tage  des  Jahres.  Nach  Sturm,  Spieker  und 
^■fcntaurbeitet  von  einem  evangelischen  Geistlichen.    4r  Heffe« 

'«■.-Bec    Wesel.  (Crefeld,  Foncke.)  1834t.     285  lu 
2M&  &  (1  Thlr.  8  Gr.) 

Ob  es  gerade  rathsam  sei,  für  jeden  Tag  im  Jahre  ein  be- 
*fa'U  Gebet  vorzuschreiben,  möchte  Ref.  aus  mehr  als  einem 
^^  in  Zweifel  ziehen.  Selten  wird  es  sich  treffen,  duss  der 
^Ut  der  vergeschriebenen  Betrachtung  der  gegenwartigen  Ge- 
l^kitiimrang  und  der  äussern  Lage  Dessen  entspricht,  der  in 
Heften  Erbauung  sucht.  Auch  sind  mehrere  sehr  wichtige 
der  dinstlichen  Kirche  bewegliche  Feste;  es  wird  daher 
I'tter  oft  begegnen  mnssen,  dass  er  gerade  zn  solchen  Zeit- 
|Wai  inr  sein  geistiges  BediiHniss  in  diesem  Andachtsbuche 
|hi  indet.  Wie  weit  zweckmässiger  sind  dagegen  „die  Stun- 
^kc  Andadit'%  die  in  der  christlichen  Welt  so  viel  Aufsehen 
(^4t  haben,  auch  in  dieser  Hinsicht  eingerichtet.  Jeder  sucht 
"i  mer  den  zahlreichen^  alle  wichtige  Angele^nheiten  und  Za*« 
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stünde  des  Lebens*  berührenden  Betrachton^n  diejeni^  berans, 
die  gerade  seinem  augenblicklichen  Bediirfhisi^e  entspricht  Doch 
der  ungenannte  Vf.  hat  non  einmal,  jene  Methode  vorgezogen,  and 
wir  -wollen  nicht  weiter  mit  ihm  darüber  rechten.  Das  Andaehts- 
boch  selbst  enthält  grösstentheils  nur  Umarbeitungen  und » Aaszuge 
aus  bereits  vorhandenen  £rbauungsbüchern ,  wie  auch  auf  dem 
Titelblatte  zugestanden  wird.  Doch  gebülirt  dem  Yf.  das  Verdienst, 
dass  er  die  vorhandenen  Stoffe  geschickt  benutzlr,  in  edler  Sprache 
wiedergegeben,  jedwedes  Lebensverhiiltniss  im  Auge  gehabt  und 
sich  dabei  der  nöthigen  Kürze  b^fl^issigt  hat.  Jedem  Gebete  steht 
ein  passender  Liedervers  voran,  der  gewissermaassen  den  Groni- 
ton  zur  folgenden  Betrachtung  angibt.  Nur  hier  und  dort  ver- 
misst.man  Einheit  und  Zusammenhang  zwischen  beiden,  und  man 
kann  oft  gar  nicht  begreifen,  wie  die  ausgewählte  Strophe  an  dk 
ihr  angewiesene  Stelle  hingekommen  ist.  Doch  das  si^d  nu 
kleine  Mängel,  welche  der  Brauchbarkeit'  dieses.  Andachtsbiiclies 
keinen  Abbrach  thun.  £s  wird  in  jedem  Hause,  wo  es  Eingang 
findet,  dazu  beitragen,  frommen  Sinn  zu  erhalten  und' zu  erböheo. 
Rühmliche  Anerkennung  verdient,  auch  die  äussere  Ausstattong 
dieser  Schrift.  53. 

[1401]  De  Christiano  capitis  poenae.  vel .  admittendae 
vel  repudiandae  fundamentQ.  Commentatio  in  certamine  liter. 
—  praemio  omata.  Auctore  Cor.  GeOm  TViselero^  sem.  reg; 
homil.  et  eatech.  sod.  Gottingae^  Yandenhoeck  n.  Ruprecht 
1835.     VI  u.  78  S.  gr.  4.  (16  Gr.) 

Diese  von  einem  jungen  Theologen  verfasste  und  von  der 
theolog.  Facultät  zu  GuUingen  mit  dem  Preis  beehrte  Abhandlung, 
behandelt  ihr  Thema  in  3  Abschnitten,  einem  historisdien^  einem 
exegetischen  und  einem  dogmatischen,  unter  welche  der  Inhalt  auf 
bfefriedigendfe  Weise  Yerlheilt  sein  könnte.  —  Auf  den  Grund  *d»r ' 
Aeusserung  des  Erlösers,  dass  er  nit^ht  gekommen  sei,^  das 'Getsetz 
aufzulösen,  sondern  zu  erfüllen ,  -  basirt  der  Yf.  die  Nothwjsndig« 
keit,  i^uvörderst  die  aittestamentl.  Ansichten  über  Todesstrafe  ken- 
nen zu  lernen,  um  den  christlichen  Geist  in  dieser  Beziehung 
völlig  eifassen  zu  können.  Jene  Ansichten  werden  nua  mit  Un- 
terscheidung dreier  Perioden  mitgetheilt,  von  denen  die  erste  bis 
Moses,  die  zweite  bis  zur  Erwählung  der  Könige,  die  dritte  bis 
Christus  sich  erstreckt.  In  den  einzelnen  Perioden  wird  regel- 
inässig  erst  von  den  einzelnen  Capitaherbrechen  und  dann  von 
d^r  Todesstrafe  selbst  gehandelt,  narh  der  doppelten  Beziehung, 
v?er  sie  volfstreckte,  und  in  welchem  Strafübel  sie  bestand.  In- 
teressant ist  es ,  im  Zusammenhange  mit  dem  Haupttlicma  dia 
Grundzüge  der  Genesis  des  jüdischen  Strafrechts  überhaupt  zu  £nr 
490  und  zu  ^kennen,  wie .  auch  bei  diesem  Volke  theils  theokrA« 
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tifldier  Einfloss,  Üieils  die  Inconvenienz  der  PriTAtraGhe ,  die,  yom 
Anürn^  an  uneingeschränkt,    nacUier  an  gewisse  juristische  For- 
Ben  gebunden  wurde,  zur  wirklichen  Strafe  führte«  —     Im  zwei- 
tn  exeget.  Theile  werden  die  einzehien  neutesfamentL  Stellen  in- 
topretirt,    welche  die  Uebereinstimmung  der  Todesstrafe  mit  den 
Principien  des  Christenthums  nach  der  gewöhnlichen  Meinung  be- 
nosen  sollen.       Hier   wird  mit  Scharfsinn  und  Gewandtheit  von 
dm  grossten  Theile  dieser  Stellen  dargethan^  dass  sie  gar  nicht 
Ueiher  gehören,  und  nur  Joh.  19,  10.  11.,  Rom.  13,  4.  als  sol- 
che beibehalten,  die  bestimmte  Billigung  der  Todesstrafe  ausspre- 
fktk.    Die  Erkliinmgen  des  Yfs«  haben  den  Refl|   soweit  er  als 
Jirist  darüber  artheilen  kann,  befriedigt,  mit  Ausnahme  einer  ein- 
&ge&  «her  Joh.  8,  3—11.,   wo  nach  der  Meinung  des  Ref.  vom 
Vriter  nur  eine  Missbilligung  der  Todesstrafart  der   Steinigung 
Mipipndien  wird ,    als  welche,  vom    Volke  yollzogen ,    mit  der 
Hfe  Ser  Gerechtigkeit  nicht  übereinstimmt.  -^     Hat  der  Vf.  auf 
am  Weise  die  Billigang  der  Todesstrafe  im  Christenthume  iiber- 
knpt  daigethan,  so  geht  er  im  3.  Abschnitt  auf  die  Fr^ge  über, 
weide  Capitalverbrechen  es  im  christlichen  Staate  noch  gebe,  bei 
fcm  Lösung  der  eingeschlagene  Weg  der  Forschung  röllig  ge- 
wbilligt  werden  muss.      Statt  zu  untersuchen,    welche  tou  den 
dtteslamentlichen  Capitalrerbrechen  noch    christlichem  Geiste  ^e- 
■in  sidi  halten  können,  und  welche  Ergänzungen  yiellcicht  das 
STBtem  jener  nach  diesem  erheische,  yeriiihrt  der  Yf.  vielmehr  so, 
te  er  einen  dem  Christenthnm    gemessen   Begriff   des    Staates 
ttbastelten  Tersucht,  die  Kirche  deiinirt,  die  yerschicdencn  Straf- 
Rditstlieorieen  uuTollstJlndig  au&iililt  und   kritisirt,    seine  eigene, 
far  leaesten    Henke'schen   ganz  ähnliche  aufstellt ,   die  für  und 
zl   liAer  die  Zuliissigkeit  der  Todesstrafe  vorgebrarJitcn  Meinungen 
>l    kAiiiilt,  die  CapitaWerbrechen  nach  seiner  Ansicht  (doloses  ho- 
'urifim,  Hochyerrath  ,^  Spionerie,  Desertiren  und  gewisse  Verbre- 
<^  gtfOL   die  Heeresdisdplin)    mittheilt    und  endlich  über  die 
x|  Tarfesstnfiirten  und  die  Vorbereitung  des  Verbrechers  zum   Tode 
w  l'rtkeil  beifugt    Dem  Ref.  ist  es  yorgekommen,  als  hatte  sich 
^  Yf.  nach  der  ftir  seinen  Zweck  nothigen  Leetüre  einiger  in 
^  sogen.  Philosoph.  Staats-  und  Strafrecht  gehörigen Büeher  in 
'ksmi  neuen  Felde  der  Erkenntniss   gefallen  und   seinen  Stand- 
|M  des  Lernens  für    den   allgemeinen    des    Wissens    gehalten. 
IMker  kommt  die  Aeusserung,  dass  Viele  den  Staat  fiir  einen  Ver- 
^Uehen,    was  Niemanden  einfallt,   die  Weglassupg  aller  Re- 
iteionstheorien  in   der   Aufzählung    der  Ansichten   über   Grund 
^  Zweck  der  Strafe,  die  Bezeichnnng :  poenae  ciyiles  st.  p.  fo- 
•jw  (8. 42) ,  und  andere  Inconyenienzen,  die  bei  weniger  Kühn- 
■ÜB  Ueberschweifen  in  dem  Yf.  fremde  Gebiete  des   Wissens 
^  4  *^^^  worden  wären.      Doch  fehlt  es  auch  bei  diesen  Män^ 
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geln  des  letzten  Abschnittes  nicht  an  ^ten  Bemerkungen  ^  weldie 
die  Urtheilskraft  des  Yfs.  auf  erfreuliche  Weise  beurkunden. 

[1402]  *  Trost  für  KTeinmntfaige,  ein  Krankenbüdilein  aus  ver- 
schied, frommen  Schriftstellern  in  latein.  Spradie  gesammelt  Ton 
dem  gottsei.  Abte  Ludov.  Blo»iu9  und  nun  ins  Deutsche  libers.  Ton 
einem  kathol.  Geistlichen  der  Augsb.  Diöcese.  Sulzbach,  ir.  Sei- 
dfePsche  BucJhh.  1835.  XXVHI  u.  303  S.  16.  (9  Gr.) 

Auch'  u.  d.  Tit.:  Ausgewählte  Schriften  des  ehrwurd.  Abtes 
Ludov.  BloaiuM,     1.  Bddm.     Trost  für  Eleinmüthige* 

[1403]  "^Heilige  Maria,  bitt'  für  uns!  Geistreiche  Weke,  den 
h.  Rosenkranz  tüglich  andächtig  zu  beten,  mit  sedis  LitfUtejen, 
den'  kleinen  Taigzdt^n  von  den  yornehmsten  Geheimnisseii  deräU 
lers'eligsten  Jungfrau  Maria.  Sulzbach ,  y.  Seidersche  Boehk 
1835.  IV  n;  86  S.  gr.  12.  (Druckpap.  5  Gr.,  Schrcibpap.  6  Gr., 

Postpap.  8  Gr.) 

""•■•. 

[1404]  Predigt  bei  der  ersten  kirchl.  Jahresfeier  des  WUt^ 
sipns-Hülfsyereines  in  Weissenfeis  am  2.  März  1835  gehalten  yo]| 
H.  E.  Schmieder.    Halle,  (Anton.)  26  S.  8.  (n.  3  Gr.) 

Text:  Apostelgesch.  13,  1 — 3.  Der  Missionstrieb  in  der 
christl.  Kirche  nach  seiner  Quelle,  seiner  Wirksamkeit  und  seiner 
Frucht. 
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[14Ö5]  Strafrechtsfalle  9  bearbeitet  von  Dn  Anton 
Bauer.  1,  Bd.  Göttingen^  Yandenhoeck  n.  Ruprecht; 
1835.     Vin  u.  543  S.  8.  (2  Thir.  8  Gr.) 

Die  Mittheilung  dieser  Strafrechtsfälle,  welche  aus  dem  rei- 
chen Schatze  einer  fünfunddreissigjahrigen  Erfahrung,  welche Hr» 
Hofrath  Bauer  als  Mitglied  zweier  Spruchcpllegien  zu  machen 
Gelegenheit  fand,  ausgewälilt  sind,  muss  mit  dem  grössten  Dank 
erkannt  werden.  Zwar  haben  wir  bekanntlich  an  ähnlichen  Slamm-* 
lungen  keinen  Mangel,  aber  an  solchen,  wie  die  yorliegende  ist, 
auch  keinen  Ueberfluss,  da  in  der  Darstellung  wissenschaftliche 
Form  und  Eleganz,  in  der  Beurtheilung  Gründlichkeit  und  Um- 
sicht, und  in  der  Auswahl  weise  Berücksichtigung  Dessen  beob- 
achtet ist,  was'  in  praktischer  Beziehung  Belehi*ung  UQd  Inter-.: 
esse  bietet.  Ein  Mann  von  Geist  kann  natürlich  nicht  das  Schreck* 
liehe  für  das  Interessanteste  halten  und  muss  desshalb  die.Feh-i 
1er  mancher  neueren  Bearbeiter  von  Strafrechtsfiillen  vermeiden, 
welche  lieber  ein  grosses  Lesepublicum  bedienen,  als  einen  klei- 
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nerm  gebildeten  Krefss  beehren  woUen.     Die  Form   der  rorlie- 
««oden  Strafrechtsfälle y    lArelche   als  Relationen  erscheinen,    ward 
doreh  deft  besondero^  vom  YL  beabsiditigten  Zweck  herbeigefilirt, 
seinen  Zahörem  nämlich  in  dem  CoUe^an^  über  äirafproceas  und 
in  dem'  Practicmn  eine  Beispielsamiälung  in  die  Bande  zn  gebejij 
durch  welche  ihnen  d/is  Yerhältniss  der  Theorie  ziiii|  Leben  an-' 
schanlieher   gemacht  würde.     Dieser  besondere  Zweck   erheischt 
aber  nodi    ^hie  Anzabl   Yon  Relationen   minder   schwieriger   nnd 
Terwickelter  Fälle,   welche  der  Vi.  für  den  zweiten,  hpffontfleh^ 
yd  nachfolgenden  Band  zugesagt  hat*    Die  Benutzung  der  Samm- 
long  znm  Zwecke  des  Unterrichts  wird  sich  dann  bald  und  schnell 
über  den  Hörsaal    des  Vf.   hinaus   verbreiten.     Der   erste  Band 
eadiäk  6  Relationen  in  folgenden  6Untei*suchungssachen:    1)  wi- 
der den^Baorath  Bandhauer  wegen  des  Einsturzes   des  von  ihni 
bri  Nienburg  an  der  Saale  erbauten  Hängebrücke   (ein  für  Beur- 
(leilun^  der  strafbaren  culpa,  die  in  diesem  Falle  nicht  vorliegt, 
höchst  interessanter  Aufsatz);    2)   wider   den  D.  Reinganum   zu 
Frankfurt,    als   Verfasser,    und   andere  265  Personen,    als  Un- 
terzeichner   der  Druckschrift:  „Protestation  deutscher  Bürger   Air 
Pressfreiheit  in  Deutschland"  (Hanau  1832)    wegen  Missbrauchs 
der  Presse,   insbesondere   indirecter  (?)  Aufforderung  zur  Unzti- 
friedenheit  und  Widersetzlichkeit,  sowie  wegen  Injurien  gegen  die 
deutsche  Bundesversammlung  und  die  in  ihr  repräsentirten  Regierun- 
gen; 3)  wider  den  Forstlaufer  Dill  wegen  Tudtung  eines  Holzfrevlers, 
(kunstvolle  Nebeneinanderstellung  und  Beurtheilung  eines  Anzeigen- 
beweises) ;  4)  wider  den  Tischler  Wcndt  und  Cons.  wegen  Giftmord, 
Brandstiftung  und  Diebstahls  (von  besonderem  Inieresse  für  Gericbts- 
Sürzte  nnd  Psychologen);    5)    wider   den    vormal.  Landrath  v.  Z. 
"^n^Ok  Entwendung  der  im  gerichtlichen  Depositenkasfen  verwahrt 
gewesenen  Gelder  (hierbei  S.  365 — 369  eine  gute  Zusammenstel- 
Img  der  Beweisgründe,    um    deretwillen   auch   nach    gemeinem 
Rechte   ein    bloss  künstlicher  Beweis  die  Auflegung  der  ordeiitli- 
cben  Strafe  znlässt,    und  Beseitigung    des  aus   dem  Art.  22    der 
P.  6«  0.  resulärenden  Gegengrundes);    6)  wider  die  26 Mitglie- 
der der  Jiadeler  Räuberbande    (schon    in  Hitzig's  Annal(^n    abge- 
drndct  nnd  gebührend  belobt).  —     Alle  Aufsätae  flössen  vor  der 
Dmrdidrnng*enheit   des   Yf.    von    der   Idee    der  Gerechtigkeft   die 
grösste  Ehrfurcht  ein.     Doch  zeigt  sich  jene  nirgends   gliUizender 
als  in  der  das  politische  Vergehen   sub  2  behandelnden  Relation. 
Wir  erkennen  bei  der  letzteren,    besonders   bei  Vergleichung  der 
Yerfiignng  des  Apellationsgerichts   zu  Frankfurt  S.  63    mit    dem 
gottinger  Facnltätsurthel  S.  97^  mit  sehr  schmerzlichen  Gefühlen 
über  den  heutigen  Rechtszustand   die    Wahrheit  der  Behauptung, 
dass  die  im  Rechte  der  Actenversendung  an  auswärtige  Universi- 
täten liegende  Garantie  gegen  möglichen  Einfluss  äusserer  Yer- 
llUhnisse  auf  die  Rechtssprechung,  gerade  in  Strafsachen  und  be- 

2* 
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sonders    bei   politisclieii  Vergehen,    von   der  grossten   Wiehtig- 
keit  ist. 

[1406]     Nene    vollständige    Gesetzsammlang    fiir    die 

Mecklenborg-Schwerinschen  Lande^  vom  Anbeginn  der  TLä- 
Ijgkeit  der  Gesetzgebung   bis^  zum  Anfange    des    19.  Jahrb.,.  in 

5.  Bänden.     !•  Bd.     Von  Prozess  und  Justiz -:  Sachen.     1.  Lief. 

enth.  die  drei  Landes -Prozessordnungen.    ParchiiD^  Hinstorff. 

1834.     96  S.     gr.  4.     ( ) 

Das  vorliegende  Werk,  dessen  Anzeige  Ref.  nicht  länger  vier- 
zögern  will,  ob  er  gleich  bis  jetzt  nur  die  erste  Lieferung  vor 
sich  hat,  ist  ohne  Zweifel  dasjenige,  welches  bei  einem  ähnlichen 
Unternehmen  in  Wismar  (Rep.  Bd.  4.  No.  127)  das  'Geheim- 
halten des  Plans  so  rathsam  und  nöthig  erscheinen  liess.  Und 
wirklich  mag  es  auch,  caeteris  paribus,  schon  seiner  äussern 
Ausstattung  nach  —  es  ist  in  Grossquart  sehr  elegant  auf 
gutes  Velinpapier  gedruckt  —  als  ein  gefjihrlicher  Rival  erschei- 
nen. Der  Umfang  hinsichtlich  der  Zeit  und  der  BäBde  ist  auf 
dem  Titel  angegeben,  sonst  kann  Ref.  von  dem  über  Aufnahme 
imd  Stellung  der  Gesetze  befolgten  Plane  nur  im  Allgemeinen  Das 
wiederholen,  was  die  Redaction  auf  dem  Umschlage  der  Liefe- 
iHing  darüber  geäussert  hat,  dass  nämlich  mit  Weglassung  der 
bloss  temporal ren  odei^  veralteten  Gesetze,  über  .deren  Nicht- 
giiltigkeit  kein  Zweifel  obwaltet,  die  grösseren  allgemeinen  Gesetze 
vorangestellt  und  dann  die  einzelnen  Verordnungen  in  chronolo- 
gischer Ordnung  gegeben  werden  sollen.  Demnach  sind  in  die- 
sem Hefte  die  Hof-  und  liandger.  -  Ordnung  vom  2.  Julj  1622, 
die  SchwerinsclieCanzl  ei -Ordnung  vom  25.  Ang.  1637,  und  der 
grössere  Theil  der  Güstrovschen  Canzlei-r  Ordnung  vom  2.  Mai 
1669  zu  finden.  Eine  genauere  .Anzeige  behält  sich  Ref.  nach 
dem   Erscheinen    des    vollständigen    1.  Bandes   noch   vor. 

12. 

/  [1407]  lieber  die  Grunde  der  Verpflichtung  zur  Edi-?- 
tion  von  Urkunden  (im  Civilprocesse),  von  Dr.  M.  Mit^ 
termater.  Heidelbergs  (Mohr.)  1835,  6  Bog.  gr.  8. 
(9  Gr.) 

So  lautet  die  Aufschrift  auf  dem  Umschlage  einer  Monogra- 
phie, womit  uns  der  Sohn  eines  Corjphäeiv  unter  den  deutschen  > 
Recbtslehrern  die  Erstlinge  seiner  gelehrten  Thätigkeit  darbietet. 
Auf  dem  eigenthümlichen  Titel  fehlt  der ,  allerdings  die  Schrift 
bestimmter  charakterisirende  Zusatz  „im  Civilprocesse'^,  wo- 
gegen wir  daraus  erfahren ,  dass  diess  die  Inauguraldissertation 
des  jungen   Mannes   ist.      Ungern     vermissen     wir .  ein    Yor-* 
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wort,   das  nns  über  Manches,  namentlich  über  die  Tendenz   des 
Ganzen,  über  die  Wahl  der  deutschen  Sprache  zu  dieser  Inaugu- 
raldissertation (wofiir  die  Andeutung  [S.  40],  dass  die  ScJirift  be- 
sonders dem  Praktiker  bestimmt  sei,  eine  nicht  ausreicliende  Ent- 
sehaldigung    scheint) ,    Aufschluss   gäbe.      Möchten    jedoch  recht 
Tiele  junge  Doctoren  solche  vollgültige  Zeugnisse  erlangter  gründ- 
Mer  Quellen,  Literatur-,  Auslegungs-  und  und  Rechtsgeschichts- 
keimtiiisse,  in  Summa  erlangter   Reife    bei   ihren    ersten    Druck- 
schriften zu  Tage  fördern.     Die    Titelfrage    ist   auf  die    Bestim- 
Bui^  der  Gesetze   gegen  die  seitherigen    gemeingültigen  An- 
sidkten  der  Praktiker  gründlich  zurückführt ,    hingegen  ist    davon 
AUes  davon  ausgeschieden,  was  in  den  gewöhnlichen  Grundsätzen 
itträber  bloss  den  Meinungen  der  Rechtsgelehrten  angehört ,    und 
M  siad  wir  in  der  Thai  der  Ceberzeugung,  dass~  die  Wissenschaft 
fler  diesen  singulären  Gegenstand  durch  die  vorliegende  Bearbei- 
tug  wesentlich  gewonnen  hat.   .  KJar  hat  der  Vf.    nachgewiesen, 
fas  dem  eigentlichen  Wortsinne  der  römischen  Gesetze  nach  (S. 
68)  der  Grundsatz  gegenseitiger  Freiheit  der  Parteien  von  dev 
B^tion  besteht ;  wir  möchten  aber  nicht  behaupten ,  dass  derselbe 
iwA  das  Hausrecht  des  Bürgers,   durch  die  Freiheit  des  Eigen- 
ftuis  und  durch  die  Ansicht,  dass  Niemand  gesetzlich  gezwungen 
Verden  kann ,    vor   Gericht    etwas  zu    thun ,    was    ihm    Schadeh 
fcnn^  gerechtfertigt  werde.     Wir   können    daher    auch   dem   Vf. 
nckt  beistimmen ,    wenn  er ,    der  selbst  (S.  75)  sich  dahin  aus- 
spridit,  dass  ,Jeder  Beweisführung  entweder  Erlangung  der  mög- 
li^  wiiUichen  Wahrheit,  oder  Begnügung  mit  einer  bloss  form- 
Hdwn  Wahrheit"  zum  Grunde  liege,  überall  diese  letztere  im  Pro- 
USB  filier  die  erstere  stellt ,  ja  auf  diese  Art  in  der  Ansicht  über 
^Ton  ihm  (S.  69)  gut  zusammengestellten  Beispiele  grossen- 
^das  Recht  zum  Unrecht  macht,  bloss  weil  (S.  76)  „die  er- 
iabeseUee   der   wirklichen    Gerechtigkeit  auch   im  bürgerlichen 
Aectassireite   an  den  Leidenschaften   der   Menschen   eine    ewige 
^^%e  findet  und  (S.  77)  nie  ganz  erreichbar  ist".    ~  Nun  denn ! 
M  wollen  wir  uns  doch  jenem  Ideal  so    weit  als  möglich  niüiem 
ud  nicht  das  oft  schädliche  Surrogat  zum  allgemeinen  Ziel  un- 
BQesStrebens  darum  machen,  weil  wir  zuweilen  die  Sache  selbst 
>idit  erlangen  können!  Wir  danken  vielmehr  den  Praktikern,  die, 
sowie  im  Durchschnitt  das  römische  Processrecht- durch  die  Praxis 
firims  erst  geniessbar  gemacht  worden  ist,  auch  hier  dem  materiellen 
BedleimDurdisdinitt  unsn&her  gebracht  haben  als  das  römische 
Irat,  wenn  wir   gleich  manche  zu  grosse  Ausschreitungen  (S. 
35  f.)  nidit  verkennen,    dagegen  aber  auch  die  Pflicht  des  Bür- 
P«  Mr  Beiordening  der  Wahrheit  vor  Gericht   (S.  76,  '89  ff.) 
^  80  wenig  zu  einer  bloss  moralischen  Pflicht   machen  lassen 
^^Ben ,    ab  wenig;  wir  überhaupt  dtem  Yt  da  beistimmen ,    wo 
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ihn  der  Jagendliche  Feoereifer  (S.  45,  82,  85  ff.  bis  92)  zn  weit 
führte.    Die  Nassere  Ausstattung  ist  auch  gut«  10. 

[1408]    lieber  die  rechtlielte  Möglichkeit^  einem  yer^ 

bietenden  Gresetze  eidlich  zn  entsagen^  neb£(t  einem  Erkennt- 
nisse des  Herzogt.  BranoLSchweigischen  Landes-Gerichts  nnd  einem 
Gutachten  der  Jnristenfacaltät  za  Heidelberg.  Von  Fm  Lyncker^ 
AdYoeaten  zu  Braonschweig.    Leipzigs  KoUmann.  1835.   48 

8.  gr«  8.  (n.  8  Gr.) 

In  Braunschweig  ist  es  den  Lotteriecolli^cteiirs  streng  unter- 
sagt,  den  Interessenten  besondere  Geschenke  anzusitoen.  Dn^t 
l?ersonen,  die  jede  ein  Viertel  eines  Hauptgewinnes  der  dritten 
sächsischen  Landeslotterie  gewonnen  hatten,  sdilossen  mit  ihi'em 
Collectenr  einen  Schenkrertrag  yor  dem  Vf.  deis  vörlieg.  Schrift- 
chens.  Von  ihm  auf  das  Erwähnte  Gesetz  anßnerksam  gemacht, 
entsagten  sie  eidlich  den  aus  demselben  für  sie  abzoleitenden  Aus- 
flüchten. Die  Sache  ward  ruchbar;  der  Notar  liierte  selbst  da9 
Protokoll  ein  und  ward  in  Folge  der  Untersni^faniig;  ^egen  Aiif- 
nahme  jener  Schenkverträge  und  deren  eidlic)ier  JBestärkung  des 
Notariats  verlustig  erklärt.  Er  sucht  nun  die  Gerechtigkeit  die- 
ser Verjfugung  durch  allerdings  sehr  gewichtTolle  GWinde,  die  ihli 
als  tüchtigen  Juristen  bewähren,  zu  entkrUfIten.  Ein  beigefugtes, 
ausfuhrliches  Gutachten .  der  heidelbefger  Juristenfacnltät,  findet 
höchstens  einen  Verweis  gerechtfertigt  ^  aber  keinen  hinreichenden 
Grund  zur  Amtsentsetrong.    Jeder  Leser  wird  dem  beipfliehten. 

11. 

[1409]  Das  pi^usfflusche  Militair-Strafreeht  Ivie  es 
Jbesteht^  systematisch  dai'gestellt  von  Dr.  Carl  Friccms^ 
Ge(tt«ralauditeur  d.  Armee,  Bitter  u.  s.  w.  Berlin^  Nicolai'sche 
Bnchh.  183ä.  XYE  n.  207  tS.    8.    (1  Thlrw  0  Gr.) 

Das  Buch  enihiilt  bei  weitem  mehr,  als  der  blosse  Titel  besagt, 
indem  ausser  den  hieher  gehörigen  wirklichen  Strafgesetzen  ab 
Einleitung  die  yerschiedenen  Disciplinarvergehen  und  deren  Be- 
strafung und  die  Stra^rocessordnung  in  einem  dritten  Abschiiitt 
und  zwar  in  der  Art,  dass  die  beiden  ersten  llieile  des  Buchs 
wieder  in  einen  allgemeinen  und  in  einen  bespndern  Theil  ge- 
schieden si^d ,  behandelt  werden.  In  zwei  andern  Anhangen  wird 
dann  noch  das  Nöthige  von  den  B^ditsTechältnTssender  Land- 
wehr, 4er  Keserveipanitschafiten  und  anderer  mit  dem  Militair- 
dienste  in  JBe,ziehQng  stehender  Personen,  und  von  den,  theils 
wegen  der  Änffuhning  der  Qfficiers,  theils  wegen  der  unter  ihnen 
statt  jj;e]iMd^3^  Stniitigkeiten  a^geordneien  Ehrengerichten  beigci- 
bracht.  —    Der  tt  hat  meist  die  eigenen  W6rte  der  einächlagoDH 
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den  Gesetze  angefahrt,    die  ganze  Darstellang  ist  klar  und  yer-. 
•tftndlit^,    und  so  wird  sich  das  Werk  auch  besonders  bei   0£G- 
eieren,  die  Termöge  ihrer  Stellung  aneh  an  den  Militairgerichten 
Thefl  nehmen  müssen,  von  selbst  empfehlen.  12. 

[1410]   Die  König!.  Preiiss«  Gesetze  «nd  Yerordonn- 

gen  tber  das  Bauwesen.  YolIstUndig  und  in  alphabetischer 
Ordnong  zusammengestellt  als  Hulfsbnch  für  Baumeister  und  Ban- 
kenren.    Von    Om    W.  hm  Richter  j  kön.    pr.    Criminalrathe. 

Ldp^,  Baumgärtoer.  1835.  (YI  u.)  394  S.  gr.  8. 
(n.  1  TUr.  12  Gr.) 

Aach  u.  d.  Tit.:   Repertorinm  der  Königl.  Preuss.  Landes- 
Gesetie.    Ton  o.  s.  w.    6.  Bd. 

[Vgl.  Repert.  Bd.  4.   No.  145.} 

Wie  lihertiavpt  in  dem  Fache  der  sogßnaimtea  Wohl&hrtspo- 
loeii  so  ist  die  preussische  Gesetzgebung  namentlich  bei  dem  Bau- 
wesen sehr  thatig  gewesen.  Die  einzelnen  Verordnungen  und  Er- 
-Imk  dcr'fiehördeD  sind  TieUach  in  aUerlei  Siiim9siany<»i.^fisjreut; 
fdtoindig  sosMiuaepgestelb  nirgends,  wenigstenB  nirgew  ||bo 
lillitfnifa'  wie  in  dem  Yorliegesden  6.  Bjfinde  di^s  .Repertorinins 
ks  prensaischen  Landesgesetze ,  durch  dessen  Edirung  sich  Her- 
aisj^eber  und  Verleger  ein  Jiohes  Yerdiepst  erwerben.  Der  h^er 
hesprochene  Band  wird  gewiss  recht   nützKeh    werden;    wäre   es 

nur,   yi$k  dcv^di  Yerbreitong  bessere^   Ge8eUl$:emi|iiiss   den 

StDMtigkeiito  zwisdiiff  9aviterre|iund  BaqgejwerjkeM  Tor- 

akengen.    J9ie  nn^sero  Ansstattupg  ist  lobeaswerth.  .   Bia  s^r 

Miffiiitig    gearbeitetem    Ri^gistar    erleichterl    dc^n    Gebrauch   des 

VakoB.  11. 

[lAl  1]  Belenohtapg  yo|i  jPr«  Mefp'js  jactepqi^spger 
Antrilong  nnd  Prfiliug  der  Verfolguiigeii  ides  iBecDer 
Oieigerichts  n.  s.  w.  Bern^  leBHi^  Sohn.  1835.  78^ß. 
gr.8.     (15  Gr.) 

Das  fienter  Obergericht,  weldies  die  von  dem  Regierungs- 

itd|e  einpr  %pecia)(wmipjssipii   übertragene  und   tob  letzterer  in 

'  Mbt  Abfteilnngen   eingeleitete  Untersndiung   über  ^as   im  JeAre 

1832  Ib  'Beini  entdeckte  Reactionscomplott  mittelst  Sesdhlusses  ^o 

brennt  .und  ^e  Untersuchung  nnd  Bn^cheidung  der  nunnlehr  ge- 

'  trauflen 'Procedionren  an  die   Versclnedenen  Amtsgerichte  •gewinn 

btte,   musste   desshalb  nicht  bloss  viele  Vorwürfe,  sondem  anich 

«BeUnCersaehoiig^rokies'Gdsdhftiisgaiige«  ia  Ciiininalsanhai,  wozu 

ü»  Stettler'sche  Fälschungssache  Gelegenheit  gab ,  erleiden ,  und 

fdddt  Yon  dem  grossen  Rathe  schliesslich  noch  einen  derben  Ver- 
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weis  wegen  seines  Verfahrens.    Dr.  Hepp ,  welcher  zu  jener  Zeit 
als  prayisorischer   Staatsanwalt  in  Bern  fongirte,  hat  sich  nnn  in 
einer  grossem  und  kleinem  Schrift,   und   sonst  anderwärts   des 
Berner  Obergerichts  angenommen  und  dessen  Verfahren  zu  recht- 
'  fertigen  gesucht      Gegenwärtige  Schrift    sucht,  nun  theils    jene 
Uehertragung    der   gesammten    Untersuchung   an    eine   Beh$idA 
^  in  der  allgemeinen  Theorie  des  CriminaJrechts  und  nach  ber- 
nischen Gesetzen  vollkommen  begründet  darzustellen  (auch  in  Sactb- 
'  sen  kann  in  mehreren  Fällen  eine  solche  Ueberweisung  statt  finden), 
*  theils  die  vielen  (unverkennbaren)  Mängel  und  Missgnffe  in  der  Y<m 
dem  Obergerichte    geleiteten  Stettler'schen  Untersudiung   zu  be- 
weisen.    Sie  ist  mit  vieler  Wärme,   aber  mit  Anstand  gesdirie- 
ben;  eine  bestimmte  Entscheidung,   auf  welcher  Seite  das  RecUi 
sei,  bleibt  aber  wohl  für  Jeden,  der  nicht  ganz  indieVeirhältnissil;: 
eingeweiht  und  hinsichtlich  Dessen ,  was  die  Acten  enthalten,  nur: 
auf  die  Mittheilnnge^  der  gegenüberstehenden  Parteien  beschrftnlrf  • 
ist,  fast  unmöglidi.  12. 

[1412]  Die  Mallef sehe  Frage  und  der  Vogefsche  Tei^ 
theidigungsversuch^  rechtlich  erörtert  von  7%€f.  r.  Kohbe^ 

Vf.  des  über  diesen  Gegenstand  handelnden  Aufsatzes  in  den  Mil- 
theiiungen  aus  Oldenburg  No.  10,  vom  7.  März  1836.  Olden- 
burgs Schulze.  1835.  45  S.  8.  (6  Gr.) 

Nicht  der  französische  General,  sondern  ein  niedersäehsischer 
Geistlicher  Mallet  hat  in  dem  bremer  Kirchenboten  von  1834  über 
die   Sitten    der   old^nburgischen    Geistlichen    geklagt.       Darauf 

^hat  ein  Theil  derselben  in  den  oldenburger  Blättern  geantwortet. 
Piess  ha^t  den  Mallet  zu  einer  nothgedrangenen  Erklärung  veran- 
lasst, die  an  Stil  und  Beredsamkeit  ein  Muster  sein  soll.  Ebenso 
hat  ein  Freund  von  ihm,  Dr.  Voget,  ihn  vertheidigt,  und  gegen 
Letzteren  ist  vorliegende  Schrifik  vorzüglich  gerichtet.    Sie  ist  unklar 

.  und  geschraubt,    Herr  v.  Kobbe  sollte  bei  seinen  Novellen  bleiben. 

[1418]  Vollständiges  alphabetisdies  Sachregister  der  in  den 
.  von  Kamptz'schen  Jahrbüchern  für  die  preuss.  Gesetzgebung  u.  s.  w. 
enthalt  Verordnungen,  Rescripte,  Publicanda  und  Abhandlungen, 
mit  gleidizeitiger  Hinweisung  auf  die  .7  Bde.  d^r  von  dem  Justiz- 
Commiss.  Gräff  heransgeg.  Sammlung  der  Verordnpngen.  Her- 
ajBSgeg.  von  H.  Chruff^  Jnstiz-Commiss.  Bre8laUy.AderhQlz.1835» 
IV  u.  234. S.  gr.  8.  (1  Thir.  4  Gr.) 

Sehr  fleissig  gearbeitet,  übersiditlich  und  brauchbar. 
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M  e  d  i  c  i  n. 

[1414]  Ludov.  Lemosii  Judicium  openun  magni  Hip- 

pocratb^  primum  seorsim  edidit  et  praefatas  est  Johm  Olim 
T%ierf eider  f  med.  ac  chir.  Doct.  et  ap.  Misenensea  med.  pabi« 
etpnct  Misenae^  Kfinkicht  n.  Sohn.  1835.  (Vlll  n.) 
60  S.  gr.  8.  (8  Gr.) 

Der  Hr.  Heraosg.,  welcher  im  J.  1821  sich  durch  seine  In- 
ng«-Disp.:  „De  signis  ex  lingoa  in  morbis  praesertim  acutis^',  als 
ämMum  ankündigte,  welcher  die  Wichtigkeit  semiotischer  Kennt- 
nmfir  den  praktischen  Arzt  Tollkommen  eingesehen  hat,    fand 
»  da  Lemosins  Schrift :     „De   optima  praedicendi  ratione  libri 
ff,  desselben    „Judicium   etc.'^   besonders    (15   S.)    angedruckt 
udkesddoss,  da  diese  Schrift  sehr  selten  ist,  dieselbe  durch  einen 
Wiederabdmck  nach  der  2.  Ausgabe,  Yen.  1592  (nicht  1542,  wie 
ii  der  Vorrede  steht),  zi  einer  allgemeinem  Kenniniss  zu  bringen. 
Be£,  welcher  im  Besitze  der  Tcnediger  Ausgabe  ist,  Terkennt  zwar 
ft  Seltenheit  dieser  Schrift,  über  welche  sich  schon  Grüner,  als 
fridie  „Censor.   librorum  Hippocr.'^   herausgeben   wollte,   be- 
ilegte, auif  keine  Weise,  glaubt  aber  doch,  dass  ein  blosser  Ab- 
ende jenes  ,^ndicii"  jetzt  nach  Erscheinung  des  Tollständigern  Gnii- 
.lar^idien  minder  nothwendig.  war.     Der  Herausg.  würde  sich  die 
KUer  mehr  Terpilichtet  haoen,  wenn  er  beide  Schriften,  die  von 
knos  uid  Yon  Grüner,  mit  einander  yerglichen  und  die  Abwei- 
infOk  genan  angegeben  hätte.  —    Nacä  vorausgeschickter  Ab- 
kleiner  Schiift  handelt  Lemosius  in  folgg.  11  Cap.:   1.  Wie 
BAitidig  es  sei,  die  Schriften  der  Alten  unverfälscht  zu  haben« 

2.  Y«  far  Gewohnheit  derselben,  auf  Tafeln  zu  schreiben,  und 
res  den  Ursprünge  der  Buchdruckerkunst  (derselbe  wird  in  das 
l  1440  gesetzt  und   als   fir&ider   Joh.'   Gutenberg   angegeben). 

3.  YoA  dem  grossen  Eüppokrates,   dessen  Vater  und  Grossvater, 

Kiadem  und  Ebikeln«     4.   Yon   den  'Ursachen   der  Verderbnisse 

Bpfskratischer  Schriften.    5.  Von  den  vom  Hipp,  geschriebenen 

Bäen.    6.  Von  den  Schriften  des  Poljbus,   welche   unter  ^^gn 

Bippokrates  Nameii  angeführt  werden.     7.  Von  den  Büchern,  wä- 

i»  dem  Dnikon,  des  Eüppokrates  Sohne,  zugeschrieben  werden. 

ti  Ten  den  Büchern,  deren  Verf.  Thessalus,  ein  Sohn  des  Hippokra- 

^gevesen  sein  soll.    9.  Galen  legt  die  Koischen  Voraussagnn- 

91  ud  die  Prorrhetica .  beiden   Hippokrates    bei«    .  10.   Urtheil 

<kr  das  Buch  von  der  Lebepsqrdnung.     11.  Gesetzt  auch,   dass 

k  uhrigen  Schriften  von  dem  grossen  Hippokrates  nicht  verfasst 

^  so    haben  sie   doch   irgend   einen  alten  Arzt  zum  Vf«   — 

'b&enssere  dieses  Abdrucks  ist  sehr  SU  loben.      Dr^Kühn^  sen« 


r-- 


i^4^^  ;     ff      ?  .1     ;     ^    V    i,  - 

r*t^/>*ÄV^*^^  ^*'4;^if|,l  **#4^  i»Ä«tMf.   —     Rdl  b«cii! 
A/y/*i4[A  /^M^  ^V/w4*:f  f<e-jH*f,  w^lfhe  zviAm^i  ak  eine  I 
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i|K  de  hoc  morbo  in  promptiim  (?)  sibi  parayerat,  exliiberet, 
■i  dmiqiie  ipsnm  nt  aegerrimmii  aliqaod  describeret ,  nemo 
%  mdo,  crit,  quin  nobis  concedat,  esse  ab  eo  per  causam  non 
Müm  aliquem  non  qnidem  ramm,  sed  casa  tamen  conflatnm 
■■bm  s jmptomatiim ,  sed  rernm  qnendam  morbum  foisse 
liBduB.'*  Dr.  Kühn,  seiL 

'(1416]  Der  torpide  Croup,  die  gefidunroUste  Art  derhftn- 

RBiiaie.     Ein  Beitrag  zur  nähern  Erforschong  der  Natur  des 
i,  mr  Diagnostik  nnd  glücklichen  Heibnethode  der  Terschie- 

iitea  und  zn  einer  neuen  Theorie  dess.  von   Philm  90n 

M.  Dr.,  mit  Znsatzen  nnd   physiologisch -nosologisdien 
über  das  Wesen  des  Torpors  nnd  verwandte  6e- 

Ton  Ludw.  Aug.  Kraus^  Dr.   Fh.  n.  Med.  leg. 

tfit  1  Tabelle  nnd  1  Kapfer.  Göttingen,  Diete- 

Bachlu  183Ö.  XVI  n.  220  S.  gr.  8.  (1  TUr.) 

Ehe  Schrift  Ton  Wichtigkeit  für  den  praktischen  Arzt ,  bei 
irkd  dcsshalb  etwas  iRnger  zn  yerweilen  sidi  gedningen  fühlt. 
Dr.  T.  Hagen  in  Daderstadt  unterschied  sdion  seit  einer 
TOI  Jahren  eine  besondere  Art  des  Croups,  bei  welcher  >r 
Heil  hl  starken  Gaben  kräftiger  Reismittel  fand.  Ihm  wurde 
Zweifel  gegen  die  entzündlidie  Natur  der  Krankheit  über- 
err^,  zumal  da  er  selbst  24  am  irritabeln  Croup  leidende 
ohne  Blutegel  heilte,  und  so  kam  er  zu  der  Ueberzeugung, 
die  Kitznndung  zwar  Theil  an  der  Krankheit  habe ,  jedem 
wotan  mehr  die  Nerren  davon  ergriffen  wurden,  der  Hauptsitz 
kmkheit  aber  in  den  Lungen  zu  suchen  sei.  Welche  mAch- 
ikrfenken  sich  von  vielen  Seiten  gegen  die  rein  inflammato- 
.9  Natur  des  Croups  erhoben  haben,  ist  wohl  keinem  gebilde- 
f  liie  unbekannt  geblieben;  eben  so  wenig  wird  es  einem  be- 
■Mfi^  Prakäker  an  Beobachtungen  fehlen,  in  welchen,  Ahn- 
p  um.  des  Yfs. ,  sich  ^e  unglaubliche  Gleichgültigkeit  des 
gegen  starke  Dosen  von  kräftigen  Arzneien,  namenjt- 
Brechmitteln,  documeütirt,  und  mandies  Räthsel  im  Verlaufe 
Knokheit  ungelöst  bleibt.  Desshalb  tist  das  ärztliche  PubH- 
dem  Yt  grossen  Dank  schuldig ,  dass  er  die  Sache ,  und 
Ulf  diese  Weise  zur  Sprache  gebracht  und  zu  weiterer  Fort- 
von  Beobachtungen  aufgemuntert  hat.  Entfernt  lebeiid 
literarischen  Hülfemitteln  und  theilweise  unbdtannt  mit  den 
iMen  Theorieen,  ersuchte  er  seinen  Freund  Kraus ,  das  Wedc 
perUutemden  und  ergänzenden  Anm^rkongen  zn  begleiten.  Rtf« 
hl  nch  enthalten,  sich  über  dieselben  weiter  zu  yerbreiten,  da 
i  kerne  kurze  Relation  erlauben.  Doch  werden  sie  in  Kurzem 
pefilhrter  in  einem  besondem  Weilce  ersd^einen  und  dann  auch 
kl  l^läU  in  diesen  BliUfem  üOm.  *-   Hr.  .r*  B.  nntetseheiict 
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Tier  Modificationen  des  Croups :   1.  den  catarrhalischen  ode 

fachen  (Asthma  acatum  simplex);  2.  den  spasmodischen  (A. 

modicom  s.  Miilari) ;  3.  den  irritabeln  (A.  acqitum  irritabile) ;  4 

torpiden  (A.  acutum  torpid  um  j|.  paraljticum).    Der  erstere 

scheidet  sich  vom  Catarrh  bloss  durch  den  Croupton;  esfeli 

den  höheren  Graden  ei^enthümliche  zischende  Ton  beim  Insj 

und'  die  Heiserkeit,  doc^  ist  er  schwer  zuweilen  von  derselfa 

unterscheiden.    Der  zweite,  das  alte  Millar'sche  Asthma,  sieh 

hier  als  ein  streitiger,  schwer  zu  erörternder  Pnnct.     Bei  de 

<  tenheit  der  Krankheit  fehlt    es    an  hinlänglichen   Beobarjitu 

r  die  Yorhandenen  sind   gewiss    nicht    alle    sicher    und    brau« 

i  Der  Yf.  weist  selbst  auf  die  Schwierigkeit  der  Unter^cheidun 

Der  irritable,  entzündliche  Croup  ist  häufiger  und  leichter  zi 
:'  'len  als  der  totpide,  doch  oft  schwer  Ton  demselben  zu  unter 

den,  da  die  Differenr  graduell  und  in  den  Terschicdenen  G 

^         der  Reizbarkeit  begründet  ist.     Er  kommt  schnell,   mit  hej 

•  Fieber,  häufigem,  erstickendem  Husten ;    der  Kranke  ist  sei 

ängstigt,  unruhig,  verträgt  wenige  reizende  Medfcamente,    I 

überhaupt  einen  grössern  Yorrath  Ton  Reizbarkeit.    Beim  to] 

.  Croup  unterscheidet   der   Yf.  bis  zur  Genesung  6  Perioden. 

macht  catarrhab'sche  Yorboten,   das  Fieber  schleicht  sich   ei: 

intermittirt  oUt,  wie  die  übrigen  Symptome;  der  Kranke  hust 

nig,    hat  Üeinen  und  frequenten,  oft  ungleichförmigen  Puls 

gleidigültig,  schlafsüchtig',  liebt  das  Bett,  die  bedeckten  ;K< 

!theil^  schwitzen,  d^9.  entblössten  sind  kühl,    der  Körper  re 

4ie  stärksten  Reizmittel.     —    Die  Ursache  des .  Croups  ist 

,  Entzündung.    Dafür,  stellt  y.  H.  17  Gründe  auf,  von  denen 

nur  anführen  will,  dass  sich  bei  Sectionen  zuweilen  keine  S 

.  derselben  gefunden  haben ,  die  Kranken  fast   nie    über  .  Sc! 

.  klagen,  die  Krankheit  Remissionen  macht,  4ie  wirkliebe  Entzüi 

der  Luftröhre  und    der  Bronchien  ganz  andere  Sjmptome 

der  Croup  eine  neue  Krankheit  ist ,   Entzündung    dieser   1 

aber  schon  immer  rorgekommen  sein  müsse  u.  s.  w.      Das 

Krankheit  ihren  Sitz  in  den  jfLiungen  habe,    schliesst  d^r  Yi 

der  schnellen  und  heftigen  Bewegung  der  Respirationsorgaiie, 

entschiedenen  tprpor  der  Lungen  im  torpiden  Croup,  demZus 

der  Bronchien  nach  dem  Tode,  dem  Sopor  und   Gleichmutl 

-meisten  Kranken ,    dem  schnellen  Sinken  der  Lebenskräße . 

.Jaritischen  Expectprationen  und  de^i  gewöhnlichen  Nachkrank 

der  Respirationsorgane.    Demnach  besteht  das  Wesen  des  .C 

in  einem  eigenthüm}icj|ien,    bis  jetzt .  noch   unerkannten   Zu« 

des    Organismus ,.,  welcher  sich  hauptsächlich  durch  einen   1 

des  NervensjsWmSj  „bi^sonders  in  den  Lungen  zu  erkennen 

''Er  ist  ein  tonispher  .Krampf ,   ein  Tetaniis,   yorzugsweise  ii 

'  Ittü^elfaseni  der/BJ«^efUsse  der.Brpnclu^h^  Yerbnnäen.iiiit 

siing  dieser  ündder  benachbarten  Itheile',  der  sidi  bis  zur 
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ÄdoBg;  steigern  kann.  Prognosis.  Der  torpide  Croup  'ist  der  ge- 
ttriid^,  Recidiye  bringen  grosse'  Gefahr ,   vorausgesetzt ,    dass 
m  mh  einem  oder  wenigen  Tagen  kommen.    Je  länger  die  Vor- 
WlB,  desto  ge&hrlicher  die  Krankheit,  desgleichen  bei  wenigem 
ivteB.    Bei  gehörigem  Yorrathe  von   Reizbarkeit  ist  die  Gefahr 
inger.    Freiwilliges  Erbrechen  ist  ein  gntes  Zeichen,   desglei- 
da,  wenn  defr  Kranke  viel  Calomel  verträgt,  ohne  dass  es  durch- 
«ttgl    Cur.  Bei  den  leichtern  Formen  die  bekannten,   leichtem 
Bid,  die  jedoch  nicht  mehr  ausreichen,  wenn  der  zischende  Ton 
Itt  Athmen  nicht  mehr  intermittirt ,    sondern    anhaltend   wird. 
Ib  Bänptindication  ist:    in  die  organische  Mischung  kräftig  ein- 
^reifin,  dafdurch  das  die  Nervenkraft  Unterdrückende  zu  entfer- 
M  nd  den  abnormen   Zustand  der   Reizbarkeit   auf  die  Norm 
atUiafiihren.     Die'  Krankheit  muss  gewaltsam  gebrochen  wer- 
te Blutegel  wirken  nur  palliativ ,   vorbereitend  beipi  irritabeln 
Qif ;  Calomel  bleibt  ein  Hanptmittel,  nicht  als  antiphlogisticum, 
«fan  als  alterans,  um  eine  Mercurialkrankheit  hervorzubringen. 
Mmittel  wirkten  dem  Yf.  nichts  auf  der  Höhe  der  Krankheit, 
friitb,  sie  vor^oder  während  dem  Blutlassen  zu  geben,  wodurch 
ad  die  Wirkung  derselben  verstärkt.     Yom  irritabeln  Croup  heilte 
ht  Vf.  24  durch  reichliche  Gaben  von  Calomel  (18 — 36  Gr.  in 
2(  Standen  bei  2 — Sjährigen  Kindern).     Um  'das  Durchsclilagen 
a  rerhindem  setzte  der  Yf.  etwas  Opium  hinzu.     Es  erfolgt  dann 
ladi  24  Stunden  freiwilliges  Erbrechen,  Hautausdünstung,  Stuhl- 
'  pig  und  Expectoration.     Innere  Reizmittel  und  Einreibungen  un- 
tentiitzen  die  Wirkung  des  .Calomel;     nur    selten  Blutentziehung; 
w  wurde  die  Schwädie  noch  vermehren,    die   die  starke  Queck- 
äkrkur  an  und  iiir  sich  bei  dem  Kranken  hinterlässt.     Nach  des 
M  Ansicht  ist  es  schwer,  die  Dosis,  wie  der  Yf.  wünscht ,  dem 
Gnk  der  Btregung  anzupassen ,    auch  ist  die  Mercurialinfection 
Joch  mcht  zu  gering  anzuschlagen.     Die  Cur  des  torpiden  Croups 
ham  bloss  durch   grosse  Dosen  heftig  reizender   und   auflösender 
Mätel  bewirkt  werden,     Mercur  bleibt  auch  hier  das  Hauptmittel; 
b  aber  grosse  Dosen  zu  leicht  durchschlagen  und  ein  Zusatz  von 
Opiom  dea  torpor  vermehren  würde ,   verbindet  sie  der  Yf. ,    bei 
gleichzeitiger  Anwendung  von  Quecksilbereinreibungen,  mit  Senega, 
Squilhi ,  Goldschwefcl ,  Kermes  ,  Kamphor ,  Ammonium  und  Can- 
tluiriden,  wobei  er  mit    Tinct.  Cantharidum  befeuchtete  Läppchen 
fe  zum  Blasenziehen  auf  Brust    und   Hals    legen    lässt.      Seine 
Bdhnethode  unterscheidet  sich  daher  von  der  bisher  gebräuchlichen 
kuptsäehlich  dadui^ch,  dass  bei  ihr  Mittel,  und  zwar  in  grösseren 
Gaben,  gleich  zu  Anfange  gereicht  werden,  die  man  bis  jetzt  erst 
ä  den  spätem  Stadien,  und  zwar  aus  anderer  Absicht,  anwendete« 
Schliesslich  unterwirft   der   Yf.    die  bekannten  Hauptmittel  gegen 
ien  Croup  einer  kritischen  Musterung  und  fügt  einige  Kranken-, 
psdiichten  hinzu.    ^    goqiit  glaubt  Ref..  das  S^inige  gethan  zu 
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liab«ii,  um  den  Prtktiker  auf  den  ersten',  qnd  fBr  ihn  wiclitig^i 
TheO  des  Weikes  aüfineiksam  zu  machen.  Herr  Dr.  K.  w: 
aber  freondlichst  ersncht,  diess  nicht  als  Zorüeksefzung  seic 
AnAeils,  der  reichhaltig  und  interessant  genng  ist,  anzoseh« 
und  die  oben  angeführte  Bntscholdignng  neben  der,  die  Ret 
dem  ihm  zngetheUten  Ranme  in  diesen  Heften  finden  mnss,  gell 
zn  lassen.  57« 


pL417]  Die  HäntkranklieiteH  und  ihre  Behandliing^  ü 
rtematisch  beschrieben  ton  huäw.  Carl  Oberhamgj^ 

Dr.  d.  Philos«,  Med.,  Chir.  n.  Gebnrtahäife.     1.  Heft    Hau 

ter^  Heivmg'scbe  Hofbndih.  1835.  168  &  8.  (21  Gl 

Die  Schrift  ist  dem  kSn.  hannöv.  Leibchinng  Dr.  6.  P.  S 
sdier  gewidmet  In  der  Einleitong  sagt  der  Y£  Einiges  über  « 
Hant  im  Allgemeinen,  über  die  B^ehnng  derselben  zn  dem  i^ 
gen  Organismus  und  der  Anssenwelt  Die  Haut  ist  denrerscih: 
densten  Affiectionen  ausgesetzt,  nnd  der  Yfl  hat  diejenigen,  wdk 
nicht  unmittelbare  Wirkungen  äusserer ,  medianiraier  dd 
chenusdier  Potenzen  sind,  diejenigen  also ,  welche  man  HantM 
sehläge  nennt,  einer  besondem  Erörterung  unterworfen.  Um 
Hautausschlag  TCrsteht  er:  Selbständige  Krankheiten  der  Kant  J 
Form-  und  Farbetreranderung,  also  mit  Entstehung  neuer  Hem 
ragungen  und  Färbungen  in  und  auf  ihr,  zunächst  Yon  der  HJ 
selbst  ausgehend.  Das  Wesen  besteht  in  einer  Anomalie  « 
Tegetation^rocesses  der  Haut,  weldie  sidi  in  ^em  erethiscft 
Zustande  befindet,  aber  nicht  entzündet  ist,  wie  Einige  annehim^ 
Dieser  Yegetationsprocess  in  der  Haut  ist  durch  eine  besondl 
Saure  bedingt,  deren  MischungsTerhaltnisse  die  Terschie^^nen  Form 
bestimmen,  welche  sich  als  Knötchen,  Pusteln  u.  s.  w.  dardü 
Es  werden  demnächst  die  verschiedenen  Sjsteme  anderer  ärzdiA 
SduriftsteUer  tadelnd  angeführt,  wobei  es  S.  20  sehr  ungezieiieil 
Ton  Plenck  heisst,  dass  er  die  „Haulaffecdonen  wie  {Kraut  m 
Rüben  dun^  einander  geworfen  habe*\  Di^  künstlichen  Ctassil 
cationen  sind  sämmtlieh  mangelhaft  Der  Tf.  folgt  einon  ai 
tmrlichen  Sjsteme.  Diess  ist  ein  solches,  bei  welchem  eine  gill 
sere  Menge  und  zwar  wesentlicher  Merkmale  zum  Eintheilungi 
principe  dienen.  Dem  Zwecke,  sowohl  auf  die  äussere  Erschei»ri 
oder  Grundform,  auf  den  Verlauf,  die  Mitleidenheit  anderer  Organe  | 
Körper,  selbst  auf  die  Yersdiiedenheit  der  Ursachen  und  die  YliA 
samkeit  der  Mittel  Rücksicht  zu  nehmen,  glaubt  der  Yf.  durch  die  nl 
mitgetheilte  Chissification  zu  entsprechen.  Er  bildet  10  Classen:  J 
Bxanthemata  rariolosa.  B.  Ex.  scarlatinosa.  C.  Ex.  errsipelac«! 
D.  Ex.  miliaria.  E.  Ex.  scabiosa,  F.  Ex.  serpiginosa.  G.  C 
leprasa.  H.  Morbi  capiliitii.  I.  Morbi  epidermidis.  K.  Exanti 
pMtH  Fnunboesiana.     ffleranf  werden  Tenchiedene  innere  H 
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la  inere  Mittel  gegen  Hautkrankheiten  darcbg^gangen    nnd   dabei 
iri  MMlies  fremde  und  eigene  Recejpt  angeführt,  und  sodann  in  die- 
m  1.  Hefte  unter  A.  Variola ,  Yaric^ra ,  Yaccina ,    Yariolotdea ; 
Ol  alv  B.  Scarlatina,  Rabeolae,  Morbilli ;  unter  C.  Urticaria,  Esse- 
in H,  Penphigus,  Zona,  Eirjrsipelas  abgehandelt.    Hinter  jeder  die- 
\m  m  Fofin  finden  sich  einige  literarische  Angaben»    Falls  das  Werk 
br^psetzt  werden  sollte,  so  werden  wir  auf  dieselbe  zurückkom- 
■a.   firwunsdit  würde  es  sein  ^  über  den  Zweck ,    welcher  den 
^i  Tt  ar  Herausgabe  bestimmte ,  etwas  Näheres  zu  erfahren.     27. 

^'  [lllSij  Dtas  Kreosot  in  chemischer^  phannacentischer 
I  j  od  Aterapentisclier  Beziehung^  zunächst  für  Aerzte  und  Phar- 
"^MMiten  Yon  A.  Leo  Bergmann  ^    Dr.  d.  Med.,  Chir.  und 

QitairiiuUe  ii.s.w.  zu  München.    Nürnberg ,  Campe.  1835* 

I1.8«  S.  8.  (12  Gr.) 

Dieses  Schriftchen  schliesst  sich  an  ähnliche  Monographleen 
MMr  Ancneimittel,  von  Magendie  u.  A.,  passend  an,  und  wird,  da 
eite  Wichtigste  enthält,   was  über  diesen  Gegenstand  bisher  in. 
hnittlen  nnd  Büchern  erschienen  ist,   hauptsächlich   für  die  von 
Ihwn  und  Interesse  sein,  welchen  ihre  Yerhältnisse  nicht  gestat- 
tt|  tat,  mit  der  periodischen   Literatur    gleichen  Schritt   zu   halten« 
orj  lladk  einer  kurzen  Geschichte  der  Entdeckung  des  Kreosots  durch 
^\  Bdilenbach   folgt    dessen  Darstelluugsweise  aus  Holzessig   und 
^\  Iker,  hierauf  Calderini's    einfaches    YerfaÜren,    sowie   die   Be» 
i9|  dnibong.  der  Kreosotbereitung  nach  Simon ,    Hübschmann   und 
^1  Bidner.       Den  Abschnitten  Ton  dem  physischen  und  chemisjjien 
^\  Ttthdten  des  Kreosots  schliesst  sich  die  Lehre  von  der  Prüfung 
'  ^   fo  lUinheit  desselben  an,  dieser  eine  kurze  Betrachtung  der  phy- 
«ielosiMfaen  nnd  therapeutischen  Wirkungen  des  Mittels;    hierauf 
MgtA  Yorschriften  für  den  pharmacentischen  Gebrauch  und  schliess- 
/Äck  eme  Aufzählung  der  kreosothaltigen  Mittel.  —     Das  Schrift- 
cbn  ist  gut  und  zweckmässig  yerfasst  und  darf  sich  gewiss  bald 
nier  2.  Aufl.  erfreuen,  in  welcher  Ref.  aber  die  Ausdrücke :  „tor- 
porisch^^  und  „lapis  chirurgicorum'%  mit  andern  yertauscht  zu  se- 
ien wünscht«,  57. 

[1419]     Der  ärztliclie  Rathgeber  in  heimUchen  Krank- 

■eiteily  mit    besonderer  Berücksichtigung   der   Behandlung  ohne 
Meiknr.  Von  Dr.   Wilh.    Andres^By  prakt.    Arzte,    erstem 
inte    d.  fmnzös.  Kolonie ,  Direk.   d..  franz.  Hospit..  n. '  s;  w.  '  in  ^ 
Berlin.     BerEn^  Ycreinsbuchhandlniig*  1835.  YI  n.  112  S. 
8.  (18  GrO 

Der  Yf.   sagt   in   der   Yorrede,    dasii    sich  nur  sehr   selten 
Hftnner  yon  gediegenen  Kenntnissen  zur  Abfassung  von  Yolks-i 
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sdurifien  Entschlossen  haben,   worin  wir  ihm   völlig   beistimmen» 
Anders  yerhalten  wir  nns  bei  den  Gründen,  welche  er  ^afiir  an^ 
giebt.    Es  heisst  nämlich:    „Die  Gründe  liegen  sehr  nahe.    Mam 
mass  den   abzuhandelnden  Stoff  voUständig   durchdrungen   haben 
'  und    eine  nicht   gewöhnliche  Gewandtheit    der  Sprache    besitzen, 
um  medicinische  Kenntnisse  klar,  lichtvoll  und  nutzreich  für  den 
Laien  vortragen    zu  können.     (In  dieser  Beziehung    wären  dodi 
wohl  Männer  von  gediegenen  Kenntnissen  die  berufensten).     Di6 
Mühe  aber,    welche  Schriftsteller  auf  solche  Arbeiten  verwenden  ^ 
müssen,  wird  ihnen  auf  kleine  (?)  Weise  belohnt.    Die  ärzdiehen  / 
Kunstgenossen  verurtheilen  im  voraus  jede  (?)  medicinische.:^  Yolks- 
fichrift,  und  die  «Bessern  um  so  mehr,   weil   sie  den  Wirkungs«- 
kreis  der  Aerzte  schmalem  (!^?  — ).     Die  Laien  aber  sind  der-  ' 
malen  gewohnt,   für  ihr  gutes  Geld  schledite  Bücher  zu   kanfti-^;; 
u.  s.  w.    Das  Honorar'^ aber,  das  der  Autor  empfängt,  kann  bä  ' 
dem  geringen  Umfange,  den  die  hier  in  Rede  stehenden  Sohrif«  '^ 
ten*  in  der  Regel  haben ,  gar  nicht  in  Anschlag  gebracht  werden.  ^• 
(?)  Alle  diese  Rücksichten  hielten  indess  den  Vf.  ^nichi  ab^   die  '' 
Schrift  mit' grosser  Liebe  zu  bearbeiten,  weil  er  überzeugt  war,  > 
dass    ein   zweckmässig   bearbeitetes   Werk    über    die  in  unserer  f 
leichtsinnigen  Zeit   weit  verbreitete  (?)    Syphilis   von    grossem 
Nutzen  sein  müsse."     Die  Schrift  zerfällt  in  2  Abschnitte  (S.  27 
Vom  Schanker.     S.  61  Der  Tripper)    und  enthält  vieles  Wahre,  '- 
ßo  von  S.  57  an ,  wo  über  die  Diät  gesprochen  wird.     Auch  ist  die  ^< 
einfache  Behandlung  gut  beschrieben,    und    zu   loben,    dass    der 
Laie  besonders  auf  sie  verwiesen    wird.      Die  Syphilis   ist    nach 
dem  Yf.  seit  einigen  Jahrhunderten  in  Europa  bekannt,  man  weiss 
aber- so  viel  mit  Bestimmtheit  (?),,dass  sie  zuerst  im  Jahre  1495 
in  Italien  sich  äusserte.      Ausserdem  sind  folgende  Angaben  we- 
niger zu  billigen ,    zu    beschränken   oder   zu    verwerfen :     Unter 
Bubo   versteht   man    eine  entzündliche  Anschwellung  der  Leisten- 
drüsen, welche  sehr  schmerzhaft  ist.     S.  19:   Mit  den  Hautaus- 
schlägen pflegen  in  der  Regel  Feuchtwarzen  vorhanden    zu   sein, 
unter  welchen  man  krankhafte  Hervorwucherungen  versteht  u.  s.  w. 
S.  28    werden    die  Merkmale    des   venerischen  Geschwürs,    und 
unter  diesen  auch:  eine  hochrothe,  leicht  blutende,   schmerzhafte 
Grundfläche  angegeben.     S.  54:  Spanischer  lüragen  soll  von  den 
Aerzten  Fhimosis  (?)  u.  Paraphimosis   genannt    werden.     S«  70 
n.  s.  w.  ist  die  Tripperaugenentzündung  beschrieben.     „Sie  ent- 
.steht  vorzüglich  nach  plötzlicher  Unterdrückung  (?)  des  Tripper- 
an^usses.  Schon  nach  3 — 5  Tagen  (schon  nach  2,  selbst  1  Tage) 
bilden  si6h  dici  unglücklichsten  Ausgänge.      S.  83  ff.:   Die    Cu- 
beben  weiden  im  entzündlichen  Stadium  des'Trippers  immer,  ohne 
Nachtheil  (?)  gegeben,  und  von  dem  Vf.  zu  2  Unzen  täglich.  Sie  sol- 
len .einen   sehr  unangenehjnen  Geschmad^  haben»    S,,  $9;   Man 
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lat  von  grossen  Gaben  des  Balsams,  ausser  Yerdaaungsschwäcbe, 
keinen  Nachthcil  za  befärchten  n.  s.  w.  27. 

B  adeschrif  t  en. 

[1420]  lieber  deii  Gebraach  und  die  Wirkungen  künst- 
idker  und  natfirlicber  Mincralbmnnen.  Ein  Beitrag  zur  Be- 
grindimg  einer  Phannakodjnamik  der  Mineralwasser.     Von*  Dr« 

Aaig.  Vetter.      Berlin^     Hirschwald.     1835.     XYI  n« 
188  S.  8.  (2Ö  Gr.) 

Diese  dem  Freih.  Alex.  v.  Humboldt  gewidmete  Schrift  yerriith 
OKiieDkenden  Kopf.       Sie  liesteht   aus  9  Capiteln,  wovon  das 
(nte  loQ  den  Heilquellen  und  den  mineral.  Wässern  im    Allge- 
MMi  kmdelt ;  das  2.  sich  über  natürliche  und  nachgebildete  Mi- 
,  mftnmnen  yerbreitet.     Es  wird  zwar  zugegeben,  dass  man  die 
EigeBscfaaften  der  Mineralwässer  nicht  bloss  und  unbedingt  in  ih- 
Rft kerrorstechendsteh  Bestandtlieilen  suchen   dürfe,    desscnunge- 
icketet  aber  nicht  in  Abrede  gestellt,    dass  sich  auf  chemischem 
Wege  ein  Mineralwasser  darstellen  lasse ,    das  in  seinen  Kräften 
ha  natürlichen  gleichkomme.     Im  3.  Cap.  mit  der  Ueberschrift : 
JBUndpnnct  und  Ansichten^',  stellt  derYf.  nach  vorausgeschickten 
l^ologischen  Sätzen  über  Leben,  Gesundheit  n.  s.  w.,  wovon  das 
Mere  in  die  gesetzmässig  fortwährende  Thätigkeit  des  lebensfa- 
ÜpB  Körpers  gesetzt  wird,  drei  Heilungsprincipe  auf,  wovon  das 
Me  in  einem  Abgehen  von  dem  in  der  bisher  befolgten  Lebens- 
^  Schädlichen  oder  in  der  Veränderung    besteht ;    das  zweite 
*A  gegen  die    materiellen  Veränderungen    richtet ,    welche  sich 
^^  in  Form    und  Mischung    der    Organe    entwickelt   haben, 
^  b  dritte  auf  die  Umänderung  der  organischen  Mischung  in 
^  lüaiien  Theilen  des  Körpers  dergestalt  hinzuwirken  strebt, 
^  (hs  Arterielle  und  Plastische  zu  höherer   Vitalität   heraufge- 
^Ig'Brt  werde.       i)ieses  Princip  macht    einen  Theil  der  robori- 
"■'cB  Methode  ans,  .welchen  man,  insofern  er  den  Ton  der  Fa« 
^  wieder  herstellt,    als   den    tonisirenden   imterscheiden    dürfte. 
be  Bnumenknr  solle ,    wie   jede   andere    kunstmässig^  Heilung, 
*h  anf  Anwendung. des  Mittels,    sondern  der  Methode  gegrün- 
win,  als  deren  Hanptbestandthcil  freilich  der  Mineralbrunnen 
t^  werden  müsse.     Diese  Heilungsprincipe  werden  ntn  im 
S*  n.  6.  Cap.  weitläufiger  in  Betrachtung  gezogen.     Einz^ne 
'er  Classe  der  auflösenden  und  stärkenden  Arzneistofie,  welche 
Kaeralwässem  vorzukommen  pflegen,  werden  sorgfältig  abge- 
bt.     Dahin  gehört  das  Wasser  §.  54  ff.,  die  Salze  §.  57  ff., 
^welchen  besonders  drei  elementarische  Stoffe,  Natrium,  Tal- 
S  Calcium ,    in  ihren  Verbindungen  mit  Sauerstoff  und  Säu- 
'^^  häufigsten  in  den  Mineralwässern  vorkommen.      Das  7, 

h^  i,  ^et.  deutsch,  Idt,  Y.  1,  3 
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Cap.  enthält  efbe  nähere  Betrachtung  einiger  IVUneralbronnen  und 
ihres  Verhältnisses  za  normwidrigen  Lebenszuständen.  Die  be« 
sonders  g^gen  chronische.  Krankheiten  empfohlenen  Mineralwässer 
sind  die  Quellen  Ton  Salzbmnn,  von  Selters,  die  Therme  von  Ems, 
die  Quelle  von  Pjrmont,  die  Brunnen  von  Spaa,  Eger,  Marien- 
bad, die  Thermen  von  Carlsbad  und  endlicli  die  Bitterwasser. 
Ueberall  sin^  für .  den  praktischen  Arzt .  brauchbare  Bemerkungen 
beigefugt  worden.  Bei  Gelegenheit  der  Quellen  von  Carlsbad^ 
die  der  Yf.  für  die  wichtigsten  aller  Mineralquellen  hält,  wird  für 
Kranke,  weldien  zwar  diese  Therme  den  grössten  Nutzen  ge- 
währen würde,  die  sich  aber  in  Umständen  belinden,  welche  ihnen 
sowohl  die  Quellen  selbst  als  die  Struve'schen  Nachbildungsan- 
stalten unbedingt  untersagen,  S.  155  f.  eine  Anweisung  gegeben, 
sich  den  carlsbader  Neubrunnen  und  den  emser  Kesselbrun-« 
neu  selbst  zuzubereiten.  Auch  hierdurch  hat  sich  Herr  Dr. 
Struye  um  die  leidende  Menschheit  sehr  verdient  gemacht.  Im 
8.  Cap.  werden  Bemerkungen  über  den  Gebrauch  der  Mineral- 
wässer und  diätetische  Regeln  mitgetheilt.  Im  Allgemeinen  ist  es 
die  Natur  der  Krankheit,  nicht  die  Beschaffenheit  des  dagegen 
angewendeten  Heilmittels,  welches  die  Diät  bestimmt.  Im  9.  und 
letzten  Cap.  wird  Ton  der  Zusammensetzung  neuer  Heil  wasser  ge- 
handelt. Die«  natürlichen  Mineralwasser  genügen  nicht  allen  Heil- 
zwecken, welche  man  auf  dem  Wege  der  Mineral  Wasserkuren*  zu 
erreichen  wünscht.  Es  dürfte  daher,  sagt  der  Vf.,  des  Versuchs 
werth  geachtet  werden,  möglichst  zweckmässige  Formeln  zusam- 
men zu  setzen,  um  den  Bedürfnissen  der  Kranken  auf  die  geeig- 
netste Weise  abzuhelfen.  Die  Eigenschaften  der  neuen  Zusam- 
mensetzungen ,  deren  Bedürfniss  der  Arzt  von  Zeit  zu  Zeit  «pi- 
pfindet,  sind  S.  181  angegeben  worden.  Die  ersten  Versuche 
müssen  mit  den  einfachsten  Bildnngen  Torgenommen  werden,  um 
auf  diese  Weise  die  Wirkungen  sicherer  in  Voraus  bestimmen, 
\Lnd  genauer  beobachten  zu  können.  Dieses  Verfahren,  neue  Mi- 
neralwasser zu  schaffen,  welche  den  individuellen  Verhältnissen  des 
Bjranken  angemessen  sind,  würde  zum  Vortheil  nicht  allein  der 
Kranken,  sondern  auch  der  Wissenschaft  gereichen,  indem  es  die 
Wirkungen  einfacher  Stoffe  in  der  für  die  Entwickelung  ihrer 
arzneilichen  Kräfte  geeignetesten  Form  zeigen  würde.  Der  Vf. 
yersicherl,  auf  diese  Weise  die  auflösenden  Kräfte  des  kohlensau- 
ren Natrums  und  die  tonisirenden  des  schwefelsauren  Eisens  über 
das  ihnen  gewöhnlich  zugeschriebene  Maass  entwickelt  zu  haben. 
J/ßt  Recht  wird  aber  erinnert ,  das»  die  Bereitung  zusammenge- 
setzter Lösungen  einen  sehr  hohen  Grad  chemischer  Kenntnisse 
erfordere,  und  dass  die  Anordnung  solcher  Zusammensetzungen 
von  Seiten  der  Aerzte  nur  nach  einer  sehr  grossen  Zahl  von  Er- 
fahrungen über  die  einfachen  yerdünilten  Stoffe  und  ihre  Mischun« 
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gen  YerSQcht  werd^A  könne*  —  Auch  das  Aeasser»  dieser 
Sdiriä  ist  auf  eine  lobenswerthe  Weise  ausgestattet 

Dr.  Kühn,  sen. 

[1421]    lieber  die  Wirkungen  und  den  Gebrauch  der 
Bäder^  besonders  der  Seebäder  zu  Doberan^  Yon  /.  D. 

W.  Sachse^  Grossherz.  Meekl.  Schwer.  Leibarzte,  geh.  Med. 
Rathe  n.  s.  w.  Berlin^  Nicolai'sche  Buchhv  1835.  8.  XXU 
u.  337  S.  gr.  8.  (1  Thir.  18  Gr.) 

Aach  u.  d.  Tit.:  Mcdidnische  Beobachtungen  nnd  Bemer' 
kungen.  1.  Bd.  lieber  Bader  u.  s.  w.,  hesondera  in  Beziehung 
auf  die  Seebäder  yon  Doberan. 

In  der  Einleitung  erzAhlt  der  beriihmte  Vf.',  dass  er  seit  14 
]akren  alljährlich  yier  Monate  in  Gesellschaft  des  geh.  Med.  R. 
T.  Vogel  _und  des  geh.  Med;  R.  Becker  Doberan  besucht,  nnd  so 
Junlangliche  Gelegenheit  gehabt  habe,  die  Wirkungen  des  dasigen 
Seebades  zu  beobachten.  Da  t,  Vogel  jetzt  im  86.  Lebensjahre 
die  Fortsetzung  *der  Annalen  au%egeben  habe,  so  glaube  er  gleich* 
sam  Terpflichtet  zu  sein,-  dem  sachkundigen  Publicum  seine  Beob- 
aditangen  über  die  Heilkräfte  dieses  Bades  mitzutheilen,  und  hier- 
mit einen  Versuch  zu  einer  physiologischen  Betrachtung  der  Ein- 
wirkung der  Bäder  überhaupt  zu  yorbinden.  —  Das  1.  Cap.  theilt 
Bnidistücke  aus  der  Geschichte  der  Bäder  mit.  Hier  sind  tos 
den  ältesten  Zeiten  bis  1834  alle  Diejenigen  namhaft  gemacht 
worden,  welche  die  Bäder  als  Gcsundheitsmittel  gebraucht,  oder 
durch  Schriften  empfohlen  haben.  Hierbei  und  bei  der  Anordnung 
der  fixeerpte  ist  aber  manche  Notiz  an  falsche  Stellen  gekommen 
utd  diess  bei  der  Revision  übersehen  worden.  So  ist  z.  B.  S.  7 
A«üii9  beim  Jahre  357  yor  Chr.  Geb.  als  ein  Lobpreiser  der  kal- 
ten Seebäder  angeführt  worden,  und  in  beiden  angeführten  Stellen 
hmaA  auch  kein  Schriftsteller  oder  sonstiger  Umstand  yor,  wel- 
ciier  zur  Beg^bigung  des  angef.  Jahres  dienen  könnte.  S.  lö 
bekommt  Aetius  eine  richtigere  Stelle ,  aber  der  Druckfehler  e» 
168,  welcher  S.  7  vorkommt,  ist  beibehalten  worden.  Es  muss 
beissen  c.  91.  Ein  ähnliches  Versehen  steht  S.  7,  wo  Horaz  und 
Seneca  zu  Anfange  des  letzten  Jahrh.  vor  Chr.  Geb.  gelebt  ha* 
ben  sollen,  oder  wo  Soranos ,  welcher  unter  der  Regierung  Tra- 
jans  und  Adrians  nach  Rom  kam,  yor  den  Themison,  Ant.Musa 
und  ähnliche  Aerzte  gesetzt  wird,  endlich  wo  S.  73  Apulejus  150 
Jahre  yor  Chr.  gelebt  haben  soll.  —  Cap.  2.  Bestandtheile  der 
Seebäder.  lu  Rücksicht  auf  die  chemischen  Untersndhnngen  des 
Seewassers  verweiset  der  Vf.  auf  Vogel  über  Seebäder,  wo  das  Ge- 
schichtliche derselben  beigebracht  ist,  und  die  Gründe  der  so  grossen 
Verschiedenheit  in  Rücksicht  des  Salzgehaltes  angegeben  sind.  Die 
Aaaljseny   welche  im  Meerwasser  eine  beträchtliche  Menge  saU-* 
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sauren  Kalks  uud  schwefelsauren  Natrums  ^^funden  haben  ifrol- 
len,  die  nach  A.  Vog^el  in  Paris  darin  nicht  befindlich  sind,  wer- 
den denjenigen  Aerzten  unangenehm  sein,  welche  sich  bedeutende 
Ginlliisse  auf  den  Körper  von  diesen  Bestandlheilen  versprochen 
hatten.  Der  Vf.  gesteht  selbst,  in  diesem  Falle  in  Ansehung  des 
,salzsHuren  Kalkes  /gewesen  zu  sein,  von  welchem  er  eine  ansehn- 
licJie  Zusammenziphung  der  Gelasse  annahm.  Diese  Widerspniche 
zeigen  uns  nach  Hrn.  S. ,  dass  wir  von  den  Kunstb;idern  und 
Kunsfbninnen  sagen  müssen:  sie  sind  Gebräude,  sehen  aus  wie 
Wein ,  sinds  aber  nicht.  Die  Wirksamkeit  der  Seebäder  hangt 
theils  von  dem  Salzgehalte,  theils  von  dem  Eindringen  der  Salz- 
tfaeile  in  das  Innere  des  Körpers  ab.  Dieses  Eindringen  hat  man 
zwai^  in  Zweifel  gezogen,  weil  man  bloss  auf  lymphatische,  dabei 
thätige  Gefässe  Rücksicht  nahm;  allein  es  gibt  noch  einen  andern 
Uebergang  aufgelöseter  Stoffe  ins  Blut  durch  Tränkung  der  nn- 
i^ichtbaren  üautporen.  —  Die  Ostsee  sage  mehr  schwachen  Ner- 
ven zu,  welche  einer  mildern  Reizung  bedürfen;  die  Nordsee  hin- 
gegen sei  bei  Individuen  vorzuziehen,  wo  Dyskrasieen,  hartnäckige 
Ausschläge  u.  s.  w.  ein  heftigeres  Eingreifen  nöthig  machen.  — 
Die  Salubrität  der  Seeluft,  welche  eine  bedeutendere  Menge  von 
Sauerstulf  enthält ,  ist  allgemein  bekannt ,  wenn  auch  das  noch 
nicht  durch  sorgtäliige  V^rsuchtr  aiisgi>iiiiltelt  ist,  nach  welchen 
Bedingungen  und  in  \\e!rii<Mi  Verlsäilriisscn  etektrist'lK*  und  magne- 
'  (isi'he  Sluife  ,  Salzlheilcheu  und  \erliürliligte  Salzsäiin'  an  dieser 
Salubrität  Tlieil  halten.  Nach  heftigen  Stürmen  wird  der  (iehalt 
der  Luft  an  Salzthejlen  ungemein  vermehrt.  Aber  nicht  die  Be- 
standtheile  und  Umgebungen  des  Meeres  allein  geben  demselben 
eine  so  grosse  Wirksamkeit,  sondern  auch  die  Temperatur,  üeber 
die  Verschiedenheit  der  Wärme  des  Meeres,  des  Quellwassers  nnd 
des  stehenden  Wassers  sind  seit  1813  bis  18^0  in  Doberan  Beob- 
achtungen angestellt  worden,  deren  Resultate  S.  95 — 103  im  Aus- 
zuge raitgelheill  werden.  —  Die  Norraalwärme  des  Körpers  sinkt 
nur  um  1°  Fahrenh.  Offenbar  hat  man  bei  kalten  Bädern  ein 
zu  gf;osses  Gewicht  auf  Wärmeentziehung  gelegt,  Sie  sind  viel- 
mehr zur  Regulirung  der  Wärme  im  Körper  geeigneter  n.  s.  w. 
Die  grosse  specifische  Schwere  des  Seewassers  ist  von  ebensO' 
wesentlichem  Einflüsse  auf  seine  Wirksamkeit  wie  die  im  Meer- 
wasser befindliche  Elektricität  (§.  30),  wofür  9  Gjünde  beige- 
bracht werden.  Merkwürdig  sind  einige  von  Neubert,  Chemnitz 
und  Sass  in  Travemünde  u.  s.  w.  gemachte  Beobachtungen  über 
das  Leuchten  des  Meeres  bald  vor  oder  nach  Lufterscheinungen, 
die  mit  der  der  atmosphärischen  Elektricität  in  Verbindung  stehen. 
—  Dass  den  animalischen  Stoffen  sowohl  von  lebenden  als  ab- 
gestorbenen Thieren,  wie  Hufeland  behauptet  hat,  ein  Theil  der 
Heilkräfte  der  Seebäder  zugeschrieben  werden  könne ,  findet  der 
Yf.  so  verwerflich  nicht,    wenn    man  das  Meerwasser  mit  einem 
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starken  VerjicröRserunjj^Siflaae  hetrarhtH.  —  C«p.  3-  Von  den  Wir- 
kuttj(fn  der  Bäder,  besonders  der  Seebäder.      Am  aasfenffil linsten 
sind  ihre  Wirkungen  auf  das  Nervensystem.     S.  14'^  erklärt  sich  der 
\L  über  Darwin*s  Theorie  liher  die  Wirkun(r(>n  der  Bäder,  nach 
«ek'her  kalte  Bäder  nidit    bloss    die  Thäti^keit    der  Haarfceilüsse 
der  Haut  gänzlich  auflieben,  und  sucht  die  Fra^e:  sind  kalte  Bä- 
der schwächend  oder  släikend'?    zu  lösen.      Vorzüglich   hat  er  es 
kier  mit  Werner  und  Aronson  zu  thun.     Durch  eine  <s:rossc  Menge 
TOD  Zeug^nissen  angesehener  Aerzte  belegt  er  die  stärkende  Kraft 
kalter  Bäder.    —     Cap.  4.   Von  den  Wirkungen  der  Bäder  nach 
.  Verschiedenheit   ihrer  Anwendungsarten.      Diese   Wirkungen   ^ind 
Tersdiieden:      1.  nach  der  Verschiedenheit  ihrer  Temperatur,    wo 
denn  zuerst  die  ^nz  kalten,  nachher  die  kalten,  die  warmen,  und 
ndbch  die    heissen  Bäder  nach  ihren  Wirkungen  auf  den  Orga- 
bIsdos  durchgegangen  werden.     Bei  der  Frage:     welche  Kranke 
tam,  welche  kalt  baden  sollen,  gebe  oft  die  genaueste  Prüfung 
ireinen  Aufschluss.     Der  gewöhnliche   Eindruck ,    welchen  Wärme 
oder  Kälte  auf  den  Körper  machen ,    gebe  den  besten  Maassstab 
ab.    2.  In  Ansehung  der  Zeit,  und    3.  der  Tageszeit,  in  welcher 
^badet  wird.     4.   In  Beziehung  auf  die  Vorbereitungen  zum  Ba- 
den und  endlich    5.  in  Rücksicht  auf  die  Art  des  Badens  oder  auf 
das  Verhalten  Tor,  in  und  nach  den  Bädern.  —   Cap.  5.  Andere 
Aa Wendungsarten  des  Seewassers,  und  zwar:     1.  die  innere  und 
2.  die  äussere  örtliche ,    wohin  das  Uebergiessen  des  Kopfes  und 
anderer  Theile  des  Körpers  gehört.     3.  Anwendung  des  See  was- 
sere mit  Zusätzen   Ton   Kräutern    und    andern    ArzneistofTen.    — 
Cap,  6.  Bäder  für  Gesunde  und  Säuglinge,  Kinder  und  Individuen 
im  männlichen  Alter,  wo  besonders  auf  Gelehrte  und  Handwerker 
l^cksicht '  genommen  wird,  und  endlich  für  Bejahrte.    —    Cap.  7. 
läAer  für  Kranke,  wo  die  Anzeigen  und  Gegenanzeigen  sehr  ge- 
Baa  angegeben  sind.  —     Cap.  8.  Das  Seebad  bei  Doberan.  Be- 
sekreibong  des  heiligen  Dammes,  welcher  10 — 15FussHöhe  und 
50 — 200  Fuss  Breite  hat,  und   1427  während  eines  schrecklichen 
Uogewitters  in  einer  einzigen  Nacht  entstand.     Woher  diese  Masse 
Ton  5  Millionen  nicht  mit  einander  verbundener  Steine  gekommen 
m,  wird  für  immer  ein  Räthsel  bleiben.     Dass  durch  die  Reibung   . 
Elektricitnt  erzeugt  und  hierdurch  die   Wirksamkeit  des  Seebades 
«höht  werde,  meint  der  Vf.  (?).  —    §.  139.  werden  die  vom  J. 
1794  an  allmählich  ausgeführten  Veränderungen  und  Verbesserun* 
gen  der  Badeanstalt  angeführt.     Im  J.  1819  wurde  die  Schwefel- 
nd diemuriatische   Bittersalzquelle,    18'iO  eine  Eisenquelle  ent- 
dedct,  von  welcher  v.  Vogel   in   den   Annalen   nichts   gesagt  hat. 
In  J.  1824  wurde  eine  Struve*sche  Trinkanstalt  künstlich   berei- 
Wter  Mineralwasser  am  Kamp  errichtet  und  dadurch  Veranlassung 
ft  einer  liter«  Fehde  über  den  Nachtheil  gegeben ,    welchen  der 
feit  den  Seebädern  gleichzeitige  Gebrauch  des  Trinkens  mineraL 
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Wasser  venirsachen  soll.      Bei  dieser  Gelegenheit  wird  anch  der 
Yer^staltang  gedacht,    frische  Eselsmilch  gleich  bei' den  Trink- 
zimmem  zu  haben.    Diese  Einrichtungen  machen  in'DoberanCn- 
ren  möglich,  welche  in  keinem  andern  Seebade  mit  gleicher  Leich- 
tigkeit, ja    wohl   gar  nicht  bewirkt  werden  können.     Diess  geht 
auch  aus  der  grossen  Anzahl  von  Besuchenden  hervor,^  über  welche 
Yon  der  Entstehung  des  Bades  bis    1834   eine   Liste    mitgetheilt 
Worden  ist.    Im   J.  1834   betrug  die  Anzahl  der  Badenden  über 
17000.    Preise  der  verschiedenen  Bäder.  —     Cap.  9.  Schwefel-, 
quelle  und  Bäder  am  Strande  zu  Doberan.      Chemische    Zerglie- 
derung ders.  yon  dem  Erfinder  der  erstem,  dem  Prof.  Mahl,  und 
dem  Apotheker  Grischow.    Nach  Hermbstädt  ist  dieses  Schwefel- 
wasaer  schwächer   als  das  zu  Aachen  ^    Enghien   und   Nenndorf ;^ 
ganz  gleich  dem  ejlsner  und  warmbrunner;  kräftiger  als  dasland-  ' 
eeker,    badener   bei  Wien,  langensalzer  und  ildesloher  u.  a.  '•—.  - 
Cap.  10.  Eisenquelle  und  Bäder  zu  Doberan.    Der  Kaufmann  und  *■ 
naehmal.  Badeinspector  Mühlenbruch  entdeckte  sie  1820.     DiesjMi 
Bad  erfordert  bedeutend  hohe  Wärmegrade,  indem  die  meisten  Ba- 
denden noch  bei  88  bis  90^  Fahrh.  darin   froren.  —     Cap.  11. 
Tadel  mancher  Einrichtungen  in  Doberan  und  Vorschläge  zu  ihrer 
Abhülfe.     Sie  verdienen  sorgfältige  Beachtung.  —     Cap,  12.  be- 
leuchtet die  Frage:    Sind  die  Nordseebäder  denen  an  der  Ostsee 
vorzuziehen?    Das  Resultat  ist,   dass  der  Tadel  der"  Ostseebäder 
auf  Unkunde  beruhe.  Dr.  Kühn.^sen. 

[1422]  Die  Eisenquellen  bei  Sieben.  Von  Dr.  Hei-' 
denreich  in  Ansbach.  Nürnbergs  Riegel  n.  Wiessner« 
1835.    XIV  if.  S.  16—68.  gr.  8.  (9  Gr.) 

Der  Hr.  Vf.  gesteht  zwar  selbst,  dass  über  die  in  dem  Ober-  i 
mainkreise   Bayerns   gelegenen   Heilquellen   zu   Stehen   mehrert  i 
Sdiriften  erschienen   seien,    glaubt  aber  dennoch,   dass   die  sei-  i 
nige,  welche  sieh  vorzüglich  mit  Bekämpfung  vieler  irrigen^  die»  • 
Bes  Bad  betreffende  Behauptungen  beschäftigen  solle,  nicht  über- 
flüssig sein  werde.    Ref.  rechnet  die  Berichtigung  Osann's,  dass  < 
die  Gegend  um  die  dasigen  Mineralquellen  den  Charakter   einer' 
kolosstden   und  rauhen  Gebirgsnatur  habe,   oder  Reichers,    dass 
die  Gegend  um  Stehen  kahl  sei  u.  s.  w. ,  dem  Yt  nicht  als  hin«  , 
reidiende  Entsebuldigong   an,   dass   er  diesen  Gregenstand   noch: 
einmal  dem  Publicum  vorgeführt  habe.     Er  setzt  vielmehr   ihren 
Werth  in  unparteiische  Aufdeckung  der  mannichfaltigen  Mftngel|., 
deren  Abhülfe    sehr   zu   wünschen   sein   dürfte.  —     Nach  einer  . 
Sddlderung  der  Gegend ,  beschreibt  der  Vf.  die  Lagerung.      Die  . 
vorherrschende  Gebirgsart  in  der  ganzen  Umgegend  ist  schwärz- 
lidier  Thonschiefer,  und  dann  Grünstein,  welcher  sowohl  alsGe^ 
föHe  als  -fai  grossen  Lagern  vorkommt.     Stehen  seheint  eiatf 
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Sdieidangslinie  zwischen  titiinstein  und   Thongebir|^e  zu  bilden, 
indem  nordlich    und    nordöstlich   mehr  Schiefer    und    Eisenstein, 
süflick  und    südöstlich    aber   mehr   Schiefer   und    Graustein  ge- 
funden i?ird.     Bei  der  Betrachtung  der  Quellen  hat   der  Yf.  Ge- 
l^oiheit,  Mekreres  zu  erinnern,  z.  B.  das«  der  3.  u.  4.  Brunnen  nicht 
oiierdeckt,    sondern   allen  Unbjiden    der  Witterang   preisgegeben 
sind;  dass  die  jetzt  benutzten  Quellen  nicht  so   viel  Wasser  lie- 
fern, als  fär  die  schnelle  Befriedigung  der  Badenden  erforderlich  ist. 
Bei  dem  jetzigen  Wasserstand  glaubt   er,    dass   nicht    mehr   als 
80  bis  90  Bäder    täglich  zu  geben   möglich  sei.     Die  Bestand- 
tkeile   der  Quellen    sind    nach  Hildebrandt*s ,   SpörPs    und  Bach- 
auuui's  Analysen,  wovon  die  letzte  die  fleissigste  zu  sein. scheint, 
angegeben.     Die  physische  Eigenthümlichkeit    des  stebener   Mi- 
neralwassers besteht  in  dem  bedeutenden  Vorherrschen  des  Eisens 
lud  ia  dem  festen  Gebundensein  dess.    an   die  Kohlensäure   und 
das  Wasser  bei  wenigen  kaiisch  erdigen  Salzen    und  bei  Gegen- 
wart Yon  etwas  Kieselerde.     Zur  Yergleichung   dieses   Mineral- 
wassers mit  13  andern  Eisenwassem  ist  eine  Tabelle  S.  49  bei- 
gd>racht,  welche  die  yerschiedenen  Gehalte  derselben  an   kaiisch 
erdigen  Salzen  und  an  Eisen  in  Granen,  an  Kohlensäure  hinge- 
gen in  KnbikzoUen  angibt.    Die   medicinische  Wirkung  der  ein- 
zehen  Bestandtheile  des  St.  Wassers  betrachtet  der  Vf.  eher,  als 
er  dessen  Gesammtwirkung  (lestinmit.     Da  die  Kohlensäure  und 
das  Eisen  nm  so  unbeschränkter  hervortreten,  je  weniger  die  Ka- 
uen nnd  Mittelsalze  Einfiuss  äussern^  so  wirkt  das  stebener  Wasser 
anter  diesen  Verhältnissen  zusammenziehend,  stärkend  und  befesti- 
gend.    Desskalb  nimmt  der  Vf.  vier  Krankheitsgattungen  an,  ge- 
^  welche  dasselbe  nützlich  sein  kann:  1)  Blutmangel,  2)  Ner- 
venleiden,   3)  Muskelschwäche   und   4)  Atonie   der  Häute.     Die 
^rknngen    bei    Seelenstörungen   sind   zeither  nicht    so   beachtet 
wilden  9  wie  sie  es  verdienen.    Ist  aber  gesunkene  Thätigkeit  des 
ffinngans    die    Ursache   der   Seelenstörung,    dann  können   wir 
Groaws  von  einem  Heilmittef  erwarten,  welches  dem  Organe  seine 
pbjsisdie  Kraft  wiedergibt.    In   dem  „Aussenverhältnisse^^    über- 
schriebenen   Artikel   kommen   viele   Dinge   vor,    deren    Abhülfe 
dringend  noth wendig  ist,  wenn  das  Bad  zahlreicher  besucht  wer- 
,dei  solL      Denn   hat  man   gegenwärtig  keine   weitere  Kenntniss 
TA  denselben,  als  die  man  aus  diesem  Abschnitte  geschöpft  hat; 
10  gehört  ein  heroischer Entschlnss  dazu,  «in Bad  zu  wählen,  wo 
■an  ÜEtöt  gar  nichtis  für  die  Bequemlichkeit  und  das  Vergnügen 
hr  Besudienden  gethan  hat.      Es   ist   daher    sehr  zu  wünschen, 
dass  die  von   dem' Vü   gethanen  Vorschläge   baldigst   beherzigt 
werden. 
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[1423]     Ptolemaei  Hepliaestionis  novarain  historiarn 

ad  Tariam  eraditionem  pertinentium  excerpta  e  Photio  edidit  lecti 
lus  Tarietate  instraxit  et  commentario  illastrayit  Jo8m  Im§ 
GÜL  RouleZy  phil.  et  aa.U.  doctor.    Praefatas  est  FrtU  Cn 

zeruB.      Bruxdlis.  Aachen^   Mayer.      1834t.   166  S. 
(1  TUr.) 

Hr.  R.,  riibmiichst  bekannt  durch  seine  Arbeiten  über  Tb 
mistias,  theilt  jetzt  erst  diese,  vor  mehreren  Jahren  schon  gez< 
tigte  Fracht  seines  Aufenthaltes  auf  deutschen  Universitäten  m 
welche  Yejczogerung  die  damals  ausbrechenden  belgischep  Unruh 
veranlassten.  Vorzüglich  auf  Anregung  Creuzer's,  der  auch  d 
Buch  empfehlend  beVorwortet  hat ,  "wandte  er  (den  Anfangs  ergr 
fenen  Antonius  Liberalis,  als  längerer  Studien  bedürftig,  zu  sp 
terer  Bearbeitung  bei  Seite  Irgend)  seine  Aufrkierksfimkeit  auf  d 
Grammatiker  Ptolemäeus,  Chennus  genannt,  des  Hephästion's  Sob 
der,  zur  Zeit  der  Kaiser  Trajan  und  Hadrian  lebend ,  ein  Bu 
anter  dem  Titel :  „iTa(Mx Jo^o^  «aro(>/a"  oder  ^yüeQl  rijg  elg  noX 
fia&lav  xaivrjg  earop/a^",  verfasste,  aus  welchem  Photius  Excerj 
aufbehalten  hat.  Zur  Herstellung  des  Textes  dieser  Auszüge  si 
ausser  den  früheren  Ausgaben  des  Photius  benutzt  die  Scrip 
hist.  poety  von  Gale  (Paris,  1675);  die  Ausg.  des  PtoL  Con< 
und  Parthenius,  von  Teucher  (Lips.,  1793);  vor  Allem  aber  c 
Bekker'sche  Ausg.  des  Photius;  sämmtliche  Abweichungen,  sovi 
die  hin  und  wieder  beiläufig  von  andern  Gelehrten  gemacht 
Yerbesserungen  (wozu  isich  noch  einige  dem  Herausgeber  von  Hr 
K.  0.  Müller  mitgetheilte  Bemerkungen  gesellen)  stehen  sorgßi 
tig  gesammelt  unter  dem  Texte,  au  welche  sich  der  sehr  reid 
haltige  und  mit  grosser  Belesenheit  und  Sachkenntniss  ausgea 
bieitete  Commentar  anschliesst.  Das  Verdienstliche  dieser  Bea 
beitung,  welche  einen  bisher  wenig  zugänglichen  und  beachtet) 
Schrübteller  dem  Gebraach  und  dem  Verständniss  näher  brin^ 
unterliegt  bei  dem  stets  wachsenden  Interesse  an  inyt}io1ogisch< 
Forschungen,  so  wenig  auch  damit  die  Vorzüglich k«'it  des  Auto 
selbst  ausgesprochen  werden  soll,  gar  keinem  Zweifel.  Die  Au 
stattung  ist  schön.  96» 

/  [1424]  Die  Aleaden  des  Sophokles«     Ein  Beitrag  z 

Litteraturgeschichte  dieses  Dichters  von  JFriedr.  Vater.    Bei 

lin,  MyKus.  1835.     32  S.  8.  («  Gr.) 

Der  Vf*  dieser  Brstlingsschrift  (denn  das  darf  man  wohl  ai 
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im  Motto  amf  dem  Titel:   „semper    e^    auditor   tantam?''  — 

gdilfessen)  brin^  hier,   nachdem  er  über   Vernachlässiguii^    der 

Fragmente  des  Sophokles  seit  Bninck  geklagt,  wobei  er  also  die 

verdienstliche  Abhandlang  des  Hm.  Th.  Bergk :  „De  fragmentis  So- 

fkoclis^^  (Lips.,  1833.  8.),  nicht  gekannt  hat,  die  Frage  über  des 

Sopliokles  Stüdk  jiXcoaSai  oder  lAXtadai  zu  Gunsten  der  letzteren 

Form  ZOT  Entscheidung  und   zeigt ,    dass  die  vorhandenen  Frag- 

aeate  sich  nicht  auf  die  Aloaden,  äie  riesigen  Sühne  des  Aloens, 

beliehen  könne,  sondern  auf  die  Nachkommen  des  Arkaders  Aleos 

ni  deuten  sind,  und  dass   aus  ihnen  sich  schliessen  lasse,    Te- 

kphos,  der  Enkel  des  Aleos,  habe  in  dem  Stücke  die  Hauptrolle 

gespielt.     Die  Fragmente  selbst,    welche  hier  commentirt  werden, 

fäaen  freilich  keinen  genügenden  Anfschlu^ss  über  den  Umfang  der 

Fabel  und  den  Gang  des  Stückes;  dennoch  versucht  der  Vf.  den- 

,  B^kei  vermuthungs weise-  zu  bestimmen,  und  wir  können,  ohne  ins 

i  fiudne  weiter  einzugehen,  versichern,  dass  er  seinen  Beweis  mit 

fiiie  und  Umsicht  geführt  hat ,    sollten  auch  in  diesem  djunkeln  . 

Labjrinthe    noch    andere   Wege    zum    Ausgange    führen.       Be-* 

.adtenswerth  ist  die  S.  26  ff.   entwickelte  Yermuthnng,  dass   der 

Naimhog  xaTanXiiov^  die  IdXeadäi  und   die  Mvaoi  des  Sopho- 

.  Ues  eine  Trilogie  gebildet  haben,  wozu  der  TfjXeipog  als  Satyr- 

itidc  gehörte.  96.  ^ 

[1425]  Scholia  in  Homeri  Iliaclem  quae  in  codice  bibL 

PadL  acad.  Lips.  l<(guntur  post  Yilloisonum   et  Imm.  Bekkerum 
mc  primom  ex  ipso  codice  integra  edidit  ac  recensuit  Ludov^ 

BachmaumiS.    YoL  I.     Fase»  L      Lipsiae^  Kollmann^ 
W35.    284  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  8  Gr.) 

Da  nach  einer  auf  dem  Umschlage  befindlichen  Bemerkung, 
die  Vorrede  des  Werks  erst  mit  dem  3.  Hefte,  als  dem  letzten 
ies  1.  Bds«  ausgegeben  werden  wird ,  auch  gegenwärtig  die  schon 
edfrfeB  Schollen  zur  Ilias  uns  nicht  zur  Hand  sind,  so  dass  wir 
weder  über  den  Plan  und  die  Grundsätze  des  Herausgebers,  noch 
über  den  Werth  der  vorliegenden  Scholien  selbst  ein  Urthcil  ab- 
ngeben  vermögen,  so  begnügen  ndr  uns  mit  dieser  vorläufigen 
Anzeige  des  verdienstlichen  Unternehmens  und  behalten  uns  eine 
tnsfuhrlidiere  Relation  für  die  Zukunft  vor. 

[1426]     C.   Sallusti   Crispi  opera  quae  snpersnnt. 

U  fidem  codicum  manu  scriptorum  recensuit,    cum  selectis  Cortii 
Krtis  suisque   commentariis    edidit    et  indicem    accuratum    adjecit 

JhSdL  Kritzius.      Appendix.      vVol.  L  et  n.    indicem 
continens.    Lipsiae,  Lehnhold.  1835.    88  S.  8.  (12  Gr.) 

Auch  u.  d.  Tit.:  Index  in  commentaria  de  Catilina  et  Jo^ 
{ortha  confectus  a  Fr.  Krksdo. 
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'  Zahlreichen  Aofforderiingen  za  genügen,  änderte  Hr«  K;  8 
Ben  frühern  Plan,  die  Indiees  erst  mit  dem  3.  Bde.,  welcher 
Fragmente  enthalten  soll ,  zu  gehen,  und  Hess  dieselben  als  A 
hang  zum  2.  Bde.  besonders  abdrucken.  Das  Sondeihare  die 
Verfahrens,  das  die  ohnehin  schon  thenere  Ausgabe  (ohne  N 
noch  mehr  verthenert,  und  das  Erscheinen  des  letzten  BandjM 
xiemlich  femer  Perspective  zeigt,  «rgibt  sich  aus  folgenden  W 
ten  der  Vorrede:  „eos  qnorum  rationibus  nunc  consnlere  com 
tui,  monitos yelim,  ut  indicem  hunc  tantummodo  ad  tempns  i 
datum  existiment,  quem  seponant  ac  non  exstare  putent,  nbi  i 
Inmen  tertium,  pleniore  illo  instructum,  prodierit.  Quod  quo  m 
medius  fiat,  suadeo,  ne  quis  hunc  (?)  appendicem  secundo  Hf 
'  mini  per  bibliopegnm  agglutinandum  curet,  sed  seorsum  habeil ' 
Buo  tempore  a  nostra  Sallustii  editione  prorsus  remoyeat.^'  Oi': 
wird  etwa  dieser  Index  den  Besitzern  der  Kritz'schen  Au^gf 
nnentgeldlich  geliefert?  9ft'; 

[1427]     Chronologie  der  giieduschen    und  rSmisdl: 

Künstler  bis  zu  Ablauf  des  fiinflen  Jahrb.  nach  Christi  Gchp^ 
Nebst  Torausgehender  Uebersichtstafel  der  ägyptischen  Kdi' 
Dmth  Friedr.  ran  Bartsch  ^  Custos  an  der  k.  k.  vd\ 
bKothek.  Vl^len^  Rohrmann  n.  Schweigerd.  1835.  10  BT 
gr.  fol.  (1  Thlr.  8  Gr.) 

Dem  Tölligen  Mangel  an  Uebersichtstafeln ,  um  die  Resdl 
•  der  kunstgeschichtlichen  Erörterungen  mit  einem  Blidke  xu  «> 
.fiissen,  ist  in  neuerer  Zeit  Ton  mehreren  Seiten  abgeholfen  ^ 
den,  und  namentlich  sind  für  die  griechisch-römische  Koofllr^ 
schichte  die  Hulismittel  nicht  selten.  Sillig  und  Mejer  hatten  Jp 
V£  der  TorKegenden  so  Torgearbeitet ,  dass  er  Bedenken  In« 
eich  Ton  ihrem  Muster  zu  entfernen ,  und  keineswegs  karin  i^ 
dem  Verdienste  des  Hm.  t.  Bartsch  Eintrag  thun ,  Torausgese^; 
dass  er  seine  Arbeit- mit  der  Genauigkeit  und  Kritik  «udfihi 
die  auch  einem  nadifolgenden  Werke  neuen  Werth  gibt,  wall 
gleich  dem  Ansprache  auf  Ausfüllung  einer  fahlbaren  Ludrä  % 
der  Literatur  TorlSngst  genügt  war.  Hr.  t.  B.  scheint  nidkt  M^ 
&icht%t  zu  haben ,  einen  Ueberblick  der  Kunstentwidcdhmg  d^ 
seine  Tafeln  zu  erieiditeni.  Er  hat  nur  eine  Chranoh^ie  « 
Künstlernamen  gegeben^  die  in  der  Mehrzahl  leider!  blosse  K 
men  sind.  Um  mit  ihnen  einen  B^riff  zu  Tcrbinden ,  wäre 
lieh  eine  EGnweisnng  auf  ihre  Werke  oder  deren  Trümmer 
lehrender;  aber  wo  sind  sie?  Eine  geschichtliche  Uebersiclif 
8er  Alf  hätte  nach  des  Ret  Bedanken  kein  altes  Denkmal, 
ndi  chronologiKh  bestimmen  lüsst,  nbergchen  soUea. 
dnidi  wild  ein  solches  SauMaskelet  mt  Korper;  doch  das 
auseibalb  des  Pkncs  des  Hcb.  t.  &,  wenigstens  dem 
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nd  afölge.  —  Wie  bei  SiDig  sind  die  hier  gegebenen  Tafeln 
■  3  Abtkeilnngen  geschieden,  deren  erste  geschichtliche  Ereig- 
■se,  die  zweite  Literatur,  Agonistik  und  Didaskalik  (von  Taf. 
Uib:  Literatur,  Plünderungen  und  Yerheerungen) ,  die  dritte: 
Inder  und  ihre  Werke ,  überschrieben  ist.  Nach  der  Vorrede 
itt*  o  sem  Zweck,  die  Angaben  der  genannten  Gelehrten  mit  de- 
des  HR.  Müller  im  Handbuch  der  Archäologie  und  denen  von 
fUtnA  in  Concordanz  zu  bringen ,  und  er  that  diess  auf  die 
Weise  durch  blosse  Nebeneinandenstellung.  Sehr  we- 
ijigaben  werden  sich  finden,  die  diesen  Yorgängem  nicht 
I  sind,  und  selbst ^ie  Ungenauigkeit  des  Ausdruckes  ging 
mit  über ,  so  aus  Müller  §•  209,  3.  die  Angabe ,  dass 
Udnias  die  Skenogra^hie  des  Apatnrius  zerstört  worden 
^,  YM  bei  YitruY«  YII,  35  nicht  zu  lesen  ist.  Welchen  Ge- 
irfhrieitai  die  Angabe  entlehnt  ist ,  dass  Parrhasio's  (angesetzt 
fil  915,  4.)  und  mit  Rosen  genährter  Theseus  nach  Euphranor's, 
gBttIt  gewesen  sei,  während  er  Euphranor  selbst  Taf.  Y.  um  OL 
SH  ansetzt,  wissen  wir  nicht;  auch  kommt  nichts  darauf  an. 
Pkrhrtliam  ist  hier  offenbar.     Falsch  citirt  ist  bei  Theoderidb 

tso  muss  er  nach  Manso  statt  Theodorich  heissen)    „lässt 
die  Erhaltung  der  Statuen  wachen,  Cassiodor  1.  lY.  ep.  41* 
ilL  IL  form.  13/^    Es  muss  verbessert  werden:  Cassiod.  Yar.  U 
uL  form.  15.  et  1.  II.  ep.  35.    Nach  Gruter  und  E.  Q.  Visconti 
M.  Pio-Cl.  T.  YII.  tav.  43.  las  man  einst  am  bronzenen  Pi- 
en  P.  Cindus'  Salvius ,   nicht'  P.  Cincius ,   P.  L.  Salyius 
Jetzt  ist  nur  A.   noch   erhalten.     Etwas   affectirt    ist   die 
:  Alkimachos,  Medeia  u.  s.  w.,  besonders  wenn  sie,  wie 
^m,  Anlass  zu  einem  Irrthume  ^ibt  (ApoÜonios  Nestoro's  [sie] 
cTTOfCi),  anstössig.    Die  yorausgeschickte  Uebersichtstafel 
ikigftischen  Ennst  (?!)  wird  nur  für  Die  Werth  haben,  wel- 
^  tt  dia  Seyffarth'schen  Berechnui^en  glauben. 

[1428]  Die  altgriechisclie  Bronze  des  Tnx'schen  Ka* 
in  Tübingen.    Beschrieben  nnd   erklärt  von  Carl 
\enm  Mit  1  lithogr.  Zeichnung.     Stattgart  ^  Cot- 
Bnchh.  1835.  80  S.  8.  (12  Gr.) 

fine  gelehrte  Einzelnschrift  über  eine  interessante  Bronze^ 
jeienÜEdls  der  genauen^  Erörterung  werth  war.    Mit  Recht  er-« 

der  Yf«  darin  einen  wagenlenkenden  Helden,  und  zwar,  nadi 

einiger  andern  Meinungen,  Amphiaraos.    Ref.,  der  aus- 

der   beigegebenen  Zeichnung  die  Behauptungen  des  Yfis.  mit 

Gjpsabgiisse  vergleichen  kann,  den  er  der  Güte  des  Hm.  Prof. 

Terdankt,  wurde  eher  seinen  Wagenlenker  als  den  Seher 
I  Helden  selbst  in  dem  kleinen  Monumente  ejtkannt  haben  und 

die  S.  46  gegen  diese  Voraussetzung  «ofgestellten  Grunde 
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nicht  als  überzeugend  anerkennen.  Durch  eine  über  das  B^ 
-  thümliche  der  attischen  und  afcinetischen  Kunstschulen  sich'^ 
.  breitende  Auseinandersetzung  sucht  der  Vf.  das  interessante  ?0 
als  ein  Original  aus  der  Zeit  oder  Schule  des  Ageladas  diia 
thun  (S.  39),  was  nur  dem  willigen  Glauben  zu  beweisen  mögp 
sein  wird,  da  sichere  Denkmäler  zur  Vergleichung  durchaus:! 
len.  —  Die  folgende  Geschichte  des  Denkmals  wird  belehr 
durch  die  beigebrachten  Notizen  üb^r  antike  Denkmäler  y  we|| 
auf  Würterabergs  Grund  und  Boden  zu  Tage  kamen,  obgleitifc: 
wahrschjeinlich  dünkt,  dass  die  hier  besprochene,  vom  Reg. 
Tux  1798  der  Universität  Tübingen  vererbte  Bronze  au»  li 
herstammt.  Es  ist  erfreulich,  sie  jetzt  so  aus  der  Tergan 
gezogen  zu  sehen.  Mag  sie  stets  der  Schmuck  der  sich  bi 
den  Antikensammlung  bleiben  und  Würtembergs  Kunstfreimde  T^ 
anlassen,  einen.  Boden  fernerhin  aufmerksamer  zu  erforschen^'' 
vielleicht  noch  manchen  zu  hebenden  Schatz  umschliesst.       S- 

[1429]  Homeri  carmina.  Recognovit  et  explicuit  Frid,  tU 
Bothe,  Odysseae  vol.  alter.  Lib.  IX  —  XYI.  Lipsiae ,  BfL 
1834.    271  S.  gr.  8.  (21  Gr.)  ^.| 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  4.  No.  600.]  ;  ^ 

[1430]  AnakreoTC»  Lieder  übersetzt  und  mit  erklärenden'ir 
merkungen  versehen ,  nebst  einer  Zugabe  eigener  Gedichte  i, 
Dr.  Friedr.  Gfr,  Rettig,,  erstem  Insp.  des  k.  Schall. -S|, 
in  Hannover.  2.  Aufl.  Hannover ,  Hahn'sche  Hofbuchh.  181^ 
XYI  u.  167  S.  8.  (12  Gr.)  " 

[1431]  Titus  Livius  römische  Geschichte  übersetzt  von  C«: 
Klaiber,  k.  württ.  Obercons.  u.  Oberstudienrathe.     25 — 27.  Bdol' 
Stuttgart,  Metzler.  1834-  S.  3155—3566.  12,  (a  3  Gr.)        '  • 

Auch  u.  d.  Tit. :   Römische  Prosaiker  in  neuen  Uebersetett. 
gen.     Herausgeg.  von    G.  L,  F.   Tafel,  Prof.  zu  Tübingen/ 
N.  Oeiander   u.    G.  Schwab ,    Proff.  zu  Stuttgart.      85.  96.  ^ 
Bdchn. 

< 

Enthält  die  Uebersetznng  des  45.  Buchs  der  Gesch.  Cap.  1^ 
his  finde ,  des  Inhalts  der  verlornen  Bücher  und  ein  fleissig  4 
sammengestelltes  Namenregister. 

[1432]  Cajus  Cornelius  Tacitus  Werke.  6.  7.  Bdchn.  t 
Jahrbücher  (Annalen)  des  Tacitus  übers,  von  H,  Grutmann  ,\ 
za  Meila  am  Züricher  See.  1.  2.  Bdchn.  Stuttgart,  Metn 
1834.  S.  691—917.  12.  (a  3  Gr.)  \ 

Auch  n.  d.  Tit:  Römische  Prosaiker  in  neuen  UebersetiM| 
gen  u.  8.  w.    86.  u.  89  Bdchn.  ; 

Enthalt  Annalen.  B.  1—3.  :  i 


Natarwissenschaften«  45 

^  [1433]  CajuB  Suetoniua  TranquUluu  Werke.     Deutsch  and  mit 

besrieitet  tod  Dr.  Karl  Andres  in  Braanschweig.  1 — 3. 

(1.  Ablheil.)     Stuttgart,  Metzler.   1834.    S.  1—317.    12, 

Li  Gr.) 

^'  iirii  u.  d.  Tit:  Remische  Prosaiker  in  neuen  Uebersetzun- 
90.,  93.  und  99.  Bdehn. 

Enthält  die  Lebensbeschreibungen  des  C.  Jul.  Cäsar,  des  Au- 
Tiberius  und  Caligula. 

|^[1434]     Ju9tinu8  Philippische  Geschichte,    übersetzt  und  mit 
Anmerkk.    begleitet    von    Chr,  Schwarz ,    Prof.  am  obem 
zu  Ulm.    1—3.  Bdchn.     Stuttgart,    Metzler.  1835.     S. 
i9.  12.  (a  3  Gr.) 

[!'.  Audi  1.  d.  Tit.:  Römische  Prosaiker  in  neuen  Uebersetzun* 
■. ».  w.     94.,  95.  und  98.  Bdchn. 

Mäit  Buch  1>-15. 


Naturwissenschaften. 

,  [1433]  *  Nova  acta  physico-medica  Aeademiae  Caesa- 
fk  Leopoldino  -  Carolinae  naturae  cariosornm.  Tomi 
■IL  pars'  prior.  C.  tab.  aen«  et  lithogr.  (XXXIY.) 
piae,  Weber.   1835.  617  S.  gr.  4.  ( ) 

Auch  u.  d.  Tit.:  Verhandlungen  der  Kaiserl.  Leopoldin.-Ca- 

k  Akademie  der  Naturforscher.     JX.  od.  XVII.  Bd.    1.  Abthl. 

Nfc.'-VIII.  Nürnberg,  Stein.  1757—91  26  Thir.  10  Gr.  —  IX.  Er- 
■H».iB..H-,  M^rruJ».^,l81«r^5  ThIr.  -  X  p  1.2.  Ehendas.  1821,22. 
f7Tlif.8Gr.  —   X!-Xv^    a  2  pts.  und  3  Supplement.  Bonn,  Weber. 

18iS     3*.   113  Thlr.  14  Gr.] 

Dvfdi  die  l<Önig;liche  Gnade    ihres   h.   Protectors ,    Friedrich 

111.,  dem  der  yorlie^*.  Band  g^eweiht  ist,  haben  die  Schrif- 

i»  Akademie  in  der  letztern  Zeit  neuen  Aufschwung  gewon- 

nd  sie  können  sich  dem  Besten,  was  in  diesem  Zweige  das 

liefert,  getrost  an  die  Sin'te  stellen.     Auch  dem  EinAusse 

^r  Riihngkeit   ihres   Präsidenten ,    Nees  v.  Esenbeck  d.  A., 

sifh  die  Akademie   in  Bezug  auf  die  zweckmässige  Redae- 

Tfrpflichtet  fühlen.     Der  vorliegende  Band  enthält  sehr  tüch- 

i^luuidlungen  von  Y«*rschiedenartigem  Inhalte,  und  ganz  kurze 

and  Notizen ,  die  mehr  den  Zeitschriften  angehören,  sind 

iir^higer  vermieden  als  in  einigen   früheren  Bänden.    Man 

n(»lmehr  besonders  Abhandlungen  ,    welche  nothwendig  von 

ig;cn  begleitet  sein  mussten^  und  die,    eben    der   letztern 

,  ohne  Hülfe  der  Akademie  entweder  gar  nicht  ^   oder  nur 
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miToIistAiidig*  aB8  Licht  geiret^n  sein  wurden.  Der  Inhalt  best« 
ans  folgenden  16  Aufsätzen:  I.  Die  Erioeanleae  als  selbstSadj 
Pfianzenfamüie,  Ton  v.  Martins,  mit  t^  I—^Y.  II.  Neesia,  gei 
plantar,  jayanic.  repert.,  descript.  et  iigura  (tab.  YI.)  illnstr.  a 
lu  Blnme.  N.  altissima  ist  das  Bungan,  Bungnn  oder  Bnngur  i 
Jayaner ,  ein  hoher  Baum  aus  der  Abtheilung  Bombaces  in  • 
Familie  der  Malyaceen,  dessen  Holz,  Rinde  und  Früchte  beni 
werden.  III.  Carus  Beobachtung  über  einen  merkwürdigen  s<A« 
gefärbten  Eingeweidewurm  Leucocbloridium  paradoxum  und  A 
sen  parasitische  Erzeugung  in  Succinea  amphibia.  Mit  tab.  1 
Der  Yf.  hat  immer  das  61ück,  vninderbare  Dinge  au£Eufii;d 
lY.  Ueler  fossile  Reste  von  Ochsen,  deren  Arten  und  das  ^ 
kommen  derselben  von  Herrm.  v.  Meyer  (tab.  YIII  —  XII.  J 
Bps  priscus  nnd  trochoceros  werden  erläutert  und  abgebü« 
Letzterer  schliesst  sich  an  B.  primigenius  an.  Reichhaltig  und 
teressant.  Y.  Die  2  urweltlichen  pferdearti^en  Thiere,  welche 
tertiären  Sande  bei  Eppelsheim  geAmden  werden,  bilden  eine 
g^ne  Unterabtheilnng  der  Gattung,  welche  den  Uebergang  zu  1 
laeotherium  macht.  You  Kaup.  Mit  1  .Tafel  (XII.  B.)  Hippod 
rinm  gracile  und  nanum  darstellend.  Sechs  Beiträge  zur  Zi 
logie ,  gesammelt  auf  einer  Reise  um  die  Erde  Ton  Meyen.  ( 
Abhandl.  Amphibien ,  bearbeitet  ron  A.  F.  A.  Wiegmann  dii 
Mit  10  SteintaH  (XIII  —  XXIL).  Enthält  nicht  weniger  als  \ 
Arten,  yon  denen  18  für  unbedingt,  3  für  fraglich' neu  erUl 
werden.  — -  YII.  Beschreibung  einiger  neuen  oder  weniger  bekäl 
ten  Schmarotzerkrebse,  nebst  allgem.  Betracht.  Ton  Herrn.  H( 
meister.  Mit  4  Kupfert.  CXXUI  —  XXY.  incl.  XXIY.  A.).  S< 
reichhaltig,  gründlich  und  interessant.  —  YIII.  Beitrag  zu  näÜ 
Kenntniss  des  Auges  ^er  Cephalopoden  Toii  A.  D.  Krabn.  j| 
(ab.  XXYI.  Eine  sehr  genaue  Untersuchung,  die  eine  hohe,  M 
Wirbelthiere  nahe  stehende  Beschaffenheit  des  Organs  darii( 
—  IX.  Beobachtung  einer  sehr  eigenthümlichen  Schimmel?«g«t' 
tion  (Pjronema  Marianum)  auf  Kohlenboden,  Ton  Carus,  nel^ 
tab.  XX YII.  und  einem  Nachtrage  tou  C.  G.  Nees  t.  E.  Nal* 
Kömersdiläuche,  Ton  einem  Hjpothallus  oder  Rhizopodien  umg 
ben.  —  X.  Zwei  neue  fossile  Corallenarten.  Erläutert  Ton  tm 
Zenker.  Mit  1  Steint.  (XXYIU.)  Lithodendron  stellariaeferme^l 
Sjringites  imbricatus.  — XI.  lieber  das  Ge£isssjstem  .des 
fisches  Ton  t.  Baer.  Hierzu  tab.  XXIX.,  woraui*  die  sehr,  huii 
tenden  Yenengeflecbte  der  Bauchhöhle  dargestellt  .sind.  — 
Merkwürdiger  Fall  Ton  Elephantiasis ,  mitgeth.  Ton  Dr.  J. 
Mit  tab.  XXX,  u.  XXXI.  Sollte  Pathologisches,  das  in  den  m 
ren  Schriften  der  Akademie  so  Tereinzelt  steht,  nicht  besser 
daraus  entfernt  werden?  —  XIII.  Entomologische  Beiträge 
J.  T.  C.  Ratzebnrg.  Mit  tab.  ^^CXIL,  Larre  tou  Curculio 
ta9  imd  Z^rstönisgen  derselben  darstellend^  und  XXIIL  Bw\ 
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;  Eine  weidflofige  aber  nicht  sehr  wichtige  Abhandlung 
orstinsekten. —  XIV.  Lebens-  und  Yertilgangsweise  einiger 
andwirthe  schädlichen  Insekten,  nebst  Angabe  einer  neuen 
«thode  für  mehrere  Nachtschmetterlinge.  Von  F.  J.  Schmidt 
ibach).  Mit  tab.  XXXIY. ,  auf  welcher  Pjralis  silicealis 
ind  der  Hirsefclder  mit  Raupe  und  Puppe  dargestellt  ist. 
i&atz  ist  in  landwirthschaftlicher  Hinsicht  beachtenswerth 
r  ein  Journal  dieses  Faches  passend.  —  XV.  Beiträge  zur 
nkunde  Ton  P.  Fr.  Bouche.  Ueber  Larven  der  Diptera. 
die  Gattung  Pulex  mit  Unterscheidung  von  10  auf  Thieren 
m  Arten.  —  XYI.  Meteorologisches  Jahituch  der  grossh. 
arte  zu  Jena,  Ton  L.  Schroen,  Jahrg.  1833.  48. 

f36]  Die  Urwelt  und  das  Altertlium^  erläutert  durch 
iturkunde  von  Dr.  ä.  JP.  Linky  k.  pr.  Geh.  tMe^. 
Prof.  u.  s.  w.  2.,  ganz  umgearb.  Ausg.  1.  Thl. 
I,  Dummler.  1834.  VI  u.  462  S.  gr.  8.  (2  Thlr.) 

de  schnelle  Zunahme  der  Kenntnisse  von  der  früheren  Be- 
nheit  des  Erdkörpers  und  die  eigenthümliche  geistige  Beweg- 
l  des  verdienten  Vfs.  haben  dieser  2.  Auflage  der  mit  gros- 
eifall  aufgenommenen  Sclirift  eine  ganz  ycn'lnderte  Gestalt 
iffi.  Dass  sie  der  erstem  in  mancher  Hinsicht  vorzuziehen 
Eann  nicht  bezweifelt  werden;  gleichwohl  mass  man  wün- 
sie  in  einigen  Stücken  noch  voilkommner  zu  finden.  Diese 
1  M^ingel  scheinen  jedoch  nur  Folgen  grosser  Eile  zu  sein, 
iers  ist  wenig  Sorgfalt  auf  den  Stil  und  die  Revision  des 
es  verwandt,  denn  der  Druckfehler  sind  Legion.  Auffallend 
lAt  die  Orthographie  des  Vfs. ,  indem  er  das  h  in  vielen 
1,  als  Narung,  Hole,  Häne,  Bewoner,  füren  u.  s.  f.,  w^g- 
Afegen  aber:  ähnlich,  Thiere  schreibt.  —  Mit  grossem 
•  ist  der  1.  Abschnitt,  über  untergegangene  organische  Kör- 
earbeitet.  Als  Beispiel  von  dem  nfihen  Untergange  noch 
sbender  Thiere  wird  der  Steinbock  angeführt.  Ref.  muss 
nach  den  an  den  Orten  seines  Vorkommens  eingezogenen"' 
chten  bezweifeln ,  das^  das  Thier  so  selten  geworden  ist, 
m  glaubt.  Auf  den  südliclien  Alpenzügen  Savojens  kommt 
ht  selten  vor  und  fehlt  auch  nicht  ganz  in  den  nördlichen, 
risch  ausgestopfte  Exemplare  ihm  bewiesen  haben.  Nach 
nirdiger  Versicherung  kommen  einzeln  sogar  noch  in  Tirol 
iicke  vor.  —  Der  Vf.  laugnct  die,  z.  B.  von  Alex.  v.  Hum- 
angenommene, höhere  Temperatur  des  Erdkörpei-s  in  frü« 
Perioden ,  sowie  alle  grossen  Revolutionen  und  kommt,  hier 
mit  V.  Hoff's  Ansichten  über  die  allmälige  Veränderung  des 
rpers  überein.  In  Bezug  auf  die  Lagerungsverhältnisse 
f»di  der  Vf^  als  gams  «trejnger  Völoanist,    Sin.Irrthuia  ist 
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es,  wenn  der  Vf.  S.  129  sagt,  das»  Schweigger  bis  jetzt  ^ei 
einzige  sei,  der  die  Jnsecteii  des  Bernsteins  mit  den  noch  lebendes 
yergiichen  habe.  Es  ist  diess  nicht  weniger  yon  Germar,  Dal- 
nian,  besonders  aber  von  Berendt  geschehen.  Die  Erklärung  des 
Namens  der  Pflanzengmppe  der  Endogenen  (S.  141),  welcher  da- 
her kommen  soll,  dass  der  Embryo  im  Samen  noch  nicht  ausge- 
bildet ist ,  sondern  die  junge  Knospe  erst  beim  Keimen  aus  den 
Innern  des  Embrjo  hervorbricht,  ist  dem  Vf.  eigenthümlich;  denn 
bekanntlich  leiteten  die  französischen  Botaniker  das  Wort  von  dei 
Zunahme  des  Stammes  vom  Mittelpuncte  aus  her.  —  Die  Stein- 
kohlenlager sind  dem  Vf.  (S.  170)  Torfmoore  der  Vorwelt,  tind 
das  -darin  gefundene  Holzartige  sind  nur  darin  versunkene  Stam- 
me. —  Des  Vfs.  Urtheil ,  welches  er  im  2.  Abschnitte  bei  Ver^ 
gleichung  der  Urwelt  mit  der  jetzigen  Welt  über  das  natürliche 
System  der  Botanik  (S.  205)  fällt,  ist  grell  und  scharf,  aber  lei« 
der  wahr  und  aus  dem  Munde  eines  so  vorzüglichen  Botanikers, 
als  der  Vf.  ist,  sehr  beachtenswertb.  In  dem  3.  Abschnitte  wird 
über  die  Verbreitung*  organischer  Körper  und  im  4.  besondere 
über  die  Verbreitung  des  Menschen,  sowie  im  5.  und  letzten  dieses 
Bandes  über  die  ersten  Bedürfiiisse  des  Menschen  gesprochen. 

128. 

'  [1437]  Omithologische  Gallerie,  oder  Abbildangen  al- 
fer bekannten  Vögel.  Von  C.  F.  Duhois.  1.  u.  2.  Heft. 
Jedes  mit  6  ausgemalten  Taf.  (2.  mit  Bei))latt.)  Aacheui 
(Mayer.)  1835.  16  S.  4.  (1  Thlr.  12  Gr.) 

Mit  diesem  Unternehmen  ist  es  auf  ein  blosses  Bilderbudl 
abgesehen,  denn  alles  Wissenschaftliche  fehlt.  Man  findet  kaum 
einmal  eine  Autorität,  noch  weniger  ein  Citat.  Wären  die  Abbil- 
dangen Torzüglich,  so  liesse  sich  diess  übersehen.  Aber  die  Dar- 
BteUung  ist  selten  naturgemäss  und  die  Illumination  bunt  und  grell. 
Als  bessere  Abbildungen  kann  Ref.  Recuryirostra ,  Pipra  longi- 
cauda-und  Paradisea  sexsetacea  bezeichnen.  Man  sieht  zugleich, 
dass  In-  und  Ausländer  vermischt  sind ,  die  X^XtX^Tn  walten  in- 
dessen vor.  Das  schwarze  Beiblatt  des  2.  Heftes  gibt  den  Schna- 
bel der  Platalea  Ajaja.  ,  Dass  die  Namen  nicht  auf  den  Tafelo 
stehen,  hält  Ref.  für  unbequem.  Der  Text  enthält  allgemeine  Be- 
merkungen über  die  Gattungen  mit  den  Kennzeichen  derselben  und 
sodann  kurze  Beschreibungen  der  Arten.  —  Jeden  Monat  soll  ein 
Heft  dieser  Gallerie  erscheinen  und  16  — 18  werden  einen  Band 
bilden,  dem  dann  ausser  Titel ,  Einleitung ,  Register  u.  s.  w.  eis 
systematisch  geordnetes  Inlialtsverzeichniss  beigegeben  werden 
wird. 

[1438]  Systematische  AuüzähluDg  der  Vögel  Würtem- 
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krgs^  mit  Angabe  ihrer  -Aufenthaltsörter  und  ihrer  Strichieit 
iis  Aafirag  der  Central-Stelle  des  landwirthschaftl.  Yereins  in 
W.  entworfen  von  Christ.  Ludw.  Landbecky  Rentbeamten 
k  Steinegg^.     Besonders  abgedruckt  aas  d.    Correspondenzbll.    d. 

Uw.  Ter.    Stuttgart,  Cotta'schc  Bachh.  1834.     Xu  u. 
lit  S.  gr:  8.  (12  Gr.) 

Der  würtember^sche  landiiiirthsohaftliche  Verein  macht  sich 

«A  fitr  die  specielie  Naturkunde  des  Vaterlandes  mehrfach  ver- 

int  und.  hat.  schon  eine  Menge  Beitrage   znr  Fauna  und  Flora 

iVirtembergs  veranlasst.    .Der  hier  vorliegende  hat  einen  unter-* 

'jitbeten  Ornithologen,  der  bereits  durch  den  Anfang  der  Bearbei- 

iBg  einer  Naturgeschichte    und   Abbildungen   sämmtlicher  Vögel 

'  bf^s  sich  bekannt  machte ,    zum  Verfasser.      Die    Schrift   ist 

\  ■tlerücksiohtigung  der  neuesten  Nomenclatur  abgefasst,   die,  wie 

,  hbi&t,  kaum  mehr  als  eine  Art  in  jeder  Gattung  ^    hier  Sippe, 

\  UkL    Die  Sjnonjmie  und  nöthigen  Citate  aus  Naumann's,  Mejtr 

[-■d  Wolfs,  Brehm's,  Cuvier*s  (Voigt),  Thienemacn*s ,  Sturm's  n. 

1  Werken  sind  beigebracht.      In    der   Vorrede    erklärt    sich  der 

Tt  gegen  Brehm*s  Subspecies ,    wie  diess  denn ,'  und  mit  R^cht^ 

HB  allen  Seiten  geschieht.    Unt^r   den   295   Arten  von  Vögeln, 

ie  Uer  als  Würiemberg  eigentliümlich  aufgezahlt  werden,  befin- 

;  kä  sich  auch  mehrere  neue ,  zum  Thcil  vom  'Vater  des  Vfs.  zu- 

[  cnt  im  Elsass  beobachtete  Arten ,    über  deren  Haltbarkeit,  wegen 

I  Itt^lnder  Beschreibungen,  kein  Urtheil  zu  iallen  ist.     Sie  wer- 

fa  in  dem  grössern  Werke  des  Vfs.  nach  und   nach  erscheinen« 

Caabina  palustris ,  Galerida  anthirostris,  Curruca  rubricapilla ,  2 

VK  Tauben,    Peristeria  lugubris  und  maxima  (dubia  Br.?)    sind 

Mikot  und  manche   gute  Bemerkungen   über   Vorkommen    und 

Uwwrt  der  Vögel  Würtembergs  beigebracht ,  aber  auch  manche 

irfei  lach  unverbürgten  Nachrichten  und  vermuthungsweise  auf- 

fewaoen,  was  Ref.  nicht  zu  billigen  vermag.     So  wird  Herodias 

%retta  schon  in  den  Berichtigungen  ausgestrichen  und  einige  an- 

^  Arten  möchte   später  dasselbe  Schicksal  treffen.     Gleichwohl 

itt  an  interessanten  Vögeln  kein  Mangel.  48« 

[1439]    Abbildungen  znr  Berichtigung  und  Ergänzung 

far  Schinetterlingskunde^  besonders  der  Microlepidopterologie, 
ib  Supplement  zu  Treitschke's  und  Huebener's  europ.  Schmet- 
Ua^n,  .mit  erläuterndem  Text,  herausgeg.  von  J*  E,  Fischer 

Iden  r.  Röslerstamm.  3.  Heft.  Mit  5  illnm«  Knpf« 
lopzig,  (Hinrichs'sclie  BncLL)  1833.  4  S.  gr.  4. 
(i.  1  Thlr.  12  Gr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  3.  No.  2279.  u.  2775.] 

Das  günstige  Urtheil ,   welches  von  ReL  über  die  frühere^ 

UfVU  4,  fei,  tfeiKfcA,  J4t,  V.  1,  4 
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Hefte  dieses  Werkes  gefidb  worden  ist ,  bestätigt  andi  As^  yp 
liegende  dritte.  Bs  enthält  folgende  Arten:  Tortrix  Grotiana 
(flavana  Hbnr.)  Taf.  11.  1.,  richtiger  als  die  Hübener'sche  Fig' 
T.  laevigana  W.  V.  (Oxjacanthana  [$]  Acerana  [S]  Hbnr.)  i 
2.  CochjKs  Kindermannana  Tr.  ^  Taf.  12.  fig.  1.  Zorn  er9^ 
Male  abgebildet.  C.  Tischerana  Tr.,  fig.  2.  ebenfalls.  Lita  f 
roldella  Hbnr.,  Taf.  13.,  nea,  mit  Yerwandlong  nnd  neu  diagl 
Birt.  Litä  Cerasiella  Hbnr.,  Taf.  14.,  ebenfalls.  Die  Raope  £ 
her  unter  Caesielia '  beschrieben«  Oecophora  pjgmaeella  HSi 
Taf.  15.  fig.  1.,  zum  Vergleiche  mit  der  folgeniden.  0.  SorÜi 
Tisch.,  %  2.  0.  Cornelia  F.,  fig.  3.  0.  Fondella  Ti8d^  > 
4.  Noch  TöUig  unbekannt,  von  Mann  in  Reichstadt  enld^ 
Yielleieht  Phal.  Pnnctelfai  Scop.   Der  Cornelia  zunächst  stehend«    - 

[1440]     Die  Schmetterlinge  von  Europa.    (Fortsetsi 

des    Ochsenheimer'schen  Werkes.)     Von   JFWißrf.    Treit^kt 
k.  k.  Hofiheat.  Oekpn.  in  Wien   u.  s.  w.     X.  Bd*      !•  Q» 

Abtlil.  der  Suppleinente.     Leipzigs  £•   Fleischer«    18 
9.  1835.     X  n.  286,  340  S.    gr.  8.  (4  Thlr.  3  Gr. 

[Die  Schmetterlioge  v.  Enropa.  Von  F.  Ochsenheimer.  1 — 4.  Bd.  S'ß 
16  Gr*  —  6—9.  Bd.  fortgef.  v.  F.  Treitschke.  16  Thlr.  12  Gr.J 

Es  ist  sehr  erfreulich,  dass  die  Supplementbände  dieses  V9k 
kes  schnell  hintereinander  erseheinen,  damit  möglichst  wenig  9l 
plemente  der  Sopplemehte  erforderlich  werden.  Die  3.  AMi 
jung,  oder  der  Schlnssband,  soll ,  wie  man  Ref.  versichert ,  Wtt 
im  Laufe  dieses  Jahres  ausgegeben  werden.  Die  1.  Abthi.  4 
hält  die  Gattungen  Melitaea  bis  Euprepia.  Ein  Verzeichnisse 
benutzten  neueren  entomotogischen  Schriften  geht  der  Beschreitl#< 
der  Arten  voraus.  Noch  röllig  unbekannte  Arten  dieses  Theiles  rfl 
"Chimaera  nana,  von  Dahl  in  Sicilien  gefunden;  Sesia  ureoflrifr' 
mis,  von  Kindermann  aus  Ungarn  gesandt;  Macroglossa  mJttik 
fonnis,  bisher  mit  M.  bombjliformis  verwechselt;  SmenntkosTV' 
taiulae,  von  Zetter  bei  Moskau  entdeckt,  dem  S.  Populi  naküt 
hend,  und  Lithosia  vitellina,  aus  Oestreich  und  Frankreidi.  'ft 
sjstematisc(ie  Yerzeichniss  führt  hier  die  Ueberschrift:  SjsiKi 
Xiepidopterorum  Europae.  ---  Die  2.  Abthl.  umfasst  die  Gattaijl: 
Acronjcta  bis  mit  Idaea.  In  der  Stellung  der  Arten  sind  m 
manche,  und  gewiss  sehr  naturgemässe  Veränderungen  erftp 
iheils  durch  Beobachtung  der  früheren  Stände,  theils  durck« 
nauere  Vergleichung  des  vollkommenen  Insekts  veranlasst  9 
Vergnügen  gewahrt  man  rücksichth'ch  jener,  die  Menge  an 
schiedenen  Orten  zerstreuter,  tüchtiger  Beobachter,  deren 
hier  theils  aus  brieflichen  Mittheilungen ,  theils  nach  ged 
Nachrichten  der  periodischen  Literatur  zusammengestellt 
Die  Zahl  der  aufgenommenen  neuen  Arten  ist  sehr  bei 
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d«f egen  yereinigt  auch  eine  sorgfiilligere  Kritik  muiche  frülier 
gdrennte  Formen.  Die  Art  der  Bearfaeilnn^  ist  gras  di«  friHiere, 
iaa  entomoIogiBchen  Pablicnm  mit  so  viel  Beifall  an^nommeiie. 
Ksck  nirgende  erwähnte  Arten ,  meist  in  dem  Süden  ron  DaU, 
Kodermann  n.  A.  ehtdeekt,  sind  unter  den  Eulen:  Agroüs  lata, 
n*ctaa  fnt-eta,  Apamea  unanimis,  von  der  sehr  verwandten  «Kdjim 
pscIüedeD,  Caradrinia  glalcosa  nnd  lorida,  Simjra  dabipea,  Lea- 
'nua   sicnia    nnd   Caricia ,    Cleophana  Cjmbalarine   nnd  serrala, 

'IbraslDlA  VirDO.  nnthanhiln.   Wimmtirii   nnd  CatOCala  eulyChea;   TOD 

lia  slraminata  nnd  cor- 
)dil.  des  Bandes  ist  das 
der  zn  den  Galinngen 
Druck  nnd  Papier  sind 
48. 

italien  and  Piemont 
:  Med.  Jet.  Waltl. 
is.  PassKO,  Fastet- 
t.  (2  Thlr.  4  Gr.) 

g  in  der  vorliegenden 
1829,  nnd  iwar  in  zoo- 
bl  nDlemommen.  Man 
}  Anfordemn^n  nicht 
äi  Thrile,  die  Reiseet- 
Lndalnsiens.  Anerhen- 
£9,  .  nnd  seine  Anfrich* 
I  dnrch  die  ofl  wieder- 
ischeu  vor  dei  Majer- 
I  (femers,  ansgeschlof- 
len.  Die  Schiidernng 
nohl  in  dem  erzählen- 
D^en  kommen  freilidi, 
'fix.  Sonst  findet  sieh 
;  denn  vielseitige  nnd 
ichl  hervor.  Der  Stil 
ndet  z.  B.,  von  einfim 
nbett   und   sogar   Ge- 

Dagegen  sind  die  Ah- 

:)  und  die  Abhandlung 

Wo  es  geht,   zeigt 

ist  er  nichli  —  Der 
legers  sehr  kurz  ab- 
imiongen  desVfs.  sind 
dunchjlien  sind  in  den 
(  und  viele  In- 
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sekten  im  wiener  Naturalienkabinet ,  die  neaen  Hjmenoptercn  im 
berliner  Maseam,  Coieopteren  zum  Theil  im  frankfurter  Museum 
und  in  der^  Händen  vieler  t^rivaten,  Neuropteren  und  Hemipteren 
hat  Dr,  Heinrich  SchäflFer,  Diptera  Prof.  Wiedemann  und  v.  Win- 
them.  —  Michahelles  hat  die  WaltPschen  Amphibien  a;um  Thefl 
In  der  Isis  beschrieben ,  hier  finden  sich  Rhinechis  Agassizii  und 
Pleurodeles  Waltüi,  sowie  Beobachtungen  über  Amphibaena  fufi-^ 
ginosa,  das  Chamaeleon,  Lacerta  oculata  und  den  Gecko  (Platj<» 
dact.  fasdcularis).  lieber  Insekten  handelt  der  \f.  am  ausfühi»- 
liphsten.  Von  Coleopteris  sind  beschrieben  62  Arten,  unter  denen 
2  neue  Gattungen:  Sphaerophorus  (aus  den  Histeriden)  und  Po- 
Ijscopus  aus  den  Tenebrioniten.  Ferner  44  meist  von  Klug'be? 
stimmte  Hymenopteren^  19  Dipteren.  Die  neuen  Hemipteren  wird  Dir.  ■ 
Heinrich  Schaffer  beschreiben  und  abbilden.  Das  Papier  istschlecht, 
der  Druck  ziemlich  fehlerhaft  und  der  Preis  hoch  genug.         12& 

[1442]  Genera  Filicnm.  Auetore  ff.  Schott.  (Fase.) 
in.  Vindobonae,  Wallishauser.  (1835.)  Mit  5  gest 
Steintaf.  u.  6  Bl.  qu.  foK  (2  Thir.) 

[Vgl.  Repertor.  9d.  4.   No.  6l8.] 

Die  ganz  in  der  früheren  Weise  bearbeit<eten  Gatiungen  sind: 
Lonchltis  und  zwar  L.  pubescens.     lieber    die    Beziehungen   der 
Gattung  zu  mehreren  Arten  ?on  Pteris,  wohin  z.  B.  Lonchitis  hir- 
suta  Sieb,  gehört,  ist  nichts  gesagt.  —    Meniscium '  (sorbifolium). 
Auch  hier  sind  fehlgeschlagene  Sporangien  als  stipelli  sporangio- 
rum  bezeichnet.    —    Bolbotis   Schott  (Acrostichum   serratifolium). 
Scheint  nur  durch  die  grossen ,    an    der  Mittelrippe   der   Fiedea 
befindlichen ,    von  Ki^pseln  freibleibenden  Maschen  ausgezeichnete 
Die  Sporen  sind   gerandet.      Beiläufig  bemerkt  der  Vf. ,    dass  er 
von  Acrostichum  auch  noch  A.  siroplex,  conforme  und  ähnliche  aU 
Elaphogiossum  und  fiabellatum,  peltatum  u.  s.  w.  als  Rhipidopte- 
ris  trennen  werde.  Ä—    Hemionitis  (palmata).   —    Marattia.     Üip 
hier  als  M.  Raddiana  bezeichnete  Art  möchte  wohl  mit  cicutaefor- 
lia  KIfs.  gleich  sein.     Mit  Sjnangium  bezeichnet  der  Yf.  hier  die 
Vereinigung  der  Sporangien,  das  Indusium  nicht  einbegriffen^  mit 
hemistomium  die  Spalten  desselben.  '  Die  Darstellung  ist  ausge- 
.  zeichnet  schön. 

[1443]  Ennmeratio  plantarnm  Afrieae  anstralis  extra-- 

.  tropicae^  quae  collectae  determinatae  et  expositae  'sunt  a  Christm^ 

Fried.  Eckion  n.  Car.  Zeyher.  Pars.  I.  Dec.  1834« 
Hambnrgi^   (Perthes  n.  Besser.)    1835.    144  S.  gr.  8« 

(...) 

Die  beiden  «uf  dem  Titel  genannten  Reisenden  haben  be-* 
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kttodich  das  südliche  Afrika  Tom  Kap  ans  weiter  durcl>sach{  als  ir- 
god  ein  Naturforscher  vor  ihtaen,  und  die  reichsten  zoologischen 
od  botanischen  Sammlungen  mitgebracht ,  welche  Hr.  Eckion  za 
Haikirg^  käuflich  ablässt.  Es  verdient  besondern  Dank,  dass'die 
^  Bomden  nnn  anch  für  die  Bekanntmachung  ihrer  Entdeckungen 
Sn^  trafen.  Die  vorliegende  Enumeratio  ist  in  synoptischer 
Fmb  nnd  nach  Decandolle  geordnet.  Von  bekannten  Arten  wird 
nreii  Citat,.  besonders  die  Thunberg'sche  Fl.  Cap.  Ausg.  von 
SeUtes,  DC.  prodrom.  und  Monographisches  angeführt.  Die 
ma  werden  ausreichend  diagnosirt,  und  bei  allen  aufgeführten 
iitei  «ad  genaue  Fundorte,  die  Höhe  derselben  nach  den  von 
Id.  Eeklon  früher  bekannt  gemachten  Bestimmungen  und  Blü- 
kak  aEgpgcben.  Die  ^orlieg.  Abtheilung  enthält  36  Familien, 
InMolaceae  bis  Terebinthaceae ,  von  denen  die  letztere  aber 
Md  ii  2.  Hefte  fortgesetzt  wird.  Die  Zahl  der  Arten  geht  bis. 
W,  Dass  an  neuen  und  auch  wohl  begründeten  kein  Mangel 

IM)  var  zu  erwarten.  Die  Bearbeitung  verdient  alles  Lob ;  nur 
■  der  Sprache  hätte  Ref.  mehr  Correctheit  gewünscht.  Als  neue 
GMod;  zeichnen  die  Yff.  das  Elaeodendron  croceum  DC.  unter 
fa  Celastrinen  aus  und  nennen  sie  Crocoxylon.  Der  Druck  ist 
ike  wesentliche  Fehler  und  das  Papier  ausgezeichnet.         48. 

[1444]  Neuer  Pflanzen-Kalender,  oder  Anweisung,  wel- 
jb  ia  Deutschland  wachsenden  Pflanzen  man  in  jedem  Monate 
pknd  finden  könne  y  und  an    welchem    Standorte.     Nach    dem 

Standpuncte   der    Botanik   eingerichtet    von   Dr«  KiMrl 

^N&*.  Dobel.     1.  n.  2.  Bd.  Nürnberg,  Campe»  1835« 
W  a.  838  S,  8.  (2  Thlr.) 

Ei  unbrauchbareres  Buch  in  einem  so  schönen  Gewände, 
^Kdkaum  noch  vorgekommen.  Die  deutschen  Gewächse  aus 
Baekakch's  fl.  g.  excursoria  sind  nach  den  Monaten  ihrer  Blü^ 
ioä  md  unter  den  Monaten  wieder  alphabetisch  nach  den  Stand- 
xDsammengestellt ,  auch  mit  Sjnonjmen  und  deutschen  Na- 
versehen.  Bei  jeder  Gattung  ist  die  Classe  des  Linii^'sdien 
,  zu  der  sie  gehört,  durch  römische  Ziffern  angegeben, 
toati  Wenn  uns  Jemand  sagen  will,  was  hiermit  anzufan- 
sei,  werden  wir  ihm  Dank  wissen.  Schade  u.m  den  schonen 
Hnd  das  weisse  Papier.  48. 

1445]  Die  Menagerieen,  oder  die  merkwürdigsten  und  nütz- 
vierfüssigen  Thiere ,   belauscht  in  ihrer  Lebensweise  und 
Gewohnheiten.     1*  Abthl/  Mit  39  Abbildd.     Leipzigs 
ler'sche  Bachh.  1835.  250  S.  8.  (21  Gr.) 

Auf  dem  Titel  dieser  Schrift  sollte  noch  ,|aas  dein  Engli« 
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schen'^  beigefüj^t  und  erwähnt  sein ,  dass  die  Abbildungen  einge- 
druckte Holzschnitte  sind.  Diese  verdienen  alles  Lob  und  das  Buch 
enthält  eine  Menge  eben  so  belehrender  als  unterhaltender  Nach-- 
richten  über  bekanntere,  meist  in  Menagerieen  Yorkommende 
Thiere,  Jagdanekdoten  u.  s.  w.  Es  eignet  sich  nicht  nur  für  die 
Ji^endy  sondern  wird  jedem  Gebildeten ,  der  sich  nicht  specieller 
ipit  Zoologie  beschäftigt,  eine  angenehme  und  nützliche  Unterhai- 
tung  darbieten.  Eine  systematische  Ordnung  ist  nicht  befolgt,  und 
es  wäre  diess  auch  hier  unnöthig.  Druck  und  Papier  sind  lobens  werth 
und  der  Preis  nicht  zu  hoch.  48. 

[1446]    Mineralogische  Jahreshefte  von  Dr«  E.  JFir. 

OlocheTy  Prof.  SU  Breslau.  Zugleich  als  fortlaufende  Supple* 
minte  zu  des  Yfs.  Handbuch  der  Mineralogie   vom   Jahre  1831» 

3.  Heft.  1833.  Nfimberg^  Schräg.  1834.  VIu.S.167 
—296.  gt.  8.  (15  Gr.) 

[1.  u.  2.  Heft.    Ebenda«.  18S5.    18  Gr.] 

Diese  Jahreshefie  bilden  für  die  Mineralogie  ein  Seitenstiiek  zt 
Befzelius  Jahresber.  für  Chemie  u.  Phjsik  und  Wikström's  für  die/Bo» 
tanik ;  sie  machen  sich  wie  jene  durch  ihre  grosse  Vollständigkeit  Je- 
diem  Yöliig  unentbehrlich,  der  den  Fortschritten  der  Mineralogie  geiian 
folgen  will   und  doch  die  ungemeine  Mühe  >des  Zusammenlesen 
und  Zusammentragens  der  nöthigen  Notizen  nicht  selbst  übemek* 
men  kam.    Audh  dieses  Heft  steht  den  andern  an  Reichhaltigkeil 
Bieb  iiach  und  gibt  abennals  Zeugniss   von   dem  Eifer  und  dif 
Geschicklichkeit  des  Yfs.;    die  Binrichtung  der  Hefte  ist  bekapi 
und  einen  Auszug  hieraus  2^u  geben  unmöglich.      Es  genüge  ti- 
ber  die  Versicherung,  dass  uns  in  den  ersten  6  Abschnitten  nidita 
Yön  irgend  einer  ÜVichtigkeit  übergangen  zu  sein  scheint.     Was 
den  letzten  Abschnitt,  die  Geognosie,  betrifil,   so  ist,   wenn  w& 
nicht  irriäi,  schon  anderwärts  über  dessen  Mangelhaftigkeit  gekli^ft 
worden.    Es  ist  diese  eine  nothwendige  Folge  des  engen,  dieetfli 
Abschnitte  eingerfitünten  Platzes  und  der  doch  nur  anhangsweisea. 
Behandhmg.      Wir  glauben  dass  ohne  eine  solche  geognostiscte 
Uebersicht,  weldie  nicht  einmal  unmittelbar  im  Plane  des  Werk^ 
begriffen  ist,  dei*  W^irih  dieser  Hefte  £Sr  die  Mineralogie  nicht  nur 
nidit  geschmälert,    sondern  in  gewisser  Rücksicht  erhöht  werdet 
würde.     Der  Druckfehler  in  dem  kleinen  Hefte  sind  leider  sehr 
Tiele  und  mitunter  bedeutende;  sie  siifd  jedoch  sehr  Tollständig an 
Ende  Angezeigt.  94. 

[1447)  GFÜids&ge  der  Cbcttiie  in  Taliellenfonn.  Zu- 
nächst als  ReyertorijMH  für  angehende  Aerzte  und  Pharmactnten 
bearbeitet  von  Th.  X  S^%  Meckknburg^  pract.  Arzte  und 
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/.  Franz  Simon  ^  examin.  Apoth.      Berlin ,   Hirschwald; 
1835.    VI  u.  156  S.  gr.  4.  (1  Tlilr.  8  Gr.) 

Wenn  es  sieh  auch  vielleicht  einst  als  sehr  zweckmässig  und 
das  Stadium  der  Chemie  erleichternd  bewiihren  dürfte ,  von  der 
iii8  jetzt  in  den  chemischen  Lehrbüchern  gebrauchten  Meiiiode  ab- 
nigehen  und,  während  nur  die  allgemeine  Chemie  in  fortlaufender 
SiKirstellan^  abgehandelt  würde,  alles  Specielle,  Darstellung,  Ei- 
poschafien  n.  s.  w.  der  einzelnen  Körper  Betreffende  in  Tabellen- 
fern  zn  bringen,  so  würde  doch  das  erste  nach  dieser  Methode 
aaCEufassende  Lehrbuch  einen  seines  Gegenstandes  ganz  mächti<*> 
Hpen  Meister  und  eine  nicht  kleine  Umsicht  und  Genauigkeit  er- 
brdem.  Auf. die  vorliegende  Weise  ausgeführt  kann,  unserer 
Azsicht  nach,  diese  Methode  nur  Schaden  bringen.  Mit  Recht 
liri  oft  über  die  unzulängliche  chemische  Kenntniss  der  Praktir- 
Inr  geklagt;  sie  eben  in  dieser  Unzulänglichkeit  recht  zu  befesti- 
ge! ist  das  vorliegende  Buch  ganz  geeignet,  welches  sich  gleich 
uf  dem  Titel  als  für  den  Praktiker  bestimmt  ankündigt .  Die 
wenige  Aufmerksamkeit,  welche  zukünftige  Praktiker  der  Chemie 
«henken ,  ist  in  der  Meinung  begründet,  dass  es  nur  nöthig  sei^ 
fit  fitr  die  Pharmacie  wichtigen  Stoffe  zu  kennen,  dass  man  sich 
fiese  Kenntniss  aber  sehr  gut  verschaffen  könne,  ohne  sidi  mit 
ka  trod^nen  Allgemeinheiten  der  Chemie,  mit  den  unbequemen 
Teriiftltnissen,  mit  der  mühsamen  Auffassung  allgemeiner  Gesichts- 
pmcte  lu  plagen.  Welche  Gründlichkeit  auf  diese  Weise  zu  er- 
Ingea  mögli(^  sei,  liegt  am  Tage;  ebenso  dass  auf  diese  Weise 
in  Studium  der  Chemie  nicht  erleichtert,  sondern  erschwert,  noth«* 
tendigerweise  zu  einem  blosseji  Auswendiglernen  der  isolirt  hin- 
IBMellten  Thatsachen  gemacht  wird.  Das  vorl.  Bach  zeigt,  wie 
akr  die  Vf.  desselben  selbst  in  dieser  Meinung  befangen  gewe- 
m  rind.  Diess  zeigt  zuerst  die  dürftige ,  8  Seiten  lange  Einlei- 
te^, welche  mit  einem  ganz  überflüssigen,  den  Platz  der  Chemie 
11  ier  Reihe  der  Naturwissenschaften  andeutenden  Schema  an- 
Aagt,  darauf  die  gewöhnliche  unzulängliche  Definition  der  Che- 
■ie  und  nun  die  Lehre  von  den  die  Yercinigung  der  Körper  be- 
viikenden  Kräften  unter  den  drei  Rubriken:  Cohaesion,  Adhae- 
lioB  und  Affinität  vorträgt.  Wie  tief  der  Vf.  der  Einleitung  in 
fie  chemische  Theorie  eingedrungen  ist,  beweise  folgende  Stelle : 
iJDie  Art  und  Weise  nun,  wie  man  sich  das  Wirken  der  chemi- 
sdien  Affinität  zu  erklären  gesucht  hat,  bildet  die  verschiedenen 
diemischen  Systeme.  Die  Chemie  hat  deren  drei  gehabt:  1.  die 
pUpgistische  Theorie;  2.  die  antiphlogistische  Theorie;  3.  die 
dektrochemische  Theorie  u.  s.  w.  (! !)  Es  folgen  die  Namen  der 
Elemente  mit  ihren  Zeichen,  ihre  Eintheiiung  in  Gazoljta,  Halo- 
feida,  Metalloida,  Metalla.  Der  VfL  geht  zu  den  Basen,  Säuren 
itt4  Salaen  über,  deren  Begriff  er  durch  folgende  äusserst  klare 
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Definitionen  erklärt':  Basen  entstehen  darch  die  Verbindung  eiJ 
elektropositiven  Metalls  mit  Sauerstoff  und  sind  Das ,  was  id 
Alkalien,  Erden  und  Metalloxyde  nennt;  Säuren  sind  diejenig 
Oxyde,  welche  von  den  electronegatiTen  Metallen  und  Metalloid 
gebildet  werden  und  mit  den  Basen  Salze  bilden,  Salz  ist  die T« 
Bindung  einer  Säure  mit  einvr  Basis  zu  einiem,  beiden  h^tero^ 
nen  Körper.  Es  gibt  2  Arten  Salze,  Amphidsalze  und  Hal(^: 
salze«  „Hiermit  schliesst  die  Einleitung,  ohne  nur  eine  Andeutm 
der  chemischen  Verhältnisse  und  deren  Bezeichnngsart,  deren  Kern 

>  niiäs  jetzt  für  Jeden  unerläs^lich  ist,  gegeben  zu  haben.  DieX 
bellen  selbst  enthalten  die  Rubriken:  Name,  Vorkommen,  Ds 
Stellung,  Eigenschaften,  Verbindungen,  ofBcinelle  Präparate,  Bem< 
kungen.  Die  Stoffe  folgen  nach  der  elektrochemischen  Reihe  c 
einfachen  Stoffe,  sodass  nach  jedem  einfachen  Stoff  sogleich  sei 
Verbindungen^mit  den  schon  abgehandelten ,  und  später  bei  d 
Basen  auch  die'  Salze  abgehandelt  werden.  Alles,  was  nicht 
Beziehung  zur  Praxis  steht,  ist  weggelassen,  ganz  unsere  ob 
aasgesprochene  Ansicht  bestätigend.  Eine  Rubrik,  die  chemisc 
Formel  des  Körpers  enthaltend,  hätte  nicht  fehlen  dürfen,  wei 
die  Einleitung  die  Verhältnisse  berührt  hätte ;  so  aber  ist  es  1 
che^rlich,  wenn  wir  bei  dem  Wasser  die  Formel  2H  t|-  0,  glei 
darauf  die  Formeln  der  Stickstoffoxjde  und  des  Ammoniaks  in  d 
Weise  N^H*,  weiterhin  die  Formeän  vieler  Oxjrde  und  Salze  u 
Benutzung  der  Puncte  für  den  Sauerstoff  und  in  der  organisch 
Chemie  die  Formeln  für  Alkohol,  Aether  n.  sr.  w.  findi^n;  denn  v 
sollen  diese  verstanden  Verden,    namentlich  bei  der  inconseque 

.  ten  Bezeichnungsart?  Alles^  was  durch  einen  allgemeinen  Anhali 
punct  erleichtem  könnte,  ist  vermieden,  nirgends  findet  man  i 
allgemeinen  Charaktere  der  Salize  nach  den  Säuren  und  Oxjd( 
beitn  Wasserstoff  nichts  über  die  WasserstoffsUure  im  Allgemi 
nen,  beim  Cjan  nichts  über  CjauTerbindungen  u.  s.  f.  Fen 
vermisst  man  Gleichmässigkeit  in  der  Bearbeitung,  zuweilen  av 
Vollständigkeit.  So  ist  z.  B.  gleich  im  Anfange  die  Darstellu 
des  Stickstoffs  aus  dem  Muskelfleische  übergangen;  bei  viel 
Stoffen  wird  einer  bestimmten  medicinisehen  Anwendung  erwäh 
bei  andern  wieder  nicht.  Auch  Bemerkungen,  die  gar  nicht  h< 
gehören,  und  deren  Platz  hätte  passender  ausgefüllt  werden  kc 
nen,  trifft  man  an,  so  z.  B.  S.  15  die  Exclamation  beim  Schwef 
„So  sehr  ändert  sin  verschiedener  Aggregatzustand  das  Aeussi 
der  Körper!"  die  sich  mit  dem  übrigens  so  empirischen  Tone  < 
Ganzen  gar  nidit  verträgt.  Weitere  Beispiele  anzuführen,  verb 
tet  der  Raum.  Bis  S.  94  ist  auf  diese  Weise  von  Mecklenbu 
die  anorganische  Chemie  abgehandelt  worden.  Von  hier  an  fol 
durch  Simon  bearbeitet,  die  organische  Chemie.  Wie  wenig  h 
gewonnen  werden  könne,  namentlich  in  der  Thierchemie,  dui 
eine  so  isolirte  Behandlung  der  einzelnen   näheren  Bestandthei 


Naturwissenschaften.  &7 

iiribcr  ist  wohl  keia^ Zweifel;  indess  ist,  hiervon  abgesehen,  die- 
ser Tkeil  etwas  sorg&ltiger  gearbeitet  als  der  erste.  Aufgefallen 
ist,  dass  im  1.  Theile  des  Bittermandelöls  unter  dem  Namen  Ben- 
ml- Wasserstoff  Erwähnung  geschieht ,  während  im  zweiten  das 
ImitI,  und  zwar  mit  vollem  Rechte,  nicht  erwähnt  wird.  Die 
bpkf  Ajuüjsen  mehrerer  Thierstoffe  enthaltend ,  scheint  uns  in 
N  gdnger  Vollständigkeit  überflüssig.     Was  die  Ausstattong  des 

'  Mes  betriffi,  so  ist  die  Zahl  der  Dn^ckfehler  ausser  den  an- 
|M^  enorm.  Diess  übrigens  unsere  Ansicht  von  dem  Buche. 
Da  {[rossen  Publicum  der  Medianer  und  Pharmacenten  wird  es 
■I  selir  willkommene  Erscheinung  sein  und  examinis  causa 
M  iis  ist  wohl  die  eigentliche  Bestimmung  des  Buchs)  lebhaft 

[  fkuA  und  verschlungen  werden,  wozu  wir  den  Yff.  und  der  Yer- 
kgikttdiuig  von  Herzen  Glück  wünschen.  94. 

flM8]  Jahrbuch  für  Physiker,  Chemiker,  Mineralogen,  Tech- 
der;  Pharmacenten,  Fabrikanten,  Oekonomen  und  alle  Freunde 
fc  Katnrwissenschaflen  und  Technologie.  Enthaltend  die.lForU 
«We  der  Physik,  Chemie,  Mineralogie ,  Geologie  und  Techno- 
^  im  Verlaufe  des  Jahres  1833.     Zusammengestellt   und  her- 

■t«.  Yon  /•  F.  Hessler y  Dr.  d.  Philos.,  u.  ö.    o.  Prof.  der 

iftyiik  0.  s.  w.  zu  Grätz.    !•  Jahrg.  1.  Abthl.  Enthält  Che- 

■f  ind  Physik.     Grätss ,  Damian  u.  Sorge«  1835.  XYI 

|i342  S.  gr.  8.  (2  Thlr.) 

\     Der  Titel  zeigt  mit  grosser  Vollständigkeit   Alles   an »   was 

^  ii  diesem  Buche  zu  erwarten  haben ;  man  sieht  auch  aus  dem- 

I  lAei,  djiss  es  der  Vf.  für  ein  recht  sehr  ausgebreitetes  Publicum 

^*<fBiit  hat.     lieber  den  Werth  eines  solchen  Buches  im  AUge- 

\  "^  lässt  sich  nicht  viel  sagen ;  es  ist  zu  sehr  von  Vollstandig- 

HAawahl  und  Zeit  abhängig.     Nur  bei  vollständiger  Auswahl 

"bGüeB,  was  für  das  zu  bearbeitende  Fach  geschehen,  und  nur 

"^■%fidi8t  schnellem  Ersch€inen  kann  man  jetzt,  wo  es  an  ähnli- 

^  Compilationen  und  com pilutorischen  Journalen  nicht  mangelt, 

^NBem  solchem  Buche  sagen,  dass  es   ein  wahres  Bedürfniss 

^b  oder  wenigstens  nicht  überflüssig  sei.      Keinen  von  beiden 

^^niissen  genügt  das    vorliegende  Werk ,   theils  kommt   es 

^  theils  aber  ist  von  einer  consequenten  Auswahl  und  VoU- 

eit,  namentlich  was  d\e  «ehr  dürftig  ausgestattete  techni- 

Cliemie  betrifft,    nicht  sehr  die  Rede.      Man   sieht  es    dem 

an,  dass.  es  Das  ist,  w<'is  der  Vf.  selbst  sagt,  ein  Ex(!erp* 

;  dafür,  dass  manchmal '  flüchtig  excerpirt ,  Manches  über- 

worde,   manche  gute  Arbeit  und   manches   fremde  Journal 

iMkt  in  des  Vfis.  Hände   kam ,  .  also   nicht   benutzt   werden 

,  dafür  kann  das  Buch  nicht  und  auch  nicht  sein  Verleger, 

aber  Letzterer  für  das-  Löschpapier,  Auf  welches  das  Buch- 


y 
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leitf  ^dirttckt  ist.    Druckfehler  sind    viel ,    uMet   den   nicbt  tc 
besserten  2.  B.  Querin  Yarrj  darehgängig  statt  Goerin  Yarrj. 

Staatswis^enschaften. 

[144ft]  Die  Staatswissenschaft  nach  geschichtliclier  iL 
iicht  nett  i^ntwickelt  und  begrändet.  Eine  Skizze.  Mit  c 
'i^ten,  altgemeinen  Entwürfen  zu  der  Uniyersalgeschiohte  des  Red 
und  der  Politik,  Philosophie  des  Rechts  und  der  Politik,  atigi 
meinen  StaafsTehre,  earop.-germaniseh-gemein-deatschen  Yerll 
JBinn^-  nnd'  Yerwaltnngs-,  Justiz-  innem  od.  Polizei-,  Finanz-  m 
iinssem  Politik,  ingleiehen  zti  einer  —  abgesondert  nicht  ang 
messen  auszuführenden  —  preussischen  Politik  (als  Beispiel  eigl 

particnlaren  deutschen  Politik).     Yon    Dr«  Jo8,    Cp*    JRifHH 

k.  pr.  Res:.-Asses8on    Berlm^    (Jonas.)  1835.  YDn.  9| 
S.  8.  (12  GrO  I 

Schon  zu  lange,  sagt  derYf.,  habe  ein  negatiyer,  abstradfi 
0chematisirender  und  irreligiöser  Geist  in  allen  Gebieten  des  El 
bens'  und  der  VFissenschaft  gewaltet,  in  jüngster  Zeit  jedoch  |l 
beider  isin  positiver,  concreter,  systematischer;  religiöser  Geisl^l 
wadit,  der  mehrere  Gebiete  der  Wissenschaft  bereits  durchdmi^ 
habe,  aber  auf  dem  der  Staatswissenschaften  noch  immfr  manim 
DerYf.  thut  nun  den  ersten  Schritt,  das  Fehlende  zu  begnindd| 
"Wir  wünschten,  er  hätte  nicht  hlöss  den  ersten  Schritt  gethan,J 
lifttte  sich  nicht  begnügt,  ein  blosses  Skelett  seines  Systems  j<i 
bich  wahrhaftig  ziemlidi  schemalisirend  und  abätract  darstellt /| 
entwerfen,  sondern,  wenn  aueh  nur  für  sich  selbst,  die  AnsföhMil 
det  einzelnen  Theile  yersucht ;  yielleicht  wnrd<B  er  sich  dann  '0 
der  UfltaugHdikQit  vieler  seiner  formellen  Ansichten  fiir  dSnp^ 
tischen  Gebrauch  überzeugt  haben.  Das  vorliegende  Schenabil 
die  Y^Telt  noch  einige  Zeit  miiisen  können,  denn schwerlidiwerift 
unsere  Publiqsten  sich  dadurch  bewogen  finden,  ihre  Sjsleme^^A 
nach  umzuarbeiten.  ll; 

M 

[1450]   Bedenken  gegen  die  Oeffentliohkeit  der  Bfifi 

ihUng  und  Besehlussfassung  moralischer  Personen,    besonders  it 

IStaato.    Tön   Friedr.   Bemh.   Freih.  r.    SeckendM^ 

Ikon.  pr.  Regier.-Yice-Präsidenten  zu  Liegnitz.     Glogau,    119 

mann«  1835.  Xu  u.  118  S.  gr.  8/(1  Thk.)  *! 

m  A 

fin  Wesentlichen  aus  psychologischen  Gründen,  aus  denQ^ 
taiioiien.  welche  die  Berathung  und  Beschlussfassung  im  ImHl 
Mt  tiäfdividnen  reicinitteln,  leitet  der  Yf.  seine  Bedenk!^  gegai:*^ 
^IflKUndidikdt  besonders  der  (tedilspflege  und  del*  iMxiJ^l^ 
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haAt  sehr  riclitige  Einwurfe  gegen  die  Oeffentlichkeit ,  die  er 
m  Yerfb^e  seinem  ruhig  und  besonnen  gehaltenen  Untetsochong 
a&tdh,  treffen  nur  die  Einrichtung  der  meisten  deutschen  Land« 
,  iip,  nicht  aber  das  englische  Verfahren  und  noch  weniger  die  in 
Pnabeidi  übliche  Einrichtung  des  Comit^,  in  welchem  die  ver* 
talidie  Besprechung  gepflogen  wird,  der  dann  erst  die  öffentliche 
len&iiog  folgt.  Letztere  ist  dabei  nicht,  wie  der  Vf.  glaubt, 
m  Messe  Komödie,  sondern  der  edelste  und  wohlthätigste  iWpnls 
vwnrdtge  und  gewissenhafte  Berathnng,  die  beste  Controle  und 
fc  einfachste  Yehikel  der  SouTerainetät  der  öffentlichen  Meinung, 
mn  nach  der  Ansicht  des  Yfs.  ,,bei  Berathungen  und  Beschlns- 
lÜAHe  Nichls,  Yiele  Weniges,  Wenige  Vieles  Termögen,  aber 
bEoielne  Alles  in  voller  Einigkeit  mit  sich  selbst  yermag^',  so 
bt  er  wohl  nicht  bedacht,  dass ,  wenn  das  Letztere  wahr  wäre, 
■B  nf  eine  Wahlmonarchie  dringen  müsste.  Denn  den  Unsinn, 
ilM  Alles,  was  irgend  ein  Einzelner  beschliesst,  gut  und  recht  sei, 
pU  er  nifl^t  behaupten  wollen.  Der  Vf.  gesteht,  dass  die  nuK 
■bdie  Person  des  Staats  oft  tief  in  die  Privatinteressen  des  ein- 
^m Bürgers  beschränkend  eingreife;  tröstet  aber  darüber  durch 
11  Bemerkung,  dass  er  ihn  dadTür  das  unschätzbarste  aller  büiw 
len  Güter,  das  Recht,  und  die  öffisntliche  Ruhe  und  Ordnung 
Das  Recht  gibt  der  Staat  nicht,  sondern  ein  Recht,  das 
;  eine  Ordnung,  die  aus  einer  Menge,  yielleicht  nothwendi« 
h  Vebel  zusammengesetzt  ist.  Dass  aus  defm  Rechte  des  Staats 
■Mr  mehr  das  Redbt  überhaupt  werde,  und  dass  die  öffentlidis 
kßmmg  jedes  nicht  unbedingt  nöthwendige  Uebel  ausschüesss, 
kp  mo  die  Menschheit  das  unschätzbare  Gut  der  Freiheit  ge« 
Hb,  dessen  Mittel  und  Schutzwehren  Recht  und  Ordnung*  sind j 
■iiMchten  wir  mehr  Ton  öffentlichen  Berathungen  freier  und 
Ujpr  Versammlungen  unabhüngiger  Volkstertreter,  als  Ton  den 
Mmdchen  Berathungen  der  Staatsdienercollegien  erwarten.  Doch 
Mir  vdieilt  nach  seinem  Standpuncte.  Di^  Gesinnung  und 
MwiBise  des  Vfs.  Terdient  nlle  Achtimg.  Das  Aeussere  der 
tut  ist  trefflich.  11. 

[1451]    Allgemeine  geschichtliche  Betrachtimgen  über 

b  'Entwickelangsgang  des  AI enscheiigeschlecbts  mr  Ter« 

luftig  geordneten  Freiheit.  ATs  zeitgemasse  Einleitung  in 
m  Stadium  der  Weltgeschichte  für  alle  Smdde.  Vom  Aiämg 
m  historischen  Kenntniss  bis  auf  unsere  Zeit,  mit  einem  summa* 
les  Hinblick  auf  die  Freiheitsbewegungen  in  Europa  seitdem 

Napoleons.    Bearbeitet  tou   «/oip.  Ant»  Kalttchmtdty 

d.  PhHos.    Rotweil,  Herden    1834.   Till  tu  356  S. 
(1  Thlr.  12  Gr.) 

Bn  Nacbtreter  und  Scluldknii|ppe  Ton  Rottedk.    Alle  Vonuge 
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nnd'  Gebrechen  dieses  wackern  Mannes ,  erstere  im  Verjün^ei 
letztere  im.  erweiterten  Maassstabe.  Nichts  was  nicht  in  politi 
«eher  Hinsicht  Kotteck,  in  kirchlicher  z.  B.  Carov^  längst  yif 
besser  gesä^^  hätten.  Natürlich,  dass  dabei  viel  Gntes  und  Wah 
res  in  dem  Bache  enthalten  ist.  Nur  wird  Alles  behauptet  -an 
nichts  bewiesen.  Die  schon  überzeugt  sind,  werden  die  mit  Pa 
thos  und  Eifer  wiederholten  Glaubenssätze  mit  Vergnügen  lesen 
die  Gegner  mit  v-erstärktem  Widerwillen  sich  davon  abwendet 
Bezeichnend  ist  es,  dass  England  fast  mit  keinem  Worte  und  selbi 
da  nicht  erwähnt  ist,  wo  der  Vf.  ausdrücklich  die  andern  eure 
päischen  Staatsformen  ausserhalb  Frankreichs  besprechen  wil 
Fühlte  er  vielleicht,  dass  er  sich  in  Widersprüche  mit  seinem  Sj 
steme  yerwickeln  würde,  wenn  er  die  englische  Verfassung  be 
spräche,  oder  ging  ihm  das  Verständniss  ihres  Geistes  ab?      11 

[1452]  OUa  Potrida  von  Friedrich  Seybold.    Rot- 

wea,  (Herder.)  1834.  VIu.  342  S.  12.  (iThlr.SGr.; 

■  •  .      »  * 

Wahrscheinlich  haben  Censurrücksichten  den  früheren  Her- 
ausgeber der  „Neuen  Stuttgarter  Zeitung^' ,  der  „Neckarzeitang^' 
und  anderer  Blätter  bestimmt,  einige  kleinere  und  schon  frühei 
gedruckte  Sachen,  statt  einer  zweiten  Ausgabe  der  einzelnen,  hier 
in  einer  grösseren  Sammlung  zu  vereinigen.  Sie  bestehen,  in  sei- 
ner Vertheidigongsschrift  gegen  die,  wegen  der  „Erinnerungen 
aas  Paris''  erhobene  Pressklage;  in  einer  als  Gegenstück  gege; 
benen  Uebersetznng  der  Verhandlungen  bei  dem  Richterspruch  der 
französischen  Deputirtenkammer  gegen  die  Tribüne ;  in  jenen  Edv 
innerungeii  aus  Paris  selbst,  mit  ^eglassung  der  durch  das  Er? 
kennteiss  des  Gerichtshofes  als  gesetzwidrige  bezeichneten  Stelleq, 
und  in  den  Reminiseenzen  eines  württembergischen  Constituirenden. 
IHe  pariser  Erinnerungen  sind  aus  dem  Jahre  1831,  und  der  Vü 
hätte  sieh  jetzt .  wohl  fragen  sollen ,  wieviel  von  seinen  damaligen 
Yoranssetzungen  in  Erfüllung  gegangen  sei ,  oder  vielmehr ,  wie 
wenig,  wie  gar  nichts.  Im  Ganzen  sieht  man  jedoch ,  dass  der 
Vi^  Frankreich  beurthejlt  hat,  wie  ies  damals  der  grosse  Hanfe  der 
liberalen  Partei  beurtheilte ;  er  hat  nachgesagt,  was  Alle  sagten. 
Viel  riehtiger  sind  seine  Ansichten  über  dieses  deutsche  Verfas- 
snngswesen,  und  zur  geheimen  Geschichte  der  württembergischen 
Ver&ssung  gibt,  er  mit  dem  guten  Humor,  4^r  die  ganze  Schrift 
]>eseelt,'  ergötzliehe  Beiträge.  11. 

k 

[1453]  Die  Eröffnungsfeier  der  Höchsehnle  Bern  den 
16.  Nov.  1834.  Bern,  Fischer  n.  Comp.  1835.  Yi^ 
30  u.  26  S.  gr.  8.  (6  Gr.) 

..Bäne  knrze  Beschreibung  der  Festfeier,  ein  £ranzö£»scher Dis- 
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ciirs  des  Staatsraths  und  Präsidenten  des  Erziehungsdepartements 
Neakias ,  eine  kurze  Rede  des  ersten  Reetor  Magnificus  Snell, 
m  Abhandlung  des  Professor  Troxler  über  Idee  und  Wesen  der 
[urersität  in  der  Republik.  ,  Reden  und  Abhandlungen ,.  wie.  sie 
lieffich  noi-h  auf  keiner  deutschen  Universität  .Torgekoinmen.  Auf- 
iidi%  gesagt ,  hat  uns  der  französische  Discürs  des  Staatsrafhs 
ksser  gefallen  als  die  deutschen  Phrasen  der  Gelehrten.  Im  Gan- 
n,  wie  die  Schweiz  immer  noch  an  ih/en  grossen  Vorfahr^ 
idiit,  so  leben  auch  diese  Redner  meist  von  den  /Kraftsentenzen 
hbunes  von  Müller's*  Noch  möchte  man  fragen,  was  die  Herren 
nkl  zu  der  Stellung  sagen,  in  die  die  Universität  Berb  j^tzt  ein 
kbes  Jahr  nach  jenem  Feste  dem  Staat  gegenüber  gekommen 
k  11.  • 


[1454]     lieber  die  Anspriiclie  des  britischen  Garde- 

(feraten  Aagnstns  von  Este,  eheligen  Sohnes  des  briti- 
Klea  Paifs,  Herzogs  von  Sussex,  K.  H.,  auf  Titel  und  Fami- 
Saredite  eines  Prinzen  in  Grossbritannien  und  besonders'  in  Han- 
MTor;  wider  die  beifallige  Deduction  des  Herrn  Staatsrath  Kluber. 

^rf  m  jF.  Am  Ruder j  vormal.  Redacteur  des  Oppositionsblattes. 

lunover,  Helwing'scbe  Bnchh:     1835.     28  S..  gr.  8. 

^1  In  staatsrechtlicher  Hinsicht  freilich  den  Schriften  Ton  Schmidt 
nd  IJohl  über  denselben  ^  Gegenstand  und  in  gleichem  Sinne  nicht 
a  vergleichen ,  stellt  die  vorliegende  das  Geschichtliche  treu  und 
ivprechend  dar'  tmd  verschiifft  sich  diirch  vielfache  Erinnerung 
a  äimiicfae  Vorfalle  wie  der  Besprochene  Interesse.  '  11. 

[1455]     Briefe  an   Herrn  Anton  Theodor  Hartmann^ 

Ar.  B.  ord.  Prof.  d.  Theol.  zu  Rostock ,  über  die  von  demselben 
M^worfene  Frage:  Darf  eine  völlige  Gleichstellung  in  Staats- 
te^ichen  Rechten  sämmtlichen  Juden  schon  jetzt  bewilligt  wer- 
te? von  Dr.  Oho*  Salomon^  Pred.  am  neuen  israelitischen 
Tempel  zu  Hamburg.  Altona^  JELammerich.  1835.  61  S. 
ff.  Ä.  (8  Gr.) 

Professor  Hartmann  zu  Rostock  hat  im  5.  und  6*  Bande  des 
Alex.  MülkVschen  Archivs  für  die  .  neueste  Gesetzgebung  die  auf 
^m  Titel  genannte  Frage  in  einer  sehr  weitläuftigen  Abhandlung 
Ulfgeworfen  und  Temeinend -^beantwortet.  Für  die  vielen  Entstel- 
lugen  und  Yerdrehungen,  die  er  sich  dabei  zu  Schulden  kommen 
tess,  empfUngt  er  in  vorliegender  Schrift  eine  scharfe  Züchtigung. 
Das  lehrreiche  und  ihteressante  Werkchea  macht  der  Logik  und 
der  Gesinnung  seines  Yfs.  alle  Ehre.  11. 


f^  jGresehiclite^ 


Gredchichte. 

.  £14iS6]  Ve  p;ttoiii9  IV*  et  Philipp!  Suen  certamini: 

Mtmn^  Iimocei^ii  )alK>re  in  sedandam  regam  contentioiiem   ipsöi 

^eriprit  GL  H.  M.  tVichert^  P.  D.  A.  U  M.    Regiomo 
Pnw.,  Gebr.  Bointräger.     1834.    YIU  vu  158  S. 
(li.  20  GrO 

Oles^  Dack  4e9  Qi^ellein  gearbeitete  Schrift  stellt  die  zwi^i 

.Otto.lY.  uQitfPbMipp  ^ttgehabten  Streitigkeiten  ziemlich  ins  ] 

seine  eingehend    dar  und  gewährt  somit  ein  Bild  von  den  Ask 

ligen  Zuständen  Deutschlands.    Manches  erscheint  allerdings 

ims  abgerissen,  was  freilidi  bei  der  Art  Monographieen  nidii 

teM^  gul  zu  Yenfiei^en  ist.    Auch  läsat.  e^  sich  bezweifeln^  , 

•4*9.  wo  4l^  Yf.  seine  Schrift  schliesst,  nämlich  mit  den  näcm 

-T^^rgaBgen  nach  der  Ermordung  Philipp's ,  ein  hinreichender  ^ 

.«ebnitt  der  Gescbic|ite  jener  Zeit  Torliegt.    Die  Anmerkungen  Jl 

heu  hinter  dem  T^te  S.  97—158.  ^L 

[1457]     Lorenz    von    Westenrieder^s    sämmtiEni 

Werke^     Erste   yoUständige  Originalausgabe.     Herausgeg.  ^ 
einigen  Freunden  der  yaterländisdien  Literatnr.     6«  Bd«  Kcmi 

ten^  Kösel.  1834.  329  S.  gr.  8.  (1  TUr.  8  Gr.)    ' 

[1-5.  Bd.  Ebendas.  1831— SS.    ä  1  Thlr.  8  Gr.] 

Alles  was  sich  in  den  seit  dem  Jahre  1790  erschieneneiu 
Jdirgängen  der  Westenriederschen  histor.  Kalender  yonihmsett 
geaibcStet  yorfand^  eirsebeint  hior  gesammelt  und  wörtljcb  «i|ig 
druckt.  Die  Ordnung  scheint  durchgängig  in  Bezug  auf  die  '(|i 
zelnen  Aufsätze  dieselbe  zu  sein,  wie  sie  in  den  einzelnen  Jan 
.  gÜDgen  des  bist.  Kalenders  ^uf  einander  folgten.  JDie  JSiileni^ 
selbst  erschienen  Ton  1790—1806,  1810,  1811,  18^3  nndi^; 
nnä  machen  mit  deip  Register  21  Bände  in  16.  aus. 

[1458]  Chronik  yon  Wandsbeck^  eutwodi^n  yoQ  ild<ii| 

Ulrich  Hamen  y    Pastor  in  Wandsbeck.       Altona,     Al 

1834.     Vm  n.  71  S.  8.  (n.  16  Gr.) 

Wer  eine  Chronik  schreibt,  sagt  der  Vf.,  der  hat  nothw^ 
dig  einen  guten  Zweck  im  Auge,  denn  er  schreibt  Geschichte,  ii 
Geschiebte  —  ist  ein  Tugendspiegel  für  die  zurückdenkende  Nn^ 
weit.  Warum  aber  der  Yf.  diesen  guten  ^weck'in  Bezug  J 
W^ndsbeck  yor  Augen  ge)iabt  nnd  inwiefern  er  denselben  J 
reicht^  geht  daraus  beryor,  dass  er  sagt,   er  habe  dieselbe  1 
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dtsskalb  f  eschriebea,  „wdl  spiiter  manches  Ange  gescUossen  sein 
vird,  wdcbes  Ton  den  siebeoziger  Jahren  des  vorigen  Jahrhan- 
ierts  herab  alle  Veränderangcn  mit  an-  auch  wohl  durchgesehen 
W.  Die  Schrift  seihst  zerfiillt  in  8  Abschnitte.     1.  Der  Schau- 
|IKi  unserer   Geschichte    (eine   sehr  allgemein  nnd  oberflächlich 
fiAfM  Eialeitong).     2*  Ursprung  nnd  Name  Wandßbeck..  Bier 
tanltder  Vf.,  dass  im  15.  Jahrb.,  (weiter  geht  er  nicht  surück,) 
ief  Name  Wandsburg  nnd  Wandsbeck  vorkomme;    ersterer   wii^l 
ioA  Wendenbarg  erklärt.     Die  Wenden  sollen  die  Burg  Wänds- 
M  gq[en  etwaige  Angriffe  Hamburgs  angelegt  haben.      3.  Er- 
läerug  ond  Yersohönernng  Wandsbecks.      Hier  werden    äudi 
ABesber  Wandsbecks  aufgeführt.    Heinr«  Ranzau  baute  1566 
hsSdiloss  neu    auf;  A.  B.   Berens   verschönerte   den  vordem 
^!  Flipll648  U.S.W.     4.  Wandsbecks  Verfassung.     5.  Kunst  unä 
^''j  finraMeiss.     6.  Wandsbeck  als  Gemeine  (erst  seit  1623;  wftl^ 
wd  es  früher  zu  Rablstede  gehörte).     7.  Kirchliche  und  bürgere 
ttt  gemeinnützige  Anstalten.     8.  Geist  Wandsbecks.    Hier  wicd 
^1  ■fer  den  berühmten  Miinnem  namentlich   des   Matthias  Claudias 
iiddes  Joh.  Heinr.  Voss  gedacht;  beiläufig  auch  des  Schützlings 
.fa  Heinr.  Ranzau,  Tjcho  Brahe.  9. 


IS 


[1459]  Vierzig  Jahre  von  Frankfurt  a.  M.  oder  Frank- 
Art  im  Jahre  1792,  im  Jahre  1832  und  im  Jahre  1872;  nebst 
ckroaolog.  (Jebersicht  der  merkwürdigsten  Begebenheiten  Frank- 

fcrto  Ton  1700—1833.    2  Thle.     Mit  1  Kpfr.  n.  1  Stein- 

liL    Frankfurt  a.  M.,  Dörin^'sche  Bnchh.  1834.     Till 

*  108,  XVI  n.  131  S.  12^  (1  TLlr.  4  Gr.) 

Die  vorliegende  Chronik,  belebt  durch  einen  Geist,  der  sich 
ji  fa  aeuesten  Zeit  mehrfach,  selbst  öiTendieh  ausgesprochen  hat, 
isl  nuüchst  Denen  zu  empfehlen,  die  ausführUcho  statistische  Nö- 
Im  ikr  Frankfurt  suchen.  Es  erstrecken  sich  diese  Notisen  bis 
ii  Au  Kleinliehe  herab  und  scheinen  sorgföltig  gearbeitet  zu  sein. 
Ibtorischen  Werth  hat  diese  Chronik  sonst  nicht.  Der  Hinblick 
ttf  das  Jahr  1872  besteht  aus  einem  leeren  Blatte ,  mit  folgen* 
Jer  erkliicenden  Anmerkung :  „Das  Jahr  1872  ist  für  uns  unbe- 
■ekriebenes,  ungedrucktes  Blatt;  welcher  Sterbliche  darf  es  wagen 
üe  Zukunft  zu  enthüllen!  —  Wir  stehen  am  Vorabend  wichtiger 
EreilOiisse.  —  Das  Licht  der  Vernunft  hat  die  Welt  erleuchtet; 
fe  Menschen  im  Allgemeinen  fangen  an  mündig  zu  ixferden.  — 
Ibffentrug  und  Despotengewalt  haben  ihre  Krai't  verloren ,  um 
ilie  Menschen  mit  Fesseln  zu  belasten,  wie  es  leider  in  den  fru- 
kren  Jahrhunderten  geschah.  Möchte  1872  die  Morgenröthe  er- 
tiriiien,  welche  alle  Menschen  im  Geiste  Jesu  für  die  Tugend 
■i'  Wahrheit  entflamme ,  damit  das  Reidi  Gottes ,  welches  uns 
Mtens  erwartet^  sdion  hier  anfange.'^  ,  Das  Kupfer,  Frankfurt 
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• 

im  JaKre  1810,  ist  Teraltet,  die'  Karte  dagegen  ist  sdemlich  gvL 
Als  Tit^lirignette  findet  'sieh  bei  dem  1.  Bde.  eine  Tabelle  dbc 
'die  Zeit  des  Thorschldsßes ;  die  Erklilrang  daza  S.  IV.  Als  Y 
nennt  sich'  unter  dem  Vorworte  zum  1.  Bde,  D.  Bins:. 


•  * 


[14d0]  Historisches  Netz  des  Rez^tkreises^  Ton  Aar 
JBeinr.  liitter  von  Lang*  Nürnberg,  Riegel  n.  Wiess 
ner.  1834.  6»  S.  4.  (16  Gr.) 

.Diese  kleine  Schrift  zerfallt  in  zwei  Abtheilungen  :  A.  al 
änsbadiischo  Bestandtheile  des  Rezatkreises ,  nnd  B.  nidit  ansba- 
chische Bestandtlieile,  —  Zu  diesen  letzteren  gehören  namentlicl 
Nürnberg,  Erlangen,  Dinkelsbühel ,  Oettingen  ,  Nördlingen  u.  a. 
In  diesen'  Abtheilungen  werden  nun  der  Reihe  nach,  die  Sfädii^ 
Land-"  und  Herrschaftsgerichte,  Burgen,  Schlösser  und  Klöstei 
aufgezahlt,  unter  Beifügung  kurzer  histi^nscher  und  literarischa 
Motizen.  —  So  ist  diese  Schrift ,  eine  der-  letzten  des  hochyet- 
dienten  V£5. ,  an  sich  zweckmässig  eingerichtet  und  im  AllgemQ^ 
nen  genau  und  gleichmässig  gearbeitet;  nur  ist  zu  bedaueii^ 
dass  Das,  was  hier  eigentlich  und  vorzüglich  zu  berücksichtige^ 
war,  die  Literatur,  nicht  roUstilndiger  angegeben  wurde. 
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[1461]  *€reschichte  der  clirisdiclieii  Kirche  furYolka- 
schden.  1—3.  Bdchn.  Mainz,  Wirth.  1835.  lY  ir 
113,  112  n.  142  S.  8.  (18  Gr.) 

Was  die  in  religiöser  Bildung  so  weit  fortgeschrittene  Wi- 
tholischc- Kirche  utiseres  deutschen  Vaterlandes  in  irgend  einoc 
Hinsicht'  förd^tlft  kann,  heissen  wir  freundlich  willkommen,  und  mte 
'  freuen  können  wir  uns,  wenn  die  Geschichte  der  christlichen  KircnB 
auch  in.  kätholisdiclln  Schulen  mehr ,  als  es  bisher  der  Fall  seÜD 
mochte,  zu  einem  stehenden  Unterrichts  -  Artikel  erho])en  wird.  Die 
guten  Folgen  davon  können  nicht  ausbleiben ;  die  Geschichte  bleihi 
nach  Cicero's  Bezeichnung  die  „lux  yeritaitis''.  Der  ungenannte 
kathol.  Vf.  der  hier  anzuzeigenden  Geschichte  der  christlichfis 
Kirche  für  den  Zweck  des  Volksunterrichts  erscheint  -zwar  nocll 
imiher  sehr  in  das  Legendenwesen,  welches  in  der  katholischen 
"Weh  so  tiefe  Wurzeln  geschlagen  hat,  nnd  in  manche  sonst  be-^ 
liebt  und  gangbar  gewesene  Ansicht,  welche  die  Zeit  gerichtet 
hat,  verstrickt;  dessenungeachtet  ist  seine  Gabe,  im  Ganzen  betrack" 
fet,  dankenswerth.  Nur  sei  er  darauf  aufmerksam  gemacht,  wi€ 
unangemessen  in  einem  für  Volksschulen  bestimmten  Buche  das 
häufig  Torkommende  Anführen  lateinischer  und  sogar  griediisciiti 
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fetttt  und  WSrter  und  das  Verweisen  anf  Steflen  ans  lateini^tln 
Sdffiilstenem  sei,  nhd  wie  sehr  er  fflr  das  Auffassen  des  Bintel- 
Ml  gesoi^  haben  würde,  wenn  er  die  Geschichte  nidit  immer  an 
ba  Faden  sich  hätte  abwickeln  lassen,  sie  vielmehr  in  einzelne, 
lilkModeren  Aufschrifiten  bezeichnete  Capitel  abgetheilt  hatte. 
tUrigos  ^thrdt  das  1.  Bdchn.  die  Geschichte  der  drei  ersten 
UAimderte;  das  2.  Bdchn.  die  von  Constantin  bis  zur  Refdr- 
i^Mi;  das '3.  Bdchii.  die  voll  der  Bieformation  bis  änf  unsere 
iKkt  Dnick  und  Papier  sind  ziemlich  gnt;  doch  haben  sich 
■b  Druckfehler  eingeschlichen*  89. 

[1462]  AUgemeine  Schal-  und  Hansbibliothek  fot  die 

«Me  Jugend.  2.  Abthl.  Lehrbücher,  fifd-  und  Him- 
vHnk.  1.  Bdchn.  Vollständige  Einleitung  in  die  Geographie 
pl  Stylenknnde  zur  Jugendbildung  und  als  Hülfsbnch  beim  öf- 

Mki  imd  Privat-Unterrichte,  herausgegeben  von   C»  JLuaWm 

Umbe^  Pastor  in  Grosshermsdorf  b.  Borna.      1  —  4«  TU. 

ftodea,  Grimmer.  1834.  X  u.  7%  48,  53,  73  S.  8. 

(^IGr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  2.  No.  S022.] 

um  für  das  geographische  Studium  Interesse  zu  erwecken, 
kk  der  Yf.  dieses  sehr  instructiTen  Werkchens  eine  gründliche 
lilbssliehe  Einleitung  für  noth wendig.  Die  Aufgabe  ist  in  den 
friitg.  4  Theilen,  in  denen  die  Geschichte  der  Geographie ,  die 
Vikutfische,  physische  und  politische  Erdbeschreibung  abgehan- 
ftwirj,  mit  Erfolg  gelöst.  Letztere  will  Hr.  Pastor  Schwabe 
littdit  zu  yerwerfenden  Gründen  die  angewandte  genahnt  wis- 
^  ^  Aeilt  dieselbe  in  Choro-,  Ethno-,  PoH-Topographie.  Der 
jl'  HL  iit  ganz ,  der  1.  zum  grössten  Theile  Werk  des  Yfs. 
^VK^  kit  er ,  wie  er  im  Yorworte  nicht  verhehlt,  bei  Abfassung 
2>  Heiles  y  dem  eine  Anleitung  zum  Chartenzeiehnen  beige« 
ist,  mid  des  3.  die  Yorarbeiten  Anderer  benutzt,  jedoch  den 
uA  seinem  Plane  geordnet  und  geformt.  Zwar  wird  der 
iea  1.  Theiles  für  die  meisten  Leser  den  grössten  Reiz 
Heakeit  haben ;  aber  in  den  folgenden  sind  nicht  nur  die  neue- 
Forschungen  sorgfiiltig  berücksichtigt,  sondern  auch  die 
^n  mit  einer  Bestimmtheit  und  Klarheit  angesprochen, 
nichts  zu  wünschen  übrig  lässt.  Ein  anderer  Vorzug  die- 
Ldbrbnciies  ist  grosse  Vollständigkeit  bei  geringer  Bogenzahl, 
es  nicht  leicht  über  irgend  einen  der  in  das  bezeichnete 
gehörigen  Puncte  rathlos  lassen  wird.  Das  beigegebene 
erhöht  die  Brauchbarkeit.  Ungeachtet  unsere  Zeit  an 
ea  Lehrbüchern  der  Geographie  keineswegs  arm  ist,  so 
doch  das  Torl.  als  das  Gcisteserzeugniss  eines  durch  ent- 
e  Yoriiebe  und  ausgezeichnete  Kenntniss  der  Wissenschaft 

ifir«,  i.  get.  detOtih.  LU.  Y.  U  5 
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zar  populären  Bearbeitung  bemfenen  Yfs*  eine  selir  erfireolif 
Erscheinnng  sein  und  den  Wunsch  nach  Fortsetzong  des  ünk 
nehmens  rege  machen«  63. 

[1463]  Sammlang  von  Liederversen  und  Denksprackl 

nach  den  Wahrheiten  -  der  Glaabens-  nnd  Pflichtenlehre  georM 
Zum  Gebrauche  bei  dem  2.  nnd  3.  Corsns  seiner  christlichen  S 

ligionslehre,  Ton  M«   Chr»  JF.  £•   Simon^  Yesperpred.  an^ 

Nicolaikirche  in  Leipzig  u«  s.  w.    Leipzigs  Cnoblodu  18« 

13a  S.  8.  (6  Gr.) 

Wer  ans  Erfahrung  weiss ,  welch  ein  treffliches  lIGttd ,  4 
Gedächtniss  zu  stärken ,  den  Geschmack  zu  Yerfeinem ,  das  irti 
giöse  Gefühl  zu  beleben  und  einen  Schatz  sittlicher  Grundsätze  fl 
Gemüthe  einzuprägen ,  das  frühe  Memoriren  religiöser  Lieder  I 
musste  bedauern,  dass  es  bisher  an  einer  zweckmässigen  Stam 
lung  für  die  Mittelclassen  der  Volksschulen  noch  fehlte.  Diesil 
Yon  praktischen/  Schulmännern  tiefgeffihlten  Bedürfnisse  wird 'MI 
das  Yorlieg.  Werkchen  des,  durch  mehrere  Jugendschriflen  rdl 
liehst  bekannten  Yfs.  auf  .eine  sehr  befriedigende  Weise  al^el^ 
fen.  Mit  Recht  hat  derselbe  bei  Aufnahme  der  Liederverse  Rji 
heit  der  religiösen  Ideen  und  Fasslichkeit  der  Darstellung  Yom^ 
weise  berücksichtigt.  Dennoch  wird  man  auch  freundliche  Bib 
nnd  Schwung  der  Rede ,  sofern  das  kindliche  Alter  denselben  ^9 
tragen  kann,  in  vielen  der  hier  zusammengestellten  Yerse  df 
Yermissen.  Die  an  einzelnen  derselben  vorgenommenen  Yei 
rungen  sind  sehr  angemessen,  und  die  Sammlung  ist  so  reit 
tig  (sie  enthält  363  Yerse),  dass  selbst  Lehrern,  welche  beim 
geben  mit  kritischer  Strenge  zu  Werke  gehen,  hinreichende  'j  , 
wähl  dargeboten  ist.  Sammtliche  Liederverse  nnd  DenkspdJI 
isind  nach  dem  Plane  geordnet,  welcher  dem  2.  und  3.  CnrsMr  * 
Christ.  Religionslehre  des  Yfs.  zum  Grunde  liegt ;  daher  foilfaafiui 
Hinwei^nng  auf  die  Paragraphen  des  Lehrbuchs  stattfindet  ' 
nun  in  vorlieg.,  mit  jenem  in  genauer  Beziehung  stehender  SlÜ 
lung  dieselbe  methodische  Anordnung  und  derselbe  pi 
Takt  sich  darlegt,  welcher  den  erwähnten  Religionslehrbi 
die  gebührende  Anerkennung  erwarb,  so  wird  gewiss  audi 
jetzt  dargebotene  Hülfsmittel  bei  seiner  Unentbehrlichkeit  der' 
gend  und  ihren  Lehrern  eine  willkommene  Gabe  sein  nnd  in 
bender  Erhebung  des  kindlichen  Gemüths  den  schönsten 
wirken." 

.    [1464]     Dentscbe  Sprachlehre  zunächst  für  die 
Bürgerschulen,   Yon   Dr.    A.  Lehmann.     Sorau^  Ji 
1834.  XVI  u.  456  S.  8.  (20  Gr.) 

Per  yt  spricht  sich  in   der  Yorrede   bescheidentlich 
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MS,  dass  er  die  Absicht  gehabt,  in  diesem  Bache  nicht  sowohl 
Neaes  anfzostellen ,  als  Tielmehr  das  Nene  nnd  Bewährte  inVer* 
ImAiag  mit  dem  Alten  zusammenzustellen  und  allgemein  zu- 
gin^lich  und  fasslich  zu  machen,  was  jedoch  manche  eigenfhüm- 
icke  Auflkssnng  und  Ansicht  und  überhaupt  die  Selbstüiatigkeit 
its  Ordners  nicht  ansschliesse.  Als  die  drei  Gelehrten,  die  er  be- 
SMdejrs  benutzt,  bezeichnet  er  für  das  Historische  Grimm,  fiir 
£e  Satzlehre  Schmitthenner,  für  die  Wortlehre  Becker.  Die  Ein-« 
&e3iuig    des    Buches    ist   folgende:     I.   Hauptheil:     Wortlehre. 

;  L  Theil :  (S.  7—30)  Wortgrundtheillehre  in  2  Abschn. :  Laut* 
Di  Sjlbenlehre.  2.  Theil:  Wortformenlehre  (S.  31—259)  in 
3  Abschnitten :    Lehre  von  den  Wortarten ,  tou  der  Wortbildung, 

■  m  der  Wortbeugung.  3.  Theil  (S.  260—293)  Rechtschreib- 
Ure.    U.  Haupttheil:  Satzlehre  (S.  294— 432)  in  7  Abschnitten : 

I  ÜBtimmungslehre^  Bestimmungslehre,  Lehr)e  Tom  einfachen  Satz, 
lüden  zusammengesetzten  Sätzen,  von  der  Wort-  und  Satzfolge, 
Mehre  der  Sätze  und  Satzgefüge,  Lehre  you  den  Satzzeichen« 
Im  433 — 56  folgen  Nachträge  und  Berichtigungen.  Des  Vis. 
gite  Absicht,  der  Grammatik  der  jetzigen  deutschen  Sprache  auch 
ir  den  Schulunterricht  die  geschichtliche  Grundlage  zu  geben, 
lokranen  wir  keineswegs  und  loben  sie;  aber  wir  gestehen,  dass 
■s  in  seinem  Buche  die  rechte  Wdse,  nach  welcher  die  Ergeb« 
Me  der  geschichtlichen  Grammatik  der  deutschen  Sprache  für  den 
ksagten  Unterricht  angewendet  werden  sollen,  nicht  getroffen 
MUnt  Der  Yf.  scheint  seines  Stoffes  noch  nicht  vollkom- 
m  freier  Herr  gewesen  zu  sein,  und  so  kommt  es,  dass  in 
im  Buche  jener  historische  Stoff  nur  zu  oft  als  eine  far  den 
Über  mindestens  nicht  nöthige,  für  den  Schüler  aber  selbst  hin- 
Midie  Zugabe  erscheint,  wo  er  in  den  Inhalt  als  wesentlicher 
iMaidtheil  verarbeitet  sein  sollte.  Daher  aoeh,  dass  jener  Stoff 
äd  lieht  selten  atlzubreit  macht ,  was  namentlich  mit  einer  Menge 
TM  Stjmologien  ^  die  in  solcher  Ausdehnung  wenigstens  nicht 
Uer  gehören,  der  Fall  ist.  Der  Yf.  hat  hierin  und,  wenn 
lir  nidit  irren,  noch  in  manchem  Andern  zu  sehr  bloss  zu- 
Munengestellt,  wo  er  hätte  verarbeiten  sollen;  in  wie  weit  er 
ik  dabei  als  kritischen  Kenner  des  altern  Deutsch  bewiesen  habe, 
fcss  zn  beurtheilen  müssen  wir  ausführlicheren  Anzeigen  über- 
hnen;  auf  jenes  compilatorische  Yerfahren  deutet  aber  auch  schon 
fcArt  hin,  wie  er  die  drei  obenangeführten  Grammatiker  als  von 
1b  benutzt  nebeneinanderstellt  und  audi  in  der  That  neben- 
(ioander  benutzt.  So  würden  wir  dies  Buch  für  höhere  Bürger- 
utolen,  für  die  es  zunächst  bestimmt  ist,  für  die  es  aber  viel  zu  viel^ 
vir  möchten  sagen  todt  daliegende  Gelehrsamkeit  erhält,  nicht 
tir  geeignet  halten,  ja  selbst  hohem  Classen  der  Gelehrtenschulen 
CS  zu  empfehlen  würden  wir  Bedenken  tragen,  wünschen  aber  sehr, 
tes  es  dem  Yf.«  dem  es  mit  seiner  Absicht  unverkennbarer  Ernst 
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ist,  solbst  noch  g;eliii9eii  möge  dieselbe  auf  recht  geeignete  Wei 
zu  realisiren.  108. 

[1465]  :  GnmdzSge  für  den  ersten  Unterrichit  /n  ii 
teätschen  Sprache,  tou  Dr«  Jos»  Müller^  Dir.  ak  koi 
kath.  Gymnas.  za  Glatz.  Neiläse,  Hennings,  1834.  XI1 1 
182  S.  8.  (16  Gr.) 

Zn.den  nicht  unerfreulichen  Zeichen  der  Zeit  gehört  nnstrd 
üg  der  bedeutende  Zuwachs ,  den  unsere  Literatur  im  Fache  iü 
deutschen  Sprachlehre  mit  jeder  Messe  erhält.  .  Zu  bedauern  | 
nur,  dass  man  bei  allen  Forschungen  in  diesem  Gebiete  noch  ni^ 
bis  zu  sichern  und  festen  Anhaltspuncten  yorgeschritten  i^t«  Dq| 
abgesehen  davon ,  dass  der  Eine  seine  Sprachlehre  nach  diesc| 
der  Andere  nach  einem  andern  Plane  bearbeitet,  dass  der  Bk^ 
das  Ganze  in  die  Rechtrede-  und  in  die  Rechtschreibelehre  untai 
scheidet,  der  Andere  auch  die  Rechtschreibelehre  unter  die  Woiq 
und  Satzlehre  zu  bringen  weiss,  der  Eine  bei  jedem  dieser  TImj 
mehr  oder  weniger  verschiedenartige  und  verschieden  benauj 
Unteirabtheilungen  macht,  wird  dieses  Studium  noch  mehr  dol^ 
gewisse  Eigenthümlichkeiten  in  der  Schreibweise ,  mit  welckd 
fast  Jeder  seine  Sprachlehre  ausstatten  zu  müssen  glaubt,  « 
Schwert.  Diese  Bemerkung  gilt  auch  Ton  den  vorl.  nicht  ohi 
Fleiss,  und  nicht  ohne  Einsicht  in  den  Geist  der  deutschen  Sp«| 
die  ausgearbeiteten  Grundzügen,  wie  schon  die  Schreibweise  .4< 
Worts  „teütsch''  anf  dem  Titel  zeigt.  Sie  zerßült  nach  eiik 
Eintheilung  in  3  Theile,  deren  erster  in  3  Abschnitten :  1.  Haa| 
namwort  (das  einfache,  abgeleitete,  zusammengesetzte).  Bei-,  Ffi 
und  Zahlwort;  2.  das  Zeitwort;  3.  Umstands-,  Vor-  und  BinA 
wort  behandelt  und  in  einem  Nachtrage  das  Zeit-  und  Töi 
verhältniss  der  Wörter  angibt.  Der  zweite  Theil  yerbreit 
sich  in  3  Abschnitten  über  die  Wortbeugung  und  der  dritte  üb« 
die  Wortfügung,  in  2  Abschn. :  1.  der  einfache  und  zusammec 
gesetzte  Satz;  2.  Satzgefüge;  3.  Gliedersatz.  Ueberall  sind  An 
gaben  beigefügt  und  ein  besonderer  Abschnitt  liefert  noch  eini 
Anhang  von  Gedichten  in  „achtteütschen^'  Yersmaassen.  Für  i 
beiden  ersten  Theile  will  der  Vf.  kein  Vorbild  gehabt  haben;  i 
dem  dritten  ist  er  Heinr.  Müller  gefolgt  und  hat  auch  aus  Sc] 
hart  und  Becker  Manches  genommen.  „Da  (S.  46)  das  z 
t  -f-  s  zusammengesetzt  ist,  so  erscheint  z  auch  nach  einem  S 
laut  ausreichend  und  für  das  Auge  gefälliger,  besonders,  weili( 
nachfolgt" ;  und  „Immer  allgemeiner  wird  jetzt  kk  für  ck".  VU 
darf  sich  daher  nicht  wundem,  wenn  der  Vf.  Bokk,  Kaze  schrdj 
Aber  warum  kömmt  statt  kommt,  Brfaszung  statt  Erfassung,  hm 
Statt  beste  ¥  Für  den  ersten  Unterricht,  im  strengsten  Sinne  m 
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ITorts,  sind  diese  Grandzüge  zn  reichhaltig  and  über  die  Fassungs- 
[fftfi  der  Schaler  hinausgefhend.  13. 

[1466]     DeutscLe   Formen-    und  Satzlehre ^    ftir  die 

km  Klassen  gehobener  (sie)  Yoiksschulen  j  für*  höhere  Bürger- 
diüen ,  die  antern  Klassen  der  gelehrten  Schulen  and  für  Schül- 

durerseminare.     Herausgegeben  von  W^.  Stern,      Karlsruhe^ 

Jroos.  I$ä4.  XI  U.25ÖS.  8.  (16  6r.)  '     ' 

Diese  Schrift  schliesst  sich  an  frühere  desselben  Yf.,  zu- 
üehst  an  dessen:  „Begründung,  Unterscheidang  und  Uebnng  der 
nten  wesentlichen  Sprachbegriffe*'  gewissermassen  als  Fortsetzung 
I,  ist  aber  aach  für  sich  zu  gebrauchen.  Sie  behandelt  I.  die  Formcn- 
jjffe  (declinat.  des  Nomens  and  des  Yerbums),  III  die  Satzlehre. 
>  der  einfache  Satz,  b.  die  Satzverbindung),  enthiil^t  eine 
Mifiche  Menge  von  Uebungsbeispielen  und  schliesst  sich  lih 
Sauen  der  gewöhnlichen  Art  des  deutschen  Sprachünteitichls  an. 

[1467]  Lehrbuch  der  christ].  Religion  für  Konfirmanden  und 
ir  die  obem  Klassen  der  Stadtschulen,  auch  für  die  mitdernKlaLS- 
pi  der  G<^ehr(en8chulen  von  £.  TAierbachy  f,  schwärzb.  iCjftäthe 
■d  ^aperint.  za  Prankenhausen*  Sondershausen ,  Eupel»  iSSS* 
DI  IL  163  S.S.  (8  Gr.)    -; 

[14I^J    Qandfibel  für  den  ersten  Unterricht  im  fjesen   nach 

ier  Lautmethode,  von  M.  E.  Th.  ttalle.  !l.y  umgeärb.'  Aufl.  Son- 

jodMmsen,  JSupel.  1835.  88  S.  8.  (2i  Gr.)  ; 

.  .....  ^ 

[1469]  Erstes  Hülfsbnch  beim  Unterrichte  in-  der  deutschen 
Sfndie  für  Kinder  in  Elementarschulen,  von  /.  JF/.  CA.  Seffer^ 
W.  des  Schullebrersem.  zu  Alfeld.  2.,  Terb.  Aug.  Hannover, 
mAe  Btöftuchh.  1Ö35.  Tt^p.  106  S.  8.  (3  m)    '''     ' 

/1470]  Deutsche  Sprachlehre  fiir  Schulen.  Yon  Max.  WUh. 
^Stainger,  Lehrer  an  der  Realschule  zu  Schaffliausen.  3.,  Tcrb. 
14  Aarau,  Saperländer.  1835.  XPllÄ.  415^.  fer.  !:;>.  (15  ßn) 

[1471]  Stjlistisclhes  Elementarbuch ,  oder  ^ter  Cursus  der 
Sljläbimgen ,  enthaltend :  eine  ttiorze  Anleitung  züifi  guten  '  Siflj 
jBM  grosse  Anzahl  Aufgaben  u.  s»  w.  für  Anfänger  im  schriftL 
Tirtrage  und  zuir  Selbsibeiehräng  )[>estimmt  Yon  (^.' F.  Falkmann^ 
HLliipp.  Häth  und  Xehrer  am'Gjmn.  zu  äetnlold.  ^4.,  Wm. 
i Verb.  Aufl.  ^annövef ,  Hahn'scEe  HoftucÄfi.^ '  1835.  YÜI  i. 
aS^^gr.'g.  (16  Gr.)  " ':       -  •'     ''  ' 

[1472]  Sty]istik ,  oder  yoUständi^es  Lehrbach  der  deuischen 
^Uttjiwgsknnst  lor  die  obem  Ciasäen  der  Schulen  und  zum 
NNtafferrieht^ ,  Ton  CA.  F.  FcAhukänn ,  rdrsdl  Lipp.  Ratii  uml 
l^Anr^ääi  Gymn.  iu  D^fanold.  -  3.' /Terb.  o.  Vernut  Aäfl;»  '  Ha»- 
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nover,  Halm'sche  Hofbadüu  1835.  XI  vu  554  S.  gr.  8.  (ITU 
12  Qr.) 

Aack  n«  d.  Tit:  Practische  Rhetorik,  oder  ToUstäid.  Ldti 
bodi  der  deatschen  Redekunst  für  die  obem  Classen  u.  n^ff 
1.  Abtiil. 

[1473]    Deutsdies  Lesebuch  für  Schalen«     1.  Cnrsns. 
Kinder  Ton  etwa  8 — 11  Jahren.     Sammlong^  ans  deatschen 
(em  nnd  Jag;endsdirifistellem  n.  s.  w. ,    Ton  Carl  Oltrogge. 
verb.  Anfl.  Hannorer,  Hahn'sche  Hofbnchh.  1835.  YIII  n. 
gr.  8.  (^16  Gr.) 

,    Die  1.  Anfl.  erschien  1833   nnd  hat  Tcrdienten   Beifidl 
fanden.    Der  2.  Cnrsns  nnter  dems.  Titel,  für  das  reifere  Ji 
alter  bestimmt,  ist  oben  Bd.  2.  No.  1676.  besprochen  wordi 

• 

[1474]  Fnn&ig  Lieder  znm  Gebranche  bei  dem  ersten 
terrichte  im  Gresange,  innftchst  für  die  nntem  Classen  des  k., 
dreannms  and  für  die   Töchterschalen   zu   Hildesheim 
Grösstentheils  2-  nnd  3stimmig  nach  bekannten  nnd  nadk  eij 
neuen  Melodieen  bearbeitet  nnd  heransgeg^   Ton  G.  F.  Bt 
1.  Sanünl.    3«  Anfl.  (Mit  einem  Anhange.)    Leipzig,  Weil 
(1835.)  IV  o.  62  S.  4.  (8  Gr.) 

[147$]  *  Das  Kinder-Paradies.  Ein  Festgeschenk  in  Rdni 
fBr  die  kathoL  Jngend.  Von  P.  A.  Pany,  Priester  ans  der  yä 
sammlang  des  heil.  Erlösers.  (Mit  1  Abbild.)  Wien,  Armbrttn 
1834.  151  S.  12.  (8  Gr.)  jl 
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[1470]     Altdeutsche  Blätter  von   Mor.  ffaupt -"tii^ 

'Heinrich  Hoffmavm.     I.Heft.      Leipzig ,    Brodd^. 

1835.     112  S.     8.     (16  Gr.)  \ 

Die  Heransgeber  beginnen  mit  diesem  Hefte  kleineres 
rial  zur  Gescbicbte  der  deutschen  Sprache  nnd  Literatur  b< 
zn  machen.    Wenn  sie  dabei  über  die  Grande  zn  streifen 
nen  nnd  z.  B.  in  diesem  Hefte  die  altfranzösische  Literat 
rucksichtigen,  so  thut  dies  der  Schicklichkeit   des  Titels 
JEBntrag;  er  bezeichnet  das  Hauptsächliche,  ohne  strenge  Absoi 
die  ohnedem  iü  der  gegenseitig  sich  ergänzenden  und  erklären! 
teratnr  des  I^ttelalters  nicht  an  ihrer  Stelle  ist.    In  dieser  Hii 
nnd  die  S.  15—29.  mitgetheilten  Nachträge  des  Hm.  Ferd. 
inWion  la  seiner  trefflichen  Schrift  über  die  neuesten  Leii 
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,,  der  Franzosen  für  die  Herans^Äbe  ihrer  National- Heldengedichte 
der  Bestimmung  dieser  IJlätter  nicht  nngemfiss,  ob  sie  gleich  die 
altdeutsche    Poesie    nicht    so    unmittelbar   berühren,    als   der  er- 

^j  schöpfende,  und  mit  manchen  eignen  Bemerkungen  bereicherte 
Auszug,  den  derselbe  Gelehrte  aus  der  Abhaüdiung  lüber  den 
Sdunied  Wieland  vonDepping  und  Francisque  Michel  (Yeland  le 
ibrgeron,  diss.  sur  une  tradition  du  mojen-äge  etc.)  S.  34 — 47 
gibt.  —  Der  übrige,  von  den  Heransgebern  herrührende  In- 
lialt  dieses  Heftes  ist:  S.  1  ff.  Nachtrage  zu  Jac.  Grimm's  Rein- 
hard Fuchs.  S.  10  ff.  lateinische  Sprüchwörter  aus  einer  wiener 
nod  andere  aus  einer  Sänct  Florianer  Hds.,  Ton  denen  die 
ersten  echt  Tolksmässigen  Inhalts,  und  Tielleicht  *  schon  vor  dem 
12.  Jhdt.  lateinisch  abgefasst  sind.  S.  14  f.  ein  Beispiel  aus  ei- 
«er  wiener  Hds.  des  Stricker's.  S.  29  ff.  der  Alte  und  der 
luge,  ein  gereimtes  Gespräch  aus  einer  wiener  Hds.  cjes  15.  Jhd. 
&  47  ff.  Bruchstück  aus  der  Nibelnnge  not,  ein  Papierblatt  aus 
den  15.  Jhdt. ,  zu  kritischer  Benutzung  abgedruckt.  Daran  schliesst 
bA  ein  Zeugniss  für  die  deutsche  Heldensage.  S.  49  ff.  ein 
Jülire  ans  der  melker  Hds.  kleiner  Gedichte.  S.  52  ff.  was 
Schaden  tanzen  bringt ,  Prosa  aus  einer  wiener  Hds.  des  15.  Jhdt., 
fir  Sittengeschichte  interessant.  S.  63  ff.  der  spiler,  Reime  ge- 
^  das  Spielen  aus  einer  leipz.  Hds.  ,des  14*  Jhdt.  S.  6&  ff. 
Fragespiel,  ein  mittelniederländisches  Gedicht  aus  e.  haager  Hds. 
TMi  Anfang  des  15.  Jhdt.  S.  74  ff.  althoUändische  Sprüche 
xun  Theil  aus  derselben  Hds.,  die  meisten  aus  einer  jungem  im 
Besitz  des  Hm.  Prf.  Hoffmann.     S.  78  ff.  poetische  Glosse  über 

»das  Salre  Regina   aus   einer   dresdner  Hds.    des  15.  Jhdt.      Ein 
Tkeil  dieser  Glosse  ist  eine  Umarbeitung   des   im  2.  Theile   der 
IMmer'schen  Minnesingersammlung    S.  219  b.  enthaltenen  Lob- 
gmigs  auf  die  heilige  Jungfrau  vom  Meister  Sigeher.     S.  88  ff. 
Spie^l   der  tugende  aus  e.    leipz.  und  der  schlechtem  nur  er- 
wähnten dresdner   Hds.,    ein  mittelmässiges  Spruchgedicht.      Aus 
ders.    dresdner   Hds.       S.    105    ff.    die    scherzhafte    Erzählung 
rm  Berhten    mit   der   langen  Nase,   und  die  S.  108  ff.  mitge- 
teilten drei  Beispiele.    Den  Beschluss  macht  S.  111  f.  ein  Aus- 
tag  aus  einer  gereimten,  in  einer   göttweicher  Hds.  t.  Anf.   des 
16.  Jhd.  enthaltenen  Tischzucht.    —      Die  äussere  Ausstattung, 
^  mmentlich  auch  die  Correctheit  des  Dmckeä  sind  zu  loben,  der 
Rdchthum  des  Inhalts  aber  sowie  die^  überall    ersichtliche  Sorg- 
fidt  Und  Genauigkeit,  mit  weleher  die  gelehrten  Hm.  Herausgeber 
10  Werke  gehen,  verpflichten  uns  denselbien  zu  Dank  und   erre- 
gen den  Wunsch   für   ungehinderte    Fortsetzung   ihres   für   Ge- 
Bdddite  ,der  deutschen  Spr.  und  Lit.  erspriesslichen  Unternehmens.  — 
^f  108. 

[1477]    Madonna«     Unterhältiuigen  mit  einer  Heili« 
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gen.     Herausgegeben  von    Theodor  MundU     Leipzigs 
Gebr.  ReicbenbacL  1835.  IV.  a.  436  S.  8. 

Niemand  eiräth  ans  der  Firma  dieses  Buchs ,  was  hinter 
derselben  yerkanft  wird.  Referent,  dem  für  Titelheraldik  nnd 
Adresshermenentik  die  alte  Regel  gilt:  a  potiore  iBt  denominatio, 
erwartete,  da  ihm  die  Firma:  Th.  M.  als  Novellenausschnittge- 
schaft  bekannt  ist,  einer  Erzählung  mit  drein  gewebter  religiöser 
Sentimentalität  oder  narkotischer  Mystik  zu  begegnen,  traf  aber  hin- 
ter dem  Titelblatt  auf  einen  Index,  der  ihm  eine  Posthomsym- 
phonie,  folglich  einen  Postwagen  auf  einer  Poststrasse,  femer 
böhmische  Dörfer,  Madonnen,  Philister,  Teplitz  und  Prag,  und 
dazwischen  hinein  noch  Allerlei  arabeskenartig  geschlungen,  prä- 
sentirte.  So. kann  ein  Titel  täuschen!  Also  nicht  ein  Noyellen- 
webesjluck  ist  hier  kritisch  zu  scheeren '  und  zu  bürsten ;  als  blin- 
der Passagier  muss  Ref.  mit  Hrn.  Th.  M.  reisen  und  zusehen, 
für  welchen  Zweck  der  Yf.  reiset:  ob  für  Topo-  oder  Edinbgra« 
phie,  für  Gastronomik,  Physiognomik  oder  Gnomonik,  für  Natur, 
Kunst  oder  Sentiment.  Wie  doch  wieder  ein  Index  täuschen 
kann!  ^  Das  Buch  ist  keine  Reisebeschreibung.  Es  ist  zwar 
epe,  abe^  nur  stückweise,  oder  vielmehr:  die  Reisebeschreibnng 
ist  nach  homöopathischem  Dispensatorio  in  das  Buch  yerdünnt 
Nun,  in  welches  Reich  des'  literarischen  Universi  gehört  dann 
dieses  Werk  und,  enfin,  in  welchen  Bibliothekschrank?'  Eaa 
bibliothekarischer iLinn^  mag's  classificiren.  Der  Yf.  gesteht  zwar 
selbst  in  der  Nachrede  zu  seinem  Buche,  dass  es  sid^  nicht  das* 
ßificiren  lasse,  bezeichnet  es  jedoch  als  „ein  Buch  der  Bewegung^', 
als  „ein  SMck  Leben^'  —  NB.  insofern  Leben  Bewegung  ist  — , 
Yindicirt  ihm  also  wenigstens  Muskelorgane  und  hat  ihm  daher 
unwillkürlich  seinen  Platz,  nach  Oken's  Classification,  unter  den 
A,ii^phibien  angewiesen.  Eine  Reise  durch  Böhmen  nach  YFien 
ist  in  demselben  — ^  nicht  beschrieben,  sondern  beschriftstellert. 
Anch  ohne  Reise  vorher,  auch  nadi  einer  Reise  durch  die  Sand- 
steppen der  Mark  würde  der  Yf.  genau  dasselbe  Buch  geschrie- 
ben haben«  Er  glaubt  darin  Contoure  aus  der  ethischen  Gesin- 
nung unserer  Zeit  zu  gebeii,'  hat  aber  nicht  bedacht,  dass  daza 
Anschauungen  rein  objectiver  Zustände  gehören,  dass  aber  die 
Eii\tfaltung  der  eignen  SoütijectiTität  nicht  als  ein  Stück  aus  der 
ethischeii  Stimmung  der  Gegenwart  ausgegeben  werden  könne. 
In  maiicjien  Stu(^e;i  lässt  sich  dies  Buch  bald  mit  Yorik's  em- 
pfndsamerReiaie,  bald  mit  feine's  Reisebildem  vergleichen,  indem 
es,  urie  j^er,  reine  Sab^ectivität  entwickelt,  wie  dieser,  üb^ 
Zeitthema^  i:al30imirt^  ^antasirt,  ironisirt;  nur  ist  wieder  der  Un- 
terschied zu  gross ^  indem  aus  Sterne  Empfindungen^  aus  Th« 
M.  fäisonnirende  Phantasieen  sich  losringen,  und  indem  Heine 
Üff  4|rfg^;jfif)^  9if^  8^1^  ^9i^  f^  ?nd  mt  kritiscjh^  oder 
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II  QBkritischeiii  Messer  an  ihr  hanthiert  und  secirt,  TIi.  M.  aber 
ftr  inatomisdhe  Yorlesaogen  über  sich  selbst  halt  —  Die  Ma« 
kuu  ist  die  Tochter  eines  böhmischen  Schulmeisters ,  die  der 
iB  Yl  endlich  Protestantin  werden  lässt.  Mit  ihr,  als  Wahker« 
ai  mUi,  Gorrespondirt  er  über  Politik  nnd  liiteratnri  Kunst  und 
li  Upoiu  Merkwürdig  sind  seine  Religionsphilosopheme ,  woriA 
!»  er  (fo  FoDCtionen  der  Vernunft  lediglich  der  Phantasie  übertragen 
9  ht  nd  halb  Wahres  wie  ganz  Falsches  in  einem  recht  absolu- 
i  kl  Glirobscür  von  philosophischem  Deutsch  prächtig  herausputzt. 
lUu  phört  die  ,,  Wiedereinsetzung  des  Fleisches"  S.  386,  wo  er 
li  Qunstenthnm  sn  einem  Amalgamirwerk  der  sinnlichen  ''und 
intimen  Potenzen  des  Menschen  machen  will.  Die  Bekenntnisse 
dttr  weltlichen  Seele,  welche  Madonna  schreibt,  worden  das 
bte  Stack  des  Buches  seiii ,  wenn  sich  die  ungewöhnliche  ßj- 
inknie  eines  solchen  weiblichen  Charakters  in  psychologischer 
fapis  entwickelte.  Uebrigens  ist  in  dem  Buche  Yieles  gehm^ 
ffk  md  anziehend.  Der  Yf.  schreibt  geistreich  (er  perhorresdit 
iem  Wort  S.  330)  und  handhabt  die  Sprache  mit  Gewandtbe^. 
b  vird  Anerkennungswerthes  leisten ,  wenn  er  seine|  Feder  vor 
m  krechikosen  Richtung  bewahren  will ,  die  Ton  einigen  Schrift- 
filai  der  neuen  Zeit  beliebt  worden  ist. 

[1478]  Goeflie's  Bnefweclisel  mit  einem  Kinde.    |Sei- 
Denkmal.     2  TUe.     Xu  a.  356,  324  SL  n.  Ta« 
fhch.  243  S.  Mit  3.  Kap£.  Berlin,  Dämm#.  1835. 
%.  12.  (5  Thlr.) 

Wir  gestehen,  dass  es  uns  bei  diesem  Buche  Vergnügen  macht, 
ilMi  Sanmseligkeit  einer   ausführlichem   Anzeige   desselben  %x 
:fel&c^il  entgangen  zu  sein,  um  so  mehr  als  diese  Saumselig- 
st Iren  Grund  in   der  Lust  hat,     mit  dem    wir  öfter  wieder 
*  ^  Buche    zurückkehrten ,     und  in    der  Unlust ,     di^   wi^ 
'Vijaiesmal   empfanden,    wenn   wir  daran  dachten,  Ton  einem 
fak  IQ  YoU  reidien ,  poetischen  Lebens ,    und   was   man  sonst 
■Ntduin  finden  will,  in  kurzen,  trocknen,  gesetzten  Worten  eine 
frdei  Plan  des  Repett.  schickliche  Anzeige  fertigen  im  müssen. 
Im  ist  es  bereits  sp  bekannt,  so  besprochen  und  auch  beschwatzt^ 
kü  vir  sogar  hoffen  können,  es  werde  ein  besonderes  und  ru* 
%i  Urtheil  über  dasselbe  bald  allgemeiner  werden ,  und  sicher- 
te UUten  wir  uns  mit  der   blossen   Aufführung  des   Titels   be- 
ty  wenn  wir  es  i^icht  für  unsere  Pflicht  gehalten  hatten ,    das 
^   wenigstens  durch  ein  paar  Zeilen  Anzeige  von   der  Gesell* 
deijenigen  Werke   der   „schönen   Literatur"    zu   sondei?i| 
blosB^  Namhaftmachu^  für  ^9&  jS.epert  genügt.        1Q8. 

[1470]  Lustspiele  Ton  Johann  v.  Platz.    Mfinoheii^ 

jbz.  »835.    >HI  lu  33^  S.  8.  (l  TUr.  16  Qx.) 
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Von  drei  hier  gebotenen  Stücken:  Der  Choleramann,  Sioh 
der  Geburt  and  Stolz  des  Glücks,  und  die  Abenteuer  einer  Neu- 
Jahrsnacht,  ist  das  zweite  in  München  mit  Beifall  wiederholt,  das 
dritte  aber,  nach  der  gleichnamigen  Erzählung  Zschocke's  bear- 
beitet, in  Berlin  gegen  fun£sigmal  aufgeführt  worden,  und  and 
das  erste  würde,  trotz  der  etwas  verbrauchten  Figur  des  Kotze- 
bue'schen  Sperlings,  yielleicht  da,  wo  die  Furcht  vor  der  Cholera 
nicht  so  weit  vergessen  ist,  dass  man  auch  nicht  mehr  darübe] 
scherzt,  Effect  machen.  Der  Yf.  spricht  übrigens  TondemWerthi 
seiner  Leistungen  mit  Bescheidenheit,  was  ihm  um  so  'leichter  ge- 
Virorden  sein  mag,  als  sich  dieselben  nach  dem  Ebengesagten  schoi 
von  ,  selbst  empfohlen  haben.  109. 

[1480]  Lustspiele  von  /.  R.  Juenz-Kuhne^  Mitgl.  d, 
Stadttheaters  in  Hamburg.  2  Bde.  Mainz ,  Knpferberg. 
1835.  124,  120,  68,  80,  168  u.  160  S.  8.  (2  Thlr. 
18  Gl*.) 

Wir  erhalten  hier  6  Blütnen  des  Auslandes,  deren  jede  mit 
besonderm  Titel  und  besonderer  Seitenzahl  ein  Ganzes  für  sich 
bildet.  Das  erste  Stück:  „Die Macht  d^r Irrungen^',  ist  als  Lust- 
spiel bezeichnet  und  aus  dem  Englischen  des  Samuel  Tuke  entlehnt, 
allein  voj^iesem  offenbar  einem  spanischen  Original  entnommen; 
jder  Graifllo  des  spanischen  Theaters  tritt  zu  deutlich  •  hervor, 
Alles  bewegt  sich  in  wunderlichen  Intriguen  und  Ereigm'ssen, 
welche  eben  so  gut  tragisch  als  komisch  enden  können,  und  eine 
pretiöse  Sprache,  die  ganz  flach  gezeichneten  Charaktere  lassen 
es  nie  zu  einem  wahren  Interesse  kommen;  viel  mehr  spridit 
„Katharina  und.  ihr  Hof^,  Lustspiel  in  3  Au&ügen  nach  dem 
Französischen  (wessen?),  an,  dürfte  aber,  da  Katharina's  politische 
Chariatanerie  und  Liebe  zum  männlichen  Geschlechte  sehr  gut 
gezeichnet  sind,  überall  Anstoss  finden,  wo  ein  russischer  Re- 
sident ist.  Ganz  gemein  ist  ein  dem  Englischen  entnommenes 
Lustspiel :  „Die  vornehme  Welt  in  der  Bedientenstube",  in  2  Auf- 
zügen, von  denen  aber  gleich  der  erste  Auftritt  den  Ai|sgang  sehen 
iüsst.  Es^  gibt  die  Betrügereien  und  Nachäfferei  der  Diener- 
schaft in  einem  grossen  englischen  Hause.  Das  beste,  den 
1.  Th.  schliessendß  Stück  ist:  „Karl  U.  oder  der  lustige  Mo- 
narch", Lustspiel  in  2  Auj&ügen  nach  dem  Franz.  des  Alex.  Dn- 
val;  es  wird  überall  gefallen,  wenn  es  rasch  und  lebendig  ge- 
geben wird.  „Margarethe  von  Yalois  und  die  Missvergnügien  im 
Jahre  1579",  Drama  nach  dem  Französischen  (wessen?)  in  5 
An&ügen  athmet  den  Geist  der  neuem  romantischen  pariser  Schule- 
An  Handlung,  an  frappanten  Situationen  und  derbgezeichneten 
Charakteren  fehlt  es  nicht,  und  die  Bosheit,  Tücke,  Frömmdeii 
Heinrich*8  III.   ist  wie  Margarethens  Männersucht  lebendig   aof- 
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gBtngen«    Desto  wenige   spricht   das   letzte  Stuck  an:    „Hoch- 
kommt Tor   dem    FalP^,   Lustspiel    ans   dem   Englischen, 
-ilnfiffls  ohne  An^be  des  Dichters;    es  ist  überreich  an  Yerwi- 
ßakoäigai  nnd  der  Knoten  wird  am  Ende  mehr  zerhauen  als  ge- 
Im.    Die  Charaktere  sind  alltäglich.  —    Das  Aeussere  ist  gut, 
ikr  der  Druck  sehr  incorrect  5. 

[1481]     Silvio  Pellico's  Franziska  Ton  Rimini,  ein 

I  TOierspiel.     Ans  dem  Italiänischen  metrisch   übersetzt   und   mit 
Enleitnng  herausgeg.  Ton  P»  J.  •/•   Schädelinm     Za* 

OreU.  FfissU  n.  G.  1835.  102  S.  gr.l2.  (12  Gr.) 

Die  Trauerspiele  S.  P's.,   namenilich  das  Torliegende ,    sind 
)bi  Publicum  schon  durch  mehrfache  Uebersetzungen  hinreichend 
it,  und  es  ist  hier  nicht  der  Ort,  auf  die  Verschiedenheiten 
mresp.  Yorzüge  der  einen  Tor  der  andern  spedell  einzugehen« 
Vir  haben  daher  nur  in  Beziehung  auf  die  der  vorlieg.  Yon  S« 
J-19  Torgesetzte  Einleitung   zu   bemerken ,    dass  sie   den  dem 
erspiele  zu  Grunde   liegenden  ,geschichtlicheci  Stoff  mittheilt, 
die  Behandlung  desselben  bei  Dante  (Inferno  c.  Y.  y«  73 — 
l)  «bo^ht ,    diese  mit  der  dramatischen  vergleicht  und  nach 
tVi  einige  Nachrichten  über  die  nächste  Veranlassung  und 
Wiiknng  mittheilt,  welche  dieses  Trauerspiel  in  Italien  gehabt 
Die  Uebersetzung  ist  fliessend,  die  äussere  Ausstattung  gut, 

[1482]    Frankfiorter  Bilder  yon  Eduard  Beurmannm 
\,  Knpferberg.  1835.  394  S.  8.  (1  Thlr.  12  Gr.) 

'^  Wer  Ton  einem  Buche  nichts  weiter  als  eine  gefallige  Dar-r 
Mtt§  nnd  sprachliche  Gewandheit  verlangt ,  und  statt  der  Ge- 
Ua  sich  mit  bisweilen  guten ,  bisweilen  sehr  ausgesponnenen 
StUai  begnügt,  dem  werden  diese  wohl  sehr  schnell  gearbeitet 
iBi  ffiMer  in  ihrer  Mannichfaltigkeit  wohl  gefallen ;  wer  aber  et- 
VM  mehr  als  dieses  verlangt,  wird  es  zu  der  grossen  Classe  von 
Wkhigen  Büchern  rechnen  müssen,  die  sogar  recht  fatal  sein 
Unen,  wenn  der  Yf*  seine  Subjectivität  gar  zu  geltend  macht 
Diess  ist  hier  im  Ganzen  wenigstens  nicht  auffallend ,  überhaupt 
fkr  herrsckt  in  dem  Buche  Anstand  und  Mnssigung  vor,  was  sich 
idiHMi  darin  zeigt,  dass  derYf.,  ob  er  gleich  in  Goethe  den  Dich« 
inrimd  den  Geheimenraih  zu  unterscheiden,  über  Börne's  bluten- 
Mt  Herz  Einiges  beizubringen  und  im  Kaisersaale  einige  deutsch- 
Ideen  zu  entwickeln  sich  gedrungen  fühlt,  von  seinen 
ibsiditen  über  den  deutschen  Bundestag  glücklicher-  oder  klüg- 
ase  sehr  wenig  vorgebracht  hat.  —  Die  äussere  Au»« 
Mmg  isl  sdir  gut. 
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[1483]  Sch^Idemfinze^  ein  Taschenbach  für  Jedermann. 
04^:  50Q0  n^ue  deutsche  (sie)  Sprichwörter  von    jpu  F.  ff^m 

i^qmder.    1.  Gq,he.    Ifirschberg^  Zimmer.  1835.    ]p)Q[ 
8.  251  S.  12.  (n.  16  Gr.) 

[1484]  Scheidemünze,  oder:  i^eae  deutsche  Sprichwörter 
biblischen,  naturgeschichtlichen ,  fabellehrigen  (sie)  und  yermisch« 
^11  Idhal^.  Mit  beinahe  5Qp  erklUrenden  Winken  und  Bemer- 
kungen. You  ^.  F.  W.  TVander.  2.  n.  letzte  Gabe* 
gir$chberg^  ^Sammer.  1335.  XYIII  n.  264  ä.  12.  (n. 
%&  Gr.) 

Diese  beiden  Büchlein,  auf  s^hr  gTauem  Papiere  gedruckt ,  er- 
|ialten  nur  duich  die  neu  aufgeklebten  Titel  den  Ansprupli^  im  Re- 
pert«  mit  aufgeföhrt  zu  werden.  Die  erste  Gabe  ist  schon  1831, 
die  zweite  1833  erschienen.  —  Beide  zusammen  enthalten  Gno- 
men, Denksprüche  u.  s.  w.  im  Tone  der  Sprichwörter^  deren  Er« 
iLndungsgescJiichte  der  Vf.  mit  einiger  Selbstgefälligkeit  i^  den 
liegen  Vorreden  erzählt.  Da  das  Buch,  obgleich  es  auch  Öffent- 
liche Beuriheilungen  erfahren  hat,  dennoch  schon  in  Yergessenhjeit 
gekomine^  zu  sein  scheint,  so  will  Ref.  hier  keine  weiteren  fie^ 
^erkupgen  darüber  machen ;  in  der  Hand  eines  gesdiickten  Le^- 
|rers  kann  aber  jiese  Sammlung  nichtsdestoweniger  ein  ganz  ga-. 
te9  un4  zweckmässiges  Hülfsbuch  werden ,  Kinder  im  BemerkaiD, 
beobachten,  Vergleichen  und  Denken  zu  üben. 

% 

[l^ßö]  Geschichte  eines  deutschen  Steinmetzen  von 
FtieaTm  Beck»  Herausgeg.  Tön  der  GeseÜsch.  für  deutsche 
Alterthumskunde  in  München.  München^  Liter. -Artist.  An- 
stalt. 1834.     IV  n.   144  S.  8.  (18  Gr.) 

Vorl.  Erzählung  verdankt  dem  geselligen  Verbände  und  d^m 
Ideenaustausche  des  auf  dem  Titel  genannten  Vereins  ihre  erst^ 
jE!niste]kung,.und  sie  wird  allerdings  auch  beitragen,  dasErkennt- 
jDiss  der  germanisch -christlichen  Entwickelung ,  wie  sich  solphe^ 
namentlich  an  ien  Bauwerken  des  Mittelalters  eröffnet,  zu  befor- 
dera.  Der  historische  Stoff  ist  yon  dem  Dombau  ^u  CSln  und 
^en  Wechsel  Wirkungen,  in  denen  Italien  mit  seiner  alten  Kunst 
und  Deutschland  damals  standen,  entnommen,  der  alterthümliche 
Ton  der  .Darstellring  in  seiner  naiven  Behaglichkeit  gut  getroffen 
jmdauch  $o]ast  in^che  recht  gute  und  fruchtbare  Ansidüt  ohne 
iri^l  £fepi*IUige  ausgesprodien  worden.  Noch  enthalten  2  Quer- 
^ijjtter  die  Musik  zvl  einigen  Im  Texte  eingewobeneü  Li^derh« 
J^  Aei^ere  ist  anständig.  «ij^'^* 

[1486]  Die  dtei  Könige«     Eine  Novelle.    DemEngHschen 
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■lAenaUt  von  Louüe  MärezöU  und  Redkandir.  1.  tii 
1  Bdchn.  Dresden^  Arnold'sche  Bnchh.  1835.  Iö6^ 
ms.  8.  (1  Thlr.  12  Gr.) 

Bef.,  der  gern  gesteht,  däss  er  für  literarisclie  Prodncte, 
wdche  aas  England  kommen,  ein  günstiges  Yornrtheil  hegt,  bat 
ut  besonderem  Eifer  gelesen,  um  die  Vorzüge  dieser  Novelle  7i,n. 
iideD,  aber  freilicb  yergebens,  denn  sie  ist  sebr  gewöbnfich« 
Sie  zweite  Erzabinng  aber,  Redkandir,  wie  sie  auf  dem  Titel,  iihd 
Mkandir,  wie  sie  im  Buche  beisst,  ist  orienialiscb- moralisch 
ni,  da  sie  obnebin  wolü  nicbts  weiter  als  ein  ßeistück  sein  soll, 
ad  sebr  unbedeutend. 

[1487]  Fis.  Roman  von  Alfqns  Karr.  Aus  dem 
Ihn.  übers.  Ton  Theod.  Hell.  Dresden  y  Arnold'sche 
Bkddu  1835.    204  S.  8.  (21  Gr.) 

[1488]  Mathnrin  Cantara^  nnd  Oskar  Yemier^^  ein 
Ihsdeileben«  Aus  dem  Franz.  ubers.  von  Theod.  Helh 
Btoden,  Arnold'sche  Bnchh.  1835.    149  S.  8.  (18  Gr.) 

[1489]  Der  Engel  von  Saint- Jean ^  faacb  dem  Franzö- 
lÜen  der  Herzogin  von  Abrant^s  und  Lecomte,  nacb  dem 
Irischen  des  Leigh  Ritchie.      Uebersetzt  von    Theod.  Hell. 

Dresden,  Arnold'sche  Bnchli.  1835.  171  S.  8.  (18  Gr.) 
[1490]     Drei  Jahre  in  der  Sclaverei,    vom  Hauptmann 

4*  f.  Manguenac,    Die  Räuber  im  Himmelaya,   Ton    Vict,   Juc-^ 
fuaaiof.     Der  Todtengrnnd.     Die  ersten  Colonisten  der  Seaward- 

fceh.  A.  d.  Franz.  übers,  von  Tkeod.  Hell.     Dresden^  Ar- 

Mlifade  Bnchh.  1835.     168  S.  8.  (18  Gr.) 

I£8  ist  gar  nicht  zu  verwundem,  dass  die  Parteien  in  Frank« 
vk,  Ton  welcher  Färbung  sie  auch  sein  mögen,  so  sehr  viel 
^q^thie  in  Deutschland  für  sich  zu  entdecken  und  auf  Beistand 
Ä  Deatscben  rechnen  zu  können  glauben.  Sind ,  schliessen  sie 
pBk  richtig,  so  viel  Hände  geschäftig,  unsere  Werke  mit  mög^ 
wer  Sdbnelligkeit  zu  übersetzen,  so  müssen,  da  jede  Hand  ei-> 
^  Arm  voraussetzt,  wenn  die  Herrn  Autoren  selbst  mit  dem 
Ifaerte  statt  der  Feder  bis  auN  den  Rhein  kommen ,  tausend 
^  aber  tausend  Arme  vorhanden  sein,  wodurch  jene  übergesetzt 
^irieB  können.  Ref.  aber  seinerseits  glaubt  in  diesem  Ueberse- 
^p^r  ein  auf  die  Eitelkeit  der  Franzosen  gegründetes,  weiU 
^eigtes  Unternehmen  gegen  die  französische  Literatur  zu  se- 
^  ■•i  Die  Zeit  ist  schwerlidi  fem,  wo  französische  ScbrififeteUer, 
*d  sie  sehen,  dass  Alles  übersetzt  wird,  gar  nicht  mehr  für  die 
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Unterhaltung  ihrer  Landslente ,    sonderPili  nur  zum  Zweck  der  Ue« 
Bersetzung  französisch   schreiben;   ist  ^^^  endlich  sb  weit  gekom- 
men,  dann  wird  der  Deutsche  wohl  au\2  ^<^  Ueberzeugong  gera- 
then,  dass  er  es  auch  so  machen  könne,  \  Ojriginalschrifisteller  reiht 
sich  dann  an  Origiualschriftsteller,  und  daV  erwachte  Selbstgefühl 
schafft  Geisteswerke ,   die  zugleich  als  BcnHwerke  dienen  können. 
Aber  im  Ernste,    so  wenig  Wir  auch  das  Verdienst  des  rühmlich 
bekannten  Uebersetzers  hinsichtlich  der  TreuV^  und  Eleganz  schmä- 
lern^ wollen,    müssen  wir  offen  gestehen,    dl*ss  durch  die  lieber- 
Setzung  der  vorl.  Werke,  wenigstens  der  dreK»  letzterwähnten ,  ein 
wirklicher  Gewinn  nicht  gemacht  worden  ist.     iwir  No.  1487.  ver* 
dient,    Weil  es  eine  tiefere  Idee  unter  narrenharam  Gewände  be* 
handelt,  selbst  für  Die,  welche  von  der  Idee  nicht«  wissen  wollen, 
wegen  seiner  kecken  Laune    und  seines  Witzes  i  der  Albernheit, 
hervorgehoben  zu  werden.     No.  1488.  bringt  ein  Künstlerleben  im 
deutschen  Stile,   nur  die  agirende  Dame    würde   in  Deutschland 
sittsamer  sein,  blaue  Augen  aber  hat  sie.    No.  1489.  enthält  zwei 
sehr  traurige  Geschichten.    No.  1490.  im  Ganzen  nur  Unbedeutendes, 
was  überdem,    so   viel  Ref.  weiss,   durch  Journale  schon  mitge- 
theilt  worden  ist.     Die  äussere  Ausstattung  ist,  wie  man  es  von 
der  Buchhandhing  gewohnt  ist.    ^  109« 

[1491]  Erzählungen  aus  der  Copenhagener  fliegenden  Post. 
Ins  Deutsche  übertragen  yon  L.Kruse.  3.  Thl.  Die  hellen  Nächte. 
—  Heiraths- Gesuch.  Leipzig,  Kollmann.  1835.  308  S.  8. 
(1  Thir.  6  Gr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  1.  No.  729.] 

[1492]  Skizzen  aus  dem  Leben  eines  Seemannes.  Von  X. 
Tertno.  2.  Aufl.  (Mit  1  Abbild,  auf  Stein)  Meissen ,  Klinkicht 
u.  Sohn.     1835.  VI  u.  212  S.  8.  (1  Thlr.) 

[1493]  Leben,  Gräuelthaten  und  Ende  eines  furchtbaren  Ban- 
diten im  Kirchenstaate.  Wahre  Begebenheiten.  Gesammelt  und 
niedergeschrieben  von  A.  Leibrook.  Leipzig,  Kollmann.  1835* 
278  S.  8.  (1  Thlr.  6  Gr.) 

[1494]  Zweihundert  Aphorismen  oder  Stammbuchsblätter,  von 
AlexU  dem  Wanderer.   Gera,  Schumann.  1835.  96  S.  12.  (6  Gr.) 


Schöne  Künste. 

[1495]     Neues   allgemeines  Künstler- Lexikon ,     oder 

Nachrichten  von  dem  Leben  und  den  Werken  der  Maler,  Bild- 
hauer, Baumeister,  Kupferstecher,  Formschneider,  Medailleure, 
{Zeichner^  Lithographen  n.  s«  w*    Unter  Mitwirkung  von  Gelehr-« 
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fen,  Künsdem,    Kanstkennern  und  Kunstfrennden  bearbeitet  yon 

Dr.  O.  K.  Nagler.  In  6  Bdn.  nebst  den  Monogram- 
men. 1— -4.  lief«  Manchen,  Fleischmann'sche  Buchh« 
1835.     S.  1—384.  gr.  8.  (ä  9  Gr.) 

Da  die  Vorrede  zu  diesem  vielTel^sprechenden  nnd  Tielamfaß- 
senden  Werke  er^t  mit  der  letzten  Lieferung  des  1.  Bandes  nadi- 
§diefert  werden  wird,  bis  jetzt  aber  erst  4  Lieferungen  yorliegen, 
vt^  es  Ref.  nicht,    ein  bestimmtes    Urtheil    über   den   Plan  des^ 
mizen  aosznsprechen ,  und  begnügt  sich  einstweilen  mit  nächste* 
keiden  kurzen  Bemerkungen.     Unbestreitbar  war  es  schon  längst 
Wunsch  und  Bedürfhiss  aller  Kunstfreunde,  Fuessli's  allbekanntes 
vi  sdiätzbares  „Künstlerlexikon"  den  Bedürfnissen  der  Zeit  und 
.kn  Fortschritten  der  Wissenschaft  entsprechend  umgearbeitet,  eiv 
fiiitimd  fortgesetzt  zu  sehen.     Denn  bei  allen  Tielen  und  gros- 
IS  Tonügen  ist  das  Werk  doch  veraltet,  und  sein  innerer  Werth 
alekt  nicht  mehr  im   richtigen  Verhältnisse  zu  dem  hohen  Preise 
iosdben;  auch  erschwert  die  Doppelnatur  des  Buches,  nach  wel- 
dier  es  in  das  ursprüngliche,  aber  mangelhafte  Hauptwerk  (2  Bde.) 
imI  in  die  folgenden  vollständigem  Supplemente  zerföllt,    seinen 
Gebranch  gar  sehr.     Rechnen  wir  dazu  den    schwerfölligen  Stil, 
6  geringe  Berücksichtigung  der  Monogramme  und    endlich    den 
Zeiget,  bis  zu  welchem  F.  sein  Werk  fortgeführt  hat,  so  mnss 
1er  Gedanke,  dasselbe  durch  eine  neue ,    bis    zur    neuesten   Zeit 
faigehende  Arbeit  ähnlicher  Art  zu  ersetzen,  ein  glücklicher  und 
Kitgeroässer  genannt  werden.      Hrn.  Nagler  gebührt  der  Ruhm, 
faiselben  zuerst  ausgeführt  zu  haben,  und  wir  sind  ihm  dafür  zu 
Ittke  verbniiden,  wenn  wir  auch  die  Mängel  seines  Werkes,  so- 
int  ons  dasselbe  bis  jetzt  vorliegt,  nicht  verkennen.      Bei  einer 
Icnuligen  Arbeit  ist  ja  ohnehin  Tadeln  viel  leichter  als  Besser- 
BMkea,  nnd  nur  zu  leicht  verßillt  man  bei  dem  Bemühen,    einen 
PeUer  zu  vermeiden ,  in  andere  nicht  minder  erhebliche.     Nament- 
ick därfte  dieses  von  der  Kürze  gelten ,    mit    welcher   unser  Vf. 
cinzebie  Artikel  behandelt  hat,    und   wobei   freilich  der  genauere 
Koostforscher  manche  Notiz   vermisst,    die  er  selbst  in  dem  oder 
jtnem  seltenen  Werke,  oder  durch    glücklichen   Zufall   in  seinen 
Ibidieii  unterstützt,   gefunden  hat.     Es  kann  ja  doch  ein  solches 
^lomfassendes  Werk  die  an  sich  schon  voluminösen  Arbeiten  eines 
brtsdi,  Bmlliot,  Zani u.  dgl.  nicht  in  extenso  in  sich  aufnehmen; 
I^  sie  der  Vf.  aber  mit  Fleiss  und  Umsicht   benutzte,  ist  nicht 
tt  Terkennen ,  ohne  sie  jedoch  entbehrlich  gemacht  zu  haben.  — 
bll  sich  Ref.  auch  ein  Urtheil   über    das  Aeussere    des  Werkes 
Attben,    so  möchte  er  ein  grösseres  Format,    etwa  gr.  4«,  wie 
^  Bmlliot'sche  dassische  Werk  gedruckt  ist,  vorschlagen ,    weil 
MoTch  die  Benutzung  sicherlich  sehr  erleichtert  würde«    Das  ge-> 
HUte  Octav  ist  viel  zu  klein  für  ein  lexikalisches  Werk  diese« 


80  Sclione   Ku^sf^• 

XJmfanges. .  Druck  und  Papier  sind  f^t.  Ujid  so  wiinscl^n  w 
denn, dem  Vf.  wie  dem  TerlegiBr  ausdaaerhde  Kraft  und'  iinraN 
diienäb  U^KerstfitttH^  zur  ^eitereii  gfäcMichen  AuaftUurung  desMKi. 
neu  Werkes,  weicht  in  dem  ietsierscMeneneu  4.  Hefte  bis  AelW 
Bella  fortgeführt  ist.  86. 

[1496]  Üißber  Niederlän£sche  Knnst^  oder  biograpU^ 

iecKniscIie  Nachriciiten  von  den  yörzuffl.  Meistern  iti  der  ZeidttC 
nungsknnst  und  Malerei  in  den  TOrein.  Niederlanden,  ah  Stoff  ic 
Yprlesungen  auf  Kunst-   und  Wissensbhaftlichen  Schulen.     Ai^ 

den  Torzügl.  Quellen  bearb.  von  Lit.  Am   C.  Nilsön^  qui.  S^^ü^ 

bei  d.  Magistr.  der  St.  Augsburg.     Augsburg,    Y.  Jenisch  k 

Stage'scbe  Verlagsbuchh.  1834  Xu  n.  284  S.  gr.  8» 
(1  Thir.  6  Or.) 

.    Ein  ehemaliger  Beamter  bei  dem  Magistrate   zu   Aü^bniK 
Süchte  seine  Müsse  durch  kunstgeschichtliche  Beschliftigmigen  np 
erheitern   und  sorgte  so  sehr  weise  für  seine  Belehrung  und  i^ä^ 
nen  Zeitvertreib.    Was  er  niederschrieb,  hat  nun  ein  finc^hAnfliiÄ 
gedruckt,  und  wir  wollen  wünschen,  dass  der  auch  für  seinen  Yor-f 
theil  gesorgt  habe.     Doch  ist  aller  Grund  da,  daran  zu  zweifeiiu 
Ein  (ichon  dem  Titel  nach   in   den  Elementen   der    Sprache   unA. 
des  .Denkens  nicht  sicherer  Vf.,  der  allem  Anscheine  zufolge  uidÜ 
einmal  Holländisch  versteht ,  meinte ,    dass  Excerpte  aus  Fiorillii 
und  Fuessli  schon  zu  einem  solchen  Buche  genug  seien.     Das-ürf 
,  ihm  nicht  übel  zu  nehmen,  aber  dem  Verleger  ist  es  sehr  zu  yj^ 
argen,  der  von  den  Bedürfnissen  der  Zeit  besser  unterrichtet  i^ 
sollte.     Von  niederländischer  Kunst ,    das  soll  wohl  heissen ,  v«i 
dem  eigenthümlichen  Stile  und  Kunstcharakter  der  Niederländerjuii 
ihren  Werken ,  ist  nirgends  die  Rede ;    Landsmannschaft    ist  ijäi' 
Frincip  der  Zusammenstellung,  und  gleich  der  erste  Artikel  üW 
Hubert  und  Johann  vanEjck  ausreichend,  um  das  Weiterlesen  z« 
ersparen. 

[1497]  Umriss  einer  Theorie  der  bildenden  Künste» 
Von  Ludwig  Schorn.  Stuttgart  ^  Gotta'scbe  BdcUu 
1835.  44  S.  8.  (6  Gr.) 

Ein  Fragment  aus  einem  grossem  Werke,  das  aber  nach  die*, 
sem  Nachfrage  erregen  wird.  Denn  mit  geistreicher  BestimmtheS 
erörtert. der  Yf.  das  geistige  Element  der  bildenden  i^iinste,  den 
einstigen  Werke  die  Auseinandersetzung  des  Begriffs  der  Sch^- 
heit  vorbehaltend  und  für  das  sinnliche  und  technische  iBlement 
der  Künste  sich  auf  seine  früheren  vielverbreiteten  Schriften  be- 
ziehend. Dem  Titel  getreu,  sind  es  nur  Andeutungen,  jedocli  aus 
80  klarer  Einsicht  hervorgegangen,  dass  diese  wenigen  Seite«  bäiH 
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dereidie  Werke  aufwi^geiL.     Die  Ardiitektiir,  .als  die  Kunst  der 
aktracten  iQestalteii  (^.  &),.ist  es,    die   den  Künsten  vorausgeht, 
wddhe'  sich  zor  Tersinnlicfatuig'  des"  Gedankens  der  Nach^mang 
fa  natürlichen  Gestalten  bedienen.      Bildnerei  und  Malerei   sind 
oiessen  der  Baukunst  näher  yerwandt,  als  man   auf  den    ersten 
Aiblick  voraussetzt ,    „denn  die  ibathematisehen  Formen ,    welefie 
diese  benutzt,    sind   die  Elemente    aller   und  jeder   körperlichen 
Sckonheit    und   liegen  den  mannichfaltigen  schönen  Bildungen  zu 
jErnade , .  in  .welchen  das  Leben  der  Natur  sich    ausprägt'^      Bei 
fa  Bildnerei .  wird  die  sinnliche   Schönheit   doch    erst  Eigenthum 
ht  Kaust  durch  die  Schönheit   des  Gedankens ,    durch    die    edle 
Adassung  des  Geistigen,  das  sich  im  Sinnlichen  ausprägen  sollte. 
Seht  ganz  glucklich  ausgedruckt    scheint  Ref.   die    Behauptung, 
Jttss  die  Idee  sich  nicht  immer  völlig  im  Sinnlichen  ausdrücken 
Ittse,   dessbalb  bediene  sich  öfters   die  Bildnerei   der  Allegorie'^ 
(&  21).     Es  Hess  sich  streiten,  ob  eine  solche  Idee  vom  Künste 
k  gewählt  werden  sollte,  ob  sie  dem  anschaulich ,  nicht  im  Be- 
griffe denkenden  Künstler  sich    aufdringen  werde,    6owie  es  Je- 
Midei,  der  eine  Sprache  in  ihren  innersten  Tiefen  kennt,  auch 
wjki  beikommen  wird.  Alles,  was  er  in  einer  anderfi  findet,  eben 
N 11  der  seinen  auszudrücken.     Mit  grosser  Umsicht  spricht  der  Vf. 
(&27)  über  die  Verbindung  der  natürlichen  Farbe  mit  der  Bildnerei 
ad  iber  die  Eigenthümlichkeit  des  Reliefs ;  geht  dann,  von  S.  28  an 
Aer  XU  dem  eigenthümlichen  Charakter  der  Malerei,  ihrem  durchaus 
Ijrisdien  Charakter ;  belehrt  über  das  Erfassen  des  ausdruckvollsten 
lb&entS|  über  die  Darstellung  des  Wunderbaren,    über  das  Eigen-« 
tiüdidie  der  Genremalerei,.,  welche  Yerständniss  des  Lebens,  geist- 
YiHa  Auffassung  seiner  Erscheinungen  und  Nachempfinden  der  in  ihm 
angesprochenen  Gedanken  (S.  36)  sich  im  Gegensatze  der  Historien- 
aricici  zut  Aufgabe  macht,  die  den  Gedanken  voransetzt  und  Natur-- 
feitslten  zu  Trägern  desselben  frei  erfindet.     „Während  bei  die- 
MT  flkh  das  Geistige  concentrirt,  breitet  bei  jener  sich  das  Sinn- 
liche ans*^    —    Angefügt  sind  einige  Bemerkungen  über  die  Be- 
impageny  unter  welchen  im  Kunstwerk  der  Gedanke  sich  mit  der 
liimlichen  Schönheit  vereinigt,  wo '  man  des  Yfs.  bekannte  Absich- 
ln über  Composition,  Stil  und  Manier  wiederfindet ,    welche  sich 
als  erprobt  von  selbst  empfehlen.     In  einer  geistreichen  Erörterung 
nit  einem  einsichtsvollen  Gegner  wurden  sie  -früher  schon  durch- 
krochen. — '  So  enthält  das  kleine  Büchelchen  goldene  Kömer, 
Üe  besonders  von  jungen  Künstlern  gesammelt  zu  werden  verdie- 
len  und  auch  durch  ihre  Schale,   den  beredten  und  klaren  Aus- 
blick des  Yüs.,  sowie  durch  den  säubern  Druck  sich  empfehlen. 

30. 

■ 

[1498]  Beschreibung  der  herzoglichen  Gemälde-Galle- 

ie  zu  Gotha^  mit  Berücksichtigung   des.  chinesischen  Cabineti 
Jbptrt  <K.  ««••  4ftirtcft.  {>iU  Y.  It  6 


n^s.w.  Ton  C^tit^rg  iftoi^eBer,  2,  iu  3.  lAiL    'GM 
MiOIer.  n^4!,S$.  320  S.  gr.  8.  (ä  Liefl  10  0r.) 

[VgL  Rcpcrt.  jBd.  2L,  Np.  1900.] 

Mit  Yer^Sg^ti  zeigt  Ref.  die  Fortsetziui^  einc^  l^eHces  'i 
welches  'et  beim  ^rsdieinei^  der  1.  Lieferant  als  ehien  daidc«! 
werthen  Bfjitrac  ziir  Ennstgesphidite  bezeielineii  mass!te.  .Stitl 
wohtiter  Genamgkeit  und  nnernräfiidiem  Fleisse.  ^ti  der  9« 
kundig  Vif.  fori,  ims  als  Exeget  dnrdi  die  SchAlüre  diur  betM 
KnnstsamiDlimeeii  2a  folirep^  imd  benutzt  dabei  jede  Gelegedi 
belehrende  Notizen  über  die  Geschichte  der  bildenden  KMst' 
den  yerschiedenen  Perioden  beizubringen.  Die  !t»  Li^f.  enfl 
folgende  Abschnitte:  Holbein  (S.  164);  bis  auf  Kranach's  4 
1553  (S.  164—187);  bis  auf  Rottenhammer's  Tod,  inH  int«0 
santen  Notizen  über  das  durch  die  Gmmbach'schen  Hflndiel  ilf 
traurigem  Huhme  gelangte  ehcmal.  Schloss  Gritaiflienstein  \ 
Gotha;  den  grössten  Theil  dieses  Abschnittes  nimnit  di«  BesiAt 
bung  des  bekannten,  von  Christoph  IVaurer  (g^b.  1^58, ^t.  IQ 
gönialten  grossen  Schirmes  ein,  dessen  attf  beiden  74  Seiten  bevMJ 
Tafeln  148  ParsteUungen  aus  den  yier  BTangelien  tathalten,  j{ 
bei  besonders  auch  das  landsdiaftlidie  Nebenwerk  Beachtung  % 
dient.  Der  folgende  9.  Abschnitt  führt  bis  zum  J.  1675.  ' 
enthält  besonders  schätzbare  Notizen  über  Medaillen  und  ifflidj 
und  goldene  Gefässe  aus  dieser  Zeit;  auch  eine  interesisante  1 
läge  über  den  Bau  des  Schlosses  Friedenstein.  Allgemeine  1 
trachtungen  (S.  402  bis  Ende)  schliessen  die,  3.  Lieferbug  ^ 
mit  ihr  den  1.  Band  des  ganzen  Weikes.  Möge  der  2.  itt 
bidd  nachfolgen.  80 


-i^ 


[1499]     Encyclopädie   der   gesaniniten    tiiiisikaliMl 

Wisseliscbaften  y  oder  Universal -^.exicon  der  Tonkunst  *?! 
arbeitet  von  M*  Fink,  de  Ja  Motte  Fouque^  Dr.  Ch^ 
hetm^  Dr.  Heinroth  ^  Prof«  Dr.  MarWy  Dir%  4^ 
O.  NauenbuTff^  L.  Mellstßby  Ritter  #«  ^^JtA^ 
Prof.  TVebeTy  Baron  v'.Winxingerode  ym.  A. 
dem  Redacteur  Dr.  Gustav  'SchiUing.  1.  Bd.  A 
Bq.  Stuttgart^  Loflond  n.  Sohn.  Xu  n.  740  'S».. 
8.  (Subscripl  Pr.  n.  3  TUr.) 

Dass  das  Werk   einem  langst  gefühlten  Bedütbü^Q  I 
genkommt,  beweist  schon  das  Erischeinen  mehrerer  fihnlichiir,'! 
lieh  gegen    das    Torl.   nur   im    verjüngten  Maassstabe  ang< 
Wörterbücher  und  derem  theil  weise  schneller  Abalats  unddi 
nöthig  gewordene  neue  Auflagen.    Es  leuchtet  aber  an, :  jacbj 
die  engen  Grenzen  jener  Bücher  eine  nur  ein%ennaiii88eB  | 
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gmk  lAsQßg   der  gestellten  Aufgabe  nidit  gestatten,  und  dass 

diese,  bA  dei*   Ter8cliiedenftt*tigkeit  und  dem  Umfange  der  ein- 

uliien  Zweige   der   gesammten   Theorie    der  Musik   und   deren 

Ubwissensdiaften,  nicht  das  Werk  eines  Einzelnen,  auch  noch 

m  Tidseitig  Gebildeten  j  sein  könne.     Um  so  erfreulicher  ist  es, 

Mar  die  Namen   der   ersten  Kunsthistoriker,  Harmoniker,   Aku- 

rfbr,   Aesdietiker   Deutschlands    yereinigt  zu  sehen,    um   ein 

Wirk  beyoTKurufen,  „das  neben  den  Biograpbieen  aller  für  den 

rlnflcer  widitigen  Personen,  die  Erklärung  und  Erläuterung  al-^^ 

^hr,  der  Musik  in  irgend  einer  Weise   nur  zugehörigen  Gegen- 

Me  enthalten  solle".    Die  Masse  des  Stoffes  ist  „nach  Theo- 

[itmi  Geschichte,  Wesen  und  Form"  so   Tortheilt,  dass  jedes 

ik  einzelnen  Fächer  einen  in  demselben  ausgezeichneten  Kunst* 

lUrten  eis  Hauptbearbeiter   erhalten    hat.    Demnach    sind    die 

IL:  M.  G.  W.  Fink  in  Leipzig   für  die  Geschichte,    Prof.  Dr. 

in  in  Berlin   für   den  Contrapunct,   Nauenburg   in  Halle   für 

'4  Gesangsiheorie,    Prof.  Weber  in  Göttingen   für   die   Akustik 

Miogsweise  die  Bearbeiter;  der  Redacteur  behielt  sich  ausschliess- 

,1k  £e  kebräisdie  Musik   und  die  Aesthetik   vor.     Da   wir   die 

Ihmb   und   Verdienste   der   Yff.  als   allgemein   und   auch   dem 

laAmden  Tonkünsder,    wenn   er  nicht  blos  Masikant  ist,    als 

labnglicii  bekannt  Toraussetzen  dürfen,  so  überheben  wir  uns 

Ipi  M  lieber  eines  specielleren  Urtheils  über  das  Werk,  als  das- 

idbe  bei  einem  umfangreichen  Wörterbuche  und  bei  der   blossen 

h^cht  eines  einzelnen  Bandes  doch    nur  bedingt   und    auf  Yor- 

n  und  Vermuthnngen  gestützt  sein  könnte,  und  ver- 

jiar  noch ,  um  einen  ungefähren  Maasstab  wenigstens  für 

Inssere  Vollständigkeit  des  Werkes  zu  geben,   auf  den  Um- 

Ing  dieses  ersten  Bandes ,  der  auf  47  Bogen  die  Buchstaben  A 

lft'B-<|uadrat ,  einige  Notenbeilagen   und  einen  Stammbaum  der 

BMfMiien  Familie  enthält.      Die    äussere  Ausstattung   ist   nidit 

fftBtBAy    aber-  solid/  der  Druck  bis    auf  wenige  Kleinigkeiten 

8.56  1.  Glar^an  st.  Glorean)  correct.     Das  Werk   erscheint  in 

ISBatticIien  Lieferungen  von  8  Bogen  a  12  gr,  oder  48  kr.  C.  M. 

i(  zweiten    mit  Erscheinen   der   zweiten   Lieferung   eingetretnen 

hbscriptionspreis.  0.  Lorenz. 

[1500]    Karzgefasste  Anweisuiig  das  Fianoforte  selbst 

itimmeil  zu  lernen*  Auf  strengen  Regeln  der  Akustik  und 
Icr  Hamonie  gegründet.  Nützliches  Werkchen  für  alle  Perso- 
jOi',  weldie  sich  mit  Musik  bescjiäftigen,  und  besonders  für  die- 
vaigpn^  welche  einen  Theil  des  Jahres  auf   dem  Lande   zubrin- 

en.    Von  C  Montaly  ehem.  Repet.  des  Blindenifistit.  und  Kla- 

leratinimer  der  bernhmtest.  Profess.  des   par.    Conserv.   Mainz^ 

kbatra  Sä)uie,  20  S.  8.  Mit  4  Notentafeln.  (6  Gr.) 


84  ,  Schone  Kfinste. 

Der  Vf.  empfiehlt  das  Stimmen  im  abste]g;eiiden  Qtiiiiteiizir- 
kel  nnd  die  drei  grossen  nnd  vier  kleinen  Teraien,  die  die  Octave 
theilen,  nnd  die  Quarte  als  Proben  nnd  Unterstätasnngsmittel ,  bei 
sich  ergebender  Differenz  in  der  letzten  Quinte  zwischen  dem 
Anfangs-  und  Endpunct  aber  den  aufsteigenden  Quintenzirkel| 
als  Mittel  den  Fehler  zu  entdecken  und  zu  verbessern.  Das 
ist  ganz  gut.  Wenn  er  aber  z.  B.  angibt,  dass  man  zuerst  die 
Octave  ^a  ganz  rein,  dann  zu  ^  die  Unterquinte  ^  ebenfalli 
rein  stimme,  diese  Reinheit  der  Quinte  ±  aber  durch  Drucken 
auf  die  Saite  temperire,  so  wird  man  zwar  diesen  letztem  Zweck 
erreichen,  zugleich  aber  auch  die  Reinheit  der  Octave  j^a  zer« 
stören  und  da  der  Ton  a  unverändert  bleiben  soll,  so  lässt  sidi 
nicht  absehn,  wie  auf  diesem  Wege  vollkommene  Reinheit  zu. 
erzielen  sei.  Doch  da  die  Uebersetzung  überhaupt  an  vielen  Stel- 
len, und  in  dieser,  in  welcher  noch  dazu  einige  Druckfehler  sieh 
Torfinden,  insbesondere  den  Sinn  mehr  errathen  lässt,  so  stdti 
dahin  ob  dieser  im  Original  nicht  vielleicht  ein  anderer  sei.  Bein 
Gebrauch  dieser  Anweisung  wird  man  sich  daher  an  die  beig^ 
gebenen  Notentafeln,  welche  wenigstens  correct  .sind,  zu  halÄi 
haben.  Das  Schriftdben  ist  ein  Auszug  eines  unter  der  PrfOitf 
befindlichen  Werkes  desselben  Yf.  über  diesen  Gegenstand.     d& 

[1501]    Zur  Vervollkommnung  der  Wohngebäude  in  den  Sttf- 
ten.     Abgedr.  aus  Crelle's  Journal.     Mit  5  Kupfert.    (4  in  qn.  i* 
gr.  fol.)    Berlin,  Reimer.  1834.     12 Bog.  gr.4.  (iThlr,  18Gr.> 

[1502]  Neue,  leichte  und  angenehme  Methode  zum  Blemeala»- 
zeichnen -Unterricht.  Mit  vielen  lithogr.  Zeichnungen.  Hiisck- 
berg,  Zimmer.  1835.     10  S.  mit  24  Steintaf.  qu.  4.  j[6ijr.)':^ 

[1503]  Ueber  Kenntniss  und  Behandlung  der  Oehl-Faibak 
Eine  zeitgemasse  Schrift  für  Künstler  und  Kunstfreunde,  von  fVs»' 
X.  Ferndach.  München,  Weber'sche  Buchh.  1834.  (YlII  «.) 
91  S.  8.  (12  Gr.) 

[1504]  Gründliche  Anweisung  zum  vollkommenen  und  zVedE-' 
mäss.  Betreiben  der  oriental.  Malerei  und  der  Schnell -Oelmale- 
rei.  Nebst  einer  Anleit.  Blumen,  Obst  und  ähnb'che  Gegenstaiide 
nach  der  Natur  zu  zeichnen.  Narh  eigenen  Versuchen  und  Brfak' 
rungen  herausgeg.  Yon  G.  Steffem,  Maler.  Mit  2  Steintaf.  K5bi, 
Du  Mont- Schauberg.  1835.     31 S.  8.  (8  Gr.) 

[1505]  Gesellschafts -Liederbuch  für  Guitarre.  Eingerichtet  nadi 
dem  Commersbuch  von  ^.  Mei^e$8el,  2.,  verb.  und  Teno.  AnL 
Leipzig,  Schuberth  u.  Niemejer.  (1835.)  162  S.  qu.4.  (20  Gr.," 
das  Textbuch  allein  6  Gr.) 


* . 
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Berg-  und  Hüttenwesen. 

[1506]  Die  Grubenwetter  ^  oder  Uebersicht  aller  in  den 
fireben  rorkommenden  Gasarten,  der  Ursachen  ihrer  Bildung,  der 
Kttel  diese  zu.  rerhindern ,  die  gebildeten  Gasarten  zu  entfernen 
flkr  in  strstören,  und  die  in  denselben  Yeningläckten  zu  retten. 

Mm  Dr.  Ah.   Wehrte  y  k.  k.  Bergrath  u.  Profi  der  Chemie 

I,  Hnttenkonde  and.  Bergakad.  zu  Schemnitz  u.  s.  w.    Mit  2 

Td  Abbild.  Wien,  Tendier.  1835.  XYI  n.  107  S.  8. 
(l  TUr.  4  Gr.) 

Die  unmittelbare  Veranlassung  zu  Abfassung  dieses  Werkes 
nr  fir  den  Vf.  der  Befehl  einer  hohen  Hofstelle ;    sein  Zweck, 
iaBergmanne    einen  leicht  fasslichen   Unterricht   zu    ertheilen. 
ib  aber  doch  dem  Beamten  zugleich  die  Mittel  an  die  Hand  zu 
fte  den  wissenschaftlichen  Gesichtspunct  aufzufassen,  von  wel* 
ras  alle  Yorsichtsmaassregeln  geleitet  werden  müssen,    ist 
ihr  Stoff  leerst   wissenschaftlich   abgehandelt   und  dann  Das  b.e- 
^l^fas  in  Tabellenform  aufgestellt  worden ,    was  auch  dem  Ar- 
hhr  lu  wissen  Noth  thut.     Stellt  sich  nun  die  Nützlichkeit  eines 
Vfikes,  wie  das  vorliegende,  in  welchem  die  gesammte  erschie- 
ritte  Literatur  gewissenhaft  benutzt  ist,  dadurch  hervor,  dass  es 
Jkachenleben  zu  schützen  sucht,  so  ist  auch  auf  der  andern  Seite 
[äpiSiditung  so  spedeller  Gebiete  einzelner  Wissenschaften  durch 
UUrte,  die  auf  dem  Höhenpuncte  der  Wissenschaft  stehen ,  na^ 
iwiliih  auch  in  der  Beziehung  sehr  verdienstlich,  dass  sie ,  was 
r 41  fortschritte  des  menschlichen  Wissens  darbieten,  hier  entwe- 
Üidlist  anwenden  oder  doch  die  Anwendung  empfehlen  können, 
4tiach  in  dieser  Beziehung  dürfte  vorlieg.  Schrift  willkommen 
IßUmok  werden.    Der  ganze  vorliegende  Stoff  ist  aber  so  bear- 
Mu^  dass  eine  Einleitung  zuerst  über  die  Natur  der  Luft,  Zu- 
Setzung  derselben,    Beschaffenheit  und   Menge   derselben, 
das  Leben  eines  Menschen  erhalten  kann ,    Aufschluss  ^e^e- 
wird,  dann  im  1.  Abschnitte  das  Vorkommen,  die  Ursache  der 
die  Bigensöhaften  und  Wirkungen  des  Stickstoffes,  koh- 
inren  Gases,  Wasserstoffgases, ,  Kohlenwasserstoffgases ,  ölbil- 
len  Gases,  Schwefelwasserstoffgases,  Phosphorwasserstoffgases, 
»oxjdgases,  salzsauren  und  schweflichtsauren  Gases,  Arsenik- 
itofl^ases,  Quecksilberdampfes  und  der  Miasmen  näher  er- 
wird,   woran    sich  die  Aufzählung  der  nachtheiligen  Wir- 
dieser  Gasarten  für   den  Bergbau,  eine  Bintheilung  der- 
nadh  den  vorzüglichsten  Eigenschaften  und   Angaben   des 
»ns,  sie  zu  erkennen,  knüpfen.    Der  2!.  Abschnitt  behandelt 
Mittel,  die  BUdnng  schädlicher  Wetter  zu  verhindern  oder  doch 
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xa  Tennindern,  die  gebfldeten  abxaleiten,  zn  zerstireii  oder  ioA  il 
schädlichen  Wiiiniiigeii  sa  Tcnniiiden  ud  hierbei  naaieiitlidi  die 
Yerhindemn^  der  BMung  durch  Beseitigiiiig  der  Ziflunemiig  odtt 
doch  Anwendung  Ton  Terkohltem  Holze,  durch  Beseitigong  der  .Y^;e- 
fation,  stehender  Gmbenwässer,  stark  aosdfinstender  MenscheilJ  €ber- 
flussigeriYerbrennnngsprocesse  nnd  thierisdierireberreste ;  ferner  üb- 
leitong/natter  oder  sdlechter  Wetter  durch  nalnrlidien  Luftzug  odui^ 
auch  durch  künstlich  herror^brachten ;  Zerstörung  schädl.  GasaitB^ 
durch  Wasser,  Kalkmilch,  Chlor,  langsames  Verbrennen,  geadhM» 
des  Verbrennen   (BrkUrung  und  Abbildung  Ton  Wood's  Wecfcei^. 
f orrichtnng  zum  Anzünden  der  Gase   za  jed»  beliebigen  7kilt[!t 
endlich  die  Verhinderung  der  schädlichen  Wirkungen,  desAiuli^ 
Sehens  der  Liehter,  der  Entzündung  sdilagender  Wetter,  die.Naät^ 
theile  auf  die  Gesundheit  der  Arbeiter.    Hierbei  empfidilt  der^YL 
namentlich  eine  Anwendung  der  ron  Döbereiner  entdeckten  Wii^ 
kung  des  Platinschwammes ,   da  Kugeln  Ton  Platinschwamm  iomL 
Thon  gebildet,  selbst  ausgeglüht,  immer  wieder  die  Kraft  eriaalfiiL 
werden,  schlagende  Wetter  zur  Wasserbildung  zu  disponiren,  wliP 
rend  Tom  Fiatin  nichts  rerioren  geht    Fener  zieht  der  Y£Oei^ 
don's  tragbare  Gasbehälter,   die  selbst  oft  ror  Ort  ausgewediidt 
werden  könnten,  allen  bis  jetzt  Torgesddagenen  Vorrichtngen,  ^ 
dem  Lichte  Luft  zu  geben,  ror.    Ein  3.  Abschnitt   gibt  enidrat 
ausführliche  Anweisung  über  die  den  Verunglückten  danhureichenit 
Hülfleistang  nnd  die  Mittel ,    sie  ins  Leben   zu  bringen*      Anf  § 
Tafeln  werden  für  Stickstoff,  kohlensaures  Gas  (böser  Sehwndoi)^ 
Sdiwefelwasserstoffgas,.   reines    oder    gekohltes   WasserstollpHk" 
Miasmen   die   nöthigsten  Lehren  über  Vorkommen  und  UrsndM 
der  Bildung,  Mittd  sie  zu  erkennen,  Mittd  sie  zu  entfernen,  HflAr 
bei  Verunglüdcnngen  in  denselben  aufgestellt,    endlich   auf  eiMr 
6.  die  Hauptregeln   zur  Wiedererweckung   der   in   unterirdiscUl 
Wettern  Erstickten  gegeben.    Die  Tafeln  sind  in  Quart  so  «iMjj«** 
richtet ,   dass  sie  aufgezogen  nnd  im  Hnthause  au^ehangen  wei^' 
den  können,  wo  sie  auch  ron  Zeit  zu  Zeit  den  Bergleuten  Torgi^ 
lesen  werden  sollen.  125; 

Forst-  und  Jagdwissenschaft 

[1507]  Die  Forstmaftematik  mit  Anweisung  zurForstrei^ 
messung,  Holzschützung  und  Waldwerthberechnung  nebst  fiuBV- 
tafeln  für  Forstschätzer  von  Gm  Könige  Grossh,  Sachs.  Fonit- 

rathe  u.  s.  w.    Mit  4  Steintafeln.     Gotha  ^   (Becker'solie 
Bnchh.)  1835.    Xu,  436  a.  56  S.  8.  (2  Tlilr.  16  Gr.) 

Auch  n.  d.  Tit.:   Die  Forstfissenschafl  für  den  F<Nrst4ii9itt 
bearbeitet»    Bnftte  Baqptabdieilang:  Faretmatliematik n*  «•  ir« 


^1  .  Bor  ¥i  fiihk  sidi  mir  Searbeiilmg  der  ForstwiB^eusdiaflen 
II  il||fe«ttiien  TOffioglieh  berufen  wegen  dee  von  CotU  genos- 
■nBlinfriffhl^  Oettei's  Unterweumng^  seiner  üebung  im  nntcm 
mriieiist,  Fo/ettnxatMn  nnd  WirdMckafiebeUieii  in  grossen  lehr- 
nkki  WaUiingen;  eine  40jährige  Erfahrung  berechtigt  ihn,  hier 
im  fiak&chen  Forstmann  einen  Beirath  darzubieten  und  dem 
Sslaff  o^W^  fai  die  Ql^ld  VI  KÜJ^ef,  an  dem  er  sich  heran- 
HUnm«  un  an  dteserii  prüth^en  Werke  ubefall  torleuch- 
\iiA  tade  BfidcBichtnahme  auf  ^as  Bedürfniss  und  die  Anwendung  er* 
^  IIiBU^  äst  anf  jedef  Sf^ifetiiit Freude;  um  so  melr  mns^  er 
2(j|  Mitlitt,  -im  w^igslend  iA  Anfimge^  von  einer  Methi»de  gar 
y  riklkil&edi  «ein  kann,  iadem  aieh  oft  praktische  Regeini  jiur 
U  l|4MWej|^  41vne  ewA-^mni  adfr.Bewei». dafitr  antugeben, 
(,|  mM  es  der  Mathematik  schwerlich  möglich  werden  kann^  s^J^bst 
a{,f|n  Forstmann  so  nütiei^d  einzuwirken,  jils  qs  der  Vi.  in  dfe^ 
npKifiJ^  Als  Hanp'ttbeile  der  Forstmatheifaatik  werden  vom 
ffiüÜA  oraidiBr  abgehandbltf  JU6  forstNcbe  Rechenkunst,  L^d- 
■nkini  nnd  KSrperiniessknnst ,  und  zwar  ita  i.  Thie.  durch 
W  hm.iAv^^lnng  der.  I4ciir,en  ?on  d^n  Grnndoperatimen,  Po- 
tM  ^ScNBl^niig^ ,  FrpportüoJ^i^a  und  Frogres^onen  die  Wald-^ 
JriliiJUtjpiMig  Torbareitet ,  in  iptolcher  die  n^thigen  Lehre»  der 
IjJlpniKf^YUig  isekbrt'und  ein  paar  Beiapiele  vH^^p  WerihberecV 

B[  ulijf  fersfchiedenei^  Vinfil49flen  aHsfiihrlidh  beo^echnet  werden« 
fe  ^MMfnW  ist  luitcj^  dei^:  ,6  Titjeln:  Figurenbetracht^g, 
Hp!ipH|tlimiii|^,  FigureiMier^di^opg ,  jLinien^le^l^^ng9  Flächcii- 
WNi  JJ9ff^mm^9nng,p\so.  b^yndelty  dass  ^e  Lehren  ;dei: 
^i^Wllthffn^rtk  mit  d^n^ij^  d^' Geod^e  reffiGhinQizea,  immer 
4l'#i iv^ei^efi  Zw^  dea.S(i|ci)es  angewendet,  ^e  Beispiele 
%k  Ihwtt^niyg  Auf  i^ .  i^nfgesiteU^  werden.     Geometrische  Be- 

a luden  ai<^  JÜnfig  Yor^   manche.  Lehre,  .f.  B»  die  des  Pa* 
plSi  ist  a^  ÄwKhauung  daduriob  T^dncirt,    dajss  i\ngenom- 
iPjpili,  die .  GlW^IMvwkel  ^ifni  gleich^   da  «jy^be^  Bewegung 
f  tropvdnen  F^MT^U^  g%^  ii^  andere    einandiP«^   decken,    die 
^  .lirtiing  4^.  fb^^t^ka  ans  4<^f|..Seitfen  wird , füs  JlesnHiU  ange- 
|tk  In^vm  n^ehr  pr^^ti?^!^^  TJiisiie  yermissij  dfx  Qef.  ungern 
fc  |«lip|e JMglriie  4^  FeMergrenaf;  lue.  die  yeif^iedenen  Mess- 

^^KUg^M^ji  4^dnrob  «Mit  ft}n^.Seurthei|ung  jji^r.felliub^Mig- 

Wö^iprM^sfipg  .er^iöglidlft^f^ii^^  9lid  n^imentli^  ^  dieBous- 

llfi  wo  di^  ,6r5fUiQ  dei^  iüijliciie]^  Variation  als,.  Jiier   besonders 

^"  ,  iSMß  angqgeM  W4i#  IWflgfBn.    Di^  3..:Ähfl»eibmg  be- 

naniei^Kdl  di^  ^jui  dja^  F^rstn^ann  if|jQ)itig|5ten  Körper- 

%**t»W^  WWTMJr  <^rf:^W^       irasl^^ifjich mitgetheilte 

Äir  Ai^Miigenil^t;  CjlindiprV^elci:  mit  der  Kreis- 

9.>dcvn  lliniiing  und  9f^l|n|eflysQr,  B4eMtl^ntafelA>  P»- 

bwiPfcatitfdi» » .  g»feniw%dt#iafeto ,   #sta^^t^&lii ,    p,  s.  w. 


88  '  Laiid-  und  Hauswirthscliaft; 

äussere  Ansstattang  sowie  die  Conrectheit  sind  sehr  lobenswei 
Der  Eideitag  nifolge  würden  der  Farstmathematik  noch  folgei 
5  Abtlieilnngeii  folgen:  Forstrerhäitnisskunde ,  Forstbehandloi 
Forstbenatzung,  Forsteinrichtong,  Forstverfassung. 


t. 


Land-  und  Hauswirthschaft. 

[15Ö8]  AUgemeine  Witterangskunde.    Ein  tägliches  1 

schenbuch  fär  Jedermann  ,  besonder^ .  für  Reisende ,  Forstbeam 
Landwirthe ,    Jagd-  und   Gartenfineonde  .  yon   Vm  SL     Herboi 

(Frankfart  a.  M.,  Hemnann.)  1834.  XVI  a.  20§  S. 

(16  Gr.) 

Aach  u.  d.  Tit.:  Der  rheJnisQhe  Wetterprophet,  nach  welch 
man  die  Witterung  nicht  allein  auf  einzelne  Tage*  niid  Woch 
sondern  Monate  lang  yoransbestinunen  kann,  von  u«  ß.  wl 

Einer  kurzen  Einleitung  über  Bestimmung  des  JEfejj^riffs  i 
Wetter  und  Witterung  folgt  der  erste  Theil:  Yorbereitufigen  j 
Witterungskunde,  worin  nach  «inander  mehr  beschreibend  behi 
delt  'werden:  Ltifl,  Ausdünstung,  Wolken,  Gewitter,  Rtgen,  I 
bei,  Duft,  Thatf,  Reif,  Schnee,  Wind,  Regenbogen ,  Hofe,  Rin 
Nordlichter,  Meteore,  Feuerkugeln,'  Irrwische,  Höhenrauch  und  i 
hangsweise  Blut-,  Schwefel-,  Feuei^,  Sand-,  Frosch-  und  Ste 
regen.  Hieran  knüpfen  sich  zum*  genauen  Verst^dniss  untenv 
tende  Anmerinmgen  phjsikalisdieh  und  chemischen  Iidialts,  ikft 
lieh  über  Wärme,  Schwere,  Elektrieität,  Element,  Satt^nstoff,  Stil 
Stoff,  Kohlenstoff,  Wasser ,  Feuer ,  und  in  einem  Anhange  ül 
Barometer,  Thermometer,  Hygrometer.  Die  hier  TOrliegenden  i 
leitungen  sind  grösstentheils  in  ruhigem  Fortschritte  abgehand 
allgemein  yerstandlich  gemacht  und  unter  einander  und  mit  \ 
geführten  Gesetzen  der  physikalischen  Natürbetrachtung  in  E 
klang  gebracht.  Der  2.  oder  aiigpewandte  Theil  der  Witterunj 
künde  dagegen  enthält  nur  Sätze  der  Erfahrung,  mit  phjsikalisd 
Betrachtungen  nidit  in  Zusanimetihang  gesetzt,  oder  in  ihnen  I 
gründet ,  lediglich  also  eine  s(4if  ftUsführliche  Sammlung  yon  Tf 
terungsregeln,  die  mehr  oder  weniger,  je  nachdem  sie  eine  Zi 
lang  eingetroffen  haben  oder  nicht,'  in  'grösserem  oder  geringei 
Ansehen  stehen.*  Damit  wollen  iHr  aber  nicht  sagen,  es  seien  | 
keine  stets  haltbaren  Regeln  hier  nlii  zu  finden.  Nachdem  < 
Einfluss  der  Sonne,  Mond,  Flanetek' '^Kometen  weisen  gewiss'« 
Vielen  sehr  schmerzlich  yermisst!)*aiif  die  Witterung.  «rwogeA 
werden  die  Andeutungen  einer  zukünftigen  Witterung  zuerst  kii 
den  Jahreszriten,  dann  nach  deii  einidnen  Monaten,  dann  sadi  i 
Himmelskorpem^'  'im  den^  sie  (sliGÜ  idgCKi^'  clilssifitijrtviiiftfgetU 
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wortnf  die  Yoneicheii  Ton  Wind,  Gewitter,  Kälte,' Frost  im 
■eigesteUC,  dann  die  Prophezeiungen  im  Pflansenreich  denen  des 
TUmcMhs  gegenübergestellt  und  mit  denen  an  leblesen  Dingen 
nrbonden.  In  einem  Nachtrage  sind  die  Haoptwitterungsreg^ 
idi  namendich  für  Reisende  kiihi.  zusammen^stellt  worden,  nach 
iben  sidi  bestimmen  läset,  ob  man  am  ersten,  aweiten  Tageanr 
Mtoid  schönes  Wetter  oder  Hegen  an  erwarten  .habe,  ob  Gmvit- 
ter  eintreten  n.  s.  w.  ;:12&. 

[1500]  Handbach  für  Weiopflanzer  zur  Yerbesserong  des 
Weittbaaes.  am  Bodensee  und  Jn  den  Iiheingegende^;  oder  gründlf 
■d  leichtfiisal.  Anleitung,  welche  praktisch  Lehrt,  wie  man  ohne 
lies  Künsteln  den  WeinS^u  aar  grossem  VoUko.mmenheit  bringen 

bu,  nm  gesunde  gute  Weine  an  erhalten.    .Von  Jos*  Mohr» 

l  n.   2.   ThL   mit  7  Steintaf.     Freibnrg^  Herder'sche 
Bichk.  1854.  XIV  n.  105  S.  gr.  4.  (1  TUr.) 

Die  sehr  aweckmässrgen  Yorachläge  eines  erfahrenen  Fraktikery 
ndienen  am  Oberrhein,.  wt>.dieWeincnltur  noch  auf  einer  niederen 
Stab  steht,  besondere  Berücksichtigung,  und  sie  werden  mit  Hülfe 
^  kt  beigegebenen  Sjtein^rü/ckQ  Ton  jedem  Winzer  leicht  yerstanden 
i  vdmu    fis  ist  desshajlh .  d^r .  Schnft ,  eine  weile  Yerbreitnng  in 
ffiiacken.    Der  Preis  ist  .massig; 


[1510]  Neues  System  einer  ^turgemfissen  einfachen  und 
mger  köstspieUgen  Bodencnltur  des  Weinlandes,  zum  Yersnch  mit 
adossreichen  Bemerkungen  fiärdie  Cnltur  .des' Adc^rlandes^  iiisl 
kstad,  über  Benutzung  der  Dung-  und  Reitzmittel.'  Nebst  Aja* 
ipbe  eines  Tersuches  Frühlings -Reifschfiden 'abzuhalten*  Mft 
lUster  Rücksicht  auf  den  fräi^chen  Weinbau*  bearbeitet.  Würz* 
h%  StaheTsche  Bnchh.  1834.  (öi  Bog.)  gr.  B.  (6  6r.)| 
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[l&ll]  Mitdieilmigeii  des  Indnatney^KiuiA^  £är  das 
nigmcli  Säelmen;  1834/3.  Jahrgang.  6  Hefte«  Leipidg^ 
(Barth;)    385  S.  8.    (n.  2  Thir.) 

\fi.  n.  2.  Jahrg.  1832;  SS.  Ebendai.  B  Thli.  21  Gr.]  •' 

.Q^rlocalen  Zwecike,4es  Vereines  selbst  zufdge  sollen  £es9 
IB^aflniirafi  ^^^  über  die  Wirksamkeit  des 

Vcremes*  ablegen,  tWrs\eii^e'nltber.e  Yerbiiidüqg  ^d^r  »emlich  gc^ 
trennten  Glieder  bewirken,  Aeils  hber,  und  haoptsäcKBch,  die  grös^ 
ZAt'TJMrUndtsoher  Geiv^htmlbender  mit  Oam,  Was  Neues  in  ir* 
gend  einena  Zweige  im  Inlande  erfunden  wurde ,  nkili  den  Ymksir 


•0  T66kiiolj#gi,6. 

m/tgoL  nd  eimchbigeiiileB  Landeigcsetam  bclüuul^  tuaimtämm 
BrweHbsqndleii  «Bteeriksam  madittitf  Diaher  deM.  di?Ms  Oqaiii 
iuuk  dM  em  iSr»  Vaterland  sehr  woUthAligar  Yereb  widKriHhlftt 
Mi^nlDa»aa6t^  was  in  Bea^^  anf  OrfniaalMin  das  Yaraiaa.iNk 
gafndertbal^  daniKmterdamTital  Tagaaoüdanag;  9a#«afarifft,  «a« 
itf  den  Haupt*  und  ihrigen  VecauaiiiuBgiui  btope^thtii  a^er.aaadt 
üi  Geacfcllfb^puiga  Torgegangem  ist,  iinA  «idli«^  aaak  ainfi  Ariltl 
AbAeilong  „Originalaofsätze*'  enthalt.  Das  i«  djMLleMMieHalgaf' 
theilte  wird  diesoi  Heften  den  .Weg  auch  über  d^  Yaterla^daa 
tSrrtnzen  bahnen;  wir  glatiben  Mief  einige  der  Hliiipt4dfillliiib«vs 
diifser  AbtheilUttg  namhaik  maehen  zn  mOssen.  Pfemkmr  ibet 
Sdimtags-  mid  Gewerbsehnlen.  —  Freiheft-  ran  Biirgk  über  im 
Eis^ottengetrerfve  in  Sachsen.  —  Laa^^ns  ilbep  S»  frultt% 
Bildung  nnd  Anwendong  der  Camentie.  i—  VeraGhlei8a,8teii8iaflM 
Fvodocte  nnd  Fabrikate  aof  anafciiifisGh(n  ]llHrktea,.  nap!«ntjifh  ^ 

Amerika^  "^^ ^Jiebe^^  ^•'l^  .T^/^^SJ»:^ »T 
latioii  über  die   lUknkelrubenzuckerfabnkation   in   Frankreica«  — 


Gatzsdimanii',  die  Schiefer   imd   Schieferbrudie   im  «ücfanmAeK 
Tofgflande,  "Welcher  Mittheihug  ans  einem  Reisqonmale ,  da  «dh. 
ae  MSglidikeit  der  Benutsnng   an  Tftfi^  nnd  GriftladdaTer  M 
Planen  nnd  Rmh'enbach,  sowie  bei  INttetsdorf  ergibt,  .«iM  fdi^ 
ständige   Beschreibni^  der  SdiiefrrfalblIMNrikation   am  thiriagit 
lYaUe  ansdiliesst,  die  mit  ansführKlßh^li  Abbildmge»  begieftet  iA 
-^.  Wohlgem^tier  Bath  der  d^ntiBcheii  Gesellschaft  toi^.  Jfsrjhat 
an  D^vtsäe,  die  iri^end  ein  Interesse  an  der  Aiuwanderaqg  j^ 
den  yereinig^  S^en  Ton  Nordawenka  fühlen;  ein  Anfsaa,'  4^ 
l^lp   Tieljdiriger  Er&hnmg  nnd  Ifocalkenntni^  heryorgegiüq^ 
van  Allen  gelesfui  z^.  werden  yerdieiitei^  die  sich  firemde  Brfal^l;^ 
an  Nntze  an  machen  Yerstehen.  —    Gre werbliche  Natizen, 
sammelt  anf  einer  Eoise  nach  Berim  im  Jahre  1834 1   WQ^    .^,^ 
Bachsischen  Mitgliede  des  Y^reins.    —     Die  äussere  AnsstMug 
ist  recht  lobenswerth. 

[1512]  Uelii^r  $9  Anlegwg  «n^  Avdffihriiiig  aller  Ar-' 

ten  Ton  Eisenbahnen^  nach  den  Grundsätzen  der  Mechanik  nad 
ifOL  Bif^aissen  der  Brbikningen^  irekhe.Uä  auf  die^iiBM)Zolt 
j»'  England^  ikHerika,  Fraidcrdch  nn^  •Deatechlaiid  bftl^i  J|im  ^ 
semer  Schienenwege  gesammelt  ^i^lön  sind ,   ne{bat'«usfä|i4ijiMr 

Kostenbej^hnong  nach  dem  Franz»  des  Herrn  £dl  ßiot^  mu 
Benutzung  der  besten  und  neuesten  einschlä^gen  englischen,  fran- 

söirücfcen  üiid  denüschen  Litieüihir:     Q^ausgc^.  Von^' 9vi'-C!lr. 

'M,  8ck»am.  Mt  7  fithogr;m  Weimar,  Yidgli'li^ 


;   ^  Andi  tu  A  Tibi    Neuer  Sdhaiqltato  der  %ämti9  \wad rUmH^ 


I 


Teehfitflogie.  §t 

h  Serag  auf  die  bei  Abfassung  des  Werkes  benutzte  Litern^ 
tB  habe»  wir  folgende  Citate  angeitihrt  gefanden:  Richard  HaA^ 
«1*8  Werk  iSber  andalirende  Bisenbahnen,  Bssai  sar  les  bateanx 
kfifear  patr  Tonrasse  et  Mellet,  Sdimits  aber  Berechnung  deM^ 
täsr  Bisenbriuien  und  Hoars  Karren  ans  Dingler's  Jenmal.  Wi)^ 
icrdcBken  es  daher  dem  Yf.  sehr,  dass  er  seine  Worte  auf  dem 

I  THd  aicbt  dorch  AniiShnmg  der  Quellen  rechtfertigte.  Das  Ganze 
iil  püsstentheils  klar  und  allgemein  Tertttindlicb  vorgetragen  und 

'I  iM  njtth  seinem  Theile  gewiss  zur  Beseitigung  manches  Vor- 
lAefls  id  Beutsehland  beitragen,  konnte  sich  aber  eben  dessbaib 
Aar  Handies,  dessen  Anwendbarkeit  noch  sehr  problematisch,  ja 

311  bereits  widerlegt  ist,  etwas  kurzer  fassen ,  wie  z.  B»  über 
■Breade  und  die  verschiedeiien  schwebenden  Eisenbidinen.  l)ie 
BdAuig  enthüTt  eine  gedrängte  statistische  Uebersicfat  der  bereiä 
■^iBüfau  und  Jer  im  Plane  begriffenen  Eisenbahnen,  das  Werik 

^  alM  aber  3  Abschnitte,  yon  welchen  der  erste,  über  das  Matdriid 
ler Eisenbahnen  handelt,  undr  zwar  von  den  Schienen,  Lagei^ 
■1  Worfeln  in  ihrer  Terschiedenen  Einrichtung,  tou  den  auf  der 
twibshn  zum  Transport  bestimmten  Wagen,  yon  den  Durchkreu- 
tapk  iond  Ausweichungen,  den  Mitteln  des  Auf-  und  Abladäiji 
wt  tat  Terschiedenen  Widersülnden  der  Zugkraft.    Im  2«  Abscbn; 

91  niKi  die  Terschiedenen  bewegenden  Kräfte,  die  auf  der'  SS- 
Mhütt  dienen  kdnnen,  nfther  gew Ardigt,  und  zwar  die  Pler«^ 
fe,  die  Schwerkraft  auf  schisfen  Flüchen,  lestsKehende  Ijia« 
und  Dampfwagen.  Endlich  enthfilt  der  3;  Abschn.  alJM^ 
Betraehtnngen  über  die  Eisenbahnen ,  bei  denselben  t&ük 
ißbUSA  berficksichtigt  die  allgemeinen  Bedingungen  des  EntwiÄHb^ 
bhgAosten,  Unterbaltnng,  Yergleichung  der  Terschiedenen  Triias^ 
TMillel,  namenäich  der  Bahnen  mit  CanAlen,  Transport  der  Pas- 
■IJbimid  kostbarer  Waaren,  die  grossen  EisenbahnKnien  mid 
Auuhug  der  Dampfwagen  auf  gewöhnlichen  Strassen.  Itt  ^de9 
Vidftl^gen  ist  überdiess  eine  Uebersicht  der  Bechnimgen  Ton  der 
ImMoWManchester-'Compagnie  aufgenomiften,  nebst  einer  spedel* 
ki  luichweisang  aller  Einnahmen  und  Ausgaben  wShrend   eisjieA 

k^hjMtes.  125. 

KM' 

ygA  DUHL^  Neu  erfundener  Tollkommene,  nütdiche  jmd  sehr  wickr 
^jfplßtdieiliuiBen  für  PorzeBain-,  Fajen^e-  und  Steingut&hnifen 
.  J^iY.  Enthaltend:  eine  Anweisung  zur  Bereitung  Tieler  i^^, 
'^^■ri.  Udfreien  Prachtglasuren,  ferner:  PorzeNain  und  Steingut 
^Gold  und  Piatina  zu  überziehen,  Kupfer-Emaille,  weisses  Ku- 

ttai  Benülor  dem  GäUe  afanKdi'  zu  Tevfertigen^  BiHn»  jedes 
^  I  Acht  zu  TergoMe»  und  an  TersUbem«  Von  /.  £,  jLwusMf 
M^  Kapfersdimied.  Neue  wofalf.  Ausg.  Eisenberg,  Schöne.  1834^ 
mtgäu  &  (n.  12  Gr.) 

[UM]  Nmi  lArwiÄtigeMMIieangem  für  KapfBitttaMMk 


I 
I 


n  Zeitschriften  für  1834. 

Klenorp&er  ti«  8.  w«,  enthah.  die- Bronzirknnst  für  alle  Kupfer-, 
StuU- ,  Eisen-  :iuid  Messingarbeiter ,  nebst  einer  ^ündl.  Anwei- 
Bnßgy  sowohl  Kupfer,  als  auch  Eisenblech  za  vermessingen ,  wie 
alwh.de^  engl.  Stahl  zu  seh  weissen.  Von  /.  E.  Lin^enbarth.  Nene 
W4ldfl  Ausg.    Eisenberg,!  Schöne.  1834.  Versiegelt.  8.  (n.  12  Gr.) 

Zeitschriften  Tor  1834. 
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Allgem.   Literaturgeschichte,  Buchdrnckerei 

'  u.  Buchhandel. 

[1515]  Journal  für  Bachdmckerknnst^  Schriftgiesserei 
Uß  die  yerwandten  Fächer»  Herausgeg.  von  Joh.  Heinr^ 
M^er.  (1«  JahrgO  1834.  (Mit  lith.  AbbUd.^  Holzschn.; 
Schriftproben  'd.  Beilagen.)  Braunschweig^  J.  H.  Meyer. 
6  Nrn.  Hoch  4.  (n.  1  Thlr.) 

Die  in  der  neuesten  Zeit,  besonders  durch. ungemein  billige, 
jm  Innern  und  Aeussem  ansprechende   Productionen    der   Presse 
/iiea  erwachte  Leseinst,  Tersetzte  auch  die  deutschen  Buchdrucke- 
rfeiea  in  eine  bis  jetzt  nie  dagewei^ene  Thatigkeit.    Es   ist  daher 
*  JUCl^  zu,Yerwundern,  wenn  der.  gesteigerte  Eifer,  vorzüglich  schön» 
JEneugnisse  zu  liefern,  manche  neue  Entdeckungen,  Erfindungen 
jmd  Verbessernngen  herTorrief.      Wollte  sich  aber  der   Einzdno 
fpt,   dem  Neuen    stets   vertraut  erhalten,     so   kostete   es   ihn. 
T]«d  Zeit  und   MüHe   durch    Correspondcnz   oder  Leetüre   davon 
tj^unde  zu  bekommen.     Gewiss  muss  daher  das  Erscheinen  des 
9bi|[en  Jourh^s,  welches  zum  Zweck  hat:     alles  Nene,    was  die 
Typographie  und  die  damit  verwandten  Geschäftszweige  darbietöi, 
schneU  zur  allgemdinen  Kenntniss  zu  bringen ,  für  jeden  der  sein 
Fachi  wahrhaft  liebt  und  schätzt  höchst  wünschenswerth  und  er- 
freulich seini,   zumal  da   die  vorliegenden   Nummern   hinreichend 
^thun,  dass  der  Hr.  Herausgeber,   beseelt  von  seinem  Berufe, 
Alles  aufbietet,   was  zur   Vervollkommnung  der  Kunst  und  zun 
Nutzen  seiner  Leser  beiträgt.     Man  kann  desshalb  nur' aufrichtig 
\ri3hschen,  däiss  sich  dieses  Blatt  luriiter  den  KunstTcrwandten  so- 
%i6  bei   allen   Freunden  der   Buchdrudkerkunst  einer  riBcht  war- 
inen Theilnahnie  zu  erfreuen  haben  möge.    Die  äussere  Anisstat^ 
fang  ist  für  die.Officin  des  Herausgebers  sehr  empfehlend.     122. 

'  )  [1516]  i^rsenblatt  fiir  den  deutschen  Buchhandel  und 

i8r  die  mit  ihm  verwandten  Gesdiäftszweige   herausgeg.  von  den 

Deputirten  des  Vereins  der  Buchhändler  zu  Leipzig.     1*  Jahrg. 

1834.     (Begründet  und  von  No.   1 — 26  redig.'  von   Otto  Aiig» 
(UA^  N9,;.27-^il4  redig.  ▼oiiJPr;:/.;^.£#rgAr,   N«.,  4^—62 


Zeitschriften  für  1834*  9A 


nüg.  unter  Verantwortlichkeit   d.  ■  Heraosg.  yon  Dr.  A.  «. 

jHr.)     Leipzigs   YerL  d.  Vereins  d.  BachhändL  (Froh« 
tepr.)  gr.  4.  (n.  2  ThlrO 

Sdmelle  Knndmachiing  dessen,  was  auf  Förderung  des  Bach-, 

Ihdudieo-  und  Kansthandels,  sowie  des  AntiqnargesdiRfts  Bezog 

kk,  ist  der  nächste  Zweck  dieser  neaen  Zeitschrift,    die  einem 

Mui^  begegnete,    der  besonders  in  den  letzten  Jahren  scharf 

k?ortrat.    Sie  zerfallt  in  2  Theile ,    wovon  der  eine    Aofsätze 

ftir  deaBnchhandel  und  die  mit  ihm  verbandenen  Geschiiftszweige 

■  adi  an&immt,  der  andere  aber  nur  Inserate  enthalt.     Unstrei* 

%  kaben  sich   die  Deputirten  des  Vereins  der  leipz.  Buchhändler 

M  das  Erscheinenlassen  dieser  Zeitschrift  um  den  gesammten 

httA/OL  Buchhandel    sehr   yerdient  gemacht),   und  dass  man  die 

lUUikeit  derselben  erkannte ,    scheint  die  grosse    Theiinahme 

■  kweisen,  welche  sie  überall  gefanden   hat.     Einen   gleichen 

Ziei- verfolgt  das 

[1517]  Organ  des  dentschen  Bnchhandels^   oder  allge- 

Wkm  Buchhändler -Börsenblatt.     Redigirt  und  herausgeg.   von 

tfkr.  BurchAardt,  !•  Jahrg.  (1834.)  Berlin^  (Kranse.) 
»Im.  gr.  4.  (n.  4  Thlr.) 

wUes  Bach  seiner  Ankündigung  nur  Inserate  enthalten  sollte, 
Akjedoeh  besann  und  nach  dem  Muster  des  Börsenblattes  ähnli-» 
pAiibätze  lieferte,  wovon  einige  nicht  ganz  ohne  Interesse  sind« 
.  II  neh  diese  Zeitsdirift  einer  grossen  Theiinahme,  ^eben  dem 
PBodU«  zu  erfreuen  haben  dürfte,  möchte  wohl  zu  bezweifeln 
Pi  ik  man  durch  jenes  schon  hinreichend  befriedigt  wird. 
Ittffographischf  Aasstattung  beider  Joun&ale  ist  angemessen« 

mi8]  Allgemeine  Literatur-Zeitung,  vom  Jahre  1834.  Her- 
^  Tftn  den  Professoren  £.  H.  Friedländer ,  IF.  Geeeniue ,  /• 
ft  fim^r,  L.  F.  Kaemtz^  M.  H.  E.  Meier,  Ch.  F.  Mählenhruch, 
je  6.  Veigiel^  J.  A.  L.  Wegsoheider.  12  Hefte.  Nebst  Ergän- 
|m»-Blättem  und  Intelligenz-Blatt.  (Zusammen  5  Bde.)  Halle, 
Uwetichke  u.  Sohn.  ca.  420  Nrn.  (i  Bog.  gr.  4.  (n.  12  Thlr., 
Mreibpap.  n.  15  Thlr.)  —  Die  Ergänzungsbl.  apart  (n.  4  Thlr.^ 
iMbp.  5  Thlr.) 

fiterar.ZeiUchr.ist  unter  den  noch  fortbestehenden  eine  der  ftlteiten. 

wurde  gegründet  in  Jena  1785  von   F.  Just.  Bertuch  und  Chr,  Otfrl 

und  encbien  dort  bis  1803,  wesahalb  diese  Jahrgg.  auch  als  ältere 

e  Lit-Zeit.  bezeichnet  werden.     Von    1804 — 27  wurde  sie  Yon 

in  Verein  mit  J,  S»  Ersch  herausgegeben.    Nach  E's.  Tode  (f 

Jan.  1828)  traten  der  Redaction  noch  bei:    F,  Blume^  L,  B.  Friede 

p  W.  Geeenius,  J.  G.  Gruher,  L.  E.  Kaemtx^  G,  Reisig,    T.  G. 

\,  J.  A.  L*  Wegscheider^  von  ihnen  wurden  die  Jahrgg.  1828— SS 

Äui  dimm  lüreiso   ada^den  jedoch  IW  C  M^,  IWt  F, 


«i  Z<)Hsc1irifte9,riir  iSlMk 

Bkime  vnä  C.  47.  Scküiz,  ^a^egen  kamen  hinzn  1829.  M.  JE  JE.  Meiar, 
IBBi  C  F.  ,mW«tAruck.  —  Die  Preise  der  frühem  Jahrgg.  aiiid  mitdep 

oben  angegebenen  gleich.] 

[1519]  Allg^aneine  Jenaische  Literatar-Zeitmig.  Jahrg.  1834* 

12  Hefte.    Mit  BrgrtnzangsblHtfernu  (Heraasgeg.  Tom  Hof.  JFf.  C 

A.  Eiohitädi.)  Jena,  Expedition  d.  Lit.-Zeit.  gr.  4.  (n.  12  Thlr, 

—  Fosfpap.  im  grössten  Format  n.  17  Tblr.)  —  Die  ErgSnziingsbL 

apart  (n.  4  Thir.,  Postpap.  n.  6  Th]r.) 

[NachdeB  mit  Ende  des  J.  1803  die  bis  dahin  in  Jena  erschienene  LiU- 
tttkt,  nach  Halle  übergegangen  war ,  gründete  der  jetzige  Heraaeg.  üiiie 
Be«e  literar.  Zeitschrift  unter  obigem  Titel  ^  welche  znm  UnterMfaiedA 
-v«a  der  frfihem  auch  die  nenere  Jenaische  Lit.-Zeit.  genannt  wird.  'Jabnr. 
1804-16.  a  n.  8  Thlr.,  Schreibp.  a  n.  10  Thlr.  —  Jahrg.  1817—35 
mit  Brgänzangsbl.  a  n.  12  Thlr ,  Schreibp.  a  n.  17  Thlr.  Ebendas.] 

[1520]  Leipziger  Literator-Zeitung.  (32  Jahrg.)  1834.  Be* 
daot.:  Prof.  Drohi9ch^  Prof.  Ftchner  ^  Stadtgeri^tsrath  Häns^, 
Prof.  Dr.  RadiuB ,  Prof.  Wachtmuth  und  lürchenrath  Prot  Dr. 
Wiener.  1—3.  Heft.  Leipzig,  Breitkopf  iu  Hartel.  gr.  4..  (n, 
2  TUr.  12  Gr.) 

[.L  Jahrg.  Jua-Dec.  1803.  4  Thlr.  —  2—9.  Jahrg.  1804— 11.  k  8  Tbk. 
I«eipzig,  Beygang.  —  10 — 30.  Jahrg.  1812 — 32. ,  ersqbienen  un^r  dp( 
Redacti<m  yoa  €%ri«f.  Dan.  Beiße,  Blümfterj  Krug,  Bekurotk,  JlUisemMter^ 
Pmtz  und  Brandes,  k  n.  8  Thlr.  —  Jahrg.  1833,  nebat  ErganzongthA^ 
heraasgeg.  von  obigen,  n.  10  Thlr.    Ebendas.] 

[1521]  Göttingisdie  gelehrte  Anzeigen^  unter  der  Aufsicht  der 

kdn«  GeseDschaft  der  Wissenschaften   (heransgeg.  Yom  Hofr.  und 

Prof.  A.  H.  L.  Heeren).    Jahrg.  1834.  Göttinaen,  (Yandenhoedk 

IL  Rapreeht.)  208  Stucke.  8.  (n.  7  thlr.  14  Gr.) 

[Jahrg.  1739-52.  a  1  Bd.  &  J.  2  Thlr.  —  1753—82.  a  2Bde,  (1761  0. 
62  bilden  jedoch  zasam.  nur  2  Bde.)  1783—1809.  u.  folg.  k  3  Bde.  k  1. 
6  Thlr.  8  Gr.  —  1810  u.  11.  a  J.  5  Thlr.  16  Gr.  —  1812—16*  k  J. 
6  Thlr.  —  181)5-20.  ä  J.  7  Thlr.  12  Gr.  —  1821—27.  a  J.  7  Thlr^ 
16  Gr.  —  1828—33.  k  J.  7  Thlr.  8  Gr.  —  Zugabe  f.  d.  J.  1770—82. 
k  20  Gr.  —  AUgem.  Regist.  too  1763--82.  Ton  Fr.  SkJeard.  ft  Tbki 
(3  Bde.)  1784,  85.  4  Thlr.  4  Qr.  —  Das«,  t.  1783  - 1822.  beraiMg.  y^ 
J.  M.  Hmfmatm  und  J.  D,  L.  Heu.  8  Thle.  1829.  16  Thlr.  Bbendaa.— 
Der  Titel  der  frühern  Jahrgg.  erlitt  öftere  aber  unbedeutende  Abandernn- 
gea.    Die  Jahrgg.  1739—83  sind  im  Buchhandel  nicht  mehr  zu  haben.] 

[1522]  Heidelberger  Jahrbücher  der  Literatur,  unter  Mitwir- 
kung der  yier  Facultäten,  redig.  vom  Geh.  Rath  F.  C.SchloM»(trf 
Geh.  HRath  Muncke  u.  Prof.  Chr.  Bßehr.  27.  od.  neue  Folgs 
i.  Jahrg.  1834.  12  Hefte.  Heidelberg,  Winter,  gr.  8.  (n.  8  Thlr.) 

[1.  Jbhrg.  1808.  15  Hefte.  Herabgea.  Pr.  5  Thlr.  8  Gr.  -^  2.  u.  8.  J. 
1809,  10.  k  52  Hefte.  Herabg.  P.  k  J.  4  Thlr.  6  Gr.  In  dnzehiL  Ab^ 
theil.  ebenf.  in  herabg.  Pr.  — ^  4—7.  J.  1811—14.  ä  12  Hefte.  Herab.  Pr. 
k  J.  S  Thh*.  —  8-13.  J.  1815—20.  kl2Hefte.  Herabg.  Pr.  k  J.  BTUr. 
8  Gr.  —  1^.4.  J.  auch  u.  d.  Tit:  Berision  d.  Literatur.  Heidelberg, 
Mehr.  —  14^21.  Jahrg.  1821—28.  auch  u.  d.  Tit  neue  Folge  1-7.  J. 
I^UBtftf.  (ÜJ«  6 TUr,  i6Chr,  <-  l$-*«i,  hk  7  TUr.  U  Gr.)  Utk* 


Aiit»  cXii  ttBiä  ffir  1834.  0ft 

•te^  eMfuiia.  ^  f^^fBL  J.  1899-85.  k  12  Bell«,  k  J.  7  T4ar.  tS 

Gr;    Qeidtl Wg,  Winter.] 

[lS23t  AAHbiiclier  der  Literatur.    65—68.  Bd.  (Jalirg.  1834. 

lemisgl  Vom  Regiermigsratli  J.  £.  DeinhardtttüL)     "Wien,  G^ 

I9li.fr.  8,  (n.  8  Thlr.) 

[l-tl  Bd.  Jahre.  1818-^5.  42  Thlr.  16  Gr.    —    53—6:1.  Bd.  Jahr«. 
-182Ä— SS.  k  j.  D.  8  Thlr.    EbendiU.] 

[1S24]  Jahrbücher  für  wissenschaftliche  Kritik.  Heraosg.  v. 
Iff  QodetAI  f.  Wissenschaft].  Kritik  zu  Berlin.  Jahrf .  1834.  B^edi^. 
«fctjröf.  9.  Winning.  2  Bde.  od.  12  Hefte.    Berlin,  DnnckerVli 

^101  ffr.  4.  (n.  12  Thlr.) 
^  I6f7^-S5.  Jan.— Jim.  Stuttgart,  Cotta.  k  J.  12  Thlr.  —    Jahrg. 
1855.  Jol.— Dec.  Berlin,  Danoker  u.  Hamblot.  6  Thhr.] 

[1585]    BiHtter  für  literarische  ünteriialton^.    Jahrg.  1834. 
,  |i  iMen  Beitagen.    Leipzig,  Brockhaas.   365  Nrn.  (a  j-  Bog.) 
*i4(ii.  12  Thlr.) 

teZei(•ehrift  enchien  znerit  unter  dem  Titel  t  Literar.  WocheriblaCt: 
.  Jahrg.-  1818— 20.  ((1—6.  Bd.  herausg.  Yon  Aug.  v.  KoUehmef  6» 
hiuF,  A.  »nchhmu.)  Herabgei.  Pr.  n.  12  Thlr.,  einxeln  k  Bd.  m^ 
lUr,  Yoo  1821— Juoi  1 826  führte  aie  d.  Tit :  Literar.  ConverMtioni- 
jhl^  Herausg.  unt.  Yerantwortilchkeit  d.  Verlagshaiidl.  Ilerabg.  Pr.  o. 
fiKlr.;  3i  Ja^rg.  n.  10  Thlr.,  beide  Folgen  z^isammengenoBimen  n.  92 
W,  ^  Seit  Jdi  1826  hat  lie  obigen  Titel  aogenemflien.  —  Jahrg. 
;  Ml  JiU^Dec  1827r-29.  k  d.  18  Thlr.  —    Jahrg.  1850—85.  an.  12 

Thlr.    Ebenda«.] 

[I52B]  Literarische  Biiitter  der  Börsen-Halle.  Heransgeg.  ,T. 
irii  V.  HottfTHjp.  Redigirt  Ton  F.  Nieivur  u.  Bath,  Dr.  Luduigm 
l  Ulf;  1834.  —  Mit  der  Beilage :  Kritische  Blätter  der  Bot* 
MUle.    Redigirt  y.  Dr.  C.  F.  Wurm.   4.  Jahrg.     Hamburg, 

tli)  Lit  El.  104  Nrn.  (Bog.  v.  No.  881  an.)   Krit.  Bi.  b2 
(Bag.  V.  Nv.  183  an.)  gr.  4.  (n.  10  Thlr.) 

(Ke  krit.  Blätter  sind  bei  A.  Campe  auch  einzeln  für  n. 
3  nir.  }6  Gr.  zu  haben.) 

RiiU^rg.  h  Q.  8  Thlr.  12.  —  5—^.  Jahrg.  k  n.  6  Thlr.  —  7.8.  J. 
i'llDThhr.  «Ibeodas.  1826—55.  —  Die  Beilage:  JCWMtcftc  Bimer^Ui, 

tat  aeit  1851  hiniugekommen.] 

[15Si7]  Repertorium'  der  gesammten  deutschen  Literatur.  Her- 
^p^.  im  Vereine  mit  mehreren  Gelehrten  von  E.  G.  Gergdor/f 
MUbliothekar  au  d.  Univ.  zu  Leipzig.  Jahrg.  1834.  od.  1 — 3. 
lt-(lGt  den  iMlag^:  Literarische- Miscellen  u.  Bibliograph.  As* 
Kpr.)  Leipzig,  Brockhaus.  Ca.  150  Bog.  gr.  8.  (a  Bd.  n.  3  Thlr.) 

'[1S26]  Literarische  Zeitung.  Redacteur:  K.Büchner,  1.  Jahig*« 
■I.  BerHä,  Duncker  u.  Humblot.  52  Nrn.  (ca.  60—70  Bag.)  4. 
M  Thlr.  16  Gr.) 

[1529]  Bibliographie  von  DetftscUand,  edier  wöchentliches  toIK 
U^  Verseichniss  aller  in  Dtatachland  herauskommendeiii  ueuffu ' 


M  ZeitscüriftejA  Cur  1834. 

Bfidier  uiid  Kuiistsadieii,  mit  Angabcf  der  Bo^nzaU,  des  Preises 
und  der  Verleger  n.  s.  w.  DL  Jahrg.  1834.  Leipzig,  Industrie-Comp- 
toir.    Nnw  u.  Zahl  nnbesL  gr.  8.  (b.  1  Thlr.  16  Gt.) 

P-VIII.  Jahrg.  Ebeodai.  1825-53.    iin.  1  Thlr.  16  Qr] 

[1530]  Magazin  f.  die  Literatur  des  Auslandes.  Herausg.  y. 
der  Redaet.  d.  Allgemu  Preass.  Staats- Zeitung.  Jahrg.  1834.  Berlin, 
(Doncker  n.  Humhiot.)  156  Nrn.  (k  i-  Bog.)  kl.  fol.  (n.  3  Thlr.) 

[1531]  Dorpater  Jahrbücher  für  Litteratur,  Statistik  n.  Kunst, 
besonders  Rij^slands,  herausgeg.  you  den  Professoren  DDr.  Blum, 
BuHgey  Friedländery  Gobel^  KruMe^  Neue,  Rathke^  Siruve^  IFalter 
n.  UniY.  Sjnd.  v.d.Borg.  2.  u.  3.  Bd.  ii  6  Hefte.  (Jahrg.  1834.) 
Riga  u.  Dorpat,  Frantzen's  Buchh.  gr.  8.  (n.  6  Thlr.) 
[1.  Bd.  6  Hefte.  (Jahrg.  1835.)  Bbendaa.  n.  5  Thhr.] 

lieber  die  Tendenz  dieser  Zeitschrift  und  ihren  innem  Gehalt 
nnsfiihrlicher  zu  berichten,  würde  jetzt  um  so  überflüssiger  sein,  da 
die  achtbarsten  literar.  Blatter  des  In-  und  Auslandes  mit  wohlYer- 
dientem  Lobe  derselben  bereits  mehrfach  gedacht  haben.  Diejenigen 
unserer  Leser,  welche  mit  den  Fortschritten  der  Literattur  nnd  KubsI 
im  Norden  sich  bekannt  machen  wollen  und  zugleich  genaue  statistiBche 
Angaben  zu  erhalten  wünschen,  machen  wir  jedodi  Yon  Neuem  anf 
diese  gehaltvolle  Monatsschrift  aufmerksam  und  wünschen  derselbea 
einen  recht  gedeihlichen  Fortgang.  Die  Herausgeber  erwarbeii  sidk 
durch  die  Umsicht,  mit  welcher  sie  dieses  Yerdienstliche  Untemeb- ' 
nen  begründeten^  und  durch  die  Uneigennützigkeit  und  Ausdauer,  mit 
der  sie  es  unter  ungünstigen  Verhältnissen  fortsetzten,  gerechte  Ajir; 
qpniche  auf  den  Dank  jedes  wahren  Literaturfreundes. 

[1532]  Echo.  Zeitschrift  für  Litteratnr,  Kunst,  Leben  und  Mode  ii 
Italien.  Herausg.  Y.  Paolo  Lttmpaio.'2.  Jtihrg.  1834.  Mailand.  ('Wiei, 
Bcck's  Univ.  Buchh.)  kl.  fol.  n.  10  Thlr.  16  Gr.)        ., 
[1.  Jahrg.  '1855.  Ebendas.    n.  7  thlr.  12  Gr.] 

[1533]  Literarischer  Hoch  Wächter.  Literatur-  n.  Conveirsa- 
tions-Zeitung  für  die  Gebildeten  iin  deutschen  Volke.  Redäcteifrf 
Fd.  Phüippu  2.  Jahrg.  1834.  Grimma.  (Leipzig ,  Arnold'sch» 
Buchh.)  104  Nrn.  (h  i  Bog.)  gr.  4.  (n.  4  Thlr.) 

[1.  Jahrg.  jul.— Dec.  Leipzig,  Wigand.  1855.    n.  2  Thlr.] 

[1534]  Wochenblatt,  für  Buchhändler  u.  Antiquare.  Redacteori 
J.  Chr.  KriegT.  14.  Jahrg.  1834.  Kassel,  Krieger.  52  Nia. 
(Bog.)  gr.  4.  (n.. 3. Thlr.) 

[1—15.  J.  1820—55.  Ebenda«.  &  n.  1  Thlr.  16  Gt.'i 

[1535]  Wöchentlicher  Anzeiger  für  Bücherfreunde  und  Anti- 
quare. Herausg.  v.  /.  Ullrich.  Jahrg.  1834.'  Stuttgart,  UlfaricL 
Ca*  52  Nrn.  (a  \  Bog.)  4.  (n.  12  Gr.) 
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(^  ait  *  brndduMtea  Schrift)»  haben  KathoUkm  la  Verfusero.) 

■ 

.:|1536]  Das  Buch  Daniel.     Verdeutscht  und  ausgelegt  Ton 
mir  wm  Lengerke^  Prof.  der  Theologie  'iu  Königsberg 

tfr.  Königsberg,  Gebr.  Bornträger.     1835.  CXYI  n. 
|fS.  gr.  8.  (3  Thlr.) 

i;  Keser  Commentar  über  das  Buch  Daniel  nebst  der  Toraus-> 
Mkidklen  kritischen  Emieitnng  ist,  nvie  der  Vf.  selbst  sagt,  zu- 
dordi  die  reactioniuren  Bemühungen  solcher  Gelehrten  her- 
worden,  welche  di^  traditionelle  Theologie  in  unsem 
gern  wieder  zu  Ehren  bringen  möchten.  Die  Einleitung 
sirJi  daher  ausführlich  mit  der  Darstellung  der  Unächt- 
tees  Bnches;  in  Betreff  dieser  bedarf  es  zwar  für  wissen- 
pMMicke  Kritiker  neuer  und  stärkerer  Beweise,  als  bereits  Tor- 
,  rtn^  worden  sind,  nicht ;  indess  ist  des  Yfs.  Auseinandersetzung 
W4^  Grande  nötliig  und  verdienstlich ,  da  einige  Theologen 
MiAtie  Aechdieit  des  Daniel  wieder  behauptet'  haben.  Der 
IZ  &|gt  (Einleitung  S.  I — L)  demjenigen  unter  ihnen ,  welcher 
ip.pi^te  Mühe  und  Gelehrsamkeit  zur  Rettung  derselben  auf- 
M<ta  hat,  dem  Prof.  Qengstenberg  als  Vf.  der  Schrift :  „die  Au- 
iife  des  Daniel  und  dielnte^tät  des  Sacharjah''  (1831),  Grund 
prGruid  mit  kurzer  schlagender  Wiederlegung,  welche  zugleich 
Hengstenberg's  Nachfolger,  Härernick  (Comment,  üb.  Daniel. 
1)  uni  Keil  (Apolog.  Vers.  üb.  d.  Chron.  u.  d.  Integrität  des 
1833.)  Rücksicht  nimmt.  Die  sorgfaltige  Ausführung 
zur  Sache  gehörender  Einzelnheiteu  findet  sich  im  Commen- 
!  leibst  an  ,den  betreffenden  und  vom  Yf.  citirten  Stellen.  Nur 
zwei  der  von  den  Gegnern  ans  der  chaldäischen  Sprache 
ten  Gründe  erlaubt  sich  Ref.  hier  kurze  Bemerkungen. 
Ton  Hitzig  angeführten  Unterschiede  der  Sprache  zwischen 
Chaidiischen  des  Buches  Daniel  und  des  Esra  verlieren  sehr 
Bedeutong,   wenn  man   die  auffallenden  Bigenthümlichkeiten| 
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Fehler  und  Freiheiten  der  Sprache  in  beiden  Bucheni  genau  über 
einstimmend  findet,  was  allerdings  bei  dem  Zeitunterschiede  ihrei 
Abfassung  einige  Schwierigkeit  macht,  so  dass  Ref.  den  ans  die* 
ser  Sprachgleichheit  abgeleiteten  Scheingmnd  fSr  die  Aechthei 
des  Daniel  ßir  den  stärksten  anerkennt,  der  sich  überhaupt  auf- 
bringen lässt.  Auch  sollte  der  zwischen  dem  biblischen  und  tar- 
gumischen  Chaldfiismus  entschieden  hervortretende  Unterschied  dei 
Sprache,  aus  welchem  die  Yertheidiger  der  Aechtheit  des  Boches 
Daniel  ei^  vorhasmonaisdies  Zeitalter  für  die  Sprache  desselbei 
fotgem,  weder  durch  Herabsetzung  der  Targumim  in  eine  spftt^r< 
Zeit  (diese  bleibt  noch  immer  ungewiss),  noch  andernfalls  aus  dei 
Differenz  von  anderthalb  Jahrhunderten ,  in  wichen  die  weüen 
Ausbreitung  der  griechischen  Sprache  und  das  Aussterben  dei 
hebräischen  auf  das  Aramäische  eingewirkt  habe,  äbgekStet  w^ 
den;  Ref.  wenigstens  zweifelt  nicht,  dass  jener  Uf tejrsc^ed  dei 
Sprache',  wenn  man  ihn  in  seinen  einzelnen  ISrscmiiini^oi  ige* 
Bauer  betrachtet,  provinzieller,  nicht  aber  tenqporeller. Itetor  m 
—  Nach  einer  kurzen  Geschichte  de;*  Angriffe. gegei|  4ie  Authef- 
tie  (S.  L — LU)  folgen  die  ausseifen  und  inneren  Grunde  gMJf 
dieselbe  (S.  LII— LXXXII)  lichtvoll  dargestellt,  unter  welchenoi^ 
beiden  letzten ,  16*  und  17. ,  die  den  Charakter  der  WeiMäguB| 
behandeln  und  den  Umstand  hervorheben ,  dass  der  Vf.  lies  Bft* 
ches  Daniel  dtn  Anbruch  des  messianisehen  Reiches  gleich  nad 
des  Antiochus  Epiphanes  Tode  ansetzt,  bis  zu  welchem  sie  die  Gp 
schichte  mit  grosser  Bestimmtheit  und  Ausführlichkeit  fortgefiOM 
hat,  schon  allein  die  sdilagendste  Ueberseugungskraft  besifMi 
Dann  behandelt  der  Yt  noch  die  Geltung  und  Stellung  des  INI- 
niel  im  Kanon;  die  Veranlassung,  Tendenz  und  Grundidee  jIm 
Buches,  wobei  er  mit  Recht  die  historische  und  die  rein  m&itr 
lisch'didaktische  Tendenz  desselben  ganz  zurückweist;  die  Fonl; 
die  Quellen  und  die  Tjpik  des  ersten  Theiles  des  Buches  QSUt 
wird  sehr  walurschoinlich  gemacht,  dass  der  Vf.  des  BiicäieS'^ 
von  Ezechiel  geriilimten  Namen  nur  aufgegriffen  habe,  und  dHik 
sämmtlichen  Erzählungen  von  Daniel  keineswegs  Sagen,  indMlH 
ein  historisches  Element  vorhanden  war,  zu  Grunde  zu  Kleigii 
brauchen) ;  Einheit  des  Buchs ;  Parallelen  zu  demselben ; .  die  kIMl 
Versionen  tmd  apokrjph.  Zusätze.  Im  Comme.ntar  selbst  kalltt 
die  einzelnen  Abschnitte  des  Bnches  wieder  ihre  besanAeren.  Bit^ 
ieitungen,  die  mit  gleicher  Umsicht  und  ausführlich  verfaß  *Jtni- 
Die  philologischen  Anmerkungen  laufen  unter  der  Ueberseliii(( 
hin.  Bei  der  Erklärung  des  prophetischen  Theils  findet  iiiavfiiSil 
selten  neue,  überdadite  und  gefällige  Lösungsversnche  der^äiiMe- 
rigcn  Stellen.  2f. 

[1537]  Nota  scuiptormn  Yeteris  Testamenti  safisoml 
janoa^  i.  e.  vocom  Hebraicaram  explicatio,  cni  notae.  Ad  Cledeii 


Theologie.  09 

Mdiqw  Gfrummaticas  spectantes,  aliaeqae  adnotationes ,  sensnm 
Ibmi  difficilioram  ernendo   serrientes ,    sunt   adjectae ,    auctore 

k  h.  JMedr.  Schroeder.     Tom.  n.     Lipsiae  ^  Fr. 
IJBKlier.  1835.     478  S.  gr.  8.     (2  Thir.  6  Gr.) 

[Vgl.  Repertor,  Bd.  S.  No.  2533.] 

Sdon  folgt  hier  der  andere  Theil  der  Schröder'scfaeii  Janna, 
tarieren  BeschafTenheit,  Einrichtang,   nnd  relativen  Werth  be- 
kei  Anzeige  des  1.  Theils  das  Nabere  referirt  worden   ist, 
bemerkt  wurde,  dass  dieses  Werk  vorzüglich  Soleben,   die 
keine  grtfsse  Uebnng  in  der  bebr.  Spracbe  haben,  nnd  denen 
Npia  Tocabolonim  noch  nicht  zu  Gebote  steht ,    zur  cnrsori- 
Lecture  yerschiedener  Schriften  des  Alt.  Test.,    die  sie  ei- 
itrengeren  Stndium  zn  unterwerfen  nicht  gesonnen  sind,  ein 
ener  Fübrer  sein  wird.     Dieser  Band  enthält  die  Yoca- 
nd  BrlSntemngen  zn  einzelnen  alttestamentl.  Büchern  in  fol- 
Ordnnng:  Die  Bacher  der  <7hronik,  das  Bnch  Bsra,    Ne- 
Bsther,  Hiob  (S.  134—217),  die  Psalmen  (S.  218—381), 
Wörter  (S.  362— 447) ,  Kobeleth,   nnd  das  hohe  Lied. 

2. 

1538]  Der  Apostel  JPanlas^  oder  Uebersetzung.  nnd  Er« 

der  Briefe  des  Ap.  Paulas  an  die  Corinther  nnd  an  die 

Ton  Karl  Schrader^  Dr.  d.  Theol.  u.  Pred.     4.  Bd. 

;>    Kollmann.     1835.      lY  n.  490  S.    gr.  8. 

r.  6  Gr.) 

[1— B.  TU.    Bbendas.  1830—33.    4  Thk.  9  Gr.] 

|M»er  Das,   was  die  Leser  in  diesem  Werke  finden  werden 
■Ben,  lassen  wir  am  fuglichsten  den  Vf.  selbst  reden,  des- 
fafetes  Vorwort  dieses  ist:  „In  dem  nachfolgenden  Commen- 
ilkn    (rieh    nidit  so   yiele  philologische  nnd  kritische  Be- 
lud  keine  solche   unendliche  Masse  Ton   Citaten   als 
Commentaren  unserer  Zeit..  IrJi  hoffe  aber  den  Leser 
dvch  eine  wort-  und   sinngetreue   deutliche  Uebersetzung, 
iäi  selbst  auf  das  sorgfältigste   die   Regeln  der  Philologie 
l'Kritik  befolgt,  nmsomehr  zu  entschädigen,  als  ich  so  Raunt 
habe,  in  den  Geist  und  das  Leben  des  Apostels  den  für 
üntersudiungen  Empfänglichen  einzufahren.    Wenn  es  mir 
nidit  gelungen  ist,  den  ganzen  Commentarzn  Pauli  Brie- 
zur  Apostelgeschichte   in  einen   Band   zusammenzudran- 
sondemich  erst  in  einem  unverzüglich  erscheinenden  fiinf- 
fliefle  das  Werk  über  Paulus  beschliessen  kann,  so  befurchte 
[licht,  desshalb  getadelt  zn  werden,   da  mich  dabei  allein  die 
zn  unserm  grossen  Apostel  und   zu   seinem   so   sehr  yer- 
Brasgelium  geleitet  bat.    Möge  ein  Fanken  des  Geistes^ 
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der  durch  ihn  wirkte,  auch  mit  dieser  Schrift  sein!'^      Die  ftos- 
sere  Binrichtang  des  Werkes  ist  nan  diese,  dass  die  Uebersetsmig 
jedes  der  drei  in  ihm  enthaltenen  Briefe   Pauli   Torangeht,   Und 
dann  die  Erklämng  eines  jeden    (1  Kor.  S.  31—232,  2  Kor.  S. 
2öl— 339,  Br.  an  die  BJom.  S.  368— 490)  in  kleinem  oder  gros- 
sem Abschnitten,    welche  eine  summarische  Uebersicht  des  In- 
halts und  Zusammenhangs  an  der  Spitze   fragen,    ohne   weitere 
Unterbrechung  nachfolgt.     Mag  man  nun  auch  mit  den  von  dem 
Yf.  in  den  3  ersten  Theilen  dieses  Werks  angestellten  Untersu- 
chungen und  dargelegten  Behauptungen  über  das  Leben  und  die 
Lehre  des  Apostels  keineswegs    durchgängig   einverstanden  seini 
so  wird  man  ihm  doch  den  Ruhm  einer  selbständigen,  mit  Fleist 
und  Eifer  betriebenen  Forschung,  und  den  Vorzug  einer  nicht  .ge- 
wöhnlichen Kraft  des  Geistes  in  dem  Gedanken  und  in  derSpra- 
di<^  nicht  absprechen  können,  'dessen   sich  der  Vf.  freilich  auch 
bewusst  ist,   so  dass  er  auf  das  von  ihm  Vorgetragene  und  G^ 
leistete  einen  zu  hohen  Werth  legt,   als  ob  man  durch  ihn  alleift 
erst  den  Schlüssel  zum  wahren  Verständniss   des  Apostels  erhielt» 
Und  doch  dürfte  es  noch  sehr  in  Frage  gestellt  werden,    ob  na- 
mentlich seine  Erklarutig  dieser  Briefe    des   Paulus    vieles   Neue 
und  Unerhörte  enthalte,  was  nicht  schon  anderwärts,  vielleicht  nur 
einfacher  und  ansprachsloser,  gesagt  worden  wäre.      Die  Ueber— 
Setzung  des  Vfs.  ist  allerdings  sehr  wortgetreu  und  schliesst  sieb 
pft  bis  ziuT'  Undeutlichkeit  an  den  griech.    Text    an ,    aber   docb 
liicht  so  treu,  dass  sie   nidit   inconsequenterweise   hin   und  widea^ 
ohne  Noth  vom  Texte  abwiche.    Beispiele  vonBeidem  wollen  mit 
ans  .dem  1.  Cap.  des  1.  Br.  an  die  Kor.   beibringen:    '£v  nani 
Tontp ,  aiftwv  re  xal  ^ficüv  —  an  jedem  Orte .  von  ihnen  und  aaA 
mir;   ort  —  v.   5.  —  indem;    iv   navxl  lopo   —  an  allei 
Worten;   xad-atg  —  seitdem   (dazu  im  Commentar  die  Aftr 
merkung,   dass  wir  sowie  auch  für  seitdem  gebrauchen);   b 
v/LiTv   IßeßaKad-fi  —    bei   euch  befestigt;    og  xai  ßeßaidaH  — *, 
und  er  auch  wird  euch  befestigen;    iVa  to  avxb  iJytixi  nca^rtf, 
—  dass  ihr  alle  dasselbe  sagt;    iv  aoq)ia  Xoyov  —  mit  Wi^ 
heit  im  Worte;  ^avqbg —  die  Kreuzigting  (dazu  die  Bemerkt 
kung  S.  40  des  Commentars,   dass  dem  Paulus  qavQtaaig  unbe- 
kannt sei,  und  er  ^av(}og  meistens  nicht  in  der  Bedeutung  Kresr 
zespfahl,  sondern  Kreuzigung  nehme;  warum  behielt  der  Vf.  abo 
Kreuz  nicht  bei,    da  er  sonst  so  wörtlich  übersetzt?);    acüifyjär 
voig  den  Errettetwerdenden  (der  Vf.  scheut  nicht  neue  Wör- 
ter zu  bilden,  wie  er  z.  B.  7r()09)^T£/a  durch  Gottdolmetsch ung 
^bt).  ~    V.  21  lautet:    „Denn  weil  die  Welt  mit  der  Weiehdt 
Gott  in  seiner  Weisheit  nicht  erkannt  hat,    so  hat  es  Gott  gefid- 
leu,  darch  die  Thorheit  der  Predigt  zu   retten  die  Glaubenden"; 
oif  Twkkol  tvyevaig  —  nicht  viele  Wohlgeborne;   rä  fifj  evta 
y-  d^s  liichtige;  rd  qvtq,  —  das  Seiende.     So  ist  der  y£ 
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«ftdi  bemoht,    die   Partikeln  fiiv  —  Si,    t€  xal  -^  xal  sorgfältig 

viefleilEBge|beii,    aber   nicht  dorchgängig.    —       Der  Gommentar 

greift  Bit  Uebergehnng  manches  Wort^  nnd  Gedankens,  der  dem 

Yf.  der  Brklftrong  nicht  bedürftig  schien,  das  ihm  Wichtigere  aus 

dem  Texteberaas,  nnd  ist  wie  billig  besonders  anf  die  Bntwicke- 

limg  der  paol.  Vorstellungen  gerichtet.     Und  im  Allgemeinen  trifi 

er  das  Richtige  und  enthlilt  so   yiel  Anregendes ,    klar  Gedachtes 

nd  lebendig  Dargestelltes,  dass  wir  unsere  Anzeige,    die  uns  in 

weitere  Brörterongen  einzugeben  nicht  gestattet,    kein  Bedenken 

Ingen  können  mit  der  Yersichernng  zu  schliessen,   dass  es  Nie- 

«uden  gereuen  wird ,   sich  näher  mit  ihm  bekannt  gelnadit  lu 

Üben.  45. 

[1530}    ErweckuDgen  zu   christlicliem   Glanbea   und 
L^B.    In  Predigten  von  Dr.  G.  A.  F.  (?)  Ooldmann, 

Pastor  SU  Gross-Dahlum  im   Herzogth.   Braunschweig.    Hanno* 

ler^  Habn'sche  Hoibachb.     1835.     Ym  n.  361  S.   8. 
(1  Thlr.  12  Gr.) 

Auch  u.  d.  Tit.:  Predigten  zunächst  für  häusliche  Erbauung. 
Ten  n.  s.  w.    Dritte  Sammlung  u.  s.  w. 

Die  beiden  ersten  Sammlungen   von  Predigten,   auf  welche 
ier  Nebentitel  zurückweiset ,    erschienen  in  den  Jahren  1816  und 
182ö|  nnd  es  haben  sich  öffentliche  Blätter  nicht  unYortheilhafi  über 
^    le  homiletischen  Leistungen  des  Hm.  Pastor  Goldmann   ausge- 
ipedien.    Diess  wird  nun  bei  der  Anzeige  dieser  neuen  Samm- 
lni|^  noch  mehr  der  Fall  sein  können  und  müssen,  da  bei  Torge- 
Mknttener  Reife  manches  zu  Auffallende,  Ueppige  und  Fehlerhafte, 
mi  den  früheren  Yorträgen  allerdings  anhing,  Termieden  worden 
k,  EEs  yerdienen  demnach  die  Predigten  wegen  des  gemüthlichen 
aikaen  herrschenden  Tones,  ihrer  fleissigen   und   nicht   selten 
hkkst  ^ncklichen  Text-  und  Bibelbenutzung  und  der  rielen  tref- 
fiiden  und  überraschenden,  auf  Menschenkenntniss  nnd  Beobach- 
loigsgeist  gegründeten  Bemerkungen  rühmlichst  ausgezeichnet  und 
dem  auf  dem  Nebentitel  angegebenen   Zwecke  gemäss  empfohlen 
n  werden;   auch  lassen  diese  Vorzüge  kleinere  Mängel    —    (in 
eiizefaien  der  Kanzel  nicht  ganz  würdigen  Wendongen  und  Aus- 
drodLen,  in  Dispositionsversehen,  in  ziemlich  häufiger  Einmischung 
der  PersonalitHt  des  Redners  n.  s.  w.)    —    gern  .übersehen.    Die 
2Ud  der  grösstentheils  über  die  gewöhnlichen  Sonntagsevangelien 
gehaltenen  Predigten  ist  27.    Es  sei  yergönnt^  die  Hauptsätze  we- 
nigstens einiger  dieser  Predigten  anzugeben.    AmWeihnachtsfeste: 
Das  Heil,  das  der  Heiland  brachte.   —   Am  2.  Sonnt,  n.  Epiph. 
Wir  sind  Christi  Leib  (mit  der  glucklichen  Disposition :  alsomuss 
im  Christi  Geist  uns  beseelen;    2.  so   sind  die  Anderen  unsere 
Mitglieder  an  dem  Leibe  Christi;    3.  so  ist  jeder  Einzelne  nur 


f- 


n 


102  Theologie; 

dazu  da ,  dasa  er  des  ganzen  Leibes  Wohlergehen  mit  befbniere 
und  dadurch  selbst  bestehe).  —  Am  Sonnt.  Septuages.:  DieKeni^ 
zeichen  der  Anserwählten.  —  Am,  6.  Sonnt  n.  Triniti :  Die  Chri- 
stenpflicht gegen  Beleidiger  nnd  Feinde.  —  Am  16.  Sonnt,  n. 
Trinit.:  Der  Heiland  bringt  noch  immei'  Hülfe  in  jeder  Erdei»- 
Both.  —  Am  22.  Sonnt,  n.  Trinit.:  Ycrgebiing  bringt  den  Himr 
mel  in  die  Kränkungen  der  Erde.  —  Am  24.  Sonnt,  n.  Trinit; 
Warom  wird  so  Manchem  von  Christo  nicht  geholfen?  —  Yor7 
zügliche  Auszeichnung  yerdienen  die  Homilien  über  die  Evangelien 
am  11.  und  12.  Sonntage  nach  Trinitatis.  —  Die  Ausstattung  isl 
höchst  anständig  und  der  starke  Druck  auch  auf  Bejahrtere  be- 
rechnet 89; 

[1540]  öemeimiütziges  Handbuch  der  Bibel^  oder  Al- 
phabetische Uebersicfat  der  biblischen  Merkwürdigkeiten  A.  n.  I(L 
Test,  mit  Beisatz  der  Stellen,  mo  solche  ausführlidi  zu  l^ae^i 
sind;  dann  mit  beigefügter  Chronologie.  Nebst  Anhang  j^ 
den  apokryph.  Büchern  des  A.  T.,   nämlich  3«  u.  4*  Buqk  B!«ni 

nnd  3.  Buch  der  Maccabäer.  Sulzbadh^  Y.  SeideTsdie  BnddiL 
1835;  267  u.  70  S.  gr.  8.  (18  Gr.) 

Diese  Schriß  enthält  eine  Realencyklopädie  aller  histoiisdien, 
geographischen  und  theilweise  auch  der  naturwissenschafilicJKm 
Gegenstände,  deren  in  der  h.  Schrift  Erwähnung  geschieht  'Ab 
soldhe  ist  sie  sAr  vollständig  und  zum  Nachschlagen  be^njqii» 
Billigen  Anforderungen  dürfte  sie  hinsichtlich  der  Zusammenstdlpw 
nnd  Bearbeitung  des  gegebenen  Materials  wohl  genügen,  nndq|i(|jp 
wird  sie  bei  dem  BibeUesen  mit  Nutzen. gebrauchen  können.  Ite 
Schreibart  Bäna,  Bäsa  n.  dgL  ist  nicht  zu  empfehleUi  dann  mffiw 
es  auch  Isräl,  Hesäl  n«  s«  £  heissen ;  auch  die  Zählung  nach  Jahrep 
der  Welt  in  der  chronologischen  Tidielle  ist  bei  ihrer  Unsicherhe^ 
unbrauchbar«  Der  Anhang  enthält  die  auf  dem  Titel  genannt^ 
Bücher,  und  soll,  da  diese  nur  in  wenigen  älteren  FoEobibeln  jKf. 
finden  sind,  ihre  weitere  Verbreitung  bezwecken.  Viel  Wichtigiip 
für  den  schlichten  Christel  enthalten  sie  freilich  nicht  —  Päpüpr 
nnd  Druck  sind  gut,  letzterer  sehr  weit  und  übersichtlich,  der 
Pros  dabei  billig.  113« 

[1541]  Der  eyangfilische  Kirclieiifreiind.  Ein  prakfisdus 

Handbuch  zur  nähern  Eenntniss  des  Wesens  und  der  Geätalt  iä 
eyangelischen  Kirche ,  ihrer  Entstehung  und  Ausbildung  im  Aft- 
g-emeinen,  sowie  ihrer  Haupt-  und  UntOrscheidungsIehren ,  ffis- 
richtungen,  Gebräudie,  Handlungen,  Personen,  Oerter,  Sadien  u« 
Redtts^ruhdsätze  insbesondere.    Für  alle  Gebildete,  yorzuglich  fltr 

Geistliche,  Lehrer  und  Eatechomenen  ^  yon  Am  Wm  KtHHßeff 
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4RkUiMoim8  XU  Celle.      Hannover,    Hohn'scbe  HofbadUu 
Ü3S.  Tm  u.  230  S.  8.  (1  thlr.) 

Ab  Sdiriften ,  welche  sich  die  Darstellnng'  des  LehrbegrilEs 
vi  ^  Ciiltas  unserer  eyangelischen  Kirche  zur  Au%abe  machen, 
fik  tk  unserer  Literatur  freiGch  nicht';  viehnehr  fehlt  es  diesen 
SSjaftok  eher  an  Lesern.  D'essenung^eachtet  vereinigt  die  hier 
äiineiffaule,  mit  Fleiss  und  Genauigkeit  zusammengetragene 
ftiiii  neies  in  sich,  was  sonst  in  ähnlichen  Büchern  nur  zer- 
ttte  vorhanden  ist,  und  6s  sin^  ihr  Hl  unsern,  dem  Mjstici^rons 
j&  ae  sehr  znneigendeii  Tagen  ernstlich  Leser  zu  wünschen.  Als- 
jiiiwird  es  kaum  fehlen  können,   dass  nicht  die*  einfache  und 

ttdiniinkte  Darstellung  des  Wesens  unserer  Kirche ,  wie  sie 
torfa'egt,  einen  angenehmen  Eindruck  und  die  Ueberzeugung 
nUibssen  solhe,  dass  undere  Kirche  es  durchaus  nicht  nötbig 
tt^ndi  durch  die  Blendvrerke  des  liturgischen  Pomps  der  ka- 
MdieH  Kirche  aufhelfen' ^u  lassen.  Nicht  mit  Unrecht  äussert 
II Vi  in  der  Toifede,  der  Vnbeüpmgene  werde  nur  sagen:  die 
M^tSsdie  Kirche  sei  dne  weniger  tandetnde  Mutter,  die  das 
pii'weiiiger  in  der  Unmündigkeit  zu  erhalten:  sudie  als  die  ka- 
teÄe.  -^  In  Ö  Absehnjtten  werden  die  aiif  dem  Titel  bereits 
ififi,  angegebenen  Gegenstände  und  fkst  m  der  nämlichen  ja- 
iirt  aufgestellten  Reihenfolge  erläutert.  Die  hier  eine  Ausbeute 
imden  Scl^riften  von  PJan^,  \yiner,  AngnstL  Eisensehpidt, 
niy  ädijegel^  BieliU  n.  A.  m.  sind  auf. eme  verstiindige 
bftiutzt,  und  es  ist  geflisäenflich  jeder  gelehrte  Pimi^t'väi:^ 
«dwie  es  ätsch  ghr  nidit  Absicht  War,  irgend  wele&enene 
ioiig^  änznkelleli  iiM  neue  Resultate  zu  begründen, 
venigsten  durfte  ^der  letzte ,  ^ip  kircUidien  J^edltsg^undsätze 
cade  Abschnitt  (S.  185 — 229)  genügen,  indjem  bei  der 
»neiiien  auf  die  evangelische  Kirche  Deutschlands  zu  neh- 
Rucksicht  das  einzeln  Provinzielle ,  welches  bei  der  im- 
liisdireitenden  kirchlichen  Geöetzgcfbiüig  vielfach  modificirt 
AMnt,  iküdit  hat  können  aufgefährt  werden.  —  Die  Ausstattung 
fThjper  iind  Druck  ist  höchst  miständig.  89: 

542]     Ostergabe  oder  Jahrbn^li  häiisliclier  Anjß^cbt 

frommer  ßet^^tniig  über  Tjod«  Unsterblichkeit,  ewiges 
and  Wiedersehen,  für  das  Jahr  183Ö*  fleransgegeb^  von 
Chr.  Ernst  Loscht  Dr.  d.  Phil  n.  Pf.  la  St.  Jacob. 

Banmler.   1835.    YH  iu  288  S.  8.  (1  Thlr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  2.  Nö.  1131.] 
Kqie  Todtenhalle.    Aber  hier  waltet  kein  schanerliches  Dun- 
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Darck  offiie  Koppel  strömen  tausend  FraUin^Ikhter  ein,  vnd  an 
den  Särgen  flattern  Blunen  empor.  Oben  stebt  Hdidblan  der  m- 
bewölkte  HnnmeL  Nicht  in  tröstlichen  Enphemismna  bloss  ist  der 
Tod  gebullt,  Tolibluhendes  Leben  springt  ans  seinem  Geheimniss 
henror,  nnd  Glanbe  nnd  Hofinnng  feiern  ein  triomphirendes  Oster- 
fest Das  Bnch  ist  ein  Tempel  der  Unsterblichkeit  Die  Ans- 
stattong  besteht  theils  in  Betrachtungen,  Predigten  nnd  Sehilde- 
mngen,  theils  in  Gediditen,  TonVer&ssem,  deren  Namen  gross- 
tentheils  sdion  einen  guten  literarischen  Klang  besitien,  *  Es  Hes- 
sen sidi  allerdings  geg»  Einzelnes  gegründet  Erinnerungen  an- 
bringen (z.  B.  gegen  die  „Beweise  Cor  die  ünsterblidikeit  der  Seele'' 
Tom  Herausgeber,  gegen  die  Predigten  Ton  Kapp  nnd  d'Autd 
JL  s.  w.)  aber  wo  des  Yortrefiflichen  so  yiel  geboten  wird,  da  Ter- 
sehwinden  kleine  Mängel.  Am  schwächsten  sind  die  poetischen 
Gaben,  die  sich  nicht  über  das  Gewöhnlidie  erheben,  mit  Aus- 
nahme des  Dietelmair'schen  „Des  Grabes  Grauen  nnd  Anmuih''« 
Kostbar  ist  der  Beitrag  Ton  de  Wette.:  „Die  Liebe  ist  grösser  ab 
der  Glaube'',  nebst  den  zwei  Betrachtungen  Ton  Schottin:  „Dia 
Stimme  der  Gräber  an  den  Christen"  und:  „Der  Christ  bei  den 
Grabe  Derer,  die  sich  freiwillig  des  Lebens  beraubten".  Mit  sol^ 
eher  werthToUen  Ostergabe  wird  der  Herausgeber  auch  in  diesem 
Jahre  fröhlidi  willkommen  geheissen.  26« 

[1543]  Fromme  Betraclitnngen  zur  Erbanuig  in  dea 
Tagen  des  Schmerzes  nnd  der  Wehmnth  Ton  Chr.  Fn 

Oertelj     P&rrer  in  Berggiesshübel  nnd   M.    ^   ^«    Bd^ 

Pf.  in  Stmppen.  Dresden^  Amold'sche  Bnchh.  1834 
IV  n.  130  S.  gr.  8.  (...•) 

Eine  Collecte.  Die  beiden  Yfil  haben  aus  ihrem  Yorrath  do 
Eine  sechs,  der  Andere  acht  Predigten  colligirt  und  zusammenge- 
schossen, den  Predigtschnitt  in  eine  andere  Form  Terschnitten  vak 
damit  für  die  durch  Wassersnoth  Terunglückten  Einwohner  ii 
Plauen  Subscriptionsgeld  colligirt.  Das  Beste,  was  sich  Ton  die- 
ser ascetischen  Collecte  sagen  lasst,  ist,  dass  sie  eine  philanthropisdM 
Collecte  sammelt,  und  diese  Absicht  derselben  wird  sie  noch 
manchem  Käufer  bestens  empfehlen.  So  gut  aber  auch  diese  Her- 
ausgabe gemeint  war,  so  wenig  kann  sich  ihr  Inhalt  gegen  die 
Forderungen  der  homiletischen  Kritik  behaupten.  Die  Betrachtun- 
gen, statt  aus  ihren  Texten  Totlsaftig  herauszuwachsen,  sind  ai 
dieselben  nur  nothdfirftig  angepfiropft  nnd  treiben  eine  kummeilidM 
GedankcuTegetation.  Das  praktische  Moment,  statt  ein  umnach- 
tetes  Leben  mit  allen  Sternen  desMuthes  und  Trostes  zu  durch- 
blitzen, ist  immer  nur  mattes  Lampenlicht.  Die  Sprache  ist  zw» 
populär,  aber  dabei  eintönig  und  schirrt  sich  gern  mit  Sjnonjmei 
nnd  Bpitheten  anf,  wozn  sdhon  der  Titel  Beleg  ist.    Ausser  eini 


Theologie.  10& 

gn  Tenlösseii  gegen  die  Itecbtschreibniig  finden  sich  anch  Sprach- 
■ndtfil^tett,  B.B.  S.  27  zum  Preise  st  preisgegeben  iverden; 
8.S9  bist  gesessen;  S.  136  ein  sich  rorgefandenes  Loch  n.  a.  m. 

26. 

[1544]    *Fest-  und    Gdegenheitspredigten  Ton  Fr. 

JHi  fFeiniierl  n.  s«  W.^  nach  dessen  Tode  herausgegeben 
m  lemen  Freunden.  Snlzbach  y  Y.  Seidel'sche  Buchli. 
U3S.    XVI  u.  776  S.  gr.  8.  (2  Thlr.) 

Aldi  «•  d.  Tit.:  F)ranx  Jo:  WeinzUrVu^  ehemal.  Dompre- 
ifn  ind  bischöfl.  geistl.  Rathes  lu  Regensburg ,  nachgelassene 
lArihn  religiösen  Inhalts.     1.  Abtheil.    Predigten.    5.  Bd. 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  1.  No.  6S9.J 

.  Biter  diesen  Festpredigten  sind  nicht  Kanzelvorf rage  zu  ver- 
Ahi,  welche  an  den  allgemein  bestehenden  Kirchenfesten  gehalten 
jprioi  sind,  sondern  Predigten,  welche  Festtagen  gelten,  die  nur 
« Budien  Orten  obsenranzmässig  gefeiert  werden  oder  Ton  dem 
Ifatofischen  Stuhle  jetzt  abgeschafft  sind.  Unter  Gelegeuheits- 
priigtai  sind  solche  Sonntagspredigten  verstanden  worden,  in 
whkei  der  verst.  W.  auf  sonst  besonders  gefeierte  und  nun  ab- 
fMhffie  Marienfeste,  Apostel-  und  Heiligentage  Rücksicht  ge- 
|MMii  hat,  wenn  genannte  Tage  auf  einen  Sonntag  fielen;  anch 
Vüien  die  Sonnfagspredigten  mit  darunter  begriffen ,  welche  zur 
IKMormig  an  manche  Dogmen  und  Institute  der  kathol.  Kirche 
wurden.  Die  Festpredigten  gelten  dem  Feste  der  heil, 
und  Mftrtjrin  Barbara,  des  heil.  Ev.  Johannes,  der  Br- 
_.des  heil.  Kreuzes,  des  heil.  Kaisers  Heinrich,  des  heil. 
IUms,  der  heil.  Anna,  des  h.  Laurentius,  der  h.  Clara,  desh. 
Mriomäus,  der  h.  Schutzengel ,  der  Erhöhung  des  h.  Kreuzes, 
'b  L  Matthäus,  des  h.  Michael,  dem  Rosenkranzfeste,  dem  Feste 
'tri Apostel  Simon  und  Juda,  des  h.  Wolfgang,  desh. Bischof 
lUns,  der  h.  Katharina,  der  Opferung  Maria  und  der  li.  Eli- 
likft.  Die  Zahl  der  sogenannten  Gelegenheitspredigten  ist  zu 
M,  als  dass  wir  hier  aller  der  Heiligen,  Mftrtjrer,  kirchlichen 
■(■eil,  Institute  und  Zeiten  besonders  Erwähnung  thun  kön* 
^  leren  in  denselben  bald  mit  Ausführlichkeit,  bald  in  Kürze 
V^  wird.  Im  Ganzen,  bieten  die  Herausgeber  (W.  J.  Em- 
iiög,  J.  B.  Weigl,  P.  Werner,  C.  Weinzierl)  im  vorlieg.  Bde. 
2^ Predigten  aus  dem  Nachlasse  ihres  verstorbenen  Freundes  dem 
NGcDm  dar  und  verdienen  dafür  gebührenden  Dank.     Die  Pre- 

t  zeichnen  sich  vor  vielen  andern  hinsichtlich  ihrer  prakti- 
Tendenz  und  des  biblisch  kräftigen  Tones  aus,  der  in  ih- 
jBiherrsdit.  Gegen  das  Architektonische  liesse  sich  Manches  er- 
■>ni,  und  uneriOreulich  ist  es  namentlich,  dass  der  Text  der 
"^figton  gewdhnlidi  nur  als  Motto  vorsteht;   dagegen  zeigt  der 
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Vf.,  besonders  in  Behandlung  des  geschichdiclien  Stoffes  >  diesp]bip 
Gewandtheit  und  denselben  Tact,  den  wir  an  ihm  namentlich  iü 
den  Predigten  über  die  Leidensgeschichte  Jesu  schon  ini]ier  ke%» 
nen  gelernt  haben«  Er  richtet  sich  nicht  streng  nach  dfen  Ke- 
geln der  Logik,  und  doch  fehlt  es  seinen  Yortrftgen  dorchans 
nicht  an  itanerm  Zusammenhange«  Frisäi  und  lebendig,  t^renil  ^  das 
Gemüthsleben  betiifft,  auch  kräftig  und  eindringlich  ist  seipe  KMf  j 
mit  yielem  Interesse  sind  wir  ihm  da  gefolgt,  wo  er  polifische 
und  einzelne  casuelle  Fälle  auf  eine  der  Kanzel  gani;  aingemeap- 
sene  Weise  behandelt.  Die  Darstellang  ist  im  Ganzeii  genödttim 
gut,  jedoch  nicht  überall  frei  von  NacUkssigkeiten  nnd  Frofinzi*» 
lismen.  So  kommen  Ausdrücke  Tor  wie:  Strengheit  st  Strengi^ 
Feinen  st.  Fein,  sonderheitlich  st.  sonderlich,  wadibar  st  waduiaat 
u.  dergl.  m.     Auch  Druddohlfur  sind  uns  zuweilen  aufge&IIen. 

[1545]  ^Neunzig  Betrachtungen  über  das  Leiden  nnS- 

Sterben  unsers  lieben  Herrn  Jesu  Christi,   nach   den  Betraditnü^ 
gen  des  frommen  Ludwig  de  Fönte,  bearbeitet  yon    ^^tm   B^ 
zingery    d.  Z.  Stadtcooperator  in  Weiden.     Snlzbach,    v«  £|fnLr! 
dersclie  Bachh.     1835.    X  n.  646  &  gr.  8.  (1  TUc 
8  Gr.) 

Ein  junger  Geistlicher  übergibt  hier,   aufgefordert  dazn  to^ 
Andern,   diese  Blätter  dem  Erbauung  suchenden Fäblicum ,  waliijp 
scheinlich  in  der  Absicht,  damit  dasselbe  sich  ihrer  bei  l^rivato- 
dachten  während  der  Fastenzeit  bediene.       Ohne  seihe  I<esair  iw 
einen  Standpnnct  zu  stellen,  Ton  wo  aus  sie  die  Leiden  ^ifp  jj^. 
Zusammenhange  mit  seinem  beüigen  Berufe  und  niit  der  v^1[ 
düng  eines  Gottesreichs  auf  Erden   übersichtlich  auffasseju  k<Kinh.  ' 
ten,  beginnt  der  Yf.   mit  Beantwortung   der   Fragen:   »Wer  1m  . 
gelitten?    (Unser  grösster  Wohlthäter.)    Was  hat  er  gelitte^ r 
u.  s.  w.     Es  würde  uns  zu  weit  fuhren,  wollten  wir  die  eini»^ 
nen  Betrachtungspuncte  hier  der  Reihe  nach  aufzählen«      So  Jm 
aber  können  wir  Tcrsichem ,   dass  der  Vf.  nichts  Richtiges  äaj|i 
der  Leidensgeschidhte  unberührt  gelassen  hat,  and  vielmehr  dttiph  ; 
halb  Tadel  verdient,   dass   er   Nebendinge,  die  nicht  einmal  gh 
schichtlich  begründet  sind,   zu  Gegenständen  besonderer  Betnic^ 
tungen  erhoben  hat.      Hierher  gehören  z.  B.  die  Betrachtani|(i|i; 
„Jesus  mit  dem  Schilfrohre;   Jesu  werden  seine  Kleider  wtf^ 
iausgezogen;  Veronika  reicht  Jesu  das  Schweisstneh'^  o^  a.  m..   lur* 

ilpends  ist  ein  biblischer  Text  den  Betrachtungen  zu  Grunde  fj^ 
egt,  der  Yfl  setzt  vielmehr  bei  seinen  Lesern  die  völlige  BeliuUMii- 
schaft  mit  der  Leidensgeschichte,  selbst  soweit  sie  'j^rädiäo^  fi|ii 
Legende  ist,  voraus.  Die  Behandlung  des  Stoffs  ist  sehr  g^eidb- 
förmig;  der  Yf.  zerspaltet  nämlich  die  einzelnen  Betraditungen.])! 
eine  Menge  von  Theiien  \xnA  Unterabtkeilnngen,  wm  «icäl  'if!9ff  ^ 
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FI118B  der  Rede  hemmt  und  dem  Ganzen  etwas  ungemein  Steifes 
nbt|  solutem  auch  keinen  rechten  Totaleindmck  zolässt.     So  zcr« 
fiDt  die  4.  Betrachtang:  „Von  dem  Entschlüsse  der  Feinde  Jesu, 
im  SS  tSdlen'^,  welche  nur  4  Seiten  einnimmt,  in  14  durch  Zah* 
In  nnd  Bachstaben  markirte  Haupt-  und  Untertheile.       Die  42# 
hudelt:  yyVon  den  Leiden Cliristi  bei  seiner  Geisslun^."     Er  litt: 
L  an  seinem  Leibe;    1.)   durch  das  Anbinden  an  die  Säule;  2.) 
hrdi  die  Geisselun^  selbst,  und  zwar:  a)  wegen  seiner  überaus 
ort«  Leibesbeschaffenheit  (weil  er  nsünlich  sein  Fleisch  von  der 
artoi  Jungfrau  Maria  genonomien  hat,  war  dasselbe  überaus  zart); 
k)  wegen  der  Art  der  Geisselung  mit  dünnen  Stäben;   c)  wegen 
iar  Menge  der  Schlfige/^    (Sehr  naiv  sagt  der  Vf. :  „Die  Solda- 
|B  schlagen  auf  ihn  ein,  bis  sie  den  Am  nimmer  [soll  heissen: 
im  Anne  nicht  mehr}  heben  konnten'^  u.  s.  w.)      II.   An   seiner 
Sede,   indem  er  nämlich  hierbei  seinen  Leib  entblössen  musste/^ 
-  Jedem  der  Haupt-  und  Untertheile  folgt  sogleich  die  Anwen- 
ing,  welche  gewöhnlich  nur  ganz  allgemeinen  Inhalts  ist.     Ue- 
kigins  iässt  der  Vf.  bei  Deutung  der  yerschiedenen  Momente  der 
liMensgeechichte  seiner  Phantasie  freien  Spielraum.      Selbst  die 
,  mlerüchsten  Legenden  scheinen  ihm  noch  nicht  wundervoll  ge- 
q[  zu  sein«    Und  diess  Alles  thut  er,  um,  wie  er  in  der  Vorrede 
M&it  sagt,  den  Bei£dl   „seiner  heiligen  Mutter ,    der  römischen 
findbe^'y  zu  erlangen.  —     Inzwischen   soll   hiermit   nicht  gesagt 
VpltD,  dass  diese  Blätter   durchaus  nichts  Wahres  und  Brauch- 
hm  enthalten.     Wie  sollen  sie  diess  nicht,  da  sie  die  Leidens- 
pnilichte  Jesu  behandeln?!      Das  Ganze  aber  hat  zu  sehr  das 
tmÄm  einer  Schttlerarbeit.    Es  fehlt  an  Geist  und  Leben.    Ma- 
Mdien  sind  über  Materialien  gehäuft,  nichts  durchgearbeitet,  ja, 
iillt  die  Sprache  ist  des  erhabenen  Gegenstandes ,   von  dem  es 
4ft  handelt,  nicht  würdig.     Wenn  es  z.  B.   in  der  59.  Betrach* 
llfTon  Jesu  heisst:    „Seine  Wangen   sind   mit   Blut  und   Ge- 
flipilst  üb^eckt,  das  wollene  Gewand  klebt  durch  den  Schweiss, 
fiflM.  eines  Nagels  Breite  war  an  seinem  Rücken  ohne  Wunden 
«4  Geediwulst'^  so  fühlt  gewiss  jeder  Unbefangene  das  Unzarte 
md  Widrige    solcher  Ausmalungen.      Spielerei   endlich   ist    es, 
wann  dum  Gürtel  Jesu  eine  höhere  Bedeutung  beigelegt  wird,  und 
mnitt  ab  diess,  wenn  es  heisst,   es  sei  derselbe  drei&rbig  gewe- 
en,  nftfflUcfa:  weiss,  um  die  makellose  Eeinigkeit  Jesu,  blau^ 
m  sein  abgetödtetes  (?)  Leben,  roth,  um  seine  unvergleichliche 
Liebe  anzuzeigen.      Fast  auf  jeder  Seite  lassen  sich  Sprachfeh- 
kr  naeihweisen,   wozu  wir  nicht  einmal  Begierlichkeit  st.  Begier- 
den, auf  ein  Neues  st.  aufs  Neue,  umrungen  st.  umringt,  rechnen 
welleil,  da  diess  Provinzialismen  sind.  98. 

[1546J    Johann  Andreas  Eisenmenger  und  seine  jndi- ' 
mImM  Gcgnuer»     in  geschichtlich  literarischen  Erörterungen  kri« 
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fisch  belenolitet  von    AnU  Tkeod,  ffartmatm,  gross! 
Macklenburg.  CRathe,'  Dr.  u.  Profi  der  Theol.  in  Rostode.  1 

cUm,    Hinstoiff'sche  Bachh.     1834.    (11  d.)  40  S, 
(4  Gr.) 

Diese  karze  aber  gebaltreiche  Abhandlang,  welche  aus 
Kirchen-  und  Schnlblatte  fiir  Mecklenburg  von  Karsten  und  Scli 
besonders  abgedruckt  wurde,  verdient  in  unsem  Tagen  die  gri 
Beaditung,  zumal  da  in  derselben  grundliche  Kenntniss  desS 
mit  der  höchstmöglichen  Unparteilichkeit  sich  paarte,  wäh 
Parteisucht  und  Vorliebe  in  ununterbrochenem  Kampfe  das 
deckte  Judenthum,  seitdem  es  ans  Tageslicht  gefördert  wurde, 
dfichtigte  oder  Terherrlichte ,  so  dass  eine  ruhig  profmde  K 
ihre  Waffen  gar  nicht  anbringen  konnte«  Um  diese  herbeizv 
ren,  schrieb  der  Vf.  diese  Abhandlung  und  gab  seinen  früh 
Plan,  eine  Fortsetzung  des  Eisenmenger'schen  Werkes  zu  Ue 
Torläufig  auf,  aus  Besorgniss,  dass  Unberufene  von  seinen 
theilungen  und  überraschenden  Entdeckungen  einen  falschen 
brauch  machen  könnten.  Vielleicht  hfttte  diese  Arbeit  den  Bi 
cipationssüchtigen  in  unsem  Tagen ,  die  gern  Alles  gleich  st 
möchten  ohne  Rücksicht  auf  die  nothwendige  Reife,  die  Ai 
ein  wenig  geöffnet!  Nachdem  der  Vf.  über  die  Lebensyerhält] 
EisenmengeWs  berichtet  hat,  erzählt  er  mit  Belegen  das  n 
würdige  Schicksal  jener  Schrift,  wdche  durch  die  Lästerungei 
nes  Oberrabbiners  der  hochdeutschen  Juden  in  Amsterdam  g 
Jesum  und  durch  die  empörenden  Erfahrungen,  welche  Eisern 
ger  in  jener  Stadt  selbst  gemacht  hatte,  heryorgerufen ,  nacl 
nem  19jährigen  Studium  von  193  hebr.  Schriften  Yollendei,  ( 
durch  Intrigue  und  Unverstand  vom  Drucke  abgehalten  und 
lieh  durch  das  kräftige  Eingreifen  des  Königs  von  Preussen,  Fi 
rieh  L ,  ans  Licht  gefördert  wurde ,  als  ihr  Vf.  schon  das  1 
der  Täuschung  verlassen  hatte.  Hierauf  werden  die  2^ug\ 
der  Freunde  und  Feinde  für  und  gegen  dieses  Werk  aus  der 
seines  Erscheinens  angeführt  und  geprüft,  des  Vfs.  Urtheil 
dasselbe  begründet  und  dahin  abgegeben,  dass,  obgleich  man 
Tadel  gegen  dasselbe  mit  Recht  ausgesprochen  werde,  den 
jedoch  in  Rücksicht  auf  Charakter,  Wissenschaft,  Zeit,  Standtp 
u.  s.  w.  des  Vfs.  mildem  müsse,  Eisenmengers  entdecktes  Ja 
thum  ein  acht  wissenschaftliches ,  tief  gelehrtes ,  und  hinsidi 
der  zu  lösenden  Hauptaufgabe  desselben,  das  Judenthum  näi 
in  seiner  feindlichen  Stellung  gegen  Nichtjnden,  besonders  g 
das  Christenthum  und  seine  Anhänger  ausführlich  zu  schili 
ganz  gelungenes  Werk  sei,  aus  welchem  die  christlichen  Th< 
l^en  die  reichsten  Belehrungen  schöpfen  können.  Von  S.  3' 
werden  die  Versuche  gewürdigt,  welche  seit  den  letztcfn  50 
nn,   wo  dem  terfolgten  und  arg  gemisshandelten  Judenrolk« 
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XU  erblühen  begann,  Ton  den  yerschiedensien 
Upi  l^eidisam  wetteifenid  gemacht  wurden,  nm  Eisenmenger's 
i^wke  Mittheilongen  als  Irrthum  und  Läge  zu  yerdftchtigen« 
w  ach  der  Yf.  dieser  Abhandlon^;  Widerspradi  erfahren  würde, 
m  ■  Termnthen ;  schon  hat  eine  Stimme  in  der  allgemeinen 
iMttieitnng  gegen  ihn  sich  erhoben ,  deren  Ton  aber  Ref. 
(jM  (pfidlen  hat  Möge  man  bei  Beanti|rortnng  der  Frage ,  ob 
■  Moireif  nnd  fiUiig  sind  znr  Emancipation  in  christlichen 
{iMei,  Eisenmenger's  entdecktes  Jadenthnm  nnd  Hartmann*s 
Schrifken  in  dieser  Beziehung  nicht  ganz  übersehen ,  we- 
ZOT  Vorsieht  dadurch  sich  fähren  lassen!  Die  yersproche- 
iitatse ,  weldhe  das  Jndenthum  in  seinen  lehrreichjsten  nnd 
Beziehungen  aufieufassen  und  aufzuklären  bestimmt 
werden  gewiss  dem  Hrn.  Vf.  den  Dank  des  gelehrten  Pub- 
Terdienen.    Druck  und  Papier  sind  sehr  gut.  102. 

7]  Jacob  Böhme.      Eine  Gedankenreihe   über   das  im 
der  Menschheit   sich   gestaltende   religiöse   Moment.    Von 

.  E.  Umbreit.    Heidelberg,  Mohr.     1835.     VI  n. 
H.  8.  (12  Gn) 

1 — 32  dieser  Schrift  sucht  in  „einer  gedrängten  Darstellung^^ 
ler  es  aber  schwer  sein  würde,  bestimmte  Begriffeund  feste 
nachzuweisen ,  zu  zeigen,  „wie  der  Mensch,  wenn  die 
dir  Menschheit  mit  aller  Energie  ihres  selbstbewu88ten  Ge- 
iz ihm  herrortritt ,    den  acht  menschlichen  Standpunct  zum 
in  und  Göttlichen  behaupte*^      Dann   folgt    S.    83    eine 
Ijp  Ton  Stellen  ans  Jak.  Böhme's  Sdiriften,  welche  der  Vf.  mit 
;lifi3uTnig   yieler   yerwandter   und   iihnlicher    Gedanken   und 
ans    anderen  Schriftstellern  durchmischt  hat.      S.  84 
lithalten  einige  fragmentarische  Beiträge  zur  Charakteristik 
»phus  Teutonicus.     Von  S.  99  an  endlich  folgen  „Rand- 
_  in*'  y    meist  Citate   zu    den    obigen  Citaten  enthaltend. 
lUilein  mag  for  den,    der  Jakob  Böhme  noch  nicht  kennt, 
■■interessant  sein;   gewiss  aber  yerdient  es  keinen  Namen 
als  den  einer  „Gedankenreihe" ,   wenn  dadurch  nicht  ein 
Aggregat  fremder  Gedanken  und  eigener  Ansichten  be- 
w^en  soll.  106. 

Kirchen -Ordnung  für  die  evangel.  Gemeinden  der  Pro- 
Westphalen  nnd    der   Rhein -ProTinz.       Koblenz,   Badeker. 
17  S.  8.  (4Gr.) 

i]   Worte  znr  Beherzigung  über  die  yon  dem  Herrn  Pre- 
Sdinmaon  yerfasste  Schrift:  „der  wahre  Christ,  sowohl  Ba- 
als Snpematuralist" ,  yon  einigen  Predigern  der  Stadt- 
Stolp.     (Zahn,  Fiicher  nnd  Matihey.)    Stolp,  Heinemann, 
f.?.(4Gr.) 


i  - 


[1550]  Die  Psalmeii  als  Choral -Gesftnge  ans  dem  Granddskti 
bearbeitet  und  beransge;.  yon  /.  Cr.  Fr.  Irmler.  In  6  AbtheiL 
jede  fünf  und  zwanzig  enthaltend.  1.  AbtheiL  Zielenzig.  (Ber- 
lin, Stohr'sche  Buchh.)  1835.     VI  n.  Ö8S.  8.  (8  Gr.) 

[1551]  *  Deber  die  Bedeotiuig  des  Predigtanites  in  der  kaCkdl 
Kirche.  Eine  Predigt  bei  der  Primiz- Feier  des  hoekw. 'HerM 
Geo.  Rammoger  o.  s.  w.,  am  19.  Oct.  1834  gehalten  Yon>K  jRumh 
ufurm^  Prof.  am  kathoL  Gjmnasiam«  Aogsborg,  Kranifelder^adM 
Bttchh.  1834.    24  S.  gr.-8.  (2  Gr.) 

Text:  Matth.  28,  19.  Das  chrisä. Predigtamt;  1.  der  Fri» 
ster  als  Lehrer  des  göttl.  Wortes,  2.  die  Niditpriester  ab  film 
desselben. 

4 

•  I  ' 

[1552]  *  Zwölf  gottselige  Betraehtongen  über  die  Yonmge  vm 
Pflichten  des  Ordens  der  barmherzigen  Schwestern  als  Arm^-  ii 
Krankenpflegerinnen  in  den  Spitälern.  Nene  mit  den  Gedanlei 
der  ehrw.  Frau  Lnise  t.  Marillak  üb.  den  Beruf  und  die  Gelabd< 
der  barmh.  Sdiwestem  yerm*  n.  Terb.  Aufl.  Heränsg.  Ton  \M 
Hauber  ^  Saperior  dieser  Ordensschw.  in  München.  Snl2badi,l[ 
Seider^Bche  Buchh.  1835.     156  S.  gr.  12.  (8  Gr.) 

[1553]  *  Katholisches  Haus -Buch  auf  alle  Sonn-  nndFetttagj 
des  Kirchenjahres  2ur  Beförderung  häusl.  Andacht.'  2  TUH 
Mönchen.  (Jaquet)  1835.     IV  u.  414,  370  S.  8.  (n.  1  TUr.)  '-•[ 

[1554]  ^Emmanuel.  Ein  Advent-Buch.  Aus  kirchl.  Säuit^ 
stellern,  Torzügl.  aus  dem  heil.  Bernhard  übers,  und  geordnet  fp 
J,  P.  Siliert.  Mit  1  Titelkupf.  Wien,  Haas'sche  Buchh.  (183^ 
176  S.  gr.  12.  (16  Gr.)  j^. 

[1555]  "^Der  Nähme  des  Herrn  sey  gebenedeyt.  Gebetbuch  A 
kadioi.  Christen.  Von  Joh.  Mich.  Leonard y  Bischof  von  Al^ 
Weihbisch,  u.  General -Yicar  in  Wien.  Mit  5  Kupf.  WM 
Buchholtz.  (Leipzig,  Liebeskind.).  (1835.).  235  S.gr.  12.  (1 TU^ 

[1556]  '''Die  Ostereier.  Eine  Erzählung  zum  Osterge^diebk'^tt 
Kinder  und  Kinderfreunde.  Von  dem  Vf.  der  GenoreTa.  M 
besond.  Genehmigung  der  Yerlagsh.  Teranstaltete  Fraditaiffl^HE 
Mit  6  Kupf.  (lithogr. Abbildd.)  Carlsruhe,  Veltien.  1835.  If^ 
26  S.  gr.  4.  (1  Thlr.) 

[1557}  '''Dom  heiliger  Sanger,  oder  fromme  Gesänge  der  ThN 
zeit.  Von  /.  P.  Silbert.  Mit  Vorrede  von  Fr.  v.  ScMegeL  Nä* 
Ausg.  Wien,  Haas'sche Buchh.  1835.  XXUu.330S.  8.(1X1^.) 

[1558]  ""Der  goldene  Weihrauchaltar,  oder  Gebethe  der  Hisii- 
gen  Gottes.  Ein  vollständiges  kathol.  Gebeth-  und  AndaditsMill 
sowohl  zum  kirchlichen  als  zum  häuslichen  Gebrauche.  6ewil|ll 
imd  geordnet  von  /•  P.  SMert.    2.,;(verb.  xu  Tenn«  Adb  'ißH 
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(Sfe|£)     Wim,  Haas'sdie  Buchh.   (1835.)  (XXp  n.)  412  S. 
Ä(ilWrO 

[109i  *iNe  Parabdii  des  Vaters  Bpnayentara;  ein  vortreflni- 
^  Pa&bocUßin  für  Seelsorger,  Lehrer  und  Eltern  zur  Yer- 
iprji,j|iMni.  Christi.  Wahrheil  und  Sittenlehre«  2.,  unveränd.  Aail. 
läiifidb»  T.  SeidePsciie  Buchh.  1835.    YIliu.328S.  8.  (L6Gr.) 

:iiiiL  d.   Tit.:    Lehrreiche   Unterhaltungsschriften   Ton 
Yeffassern  mit  Rücksicht  auf  Sittenreinheit  und  gute  Ge- 
Aosgewfihlt.     1.  Lief.    Die  Parabeln  u.  s.  w. 


_,       ,^  Der  Heimgang  zum  Herrn,   oder  Ermunterung,    Trost 
ifi'feiliebaiig  in  heil.  Gesängen  bei  den  Leichenbegängnissen  eran- 

6 Christen  u.  s.  w.  Nebst  einem  Anhange  von  auserlesenen 
a  der  heil.  Schrift  u.  s.  w.  2.  Aufl.  Sulzbach,  y.  Seidel'sche 
k  1835.     IV  u.  172  S.  gr.  12:  (9  Gr.) 

Jurisprudenz. 

.    [1S611  Vollständige  alphabetische  Sammlung  der  gegen- 

^rfpn  Ver&ssungs-  und  Yerwaltungsnormen  imKönigr.  Bajem. 

fldehrendes  Handbuch  für  jeden  Staatsbürger.  Von  Dr.  Wl 
.  VkriitHeb.  i:  Lief.  1^-4.  Heft.  Passan,  (Pu- 
Ärade  Bachh.)  1835.  (YIII  n.)  160  S.y  —  S.  320^ 
•^  S.  612,  —  S.  688.  >.  8.   (2  Thlr.  16  Gr.) 

iA«f  die  heutige  Miindigkeit    des  Volkes  pflegen  sich   unter 
iitsren    wenigstens  9  zu  berufen ,     die  es   schriftlich  beleh- 
ViDen;^auch  der  Vf.  thut  es  und  glaubt,  dass  sein  Unterneh- 
titemcfm  Staate  wie*  Bayern,  „dessen  Bürger  dem  Geschenke 
'^  gBRlilichen  Mündigkeit  mit   dankbarem  Eifer  entgegenkom- 
!}9"i  udit  ohne  Verdienst  sein  dürfte.     Ref.  will  dieser  Meinung 
Spl.imdeza  widersprechen,  und  gestehen,  dass,  wenn  man  es 
Aerhanpt  fiir  nothwendig  hält,    über  Gegenstände  und  Ver- 
He,   Ton    denen  ein  Jeder,   der  darunter  aufgewachsen  und 
waX  gesundem  Verstände  begabt  ist,  so  viel   weiss ,    als   er 
In  gewöhnüdie  Lehen  bedarf,  noch  besondere  Schriften  her- 
,    gerade  eine  genauere  Kenntniss  derjenigen  Rechts- 
,  weldbie  der  Vf.  zusammengestellt  hat,   nicht  ohne  allge- 
ts  Interesse  ist.      Und  wenn,  wie  der  Vf.  yersichert,   ihm 
besondere  Gnade  —    sein  Buch  ist  auch  dem  Könige  mit 
^Genehmigung  gewidmet  —  gestattet  war,  auch  ungedruckte 
m  benutzen,   so  wird  auch  mancher  Andere,    dem  die 
gellen  zu  Gebote  stehen,  es  mit  Nutzen  gebrauchen  kön- 
•li^ridi  Tielleicht  seit  Herausgabe  des  Buchs,  welche  unge- 
lick  yendgert  hat  —  das  Privilegium  gegen  Nachdruck 
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ist  Ton  1829,  die  Vorrede  yom  October  183 1,  wfdiresd  der  Uni- 
Schlagstitel  1834  enthält  —  Manches  sich  anders  gestaltet  hat. 
Ein  genaueres  Eingehen  in  das  Formelle,  ob  nfimlich  die  Titel 
nicht  oft  in  sehr  zerspalten,  würde  erst  bei  dem  Erscheinen  i%f 
Tollständigen  Werkes  möglich  sein.  Was  das  Materielle  betriSk,  s^ 
hat  der  Vf.  im  Ganzen  die  Grencen  zwischen  den  nidit  hieher  ge- 
hörigen Theilen  der  Rechtswissenschaft  und  den  eigentlich  ad 
Verfassung  und  Verwaltung  sich  beziehenden  Normen  beachtet: 
wenigstens  will  Ref. ,  da  überhaupt  die  für  den  Zweck,  weldien 
der  Vf.  hatte,  zu  befolgende  Grenzlinie  sehr  schwer  zu  halten  sein 
diirfite,  nicht  weiter  mit  ihm  darüber  rechten.  So  ist  unter  „Bid^ 
allerdings  bloss  der  bei  Uebemahme  Ton  Aemtem  und  Bestallan- 
gen  zu  leistende  zu  berücksichtigen ;  der  „Eid  vor  Gefährde'*,  all 
ins  Processreoht  gehöng,  konnte  fuglich  übergangen  werden.'— 
Was  sonst  das  Aeussere  betrifft,  so  soll  das  Werk  4  Bde.  odei 
Lieferungen  in  Heften  zu  je  11  Bogen  anfüllen,  es  i^t  wenigstens 
.  im  Interesse  der  Käufer  zu  wünschen ,  dass  es  baldigst  zu  Ende 
geführt  und  der  versprochene  Nachtrag  iiber  die  inzwischen  er- 
schienenen Gesetze  nicht  zn  weitläufig  werden  möge.  12. 

[1562]     Ergänzungen  nnd  Abänderungen  der,  Prenfti^ 

Gesetzbücher  oder  Sammlung  aller  das  Allgem;  Landr.,  di^illq 
gem.  Gerichts-,  Criminal-,  Hypotheken-  u.  Deposital - Ordnoi^ 
ergänzenden,  abändernden  und  erläuternden  Verordnungen,  verbin- 
den mit  einem  Repertorium  der  Justiz -Ministerial-Rescripte  nt 
der  in  der  Simon-  und  y.  Strampff»chen  Sammlung  von  Rechli- 
Sprüchen  der  preuss.  Gerichtshöfe  enthaltenen  Judicate,  nadi  ta 
Materien  der  Gesetzbücher  geordnet.     Mit  Genehm.  E.  H.  Justi^ 

Ministerii  herausg.  von  A.  J.  Mannhopff^  K.  Pr.  Just-i^ 

und  Stadtger.  Dir.  Berlin,  Nauck'sche  Bnchh.  18^ 
Vin  n.  404  S.  8.  (7  TLlr.  f.  6  Bde.) 

'  Auch  u.  d.  Tit. :  Ergänzungen  und  Abänderungen  der  Premif 
Gesetzbücher.  1.  Bd.  Enthaltend  das  allgem.  Landr.  TU.  t' 
Tit.  1—23  u.  s.  w. 

Da  es  sich  hier  um  den  'Anfang  eines  ziemlich  umfasse»-' 
den  Werks  handelt,  so  will  Ref.  zu  Dem,  was  sich  aus  dem  voll- 
ständig beigebrachten  Titel  ergibt,  noch  bemerken,  dass  von  dei. 
Gesetzen  und  Verordnungen  nur  die  berücksichtigt  worden  waAf 
die  wirklich  mit  dem  allgem.  Landrecht  in  Verbindung  stehen^ 
mithin  mit  Ausschluss  aller  derjenigen,  welche  rein  administritivs 
oder  polizeiliche  Bestimmungen  enthalten,  sowie  auch  die,  einiel* 
neu  Korporationen  ertheiltcn  Statuten,  provinzialrechtlichen  Bestim- 
mungen und  in  der  Regel  die  mit  auswärtigen  Staaten  abgeschk»- 
senen  Verträge  übergangen  worden  sind.  Die  benutzten  GesetK 
l^ber  sind  mit  Weglassung  des  solennen  Eingangs   wördiGli  ydln 


Jnrispradenz.  113 

ständig;  gegeben,  und  zwar,  wenn  sie  sich  auf  mehrere  Stellen  be- 
liehen, bei  der  einen  im  Ganzen,  während  bei  den  übrigen  nnr 
nrnckgewiesen  wird.  Die  Ministerial Verordnungen  anlangend,  so 
80  sind  bloss  die  Nachweisungen,  wo  sie  zu  finden,  gegeben  wor- 
den; die  im  yorigen  Jahre  erschienene  Gräfifsche,  auch  nach  Ma- 
terien geordnete  Sammlung  Hess  einen  nochmaligen  Abdruck  über- 
IttBsig  erscheinen.  Was  sonst  noch  im  Buche  zu  finden,  gibt  der 
Titel  an  die  Hand,  zu  dem  wir  noch  bemerken ,  dass  in  den  be- 
absichtigten 6  Bänden  die  ersten  4  d(is  allgem.  Landrecht,  der 
5.  n.  6.  aber  die  übrigen  Gesetze,  wozu  noch  das  Stempelgesetz 
od  die.  Gebührentaxe  zu  rechnen,  betreffen  werden,  und  dass  ein 
diroDoIogisdhes  Repertorium  das  Ganze  schliessen  seil.  Das  Werk 
selbst  muss  nothwendigerweise  die  allgemeinste  Theilnahme  er- 
regen; die  Buchhandlung  hat  bei  sehr  angemessener  Ausstattung 
Ilirch  den  wirklich  höchst  massigen  Subäcriptionspreis  fiuf  ruh- 
nenswerthe  Weise  dessen  Anschaffung  erleichtert.  12. 

[1563]  BelehrnDgen  über  Gesetz  und  gerichtliches  Yer- 

Uieil  in  den  preussischen  Staaten  für  den  Bürger  und  Land- 
iian.  Ton  einem  praktischen  Juristen.  1*  Heft«  Den  Man- 
lils-,   summarischen  und  Bagatell-Process  betreffend.      Siegen^ 

foedrich's  Bnchh.  1835.    72  8.  gr.  8.   (6  Gr.) 

Die  Einrichtung  dieses  Heftes,  dem  noch  vier  andere  über 
cbzelne  wichtige  Theile  des  Rechts  folgen  sollen,  ist  die,  dass  den 
■it  Deutlichkeit  gegebenen  Regeln  wcitliiuftlge  Formulare  und  die 
'Ointellung  der  danach  geführten  Processe  folgen,  wodurch,  wenn 
adi  yielleicht  nicht  gerade  die  auf  dem  Titel  angegebene  Ten- 
•im  auf  wirklich  fruchtbare  Weise  erreicht  werden,  doch  der  Aus- 
JMir  in  den  Stand  gesetzt  wird,  auf  angemessene  Weise  sich 
Inder  durch  die  diessfallsigcn  neuesten  Gesetze  bewirkten  Gestal- 
(Bf  des  preussischen  Processes  zu  belehren. 

[1564]  Die  singnlären  Verjährungen  des  preussiscLen 
Landrechts  9  zusammengestellt  von  F.  Stute  y  K.  Pr.  Ju- 
itii-Comm.  u.  Notar.  Soest.  (Paderborn^  Criiwell  u.  Rem- 
pcL)  1835.     72  S.  gr.  8.  (8  Gr.) 

Es  sind  hier  nach  Ordnung  der  §§.  des  L.  R.  die  einzelnen 
ii  den  yerschiedenen  Verhältnissen  bei  Verfolgung  der  Rechte  oder 
fcren  Erwerb  zu  beobachtenden  Fristen  zusammeDgestellt ;  ein 
Ifatlidies  Werk  wurde  am  Ende  des  yorigen  Jarhunderts  in  Sach- 
sen, jedoehso,  wie  es  auch  zweckmässiger  scheint,  dass  die  ein- 
zelnen Verhältnisse  nach  der  Zeit  ihrer  Dauer  geordnet  waren, 
gemadit.  Das  Verdienst  hiebei  ist  unbedeutend,  besonders  da  bei 
Mqftrtt  ^  f et.  deuteln,  Uh  V.  %.  8 
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gSnzIicher  Uebergehang  der  seit  dem  Landrecht  fernertfeit  ersc 
n^nen  Gesetze^^an  der  Vollständigkeit  säir  zn  ^weifi^I«  ist. 

\  ■ 

[1565]  Synopsis  joris  ecdesiastici ,  ad  nqp^^  Mi 
SdbenkL  In  usam  auditorani.  Fassaii^  Winkler«  18 
(H  u.)  171  S.  gr.  8.  (IG  Or.) 

Der  Heraasgeber  (Dr.  Friedr.  PoesI)  rechtfertigt  das  firsc' 
nen  der  vorL  Synopsis  in  der  knrzen  Vorrede  dnrch  die  Ben 
knng,  dass  den  Stndirenden  der  Theologie  es  nnfelilbar  yön  gi 
sem  Nutzen  sein  müsse ,  „si  sab  uno  qaasi  oblata  emniä,  q 
ad  juris  seientiam  canonieam  pertinent,  yiderint*'.  Desshalb  i 
habe  er  ein  schon  vorhandenes,  aber  in  Vergessenheit  gekoroi 
nes  Werkchen  zur  Grundlage  gebraucht,  und  nur  hin  und  mt 
habe  er  einige ,  auf  das  neuere  Recht  Beziehung  nehmende  ! 
merkungen  beigefügt.  Dieses  Werkchen  nun,  dessen  Titel 
Herausg.  nirgends  angeführt  hat,  ist  das  im  Jahre  1786  in 
akaOem.  Druckerei  zu  Salzburg  erschienene,  1787  zu  Cöln  nii 
gedruckte  Syntagma  von  Maurus  Schenkl ,  ein  zu  seiner.  2 
allerdings  recht  brauchbarer,  jetzt  aber  durchaus  veralteter  Gm 
riss.  Der  Herausgeber  hat  überall  nichts  dazu  beigetragen/ 
in  dieser  neuen  Ausgabe  mit  den  Berichtigungen  ansmstati 
welche  die  Wissenschaft  fordert,  und  aus  diesem  Grunde  erklS 
wir  seine  Bemühung  für  eine  vollkommen  überflüssige.  Das  I 
gegebene  Druckfehlerverzeichniss  ist  anyollstandig. 

.  [1566]  Die  Ffarrmatrikel  nach  ihrer  Geltung  und  i 
lage^  von  Carl  Bemh.  Könige  Pred.  zvl  Danstedt  bei  £ 
berstadt.  Haiberstadt^  (Helm«)  1835.  X  n.  145  S. 
(8  Gr.) 

Eine  erschöpfende ,    wissenschaftliche  Darstellung  der   Le 
Von  den  Kirchenmatrikeln  und  der  rechtlichen  Bedeutung  dersd 
insbesondere  wird  man  in  dem  vorl.  Schriftchen  vergeblich  sacl 
Was  wir  gefunden  habep,  besteht  in  einem  bedeutungslosen  B 
sonnement  über  den  überall  nicht  bestrittenen  Nutzen  der  Ma 
kein  (welcher  zugleich  an  einem  vor  dem  OLGerichte  zu  Halt 
Stadt  zwischen  dem  Magistrat  zu  Mühlhausen  und  den  Pi*edig 
und  Schullehrem  der  mühlhauser  Dörfer  geführten  Processe  na 
gewiesen   wird)    und  in  einer  ziemlich  auf  der  Oberfläche  gei 
tenen  Beantwortung  der  Fragen,  von  wem,  wann,  und  in  w^ 
Weise .  dieselben  abzufassen  seien.      Angefügt  ist  endlich  das 
der  königl.  preuss.  Regierung  zu  Erfuit  erlassene  Regulativ  ^ 
gen  Anfertigung  der  Kirchen-,  P&rr>  und  Schulmatrikeln  d« 
Sept.  1824,   und  ein  Entwurf  einer  Matrikel  für  die  Pfarrei 
Yfs.^  welchem  sich  verschiedene,   nicht  selten  W9it.ab$cbwi)ife: 
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uiphes  Heterogene  (z.  B.  S.  105  —  111  eine  Abhandlung^ 
ilemfli  in  Halberstadt  zur  Geschichte  der  Zehnten,' insbe- 
»des  Raachhohns  im  Halberstädtischen)  erthaltende  Bemer- 
1  anj»diliessen.  —  Eine  yollstftndige  Darleg ong  und  Prü- 
er  Ansichten  des  Yfs.  liegt  ausser  dem  Kreise,  in  ^reichem 
LS  Repert.  plangewäss  bewegen  soll;  dock  können  wir  ujw 
athak'en,  wenigstens  eine  hervorzuheben ,  weil  sie  vorzngs*- 
»eurkondet,  dass  der  Vf.  über  das  Wesen  und  die  Bedeu-- 
9r  IHatrikefai  sich  in  yoUkommener  Unklaiiieit  befinde.  Er 
tet  n&mlich  S.  61  gegen  das' mitgetheilte  Begnlativ  derRe- 
;  m  Erfurt,  dass  die  Anerkenntniss  der  Matrikeln  dorch 
elsbjteriam  und  die  Gemeinde  zur  Herstellung  der  Beweis- 
ir  künftige  Zeiten  entbehrlich,  ja  sogar  sdiadlidi  sei.  Bs 
fimlich  in  Beziehung  auf  die  Pfarrgnindstücke  die  Hjpo- 
leheine  genügend,  und  die  Festsetzung  der  Stolgebühren 
it  Sache  der  Gemeinde ,  sondern  der  Regierung ,  und  i^os 
'Grunde  bedürfe  es  nicht  des  Anerklüntnisses  dritter  Per- 
„die  eigentlich  gar  nichts  anzuerkennen  haben'*;  eine  Be- 
igi  mit  welcher  denn  auch  die  S.  4l  ausgesprochene  in 
lung  steht,  nach  welcher  die  Abfassung  der  Matrikeln  le- 
Sache  der  Pfarrer  sein  solle«  Einer  Wideriegong  dieser 
3  confusen  Sätze  können  wir  uns  füglich  überheben.  Der 
bst  findet  die  Bestimmung  der  Matrikeln  ganz  richtig  darin, 
e  das  Recht  de^  Pfarrers  auf  die  einzelnen ,  yon  ihm  zu 
fuden  Gehaltstheile  rechtsgültig  nachweisen ,  und  unnützen, 
liehen  und  kostspieligen  Processen  yorbeugen  sollen  (S.  6). 
»er  in  alier  Welt  kann  solche  Wirkung  die  nach  der  An- 
es  Yfs.  vom  Pfarrer  aufgenommene  Matrikel,  diese  hedeu- 
Sißste  Scriptura  pro  scribente,  haben?  Und  bestehen  denn, 
wir  dann  noch ,  die  Intraden  des  Yfs.  nur  im  Ertrage  der 
nndstücke  und  der  Stolgebührcn,  und  hat  er  nicht  selbst  in 
sog.  Matrikel  eine  reichliche  Anzahl  tou  Zinsen  und  Di^- 
rrzeichnet  ?  Allerdings  yerlangt  er ,  dass  jede  nach  seiner 
)  yerfasste  Matrikel  in  einem  Anhange  alle  die  gerichtlichen 
Jen  enthalten  solle,  durch  welche  die  einzelnen  GehakstheHe 
teilt  oder  bestätigt  worden  seien.  Dabei  hat  er  aber  unbe- 
htigt  gelassen ,  dass  es  in  allen  Parochieen  obseryan2;;näs- 
bgaben  gibt,  welche  im  Weigerungsfälle  nur  im  Rechts- 
:estgestellt  ^  nicht  einseitig  durch  die  Aufeichtsbehörde  ge- 
werden können  (S.  63),  und  dass  eben  diess  die  Bestim- 
der  Matrikeln  ist,  diese  Weiterung  durch  Yertrag  zu  besei- 
—  Der  Yf.  prophezeit  seinem  Schriftchen  (zu  Ende  der 
e)  eine  nicht  ganz  ungünstige  Aufnahme;  doch  ycrspricht 
Entstehnngsfalle  seine  Feder  während  der  nächsten  Jahre 
ca  lassen.  Hoffen  wir ,  dass  es  mit  dieser  Znsage  redlieh 
rt'Hl  7. 

8^ 
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[1567]  Lehrbuch  der  vergleichenden  Anatomie  voi 
Rudolph  Wagner.  2.  Abtheil.  Leipzigs  Voss.  1835. 
XXX  u.  S.  255—607.  gr.  8.  (1  Thlr.  12  Gr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  1.  No.  788.] 

Ref.  betrachtet  hier  nar  die  2.  Lief,  dieses  schätzbaren  Lelr- 
baches,  da  er  sich  über  die  1.  Lief,  bereits  a.  a.  0.  ausgespro- 
chen hat.  Wir  enthalten  uns  daher  ^e^^enwärtig  eines  allgemei- 
nen Urtheils,  um  so  mehr,  als  der  Vf.  die  begomiene  Arbeit  mit 
Consequens  durchgeführt  hat.  Einer  Erwähnung  bedarf  es  aber, 
dass  der  Yf.  die  Morphonomie,  die  er  am  Ende  des  yiTerkes  n 
geben  beabsichtigte,  weggelassen  und  für  eine  besondere  Arbdt 
^  aufgespaii;  hat.  Wir  können  nur  bedauern,  dass  ein  so  erfiEÜure- 
ner  und  sinniger  Beobachter  ials  Herr  W.,  diesen  interessante' 
sten  Theil  der  Zootomie  für  jetzt  wenigstens  aufgegeben  hat,  im 
so  mehr,  da  die  Studirenden,  denen  dieses  Buch  nicht  genug  em- 
pfohlen werden  kann,  gerade  hier  den  Fingerzeig  des  Lehrers  am 
wenigsten  entbehren  können,  auch  wohl  geneigt  sind,  zootomiisde 
Thatsachen  für  überlästigen  Ballast  anzusehen,  wenn  nicht  all- 
gemeine Resultate  aus  der  unabsehbaren  Masse  der  Einzelnhei- 
ten  hervortreten.  —  In  vorl.  Lieferung  finden  sich  im  ö.  Cap« 
die  Organe  der  Harnbereitung;  im  €•  Cap.  besondere  Absonw- 
rungsorgane ;  im  7.  Cap.  Organe  der  Zeugung ;  im  8.  Cap.  Na>- 
rensjstem;  9.  Cap.  Sinnesorgane;  10.  Cap.  inneres  Skelet;  11« 
Cap.  Hautskelef  und  äussere  Bedeckung;  12.  Cap.  Muskelsjsttm 
und  aktive  Bewegungsorgane.  —  Eine  vergleichende  Anatomie 
der  Entwicklungsgeschichte  ist  nicht  beigegeben.  Die  Anmerköh 
gen  zu  den  §§.  enthalten,  wie  schon  in  der  1.  Abtheil.,  ein  sek 
reiches  Detail ,  welches  vielleicht  hin  und  wieder  eine  noch  stren- 
gere Auswahl  gestattet  hätte.  Die  Deutung  des  Skelets,  derffink 
theile  und  andere  schwer  zu  bestimmende  Organe,  überschrdM 
nirgends  die  Grenzen  einer  vorsichtigen  Analogie,  was  einem  Lehr« 
buche  zur  besonderen  Empfehlung  gereicht.  88. 

[1568]  Die  Fötnslnnge  im  gebornen  Kinde.  Für  Pa- 
thologie, Therfipie  und  gerichtliche  Arzneiwissenschiiflfc  geschilder 
von  Ed.  Jörgy  Dr.  d.  Phil.,  Med.  u.  Chir.  u.  s.  w.    Mit  1 

Knpf.     Grimma^  Gebhardt.    1835.    XIV  u.  255  S.  8 
(1  Thlr.  15  Gr.) 

Der  Hr.  Vf.,  welcher  in  seiner  wolilgeschriebenen  Inaoganil 

•  Dissertation :    De  pulmonum  vitio  organico,  einen  Gegenstand  b^ 

h^ndelte^   zu  welchem  eine  im  hiesigen  Entbindungs^nstitute  TOT 
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Dinene  SSergtiedernng   eines  (odtgebornen  Kindes  die  Veran- 
\g  gab,  hat  denselbf'a  in  gegenwärtiger  Abhandlung,  welche 

der  medic.  FaculüU  wegen  eines  von  ihr  genossenen  an- 
cjien  Reisesiipendiums  sum  Beweise  des  aus  ihr  gezoge- 
otzens  einzureichen  hatte ,  weitläufliger  bearbeitet.  Es  ist 
mit  grosser  Belesenheit  in  den  älteren  und  neueren  Schrif- 
orin  ähnliche  Fälle  von  dem  beschriebenen  organischen  Lun- 
1er,  den  er  Atelektasis  der  Lungen  nennt,  vorkommen,  und 
lem  so  richtigen  kritischen  Urtheile  geschehen ,    dass  diese 

auf  jeden  Fall  ihrem  Vf.  zur  Ehre  gereicht.  —  Nach  ei> 
nieitung,  worin  die  gewälilte  Benennung  des  Lungenfehlers 
tfertigt  wird,  wird  im  1.  Cap.  das  erste  Athmen  des  Neu- 
nen in  sorgfkltige  Betrachtung  gezogen.  Der  Hr.  Vf.hat  sich 
eigene  Untersuchung  der  Präparate,  womit  W.   Hunter  das 

der  tunica  decidna  reflexa  beweisen  wollte,  vollkommen 
überzeugt,  dass  H.  sich  geirrt  habe.  Denn  wenn  man  auch 
eine  Verwachsung  der  decidua  reflexa  mit  der  innem  Haut 
uchthalters  wirklich  wahrnimmt,  so  beweise  doch  die  Kreu- 
ler  Fasern  an  der  Verbindungsstelle  beider  Haute  deutlich, 
ein  Umschlagen  der  decidua  vera  die  reflejca  bilden  könne, 
iselbst  versichert  er,  dass  R,ob.  Lee  durch  eigene  neuere 
he  das  Irrthiimliche  seiner  früheren  Meinung  von  dem  Baue 
nchtkuchens  eingesehen  habe.  Im  2»  Cap.  ist  das  Bild  des 
aften  Zustandes ,  welcher  aus  dem  nach  dem  Austritte  der 
aus  dem  Fruchthalter  unvollkommen  zu  Stande  gebrachten 
ölen  entsteht,  geschildert.  R^^f.  gesteht,  dass  ihm  die  Stel- 
er in  diesem  Cap.  vorgetragenen  Materie  nicht  g<inz  gcfaU 
t,  indem  bei  der  Aetiologie ,  welche  im  4.  Cap.  vorkommt, 
,  was  hier  schon  genau  abgehandelt  wird ,  noch  einmal, 
duch  nur  mit  kurzen  Worten  wiederholt  werden  muss.  — 
rsehiedencn  Ausgänge  der  I(rankheit  sind  der  Gegenstand 
Cap.  Hier  wird  unter  Anderm  bemerkt,  dass  es  spätem 
htem  überlassen  bleibe ,  darzuthun ,  inwiefern  Respirations« 
nnd  Beschwerden,  oder  spätere  hitzige  Kninkfaeiten  mit  der 
asis  Neugeborener  in  Verbindung  stehen,  und  wie  sich  diese 
ennen  gebe.  —  Das-  4.  Cap.  ist  der  Au&ählong  der  Ur- 
der  Atelektasis  gewidmet.  Hierher  gehören  1.  eine  schnell 
icht  erfolgte  Geburt;  2.  grosse  Schwäche  des  eben  gebor- 
indes;  3.  Geschwulst  der  Nase  nnd  der  Lippen,  und  Alles, 
i  Luftwege  zu  verengen  im  Stande  ist;  4.  heftige  Kälte,  wcl- 
i  Lebensthätigkeit,  vorzüglich  der  Lungen  zu  schwächen  im 
ist.  Cap.  5.  gibt  die  Zeichen  an,  welche  uns  von  dem  Da- 
;r  Atelekt<isis  der  Lungen  yergewissem.  Hierher  gehört 
erflächliclies,  kurzes ,  ängstliches ,  zuweilen  kaum  vernehm- 
nicht  selten  aussetzendes  Athmen,  eine  schwadie,  klagende 
9,  verminderte  Saugkraft,    unzureichend  erweiterter. Brust- 
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kästen,  mit  stärker  sich  ausdehnendem  Unterleibe,  eine  blftnli 
und  beim  Schreien  bläarotbe  Hautfarbe,  eine  geringe  Hautwä 
und  ein  schwacher,  langsamer  Puls.  Ausser  diesen  Kenniei« 
räth  der  Yf.  den  Gebrauch  des  Stethoskops  zur  Ausmittelong 
Atelektasis  der  Lungen  an.  Er  theilt,  da  er  selbst  sidi  w< 
Uebung  in  dem  Gebrauche  dieses .  Instruments  erworben  zu 
ben  gesteht,  das  von  Andern^  besonders  in  Paris  und  Do 
hierüber  in  Er&hrnng  Gebrachte  mit.  Oap.  6.  Prognose.  ^ 
das  Uebel  sogleich ,  oder  nur  wenige  Tage  nadi  der  Geburt 
kannt  wird,  und  eine  passende  Behandlung  Brleichternng  der 
falle  yerschaffi ,  so  kann  die  Yoraussagung  ziemlich  gunstig 
stellt  werden.  Waren  aber  die  im  2.  Cap.  geschilderten  Zui 
heftiger,  und  kam  noch  Husten  mit  fast  unaufhörlichem  Wimi 
und  steter  Unruhe  hinzu,  so  haben  wir ,  wenn  nicht  bald  Nad; 
dieser  Zufalle  und  schnell  fortschreitende  Besserung  eintritt, 
n^h  günstigen  Ausgang  zu  hoffen.  Der  höchste  Grad  dieser 
ganischen  Lungenkrankheit,  dessen  Kennzeichen  genau  angegi 
sind,  Terlftuft  ohne  Rettung  tödtlich.  Cap.  7.  Behandlung.  In 
Ziehung  auf  die  Yerhütung  der  Atelektasis  ist  Folgendes  zu  b 
achten*  Um  eine  zu  schnelle  uhd  leichte  Geburt  zu  yerhi 
muss  man  der  Kreisenden,  bei  welcher  eine  solche  zu  erwa 
steht,  sich  niederzulegen  und  beim  Erscheinen  der  Wehen 
Mitpressen  zu  rermeiden  anrathen,  und  die  Geburt  auf  k 
Weise  durch  treibende  Mittel  oder  medianische  Hülfe  yor 
fechten  Zeit  befördern;  man  muss  femer  heftigen  Druck  des 
Sims,  grosse  .Dehnung  des  Rackenmarkes  und  Blutungen  des 
tus  wlüirend  der  Geburt  yermeiden,  und  endlich  müssen  mecli 
sehr  Hindernisse  des  Odemholens  beseitigt  werden.  Können 
Ursachen  des  Uebds  nicht  abgewehrt  werden ,  oder  hat  sich 
Krankheit  schon  entwickelt,  so  muss  das  Hauptbestreben 
Kunst  darauf  gerichtet  sein,  die  Lunge  im  ganzen  Umfange  i 
Pareiidijms  gehörig  mit  Luft  zu  füllen  und  die  Yerwachsung 
ihren  Folgen  abzuwehren.  Re£  übergeht  die  weitere  Anseu 
dersetznng  der  yon  dem  Yf.  yorgeschlagenen  Behandlüngsw 
empfiehlt  aber  das  sorgftütigste  Studium  dieses  Capitels,  beson 
was  den  Gebrauch  des  Kalomds  anbelangt,  allen  und  yorzu| 
jungem  Aerzten.  Das  8.  Cap.  erzählt  die  Ergebnisse  der  ! 
gliederungen.  Weit  entfernt,  hier  die  einzelnen,  bei  den  ei 
neun  Krankragesdiichten  aufgeftmdenen  Abnormitäten  ei« 
auÜEuftihren,  beschränkt  sich  Hr.  Dr.  Jörg  auf  Anführung  der 
jiedem  zergKederteti  Kinde  aufgefundenen,  wesentlichsten,  auf 
ttnyoUkommene  Athmen  nengebomer  Kinder  Bezug  habenden 
scheinungen.  Im  9.  Cap.  werden  zwölf  Beobachtungen  yon 
J.  Schmitt  mitgetheilt ,  wobei  nach  dem  Yf.  nur  zu  bedaaem 
dass  ffin  so  llrissiger  imd  «diarfeinniget  Beobaditeri  wie  Schi 
die  gimdai  iBe^teHmag  der  dem  T^e  yorauQgegangui^ii  Kn 
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keä^  und  bei  den  Sectionsbcrichten  des  Zustandes  des  Hej'zens, 
ler  Lungen,  fys  Gehirns  u.  s.  w.  unterlicss.  Dorh  sind  gerade 
Be  wenigen  Etscheinongen,  welche  Schmitt  mehr  zufällige,  nichts 
nUlreiide  nennt,  pathognomische,  und  beweisen,  dass  die  Ate- 
Utans  der  Lungen  im  Gegensatze  mit  den  bis  jetzt  darüber  ge- 
iickten  Erfahmngen,  sehr  häufig  vorkomme.  Das  10.  Cap.  ent- 
^  drei  Fäile  mit  günstigem  und  ungünstigem  Ausgange.  Im 
iL  Cap.  werden  Beobachtungen  anderer  Schriitstelier,  die  Atelek- 
i^  betreffend,  mitgetlieilt.  Im  12.  und  letzten  Cap.  endlich  fin- 
In  sieh  die  Resultate  der  Kenntniss  von  der  Atelektasis  für  die 
ierieiidicfae  Medldn.  Die  Lebensfsihigkeit  todtgefundencr  Kin- 
i|r  Ist  ein  sehr  wichtiger  Gegenstand  der  gerichtlichen  Medi- 
A,  uid  daher  muss  auch  die  Frage ,  ob  eine  Krankheit  der 
uigen,  wie  die  im  zweiten  Capitel  beschriebene  ist,  sich  zur 
mfindnng  der  medicinisch  genchtlichcn  Erklärung,  dass  sie 
UcBsfiüiigkeii  aufhebe ,  eigene ,  sehr  wichtig  sein.  In  Yer- 
iadug  mit  der  Zergliederung  muss  eine  sorgCiltigc  Wägung 
|er  Lmigen  nach  Ploucquefs  Vorschrift  vorgenommen  werden. 
um  ans  eigener  Erfahrung  entlehnte  Beispiele  werden  als  Belege 
fir  fai  Werth  der  Blutinngenprobe  angeführt.  Unterschiede  der 
L^en  todtgeborener  Früchte ,  denen  man  Luft  eingeblasen  hat, 
IM  solchen,    die  sich  im  lebenden  Zustande  die  Luft  angeeignet 

fc•—  Die  Kenntniss  der  Atelektasis  ist  auch  für  den  Richter 
noch  von  Wichtigkeit,    weil  sie  ihm  in  vielen  Fällen  ge- 
ere  Einaichf  in  den  Thatbestand  eines  vermutheten  Kindemior- 
TerschaiR,  und  folglich  die  Benrtheilung  desselben  erleichtcft. 
i.vidiüger  nun  die  Aufschlüsse  sind,  die  uns  das  Vorhandensein  und 
iGrad  der  Atelektasis  entseelt  gefundener  Neugeborener  zu  geben 
I  desto  sorg£dtiger  sollten  gerichtliche  Aerzte  bei  der  Un- 
ig  derselben  verfahren  und  den  Zustand  der  Lungen  ge- 
hft  erforschen,    als  es  leider  zeither  gescheheb  ist.      Die  Ver- 
jpfafegsart  dabei  wird   genau    beschrieben.    —    Das   beigefügte, 
ji  iaserm  Scliröter  vortrefflich  gezeichnete  Kupfer  ist  der  Natur  ^ 
Il|b|iunen  getreu ,  wie  sich  RefT  durch  Vergleichung  der  Zeich- 
'ftg  mit  den  atelektatischen  Lungen  überzeugl  hat. 

^  Kühn  sen. 

I 
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[1560]  Das  Attifiche  Theaterwesen.  Zum  bessern  Ver- 
ih»  4er  grieehischen  Dramatiker  nach  den  Quellen  dargestellt. 
in  Dr.  €^ottl.  Carl  tVilh.  Schneider ,  Prof.  am  Gymn. 
Weimar.  Mit  einer  Abbildung.  Weimar^  Hoftnann»  1835» 
^ifc  2Q8  S,  8.  (1  Thlr.  6  Gr.) 
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lieber  die  Zweckmässigkeit  des  Unternehmens,  diegrieckis 
Scenik  selbst  nach  den  Untersnchangen  Yon  Genelli,  Stieglitz  v 
aufs  Neue  znm  Gegenstande  gründlicher  Forschung  zu  maci 
dürfte  wohl  Jeder  mit  dem  Yf.  einverstanden  sein,  der  im  Vei 
eigener  Studien  erkannt  hat,  wie  so  manchen  Zweifeln  noch 
zelne  Puncto  dieser  schwierigen  Materie  unterworfen  sind.  I 
Seh.,  der  durch  langen  Umgang  mit  den  scenischen  Dichtern 
lerdings  Beruf  zu  diesem  Unternehmen  erworben  haben  koii 
hat  also  schon  dadurch ,  dass  er  eine  so  schwierige  Frage 
Neue  zur  Discussion  brachte  iind  durch  Aufispeicherung  des  S 
fes  einctr  allseitigen  und  umsichtigen  Besprechung  die  Bahn  br 
sich  Ansprüche  auf  den  Dank  der  gelehrten  Welt  erworben,  si 
«auch  die  Ausführung  selbst  hinter  den  Erwartungen  zurückblei 
welche  man  zu  machen  berechtigt  ist,  wenn  man  in  der  Von 
liest,  dass  der  Yf.  sich  schmeichelt,  manche  weniger  bewä 
Pnnctc  mehr  ins  Auge  gefasst,  manche  Dunkelheit  aufgehellt 
sich  von  unhaltbaren  Hypothesen  oder  unsicheren  Oombinati( 
möglichst  frei  gehalten  zu  haben.  Fürs  Erste  können  wir  i 
umhin,  uns  durchauer  und  entschieden  gegen  die  Anlage  des  Bi 
zu  erklären.  Herr  Seh.  theilt  seinen  Stoff  in  Text  und  Ani 
kungen;  wir  würden  diess,  selbst  bei  dem  schreienden  i/iiss 
hältniss ,  dass  dem  ersteren  18 ,  den  letzteren  250  Seiten  zi 
wiesen  sind ,  nicht  rügen ,  wenn  nicht  der  Gegenstand  selbst 
von  dem  beobachteten  verschiedenes  Yerfahren  zu  erheischen  schi 
Zwar  wird  vorgegeben,  es  sei  diese  Anordnung  gewählt  woi 
damit  die  Uebersicht  nicht  verloren  gehe.  Allein  uns  dünkt , 
sei  gerade  so  erst  das  Befürchtete  eingetreten.  Man  erhrdt 
eine  Uebersicht  über  die  kurz  zusammengestellten  Ergebnisse, 
der  Yf*  aus  seinen  Untersuchungen  zog,  nicht  eine  Ueber 
über  das ,  worauf  es  doch  hier  am  meisten  ankam,  übeir 
Beweisführung.  Der  Leser  muss  vor  der  Hand  glauben, 
ihm  der  Text  sagt ,  oder  jeden  Augenblick  mitten  im 
sammenhange  abbrechen  und  sich  aus  den  Anmerkungen  die 
stätigung  des  oben  Gesagten  zusammenlesen.  Bedenkt  i 
dass  20  und  30  Seiten  lange  Anmerkungen  vorkommen,  so 
man  unser  Urtheil  nicht  ungerecht  finden  und  wohl  den  Wu 
nicht  unterdrücken  können,  Hr.  Seh.  möchte  Beweis  undResi 
anstatt  getrennt,  seinen  Lesern  lieber  im  organischen  Zusami 
hange  vorgelegt  haben.  Was  die  Erläuterungen  selbst  betrifft 
bestehen  sie  grösstentheils  ans  ausgedruckten  Beweisstellen, 
wegen  der  Seltenheit  mehrerer  der  benutzten  Schrifteli  gam 
billigen  ist,  wobei  jedoch-  ein  strengeres  Sichten  der  Antoril 
zu  wünschen  gewesen  wäre.  So  wenig  von  Belang  wir  nun  i 
in  der  DarsteUnng  der  Hauptsache  vermissen ,  die ,  von  dem 
Sprunge  der  scenischen  Spiele  ausgehend,  sich  über  die  dioi 
sehen  Feste  |  die  Aufiuhrnngi  die  Constmction  des  Theaters 
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sonstige  Umstünde  verbreitet,    so  wenig  können  wir  doch  geste- 
hen, liber   einselne  Poncte   ganz  mit  dem  Vf.  einyerstanden    za 
i   mu    Der  Bamn  dieser  Blätter  gestattet  keine  aosführlidie  Aos- 
dnandersetziing ;  indem  wir  daher  die  Würdigung  anderer  Pancte 
Anderen  überlassen ,  heben  wir  hier  nur  einen  liervor^    die  Con^ 
stinction'des  griechischen  Theaters,    zu  deren  Yeranschuulichung 
fj  ladi  der  Idee  des  Vfs.    am  Schlüsse  eine  Abblldnug  in    ziemlich 
'j  kleinem  Maassstabe  beigegeben  ist.    Dieser  Gmndriss  sowohl,  als 
j  Text  and  Brlftuternng  geben  keinen  richtigen  Begriff;  Richtigeres 
I  ktnnte  bei  nnbeiangener  Benutzung  der  beigebrachten  Beweisstel- 
len und  der  Yon  neueren  Reisenden  an  Ort  und  Stelle  gemachten 
Utttersodiangen    (wir   verweisen  namentlich    auf  Donaldson's  Ab- 
kandlnng  über  Gestalt,  Einrichtung  und  Bauart  des  griech.  Thea- 
ters, im  Supplem.'B.  zu  Stuart  und  Revett's  Antiqu.  of  Athens,  der 
deatsch.  Uebers.  Th.  III.  S.  197  ff.,  obgleich  auch  hier  nodi  zu 
wünschen  übrig  bleibt) ,    leicht  'gewonnen  werden.      Richtig  setzt 
Hr.  Seh.  die  dvfjUXri  in  die  Mitte  des  nach  Vitruvius  Anweisung 
fjaogenen  Kreises;  wenn  er  aber  die  den  Sitzreihen  zunächst  ge- 
legene und  angeblich  durch  ein  Bretergerüst  erhühete  Hälfte  dieses 
Kreises   als   die  eigentliche  OQ/rfarQa  darstellt ,    darauf  nach  der 
Seme  na  hinter  der  dvfiiXt]  die  xoviaxQa  wieder  zu  ebener  Erde 
gdegen,    dann  das  10  bis  12  Fuss  erhabene,   spitz  auslaufende 
ud  bis  zur  ^(niXt]  horeinspringende  Xoyeiov ,  endlich  ein  breites 
»^00x17^10^  und  eine  noch  breitere  axtjvtj  folgen  liisst,  so  wider- 
spridit  diess   aller  Wahrscheinlichkeit    ebenso ,    als   den  Angaben 
dtr  Alten«    Es  wird  zwar  Suidas  und  das  Etjmol.  M.  angeführt, 
wo  es  lieisst:    fitra   Si  Tfjv   ^iiikfjv  ^  xovlojQa,  rovTtaii  to 
ttT0  ticupog  Tov  ^caT(>oi;,  Worte,  die  an  sich,  je  nachdem  man 
kk  Standpunct  denkt ,   freilich  auf  doppelte  Weise  gedeutet  wer- 
dakiknnen;   liest  man  aber  jene  Stelle  im  Zusammenhange  und 
vogegenwärtigt  sich  dabei  den  Zweck  und    die   Natur   tlieatrali- 
eektt  Vorstellungen,  so  ist  man  genöthigt  anzunehmen,  dass  jene 
Beschreibung  von  der  Scene  aus  gegeben ,  also  to  xaro)  ida(f>og 
der  den  Sitzreihen  zunächst  gelegene  Theil  ist,  die  xovlajQa^  und 
dum  in  aufsteigender  Linie  an  dem  Ende  derselben  die  d^fnikij, 
Uemaf  die  oqxv^'^Q^  9  ^^  Tioyetov ,  das  nQoaxi]viov ;  .die  axfjvtj 
idbet  ist  nichts  als  die  Bühnenwand,    an   welcjie    sich  dann  die 
nafaaxfivia  anschliessen.    Fast  scheint  es,  als  habe  Hr.  Seh.  za 
dieser  Umstellung  sich  in  der  Absicht  yerleiten  lassen,  dem  Souf- 
lenr  und  den  Musikanten  einen  möglichst  passenden  Platz  anzu- 
weisen.    Aber  die  kann  man  jetzt  getrost  auf  die   dvfAiXri  ver- 
weisen.   S.  Hermanni  Opusc.  U  VI.  2.  p.  152  sqq.     Diess  We- 
nige möge  genügen,  um  zu  zeigen,    dass  man  den  Angaben  des 
Vfa.  nidit  unbedingt  und   ohne    eigene  Nachprüfung  trauen   darf. 
Die  Ansstattnng  ist  sauber.  96. 
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[1570]     Synesios  des   Kyrenaeers  AegyptuM^S 
xäUiiDgen    über    die    Yorsehimg«     Griechisch  ud    deo 
Nach  Haadsduifien  yerbeesert  uid  erlftateri  Ton  JOm  €fs^  h 
hinger j  Costos  an  d.  k.  Hof-  n.  Stadtbibl.  zu  Muidieit.  S 

bach,  y.  SeidePsche  Bachh.    1835.    Xn«388äi.  gl 
(2  Thlr.) 

Schneller,  als  man  erwarten  konnte,  erülh  Hr.  K.  se 
der  Vorrede  snr  Ansgabe  des  Calvit.  Encom.  gi^benes  V«r 
chen.    Wie  dort,  so  istandi  hier  die  Bemähmig,  einen  mögi 
umfassenden  kritischen  Apparat  herbeiznschaffen,  dankbar  an; 
kennen,  eine  Bemühung,  bei  welcher  dem  Heniu8«^eber  seine 
liehe  Stellung  sehr  zu  Statten  kam«    Yier  Codd.  Monaco.,  n 
einer  saee.  XllI; ,  einer  saee.  XIV.  und  zwei  saec.  XVL ,   h 
selbst  vei^lichen;    Ton  den  iibrigen  rerglich  für  ihn  die  ?ie 
testen  Codd.  Paris,  saec  X.  XII.  XTV.  Herr  Prof.  le  Bas  in 
ris;  den  Cod.  Vindob.  saec.  XV.  Hr.  Kopitar  in  Wien  (diese 
standig,  die  folgenden  nur  theiiweise);  den  Cod.  Ambros.,  die 
Altesten  Codd.  Florent.  saec  XI.  XU. ,   den  Cod.  Barberin. 
XIII.  oder  XrV.,  sechs  Codd.  Vatic.  Hr.  Prof.  Massmann  in  \ 
rlien;    einen  Cod.  Venet.   saec.  XIV.  Gb*.  Dr.  Heimbach; 
Cod.  Matrit.  saec.  XIV.  Hr.  Prof.  Dietz;    einen  Cod.  Oxon« 
XV.  Hr.  Rieh.  Cleasby  in  London.     Dazu   erhielt   Hr«  K. 
den  Cod.  Rehdiger.  saec.  XV.  aus  Breslau  und  benutzte  die 
Rüdinger   in    dess.  lat.  Uebers.  dieser   Schrift   (Basil.  1557 
mitgetheiltcn  Lesarten  einer  Handschrift   aus   der   Bibliothek 
Bilibald  Pirckheimer.    fllit  Recht  wird  in  der  Vorrede  die 
nung  ausgesprochen,   es  werde  aus  der  roUstHndigen  Mitthe 
der  Var.  Lect.  dieser  Hdschrr.   Niemand  dem  Herausgeber 
Vorwurf  machen ,    da   es   bei   einem  bisher   so    vemachlftse 
Schriftsteiler  auf  die  grösste  Genauigkeit  ankomme ,    und  ni 
möglich  werde,  die  Verwandtschaft  und  denWerth  derHandsi 
ten  genau  zu  bestimmen.    Allein   eben   diess,   Nachweisonii 
Verwandtsdiaft  und  Bestimmung  desWerthes  der  benutzten! 
Schriften,    hätte  Hr.  K.  nicht  seinem. Leser   überlassen.    So: 
gleich  als  Resultat  kritischer  Durchprüfung  des'gesammten  A 
rats  an  die  Spitze  stellen  sollen;  so  weit  wenigstens  Ref.  gi 
hat ,    findet  sich  diese  Nachweisüng  und  Bestimmung  nicht , 
Mangel,   der   auch  auf  die  Feststellung  des  Textes  Ei^nflusi 
liabt  und    ein    gewisses    eklektisches    Gutdunken   statt   kriti 
Consequenz  nach  sich  gezogen  zu  haben  scheint.     Im   Ueb 
glauben  wir,    was  Anordnung  und  Ausführung  betrifft,    uns 
Toriieg.  Stück  des  Sjnesios  eben  so  aussprechen  zu  müssea, 
es  schon  über  Hm.  K's.  Bearbeitung  des  Cairitii  Encominm 
pert.  Bd.  3.  No.  3170.)  geschehen  ist»    Zugleich  keimtawi 
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Wonsdi  aidit  onterdräcken,  dass  es  ihm,  dem  darch  seine  Stel- 
lug yor  Tielen  Andern  Bevorzugten  und  durch  genaue  Kenntniss 
kr  GrftdtAt  jenes  Zeitalters  besonders  dazu  Befilhigten ,  gefallen 
lege,  neben  der  ausfiihrlichen  Bearbeitung  einzelner  Schriften, 
uA  eine  kritische  Textesaosgabe  der  gesammten  Werke  des  Sj- 
Msios  zu  yeranstalten.  96. 

[1571]  Qm  JHoratt  Flacci  satira  libii  primi  nona^ 
fttam  Tersibns  redditam  germauicis  et  commentarüs  in- 
ftnctam  edidit  Frid.Roeder.  Lipsiae,  Kummer.  1835. 
40  S.  4.  (n.  8  Gr.) 

Nach  einigen  einleitenden  Bemerkungen  über  die  Satire  über- 
binpt  und  deren  acht  römischen  Ursprung  und  einer  kurzen  Apo- 
logie der  zuweilen  aus  falschem  Gesichtsponcte  bourtheilten  Hora- 
liaehen  Composition,  bestimmt  Hr.  R.  das  Argument  des  vorlieg. 
Gedichts  liegen    die   gewöhnliche   Annahme,    dass   Horaz    einen 
|diwätzer  züchtigen  wollte,  mit  Recht  dahin ,  dass  der  Spott  des 
Diditers  vielmehr  den  zudringlichen  Yersemachern  gelte ,    welche 
iko,  Horaz ,  als  Vermittler  zwischen  ihrer  Erbärmlichkeit  und  der 
gddenen  Gunst  des  IVIäcenas  yerfolgten.      Hierauf  (S.   11 — 14) 
ii  deutsche  TJebersetzung ,  der  es  zwar  nicht  an  einzelnen  Miin- 
gdn  gebricht  (wie  z.  B.  Y.  27  „leben  musst'^,  V.  31  „den  wird 
kriii*%.  als  Daktjlen) ,  die  aber  im  Ganzen  den  Ton  der  Horazi- 
adien  Satire  recht  gut  triff!   und  unbedingt    der   Yoss'sehen ,   ja 
^ribat   der    gerühmten   Kircfant^r'schen   Uebersetzung   vorzuziehen 
TBL    Rügen  müssen  wir  aber,  dass  nicht  zugleich  der  lateinische 
l«st  mit  abgedruckt ,  ja  nicht   einmal  die  Yeirszahlen  beigesetzt 
itL    Aaeh  die  Enarratio  (S.  15  ff.) ,    welche  sich  vorzugsweise 
ifL^läaterong  des  SkiBes  und  Nachweisong  des  Znsainmenhan- 
|n  beschäftigt,  enthält  manche  gute  Bemerkungen,  wozu  nament- 
fiek^aach  die  Miftheilungen  aus  des  sei.  Reisig  Yorlesungen  vom 
h  1828  geredmet  werden  müssen.    Das  Ganze  zeugt,  wenn  man 
wA  im  Einzelnen  nicht   immer   beistimmen   kann    (z.  B.  S.  21* 
rieos  enim  ortom  est  ^x  via  et  oixog)^  von  gründlichem  Studium. 

96. 

[1572]  Progymnasmata  Giceroniana  sive  selecta  e  M. 
TnUü  Ciceronis  libris  capita  iti  nsum  tertiae  gymnasiorum  classis 
efidit  0n9t.  Pinzger.  Lignicii,  Knhlmey.  1835.  XVI 
1.  192  S.  8.  (16  Gr.) 

Bine,  wie  uns  scheint,  im  Ganzen  zweckmässig  getroffene  Ans- 
waU  grösserer  Stellen  aus  Cicero;  blosser  Text  ohne  alle  An- 
■okngen.  I.  Historiae  ( —  S.  86).  II.  Epistolae  selectae  ( — 
IL  WS^    HL  Bx  dmtmiibaa  seieeta  qnae^am  (-^  B.  192). 
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[1573]  Chrestomathie  der  lateinischen  Dichter  von  ] 
J.  T.  O.  Beutler.  \.  ThL  Gotha,  Hennings  i 
Hopf.  1835.    XXn  Q.  135  S.  (12  Gr.) 

Dieser  1.  Tlieil  entkält  ausgewählte  Stucke  ans  Ovid's  \ 
roiden,  Tristien  and  Metamoqihosen ;  Einleitiingeii  nnd  Ann 
kangen  m  deutscher  Sprache  sind  beigefügt,  von  denen  wir 
sonders  die  letztem  grosseniheils  nicht  billigen  können,  da 
meist  sich  damit  befassen,  dem  Schüler  die  Mühe  zu  isf-spai 
selbst  sich  des  Sinnes  der  Stelle  durch  eigene  Kräfite  zu  ben 
Stern. 

[1574]     Tbatsachen  des    archäologischen  Instituts 
Rom.     Von  Dr.  Eduard  Gerhard.     2. ,  veränd«  An 
BerUn,  1834.     40  S.  gr.  8.  (..  Gr.) 

Diese  Ausgabe  ist  gegen  die  frühere  (1832)  durch  die  ] 
richte  über  die  Veränderungen,  die  das  Institut  seitdem  erfah 
hat,  vermehrt.  Wir  ersehen  zu  unserer  Freude,  dass  thätige  i 
fördernde  Theilnahme  an  demselben  sich  auch  in  Deutschland 
steigert  habe,  und  wünschen  den  besten  Fortgang  der  verdiei 
liehen  Unternehmung. 

Morgenländische  Sprachen. 

[1575]  Hebräisches  und  chaldäisches  Handwörterbi 
über  das  Alte  Testament^  von  fFtlh.  GeseniuSy  d.  F 
u.  Theol.  Dr.  u.  s.  w.  2.  Thle.  4.,  Tcrb.  n.  verm.  Ai 
Leipzigs  Vogel.  1834.  L^  1160  n.  921  S.  Lex.- 
(3  Thlr.  18  Gr.) 

Gesenins*  Verdienste  um  die  hebr.  Philologie  sind  viel  zo.^ 
gemein  anerkannt,  als  dass  eine  neue  Auflage  seines  Wörterlni 
Veranlassung  geben  könnte ,    darüber  beredt  zu   werden ,   um 
mehr,    da  hier    bei  der  Verwandtschaft  beider   Werke    auf  ( 
gründliche  Recension   des   mit  Yorl.  Aufl.  theilweise  noch  glei 
zeitig  gedruckten   Lexicon   manuale    (AUgem.  Hall.  Lit.  Zeib 
1834.  No.  115 — 117.)  Ycrwiesen  weisen  kann.     Jedoch  hat 
Torl.  Aufl.  Yor  demjenigen  Theile  der  latein.  Bearbeitung,  wi^Ic 
früher  gedruckt  wurde ,  schon  wieder  mancherlei  Früchte  der 
ermüdlichen  Forschung  des  Hrn.  Vfs*  Yoraus.     Die  Yerbesser 
Hand  desselben  zeigt  sich  zuerst  in  einer   fast   durch  alle  Wc 
durchgehenden  Vereinfachung   und  zweckmässiger  Anordnung 
Bedeutungen  der  Wörter.    Das  Verzeichniss  der  Nomm.  propr. 
bereichert  und  dürfte  wohl  Yollständig  genannt  werden;   aach 
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geUKge  Form ,  welcbe  de8  Yfs.  sammtliche  Werke  auszeichnet^ 
■t  mdit  weniger  berucksicbtigt  worden.  Namentlich  haben  die 
PartOieln  neiiR,  umfassende  Verbesserungen  erfahren,  wenn  freilich 
«Mte  Untersuchungen  in  dieser  Beziehung  immer  noch  Vorzugs- 
me  n&thig  erscheinen  dürften;  desgleichen  ganz  besonders  die 
Snmwörter«  Schon  die  fortgesetzte  Beobachtung  des  Sprachge- 
InaAa  und  der  Dialekte,  sowie  mancher  andere  in  neuerer  Zeit 
fnnmnene  Gesichtspunct  haben  yiele  hierher  gehörige  Yerände- 
«igCB  nach  sich  gezogen«  Was  indessen  der  lateinischen  Bear- 
;  Mtng  sowohl,  als  der  gegenwärtigen  4.  Auf),  den  eigentlich  un- 
f  InAeidenden  Charakter  und  neue  Farbe  gibt,  und  hier  jedenfalls 
[  mt  weitere  Auseinandersetzung  anräth ,  sind  die  etymologischen 
Ifodongen,  welche  durch  das  ganze  Werk  hinlaufen.  Die  alte 
ft  lerediiedenen  Zeiten  verschieden  beantwortete  Frage  überVer- 
■tnbdiaft  der  semitischen  Sprachen  mit  den  indogermanischen 
■M  seit  einiger  Zeit,  wo  man  von  mehreren  Seiten  angefangen 
k^  nit  Kritik  in  dieser  Hinsicht  zu  verfahren ,  als  entschieden 
ttguAnta  werden,  (und  zwar  dahin,  dass  eine  so  eigenthümliche 
wi  fiendartige  Erscheinung  auch  die  semitische  Sprachenfamilie 
■  idn  scheinen  mag ,  eine  uralte  Verwandtschaft  derselben  mit 
kk  indogermanischen  Sprachen  wenigstens  in  den  Stammwörtern 
Mi  den  ganzen  Sprachschatz  hindurch  sich  unverkennbar  beur- 
hndet,  wenn  von  den  Wörtern  nur  erst,  so  zu  sagen,  das  send- 
Me  Gewand  abgezogen  ist.  Dieses  semitische  Gewand  besteht 
ier  voiherrschend  in  der  £rweiterung  alter  kürzerer  einsilbiger 
fmai  rermittelst  hinzugekommener  dritter  Buchstaben ,  durch 
Wd^  die  Wörter  zweisilbig  geworden  sind.  Schon  alt  ist  die 
nerkong,  dass,  wie  es  sich  besonders  bei  den  unregelmässigen 
lUki  herausstellt ,  die  Stammwörter  mit  zwei  gleichen  Stamm- 
hteben  auch  in  Bezug  auf  ihre  Bedeutungen  sich  mehr  oder 
Wfer  nahe  kommen  und  nur  als  verschiedene  Ausbildungen  ei- 
itrad  dcfrselben  Radix  bilitera  anzusehen  sind.  Die  neuesten 
btenachungen  haben  gezeigt ,  dass  gerade  in  r^jesen  zweibuch- 
Migiu  Wurzeln  das  gemeinschaftliche  Sprachgut  der  indisch- 
(Bnunischen  und  der  stmitischen  Sprachen  enthalten  ist,  und  dass 
''ii  Hebräischen  es  nur  dieser  dritte  Buchstabe  oder  die  sonstige 
'•m  des  Wortes  überhaupt  ist ,  welche  man  als  semitische  ans- 
-tteiide  Zuthat  anzusehen  hat.  Ja  bisweilen  kommt  es  wohl  auch 
jlier  vnd  da  vor,  dass  alle  drei  Radikalbuchstaben  übereinstimmen, 
rttweder  weil  in  jener  Sprachenfamilie  gerade  eine  Stammsilbe  die- 
Brweiterung  erfahren  hat,  oder  weil  das  Wort  einen  sehr 
»t-sinnlichen  Begriff  enthält,  der  schon  vor  der  Trennung 
lir  Sprachstämme  diese  Ausbildung  erfahren  haben  konnte.  Wenn 
Im  diese  Entdeckung  der  neuesten  Zeit  überhaupt  angehört  und 
Kdiweisungen  dieser  Art  in  einzelnen  Theilen  von  verschiedenen 
•Boten  geschehen  sind,   so  finden  vrir  in  gegenwärtigem  Werke 


znAi  ersten  9Iale  tlieils  die  dnrdigreifende  DarsCeQiiliy  dieser 
sdieinuB^,  Iheile  ein  so  nüchtemes  Yerlabren,  dase  inaii  bei 
'  Bedenklichkeit  ihm  seinen  grossen  Beifall  nicht  Tor«ntfaaItai  1 
obgleidi  Ref.  nicht  ansteht  zu  bekennen,  dass  er  bei  weitto  nick 
Cömbinationen  die  das   yorlieg^ende  Werk   bietet,   tlnterschn 
mochte.    Der  Grund  ist,  dass  ihm  die  Regeln,  ^eld^o  er  alf 
tende  Principien  für  dieses  Geschtlfi  betrachtet ,  nicht  dorchgi 
befolgt  zu  sein  scheinen.     Dieselben^  jedodi   bei  einem   6e 
Stande,   wo  Alles  von  einem  genauen  Eingehen   in   Bpecialj 
abhükigt,  an  diesiem  Orte  auch  nnr  ganz  knrz  anzudeaten,  n 
za  weit  fuhren.     Jedenfalls  ist  klar,   dass  in  diesem  Bereicht 
grosste  Unznverlässigkeit  herrscht,  die  zur  grössten  Vorsicht  nui 
dass  dermalen  die  Strasse  noch  nidil  so  geebnet  ist,    dass 
noch  lebensge^rliche   S]i^runge   gemacht    werden   müssten, 
dass  etymologisches  Forschen  im  Bereiche  der  einzelnen  nnd  n 
Terwandten  Sprachen  Tiel   sicherer   nnd   yiel  früditbarer   sei 
das  auf  abgeleitete  Bedeutungen  hin  unternommene  Haschen 
ühnlichen  Lauten  fremder  Idiome.     Ref.  glaubt  hier,  si  licet  i 
nis  componere  parva,    die  Anzeige  eines   Schriftdiens  Yon  s 
Feder  anknüpfen  zu  können,  welches  den  Titel  fti|irt: 

[1576]     De  particnlae  Hebraicae  %3  origine  et  in 

COmmentatiO^  qua  societati  hebr.  philol.  jnstum  dnoden.  num 
impletum  gratniatur  M.  Oust.  Maur,  Redsloh  ^  in  j 
Lips.  priv.  doc.  Lipsiae^  WeinedeL  1835.  YII  u.  52 
gr.  8.  (n.  8  Gr.) 

Dieses  Schriftchen,  durch  eine  zu£il1ige,  daselbst  namfaai 
machte  Veranlassung  schleunig  hervorgerufen,  und  darum  in 
gen  Pancten  wohl  etwas  flüchtiger  gehalten    und    wohl  gar  i 
eilt,  soll  nämlich  zunächst  der  Partikel  '«d  ihren   rein  hebrftis 

Ursprung  (  «-^^  >    C5^  • )  vindiciren,  denselben  im   Stammi 

nachweisen  ,  demnach  als  Grundbedeutimg  die  afßrmativ-rthel 
mit  dem  Uebergange  in  die  hypothetische  (es  ist  der  Fall,  c 
der  Fall,  gesetzt  ^,  tl  jenes  aus  dem  Indicativ,  dieses  aus 
Optativ  von  e^i^ii  gebildet)  feststellen  und  eine  Ableitung  dei 
rigen  Gebrauchs  unter  Vergleichung  des  Gebrauchs  anderer  . 
mativpartikeln,  namentlich  des  arabischen  Lam  asseverativum, 
suchen ,  oder  vielmehr  die  Gesichtspuncte  ordnen ,  die  bei  ] 
theilung  dieser  interessanten,  aber  lange  noch  nicht  hinreii 
beobachteten  Partikel  zu  nehmen  sein  durften.  Der  etjmdog 
Zusammenhang,  in  welchen  dadurch  >D  namentlich  zu  p 
pK,  3  gesetzt  wird,  und  die  Entstehung  der  in  diesen  Wc 
enthaltenen  Vorstellungen  aus  dem  Begriffe  der  aufrechten  Ste 
(p3  =  Q*ip),  desgleichen  der  analoge  Gebrauch  von  ^a  und 
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entstandenen  Pronomens  nt£^e«  fahrten  aber  zu  weitem 
injigen  über  mebrere  sinnverwandte  hebräische  Stammt 
mä  ihre  XJebertragongen,  und  fuhren  endlich  zu  allgemein 
Biditen  aber  das  Wesen  der  Pronomina  und  Partikeln.  Es 
i  pü  yii  diesen  beiden  Wortdassen  dargestellt  und,  wie  ich  glaube, 
jlipfipi,  däss    sie    die  spatesten  Sprachbestandtheile  sind,    die 

anid  sonders  ihren  Ursprung  so  gut  wie  andere  Wörter  in 
^  Tprstellungen  haben,    und  was  die   hebräischen   anbe- 
nu  rein  hebräischem  Boden  erwachsen  sind,    so  dass  jede 
Deduction  derselben  ein  Fehlgriff  ist.    Die  Argumentation 
im  anzugeben,  dazu  ist  das  Schrifichen  selbst  nicht  gross 
[,  ^ie  stutzt   sich  aber   auf  die    oben  angedeuteten  Ansich* 
y&.  über  das  Yerhältniss    des  Semitischen   zum  Indoger- 
Das  Urtheil  über  das  Schriftchen  sei  andern  Männern 

Prof.  Redslob. 
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lieber  Willensfreiheit  und  Deteiminisinus  mit 

liger  Rücksicht  auf  die  sittlichen  Dinge,  die  rechtliche  Im- 
und  Strafe  und  auf  das  Religiöse.      Eine  philosophische 

lang.    Von  J»  P*  Romang.     Bem^    Jenni  Sohn» 
(Xn  u.)  320  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  16  Gr.) 

^    Die  rielseitigen  Interessen,  welche  sich    an    die  Frage   nach 

■eosehlichen  Freiheit  knüpfen,  und  die  verschiedenen  Bedeu- 

mid  Wendungen,  welche  eben  desshalb  die  Specnlation  die- 

^Ic^e  selbst  und  den  von  ihm  abhängigen  Bestimmungen 

i|iai  sich  veranlasst  gesehen  hat,  machen  es  erklärlich,  war- 

Ififaer  Gegenstand  immer  von  neuem  und  zwar  in  den  letz- 

'vAltsen  wiederholt    einer    speciellen  Untersuchung  unterworfen 

Die  vorl.,    auch  äusserli(Ji    bei  sehr  compressem   Drucke 

»iche   Schrift   nimmt  neben    den   übrigen   eine  jedenfalls 

ekrenvolle  Stelle  ein.     Ihr  Zweck  geht  im  Allgemeinen  da- 

den  scharf  und  streng  aufgefassten  und  consequcnt  festgehal- 

Determinismus  gegen  alle  im  Namen  des  gemeinen  Bewusst- 

der  Sittenlehre  und  des  religiösen  Gefühles  wider  ihn  sich 

iden  Einwürfe    zu   rechtfertigen  und  ihn  als  diejenige  An- 

durduBuiuhren,  in  welcher  „die  strenge  Consequenz  des  wis- 

ichen  Gedankens  bewahrt  werde,  welche  den  praktischen 

,  die  sie  anfänglich  zu  verletzen  scheine,    am  vollkom- 

*a  entspreche  und    ihrem    innersten    Wesen    nach    wahrhaft 

|iöä  sei''  (S.  319).  Die  Untersuchung  selbst  zeriilllt  in  3  Hanptab- 

igen.    Die  erste,  ausgehend  von  dem  gemeinen  Freiheitsbegriff 

fi^nilibristischen  Ansicht),  beschäßigt  sich  damit,  die  gänzliche 
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Leerheit  und  Nichtig^keit  Dessen,  was  dadurch  gesagt  werde 
8o]|e,  an  den  Tag  za  legen.  Es  geschieht  diess  1.  durch  ein 
logische  Analjse  dieses  Begriffes  an  sich  (S.  15 — 27);  2.  dnrc 
die  Nachweisong,  dass  weder  eine  experimentirende  Anfzeigaoi 
der  indeterminirten  Freiheit ,  noch  die  BeraÄing  auf  ein  sogen 
unmittelbares  Bewusstsein  von  der  Freiheit  irgend  zu  einem  be^ 
stimmten  Resultate  führe  (S.  27 — 40) ;  3.  dadurch,  dass  die  üb 
Verträglichkeit  der  gemeinen  Ansicht  Ton  der  Freiheit  sowohl  mi 
dem  wissenschaftlichen  Begriffe  des  Naturzusammenhapgs  (S.  40- 
49)  als  mit  dem  Verhältnisse  der  Creator  zu  dem  Schöpfer  (S.  ö'i 
—  70)  entwickelt  wird,  endlich  yiertens  durch  die  Auseinander- 
setzung, dass  die  Ton  Flato  (Republ.  X,  617.)  Torbereitete,  voi 
Kant  neuerfundene,  von  Schelling  u.  A.  beibehaltene  inteliigibli 
und  transcendentale  Freiheit  nur  ein  verzweifelter ,  aber  in  jedei 
Hinsicht  verfehlter  Ausweg  sei  (S.  57 — 70).  Daran  schliesst  sid 
die  durch  das  Motto  aus  Spinoza:  „Ba  res  libera  dicetur,  qiuu 
ex  sola  snae  naturae  necessitate  existit  et  a  se  sola  ad  agendoo 
determinatar",  indicirte  „richtige  Bestimmung  des  Freiheitsbegriffes" 
dass  sie  sei  „die  Selbständigkeit  d'es  Seins  und  Selbstbestimmnnf 
zum  Wirken'^  womit  also  nicht  die  Nothwendigkeit ,  sondern  du 
Unfreiheit  als  ihr  Gegensatz  erscheint.  Die  tmmittelbar  daraw 
iliessenden  Folgerangen ,  dass  sonach  einestheils  kein  endluJiei 
Wesen,  qIs  bedingt  durch  einen  unendlichen  Causalnexus,  auf  voll- 

'  kommene  Freiheit  Anspruch  machen  könne,  anderntheils  aber  je- 
des einen  relativen  Anspruch  darauf  habe,  erkennt  der  .Vf.  an 
.  und  sucht  nur  nachzuweisen,  wie  dem  aufgestellten  Begriffe  ge- 
mäss, nichtsdestoweniger  dem  Leblosea,  Organischen  und  Leben- 
digen, endlich  dem  geistigen  Lebep  und  Wirken  des  Mensdei 
ein  sehr  verschiedner  Grad  von  Freiheit  zuzusprechen  sei  (S.  7( 
— 87).  Obgleich  sich  nun  Ref.  beinahe  in  Allem,  was  sich  an 
die  Kritik  des  Indeterminismus  bezieht,  mit  dem  Vf.  so  sehr  em 
verstanden  erklärt,  dass  er  sogar  hofft,  diese  Schrift  werde  bd 
tragen,  die  in  diesen  Dingen    „fast  alle  Belehrung  ausschlagend* 

.  Hartnäckigkeit  der  gemeinen  Ansicht'^  wenn  auch  nicht  zu  bekflh 
j-en,  doch  zum  Nachdenken  zu  bringen;  obgleich  er  ferner  defl 
Yf.  nicht  im  geringsten  darin  widersprechen  möchte,  dass  sowob 
die  transcendentale  Freiheit  als  die  lit^ertas  aequilibrii  dem  siti 
liehen  Interesse  nicht  «ingemessen,  sondern  ihm  sogar  entgegen 
gesetzt  ist,  weil  sie  die  Zurechnung  nicht  bedingt,  sondern  in  du« 
unendliche  Ferne  hinausschiebt,  mithin  aufhebt  und  die.  Bildoni 
eines  sittlichen  Charakters  geradezu  als  unmöglich  erscheinen  lässt 
obgleich  er  endlich  zugibt,  dass  die  religiöse  Weltansicht  maM 
dem  Gedanken  des  Determinismus  einen  festen  Haltcpunct  finoB 
kann,  einem  Gedanken,  der  kein  Grauen  erregen  wird,  wenn  dei 
Idee  der  Liebe  und  des  Wohlwollens  auf  die  Ausbildung  unseres 

.  Begriffes  TOU  Gott  der  gehörige  Eonfluss  verschafft  wird :  ^9  niiu^ 
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I    er  40ch  bemericen,  dass  ihm  schon  in  der  blossen  Begrii&bestini- 

*    wukg  der  Freiheit  Tom  Vf.  eine  sehr  nodiwendige  Unterscheidang 

Aei^aBH^n  worden  zn  sein  scheint;    die  namlidh,  dass  Freiheit, 

ib  ein  Prftdicat,  welches  einem  Wesen  überhaupt  nnr  im  Verhalt- 

USB  lakommt,  im  Allgemeinen  nnr  ein  negativer  Begriff  ist,  der 

fldbst  nichts  setzt,,  sondern  nur  etwas  ansschliesat ,  die  Bestimmt- 

lieit  niünlich  des  freien  Wesens   durch    ein   anderes;    dass    aber 

Freiheit,  als  ein  Prfidieat,  welches  einem  Vemanflwesen  im  Ver- 

kidtiiss  in  sich  selbst,  und  vermöge  dessen  diesem   Wesen  ein 

Werth  zukommt,    eine  positive  Bedeutung  hat,    oder  wenigstens 

kekommen  soll*      Jedoch  fiihrt   diese  Bemerkung  zur  2.  Haupt- 

iMieil.,  welche   die  Angemessenheit   des   Determinismus    an    die 

eddsdien  Begriffe  und  seine  Vertriiglichkeit  mit  Zurechnung  und 

Strafe  nachweist     Sie  zerfallt  in  8  Abhandl.,  von  denen  die  drei 

ersten  (I.,  die  gegenwärtige  Aufgabe  S.  87 — 90;   IL  allgemeine 

'    Bestimmung  des  Guten  und  Bösen  S.  90 — 105;  III.  die  Entstehung 

kB  Werthuriheils  aus   dem  Triebe)    Prftliminarfragen   behandeln, 

fie  IV«  durch  Induction  nachweist,  wie  der  grosste  Theil  des  in- 

Mfft  Geschehens ,  nämlich  Alles ,  was  in  das  Gebiet  des  niedem 

ui  hohem  Vorstellens  und  Erk'ennens,    und  in  das  des  sinulich- 

tatimmten  Handelns  gehört,  nnzweifelhaft  dem  Determinismus  an- 

kearfslle ,    und  auch  in  die  nichtsinnlichen  praktischen  Thätigkei- 

(esto  Unfreiwillige  hereiogreife  (S.  123— 133).  Die  V.  enlhält  eine 

„EiklRrung  der  wichtigeren  allgemeinen  Th^tsachen  des  sittlichen 

Bewttssts«ins ,    zu  welchen  die    deterministische    Ansicht  in  einer 

Beriithung  steht"  (S.  133— 152);  die  VI.  die  Wiederlegimg  apho- 

rittisdier  Einwürfe  und  Folgerungen  (S.  152— 173);   die  VII.  die 

MiBglichkeit    der  juridischen    Zurechnung   und    der    bürgerlichen 

Stnie  bei  der  Annahme  des  Determinismus  (S.  173 — 204);    die 

W  die  Rechtfertigung  „der  objectiven  Realität   des   Guten"  bei 

Verleiben  (S.  204 — 219).      Um  kurz  zu  sein,  mag,  was  der  Vf. 

Vto  selbst  ohne  Rückhaltung  andeutet,    bemerkt  werden,    dass 

'    Ä  hier  dargelegte  Ansicht   von   den   sittlichen  Dingen   in    allen 

^    visentlichen  Puncten  die  Schleiermacher'sche  ist  und   somit  allen 

'    te  Einwürfen  und  Widersprüchen  unterliegt,  welche  der  kosmo- 

H'  bgiidien,  den  Spinozismus  durch  die  nencMrdings  gewöhnlich  ge- 

^   wordene  prügnante,  aber  ganz  unbestimmte  und  für  die  Genauig« 

^.   hit  sittlicher    Urtheile    durchaus    unzureichende    Bedeutung    der 

'    Wirte:    Vernunft   und    Geist,    scheinbar   rechtfertigenden   Ethik 

^    8cUeiennacher*&(  im  Laufe   der  Zeit   sich   wohl   Ton  f  elbst  ent- 

^    f^j^mstemmen  werden.      Daher  sich  Ref.   auch   nicht  hat   wun- 

f  fcni  kdnnen ,    dass  der  Vf.  überall  geneigt  ist,  den  für  die  Sitt- 

|i  fiddceit  schlechthin  vernichtenden  Begriffen  und  Sätzen  des  Spinoza, 

'ie  Tielleicht  ihm  selbst  „auf  den  ersten  Anblick  theils  unsittlich, 

^  «eils  aber  sioi  untereinander  auihebend  scheinen^^  mochten  (S.  120 

'■  Aamerk«),  einen  ertrfiglichen  Sinn  ui>terzulegen.    Der  gleiche  Ein«« 

JUfsrC  4,  gm,  imiMk,  JUif.  V.  2,  Q 
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ioss  SdiJ.'s  ist  nuB  noch  in  4^  3.  AJ^^l*  bemerldidiv  W|M 
,,i|ber  die  göttlichen  Dinge  n4i€|i  ie^  System  iNnr  .Vor^||| 
etimmiiDg  iMiiidelt^^.  Nach  einem  A|i8chnitt,  welcher  ^i\ß  ßii§ 
meinsten  Bestimmungen  der  yernnnftigen  Voratellong  Ton  d^ff 
lieben  Dingen''  yoransschickt  (3. 219—230),'  geht  dev  VI  i^ 
eher  .Ausführlichkeit ,  wie  das  Uebrige  die  Lehrstücke  Tof 
göttl.  AJlmadit  und  Allwissenheit,  der  Erhaltung  iind 
der  Well,  den  Wundern  (wöbe  zugleich  der  Begriff  d?r 
:ning  mit  untersucht  wird)  und  der  Gebetserhörnng  dnrch  AWii! 
örtert  endlich  (Abschn.  IV.  u.  Y.),  wie  das  Geordnetiiein. 
des  Uebels  und  der  3ünde  als  des  Guten  in  Hinsicht  avf 
gbtti.  Prädestination  zu  denken  sei.  Der  Schinss  (S.3t2#;) 
einen  allgemeinen  Ueberblick  nicht  sowohl  der  behandelten 
stände,  als  der  gesammten  Weltansicht  des  Yfs.  —  Qf^ai 
der  Begriffsbestimmung,  Ruhe  und  Besonnenheit  der  Untei^i 
wobei  indessen  allzuweit  abführende  Vorbereitongen  ond  Vm] 
bisweilen  etwas  sorgfältiger  hfttten  Termieden  werden  s^Penr, 
die  Darstellung,  weldie  sich  die  Schleiernu  in  der  gUiMM^i 
der  Behandlung  als  Muster  gewählt  zu  haben  scheint,  wer4et<jp| 
Diejenigen  mit  Achtung  gegen  den  Yt  erfüllen,  welche  in  d 
eben  sehr  wichtigen  Puncten  von  ihm  abzuweiicben  sich  gepMl 
sehen  sollten.  90| 

*  ■ 

-u 

[1678]     Wo  wird  die  Wissenschaft  ihre  Rohe  f| 

Vollendung  finden?     Eine  durch  die  Schrift   „Philosophie ^^ 
Geschichte  oder  über  die  Tradition^'    besonders  aber  ^enn_(i 
lieh  erschienenen)  2.  Theil,  Tcranlasste  und  die  wichtige  ~  ' 

tung  dieser  Schrift  zu  beleuchten  suchende  Abhandlang  tou 

Schmid.    Heidelberg,  Mohr.  1835.     37  S.  8.  (^' 

Ist  eigentlich. mehr  ein   kurzer  Auszug  als  eine  Belei 
der  auf  dem  Titel  genannten  Schrift   (vgl.  Repertor.  Bd.  3ij 
3176.)-    D^f  Vf.  dieser  Broschüre  h^Üt  jene  für  so  widitig» 
er  S.  19  naiTcrweise  versichert,  der  Yf.  (der  Philos.  d. 
nämlich)   selbst  habe   „nicht  gedacht,   dass  er  so 
Hohes  leisten  werde".    Dabei  wünscht  er,    wohl  in  Betraci4]j 
ner  „schwachen  Kräfte  und  mangelhaften  Kenntnisse",    TOi|' 
dien  S.  17  die  Rede  ist ,    „dass  der  Hr.  Ritter  von  Baader] 
dem  Mangelhaften  dieser  Beleuditung  Veranlassung  nehmen 
ein  kraftigeres  Wort  darüber  zu  sagen".      Am  Schlosse 
„auch  die  Wichtigkeit  der  Leistungen  Fr.  von  Baader'» , 
fidls  Görres',  Windischmann's,  W.  v.  Schütz  und  einiger 
so  weit  er  so  hohe  und  kräftige  Geister  aufzufassen  vemtdge, 
stellen  zu  können".     Uebrigens  kommen  an  einigen  Stellen^ 
Sfl7y  so  ganz  tiefsinnige  Sadien  vor,  dass  hoffentlich 
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leiig  B^efdcfMi  tragen  wifd ,   sie  für  Unsinn  an  erklären.      Als 
bi|  |fer  .T£  jener  Schrift  wird  hier  Molitor  genannt 

m 

[1570]    Bi^itrag   znr  Emancipation    der    Philosophie. 

Teraolasst  darch  ein  yielgelesenes  Literator- Blatt  für   Gebildete. 
lUen  widirhaft  Gebildeten  d.  i.  Würdigen  und  Denkenden  gewid- 

)Mt  Ton   Dr.  Jm  Salat ,  ord.  und  vieljllhrigem  Prof.  d.  Philos. 

ad.  dem.  Ludw.-  Maxim. -Unir.    zu  Landshat.      Stattgart^ 

LSflimd.     1835.      XXIV  n.  407  S.   gn  8.    (1  Thlr. 
!6  Gr.) 

'  Da  R^f.  den  Schmutztitel  dieser  Schrift:  ,,y ersuche  zur  Be- 
freiuig  der  Philosophie  aus  den  Bai^den  der  Scholastik  und  Phan- 
tftstik'*,  übersehen  hatte,  so  mnsste  er  bis  S.  166  lesen ,  um  eine 
kc8limm](e  Antwort  auf  die  Frage  zu  erhalten,  wovon  eigentlich 
^  Y£  die.  Philosophie  emandpirt  wissen  wolle.  Derselbe  be- 
fteichtigte  laut  der  Vorrede,  „nur  eine  Beilage  und  einen  Nach- 
tragt' SU  der  üebersicht  der  neuesten  philos.  Literatur,  welche 
).fl.  Fichte  im  Literaturbl.  zum  Morgenbl.  1831,  No.  86^91. 
meben  hatte.  „Aber  bald  drängt  sich  Mehreres  hinzu,  obschon 
te-TiL  nur  Wichtiges  und  Interessantes  aufzunehmen  bestrebt  war; 
N  ttttstand,  indem  später  noch  Anderes  hinzukam,  das  vorl.  Buch'^ 
0er  Andrang  muss  sehr  heftig  gewesen  sein;  denn  das  Buch  ist 
idbr  dick,  geworden  und  Terräth  die  Art  seiner  Entstehung  so 
lehr,  dass  Ref.  wiewohl  nicht  gegen  die  Absicht  des  Vfs.  sich 
IV  mit  Hülfe  der  Torausgeschickten  Üebersicht  des  Inhalts  in 
im  einigermaaipsen  hat  orientiren  können.  Der  Vf.  folgt  nämlich 
p  Ailgameinen  jenem  Aufsätze  von  J.  H.  Fichte  und  theilt  die 
pgenwartige  Philosophie  in  die  construirende ,  mystische  und  re- 
lecidrende.  Zu  der  ersten  Partei  rechnet  er  Hegel,  J.  J.  Wagner 
■i  Herbart  (!) ;  zur  zweiten  Fr.  Schlegel,  Fr.  Baader,  Windisch- 
■na,  Eschenmajer,  Heinroth,  Steffens  (wer  sich  hierbei  an  ei- 
•er  Ali  Zahlenmysticismns  ergötzt,  wird  gerne  lesen,  dass  die 
i  Brsteren  Katholiken,  die  3  Letzteren^  Protestanten  sind) ;  zur 
Utten'  endlich  Kant,  Jacobi,  Fries.  Das  Raisonnement  über  die 
Torsdiiedenen  Ansichten  dieser  Denker,  und  Nichtdenker  durch- 
faenzen  aber  Fragen,  Ausrufungen,  Parenthesen,  Gedankenstriche, 
^nsoden,  Nebenpuncte  n.  s.  w.  so  sehr  von  allen  und  nach  allen 
Seiten  hin,  dass  nur  die  Polemik  gegen  philos.  Scholastik  und 
Phttitastik  im  Allgem.  und  die  häufige  Wiederkehr  einiger  Haupt- 
fejanken,  an  welche  der  Yf.  die  Bedeutung  und  die  Existenz  der 
Philosophie  geknüpft  glaubt,  eine  Einheit  zwar  nicht  darbieten, 
iber  doch  wenigstens  zu  suchen  auffordern.  Dennoch  beginnt  fast 
4ir  gleiche  Cjclus  zum  zweiten  Male  Ton  S.  160  an,  indem  un- 
ter den  Ueberschriften:  Hegel,  Fries,  Herbart,  Reinhold  der  Sohn, 
tvktie  der  Sohn«   eine  ganz  auf  gleiche  Weise  desultorische  Po- 
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lemik,  untennischt  mit  Andentannen,  Hin  Weisungen  iind  Bemer- 
kohgen  aller  Art,  an  jene  Namen  angeknöpft  wird«  Daan  folgen 
Tön  S.  294  „Nacbträge'^^  über  die  neueste  philos.  Literatur;  s«  B, 
Schmidt's  Metaphysik  der  innem  Natur,  Reinhold's  Metapbjsili 
u.  8.  w.,  endlich  Ton  S.  304  an  noch  eine  „Zugabe*^  über  SdieK 
ling's  jüngstes  öffentliches  Wort.  Den  Eifer  des'Yfs.  für.  die  Sa- 
che der  Philosophie  wird  nicht  leicht  Jemand  yerkennen,  und  anck 
diese  Schrift ,  welche  nach  Verlauf  von  nicht  ganz  einem  Jaliie 
einer  nicht  viel  schwachem  nachgefolgt  ist  (yergl.  Repertor,  Bd.  IL 
N6«  1168.)  beurkundet  nicht  nur  eine  lebendige  Theihahme  Ai 
den  neuesten  Erscheinungen  im  Gebiete  der  Wissenschaft,  hob- 
dem  auch  eine  nicht  ganz  fruchtlose  Aufmerksamkeit  auf  persos- 
liehe  und  der  Wissenschaft  als  solcher  ganz  fem  liegende,  den- 
noch aber  für  den  Einflnss  der  Systeme  auf  das  Zeitalter  gar 
nicht  unwichtige  Yerhültnisse ,  die  bisweilen  wenigstens  zu  intei^ 
ressanten  Vergleichungen  über  die  Gründe ,  warum  ein  Sjsteii 
Einflnss  erhält,  ein  anderes  aber  nicht,  Veranlassung  geben  könatea. 
Dennoch  würde  sich  Ref.,  wenn  ihm  die  Möglichkeit  einer  weite- 
ren  Ausftihrang  gegeben  wRre,  eben  so  sehr  gegen  die  Art  er- 
klären müssen,  wie  der  Vf.  einzelne  Sjsteme  von  seinem  Stasir* 
puncto  aus  auffasst,  .als  er  nicht  hoffen  kann,  dass  die  Bemuhmn 
gen  des  Vfs.  einen  irgendwie  bedeutenden  Einflnss  auf  die  Umge- 
staltung der  Wissenschaft  haben  werden.  Freilich  mögen  woU 
seine  persönlichen  Verhältnisse  nnd  Erfahrungen  nicht  weniger 
als  das  Schreckbild  des  Obscurantismus ,  der  unter  dem  Namea 
der  Philosophie  seine  Schatten  wieder  auszubreiten  anf&ngt,  und 
von  welchen  wenigstens  der  Vf.  sich  schon  rings  umgeben  glaubt, 
das  Ihrige  dazu  beitragen ,  um  seinen  Epikritiken  diejenige.  Fonii 
zu  geben,  durch  welche,  wie  sie  nun  einmal  ist,  auch  dieses  Bad 
iin  Ganzen  so  wenig  geniessbar  geworden  ist.  29. 

[1580]  Die  Natarlehre  der  Seele^  für  Gebildete  dar- 
gestellt von  Dr.  Fr.  Fischer  y  Prof.  d.  Phil,  zu  Basel.  3. 
II.  4.  Heft.  Basel  ^  Schweighauser'sche  Bnclih.  183S< 
S.  389—641.  gr.  8.  (1  Thlr.  12  Gr.) 

[Vgl  Repertor.  Bd.  2.  No.  1981.    Bd.  S.  No.  996  ] 

In  der  Anzeige  dieser  beiden  letzten  Hefte  dieser  Psychologie 
können  wir  uns  um  so  kürzer  fassen,  als  der  Charakter  des  Bu« 
ches  a.  d.  a.  0.  schon  angegeben  worden  ist  und  die  yorlieg 
Hefte  weniger  eigonthiimliche  Ansichten  enthalten,  als  die  beidei 
ersten.  Das  3.  behandelt  die  Lehre  von  den  Gefühlen,  das  4.  di< 
Tom  Willen.  Jene  werden  überhaupt  als  „bewusste  Zustandlichkeit' 
definirt,  ihr  specifischer  Charakter  als  angenehmer  und  unange 
nehmer  auf  ihre  Angeibessenheit ,  oder  Unangemessenheit  an  dii 
Triebe^  d,  h.  auf  die  durch  die  Gesetzmässigkeit  j)irer  Natur  bt 
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iijtei  Rkktangen  und  Wirkungsweisen  (Tendenzen)  der  Seele 
inidcfihrl  nnd  in  sinnliche  und  geistige,  die  letzteren  wieder  in 
«ddiche  nnd  heilige  eingetheilt,  welche  letztere  Eintheilnng  mit 
lir  üiteradieidung  einer  theoretischen  und  praktischen  Seite  der 
GdUe  in  Verbindung  gesetzt  wird.  Nach  diesem  Faehwerke 
dAM  sich  die  specielle  Betrachtung  (S.  389—478).  Dann  folgt 
Capifel  über  die  Temperamente,  deren  eigenthümlicher  Sitz  in 
Gefuhlsvermögen  gesucht  wird,  sodass  die  mit  ihnen  Terbun- 
kdiperlichen  Erscheinungen  mehr  Folgen,  als  Ursachen,  der- 
.  seien.  Der  Hauptgedanke  ist,  dass  das  Temperament  die 
gC^nthiimliche  Reizbarkeit  des  Triebes'^  sei,  die  Verschiedenheit 
hneiben  sich  aber  darauf  gründe,  je  nachdem  die  Erregungen 
1ii(Hun  nnd  rasch  verlaufen  und  tief  oder  nur  oberflächlich  ein- 

&    Daher  die  Verbindung:  tiefes  Eingreifen  und  langsamer 
s=  melancholisch.  T.;  oberflächliches  Eingreifen  und  lang- 
MMr  Verlauf  =  phlegmat.   T.;    tiefes   Eingreifeii  und   rascher 
Wnf  =  cholerisch.  T.;  oberflächliches  Eingreifen  und  schneller 
iTilnf  sss  sanguin«  T.    Innerhalb  dieser  Hauptverschiedenheiten 
die  spedelleren  Modificationen  noch    avi  den   Unterschied 
r  und  asthenischer  Reizbarkeit  zurückgeführt  (S.  478 — 
W).   Den  Schluss  dieser   Abtheilung  macht   noch    ein   Capitel 
it  £e  Grandtriebe  der  Seele ,  den  theoretischen  unter  dem  6e- 
ÜM  fcr  Wahrheit^  und  den  praktischen  unter  dem  Gesetze    der 
llidayissigkeit   (S.  498  —  509).     Die   letzte  Abtheilung ,   der 
Ui  md  der  Charakter  überschrieben ,    (entwickelt  im  1.  Cap. 
ftilO — 525)  die  Definition  des  Willens  als  der  sich  äussernden 
faut  g^enständlich  werdenden  Seelenthätigkeit  und  gibt  die 
lenen  praktischen  Verrichtungen  des  Willens  an.    Das  2. 
.  kt  die    „körperliche  Aeusserung'^   zum  Gegenstande;    das 
l  *i  Frage  nach  der  Freiheit  (S.  536  -—  573).     Der  Vf.  ent- 
ihita  sich  dafür,  dass  die  menschlichen  wirklichen  Handlungen 
'■lU  determinirt  als  indeterminirt  ^eien,  und  beruß  sich  zur  Er- 
'^^  dieser  „gemischten  Ansicht",  welche  einen  concursus  der 
NMestimmnng  und  der  Bestimmung  durch  Anderes  statuirt,  auf 
Krfüirung;  obwohl  er  auch  nachzuweisen  sucht,  wie  die  Wahlfrei- 
ift  die  Bestimmtheft  der  Gewohnheit ,    der  Fertigkeit  und  des 
(ers  übergeht.  .  Das  4.  Cap.  hat  die  Ueberschrift  „das  Na- 
(S.  573—600)  ;    das  5.  Cap.  „der  Charakter"  (S.  609— 
Int  jenem  werden  die  Begierden  und  Neigungen  von  den 
bis   hinauf  zu  den  sittlichen  und  religiösen  behandelt; 
diesem  der  Charakter  als  sinnlicher,  bewusster,  uns  selbstän- 
vdleider  unterschieden.    —     Das  Schlusswort   spricht   kurz 
hestimml  die  Forderung  ans,  dass  die  Psychologie  ädite  Na- 
wsAuttg  sei ,   nnd  der  Vf*  erklärt ,  dass  er  seine  Meinungen 
"^  ttderen  Mtinungeh ,   wohl   aber  widerlegenden  Thatsachen 
VfecAer  |Mi%ebiui  werde*    Re& ,  der  jene  Fordenmg  in  ihrer 
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ganzen  Strenge  anerkennt,  kann  aber  doch  nickt  beifpen,  da«ika 
der  VfL  durchgängig  das  Factiscke  von  dem  zom  Bekofe  dttr  B^ 
klärong  angenommenen  Hjpotketiscken  bei  weitem  nickt  tckaij 
genug  getrennt  zu  kaben ,  und  eben  desskalb  zu  sckndl  u  YLy 
potkesen  geeilt  zu  sein  sckeint,  die  den  Mangel  einer  metapbyst* 
ecken  Begründung  der  Psjckologie,  als  eines  integrirenden  Tkeihi 
der  Naturpkilosopkifs  bisweilen  sekr  fiiklbar  macken«  29. 

Lander-  und  YSIkerkonde. 

[1581]  Erste  Reise  nach  dem  nördlicken  Amerika  k 
den  Jakren  1822  bis  1824,  Ton  Paul  Wilhelm  ^  Ho» 
zog  von  Würtemberg.  Stuttgart^  Cotta'scbe  Buchh«  1835« 
IV  n,  394  S.  gr.  8,  nebst  1.  Karte.  (2  TUr.) 

Die  Literatur  der  Reisebeschreibungen  kät  durck  das  Elr^ 
•dieinen  dieses  Werkes  einen  köckst  schätzbaren  BeitFag  an  tfh 
turkistorisdien,  etknograpkiscken  und  statistiscken  Na^krickten  ibw 
die  Länderstricke  des  nordwestiicsen  Amerikas ,  insbesondere  dM 
obem  Missourigebietes  erkalten^  und  obwokl  der  kockgesteUie  W 
in  der  Vorrede,  die  als  ein  Muster  wakrer  Ansprucklosigkeit  g4^ 
ten  kann,  seinen  Reiseberickt  nur  .als  fragmentarische  Mütkeiloi« 
gen  ans  seinem  Tagebudie  bezeicknet,  so  kann  Ret  dodi  to^h 
ckem,  dass  der  Leser  hier  ein  yoilständiges ,  deatliek  kervortre^ 
tendes  Bild*  der  gesammten,  aus  so  yersdiiedenen,  sckarfgesdiiU 
denen  Elementen  bestekenden  Berälkening  dieser  umfangreidMii 
Staaten,  sowie  ein  lebendiges,  farbenyolles  Gemälde  jener  uppigii| 
in  ungesckwäckter  Kraft  sick  entwickelnden  Naturbildnigen ,  -  TM 
sie  nur  die  Urwälder  Amerikas  darbieten  können  y  finden  wii€ 
Die  Hoffnung  welche  der  Herzog  gibt,  seine  geograpkiscken' vfl 
naturkistoriscken  Beobacktungen,  wozu  die  Zuziehung  seiner  Siottli' 
lung  unbedingt  notkwendig  war ,  in  besondern  Abhandlungen  ltf< 
kannt  zu  machen,  muss  in  jedem  Freunde  der  Wissensdiäft  M 
Wunsch  rege  macken,  dass  sick  dieselbe  bald  yerwirklicdien  Mjjei 
Der  Herzog  segelte  auf  einem  neujorker  Dreimaster,  dem  wgit 
lander,  am  17.  Oct»  1822  aus  dem  Hafen  von  Hamburg  und  Mii 
nack  einer  ziemlick  stürmischen  Ueberfahrt  am  21«  Dec  in  Nei^ 
Orleans  an.  Da  eine  Aufzählung  des  nack  Capiteln  geordneini 
Inkaltes  nur  ron  geringem  Interesse  sein  würde ,  so  erlauben  wii 
uns ,  die  Aufmerksamkeit  des  Lesers  auf  einige  kervorstedienit 
Binzelnkeiten  zu  lenken.  Der  Yf.  benutzte  sckoil  die-UebeiCddrI 
zur  Anstellung  tou  pkjsikalischen  und  meteorologiscken  Undnräii- 
ckungen  und  versäumte  nicht,  die  Naturgesckidite  derFifli^;  iü 
Seetkiere  und  der  Seepflanzen  mit  sckätzbaren  Beitr%^  lü  ¥i#- 
nehireB.     Der  Stromong  dies  Gol&troms  scbenkt«  «r  ttMUtfWr 
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iteerksinikeit  und  fand,  dass  der  Sjxthemioineter  in  einer  Tiefe 
I  60  Faden  im  73°  30^  der  westlichen  Lftng^  Yon  London  ei- 
i  Untorsdiiftd  Ton  kanm  i°  Fahrenheit  aei^te,  doch  stieg  später 
I  Strömung  bis  auf  3  englische  Meilen  in  der  Stande ,  im  86° 
'  westlicher  Lunge.  Ueber  den  Unterschied ,  welcher  bei  den 
MiB.  und  spanischen  Creolen  awischen  Mosquitos,  Monstiqnes 
I  Haringnis  stattfindet,  bemerkt  der  Y£  Folgendes:  DieMosqni- 

sind  kleine  Fliegen,  von  dinien  die  bmlots  beinahe  mikrosko- 
fk  erscheinen;  die  Maringuins,  bei  den  Spaniern  Zancudos 
mgiBssler,  Lascancas  largas),.  sind  nnsem  Schnaken  und  Md- 
n  ingehörig.  Was  die  Ortsnamen  in  den  ron  fransösischen 
I  spanisiDhmi  Creolen  bewohnten  Gegenden  der  neuen  Welt  be- 
k ,  so  geben  die  hflufig  wachsenden  Pflanzen  oder  auffiillende 
{enden  den  Namen  der  Orte  die  Entstehung.  Der  Anglo-Ame- 
mer  sowie  der  eingewanderte  Deutsche  lieht  die  Namen  der 
dte  oder  Dörfer  seiner  ehemaligen  Heimath  vor  und  belegt 
le  neue,  oft  elende  Hütte  mit  dem  hochtrabenden  Namen  gros- 

StTidte  seines  Vaterlandes;  die  frBnzös.  Creolen  nennen  selbst 
nere  Städte  Villages ,  der  Anglo-Amerikaticr  zwei  bis  drei 
lerne  Baracken  Town.  Zu  den  interessantesten  Partieen  des 
iMa  Werkes  gehört  die  ausfBhrliche  Schilderung  seines  Auf- 
bdtes  auf  der  Insel  Cuba ,  deren  Besuch  fräher  von  der  spa- 
iieki.  Regierung  den  Reisenden  streng  untersagt  war;  derHer- 

drang  selbst  weit  in  das  Innere  der  Insel  Tor  und  ^wann 
seine  botanische  Studien  eine  überaus   reiche  Auisbent».     In 

Aqffassung  der  eigettthümlichen  PhjBiognomie ,  welche  die' 
fte  und  Dörfer  des  MissiHppi-  und  Missouristaates  auszeich- 
,  hat  der  Herzog  eine  ganz  besondere    Gewandtbäl   bewfthrt 

die  hcrryorstechendsten  Züge  kurz  und  treffend  zusammenge- 
lt Seine  Bemerkungen  über  die  Sklaverei  und  den  Negei*- 
kd  in  ^en  sudlidien  Staaten  zeugen  dnrehaoib  Ton  einer  hu- 
tm  und  besonnenen  Ansicht  dieses  so  oft  '^besprochenen  und 
ler  noch  nicht  zur  Befriedigung  erledigten  Gegenstandes ,  und 
Benen  die  allgemeine  Auioierksamkeit.  Die  hohe  polttisch- 
H<Nr<neUe  Bedeutung  der  Flussyerbindungen  zwisdien  dem 
9  und  Missisipjpi  hat  der  Yf.  auf  geistfoUe  Ar(  gewürdigt, 
m  er  seinen  Blick  auf  eine  nidit  mehr  so  ganz  lerne  Zukunft 
fet^  „in  weicher  dieser  fimehtbaFe*,  von  der  Natur  so  reichlich 
itestattete  und  dem  Klima  des  ^mftssigten  Europas  ^  analoge 
«1  der  neuen  Welt  einst  der  Sdiauplatz  weniin  Wird ,  weld^ 

durch*  moralische  Kraft  anagezeichneten  Staaten  der  alten 
k,  in  fietreff  der  inneren  .Stärke  nidits  nachgeben  wird^^  Vcir 
Im  ab«r  empfehl^i  wir  der  Aufmerksamkeit  des  Lesers  alle 
\  MilthiMhuigen,  za  weldien  dem  Herzog  seino  ^ers  wieder- 
«uB^fl^o  bei  den  indianisefcen  StAMimen.  einen  reidtlidteü 
ito^Dien,  und  ^  sic^  dutdi  eine  (j;erechto  tittdtfsehSl^nde 
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Charakteristik  jener  zum  Tkeil  schon  dem  Untergange  entgeg< 
eilenden  Urstämme  auszeicbiien.  Die*  treffenden  Bemerkung 
Mrelehe  der  Vf.  175  über  indische  Sitten  und  Gebräuche  miUhi 
beweisen  zur  Genüge ,  dass  diese  Urvölker  nur  durch  die  na 
theiligen  Einflüsse ,  welche  die  Gewinnsucht  europäischer  Colo 
sten  auf  dieselben  ausübte ,  in  jenen  Zustand  thiedscher  Bohl 
und  Verworfenheit  heruntergesunken  sind  ,  welchen  Reisende , 
dieselben  nie  in  ihrer  einfachen  Lebensweise ,  enifemt  Ton  all 
Verkehr  mit  den  Weissen,  beobachtet  haben ,  in  eine  '  bildlii 
Skizze  aller  Urvölker  Amerikas  ummodeln.  Die  Ansichten  • 
Vfs.  über  die  indische  Malerei  (S.  217  und  244)  verevii^ 
sidi  dahin,  dass,  obgleich  alle  Zeidmungen  einen  eigenthümlid 
Charakter  haben,  sie  dennoch  in  den  steifen  Formen,  welche  al 
primitiven  Proben  dieser  Kunst  eigen  zu  sein  scheinen ,  ein  | 
wisses  Talent  entwickeln ,  welches  von  jeher  in  der  Nachbildi 
der  Gegenstande,  besonders  hierogljphi&icher  Gestalten,  die  n 
sten  rohen  Völker  auszeichnete  und  zu  wichtigen  historischen  1 
tersuchungen  über  den  Ursprung  und  die  Verbreitung  des  M 
schengeschlechtes  Anlass  gibt.  Der  Herzog  liees  es  sich  bes 
ders  angelegen  sein,  die  religiösen  Ideen  und  gottesdienstlicl 
Gebrauche  der  indisdhen  Stämme  näher  kennen  zu  lernen,  un^ 
ters  überraschte  ihn  die  auffaUende  Aehnlichkeit  derselben  mit 
nen  der  Völker  des  Alterlhums;  gleichwohl  glaubt  er  sich  du 
hinlängliche  Gründe  berechtigt,  sich  gegen  die  Ansicht  auszusfi 
chen,  als  sei  die  Gesittung,  welche  sich  bei  den  Peruanern,  Mc 
kanem  und  Natchez  findet,  aus  Asien  übertragen  worden.  , 
scheint  mir  yielmehr*^,  setzt  er  hinzu,  „das9  die  Keime  der  mor 
sehen  Ausbildung  dieser  Völker  eher  in  dem  grössern  geselli 
Zusammenleben  derselben  zu  suchen  seien,  da  mildere  Sitten 
deren  Dauer  und  Vervollkommnung  durch  weltliche  und  religi 
Gesetze  eine  Folge  der  grösseren  Bevölkerung  wird,  die  das. 
düriiiiss  der  inneren  Erhaltung  in  einem  viel  höherem  Mai 
fühlen  muss  als  kleinere  Menschenvereine ,  die  ihren  Unter 
auf  eine  weniger  erschwerte  Weise  gewinnen  können'^  (S.  3( 
Dem  Herzog  wunde  die  seltene  Auszeichnung  zu  Theil,  einen 
dischen  Tempd  der  Pahnis  besuchen  zu  dürfen ;  die  Beschreib) 
des  Innern  sowie  der  bei  dei  dem  Besuche  stattgefundenen  O 
monie  gewährt  durch  die  Neuheit  des  Gegenstandes  einen  bee 
deren  Reiz.  —  Die  dem  Werke  beigegebene  Bjirte  ist  nach  < 
Plane  der  in  Philadelphia  im  J.  1823  bei  Carej  und  Lea  ersd 
neuen  Karte  von  der  Louisiana  gezeichnet  und  gibt  eine  Uel 
sieht  des  ganzen  hydrographischen  Systems  vom  Missisippi  ^ 
33.  Breitengrade  abwärts ;  allein  es  wäre  sehr  zu  wünschen 
wesen,  dass  sich  die  Karte  bis  zu  dem  41.  Breitengrade  jeratn 
hätte,  da  der  Mangel  eines  solchen  HühGsmittels  si<£i  bei  der  I 
türe  der  Efjf^^oü  des  Berzog«  an  die  obem  Missourifegeii 
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MkrfiUbar  madit.  Die  Ansstattuiig  des  Boehes  ist  gat;  doch 
k  a  b«biaeni,  dass,  obgleich  eine  ziemliche  Anzahl  Drackfehle^. 
mSdüusM  berichtigt  i$t,  doch  manche  sinnstörende  stehen  blie- 
ka,  se  z,  B.  S.  363  wildere  Sitten,  statt  mildere ;  auch  sollte 
CM  grossere  Uebereinstimmong  zwisdien  den  Ortsnamen  des  Ba- 
ch vd  denen  der  Karte  herrschen. 

[1582]     AlpHons   von  Lamartine^ s    Reise   in  den 
QÄit  in  den   Jahren    1832  und   1833.     Erinnerungen, 

I^imlingen,  Geidanken  und  Landschaftsgemälde*  Uebersetzt  von 

'^mkm  Schwab  und  Franz  D emmier.  1.  Bd.  Statt- 
|tt,  Metzler'sche  Bnchh.  1835.  X  u.  310  S.  8. 
(tTklr.  4  Gr.) 

■•'  Wenn  es  bei  Beuriheilang  eines  Buches  vor  Allem  Pflicht  des 
li(  irt,  den  Leser  mit  den  Ansichten  des  y£s* ,  welche  ihn  bei 
fasgabe  derselben  geleitet  haben,  wo  möglich  mit  seinen  eige- 
Wtrten  bekannt  zu  machen,  so  müssen  wir  bei  der  Anzeige 
mL  Werkes  um  so  mehr  derselben  Genüge  leisten ,  als  bei 
^iazendeii  Dichterrufe^  den  sich  Lamartine  durch  seine  ,,M^- 
I*'  und  „Harmonies^'  erworben  hat ,  die  Erwartungen  des 
s  sich  yielleieht  höher  gesteigert  haben ,  als  es  in  der 
eder  in  dem  Willen  des  Dichters  stand,  sie  zu  befriedigen« 
Tt  wollte  nichts  als  abgerissene,  dem  Augenblicke  ihre  Eni-* 
verdankende  Notizen  geben ,  die  weder  Anspruch  auf  ein 
etes  Bnch ,  noch  auf  eine  mit  gelehrtem  Wissen  aus- 
Reisebeschreibung  machra  sollen.  „Ich  gebe  sie  un- 
mg/L  er  in  der  Vorrede,  sie  taugen  für  nichts  als  für  meine 
n,  sie  waren  für  Niemand  bestimmt  als  für  mich  selbst. 
eiAer  Reisebeschreibung  wäre  Zeit,  Freiheit  des 
^^..^^  Aufmerksamkeit^  Arbeit  nöthig  gewesen;  von  diesem  AI- 
lüflile  iidi  nichts  aufzuwemden.  Mein  Herz  war  gebrochen, 
Iff  Geist  abwesend,  meine  Aufmerksamkeit  zerstreut',  meine 
ffm  dahin;  ich  mnsste  diese  Notizen  ins  Feuer  werfen  oder 
IflAen,  wie  sie  waren;  Umstände,  deren  Auseinandersetzung  zu 
iHi  fihrte,  haben  n|ich  zu  dem  letzteren  Entschlüsse  bewogen; 
j^kreuo  es  jetzt,    aber  es  ist  zu  spüt.     Interesse  können   sie 

E haben,  Glück  können  sie  keines  machen,  Nachsicht  haben 
utviel  Recht  anzusprechen.*'  Wir  haben  keine  Gründe, 
is  offene  Geständniss  des  Yfs.  den  mindesten  Zweifel  zu 
und  müssen  ihm  Dank  wissen ,  dass  er  sich  nicht  durch 
SU  weit  getriebene  Bescheidenheit  verleiten  Hess,  diese  Reise- 
te  gfinzlich  zu  unterdrücken.  Lamartine  verliess  auf  einem 
m  Fahrzeuge  von  250  Tonnen,  begleitet  von  seiner  Fa- 
ll ud  mehreren  Freunden,  am  10.  Juli  1832  den  Hafen  von 
inilk^  dessen  Bewohner  ihn  'auf  die  wohlwollendste  und  gasi« 
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fi^eundliehste  Weise  aii%enommeii  hatien,   erreichte  am  22 

die  Rhede  Ton  Malta ,   lief  am  9.  Aogast  m  den  Meerbase: 

Argos  ein,  besachte  Athen,  bradite  einige  Tage   in  Rhodas 

Cjpem  za  und  landete  gläoklich  am  6.  September  an  der 

von  Beirat,  dem  alten  Berjtns,  das  er  einstweilen  zn  seinem  V 

ort  bestimmt  hatte,   nm  von  hier  atis  seine  Excnrsionen   ii 

Innere  des  Landes  anzutreten.    Der  Gmndtoni  welcher  alle 

piindangen  nnd  firinneningen^  die  die  Wechselnden  Reisescei 

dem  Diditer  hervorriefen,  beherrsdit,  ist  jen^  ticffe,  christli< 

ligiöse  Sinn,    der  sich  in  seinen  früheren  Werken  auf  so 

zende  Weise  bekundet  hat  nnd  ihnen  jenen  ChardEter  innere] 

heit  nnd  Qarmönie  aufdrückt^  der  iii  der  jetzigen  franiös.  L 

tur  so  selten  geworden  ist.     Der  Leser  wird  auch  in  diesem 

che  einen  Reichthum  an  wirklich  grossen  und  ergebenden 

finden ,    deren  Mittelpnnct  die  Verherrlichung   des   Ohristen( 

ist,  und  welche  in  dem  Grade  an  Begeistemng  und  Innigkei 

winnen,  als  er  sich  dem  Lande  nähert,    wo  der  Stifter  dose 

lebte  und  wirkte.    Die  Reise  in  das  Moigenlmid  diente  dem '. 

ter  nur  als   der  Rahmen,   in  den  er  mosaikartig   die   zan 

und  sinnvollsten  Gedanken    seiner   Seele   über   die   Wundei 

Schöpfung  und  über  die  Geheimnisse  der   Mensdienbmst , 

sie  von  dem  Eindrucke  des  Augenblicks  in  ihm  angeregt  wv 

einfügte.     Obgleich  diese  inneren  Ansdiaunngen  und  Betrachte 

einen  grossen  Theil  des  Buches  fallen,  so  fehlt  es  doch  auch 

an  farbenreichen  Sehilderungen  der  wechselnden  Scenen ,   di 

Bord  des  Schiffes  vorfielen,  sowie  der  üppigen  Landschaften 

denen  er.  vorübersegelte,  oder  die  seinFuss  betrat.    2n  den 

teren  rechnet  Ref.  das  lebendige  Bild,  welches   er   von  der 

Malta  und  ihren  halb  maurischen  Bewohnern  entwirft,  diedei 

terschied  der  südlichen  und   nördlichen  Völker  in  seiner  gi 

Scharfe  veranschaulichen.     Griechenland,  „das  classisclie  Lan 

Sdiönheit'%  bot  der  bildenden  Fhanlasie  des  Dichters  einen  r« 

Stoff  zu  fruchtbaren  Vergleicfaungen  der  Gegenwart  mit  der 

gangenheit ,  und  wenn  seine  Mittheilungen  auch  fGr  =den  Ar« 

logen  keine  Ausbeute  gewähren ,    so    ergreifen    sie  (dafür  ui 

mehr  das  Gemüth  des  für   das   Schöne   nnd   Grosse   begeist 

Menschen.     Der   längere  Aufenthalt  in  Beirut,-  in  dessen  Ui 

bung  Lamartine  mehrere  aneinanderstossend«  Wohnungen  gc 

thet  hatte,  bot  dem  Dichter  vielfache  Gelegenheit  dar ,   Sitten 

Gebrauche  der  Orientalen  in  unmittelbarer  Nähe   in   beobac 

nnd  Ref.  gesteht  gern,  dass  sich  die  Auffassung  desselben  d 

ein  tiefes  Bindringen  in  das   eigenthümliche  Wesen   dieser 

so  innig  mit  der  Natur  verwaclisenen  Menschen,  denen  europAi 

Cnltur  im  modernen  Sinne  noch  lange  fremd  bleiben  wird, 

zeichnet«    Der  Besuch  bei  der  hääf  Esther  Stanhope  gehört  m 

int^remateiHeii  und  a]KzidiaidBteft'Ptirfiee&  Aes  gwiieii  BvciA»» 
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nt  amk  mdit  die  Ansickten  dieser  geistvollen  Abentearerin  über 
ii  Bnchmeii  eines  zweites  Messias  theiit ,  wird  doch  mit  Ver- 
■ipi  der  Unterlialtang  derselben  mit  anserm  Dichter  folg-en. 
Hia  Ort  und  Stelle  gesammelten  Notizen  über  den  Emir  Be* 
lifr,  den  jetzigen  Beherrscher  des  Libanon ,  mnss  man  mit  um 
biikrDmik  ann^imen,  als,  nngeachiet  diese  LRnder  dem  eoro-^ 
finkn  Verkehre  so  nahe  liegen,  doch  Terhältnissmässig  äusserst 
NH^ md  nnsuTerlMSsige  Nachriditen  über  dieselben  vorhanden 
tjL  Was  die  Uebersetsnng  betrifit,  so  gebührt  ihr  das  Lob, 
m  M  die  fliessende  Eleganz  des  Originals  glücklidi  wiederge« 
■ii  hat ;  der  Zanber  jedoch,  der  der  Rede  Lamartine's  so  eigen- 
■ddiist,  gitag  verloren;  die  poetische  Uebertragong ,  obwohl 
Ifagen,  läset  diesen  Verlost  noch  fühlbarer  erscheinen. 


•  h. 
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]     Joseph  Jacotofs  Universal -Unterricht,     nach 

Schriften  und  nach   eigener  Anschauung^   dargestellt   und' 

irt  von  Dr.  •/.  -4«  ö.  Hoffmann  y  Licent.  u.  a.  o. 

r  Theol.  an  der  Univ.  zu  Jena.       Jena,     Cröker'sche 

1835,    XVI  u.  221  S.  8.  (18.  Gr.) 

Oiter  allen  neueren  Lehrmethoden  hat  wohl  die  im  vorL 
besprochene  am  meisten  Aufsehen  gemacht.  Der  Grund- 
ist  nif^ht  etwa  nur' in  dem  innern  Werthe  derselben,  son* 
Igiessentheils  auch  in  dem  Umstände  zu  suchen,  dass  ein 
ftese  der  sogen.  Erfinder  ders*  war,  also  ein  Mann,  der  es 
als  Andere  versteht,  seine  Waare  an  Mann  zu  bringen  And 
i" Ansichten  Geltung  zu  verschaffen,  und  welcher,  wlihrend 
viel  versprechen.  Alles  zu  leisten  sich  anheischig  macht.' 
ikt  ein  Franzose  konnte  einen  „Universalunterricht''  (en* 
t  universel)  aufstellen;  aber  auch  nur  ein  Franzose 
auf  so  viel  Anerkennung  im  übrigen  Europa  rechnen, 
er  dieselbe  namentlich  auch  bei  uns,  in  Deutschland,  finden 
tf  war  zu  erwarten,  upd  unsere  pRdagogii^che  Liljeratur  hat 
8  eine  ziemliche  Anzahl  von  Schriften  über  dieselbe  aiifzu* 
Im,  denen  sich  die  hier  anzuzeigende  des  Hrn.  Dr.  Hoffmann 
%iie  der  besten  anreihet.  Die  darin  niedei^legten  Resultate 
lüen  sich  grösstentheils  auf  eigene  Anschauung;  denn  das  In- 
iMe,  welf^es  der  Vf.  für  die  neue  Methode  gewann,  veran- 
|ft  ihn  selbst  nach  Löwen  zu  reisen,  wp  er  Jacotot  zu  treffen 
IMe«  Dort  sah  er  aber  nur  das  Institut  der  Mlle.  Marcelis, 
h  J.'s Grundsätzen  eingerichtet,  kam  jedoch  dadurch  in  seinem 
lUle  €her'die  Methode  noch  nidit  ins  Klare,  und  richtete  da- 
'ieiMi  Weg  weiter  ;iiac3i  Valendennea,  wo   sich  eben  J«  bei 
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seinem  Sohne  aufhielt.  Er  lernte  in  ihm  einen  Mimn  kennen, 
,yWeIcher  sich  durch  die  Kraft,  Bildung  und  Lebendigheit,  sowi» 
durch  das  EdJe  seines  Geistes  unter  seinen  Zeitgenossen  Torthefl- 
haft^  auszeichnet'S  schauete  die  Ausführung  seiner  Methode  in  dei 
meisten  .Unterrichtsgegenstfinden  an,  und  ist  „nicht  nur  Yon  der 
Anwendbarkeit  derselben,  sondern  auch  Ton  dem  grossen  Nntzm 
der  Anwendung  fest  überzeugt  worden".  —  Da  die  padagogisdM 
Würdigung  des  gut  geschriebenen  Werkchens  ausserhadb  der  Gren- 
zen dieser  Blätter  liegt,  so  gibt  Ref.  hier  nur  noch  eine  kone 
Uebersicht  des  darin  abgehandelten  Stoffes.  Das  Buch  zerfiillt  ii, 
eine  kurze  Einleitung  —  über  den  Begriff  des  Universalnntenrich- 
tes  —  und  drei  Theile:  I.  Von  einigen  Grundsätzen  und  Leh- 
ren Jacotot's.  Ref.  kann  sich  nicht  enthalten  die  4  Hanptsfttie 
anzuführen :  a.  Alle  Menschen  haben  gleiche  Intelligenz ;  b.  Alles  ist 
in  Allem,  Nichts  in  Nichts ;  c.  etwas  lernen  und  darauf  alles  Andere 
beziehen ,  und  d.  jeder  Mensch  kann  sich  ohne  MpHdrenden  Ldt* 
rer  unterrichten.  II.  Kurzer  Abriss  einer  allgemeinen  Jacotofschoi 
Methodik.  Dieser  Theil  zerfallt  in  4  Capp.:  a.  YomLehrganfie, 
oder  von  der  Auswahl  und  Anordnung  des  Lehrstoffes;  b.  Ten 
der  Lehrform ;  c.  von  dem  Lehrtone,  und  d.  von  dem  Lehrappa- 
rate.  III.  Specielle  Methodik.  Sie  verbreitet  sich  zuerst  über 
das  Studium  der  Muttersprache,  wobei  auch  über  Taubstummst^ 
und  Blindenunterricht  einige  nicht  uninteressante  Bemerkubgcn  bei^ 
gebracht  werden,  dann  das  Sprachstudium  überhaupt  und  das 
der  fremden  Sprachen  insbesondere;  hierauf  folgen  in  besonden 
Capiteln  die  nöthigen  Winke  über  die  Anwendung  der  Metheidi 
bei  dem  Unterrichte  in  der  Religions-  und  Sittenlehre,  in  derGe» 
schichte,  Chronologie,  Geographie,  Arithmetik  und  Mathematik  (t)| 
Naturbeschreibung,  Naturlehre,  Anthropologie,  Musik  und  GoMUigj 
Zeichnen  und  Malerei.  Ein  kurzer  Anhang  endlich  fingt  "nodi 
einige  Worte  hinzu  über  die  Felge,  nach  welcher  die  einzelnen 
Unterrichtsgegenstände  geordnet  sein  müssen,  wenn  man  den  Un- 
terricht in  der  bezeichneten  Weise  mit  Erfolg  ertheilen  wilL  •— 
Jedenfalls  verdient  das  Werkchen  die  Aufmerksamkeit  der  Män- 
ner vom  Fach.  86* 

[1584]    Der  ivissenschafUiclie  Schnlonterricht  als  m 

Ganzes.  Oder  die  Stufenfolge  des  naturkundigen  Schul -UBte^ 
richts  als  des  organischen  Mitteigliedes  zwischen  dem  der  Erd- 
kunde und  der  Geschichte«     Zweiter  Beitrag  zur  welthistorische! 

Ansicht  alles  Unterrichtes.    Von  Dn  Frtedr.  Kapp^  Direei 

des  K.  Gjmn.  zu  Hamm.    Hamm^  Schok'sche  Bachh«    1835« 

IV  n.  182  S,  gr.  8.  (1  Thlr.) 

Der   Yf.  der   vorUegenden  ideenreichen   Schrift  ist.bereita 
als  denkender  und  ^tüchtiger  Schulmann  hinreichend  bekamiti  nad 


l 
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lewrisst  auch  in  dieser  Arbeit  auis  Neue   seinen  Eifer  nnd    sein 

Gesckidk  in.Fördening  rationeller,  dem  Schlendrian  und  geistlo- 

801  Hethodenkram  entgegenarbeitender  Lehrweise.      Da  dieselbe 

kereits  Ton  andern  wissenschaftlichen  Zeitschriften,  namentlich  in 

der  ADg.  Schulzeitnng  (No.64  dies.  Jahrg.),   und  Tom  Kirchen- 

nlli,Sdhwan  in  den  Heidelberger  Jahrbb.  d.J.  die  Terdiente- Wür- 

£pBg  erfiüiren  hat,  kann  sich  Ref.  hier  darauf  be^hränken,  auf 

die  interessant^  Erscheinung  wiederholt  aufmerksam   zu  machen 

ud  sie  dien  Lehrern,  welche  beim  Unterrichte  und  über  denselben 

a  denken  gewohnt  sind,    angelegentlichst  zu  empfehlen.      Din« 

tei'flcie  Katechesen  sind's  freilich  nicht,    d.  h.  nichts  zum  Nach- 

I  ip«di«n,    wohl  aber  zum  Nachdenken;   wer  aber  das  liebt,    der 

I  iriid  aus  dem  Buche  Vieles  lernen  können,   sollte  er  auch  nicht 

)■  m  Altem  dem  Yf.  beistimmen ,    wie   das  auch  Ref.  namentlich  in 

I  Be&dinng  auf  Beilage  No.  1.  nicht  kann,    so  geistreich   aucl\  die 

Adage  dieses  Lectionsplanes  sein  mag.  —    Eine  se||i  schützbare 

Zigiübe  zum  Ganzen  bildet  Beilage  No.  4.:    „Yerzeickuds  der  in 

r  dm  letztöi  Jahrzehnd  Ton  den  preuss.  Gjmnasien  einander  mit- 

f^  gelMlten  naturkundigen  Prbgrammabhandlangen'^      Möchten  wir 

'   ifdU  Tiele  solcher  Repertorien  erhalten,    und  dadurch  die  betref- 

[   hin,    fleissig^n  Arbeiten  Vor  einer  allzuschnellen  Vergessenheit 

^  hiduBt  werden.       Auch  die   äussere  Ausstattung  des  Werkchens 

f.  dnd^'die  Verlagsbuchhandlung  Verdient  Lob.  86. 

t  ... 

[1585]  Knrze  Geschichte  der  christlichen  Religion  und 

wiche*     Ein  Leitfaden  beim  Unterrichte  in   den  obem  Klassen 
.  dar  Bürgerschulen,  nebst  einem  kurzen  Abrisse  der  Geschichte,  des 

iUnlien  Volkes  und   einer  Zeittafel ,    bearbeitet   Ton  Eduard^ 

itnmhelj  Candid.  d.  Pred.  und  Lehrer.     Leipzigs    Laoffer* 

M».     VI  n.  180  S.  gr.  8.  (12  Gr.)  * 

Der  Vf.  gibt  sich  in  der  Vorrede  die  ganz  onnöthige  Mühe, 
dei  Nutzen  der  „Geschichte  der  christlichen  Kirche,  als  der  gross- 
^  (1)  Lehrerin   christlicher  Weisheit  und  christl.  Togend*^  be- 
viisen  zu  wollen,   und  berührt  dabei   auch  mit  zwei  Worten  die 
Ibthwendigkeit  des  Unterrichtes  in  derselben   für   Bürgerschulen. 
i|  IIm  ist  aber  auch  die  einzige  Rechtfertigung,  die  Ref.'  für  die  auf 
des  Titel  bezeichnete  ausdrückliche  Bestimmung   des  Bachs  hat 
li&Bden  können ,    wenn  nicht  etwa  die  unwissenschaftliche ,  bis- 
veilen.  sehr  nachlässige  Sprache,  die  darin  herrscht,    dafür  ange- 
f^  werden  soll.       Neues  oder  Besonderes  in  Anlage  und  Plan 
^  darin  durchaus  nicht  zu  finden,  und  die  Ausführung  ist  so  un- 
1^^,    dass  Ref.   sich  des  Gedankens  nicht  erwehren  kann,    es 
^i  das  Ganze  nur  der  Auszug  aus  einem  Coilegienhefte,  was  auch 
y|  ^  oft  aller  Verbindung  entbehrende  Stil  glaublich  macht.    Dabei 
n  Itt  es  lufbr^  Wi^erholungen^  wpvon  wir  nur  die  Anmerkim«! 
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i;eii  in  S.  118  u.  153  anführen  wollen,  wo  sich  der  V^  «her  di 
Mjstiker  ausspricht,  deren  Bedentung  fiir  das  Mittelalter  er  ebei 
80  wenig  rerstanden  hat,  als  seine  Erklärung  aujf  die  Mjstik  ila 
neuesten  Zeit  passt.  Selbständige  Ansichten  sucht  man  yergebeni 
darin;  9ur  das  Gewöhnlichste  wird  hier  wiederholt,  und  ?on  die- 
sem wieder  gerade  das  Bekannteste  am  breitesten,  wie  i.  fi,  du 
Geschichte  Gregorys  VlL,  in  welchem  freilich  auch  unser  Vf.  m 
den  schlauen,  herrschsüchtigen P&ffen  sieht,  ohne  seine  Wicliti|^ 
keit  für  sein  Zeitalter  auch  nur  im  entferntesten  anzudeuten.  Kui 
Ref.  muss  das  Buch  für  ein  überflüssiges  und  übereiltes  ^«l 
erklären,  und  kann  es  weder  Lehrern  noch  Schülern  der  anf  dial 
Titel  bezeichneten  Schulen  empfehlen ;  denn  für  jene  ist  es  u 
flach  und  geistlos  (man  lese  z.  B.  nur  die  kurze  Nachricht  i9i^ 
den  St.  Simonismus  S.  145),  für  diese  viel  zu  breit  "und  zu  naic^ 
lässig  in  der  Form.  Auch  an  Druckfehlem  ist  kein  Mangel ,  wie 
der  Reichsty;  zu  „Oldenburg^' (S.  167),  Haard,  Tzschoppanu.ii.1 

86. 

[1586]    Deutsche   Scbul-Grammatik   Ton   Ä^  Hwr 

Lehrer  am  königl.  Gjmn.  in  Wetzlar  u.  s.  w.     Grimma^    Gw 

liardt.  1835.  XIV  u.  230  S.  8.  (16  Gr.) 

Bei  Bearbeitung  dieser  Sprachlehre ,  welche  in  2  Thdle,  ii 
die  Sprach-  und  Schreibelehre,  die  erste  aber  in  6  Theite:  Lau* 
Silben-,  Wort-,  Satz-,  Satzi^erbindungs-  und  Verslehre  WN^ 
benutzte  der  Yf.  nicht  nur  neuere  Sprachlehrer:  SchmittHä^ 
Becker  und  besonders  Götzinger,  sondern  auch  ältere:  H^oÜjSA 
Htejse  u.  A.  Die  Redetheite  eröffnet  er  mit  dem  Verb ;  bei  iei 
Dedinationen  nimmt  er  6  Fallendungen  an:  Locativ,  yocatiT,8i 
minativ  n.  s.  w.  Durch  Beispiele  aus  deutschen  OassibeA 
sowohl  Dichtern  als  Prosaikern,  werden  die  aufgestellten  Reolf 
erläutert.  Bei  der  Eintheilnng  der  Buchstaben  und  auch  aiMei 
wärts  scheint  die  Nomenclatur  fast  überhäuft.  Das  Bestreb^ 
tiuch  Das,  was  sich  sdiwer  unter  allgemeine  Regeln  bringe»  IW 
nicht  ohne  Regel  zu  lassen,  führte  die  Nothwendigke4t  heiW 
unter  die  Regel  mehrere  Ausnahmen  zu  stellen.  Uebei*  die  Prf 
Positionen,'  welche  den  Datiy  und  Accusatiy  regieren,  ist  der.Vt 
£u  kurz.  Sternhagen  hätte  hier  benutzt  werden  können.  Dte  iA 
geblich  deutsche  Endung:  Docter,  des  Docters  (S.  72)  witfi 
«ich  Ref.  nicht  erlauben.  Uebrigens  ist  diese  Sprachlehre  sjil 
werthlos  und  unbrauchbar.    Auch  Druck  und  Papier  ist  jgnt     f3 

[1587J  Lehr-  und  Uebungsbucli  für  die,  weldie  sid 
ohne  Lehrer  mit  den  Hauptregeln  der  deutschen  Sprache  bekitff! 
machen,  und  in  dem  Gebrauche  derselben  so  üben  wollen,  ditf< 
sie  sich  mündlidi  und  schriftlich  sprachlehrrichtig  ausdrucken  k^ 
pen;    fiin  Seitenstfick  zu  dem  Lehr*  und  Uebunj^buche  uuRmU* 


ml'  €i.F, Baumgarten,  Rectord.Töcbterodinle 
'„  Barth.  1835.   182  S.  8.  (12  Gr.) 

escs  Buches  isl  folgende :  eine  crosse  An- 
AbdieilnngeA ,   die  durcK  Regem   bedingt 

lehnet  sind,  eiofi^rdiiet ;   xoeret  stehen  in 

MSpiele  mit  fieifügiing;  der  Yerbesserong 
Grundes   für  diese   letztere;    dann    folgt 

Q    fehlerhaflen  Sfitzen    zur  Verbessernng ; 

m  Büchleins   iind  die  Yerbessernngen  dei 

«n.  — 

heu  bei  der  feierl.  ErÖßnong  des  Ljcenms 
^r.  1834  Ton  df m  kifnigl-  Studiendir.  in 
iMir.  AngBbniK.  Kranifelder'sche  Bitchfa. 
2  Gr.)  * 

Eine  Sammlung  von  Bnispielsprüchen  znm 
^DDs- Unterricht  in  den  israelil.  Schulen 
jg,  AnfVeranstaltungderk.  iaraclit,  Ober- 
:ar(,  HRlIberger'sche  VerlagshRndl.  1835. 
geb.  n.  6  Gr.) 

sder  slofenweise  geordneter  Stoff  2a  Ge- 
1  nSteliches  Handbndt  für  die  Jugend  nnd 
eg.  Ton  einem  Ldirerrereine.  Leipiig, 
35.    YUI  o.  209  S.  gr.  8.  (8  Gr.) 

den  ersten  Unlerrtcht  in  der  Geographie, 
methodisch  entworfen  rom  Lehrer  /.  F. 
Jithogr.  von  Al6r.  Platt.  Magdeburg, 
34  Bll.  Sieindr.  qu.  4.  (18  Gr.) 

iphie  nach  den  neuesten  Staatsrerilnderun- 

h  für  den  Schnlunlerricht  von  Dr.  £.  Thd. 

Darmatadl,  Leske.  1835.    VUIn.87S. 


sographische  Beschreibnng  yon  Palästina, 
bearbeitet  als  Wegweiser  znr  Wandkarle 
on  K,  M.  Emit,  weil.  Lehrer  am  k.  Se- 
Aufl.    Breslau,  Hentee.  1335.    44  S.  8. 


r  Naturgeschichte.  Für  Gymnasien  nnd 
ifworfeu  von  Dr.  Herrn,  Burmeitltr,  Leh- 
küln.  Real-G;mn.  zu  Berlin.  2-,  rerb. 
1835.    VUI B.  184  S.  gr.  8.  (12  Gr.) 
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[1S05]  Die  Tonüglichsten  in  Thüringen  wildwadMOiden  Gift- 
pflanzen, mit  besond.  Rücksicht  auf  ihren  Stan^rt  im  FuratöiiL 
Sdiwarzbarg'Rudolstadt,  zar  Selbstbelehmng  der  Jugend  vai 
zam  Schulgebrauche  dargestellt  yon  O/to,  Dr.  der  MM.',  ansA^ 
Arzte  u.  s.  w.  Mit  26  lithogr.  Abbild.  Rudolstadt  (Leipfig,  El- 
gelmann.)  1834.     29  S.  8.  (illom.  n.  12  Gr.,  schw.  n.  8  6r.) 

Verdient  die  beste  Empfehlung;   die  Abbildungen  sind,  gaü 
Torzüglich  gelungen. 

[1596]  Der  Unterricht  im  Re<^n^n.  Eine  Anleitung  für  Leik 
rer  an  Volksschulen,  durch  zweckmässigen  Unterricht  sii&ere  ni 
gewandte  Rechner  zu  bilden.  Von  M.  F.  G.  Kapff^  Diak.  ud 
Schulconferenz-Dir.  zu  Crailsheim.  Stuttgart,  SteinkopC  1835» 
X  u.  201 S.  8.  (12  Gr.) 

Deutsche  Sprache  und  schone 

Literatur. 

[1597]  Deutsches  Lesebuch  von  Wilhelm  Wacker^ 

nagel.      1.  Theil.     Poesie  und  Prosa  vom  IV.  bis  «um  XTi 

Jahrhundert.    Basel  y   Schweighauser.    1835.    XXVill  % 

872  Sp.  4.  (2  Thh-.  4  Gr.) 

Auch  unt.  d.  Tit.:  Altdeutsches  Lesebuch  yon  W,  W. 

Wir  yermögen  dieses  Buch,  das  eine  fühlbare  Lücke  auf  dal 
glücklichste  ausfüllt,  nicht  besser  zu  charakterisiren ,  als  jndM 
wir  die  Worte  auf  dasselbe  anwenden ,  deren  sich  der  Heran^ 
in  der  Vorrede  gleich  zu  Anfang  in  Bezug  auf  die  Fordemngil 
bedient,  die  man  an  ein  deutsches  Lesebuch,  wie  es  bis  jetzt  ned 
fehle,  machen  müsse.  „In  einer  chronologisch  geordneten  RAjj 
Ton  Beispielen  führt  es  die  Entwickelung  der  deutschen  SpradV 
und  Literatur,  mithin  auch  die  einzelnen  Dichtungsarten  und  flW 
trischen  Formen  in  ihrer  geschichtlichen  Begründung  dem  Letit 
Yor  Augen;  Literaturgeschichte  und  historische  Grammatik,  DioU- 
kunst  und  Verskunst  wird  man  aus  ihm  lehren,  es  akademiidtfi^ 
Vorlesungen  wie  dem  Schulunterrichte  zum  Grunde  legei^  und  4| 
gemüthlicher  Freund  der  Literatur  wird  mit  so  grösserem. Yil# 
gnügen  in  ihm  Blumen  lesen  können,  weil  er  daneben  auch  Oa^ 
kraut  gewachsen  sleht*^  Von  dem  Werth  und  Nutzen  des  Bi" 
ches  auf  welches  wir  das  Vorstehende  mit  bestem  Gewissen  Wr 
wenden  konnten ,  haben  wir  nicht  nöthig  besonders  zu  sprediV^ 
nnd  meinen ,  dass  jeder  Freund  der  altdeutschen  Literatur  ml 
Sprache,  der  schon  weiter  eingedrungen,  wie  Der,  der  sa  ItiMi 
beginnt ,   dem  Herausgeber  für  seine  Gabe  dankbar  warn  wenk 
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fßt  Eines  mossen  wir  bedauern,  dass  es  dem  Herausgeber  nicht 
ÄCdlen  hat,  dem  Buche,  dass  er  einmal  zunft^hst  fiir  Lehrlinge 
Wfiaint  hat,  ein  Wörterbuch ,  das  wenigstens  die  schwereren 
'%rter  enthielte,  hinzuzufügen.  Dagegen  müssen  wir  noch  btf- 
|ll(MB  hervorheben,  dass  ein  kritisch  genauer  und  richtiger  Teitt 
['ftr  Msgewahlten  Stücke,  wie  wir  ihn  freilich  Ton  dem  kundigen 
»er  nicht  anders  erwarten  konnten,  nicht  das  kleinste 
biSfmi  desselben  ist ,  und  dass  er  seinem  Buche  dadurch,  dass  er 
in  aus  Ebndschrifien  theils  mehrere  noch  unedirte  Stücke  neu, 
nehrere  bereits  gedruckte  mit  yerbessertem  Text  darbietet, 
da  Gelehrten  noch  einen  ganz  besondem  Werth,  ganz  abge- 
Ton  seiner  Bestimmung  als  Lesebuch,  gegeben  hat.  Durch 
aber  sehr  deutlichen,  nur  nicht  ganz  fehlerfreien  Druck 
idiönem  weissem  Papier)  ist  es  möglich  geworden,  auf  yer- 
lässig  geringem  Riiume  eine  sehr  bedeutende  Menge  in 
tnf  Geschichte  der  Sprache  wie  der  Literatur  gleich  sorg- 
aisgewählter  Stucke  zu  geben;  dass  aber  bisweilen  ziemlich 
Stücke  aufgenommen  sind  (z  B.  der  arme  Heinrich  ganz; 
Walther  von  der  Vogeiweide  27  Stücke ;  aus  Wolfrara's  Par- 
126 Spalten),  wird  man  nur  loben  können.  Um  sowohl  den 
lum  des  Buches  als  dessen  Anordnung  unsern  Lesern  Tor 
i  zu  lege  '  j9|  müsstcn  wir  den  Inhalt  desselben  hier  mitthei- 
Düran  aber  verhindert  uns  das  Maass  des  zugestandenen 
les ;  wir  L^gnügcn  uns  daher,  hier  nur  die  Stücke  aufznzflh- 
£e  in  dem  Buche  zuerst  edirt  erscheinen;  sie  sind,  ans  dem 
Urh.:  Aus  der  Sangallisclien  Rhetorik,  und  Sangallische  Ab- 
?on  den  Syllogismen  (Sp.  49 — 75).  XL  Jahrh.  Aus  der 
I.  Uebers.  des  Boethius  Hb.  IIL,  metr.  IX.  (4  Sp.)  XII.  Jahrh. 
in  nativitate  domini  (S.  127 — 133).  Aus  Heinrichs  Liede 
gemeinen  Leben  (Sp.  153 — 159).  Aus  Hartmann's  Rede 
I  Im  heil.  Glauben  (Sp.  175—183).  Gebet  zum  heil.  Petrus 
\ — 207).  Eingang  der  Legende  vom  Pilatus  (Sp.  207 — 
Bnichstücke  von  Predigten  (Sp.  219—225).  XIII.  Jahrh. 
imi  Welschen  Gast  Thomasins  von  Zercläre  (Sp.  407 — 11). 
der  Kindheit  Jesu,  von  Konrad  von  Fussesbrunnen  (Sp.  429 
U).  Ein  Beispiel  des  Strickers  (Sp.  455).  Das  Mahre  von 
dra  Wünschen  (Sp.  455 — 461).  Aus  dem  Frauendienst  Herrn 
Vs  Ton  Lirhtenstein  (Sp.  487 — 505).  Aus  dem  Gauriel  von 
rel  Meister  Kunharts  von  Stoffel  (Sp.  507—513).  Lieder 
Konrads  von  Würzburg  (Sp.  551 — 553).  Aus  der  Mar- 
[der  heiL  Martina  von  Bruder  Hugo  von  Langenstein  (Sp.  5S9 
J).  Aus  der  Meinauer  Naturlehre  (Sp.  (503—609).  XIV. 
Zwei  Predigten  von  Johann  Tanler  (Sp.  661 — 75).  Aus 
lanns  von  Fritzhir  Bnch  von  der  Heiligen  Leben  (Sp.  675 — 
Sprüche  deutscher  Mystiker  (Sp.  679 — 683).  Lied  eines 
n  (Sp.  683).  Aus  dem  Spiegel  der  Minne  (Sp,  683—687}« 
AfM  f  ftt«  4em9kn  i^h  V.  2.  IQ 
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Ans  einem  Gesprach  Ton  Herrn  Selpharts  Re^el  (Sp.  687 — 6l 
Ans  der  Yerdeutschong  von  Johannes  von  Hildesheim  Legi 
You  den  heil,  drei  König:en.  Von  dier  Welt  Yalsr^heit  YoK 
ner  Heidinn  (Sp.  727—734).  XY.  Jahrh.  Aus  dem  Lehen  j 
cletians  Ton  Hans  von  Bühel  (Sp.  735 — ^741).  Aus  dem  Hel^ 
buch  der  Hätzlerin  (Sp.  745 — 749).  Ans  einem  Osterspiele  j 
781 — 793).  Meistergesang  Yom  ernsten  Köni^  E^nhard  (Sj 
— r797).  —  Ein  2.  Theil  des  Buches  soll  nur  poetische 
vom  Ausgang  des  XY.  Jahrh.  bis  auf  heute  enthalten.  Die! 
folge  tines  dritten  bloss  prosaischen  Theils  für  diese  Zeit 
versprochen,  wenn,  wie  wir  es  wünschen  und  erwarten,  das 
nehmen  Beifall  findet.  1( 

[1598]  Die  Vor-  und,  Nachsylben  der  hochdeai 
Sprache.  Bearbeitet,  Yon  C.  F.  Meyer.  Magd( 
Greatz'scheBochh.  1835.     Tmn.214  S.  8.  (18 

Des  Yfs.  Zweck  geht  dahin,  die  der  Ableitung  und 
mensetxung  dienenden  Yor-  und  Nachsjiben  der  neuhochdei 
Sprache  geschichtlich  zu  erklären;   neue  sprachgeschichtlidie J 
schungen  darf  man  indess  in  dieser- Schrift  nicht  suchen; 
bekennt  selbst  in  der  Yorrede  dankbar,    dass  ei^  „die  Mal 
zur  historischen  Grundlage  aus  J.  Grimm's  Grammatik  genoi 
und  auf  sie  seine  Arbeit  gebaut  habe'^     Eben  aber  diess 
hen,  den  Gewinn,  den  jenes  Werk  darbietet,  auch  für  die  Beii||| 
tung  der  neuhochdeutschen  Grammatik  anzuwenden,  ist  alh 
erkennung  wcrth,  und  die  Schrift  namentlich  denjen.  Lehrei^j 
heutigen  deutschen  Sprache  wohl  zu  empfehlen,  die  daran 
dert  sind,   an   die   grossem  Werke   über   geschichtliche  d< 
Grammatik  unmittelbar  sich  zu  wenden. , 

[1590]  Allgemeines  Fremdwörterbuch  oderHandbi 

YerStehen  und  Yermeiden  der  in  unserer  Sprache  mehr  oder' 
der  gebräuchlichen  fremden  Ausdrucke,  mit  Bezeichung  der 

spräche,    der  Betonung  und  der  nöthigsten  Erklärung,    Ton* J 

Joh.   Chr.  Aug.  Heysey  weil.  Schuldir.  in  Magdeburg  n.' 

1»  TU«     A — J*      l.y    rechtmässige  vielfach  bereich< 

Terbess.  Ausg.      HannoTer^    Hahn'sche  Hofbachh«    II 
XXn  u.  512  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  8  Gr.) 

Im  J.  1832  erschien  die   6.  Aufl.   dieses   als  trefflid 
kannten  Fremdwörterbuchs.     Der  schnelle  Absatz  derselben  m 
den  Bearbeiter  der  Tor  uns  liegenden   7.  Ausg.,    den   ELm* 
Dr.  K.  W.  L.  Hejse  in  Berlin,  ein  Sporn,  an  der  YerTollki 
nung  dieses,   ?on  seinem  Hm.  Yater  herausgegebenen  Bnds^ 
ermüdet  fortznarbeiten ,  und  theils  durch  eigene  Samml^iij^, 


L»      1* 
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tnmit  Beitrüge  aus  gedmckten  Werken,   namentlich  toü 
n  iiBii  Courtin,    aas  handschriftlichen  Beitragen  von  Hrn,  Dr. 
md  dem  Bruder  des  Herausgebers,  ist  es  dem  letztem  ge- 
diesen  1.  Theil  schon  mit  ungefiihr  3000  neuen  Artikeln 
l^mfehrcn,    und  nach  den,  Ton  ihm  (S.  XYIIIf.)  aufgestellten 
ricktig^n  Grundsätzen  henrortrelen  zu  lassen.     So  bedarf  denn 
anerkannt  xweckmAssige  Schrift,  die  sich  auch  dureh Druck 
Papier  empfiehlt,  unserer  besonderen  Empfehlung  nicht. 

13. 

1600]  Aiisiahrliches  Lehrbuch  der  deatschen  Sprache 
Dr.  Jm  C.  A.  Heyse*  5.  Ausg.  Neu  bearbeitet  von 
K.   JV.  £.  Heyse  ,    ausserord.  Prof.  a.  d.  Univ.  zu  Berlin. 

1.  AbtU. ,     Hannover  9     Hahn'sche    Hofbnchh, 
272  S.  gr.  8.  (20  Gr.) 

'Nur  die  ersten  gedruckten  Bogen   der  1.  Abtheil,    der   hier 
lenen  gänzlichen  Umarbeitung  der  Hejse'schen  Sprachlehre 
jetzt  vor  uns.     Auf   dringende    Nachfrage    entschloss    sich 
iTerlagshandlung  zu  dem  Abdrucke  dieser  noch   anvollendeten 
leil. ,   deren ,  Schluss  im  Laufe   des  Sommers  nachgeliefert 
sqIK       Ausser  einer   schätzbaren  Einleitung,    welche  sich 
ch    auf   Geschichte    und  Literatur  der  deatschen  Sprache 
!,  wird  hier  die  Laut-  und  Schriftlehre  begonnen,    av elcher 
1.  Bde«  noch  die  Wortlehre ,  im  2.  Bde.  aber  die  Satz  u. 
>,  .sowie  Uebungsaufgaben  und  Register  nachfolgen  sollen. 
dem  Inhalte  der  vorl.  Bogen,    die    sich  auch  durch  Druck 
Papier  empfehlen,  darf  man  sich  in  dem  vollendeten  Ganzen 
ifediegene  Arbeit  versprechen.  13. 

r|l601]  Novellen  u.  Gedichte  von  /•  /.  A.  Pfyffer. 
lerm.  Ausg.  Zürich^  Schulthess'sche  Buchh.  1835. 
1.  224  S.  8.  (1  Thlr.  6  Gr.) 

Ausser  zwei  grossem  Erzählungen,    die  ihren  Schauplatz  in 

haben,  enthält  das  Buch  noch  manche  andere  prosaische  und 

le  Stucke ,    aus    denen  allen  ein  edles  und  gebildetes  Ge- 

spricht.     Ref.  möchte,  wenn  er  den  Eindruck,   den  der   Ton 

Ganzen  auf  ihn  gemacht  hat,  bezeichnen  soll,  die  Yermuthung 

len ,  dass  der  Vf.  als  Missionair  in  Java  war  oder'  sonst 

Äussere  Umstände  auf  diese  religiös -innige   Stimmung  zu- 

ibracht  wurde.     In  den  eingestreuten  Sehweizerliedern  muss 

Sebnsuchtelei  ohnehin  als  charakteristisches  Ingrediens  her- 

Die  Ausstattung  ist  zu  loben.  109. 

1(18021  Faust  der  grosse  Mann  ^  oder  seine  Wanderungen 

10* 


c 
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mit  dem  Teufel  bis  in  die  Hölle.  1.  n.  2.  TUL  (Mit 
Yign.  Q.  2  KnpfrnJ  Wien,  Haas'sche  Badih«  16S 
258  S.  8.  (20  Gr.) 

Der  Yf.  Tersidiert,  dass  die  Anfacharzong^  der  Bcgebetiheiteii  l 
Faust's  Leben  und  die  Katasrtophe  derselben  den  besten  Bomirii 
die  Wag€  halten  solle,  da6s  er  für  €felehrte  nicht  geschrieb»  M 
und  die  Kunstriehter  dazu  sagen  mögen,  was  sie  wolle«;  er 
so  gut  das  Recht  seinen  Helden  in  seiner  Manier,  nach 
(ScffaUen  zu  malen,  wie  jeder  Andere.  Ref.  lässt.ihm  dieafl. 
les,  nnd. bemerkt  nur,  dass  die  Scenen  des  Klinger'siAen  ff^ 
meist  wörtlich  benutzt,  Tugend,  Laster,  Gedanken  und  & 
ziemlich  handgreiflich  gemacht  worden  sind,  dass  a^r  ßfims^-^ 
Buch  in  dem  Kreise  seines  Fublicums  nicht  gerade  schade«  ;^ 

.  _  • 

[1603]  König  Christicrn  ü.  Historisclier  Roman'* 
Agathe  S***  (SwÄr?)  3  TUe.  Leipzigs  Reirfi 
Bnchli.  1834.     198^  186,  182  S.  8.  (1  Tlilr.  16 

[1604]  Elisabeäi  Tarakanow  oder  die  Kaiserstochter.  J^ 
histor.  Roman  aus  der  neueren  Zeit  von  Wilhelmine  JjMt^ 

Altenbnrg,     Ei^pedit.   d.  Eremit.     1835.       210 
(1  Thlr.  8  Gr.) 

DieYfn.  der  unter  No.  1603.  aufgeführten  Bde.  hat,  wi 
Augenschein  lehrt,  die  Geschichte  des  zweiten  Christian 
nemark    mit  lobenswerthem   Fleisse  studirt.       Sie  befindet 
hiemächst  in  dem  durch  Uebung  erworbenen  Besitze  der  ni 
Fertigkeit  im  Gebrauch  der  Redensarten  und  in  der  Erfind 
mantischer  Situationen,  und  auf  diese  Weise  hat  sie  einen 
histor.  Roman  zu  Stande  gebracht,  welcher  gewiss  nip|t 
ter  ist  als  hundert  andere,    in  denen  es  eben  so  wenijj^  anf 
chologische  Entwickelung  der  .Charaktere    ankommt,    und 
als  alle  diejenigen,    yor  welchen  er  den  Vorzug  eines  im 
teren  Ohjects  voraus  hat.      Zu  diesen  letzteren  rechnen  wir 
unter  No.  1604.  verzeichneten  Roman   des  Fräuleins  Witt 
Lorenz,    der  Yfn.    der  Croaten  in  Altenburg,    welche  im 
Bd.  i.  No.  961.  als  eine  belehrende,  iiihrende,  schanerige, 
lisch -romantische  Geschichte  bezeichnet  worden  sind.     Alle 
Prädicate,  oder  doch  die  besten,  würde  vielleicht  ein  galam 
auch  dem  vorl.  histor.  Romane  aus  der  neuem  Zeit  ertheilen) 
unsererseits  müssen  gestehen,  dass  wir  ihn,  obschon  ein 
dig  hingeopfertes  Schlachtopfer   (eine  von  der  Kaiserin  Eli 
mit  dem  Fürsten  Alexei  Rasumowski  erzeugte  Tochter)  und 
recht  garstige  Bösewichter  darin  Torkommen ,    und    er  gar 
ohne  blumenreiche  Floskeln  gesdirieben  ist  ^  dennoK^h   nlr 
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sdir  alUflgUcheii  und  langweiligen  halten.     Die  ftnsscre  Ausstat- 
taig  beider  Bücher  ist  sehr  zu  loben.  14. 

[1605]  Sinzendorf.  Wahrheit  n.  Dichtung  von  Fran-- 
xisla  r.  Stengel.  2  Theile.  Carlsmhe,  Marx'sclie 
BtcUi.  1835.     175,  188  S.  8.  (1  TUr.  16  Gr.) 

Der  Sinxendorf^  Ton  welchem  der  vorl.  Roman  seinen  Namen 
fikrt,  ist  der  Österreich.   Hofkammerpräsident  Graf  y.  Sinzendorf, 
Ydcher  eine  schöne   Tochter,  Clara,    und  einen  armen  Secretair, 
AiAnch  Yon  Bluib,  hat.      üngt^messener ,    namentlich  durch  eine 
ikbe  Gemahlin  verursachter  Aufwand  hat  ihn  zu  grossen  Pflicht- 
larietznngen  verleitet,  und  desshalb  will  er  seine  Tochter  eni  an 
ttä  Grafen    Stahremberg  und  dann  gar  an  den  armen  Secretair 
TcAuppein,  zu  welchem  sie,    wie    das  sich  von  selbst  verstehen 
:ms,  ohnediess  schon  längst  in  stiller  Liebe  befangen  ist.     Beide 
|iUoGh  sind' zu  redlich,  als  dass  sie  auf  Rechnung  ihres  Gewissens 
iii  Bettang  des  GrAfen  erkaufen  möchten;   desshalb  kommt  denn 
; hl  Gewitter  zun  Ausbruch,    und  der  Graf  wird. als  reus  crimi- 
i.pi  fidsi,  concussionis ,  furti,  pecülatus,  perjurii,  rep^tundarum^ 
iMkcti  et  male  administrati  offidi  zuerst  zu  lebenslängl.  Festungs- 
inb  und'  dann  zur  Confination  verurtheih.      Clara  b^gldtet  ihn 
feto  angewiesene  Exil,   und  das  Leben  des  zum  Hofkammer- 
.'  n&  gewordenen  Secretairs  will  Bd.  1.,  S.  174  in  dem  unnenbafr- 
4l  Wehe  enden.    Da  erscheint  zu  Anfang  des  2.  Bds.  der  Ret- 
immigel  in  einem  Vetter  Sinzendorf  s,    der  aus  langer  Kriegs- 
fingensdiaft  mit  unsäglichem  Reichthum  zuioickkehrt.      Er  ist 
Ijr  Tater  des  in  laicht  ganz   ebenbürtiger  und  desshalb  von  den 
Jmi  Verwandten  desarouirten  Ehe  erzeugten  Heinrieti,  der,  nnn 
ük  ein  Sinzendorf,  sehr  bald  geheimer  Rath  wird.     Dass  nun 
M^Janger  Prüfung  dieHeira^  stattfindet,  ist  leicht  zu  denken, 
^•0  gewinnt  das  Ganze  einffn  leidlich  fröhlichen  Ausgang,  an 
^Mem  nur  zwei  Personen  nicht   participiren:    der  Von  der  Ne- 
il» getrolTene  Graf,  welcher  kurz  vor  der  Trauung  stirbt,  und 
ll  Grilfiir,' welche  mit  einem  Fürsten  Lolikowitz  nach  Paris  durch* 
l^gen  ist     Man  wird  nadi  dieser  allerdings  dürftigen  Expqsi- 
V  locht  wahrnehmen ,    dass  der  Roman   ein   an   Verwickelun- 
m  rbicher  und  zugleich  recht   diöraliiächer   ist ,    und   wenn   wir 
Ip  hiiunifugen,  l3ass  die  Vfii.  auch  für  ein  humoridtiisches  Ingre- 
|nu,  m  der'  Persoi^  eines  närrischen  Projectmaeiiers  gesorgt  hat, 
iü  dHS9  eie  zugleich  die  t^eäer  recht  gut  zu  handhtiben  versteht, 
werden  wir  ^ine  besoludere  Empiehlulig  an  das  leselustige  Pn- 
enm  hinzuzufügen  nicht  nöthig' haben.    Druck  und  Papier  sind 
rtrofflidi.  14. 

[1606]   Poetische  Feldblume«,     Für.  Fn^aen  in  einen  Sfrauss 
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gebanden.    Von  6.  Thiele.    Tilse.  (Leipzig ,  Hennaiui  iu  Lang 
bein.)  1834.     (VI  u.)  124  S.  8.  (16  Gr.) 

[1607]  Sprache  des  Herzens  und  der  Liebe  in  Blumen  von  C 
Riemann.    Nordhaosen,  Müller.  1835.     80  8.  12.  (6  6r.) 

[1606]  Der  Gelehrte.  Ans  meinen  Papieren;  yom  Verl  des 
Pelham,  Engen  Aram  n.  s.  w.  Ans  dem  Engl,  übers,  yon  Loum 
Lax.  1.  u.  2.  Thi.  Aachen ,  Mayer.  1835.  XU  n.  341,  374  S.  8. 
(2  Thir.) 

Auch  unt.  d.  Tit. :  E.  L.  Bulwer*$  sftmmtl.  Werke.  .  15.  u 
16.  Bd.    Der  Gelehrte  u.  s.  w«  , 

Dasselbe  Werk  in  der  Taschenausgabe.    2  Thie.    EbeiilMi 
1835.    X  u.  264,  307  S.  12.  (16  Gr.) 

Auch  unt  d.  Tit. :  £.  L.  Bulwer^g  sammtl.  Werke.    5.  u.  6*  Bi 
Der  Gelehrte.    Aus  dem  Engl,  yon  Louie  Lax  u.  s.  w. 

[1600]  Der  Landprediger  yon  Wakefield.  Eine  Erzählung  tob 
Oliv.  Goldmith.  5.,  yerb.  Anfl:  Mit  5  Stahlstichen.  Leipzi|f 
Weidmännische  Bnchh.  1835.    X  u.  360  S.  gr.  12.  (1  Thlr.  6  Gr.; 

[1610]  Drei  Nächte  im  Grabe  der  Scipionen.  Ans  d.  Ital.  im 
Grafen  Verri  übers,  yon  Lebr.  Günth.  Förster.  2«  Aufl.  Gera 
Schumann.  1835.    XU  u.  244  S.  8.  (18  Gr.)  • 

[1611]  Die  Yehmrichter,  oder:  der  Bitter  und  der  M6neh.  Et 
Zahlung  aus  dem  13.  Jahrhundert  yon  Ludw.  Scoper.  .  Nordhm 
sen,  Müller.  1835.     199  S.  8.  (20  Gr.) 

[1612]  Adele  und  GermeniL  Aus  dem  Franz.  übers,  yon  JE 
G.  Förster,  2.  Aufl.  Gera,  Schumann.  1835.    254  S.  8.  (18  Gn 

ff 

[1613]  Otto  und  Pauline.  EineNoyelle.'  2.Aufl«  Gera,  ScU 
mann.  1835.     159  S.  8.  (12  Gr.)  ' 

[1614]  Des  Zwingyoigts  Tod.    Romantische  Erzfthlnng  aus  Ifli 
Jahre  1307.    Frei  nach  Wilh.  Teil  yon  Florian,  yon  Ludm.  Sa^ 
>^per.    Nordhausen,  MüUer.  1835.     176  S.  8.  (18  Gr.) 

[1615]  Smst  und  Scherz.  Eine  Sammlung  yermischterEntf; 
lungen.  .  E]|ith. :  Dje  Legende  yon  St.  Christoph ,  die  Wandm** 
gen  des  Spiegelsdiwaben,  nishst  yielen  andern  erbaul.  und  erg^ 
liehen  Historien.  Neue  wohlf.  Ausgabe  für  Yolksfireunde.'  N«N 
einer  Abbild.,  den  schwäb.  Sonn- und  Mondfang  vorstellend.  Hl*' 
eben,  Jaquet.  1835.     192  S.  gr.  12.  (12  Gr.)  - 

[1616]  Allgemeine  Liedersammlung  für  fröhliche. GesellseldiO 
und  zur  Erheiterung  einsamer  Stunden.  1.  Hundert«  MonA^ 
Jaquet«  1835«    108  S.  12.  (4  Gn)  ' 
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[1617]  Aoserlesene  StammbacbsaufeftUe   aus  den  besten  Dich- 
tern gesammelt.      Durchgesehen  und  yerm.  mit  neuen  Aufsätzen 
roa  Carl  RUmann^    2.  Aufl.     Nordhausen ,  QJüller/  1835.     48  S. 
11/12.  (4  Gr.) 
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[1618]  Farbenchemie.  1.  Tbl.  Die  Kunst  zu  filrben,  ge- 
gruadet  auf  das  chemische  Verhalten  der  Baumwollenfaser  zu  den 
Salzen  und  Säuren.  Auch  u.  d.  Tit.:  Lehrbuch  der  prakti- 
fldien  Bauinwollenfärberei,  nach  chemischen  GrundsäUen  bear- 
Wtet  von  Dr.  F.  F.  Runge^  ausserord.  Prof.  d.  Techn.  zu 
Breslau.     Mit  108  in  den  Text  eingeklebten  gefärbten  Probemu- 

iteni.    Berlin,  Mittler.     1834.     XYI  n.  276  S.  gr.  8. 
(5  Tbk.) 

[1619]  Der  Zengdm6k  und  die  damit  rerbondene  Bleih 
diöei  nnd  Färberei.  Von  C.  F.  Kr  eisig.  1.  Bd.  Mit 
SKupfertaf.  Berlin,  Bäcker.  1834.  XIV  o.  692  S. 
p  8.  (5  Thlr.) 

Wir  yerbinden  die  beiden  genannten  Werke  in  einer  Anzeige 
Tinuglicb  desshalb,  mreil  das  erstere  von  einem  vorzugsweise  theo- 
R&dien,  das  anifere  von  einem  nur  praktischen  Manne  herrührt. 
Ke  praktischen  Färber  und  Drucker  werden  a  priori  der  Meinung 
ttin,  dass  letzteres  Werk  das  bessere  sein  müsse,  und  sie  haben 
ndi  in  diesem  Falle  nicht  unrecht,     No.  1619.  ist  reich  an  ei- 
Mr  onendlichen  Menge  Vorschriften  und  man  kann  seinen  Haupt- 
i|Mk,  Tollständig  zu  sein,  soweit  es  bis  jetzt  sichtbar  ist,  als  er- 
riet ansehen.     Indess  können  wir  uns  doch  mit  der  ganzen  An- 
^  des   Buches   nicht  einverstanden  erklären.    Der  Titel   ver- 
bricht nur  einen  Zweig  der  gesammten  FUrbekunst  abzuhandeln, 
öd  doch  ist  das  Werk  so  verfasst,  dass  es,  wenn  nach  der  Ein- 
kifiuig  eine  Abhandlung  für  die  Färbestoffe   im  Allgemeinen  und 
iie  Theorie  der  gesammten  Färbekunst,  nur  in' demselben  prak- 
Uien  Geiste  und  mit  demselben  richtigen  Tacte,  der  bei  Ausar- 
kitong  der  recht  brauchbaren  Einleitung  geleitet  hat,  abgefasst, 
eingeschoben  worden  wäre,    recht  füglich  als  allgemeines  Färbe- 
kdi  eine  nicht  unrühmliche  Stelle  hätte  einnehmen  können.     Mit 
Jttiem  Worte,  der  Kopf  des  Buches  passt  nicht  zum  Körper.   Diess 
ist  offenbar  einem  Bestreben,  welches  man  leider  an  reinen  Prak- 
tikem  oft  bemerkt,  zuzuschreiben,  nämlich  ihrem  Buche  durch  theo- 
Rtiadie  Einleitungen   und  dergleichen  den  rein  empirischen  Ton 
>B  Bildern,  als  ob  sie  sich  dessen  zu  schämen  hätten.    Dass  Letz- 
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tercs  nicht  der  Fall  ist,  wenn  anders  das  Bach  nur  ^t  ist,  ze^; 
das  vorl.  Werk  sehr  deutlich.  Der  Inhalt  des  Torl.  Bandes  U 
kürzlich  folgender:  Die  Einleitong  enthält  das  Wichtigste  ans  dn 
anorganischen  Chemie,  was  dem  Färber  zn  wissen  nöthig  ist,  ii 
einer  äusserst  passenden  Auswahl  und  mit  hauptsächlicher  Ruckr 
sieht  auf  die  nöthige  Waiurenkunde.  Nun  hätten  aber  aus  def 
organischen  Chemie  nicht  bloss  die  wenigen  in  der  Färbekinnl 
Yorkommenden  Säuren,  sondern  auch  andere  wichtige  Stoffe,  tut- 
mentlich  aber  die  Fürbestoffe  in  ihrem  allgemeinen  chemisdiefl 
Verhalten  u.  s.  w.  aufgeführt  werden  sollen ,  wenn  nämlich  iibe^ 
haupt  eine  dergleichen  allgemeine  Einleitung  hier  an  ihrem  PlatM 
war.  Der  Einleituufi^  folgt  die  Abhandlung  über  das  Bldchei, 
sehr  Tollständig  und  praktisch  mit  Kupfern ,  die  theils  aus  Schb« 
berth's  techn.  Chemie ,  theils  aus  Knrrer's  ßleichkunst  entlehi« 
sind,  erläutert«  Hieran  schliesst  sich  die  1«  Abthl«  des  eigentli- 
chen Werkes ,  denn  bis  hierher  war  auch  alles  auf  Färberei  in 
Allgemeinen  anwendbar;  sie  umfasst  den  Hsinddruck  banmwofleirti 
Zeuge  und  die  damit  verbimdene  Färberei.  Die  hier  befolgte  An- 
ordnung ist  nun  sehr  lobcnswerth.  Zuerst  werden  alleMordanis 
Yorräthig  zu  haltenden  Farbebrühen  (wobei  auch ,  Yielleicht  nick 
ganz  am  rechten  Orte,  eine  gute  Abhandlung  über  den  Indigo  eiit^ 
geschoben  ist)  und  die  Yerdickungsmittel  aufgeführt,  in  einer  sot 
^en  Masse  und  Vollständigkeit  Yon  Vorschriften,  dass  man  A 
kaum  grösser  finden  kann.  Nun  folgt  erst  der  Handdruck  m 
Farben,  welche  der  Nachfärbung  bedürfen ,  wobei  mit  Recht  dv 
allgemein  bekannten  Operationen  des  Handdrucks  selbst  mit  Still 
schweigen  übergangen ,  dagegen  alle  andere  Kunstgriffe  und  di< 
Farbennüancen  in  grosser  Vollständigkeit  aufgenommen  sind;  nai 
Ycrmisst  keinen  der  gebräuchlicheren  Färbestoffe ,  nur  die  neuer 
dings  so  sehr  empfohlene  Anchusa  tinctoria  ist  uns  selbst  andea 
tungsweise  nidit  anfgestossen.  Hierauf  folgen  die  Metallfarbei 
und  zuletzt  der  Tafeldmck.  Was  über  Druck  baumwollener  Zeug 
noch  zurück  ist,  sowie  der  Druck  wollener,  seidener  und  gemisii 
ter  Zeuge,  soll  im  2.  Bande  folgen.  In  den  ganzen  praktisch 
Abschnitten  sieht  man,  wie  der  Vf.  darin  zu  Hause  ist,  und  diH 
Buch  wird  sicher  seiner  Bestimmung,  ein  Repertorium  fiir  del 
praktischen  Zeugdrucker  zu  sein^  entsprechen.  — -  Wenn  es  ki 
No.  1619.  zu  wünschen  gewesen  wäre ,  dass  sie  der  Vf. ,  eil 
reiner  Praktiker ,  auch  nur  als  solcher  gegeben  hätte ,  so  ist  im 
entgegengesetzten  Sinne  bei  No.  1618.  derselbe  Wunsch  nidit  u 
unterdrücken.  Ein  wunderlicheres  Buch  ist  uns  nicht  leicht  yoT' 
gekommen  als  dieses  Werkchen  des  durch  schon  manche  wun- 
derliche Idee  der  chemischen  Welt  bekannten  Vfisu  Trotz  dai 
dass  der  Vfl  in  der  Vorrede  sagt,  er  habe  nur  angenommen,  wai 
er  selbst  praktisch  geprüft  habe ,  sieht  man  doch  ans  der  nng» 
meinen  UnToIlstftndigkeit  des  Buches,  wie  wenig  praktischer  Fir 
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kr  dendbe  isL  Da  ist  Ton  Rothholz,  Fisetholz,  Wau  ^r  keine 
hb\  da  ist  Yon  den  nnzfthligen  FaibennÜHncen  keine  Spur,  am 
Mpttn  aber  ron  Rücksicht  auf  Mode&rbea,  da  sucht  man  Ter- 
ms uch  den  eigentlichen  technischen  Konstgriffen;  kurz  Ton 
.  ■■  Jen  Dingen,  die  recht  eigentlich  praktisch  sind,  nichts  Yoll- 
jiM^,  Erschöpfendes;  dagegen  eine  Menge  recht  brauchbarer 
Lllwicker  Notizen,  vorzüglich  in  den  ersten  einleitenden  Ab- 
riitan  und  in  der  Schlussabhandlnng  über  das  Zngutemachen 
MükeBer  lYaare;  sehr  brauchbar  ferner  sind  die  bei  den  Haupt- 
iber  das  Yerhalten  derselben  gegen  terschiedene  Mussere 
g  gegebene  Notizen,  und  wie  der  Yf.  selbst  sagt,    ein 

£  Reitrag  zur  Fleckenkunde.     Aber  als  Handbuch  für  den  prak-* 
I  Baumwollenfilrber  dürfte  es  sich  durchaus  nicht  empfehlen. 
Riiolles  jedodliauch  nicht  sein,  sondern  ein  Lehrbuch,  sogar 
Farbenchemie,    Tvie   der   Titel  sagt.      Es   ist  aber   keins 
^  fca  beiden  letztem.    Dass  es  keine  Farbenchemie  ist ,  wenn 
iliiilich  darunter  die  Theorie  der  Pigmente  in  ihrem  ganzen 
yersteht,   sieht  man  sogleich  aus  dem  Inhalte.     Zwar 
kx  2,  Band  eine  Chemie  der  Farbestoffe  nadiliefem;  indessen 
damit  der  Anfang  gemacht  werden  sollen.    Des  Ref.  Ansicht 
könnte  ein  Lehrbudi   der  Färbekunst  nur  die  folgende  Ein- 
haben.    Eine  Einleitung  könnte,    doch  wäre  diess  nicht 
nSthig,    das   Ton  Kreisig  in  seiner  Einleitung  Gegebene 
,    nur   müssten  die  FiirbestoiTe  im  Allgemeinen  für  sich 
üiYerlialten  zur  Tegetabilischen  und  thierischen  Faser,  dann- 
Ldbre  von  den  Beizen  im  Allgemeinen  und  nun  die  einzelnen 
ffe  in  ihrem  Yerhalten  für  sich,  wobei  auch  die  Waaren- 
laicht  zu  yemachlftssigen  wäre,  zur  Faser  und  zu  den  Bei- 
lawie  endlich  im  Allgemeinen  die  Lehre  tou  den  Schünungs- 
'  v.  8.  w.  folgen.    Unter  diesen  Rubriken  würde  sich  Alles, 
auf  die  Theorie  der  Yorbereitung   zum  Färben  und  des 
selbst  Bezug  hat ,  so  Tolbtändig  abhandeln  lassen ,  dass 
Imn  ohne  Gefahr,  missverstanden  zu  werden,  einen  zweiten, 
tKaktischen,  nach  den  Farben  und  ihren  Nuancen  geordneten, 
rirberei  und  den   farbigen   Druck   fiir   Baumwolle ,    Leinen, 
und   Seide  enthaltenden  Theil  zufügen   könnte.     Was  soll 
aber  sagen,  wenn  eine  Farbenchemie  sogleich  mit  einem  Lehr- 
der  Baomwollenfärberci  anfiingt,  dieses  Lehrbuch  selbst  aber 
e  Ordnung  oder  vielmehr  Unordnung  befolgt:   Zuerst  vom 
',  den  Hauptsäuren,  den  Alkalien,  den  hauptsächlichen  Me- 
n  (wobei   blausaures  Kali   mit  eisenblaus.  Kali  durch  die 
iongspartikel  „oder"  gleichgestellt  wird),  vom  Chlorkalk  und 
ron.    Yon  der  Kleie  und  ihrer  Wirkung  auf  Blauholz  und 
mit  Thon-  und  Kupferbeize    (obgleich  bisjetzt  weder  von 
md  Blanholz,  noch  von  Beizen  die  Rede  gewesen).    Yom 
>(&   (dessen  Wirkung  der  Yf.  durch  Kohkothsttnre,   die  er 
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unter  allen  Cbemikern  wohl  allein ,  wie  seine  Steinkohlendes 

tionsproducte  die    er   auch  in  diesem  Bache  zu  preisen  nicht 

terlässt,  gesehen  haben  mag,  ganz  definitiv  erklärt  und  darin  gl 

licher  ist,  als  alle  andere  Färber,  denen  diess  noch  nicht  be 

digend  hat  gelingen  wollen).     Vom  Seifenwasser.    Vom  Bleie 

Tom  Beizen,  Tom  Färben  der  Kattune«    Das  Probeisirben  im  I 

neu  (sehr  gute  Bemerkungen).     Galliren  der  Kattune.     Yerh; 

der  Baumwollenfaser  zu  den  Farbestoffen.    Verhalten  der  mit  j 

bestoff  verbundenen  Baumwollenfaser  zu  den  Beizen,  insbeson 

des  mit  Galläpfeln,  Bablah  und  Krapp  gekochten  Kattuns  zur 

senbeize.     Von  den  Thonbeizen   mebist  dem  Yerhalten  der  Co 

nille,  des  Femambucs,  Krapps,  Beerengelbs,  Quercitrons  und 

Alkanne  dazu  (nur  3  Arten  der  essigs.  Thonbeize ,    auf  Fad 

nüancen  wenig  Rücksieht).     Von  den  ^Eisenbeizen  und  dem  Ei 

alaun    (2  Arten   essigs.   Eisenbeize),   Verhalten   des    Gelbho! 

Quercitrons,  Blauholzes,  Schmets,  der  Eichenrinde  und  Cocheii 

Kupferfc^eize,  bloss  mit  Blauholz.     Gemischte    Beizen    aus   Eii 

und  Thonbeize ,  Verhalten  zu  Krapp  und  Quercitron ;  aus  Tl 

und  Kupferbeize,  mit  Blauholz  und  Weidenrinde.    Kupferbeize  i 

dem  Färben.     Zinnbeize  auf  Thonbeize,  Thonbeize  auf  Eisenb< 

Eisenbeize  auf  Kupferbeize.     Wirkung  verschiedener  Zusätze  l 

Färben  mit  Quercitron,  Krapp  und  Blauholz.     Gemischte   Fai 

(sehr  unvoUsitändig).     Wirkung  des  gebeizten  Kattuns  auf  I 

ten,  die  mehrere  Farbstoffe  enthalten,    Wirkung  mehrerer  gk 

zeitig  vorhandener  Farbestoffe   auf  einander   (recht  gute  Bei 

kungen).    Verhalten  der  Thon-  und  Eisenbeize  in  verschied« 

Verdünnungsgraden.      Einige  neue  Farbstoffe  (Manjeet,  Gra 

schalen,  Catechu,  Bablah,  Njmphaea,  Mahagoniholz).     Kunsd 

Erzeugung  neuer  Farbstoffe    (hier  wird  das  Melinol ,    Fjrrol 

die  Koholsäure  vorgeritten).     Färben  ohne  ßeizung,  Blauholzk 

Indigküpe  (kann  nicht  leicht  dürftiger  sein).     Oel  zum  Färbeir(g 

Wirkung  des  Sonnenlichts  auf  gefärbte  Kattune.     Anwendung 

Dumpfes   zum  Heizen  der  Farbekessel.    Mineralfarben    (Chr 

gelb,  Chromorange,  Chemischblau,  Chromgrau,  Ti^angrün,  Cbr 

braun,  Chemischbraun,  Bistre).     Von  den  Fehlern  die  ein  FAj 

begehen  kann   und  dem  Zagutemachen    verdorbener   Waare. 

Bei  genauer  Ansicht  dieses  Inhaltes    sieht,  das    Buch    eher   ei 

Zusammenwürfelung  einzelner  gesammelter,  für  sich  recht  brau 

barer  Notizen  und  Beobachtungen  [ähnlich   als    einem  Lehrbw 

in  dem  sich   doch  wenigstens  eine    Spur   eines  leitenden  Fad 

finden  sollte.     Die  gefiirbten  Proben  sind  gut  und  ihre  Bcifiugi 

eine  glückliche  Idee,  aber  dasselbe  planlose  Herausgreifen  aus 

Masse ,  wie  es  bei  dem  Material   des  Buches  bemerkbar  ist , 

auch  hier  den  Hauptnutzen  vernichtet     An  Druckfehlern  ist  \ 

Mangel ,    solche  wie  Zinnsatz  statt  Zinnsalz  und  Reserrage  i 

Eeservage  sind  bei  solchen  Büchern  schon  von  Bedentong* 
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[1620]    Anleitong  zur  Untersnchiing  des  Bieres,  nach 

seuen  sowoU  erlaubten,  als  unerlaubten  Bestandtheilen  für  Polizei- 
Morden,  dienuker  und  Bierbrauer.     Von  Prof.  Zenneck  in 

Tibingen.    Mit  1  Steintaf.  Mfinchen,  Literan- Artist«  An- 
stalt. 1834.  VI  n.  142  S.  gr.  8.  (1  Thlr.) 

Dej^  in  diesem  Zweige  der  technischen  Chemie  schon  Tor- 
(kilkaft  bekannte  Yf.  beschenkt  hier  das  brauende  und  trinkende 
PiUiGom  mit  einer  sehr  braucharen  Schrift.  Dieselbe  zerfällt  in 
iwei  Theile,  die  Untersuchung  der  erlaubten  Bestandtheile  und  die 
Uitersnchung  der  unerlaubten.  Der  1.  Theil  handelt  zuerst  von 
ler  anmittelbaren  Untersuchung,  d.  h.  von  Dem,  was  sich  aus 
Farbe,  Geruch,  Geschmack  des  Bieres  über  seine  Qualität  schlies- 
wi  Ulsst;  darauf  yon  der  physikalischen  Untersuchung,  d.  h.  der 
Bestimmung  des  Gehaltes  an  Kohlensaure ,  Weingeist  und  festen 
eitractiven  Bestandtheilen,  deren  Gang  recht  klar  dargestellt,  die 
'  Aiwendnng  des  Aerometers  dabei  gut  erläutert  und  alles  dni*ch  die 
iMugen  Berechnungen  und  Tabellen ,  sowie  durch  passende  Zu-> 
pbe  einiger  nach  ;dieser  Methode  wirklich  ausgeführten  Bierun- 
tmchungen  vervollständigt  ist.  Endlich  folgt  die  cliemische  Me- 
Me,  d.  i.  die  Bestimmung  der  übrigen  Bestandtheile  darch  che- 
tiAe  Mittel;  Beilagen,  welche  nöthige  Zahlenangaben  uudYer- 
«ke  enthalten,  schliessen  diese  Abtheilung.  Der  Abschnitt  von 
ifli  .«nerianbten  Bestandtheilen  bestätigt  durch  seine  Kürze  schon 
ikmals  die  traurige  Wahrheit ,  wie  wenig  die  Chemie  bis  jetzt 
ttA  in  Entdeckung  gerade  der  schädlichsten  Beimischungen  ve- 
friridischer  Natur  zu  leisten  vermag.  Die  beigefügte  Steintafel 
Mftilt  die  Apparate  des  Yfs«  Der  Preis  des  Buches  kommt  uns 
Ums  hoch  vor  bei  der  geringen  splendiden  Ausstattung.  94. 

{1621]  Technologisches  Allerlei.  Ein  belehrendes  Handbuch 
M  Selbstunterricht  für  Alle ,  .welche  ihre  Erholungsstunden  zu 
Tirfertigung  kleiner  mechan.  Arbeiten  zu  benutzen  wünschen  und 
QMS  Unterrichts  dazu  bedürfen.  Yon  G.  Wernei.  Eisenach, 
Bfredke.  1835.    X  u.  108  S.  8.  (12  Gr.) 

[1622]  Neue,  erprobte  Einmeischungsweise,  wodurch  aus  Kar- 
tifeln  die  höchste  Brandweinausbeutc  entsteht,  ohne  dass  in  der 
Bnunerei  eine  Yeränderung  nöthig  ist;  mit  Angabe  zweckmässig 
gttr  AbküUnng  für  Kartoffel  und  Getreidemeische;  nebst  einer 
Zoidumng.  Mit  dem  Anerbieten:  Demjenigen  eine  Prämie  von 
5  Friedridisd'ors  auszuzahlen,  welcher  nachweist,  durch  eine  nicht 
Vtttftndliäiere  lÖehandlnng  eine  ansehnliche  Mehrausbeute  an 
Bruidwein  zu  erzielen.  Leipzig,  Hermann  u.  Langbein.  1834« 
28S.  gr.  12.  (verklebt  12  Gr.) 
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[1623]  Vorzügliches  YerEahren  fiiseUmften  Brandirein  UW%  bil 
hg  und  schnell  Yollkommeii  za  reinigen,  so  wie  Rom  öndCogiiA 
Tortheilhaft  za  bereiten  auf  kaltem  Wege  und  darch  D^tiliatibii 
n.  s.  w.  Mit  1  Zeichnung.  Leipzig ,  Hermann  n.  Langbäii, 
1835.     25  S.  gr.  12.  (verklebt  1  Thlr.  12  Gr.) 

[1624]  Sammlang  mehrerer  wichtiger  nener  Angaben  nnd  Er- 
findungen, durch  prakt  Brfahmng  bewährt,  für  jedenf  BieAraaer 
und  Brandweinbrenner  u.  s.  w.  Von  G.  KroHt.  2'  HeAo'  mit  Ü^ 
thograph.  Abbildd.  4.,  Terb.  n.  verm.  Aull.  1.  Heft  f&r  Bier* 
brauer.  2.  Heft  für  Brandweinbrenner.  Leipzig*,  Heitnantt  Ib 
Langbein.  1835.  VI  u.  143,  IV  u.  131  S.  gr.  12.  (1  Thlr.  16  Gr., 
einzeln  jedes  Heft  ^  Thlr.) 

[1625]  Ausführliche  Anweisung  zur  verbess.  Schnell -Essig - 
Fabrikation,  welche  dem  besten  praktischen  Betriebe  entnommea, 
am  Yörtheilhaftesten,  ohne  kostspielige  Einrichtung,  Torzu^^icheiij 
reinen  und  haltbaren  Essig  liefert.  Mit  mehreren  Abbildd.  2^ 
durchaus  umgearb.  u.  verb.  Aufl.  Leipzig,  Hermann- u*  Lang- 
bein. 1834.     66  S.  gr.  12.  (verklebt  1  Thlr.) 
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[1626]    YorscUäge  zur  Terbesserung  ier  LandwirdH 

Schaft  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Sachsen,    von  JBfiinHcm 
ScAubarihy  Secr.  der  ökon.  Gesellschaft  im  Königreidi  Sadi- 

sen.    Dresden,  Amold'sche  Bnchh.  1833.     VE  u,  Ö5& 

gr.  8.  (8  Gr.) 

Bekanntlich  regt  sich  jetzt  in  Sachsen  ein  erfreulicher  Eifer 
für  die  Verbesserung  und  Hebung  der  Landwirthschafti  welche  bisni 
her  in  gewisser,  vom  Vf.  angedeuteter  Beziehung,  sich  njcht  Bf 
firei  bewegen  konnte,  als  in  den  benachbarten  Landern,  in  we^. 
chen  die  Resultate  wissenschaftlicher  Forschungen  auf  sie  mit  I^. 
folg  angewendet  wurden.  Die  neueste  Zeit  lüftete  die  Fesseln,  mri 
die  Landstände  fanden  sich  yeranlasst,  5000  Thlr.  zu  der  in  Rede 
stellenden  Verbesserung  zu  verwilligen.  Gesellschaften  nnd  piH 
triotisch  gesinnte  Männer  machten  es  sich  zur  Berafspflicht  isr 
besten  Verwendung  Vorschläge  zu  thun.  Aus  gleichem;  Antriokt 
fand  sich  auch  der  Vf.  zu  dieser  Schrift  veranlasst,  von  der  irir. 
im  Allgemeinen  guteFolg^en  erwarten.  Als  den  gelnngsasleBAlH 
schnitt  erkennen  wir  die  Einleitung.  Sie  enthält  (Hbie,^frtilkih 
nur  zu  kurze  Gesdiichte  über  den  früheren  und  jetzigen  Zs^ 
stand  der  Landwirthschaft  in  Sachsen.  Die  VorsöhUgp  ktM/^ 
,,eine  Creditanstalt  für  Sachsen".    Was  Ref.  davon  hält,  hat  eriü 
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I  I 

„iifttire  der  Lai^dwirthschafi^^  unverholen  aus^^esproclien.    „Ferner 

•Jh^tßifitßg  «iforderliGher  Kenntnisse  und  richtigere  Ansichten  zu 

|«|l9inmig  d«s  landwirthschafiL  Betriebes",    allerdings  nur  ein 

iMic^es  Yorwort;  aber  sonderbar ,  selbst  unerklärbar  mnss  man 

iiBduuipfuBg  finden,    dass  ganze  Bibliotheken  landwirthschafU. 

AhiftBii  ohne  Wirkung  yerbleiben,  und  doch  schreibt  der  Vf.  über 

liinai .  (gut  f bgefertigt) ;  „Aufgaben  der  Drcifelderwirthschafit  und 

frBH'ff  einer  angemessenen  Wirthschaftseinrichtnng  mit  beson- 

Jnr Herucksiditigung  auf  Vermehrung  der  Viehzucht;  dieSchaf- 

jjilBMviehi^dU  auf  grossen  Gütern;  möglichst  wohlfeiler  Wirth- 

[■Wiketrieb'^    Der  Anhang  enthält  Beiträge  von  fremder  Hand. 

Pohl. 

■ 

JI627]  Topographiscli-statistisclie  Beiträge  zur  Kennt- 

pler  Lehdenverhältnisse^  besonders  aber  zur  richtigen  Be* 
iMmm  der  Ablösung,  Zerschlagung  und  Zusammenlegung  der 
Ibiistocke  im  Königreiche  Sachsen,  von  ^r.  Christ»  Fr€mXy 

llhsidis.  Hofrath.    Dresden^  Grimmer'sche  Bnchh«  1834. 
1?»  S.  gr.  8.  (9  Gr.) 

L  Dieses  gut  geschriebene  Werkchen  bezweckt  eine  zeitgemässe 
pthiiig  über  eine  an  sich  gar  wichtige  Angelegenheit,  und  wir 
ihm  nicht  nur  fleissige  Leser,  sondern  auch  Beherzigung 
Torgetragenen  wünschen.  Es  ist  in  Sachsen  jetzt  manuich- 
Anregung  erwacht,  das  Störende  in  der  Landwirthschaft 
lern  Wege  zu  beseitigen  und  das  Versäumte  durch  krtlf- 
Mittei  nachzuholen.  Dass  das  neue  Wirken  nicht  ohne  Wi- 
ld geschieht ,  bedarf  keines  Beweises ,  jedoch  hat  es  den 
Anschein,  dass  derselbe  mit  der  Sache  selbst  im  Lichte 
finrungenen  Wissenschaft  allmälig  versch winden  werde.  Zu- 
i'JBt  es  auch  keineswegs  zu  verkennen ,  dass  Unkunde  und 
leil,  gemeiniglich  vereint,  ihre  Rolle  auch  hier  nicht  auf- 
wollen.  Daher  sind  Belehrungen  sehr  wünschcnsweith, 
l  wenn  man  sie  ungern  vernimmt;  sie  hciben  ja  schon  oft  die 
er  späterhin  zu  den  eifrigsten  Beförderern  umgeschaiTen.  Der 
lg  muss  die  Erkenntniss  Dessen,  was  zur  Verbesserung 
kann,  vorausgehen.  Hierzu  bietet  nun  der  umsichtige 
leine  helfende  Hand.  Er  weisst  in  Sachsen  auf  30,000  Acker 
(nicht  gehörig  oder  fast  gar  nicht  benutzte  und  doch  der 
lg  fähiger  Landesstrecken)  nach.  Sie  sind  nach  Kreisen 
ih  und  nur  die  ergrüTen ,  die  dem  Vf.  selbst  vorkamen. 
Nachtue  dürfte  vielleicht  eine  noch  grössere  Zahl  nachbrin- 
Schafkutungsgerechtsamc  Hessen  sie  auf  unsere  Zeit  über- 
1^.  Nächstdem  weisst  nun  der  Vf.  auch  auf  die  Mittel  und 
El  hiBy  sie  in  den  Culturzustand  zu  setzen.    Mit  herzlicher  Zu- 


158       Land-  und  HaliBwiüthsGhaft«  ■- 

stiminiiD^  schliesst  Ref.  diese  Anzeige  mit  des.  Yfs.  Worten  S.2f 
„Es  ist  Berufspflicht  eines  jeden  praktisdien  Landirirthes , '  djj 
das  Cnltursjstem  seines  Yaterländischen  Bodens  noch  drückeiC 
Fehler  und  Gebrechen,  nnter  welchen  das  Nationaiwoht  oftd| 
erliegt,  fireimütKig  aufzudecken  und  immer  solche  ErzeiigniBse  j| 
merklich  zu  machen,  welche  nach  einer  jeden  Landesart  am  Al 
figsten  gesucht  und  am  besten  bezahlt  werden.  Das  landwirt 
schädliche  Gewerbe  eignet  sich  so  wohl  als  jedes  ande/e  m  J 
du9triösen  Speculationen  und  muss  jedes  Bedurfiiiss''  befriedig 
können,  wenn  nur  die  Wirthschaft  nicht  nach  dem  gewöhnlidl 
Schlendrian  betrieben  wird.''  PohL 

[1628]  Vollständige  Anleitung  znr  zweckmässigen 
handlnng  des  Seidenbaues  und  des  Haspeins  .der  S< 

so  wie  zur  Erziehung  und  Behandlung  der  Maulbeerbäume, 
den   neuesten   Erfahrungen    und  Beobachtungen   Ton   Wilh* 
Turky     Königl.  Preiiss.  Regierungs-  und  Schulrath. 

Knpfertafeln«     2.^  nmgearb.  Anfl.     Leipzigs   Gebr. 
chenbach.  1835.  XVI  u.  220  S.  gr.  8.  (1  Tiilr.  4 

Diese  'Schrift  bewillkommnen  wir,    wie  man  einen  von 
Reise  zurückkehrenden  Freund  empfängt;    man   freut    sich  s( 
und  harrt  mit   geziemender  Erwartung   des   mitgebrachten  Nc 
Und  Y^irklich  bringt  uns  das   Yorl.   Buch   des  würdigen  Hrn. 
gar  viele  nützliehe  Neuigkeiten,    die  alle  den  Stempel  der 
genheit  an  sich' tragen  und  wohl  geeignet  sind,   über  eine  iB^ 
rer  Wichtigkeit  für  das  Gewerbswesen  noch  nicht  hinlänglir 
kannte  Angelegenheit  helles  Licht  zu  yerbreiten,    welches  nfllf' 
nöthiger  ist,  als  Unkunde  der  nützlichen  Sache  die  yerdiente 
merksamkeit  noch  vielfilltig  entzieht      Wenn   schon  die  1.  Ai 
eine  Menge  Vorurtheile  gegen  die  Seidenproduction ,    als  sei 
des  Klimas  wegen  für  Dentsdiland  nicht  passend ,    zerstreute 
berichtigte,    so  wird  die  neue,  giinzlich  umgearbeitete  Aufl.  es] 
einem  viel  höhern  Grade  vermügen  und  hoffentlich   bewirken, 
wie  der  Staatsrath  vonHazzi  in  Baiem,  bewirkte  der  Regi< 
rath  Yon  Türk  im    prenss.    Staate   in  der  jüngsten   Zeitpei 
den  Seidenbau  durch   Schriifit  und  Beispiel.       Auf  diese    Mi 
haben  wir  zu  sehen.       Sie  geben   uns  Alles,  was  wir  zum 
nehmen  dieses  neuen,  unserm  Klima  und  den  Verhältnissen 
angemessenen   ländlichen    Gewerbszweiges    zu    wissen  liedf 
Ref.  kennt  des  Rtn.  Yfs.  dafür  getroffene  Einrichtungen  und 
erfolgreichen  Betrieb.     Die  Leser  werden  sie  aus  dem  Bncite 
neu    lernen  und  sich  freuen,    Alles  viel  leichter  und  einfacher 
finden,    als   mim  bisher  glaubte.      Vorrede  und  Einleitung  gl 
m^  überau9  jnteressiAnte  Geschichte  des   deutschen  Seidenl 


'Land- und  Hanswirthschaft«  150 

besondere  lor  prenss.  Staate,  wo  derselbe  in  jedem  Jahre  nahm- 
kfte  Forlsduritte  macht  nnd  neue  Theilnehmer  j^ewinnt.  —  I.  Ab- 
Aeil.  Ueber  den  Seidenbau  im  Allgemeinen ,  mit  vorzüglicher 
Bieksidit  aof  Deutschland.  II.  Abtheil.  Anleitung  zur  zweckmäs- 
ngea  Betreibung  des  Seidenbaues.  III.  Abtheil.  Von  der  Benutzung 
ia*  Coccons  zur  Bereitung  der  Seide,  vom  Haspeln  derselben 
I.8.W.  Hierbei  ist  eine  neue  sehr  bequeme  Haspelmaschine  be- 
sekrieben  und  abgebildet.    lY.  Abtheil.   Von  dem  Maulbeerbaume 

I.8.W.  Pohl. 

[1029]  Der  Rathgeber  in  Haus-  und  Landwirthschafis-Angele- 
;  gaiheiten.  Ein  nützliches,  alphabetisch  geordnetes  Handbuch  für 
[  HansY&ter  nnd  «Hausmütter.  Herausgeg.  von  C,  Rümpler.  Leip- 
\a%,  Gebr.  Reichenbach.  1835.    XII  u.  76  S.  8.  (8  Gr.) 

[1830]  Jahres -Bericht  des  Hannoverschen .  Vereins  für  Pferde- 
wkL  1834.  Hannover,  (Helwing'sche  Hofbuchh.)  60  S.  gr.4« 
(9  Gr.) 

[1631]  Neuere  Erfahrungen  in  der  hohem  Schafzucht  von  /. 
.  6. £^9f«r.  2.,  stark  verm.  Aufl.  Stuttgart,  Cotta'sche  Buchh. 
■  18».    IV  u.  265  S.  gr.  8.  (1  Thir.  8  Gr.) 

[1632]  Taschen -Handbuch  für  die  Bienenzucht,  enthaltend:  all- 
IMrine  Regeln  und  Lehren,  Arten  der  Bienen,  Bienenfeinde,  Bie- 
lakafender,  kurze  Regeln,  Bereitung  des  Honigs,  des  Honiges- 
ip,  des  Wachses  u.  s.  wl  Auf  54  jähr.  Erfahrungen  gegründet. 
Imnisg.  von  Dan.  Eckardt.  Leipzig,  Weinedel.  1835.  60 S. 
Jt  16.  (6  Gr.) 

[1633]  Joh.  Geo.  Vothmänn*8  Gartenbau -Katechismus  fi^r  den 
lüdmann.  5.  Aufl.  von  Jak,  Ernst  v.  Reider,  k.  b.  erstem  Land- 
ferichtsass.  u.  s.  w.  2  Thle.  Leipzig,  Weidmännische  Bachh. 
1835.    XXIU  u.  127,  XVI  u.  232  S.  8.  (18  Gr.) 

Auch  unt.  d.  Tit.:  J.  G,  Vothmann'9  Garteubau -Katechis- 
>U  für  den  pract.  Unterricht  zum  Anbau  der  Gemüse,  der  Hau-« 
Mb-  nnd  der  Obstpflanzen  auf  dem  Lande  u.  s.  w. 

2.  Thl.  unt.  d.  Tit.:  J.  C.  V/»  Gartenbau- Katech.  für  den 
Gartenbesitzer  auf  dem  Lande.    Neueste  Aufl.  u.  s.  mt. 

[1634]  Die  Gartenbestellung,  Obst  und  Blumen-  Kultur  im  Freien 
wi«  im  Zimmer.  Nebst  gründl.  Anweisung  des  Pfropfens,  Okuli- 
1^  nnd  Kopulirens  juiiger  Obst-  und  Rosenbäumchen,  und  einer 
Innen  Hindeutung  auf  die  Behandlung  der  Weinstöcke.  Auch 
iiwdsuBg  zu  Bereitunj^  des  Knochenmehles  als  Oüngungsmittel^ 
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Yon  Wilhelm^  v.  Sydaw  (hidore  Crrönau)»    Sondersliaiiseii, 
pei'sche  Hofbadih.  1835/  4Bo^.   gr.l2.  (n.  8  6f.) 

[1635]  Die  Wiener -Köchin  wie  sie  sein  soll,  oder  mein  ( 
lies  dnrdi  30  Jahre  geprüftes  Kochbuch  in  6  AbCheilongen« 
haltend  1475  Speisen  f!ir  Fleisch-  und  Fasttage,  nebstallen 
tongen  Backereien,  Blamascheen ,  Sülzen  n.  s.  w.  auch  einem 
hang  von  Speisezetteln  des  Mittags  und  Abends  auf  ein  gl 
Jahr  nebst  mehr,  grossen  und  kleinen  Tafeln  und  in  Kupfer 
stochenen  Tafel -Arrangements  u.  s.  w«  Yer&sst  von  ITier.i 
wi/^  yerehel.  Muck.  3.,  von  ihrer  Schülerin  Maria  H*** 
Term.  u.  verb.  Aufl.  .  Mit  1  Titelk.  Wien,  Wimmer.  t 
IV,  636  u.  52  S.  8.  (1  Thlr.  12  Gr.) 

[1636]  Gründliches  Kochbuch,  oder  «ne  allgemein  Tollstl 
genaue  Anweisung  wie  Suppen,  alleriejr  wildes  und  zahmes  Plf 
Fische,  Krebse,  Schnecken,  Gemüse  u.  s.  w.  gut  und  gesdiä 
voll  zugerichtet  und  bereitet  werden  sollen.  7.  Auft,  Müli^ 
Jacjuet.  1835.     145  S.  8.  (4  Gr.) 
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■it  **  besmohneten. Schriften  haben  Katbolike»  sa  Veriuaera.) 

H  KAINH  JiAQHKH,     Das  nene  Testament 
und  deutsch,  mm  Handgehraach  für  Prediger  undCan- 

d«  Predigtamts.      1«  \M^       BerKn^  J^auck'sclte 

183Ö.     128  S.  gr.  8.  (8  Gn) 

Y  Ke  benannte  Buchhandlang  hat  hierdnrch  einen  in  dem  h»- 
i-litorg»  CorrespondensbL  ansgesprodienen  Wunsch  gani 
Weise  erfallt ,  in  welcher  er  ausgesprochen  war.     Sie  hat 
L  gewöhnliffkem   Bihelfbrmale   den   griechischen   Text   des 
r.  nd  zwar  ..nach  der  Knapp'schen^  Recension    desselben  in 
A  Ansg«,  mit  danebenstehender  Lutherischer  Uebersetxong  so 
lassen  y  dass  die  Yerse  einzeln  abgesetzt  sind  und  sich 
«ander.: gegenüberstehen,    die  Sonn-<   «nd   Festtagsperi- 
.ngegeben  und  ausserdem  die  Parallelstellen  in  den  Evan- 
iiftdi  der  Sjaiopsis  yon  De  Wette  und  Lücke  bemerkt  sind* 
^iRcik  erscheiht  in  6  Lieferungen ,    die  schnell  auf  einander 
idlen,  deren  jede  vor  der  Beendigung  des  Ganzen  für  den 
kmerkten  Preis  abgelasbsen  wird,   und  d^ren  erste-  bis  zum 
des  Marcus  reicht.'      Da  die   1741  erschienene  deutsche 
[-Bibel  in  2  Quartbänden,  welche  freilich  auch  das  A*  T. 
rt,.  selten  geworden  und  zum  gewöhnlichen  Gebrauche  nicht 
11^.. and  doch  eine  Ausgabe,  namentlich  des  N.T./  welche 
Texte  gibt,   für  den  praktischen  Geistlichen  recht  zweck- 
ist, so  kann  erwartet  werden,   dass   dieses  Unternehmen 
ud  der..yerleger   seikie   Rechnung  bei   demselben   findet, 
die  getroffene  Einrichtung  des  Werks  ist  nichfis  einzuwen- 
■Dt  der  Gnte  der  griech.  und  deutschen  Lettern,^  sowie  mit 
Te  des  Drucks  kann  mdn  zufrieden  sein;    die  Correctur 
Ganzen  ^enau,  obwohl  zu  wünschen  wäre ,   dass  der  Text 
rein  you  Fehlem  (nicht  Druck-,  sondern  Correc^ur-Fehlem) 
^,   deren  denn  doch  einige  auf  dem  ersten  Bogen  befindliche 
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angezeigt  worden  sind,  und  haaptsädilidi  in  den  Aeeenten  n 
mebrere  nicht  angezeigte  angetroffen  werden,  s.  B.  Matth.  9, 
Tov  für  %hv  nnd  12.  'Ir^troig  für  ^lijaovgj  24,  21.  d-Xiifjig 
d^Xlyjig  und  22.  ccv  für  an  Der  Preis  ist  selir  annehmlidb ,  i 
fto  bleibt  nur  der  nicht  onbillige  Wunsch  übrig,  dass  das  Pa| 
besser  und  weisser  sein  möchte»  45. 

* 

[1638]  ^Aosrührliche  Untcrsachnng  über  die  Finstt 

niss  bei  dem  Tode  Jesu.  Zur  Richtigstellung  der  Ansich 
darüber  für  wisseuschaftlichc  wie  für  gebildete  Leser,  vorzügl 
in  exegetischer  und  apologetischer  Rücksicht,  aber  auch  in  ast 
nomisdier  und  tellurischer  Beziehung,   wie  in  Hinsicht  auf  i 

prodigiöse  Moment  dersdben*     Von   Johm    Ad.    Grausbet 

Vt  zu  Emerfelden  und  Billafingen.       Tabingcn^     OsiailA 

1835.    Xn  u.  169  S.  gr.  8.  (16  Gr.) 

Schon  an  diesem  weitlänftigen  Titd  kana  man  ^%  Ikat  I 

erträgliche  Breite  abnehmen,  in  welcher  der  obige  Cregenstaid 

dieser  Schrift  abgehandelt  ist.    Der  VfL  "hat  in  ihr  einaa  hüeitt 

früher  niedergeschriebenen  und  in  den  Kirchenblättem  lur  das  S 

Ihum  Rottenburg  aufgenommenen  Anfsate  Aer  einen  mi  Mk  m 

beachinngswerdien  und  einnr  sieuen  monograpiiaschai  DntereailN 

wohrbcdüiütigen  Gegenstmd  m  allea  angegebenen  BttiehH|| 

weiter  ausgeführt,  «ich  aHe^dia^  als  einen  wisteuBcliaftUdiii^ 

der  kathoÜschen  nic^  minder  idsmil  der  protestanCiBdifaLitMi 

woU  bekannten  und  leteiere.  olme  Yanuiheii  beiMiKendea,  uadil 

einen   sehr    JeisMgen    und  urosiciHigen  Forscher  kkjdf/tff/M 

Skher  durch  4as  Bcstrebea^   recht  (griiidKch  und    andk-  fir  aUl 

theologische  Leser  versländlieh  seine  Au%abe  au  losen,  oieh  W 

leiten  lassen,  den  Guten  im.  Tiet  aa  Ihan,   «nd  die  Gofindliittl 

und  Dentliokktfit  in  Weitacli weiligkeil  nnd  Wertfiiile  gvsetA    BM 

die  Vorrede  zeigt,  dass  er  dte  Kunst  nicht  remtehe,  mii  WeaiH 

Viel  zu  sagen.     Wer  ach  iniwsdien  dnrob  die  Aüsiiyirifeyi 

der  Untersuchung  und  die  Breke  der  Darsteiluag  nicht  «badii 

cicen  lassen  wiJI,  wird  mtmchos  Bmudkbare  in  dieser  MwaagMJli 

finden,  dje  AJles  umfaast,  was  nur  entfernt  auf  den  «ibgehaadiil 

GegenstfUid .  Bes«ip^  fcat.      Kacji  einer  Torausgekendeii  SSaMMt 

gibt  sie  IIa  1.  Absdbn.  die  Aaseioandenetzung  und  BrAMeraagdl 

evangel.  Berichts  ü)»er  tlie  pintotemiss  bei  dem  Tode  JeaU)  A 

UntersuehMg  über  die  Daner  Und  Ausdehnung   deroelben  fUt 

mit  RüekoiehC  iiaf  den  evaageL  Text,   theils  mit  fieaeüing  V 

astrottOBiiscbe  «ad  tdlnrispche  Naturerscheinungen^  im  S.  Atelip 

die  Nachweisung  der  Wahrheit  des  OTangel.  BerieMa^   wo  4tfl 

dargethan  wind,  dusa  das  StBlschweigea  über   dieso  FfaetSMlii 

bei  Johannes ,  in  den  lahrbüchern  der  Völker  und  in  den  M^ 

nomisdiM  Nackkhten  der  Alten,  nickt  nachtkeätg  fiir  dieGbi^ 
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rdigkeit  der  Synoptiker  sei,  nnd  im  3  Abschm  die  Schlusa- 
i;ea  ans  dem  Abgehandelten.  Das  Resultat  der  Untersachang 
:  „Weder  eine  natürlich  astronomische,  noch  eine  übernatürlich 
lakte  ogenäiche  Sonnenflnstemiss  (sondern  nur.  eine  mit  dem 
Alf  folg^iden  Erdbeben  in  Verbindung  stehende  Yerdonkelong 
Luft  oder  Yerfinftterong  der  Sonne)  ist  hier  annehmbar;  im« 
lim  ist  jedoch  diese  Finsterniss  als  prodigiös,  als  eine  beson.- 
6  Teriasstaltnng  der  Yorsehong  (nicht  als  ein  zofalligesEreig- 
i)  xa  betrachten."  Sowie  der  Stil  des  Yfs.  keineswegs  flies- 
■  nnd  präcis  ist,  so  ist  er  auch  reich  an  neagebildeten  Wör- 
ivnd  provinziellen  Ausdrücken,  z.  B.  Richtigstellung,  (wirk- 
L-betiscfae)  2ugetnigcikheit,  Zeiterstreckniss,  Zugeträgniss,  Un- 
Mttligkeit,  beziehlich,  wenigst^  toruriheiUg,  furdauernd  n«  a.  m» 
ral  die  Schrift  auch  sonst  yon  der  Yerlagshandlung  ausgestat- 
im,Bo  reich  ist  sie  doch  an  Correcturfehlem,  welche  ein  an-> 
lUb  Seiten  langes  Yerzeidiniss  noch  nicht  Alle  enthält;  die 
Idädeii  YYorte  sind  selten  ohne  Fehler,  und  selten  steht  ein« 
W^6A6g  MatthAus,  ihdem  unzilhligo  Male  Mathäus  gesetzt  ist« 

19]    €reschichte  des  Ghristenthnms  oder  Schilderung 

liehen*  Glaubens  und  Lebens  seit  Begründung  des  Chri- 

bis  auf  ünsire  Zeiten«      Ein  Handbuch  der  christlichen 

lichte  für  Studirehde  nnd  gebildete  Leser  aller  Stande, 

;.>on  Dr.  Aug.  Christianu  QuedUnhnrg^  Becker-* 
1835.    \m  lu  358  S.  gr.  8.  (1  Thlr. 

Ör*  Chriätiani  iiM  nur  der  Herausgeber  dieser  Geschichte, 
„im  Nachlasse  eines  sehr  geachteten  Gelehrten^^  yorge- 
ka^  der  sich  derselben  '„als  leitenden  Fadens  bei  seinem 
Yortrage  der  Geschichte  des  Christenthums  im  Kreise 
Ud  wissbegi^riger|Jnnglinge  bedient  hat^^    Er  führt  sie  mit 
Smpfthlnng  ein:  „Diese  Schrift  hat  so  sichtbar  das  Ge- 
deih Gründlichkeit  und  Unparteilichkeit,    wie  einer  liebens- 
Milde  im  Urtheii  über  die  Yeränderungen ,    welche   dio 
Angelegenheit  der  Menschen  seit  18  Jahrh.  erfahren  hat, 
re  Bekanntmachung  ein  Gewinn  für  unsere  Literatur  zu 
iiek^iDt,     Sie  enthält  nämlich  eine  genügende  Uebersicht  der 
Momente  im  Glauben  und  Leben   der  Christen  aller 
welche  nicht  ohne  eigenthümlichen  Forschungsgeist  ihres  Yf, 
Ten  iatm    Yerbunden  diUnit  ist  eine  Uebersicht  der  politischen 
ite  jedes  Zeitraums,  insofern  diese  mit  der  Geschichte  der 
Kirrhe  in  enger  Yerbindnng  steht.      Wenigstens  ist   dem 
igeber  keine  populure  Schrift  bekannt,  weiche  demgebil*- 
Leser  in  gleicher  Kürze   das  Wissenswürdigste  über   diese 

11* 
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Ges^eneiTinde  mitfheilt   ond  ebenso  dem  stadirenden  Junglinge  2 
Förderung  seiner  gelehrten  Kenntnisse  gereichen   konnte«      f 
beide  letztere  (?)  bat  der  Herausg.  noch   einzelne  (freilich  spa 
same)  literarische  Nach  Weisungen  'und  ein  ihm    n5lhig  scheine 
des  Namen-  und  Sachregister  hinzugefügt/^     Ausserdem  ist  no< 
bemerkt,   dass  gegenwärtige  Geschichte   des   Christenthums   „a 
ein  fortlaufender  Commentar  zum  ersten  Abschnitt  des  YortrefBid» 
Lehrbuches  der  Religion  vom  unTcrgessiichen  Aug,  Herrn.  Nii 
nieier"  (Niemejer)  betrachtet  werden  könne.    Inzwischen  hält  sii 
der  Yf.  nicht  so  ganz  streng  an  die  Ordnung  des  Lehrb«,  inde 
er  das  Ganze  der  Geschichte  in  6  Perioden  eintheilt,    die  in  ib 
mit  besondem  Ueherschriften  versehenen  §§•  zerfallen.    YerkeD 
nun  gleich  Ref.  keineswegs   den   sorgsamen  Flcis8|  welchen  d( 
verstorbene  Yf.  auf  sein  Manusciipt  gewendet  hat,   und   sweife 
er  auch  nicht  daran,    dass   dieses  Werk  dem  Bedürfnisse  soldM 
Lehrer,  welche  die  Kirchengeschichte  auf  Schulen  vprxutrAgen  ha 
ben,  80  wie  den  Wünschen  studirender  Jünglinge  auf  Schalen  (den 
für  Studirende  auf  Akademieen  ist  es  in  der  That  nicht  geeigiel 
und  gebildeter  Leser  entsprechen  werde ,    so  kann   er   doch  nid 
bergen,  dass  ihm  dasselbe  wenigstens  kein  Gewinn  für  die  Lite 
ratur  zu  sein  scheint,  und  dass  es  sehr  zu  bezweifeln  steht,  ob'de 
Verstorbene  in  die  Herausgabe  gewilligt  haben  würde.     Jeden^ 
fehlt  doch  dem  Werke  die  letzte  Feile  in  dem  Mated^l   undi 
der  Darstellung.     Es  sind  von  dem  Yf.  viele  Quellen  mit  Flau 
und  Sorgfalt  benutzt  und  die  Resultate  dieser  Benutzung  trep  nl 
übersichtlich  nebeneinandergestellt  worden,  aber  diese  Zasämmefr* 
stelliHig  hat  etwas  Trockenes,  und  man  vermisst  eineti„  das  Gäini 
lebendig  durchdringenden  und  zu  einer  Einheit  verbindenden  Geiil 
wie  sich  diess  wohl  erkUren  hlsst,  wenn  Jemand  seinAugenmeii 
darauf  richtet ,   Materialien  zusammenzusnchen ,   durch  weldie  v 
einen  Paragraphen  eines  voriicgenden  Lehrbuchs   nach    dem  il? 
dern  erläutern  und  weifer  ausführen  will.     Da^  ist  wenigstens  iM 
Eindruck   gewesen ,    welcheu  Ref.  empfangen  bat ,    und  aus  dip 
Mangel  eines  solchen,  das  christliche  Leben   selbständiger  erfki- 
senden  Geistes  rührt  unstreitig  die  vomYorredner  gerühmte  Mifli 
im  Urtheile  her,  welche  sich  unter  andern  freilich  in   dem  1«  §• 
des2.  Ahschn:  der  1.  Periode:  „Jesus,  der  Messias,  in  seinen  LA* 
ren,  Leben  und  Wirken^*,  kund  gibt,  aber  mit  Yerkennnng  0^ 
Yerschweigong  des  hohem  Zweckes  Jesu,  indem  derselbe  nur  dar- 
gestellt wird   Als    „der   Plan,   allen  Aberglauben  zu  stürzen  vri 
durch  Yerbreitung  religiöser  Wahrheit  eine  vemnnflti^e  Yerehnii|f 
Gottes  auf  der  ganzen  Erde  einzuführen'^     Was  hierauf  unter  No.  2, 
3,  4,  aufgeführt  wird,   ist  nicht  mehr  Bestandtheil  dieses  Plane!» 
sondern  Mittel  zur  Ausführung  und  Wirkung  der  Ausführung,  wit 
aber  unlogisch  als  Darstellung  des  Plans  gegeben  ist    DerMtf' 
gel  der  letzten  Feile  in  Hinsicht  der  logischen  und/siilistisck^ 
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Im  erlielk  aus  Sfttien  wie  folgende:  „Etwas  Tonden  jiidistlioii 
hteB|  welche  den  grössten  Einflnss  bei  der  ersten  Grund ang  des 
(UitaBtb.  kalten*'  (einen  hindernden  oder  fördernden?),  S.  8,  Ue- 
knArift  des  3.  §.  ^Die  PharisAer  legten  gleichen  Werf  h  auf  bloss 
■UKch  überlieferte  Gebote,  die  sie,  in  einem  nnfiesfimmten  frü-^ 
In  Zeitalter  rerloren,  als  angeschriebene  Mosaisrhe  Gebote  6ot- 
II  ktniditeten**  (sie  sollen  also  angeschrieben  gewesen,  verloren 
iricB  and  doch  mündlich  überliefert  worden  sein),  S.  8.  „Ein 
iniler  Yersadh  (des  S jnedrians)  zog  die  Apostel  ein,  und  geis- 
jfeisie^,  S.  18«  „Viele  ängstliche  Gemüthergingen  in  andere  Ge- 
MM  Ton  Jadaa'*,  S«  19.  Doch  Ref.  bricht  ab,  da  diese  ßemer^ 
npi  ohnehin  dem  Vf.  nicht  gelten  können. 

^[1840]  Der  Christen -»Glaube  in  seiner  Frnchtbarkeit^ 

Im  Glaobensbekenntniss  in  kaneen  Abschnitten  praktisch  be- 
aar  Prirat- Erbauung,  Ton  Georg  Oessner^  Anlisles 

Stuttgart,  SteinkopC.  1835.    Xu  u.  403  S. 
8.  (1  Thlr.) 

Der  Titel  dieses  Werks  gibt  seine  Tendenz  und  steinen  In- 
amlich  bestimmt  and  deutlich  an.    Dem  ehr^vl'irdigen  Vf.des- 
der  sich  nicht  Terhehlt,  dass  diese  Schrift  die  letzte  seines 
sein  könnte,  scheint  es  nicht  nur  Pflicht  zu  sein,  sondern 
Urach  Freude I   recht  unumwunden  das  Bekenntniss  seines 
abzulegen,   der  nicht  nur  die  allgemeinen  Wahriieiten 
iBdigion,    sondern  alle  positiven  und  eigenthüiolidicn  Lohren 
^eliums  mit  Demuth,   Freude   und    Zdversicht   umfassf, 
^Vdie  Jesus  Christus  und  seine  Apostel  aüsge^iprocheh  liaben, 
^ffddie  das  GlHubensbekenntniss  enthillf,  auf  das  er  einst '^e- 
ivard,  dessen  Schriftmassigkeit  zu  erforschen  und  sie  seinen 
trea  und  ungefalscht  zu  yerkundigeti  die  von  Gottes  Vor- 
ihm  angewiesene  Aufgabe  seines   Lebens    war   (S.  VIII). 
i|Al  Yon  dem  Satze  aus:  „Der   Glaube    des   Christen   muss 
las  zur  Wurzel  eines  christlichen   Lebens    werden   und    in 
Fq^n  desselben  eingreifen^  muss  eine  Gesinnung  und  einen 
zur  Folge  haben,     die    ohne  ihn  nicht  möglich  und  nie 
r  Reinheit  und  Kraft  vorhanden  sind/^     Der  Zweck   die- 
Schrift  ist  darauf  gerichtet,  klar  zu  machen,  in  welchem  un- 
iehen  Znsammenhange  Christenglauben  und  Christenleben 
eisander. stehen«     Er  legt  dazu  das  apostolisdbe  Glaubensbe- 
zu  Grande,  nicht  bloss  darum,  weil  es  im  Gedächtnisse 
»einer  Leser  liege,  sondern  (auch)  weil  es  so  klai*  und  ein- 
so  wohlgeordnet   und  vollständig   alle  Wahrheiten  unseres 
enthalte   und,    wiefern  er    ein   historischer  Glaube  ist, 
ih  das  Geschichtliche  des  Evangeliums  kkir  bezeichnen  (S.  V). 
der  Hand  dieses  Glaubensbekenntnisses ,   welches   uicht  bloss 
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sein  Alter,  sondern  audi  seine  YoDkomflieiie  UcbereinstimBnuig  mit 
der  gesammten  heiligen  Sdirif^  uns  ehrwürdig  mache,    gebt  nun 
der  Yf,  die  sfirnmd*  Haoptwahrheiten  des   Clirist^ntlmiQS   zu  dem 
immer  im  Auge  behahenen  Zweoke  durch ,   ibren  Zusammenhang 
und  ihren  praktiscben  Einfloss  aof  das  Leben  zu  entwickeln  und 
darzustellen.     Er  thnt  diess  in  12  Artikeln,  welche  wiedemm  in 
121  kürzere  Betrachtangen  zerfallen,  deren  jede  eine  ihren  Haupt- 
inhalt bezeichnende  UeberschnA  uqd   eine   auf  diesen  Inhalt  be- 
zügliche Bibelstelle  an  der  Spitze  trägt,  z.  B.  &  ArUkel.    77.  Der, 
Geist  der  Yerheissong.  Ephes.  1,  13.  14.      78.  Die  Lehre  des 
Evangeliums  Tom  heik  Geis^    Job.  14,  16«  17.      79.  Die  Wir- 
kung des  heil.  Geistes  in  un^.   Blim.  8,  15.  16.     Darüber  dass 
er  sich  nicht  selten  wiederholt,   manche  Wahrheiten  öfter  herror- 
gehoben,   manchen  zusammenhängenden   Gegenstand  i^   mehrere 
kürzere  Abschnitte  getheilt,   ivid  den  Ton  der  Selfostbetraobtung 
nnd  des  darstellenden  JElaisonfiements  durch  unmittelbare  Anreden. 
An  die  Leser  nnterbrochen  habe,   erklfirf  sjlcb  dei*  Yf.  selbst  auf 
dne  sehr  beifallswerthe  Weise.      Der  uns  verstattete  Raum  und . 
die  Natur  dieses  Andachtsbuches  erlauben  uns  nicht,  irgend  einen 
Abschnitt  desselben  zur  Probe  milzuthdlen;  wir  können  aber  nadi 
4em  Eindrucke,  welchen  das  Lesen  in  demselben  auf  uns  gema^ 
1^  die  Yersicherung  geben,  dass  es  ein  treffliches  Werk  sei,  don 
der  Yorzug  vor  vielen  Andachtsbu^hem  gebührt,   und  das  gerade 
Audi  desshalb  selbst  gebildetem  Lesern  empfoUeu  zu  werden  ver- 
dient,  weil  es  ihnen  die  Grundwahrheiten,  des  christlichen  &/»> 
bens,  an  deren  lebendiger  Erkenyitniss  es  leider  so  sehr  unter  nns 
fehlt,  in  grosser  Yollstandigkeit  und  in  ihrem  innern'  Zusammen* 
tiange  vor  Augen  legt  und  zwar  in  einer  sehr  ansprechenden,  das 
Gemüih  e]p:eifen4en  Weise.    Der  Yf.  ist  kein  Mjstiker,  aber  auch 
kein  Buchstabier,,   das  Evangelium  ist  Geist  und  Lebßn  in  ihn 
geworden,  nnd  daher  herrscht  auch  Geist  und  Leben  in  jeder  ei»« 
seinen  Betrachtung,  und  seine  Rede  ist  eben  so  belehrend  als  sal^ 
bnngsvolL    Hin  und  wieder  entdeckt  wohl  der  Kundige  einen  Yes- 
8toss  gegen  die  Richtigkeit   und  Reinheit   der   Sprache    (wie  es 
Z.B*  S.IY  der  Yorrede  heisst:   9»WJr  müssen  uns  -r-  als  edlore 
Blenschen  beweisen,  als  es  uns  ohne  diesen  Glauben  nichi  mög- 
lich wäre^*);  aber  solche  kleinere  Mängel  werden  weit  überwogen 
durch  das  Geistvolle  und  Lebendige  des  Yortrags.      Möge  ancb 
^  diese  Anzeige  dazU;  dienen,  dem  auch  übrigens  bestens  ausgestat- 
teten^ und  ti|>erans  bil%eu  9ui^  manche  Leser  zu  geikrinnen! 

[1641]  ^Christlicho  Moral  nadi  der  Grundlage  der  Ethik 
des  M.  V.  Schenkl  von  Dr.  O.  Hiegler^  Prof.  d.  Theol.  «t 
k.  bayer.  Lyc.  zu  Bamberg.       3.,   verb.  Aufl»      In  3  W^ 

TheiL    Augsburg,  Kraiizfclder^sche  Budüu  183&« 
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ndl.. 512^  Xi.  494,  XYm  n.  MO»  XXIV  ic  559' Sw 

|. ».  (&  Thlr.) 

[1M2]  *  Oberster  Grundsatz  der  christUcliea  Moral. 

jh|Htelk  and  gegvn  9r.  Liü)l(  Ftot.  faiGiesseii,  Tei-(h«rdIgetvon 
Pk  tf»  JÜeglKTf  Prof.  ü.  TlnsL  a.  k.  bayer.  Ljv.  zu  Eam- 

iigi  ingsluifi^.  KraoBfelder'aefte  BoeU.  1895.    (I¥  a.) 
j|S.«r.  8.  (6  Gr.) 

K  Uns  die  vorl..  Moral  in  Verlütltnissmässig  kurzer  Zeit  3  Aufl. 
iikhaf,  bat  sie  wohl  weniger  ihrem  wissensdiafUicheii  Gehalte 
|b  4er  Bigendiümlichkeit  der  in  ihr  anfgestelUea  Ansicht,  als 
irossen  Popularität  zu  danken«  Im  Allgemeinen  kann  eine 
Code  Belouintsdiaft  mit  Stoff  und  Geist  derselben  Yocaus- 
Verden,  so  dass  hier  eine  nlihere  Charakteristik  nicht  nö« 
int  Ref»  bemerkt  daher  bloss  in  Beziehung  auf  die 
Anordnung,  dass  der  1.  Theil  die  allgemeine  Sittenlehre 
&  Bestimmung  der  das  ganze  Gebiet  der  Sittenlehre  be- 
BegrifiBB  endiält;  der  2.  Theil  ab^r  als  Fortsetzung 
aHgcmeinen  Sittenlehre  im  1.  Bande  yon  «Ten  Pflicliten  der 
gegen  Gott  und  sich  selbst,  ün  2.  von  denPflichtepdes 
gegen  Andere  handelt.  Der  3.  u«  4.  Theil  bilden  einen 
lii)BiRii^;  jener  enth&lt  die  besondere  Pflicfatenlehre ,  dieser 
Afloetik.  Der  YX  sagt  in  der  Voonrede  znm  1.  Ilheil, 
nicht  nnr  Vieles  ^rbessert,  sondern  auch  abgektirzt-;  uns 
Tieles  noch  sehr  weitläufig  Tor.  Jedoch  wollen,  wir  dess- 
Bdit  lengneu,  dass  da&r  Werk  fiir  Lehrer  (nur  nicht  gerade 
od),'  fiir  Candid.  der  Theol.,  Seelsorger,  Prediger,. 
und  gebildete  Laien,  wirklich  dem  Wunsehe  des  Yfs. 
ein  gemeinnütziges  Bach  sein  kj^nne.  —  Die  kleine  po- 
I  Schrift  die  wir  unter  No.  1642;  aufgeführt  haben ,  ist 
eine  in  den  frankfurter  Jahrb.  d;  TheoU  u^  dirisll.  Philos. 
(1834,  2.  Bd.  l.Hfit.  S.  76— lf31)  befiudüche  Abhandlung 
Lnfi:  „lieber  Construction  und  Behandlung  der  MoraP^, 
,  in  wdcher  der  letztere  den  nm  Dr.  Biegler  aufgestellt- 
der  Moral  verworfen  hat«  Die  Sache  hat  weiter 
Interesse,  und-  wir  haben  die  Dialektik  des  Dr.  R. 
Moderlich  scharf  gefimden.  Unangenehm  ßlll  übrigens  auf^ 
dttr  Y[£  fortwährend:  fonaßi,  materiftl,  sC  funnai,  materialj 
gesinderl  st.  gesondert  schreibt»  IOC. 

[H3|  ^Jidrian  GretscA^  well.  Priester  und  Capiiulai* 

[ftifies  SdSotten  in  Wien,  Dr.  d.lThcol.  Prof.  u.  s.  w.    Feier- 

•Ptedigten»     3#  ThL     Heransg.  von  Leop^  ScAerlw/h 
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F^red«  iL  Ciiraten  za  den  Sckotton  in  Wien.     Wien,   MecMta- 

rbten-iCongreg.-BucUu   1835.   392  S.  gr.8.  (1  Thlr.) 

[Vgl  Repertor.  Bd.  4.  No.  809.] 

[1644]  ^Adrian  ChreUch^  weil.  Priester  n.  s.  w.  Fa- 
nten-Predigten«  Heransg.  Ton  Leop.  Scherlich  ^  Pred«  n. 
Curaten  n.  8,  w.    Ebendas.  1835.   325  S.  gr.84  (1  ThlrO 

Schon  einige  Male  ist  im  Repertor.  (tgl.  Bd.*2.  No.  1934| 
Bd.  4.  No.  124.)  lier  Gesammtansgabe  des  „homilet.  Nachlasses 
des  weil.  A.  6retsch'%  von  welchem  die  Torlieg.  Bde.  den  9.  o» 
10.  Bd.  bilden,  mit  gebührendem  Lobe  gedacht  worden.  Waa^ 
Ton  einigen  frühem  Bdn.  hier  gesagt  wurde ,  leidet  durchweg 
auch  anf  die  zuletzt  erschienenen  rollkommene  Anwendung.  Dsr* 
.1.  Tbl. ,  der  Feiertagspredigten  enthält  3  Predigten  am  Feste  d^ 
Geburt  Mariäy  2  am  Namensfeste  Maria,  1  am  Kirch  weihfeste,  3 
i^n  Feste  Allerheiligen,  4  am  Gedächtnisstage  aller  abgcstorb^uOi 
Christglaubigen,  3  am  Feste  des  heil.  Leopold  und  3  am  heil 
Cbarfreitage.  Der  folgende  Theil  enthält  14  Fastenpredigten  mii 
1  Predigt  am  grünen  Donnerstage. 

[1645]  Sammlang  geistlicher  Amts-Reden^  von  Em4 
Bigism^  Ferdin.  Schultz^  k5n.  Superint^  der  Berlin.  StadI* 
Diöces  und  Erstem  Pred.  an  der  Sophien-Kirche.    Berlin,  Oelh 

migke.   1835.     1   TU.  2.  Aufl.  XYI  n.  328/2.  TIiL 
Vin  U.335  S,  gr.  8.  (2  Thlr.  12  Gr.) 

ObwohT  der  erste   Theil  dieser  schätzbaren  Amisreden  hier 
in  untjeränderter  Gestalt  zum  zweiten  Male   erscheint,   und  ihia 
nur  neue  casnelle  Vorträge  beigefugt  sind,  so  will  doch  Ref.  den 
Inhalt   desselben  angeben,    da   in  dieser  Zeitschrift  nodi  nickt 
Ton  ihm  Bericht  abgestattet  worden  ist.      Es  enthalt  derselbe.  6 
Taufireden,  4  Einsegnungsreden,  6.  Traureden,  6  Grabreden  (aa 
Qrabe  ron  Confirmandinnen,   am  Sarge  eines  Geistlichen  und  ei- 
nes Beamten,  und  bei  Bestattung  von  Wittwen),  2  Reden  beider 
Taufe  jüdischer  Proseljten,   2  Reden  bei  Eröffnung  von  Armcft- 
schulcn,   1  Rede  bei  Bröfibung  eines  neuen  Begdibnissplatzes,  £ 
Reden  bei  der  Feier  von  Ehejubiläen,  4  Beichtreden,  1  Schul-  lori 
Brziehungspredigt  und  1  Rede  am  Sarge  der  Nichte  des  Hnu  T£ 
Der  zweite  Theil  aber,  der  hier  zum  ersten  Male  .erscheint,  umfM 
•  überhaupt  35  Reden  und  Predigten,  in  welchen  noch  mannichfaltigerc 
Stoffe  behandelt  werden,  und  von  welchen  sich   viele   auf  Zeit^' 
eignisse  beziehen,  die  an  sich  sehr  merkwürdig  und  für  die  Wirk- 
samkeit des  Geistlichen  Ton  der  grössten  Bedeutung  waren.    Ret 
zieht  das  Gleidbartige  aus   dem,  die  Reden  in  anderer   OrdnoBf 
aiiCEliblenden  Inhaltsyerzeichnisae  zusammen,  und  berichtet  deuma^ci; 
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n  (fieser  Sammhiiig  enihaltexi  sind :  4  Reien  bei  Binfu&ning 
Mblfichen  und  Sdiiilvorsteheni,  3  Reden  bei  Binweiböng  Ton 
»  und  Kirchhöfen ,   2  Tanfireden  |  4  Einsegnungsreden ,  5 
eden,  4  Grabreden  und  1  Gebet  am  Grabe,  und  12  hei  ver- 
snen  Yerimlassangeo,  namentlich  mit  Beziehung  auf  dieCho« 
das  Reformationsfest   nnd   die   Comlnunionfeier   gehaltene 
len.    Bs  möchte  wohl  überflüssig  sein ,  nadi  dem  BeifuUe^ 
n  die  homiletiaGfaen  Arbeiten  des.  Yfs.  schon  gefanden  ha- 
ie  noch  besonders  empfehlen  zu  wollen.    Es  herrscht  zwar 
ai  kein  grosser  Schwung  und  Glanz  der  Beredsamkeit^  die^ 
ita  und  Disl^osifionen  der  Predigten  sind  nicht  gerade  nea 
iginell,  die  Gedanken  sind  nicht  eben   ganz   ungewöhnlich 
lerraschend;  aber  sie  zeichnen  sich  alle  durch  den  erange- 
i  Sinn  und  Geist ,  der  in  ihnen  waltet ,  durch  eine   ruhige 
k  nnd  milde  Warme,  welche  über  sie  ausgegossen  lElt,  und 
eine  Äusserst  fliessende  und  ansprechende  Diction  aus,  wel- 
ch den  Schmuck  eines  passenden  Bildes  nicht  yerschmaht.. 
sagen  zu  wollen,  dass  sich  nicht  äusserst  treffende,  aus  der 
christlicher  Erkenntniss  und  Erfahrung  geschöpfte  Gedanken 
en  fänden,    so  setzt  doch  Ref.  den  Chai^aktcr  derselben  in 
celenvolle  Gemüthlichkeit   und  k^inu  ßich  den  Eindruck,  den 
l  auf  seine  Zuhörer  macht,  sehr  natürlich  erklären,   da  er 
6e  Kunst  yersteht,  die  obwaltenden  jedesmaligen  Verhältnisse 
riiaft  zu  benutzen.    Man  wird  also  yon  ihm  nicht  bloss  wirk- 
riiaut,  sondern  kann  auch  in  homiletischer  Hinsicht  viel  yon 
lernen;    nur    wird   es   freilich  Niemanden  gelingen,    so  zu 
B  zu  sprechen ,   der   nicht   von   dem  Leben  des   Glaubens 
kr  Liebe   wahrhaft   beseelt  ist,     welches  dem  Yerf*  unge- 
in  die  Hand  gibt,  was  und  wie  er  reden  soll.     Er  denkt 
bescheiden  und  anspruchslos  you  seinen  Leistungen,    es  ist 
fir  Allem   um  walire  Erbauung  und  Befestigung  christlicher 
1  im  Worte  göttlicher  Wahrheit  zu  thun,  und  diesen  hohen, 
ien  Zweck  erreicht  er  unfehlbar  auf  ausgezeichnete,  Weise, 
ersprochener  dritter  Theil  dieser  Sammlung,,  der  Fest-  und 
nspredigten  enthalten  soll,  kann  daher  nur  liöchst  wiUkom- 
lein.      Um  den  Besitzern  der  1.  Ausgabe  des  1.  Theils  ei- 
Dienst   zu   leisten,    bemerkt  Ref.,    dass    die  der  2.  Ausg. 
;ebene  Schul-  und  Erziehungspredigt  nach  Anleitung  und  mit 
kr  Benutzung  der  Stelle  Job.  4,  47 — 54.  den  Satz  abhan- 
^dass  allen  unsem  Vater-  nnd  Mutterfreuden  der  Schmerz 
Ate  geht*^     Zuerst   wird  die   Wahrheit   dieser   Behauptung 
vor  Augen  gestellt,  nnd  sodann  die  Frage  beantwortet,  wozu 
lese  Wahrheit  auffordere  und  ermuntere.    In  eine  nähere-Bc- 
long  der  einzelnen  Reden  und  Predigten  des  2*  Theils  kann 
B  diesen  Blättern  natürlich  nicht  eingehen;   freut  sich  aber, 
lieses  Werk  auch  in  so  beifallswerther   äusserer  «Gestalt  er- 
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Gchicqyen  und  dl^ircb  so  bii%ea  Preis  recht  Vielen  Kogihigliqli  ge- 
inacht  .worden  ist  iö.. 

[1646]  Zur  Feier  des  eiBten  äffend;  €IIaiibensbekeiiiitr 

idßse«  junger  Christen^  oder  Yorsnche,  die  ConfirmationsbandliHig 
an  üindrudc  zq  erhöli^n,  Vqn.  Frz..  tSfeQ^  JFerd^  8cMä§;^r^ 
Senior  min.  o.  Pasi.  priin.  ia.  BunMlo«.  3^*^  'Wriü.  AnfiL  XiC»^ 
ag^  Dörffling.  1835»  XXXI  iu  261  &  &  (la  Gtv> 

Die  erste  Auflage  erschieii  1823  nnd  fiind  eine  wohlverdiente 
günstige  Aufnahme.  Der  voriieg.  zweite  Abdruck  warde  mit  dw 
zur  Confirmationsfeier  1828  gehaltenen  Rede  und  einer  Beschrei- 
bu^  der  Confirmationsfeier  yermehrt  und  en^pfielilt  si^h  auch  durch 
s^eino  äussere  Ausstattung« 

[1647]  Bntwiekolung  des  pMlinischen  üehrbegvififb  in-  seihea 
Yerhältnissen  zur  biblischen  Dogmatik  des  Neuen  Testeimmito. 
Ein  exeget.- dogmatischer  Versuch,  tob  L*  U^iiri.  d^  Au^: 
Zfirich.  OreU,  Füssli  n.  Comp.  1834i.  456  S.  gr.  8.  (1  Thh 
16  Gt.j 

ESn  unTcrunderter  Abdruck  der  4«,  grösstentheils  urage^irlt^K 
teten  Ausgabe  Yom  J.  1832,  für  dessen  ande^weite  Verbessenüij^ 
der  früh,  der  Wissenschaft  dnrch  den  Tod  entrissene  Vf.  niulifil 
mehr  thnn  konnte. 

[1648]  Weckstimmen  für  das  evangelische  Missionswerk  voi 
R.  Stier  und  A.  Tholuch.  Enthalt,  zwei  Berichte,  weiche  db 
Geschichte  des  evangel.  Missionswerkes  und  seinen  neuesten  Zu- 
stand darstellen,  von  Pastor  Stier  und  eine  Missionspredigt  vaz 
Dr.  Tholuck.    Halle.  (Anton.)  1834.    52  S.  gr.  8.  (n.  4  Gr.) 

[1649]  Das  Gebet.  Predigt,  gehalten  von  Cp,  T^hudy^  ersla» 
Pred.  an  der  französ.  Bürche  in  St.  Gallen.  Ins  Deutsche  tibei^ 
setzt  durch  Veranstaltung  des  Herausgebei^,  St.  Gallen,  Hüll«< 
u.  Comp.  1835.     16  S.  ^r.  8.  (2^  Gr.) 

Text:  Psalm  105,  !•  Die  Eigenschaften,  welche  zumWi^- 
sei»,  oines  guten  Gebetes  gehören,  sind  die  Einfachheit,  die  Ehr- 
fdrcht,  die  Aufirichtigkeit  und  das  Vertrauen, 

[16S(q  Christliches  Sendsdireiben  an  gläubige  Christen  mul 
christl.  Gemeinschaften,  namentlidi  in»  WtiFiemberg%  Siattgurty 
köhler.  (Löilmid  and  Sohn.)  1835«    30  S.  8.  (5  Gr.) 

[I6S1]  Warnung  an  die,  wekho  versudit  sind.,  sidi  vsos.  der 
evangjd.  Landeskircl^e  Preossens  zu  trennen.  Von  F.A.E.Hm*'' 
nicke  y  Dlak.  an  der  St.  Wemelskuche.    Naxuntmrg;  (Zeitz,,  W^ 

bd)    4ßS.  8-(6Qr4 
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[1652]  Das  heilige  Land  oder  PalHsdna  bis  auf  nnsere  Zeiten. 
?on  Ferd.  GesMert.  3«,  Terb.  und  yem.  AniK  (Auch  zor  Er« 
läntenrnj;  der  Karte  des  heil.  Landes  ?on  A.  W.  Möller.)  Essen, 
lldeker.  1835.    37  S.  gr.  &  (4  Gr.) 

[ICSS]  KonrnnmionboGh  fiSr  gebildete  Christen.  Von  Vah  Kaf4 
fetZMfer,  Dr.  d.  TheoL,  Decan  n.  Hanpipred.  in  Nücnbci^ 
9.Aiiii.  (Mit  1  Knpf.)  Nümbeis»  Riegel  u.  Wiqssner.  1835. 
TIn.257&  8,  (9Gr,) 

[1854]  Gebetbuch  emes  evangelischen  Christen  ebne  UnterschM 
ies  Alters.  Heransgeg.  von  Frz.  Wilh.  Schmidagj  evang.  Predw 
•  Piskafeld.  Wien,  Gerold.  1835.  YIH  n.  196  S.  12.  (9  6r. 
TeBapap.  12  Gr.) 

[1655]  Die  fromme  Matter,  welche  ihr  Kind  zu  Bette  bnngi 
Ol  sein  Erwadien  behütet.  Von  Karl  Blumauer.  Mit.  1  Titel- 
iifier.  Essen,  Bädeker.  (1835.)  XVI  u.  104  S.  gr.  12.  (i4Giu) 

[1S56]  '^Die  drei  Bucher  von  der  himmlischen  Weisheit,  Eine 
Sanmlnng  auserwählter  Gedanken  und  Denksprüche,  gezogen  aus 
im  göttlichen  Offenbarungen  und  heil.  Bfiefaem  des  Glaubens,  mit 
wgnngen  auf  alle  Tage  des  Jahres  yertheilt,  zur  Beförderung 
iradächtigen  Communion  und  des  innern  Gebetes  u.s.  w.  von 
P.Jbir.  Goffbr,  Ordenspriester.  Münster,,  Theissing'scheBuchh. 
1835.    252  S.  8.  (16  Gr.) 

[1657]  *  Christkatholisches  Unterriehtsbuch,  oder  kurze  Aiisle- 
Smg  aller  sonn-  und  festtügl.  Episteln  und  Eyang?lien,  sammt 
kam  gezogenen  Glaubens-  und  Sittenlehren,  nebst  einer  dent- 
Uien  Erklärung  der  Yornehmsten  Kirchenf(;Qbr{iuche  und  beige- 
rer Leidensgeschichte  Jesu  yon  R.P.  Gofßna.  Nene,  B^ti^on 
^steln  und  Evangelien  und  ilirec  Srklärang  auf  alle  Tage  in 
kf  Fasten  Term.  Aufl.  2  Thle. .  (Mit  2  Titelkupf«)  Augsburg. 
(Undshnt,  Manz.)  1834.    60  Bog.  8.  (n.  20  Gr.) 

[1658]    B«de  bei  dem  Antritt  seines   Amtes  als  Rabbiner  zu 
Stuttgart,  am  2.  Sabbath  Chamcca  5595  (3.  Jan.  1835)  gehal- 
ten von  Dr.  Maier  ^    geistl.  WKgh  der  k.    württ.  israelit.  Ober- 
,  Kircbenbehörde.      Stuttgart,    Hallbcrger'schc   Yerlagsh.     1835. 
24S.gr.8.  (4  Gr.) 

Text:  Zachai:.  4,  1--7. 
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Jurispradenz. 

[1659]  Civilistische  Yersoche  von  J«  fV.  L.Ferix 
J^liArimd  Bmil  Hoff  mann.  I.Heft.  Darmstadt^Laogei 
1835.  n  u.  138  S.  gr.  8.  (16  Gr.) 

Diese  YersDche  sind  laat  Vorwort  literarische  Brstliii(ico,  Er- 
zeagnisse  der  MossestiindeD ,  welche  den  Vfih.  die  Geschäfte  dei 
von  iiinen  ergriffenen  praktischen  Laufbahn  übrigliessen.    ,ln  der 
Art  nnd  Weise,  wie  in  dem  Civilistischen , Archiv  und  andern  der 
Fortbildung  des  Civibechts  gewidmeten  Zeitschriften  veiiahren  «ird| 
haben  die  Yff.  in  den  vorlieg.  Abhandlungen  schätibare  Beiträge 
zum  Yerstftndniss  einzelner  Lehren  des  röm.  Rechts  geliefert  imd 
hierbei  nicht  nur  eine  befriedigende  Kenntniss  der    Quellen  und 
einschlagenden  neuesten  Literatur,  sondern  auch  nicht  selten  Be- 
weise umsicht%er  und  selbständiger  Forschung  zu  Tage   gelegt 
Eine  kurze  Angabe  des  Inhaltes  der  einzelnen  Abhandlungen  uriid 
über  Plan  und  Zweck  derselben  den  besten  Aufschluss  geben.  — 
L   „Auf  welche  Weise  muss  bei  Servituten,   damit  dieselben  er- 
sessen werden  können,    der  Besitz  erworben,  und  ausgeübt  wer* 
den?''  von  Hoffmann  (S.  1 — 29).    Hier  nimmt  der  Yf,  die  vtf^ 
Hasse  im  Rheinischen  Museum  Bd.  2.  S.  394—435   aufgesteni« 
Theorie,  wonach  zur  Yerjährung  der  Servituten  kein  justüs  titnfail 
erforderlich  ist,  es  vielmehr  genügt,   wenn  sie  nee  clam,  nee  vie 
nee  precario  ausgeübt  wurden,  gegen  die  neuerlidien  Angriffe  des 
Staatsprocurator  Bessel  im  Civilistisch.  Archiv   in    Schutz,    sockt 
dieselbe  von  Neuem  zu  begründen  und  im  Einzelnen  zu  berichti- 
gen. -^    II.  „Yon  dem  Einflnss  der  Adoption  auf  das  sogenannte: 
peculiom  adventitium.^^    Yon  Fuhr  (S.  27 — 36).     In  dieser  Ab- 
handlung wird  die  Ansicht  von  V.  Wening-Ingenheim  (Zeitschrift  iir 
Civilrecht  und  Process  Bd.  1.  S.-345)y  wekher  auch  Thibantii 
der  achten  Auflage  seines  Pandektensjstems  beigetreten  ist,   da» 
der  leibliche  Yater  durch  die  adoptio  (plena)   den  Niessbrauch,«! 
dem  sogenannten  peculium  adventitium  ordinarium,  den  er  einmal 
erworben  habe,  behalte,  bestritte^Hpd  dagegen  in  Beziehung  auf 
das  sogen,    peculium  adventitiunifrix'gukire    ebenfalls    gegen  v* 
Wening-Ingenheim  behauptet,  dass  der  Adoptivvater  daran  keizeii 
Ususfructus  erwerbe.  —     III.  „Wer  trägt  bei  der  promissio,  dele- 
gatio,  acceptilatio ,  cessio  dotis  das  periculum ,   und  was  muss  in 
Folge  dessen  nach  der  Trennung  der   Ehe   restituirt   werden '^^ 
Yen  Hoffmann  (S.  37— 61)«    Umsichtige  Erörterung  dieser  Rechte' 
frage  unter  Berücksichtigung  der  HauptfiUle,   welche  Torkommett 
können.    —     lY.  „Beitrag  zur  Erklärung  der  Const«   30«  G.  de 
inoff.  test.  HI.  28.  und  der  Nov.  CXY."  Yon  Fuhr  (S.  62—71). 
Nach  Herrn  Fuhr's  Ansicht  kann ,  wenn  der  Testator  die  Ergift- 
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üf  des  nicht  Tollständig  binterlassenen  Pflichttlicilsi  wegen  ün- 
okbAriceit  des  Berechtig^tcn  verboten  bat,  nacb  der  const.  30.  dt 
dt  auf  Ergänzung  geklagt,  sondern  aliein  die  qaerela  inoffiqiosl 
MMenti  angestellt  werden,  nnd  dauert  selbst  nach  der  Novelle 
•i^Mrel  im  angegebenen  Falle  mit  allen  ihren  Wirkungen  nnd 
gatbümlichkeiten  fort,  —  Diese  mit  sorgfältiger  Benutzung  der 
kianten  Werke  von  Blontschli  und  Pranke  geschriebene  Aus- 
nn^  bat  den  Referenten  besonders  angesprochen.  Y«  „Liegt 
ia  Yerafterpfandung  einer  Sache  auch  lugleich  die  YerpfUn-» 
meiner  Forderung P'  Yon  Hoffmann  (S.  72—80).  Wird  ge- 
I  Hepp  und  Büchel  bejaht.  —  YI.  „lieber  die  Berücksichtigung 
ribllierlien  bei  der  Papillär-  und  Qnasipapillarsubstitution.*^ 
||¥ihr  (S.  81—92).  Brklrirung  des  &.  8.  §.  5.  D.  Y.  2. 
fer  const.  9«  CL  YL  26.  und  Widerlegung  der  Meinung  Frau« 
dass  jeder  substituirende  Adscendent,  mit  einziger  Aus« 
des  Adscendenten  eines  Blödsinnigen,  den  Pflichttheilsbe* 
des  Wahnsinnigen  den  Fflicbtüieii  liinterlassen  müsse. 
TU.  9,Yon  dem  Einflasse  des  IrrUiums  über  den  Gegenstand 
lue  Person,  sowie  über  die  physischen Eigensdiaften  dierselben 
:YertrMgen.''  Yon  Hoffinann  (S.  92—134).  Der  \t ,  früher 
sen  die  Lehre  vom  Irrthnme  in  ihrem  ganzen  Umiange 
»iten ,  bandelt  hier  lediglich  Ton  dem  Einflüsse  des  hr- 
m  Beziehung  auf  die  Identitüt,  Quantität,  Qualitftt  nnd 
einer  Sache,  sodann  von  dem  Einflüsse. des  Irrthuma 
den  Gegenstand,  >m  Falle  durch  Stellvertreter  gehan- 
^«ird,  und  endlich  Ton  dem  Irrthum,  der  die  Person  und  de-- 
le  Eigenschaften  betrifft  —  YlII.  „lieber  diegesetz-> 
^Terpflichtung  der  Frau,  sich  selbst  eine  dos  zu  bestellen.^' 
7ihr  (S.  135 — 138).'  In  dieser  letzten  Abhandlung  wird  die 
anderwärts  vielfach  bestrittene  sonderbare  Behauptung  Y. 
i's  in  seiner  Schrift:  „Das  Dotalrecht  der  römischen  Ehe« 
',  dass  die  Frau  Tor  Allen  zur  Bestellung  einer  dos  ver-« 
sei,  mit  Recht  verworfen.  —  Die  Yff.  versprechen  ia  ei- 
Zeit  die  Herausgabe  eines  zweiten  Heftes,  für  welches  Hr. 
Fuhr  mehrere  grössere  Abhandlungen  bestimmt  hat,  Den 
iden  Leistungen  zulblge  lässt  sich  davon  nur  Gutes  und 
Edles  erwarten«    Druck  und  Papier  sind  gut. 

1  Dr.   Fetschke. 

> 

'Uli  . 

[1660]     RechtefäDe  mit  Entscheidongen  der  franzosi« 

tBnnd  bdgischen  Gerichtshöfe«  Zur  Erlrmtern^g  des 
iisischen  Civibechtis  mit  Rücksicht  auf  das  badische  Land-' 
^  hemuBgeg»  von  Ludwm  Lauckhardy  Hofgerichtsrath  in 
iheinu  1*  Bd.  1.  n.  2«  Heft.  Mannheim  ^  Schwan 
Sotz.  1934.  TV.  Us  316  S.  gr.  &  (2  Thlr.) 
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Bei  Sammlung  und  Bearbeitniig  dieser  RechtefilHe  hatte 
fieransgeber  zunächst  das  Bedorfiiiss  der  praktischen  Joristen 
|eu]gen  dentsdien  Staaten  Tor  Augen,  in  welchen  das  firansösii 
ChilgesetEbuch  entweder  in  'Seinem  gänxen  Umfange  <Mer  < 
ttieilweise  Anwendung  leidet«  Seit  dem  Erscheinen  dessdbeta 
in  Frankreidi  bekanntKch  sehr  viel  für  die  VervoUkommnunl^ 
Ausbildung,  der  Civilgesotigelmng  gesdiehen,  und  haben  hf< 
hidit  nur  einzelne  Gelehrte  durdi  Commentare  mid  hermene 
«che  SchriAen,  sondern  auch  die  Gerichtshöfe  durdi  die  Entsd 
ättng  streitiger  Rechtsfiille  wesentlidi  beigetragen.  Namen< 
hat  nch  der  Cassationshof  durch  Veröffentlichung  seiner  grüii 
eben  und  gediegenen  Urtheile  grosse  Verdienste  in  der  angegc 
iken  Beziehung  erworben.  Da  nun^  sagt  der  V£  in  der  Vom 
Ae  Anschafiüng  .der  bündereichea  Samndungen  diesei^  Urth 
Biafeehien  beschwerlieh  &]Ie,  und  diese  Urtheile  auch  für  Y 
^Mt  eigenthümlidieu  fransösischen  Gerichtssprache  wegen  n 
leicht  verständlich  seien,  so  habe  ihn  diess  reraidasst ,  die  in' 
^ssantesten  bei  den  franzosischen  und  belgischen  Gerichtshöfen 
Entscheidung  gekommenen  RecJitsfiiUe  in  deutscher  Sprache 
bearbeiten  und  dadurch  denjenigen  praktisdien  Juristen,  wel 
das  französische  Civilrecht  interessire ,  denen  aber  die  gross 
Sammlungen  der  Urthbile  der  französisdien  Geriditshöfe  unznitS 
lieh  seien,  Gelegenheit  au  verschaSbn,  sich  mit  den  Ansichten  i 
ser  Gerichtshöfe  und  mit  der  fortschreitenden  Cnltur  des  franz« 
sc&en  Civilredits  in  Frankreich  bekannt  zu  machen.  Es  wer 
in  dte  beiden  vori.  Heften  unter  fbrlluttfender  Nummer  dberfaa 
57  verschiedene  Rechtsfiille  vorgeti^agen.  Der  Raum  gestt 
liidit,  dieselben  einzeln  auszuheben,  undRef«  muss  sich  däer 
gnugen,  die  Art  und  Weise  anzugeben,, iu  weldier  derHerausgc 
seinen  Stoff  behandelt  hat.  Den  Urtheilen  geht  in  der  Regel  < 
gedrAttgte  Darstellung  der  Streitverhältnisse  voraus ,  wobei 
Hauptgründe,  weldie  von  den  Partei^  rar  Vertheidigung  il 
Ansichten  angeführt  worden  sind,  mitgetheilt  werden.  Hiei 
folgt  das  Urd^eil  des  in  der  Sache  competenten  Gerichtshofes 
ter  genauer  Angabe  der  Motiv^l.  Sind  über  dieselbe  Streitfr 
mehrere  gleichlautende  Urtheile  ergangen,  so  ist  dasjenige  Uit 
ausgehoben,  welches  sidi  dardi  Gründlichkeit  Und  umfiMSe 
Beleuditun^  der  Cdnfroverse  auszeichnet.  Weichen  dagegen 
Entscheidungen  der  verschiedenen  Tribunale  Ton  einander  ab, 
werden  aich  die  Grunde  erörtert,  weichef^  die  abweichende  K 
nung  des  einen  oder  des  anderen  Gerichtahofes  sprechen«  \ 
zuffsweise  häufig  finden  sich  die  Urtheile  des  Gassationsho 
Nebenher  hat  der  fieransgeber  wichtige  Incidentpuncte  fast  : 
gends  ausser  Acht  gelassen,  einschlagende  verwandte  Rechitsfräi 
isrovlel  thunhdi,  berührt  und  dnrchgs'ingig  die  neueste  Literatur 
französisdien  Civflctsdites ,   namentlich  die  bekanutes  Werke 
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ier,  Gbidioi,  MeHin,  DurantoH,  Troplön^,  ^onllicr'berfiiksJA- 
ipi  Jbn  itNÄstiEfki  ist  Sirey'H  Recacii  gdn^ml  des  lois  et  des  att^ 
(h  bamixt  wotdeiu  Für  die  Besitzer  des  trefflidien  Handbnete 
tl  fasiösisclien  CiTilrechts  Ton  Zachariii  vird  das  Torl.  Werk 
[jjtoksoiiderBbraQrlibAr  sein.  Denn  wo  sieh  Zai^ria,  umRaoili 
Hflreii,  xor  Begründung  einzelner  aufgestellter  Sätze  ledi^idi 
htk  begnügten  nrasste,  anf  die  Urtheile  der  französischen  6e* 
IhiUife  zn  Ter  weisen,  findet  man  hier  nicht  selten  die  entspre- 
Inriea  Ausführlichen  Belege  dazu.  Des  Yfs.  Darstellung  ist  klar 
y  geordnet ,  seine  Sprache  angemessen.  Ohne  Zweifel  beab- 
|h^  er,  bald  eine  Fortsetzung  seiner  Arbeit  erscheinen  zu  las- 
■l  Möge  er  sieh  überzeugt  halten,  dass  sie  mit  Dank  aufge- 
iMB  werden  wird.  Dr.  Petschke. 

^jiMl]  Yersndi  einer  Entwickdoag  des  BegriflPes  der 

men  mit  Rücksicht  anf  die  Beweislast    Eine  ton 

hr.  Pacoltitt  der  Univ.  zn  Manchen  1831  mit  dem  Preisacces- 

Wohnte  historisch-practische  Abhandlang  Yon  Jui.  Knappe^ 

iR.    München^  (Jaquet.)  1835.  Xn.  127  S.  gr.8. 
|2GrO 

Bb  und  in  unserer  Zeit  m^rEMhe  Ve)*snche  gemaehi  wtirden, 
sdiwierigen  Begriff  der  fixceptionen  ibstznsteUeii ,  freiUch 
sowohl  dorch  Behandlang  der  gabzen  Lehre,  als  ^ielmeh^ 
ErMenmg  einteher  Einreden,  z.  B.  der  non  adimpleii  eoft- 
u,  8.  w.,  weldie  Eoglcivh  als  negative  Einlassnng  geltet 
Der  Vf.,  durch  die  von  der  Univ.  München  1830  ge- 
Preisfn^^  über  den  eigenthümlichen  Begriff  und  die  pro« 
Wirkangcn  der  Exceptionen  nach  altem  r5m.  Redht, 
fiie  Yerfinderungen  dieser  Lehre  und  über  ihre  heatige  Be-» 
veranlasst,  hat,  wenn  auch  nidit  zuerst,  doch  aber  selb- 
diese  Lehre  nadi  den  eben  aogegebenen  Rücksichten  be« 
und  damit  ganz  abgesehen  von  den  erlangten  Resultaten, 
Weg  angedeutet,  auf  dem  einzig  und  allein  eine  sichere  Ent- 
der  Controversen  zu  erlangen  sein  wird,  Dass  seine 
len  Ansichten,  namentlich  auch  die  Art  und  Weise,  wie  er 
lad  da  die  Qaellen  behandelt,  durchgängig  Uebereinstimmung 
soll ,  will  Kef. ,  der  hier  nicht  näher  auf  einzelne  Pancte 
kann,  nicht  behaupten,  jedenfalls  aber  verdient  der  Fleiss 
|8dMiHbinn  des  Tfs*  die  Tollste  Anerkennung.  Nur  um  das 
IS  dieser  wissensdiaftlieben  fiehandlong  näher  zu  be- 
heben wir  folgende  Saise  heraas.  So  lange  das  stren{ge 
mit  'den  legis  actionibns  bestand ,  konnte  keine  Exception 
imien;  erst  als  die  ae^tas  dnrch  den  Prfttor  geltend  ge- 
ll wurde  kam  sie  auf  und  ist  dahet  das  Rechtsmittel ,  diurch 
lies  der  PMUor  die  gerididiehe  Geltendmachung  eines  nach 
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dem  jus  dvile  zustehenden  Anspruchs  ans  Gründen  der  BHIigkeil 
yerhiflidert    Sie  hob  daher  die  Obligation  an  sich  nicht  auf ,  son- 
dern hinderte  bloss  deren  Klagbaiiceit,  was  auch  die  dilatoria  thai; 
in  einem  b.  L  Judicium  gab  es  keine  Exceptionen.   (Der  Tf.  hAtti 
yieüeiciii  hier  die  Yerhaltnisse  der  restit.  in  int.  besonders  herror- 
lieben  können.)     Die  folgenden  Capitel  entwickeln  nunmehr  die 
Bpätem  Modificationen  dieser  Lehre  theils  nach  jonu ,  theils  nadb 
canon*  und  deutschen  Rechten ,   bis  endlich  fiir  die  heutige  Zei^ 
wo  der  Gegensatz  von   Recht   und   Billigkeit  nicht  mehr  besteh^ 
Exception  nicht  anders  gefasst  werden  kann,   als  das  Vorbringen 
einer  rcchtshindemden  oder  rechtsfemichtenden  Thatsache.    Wenn 
man  nun  verneinende  Einlassung  mit  dem  Yü  das  Negiren  einer 
rechtsarzengenden  Thatsache  nennt,  so  ergibt  sich  leicht,  wie  nun 
nach  diesen  Ansichten  bei   Terschiedenen  zweifelhaften  BinredeB; 
Hfl«  adimpleti  contr. ;  L  Anastasianae;  rei  non  sie,  sed  aliter  gb- 
stae  U.8.  w.,  welche  der  Vf.  in  dem  letzten  Abschnitte  des  Werlos 
einer  nüheren  Erörterung  unterwirft,  über  die  Yertheilnng  derBe» 
weisjast  urdieilen  muss.    Eine  Anwendung  der  Grundsätze  auf£f 
Lehre  Ton  der  confessio  qualificata  würde  auch  nicht  fern  liegen 

12-  ' 

i 

•; 

[1662]  üeber  Wechselarrest^  ErCrierung  der  Frage :  Etti 

der  Wechselglaubiger,  welcher  in  den  Concurs  sich  einlilsst,  seiib 
Forderung  zugleich  auch. nach  Wechselrecht  geltend  machen,  uil 

Wechselarrest  impetriren,  oder  nicht     Nürnbergs    Riegel  wt 

Wiessner.  1835.  40  S.  gr.  8.  (6  Gr.) 

In  Sachsen  ist  durch  Dec.  26.  v.  1746  diese  Frage  Temeineitd 
entschieden,  welche  der  Yf.  nach  den  allgemeinen  Grundsätzen  dei 
gemeinen  und  baierischen  Rechts  bejahen  zu  müssen  glaubt,  wobei 
er  wohl  auf  die  Natur  der  eigentlich  mit  Unrecht  begünstigten  tin 
genen  Wechsel  zu  viel,  auf  den  eigcnthümlichen  Geist  und  die  Eb|;s 
Stellung  des  Instituts  aber,  und  darauf,  dass  eben  weil  kaufinlüuiH 
sches  Ycrmögcn  zu  wechselnd  ist ,  unter  Kaufleuten  ein  anderes 
Sichcningsmittel,  als  durch  Unterpfand  nötliig.  erschien,  zigL  wenig 
Rücksicht  genommen  hat..'  ,  .    . 

■ 

[1663]     Repertorium  der   gesammten  BeHeren  PrenaSir 

Gesetzgebung  yon  1806  bis  Ende  183^9  nach. -den  Tec- 
schiedenen  Zweigen  und^Gcgenständen  der  Yerwaltung.systeoa- 
tisdi  geordnet  von  Aleo?.  Schraderm  Magdeburg,  HeimidiBr 
hofem  1835.  Vm  u.  155  S.  gr,  4.  (1  ^hlr.  4  Gr.) 

Die  Gesetze  und  Yerorduungen  aus  dem  auf  dem  Titel  be- 
zeichneten Zeiträume  sind  unter  13  Titel  yertheilt  und.«  d^rsn 
Ueberschriften   in  dironologischer   Ordnung   mitgetheilt    worden, 
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M  it,  dais  ua  Gesetz ,  wenn  ea  £a  mehreren  Branchen  ge- 
Ui^uiBh  öfter  Torkommt  Die  Arbeit  mag  in  o^ancher  Hinsicht 
JB Gdkanche  bequem  sein;  dass  sie  nicht  ausreichend  ist,  um 
Aritdem  Landrechte  erschienenen  Normen  chronologisch  über- 
f-^M  a  können,  lehrt  schon  der  Titel. 

(IBM]    Kurzer  Entwurf  des  Leibeigenthnms- Rechts 

.und  insonderheit  wie  selbiges  in  der  Grafschaft  Ho  ja 

d^gen,  anderen  Westphälischen  Proyinzcn   hergebracht   ist; 

e.  Torbericht,  nach  welchen  Rechten  und  Gesetzen  man  sich 

in  der  Grafschaft  Hoja  fiu,  richten   habe,   aosgef.  yon 

C,  Palm.     2.,  mit  allgemeinen  Bemerkk«  verm.  Aufl. 
in  YL  d.  Handb«  des  ges.  gem.  R.  in  Deutschland. 
Hehring'sche  Hofbuchh.  1835.  XXXIIu.  140 
8.  (16  Gr.) 

Jte  Buch  erschien  in  ^«u  viersiger  Jahren  des  vor.  Jahrh. 

der  neueste  Herausgeber,  nach  der  Vorrede  €•  EL  Berger, 

'üia  seiner  alten  Form  durchgängig  gelassen  und  nur  hier 

Ift  ,,allgemeine  Bemerkungen'%   die  wenigstens  nichts  Neues 

sondern  nur  auf  einige  Nach  Weisungen  sich  beschriin- 

ÜBBgefugt,    Einen  praktischen  Werth  hat  das  Werk  uber- 

wohl  noch  in  dem  beschränktesten  Maasse,  und  ob  De- 

iddie  nach  den  Umgestaltungen:,  welche  die  germanischen 

jea  seit  Mitte  des  vor,  Jahrh.   erfahren,    dieser  Schrift 

it  bedürfen  glauben ,   nicht  auch  noch   die   ältere  Ausgabe 

sein  durfte,  lässt  sich  wenigstens  fragen.  12. 

\]  Merkwürdige  Criminal-Rechts-Fälle  für  Rieh- 
te^  Yertheidiger  und  Psychologen^  heraus- 

TOn  Dr.  Bischoffy  grossherz.  sächs.  Criminal*Rieh'> 

,v.    2.  Bd;  Hanu^yer^*  Hahn'sche  HofbucUt.  1835« 
X  644  S.  gr.  8.  (2-  TUh  20  Gr.) 

[1.  bd.  Ebendas.  18^3.  2  Thlr.  20  Gr.] 

tk  reges  Leben  herrscht   gerade  in  unserer  Zeit   auf  dem 
des  Strafrechis,  und  der  Antheil,  .der  ihm  im  Allgemeinen 
lel  wird  >  «ttiit  hinter  der.  Thä^gkeit  ^er   Männer   vom 
lidU  nnriiek.    Zu  dem  Interesse,    weldies  der  Gegenstand 
fir  ^cb  ieinflösst ,   kommt  jetzt  die  vermehrte  .Thätigkeit 
»buogy  das  aufgewiecktere  Leben,  xol  welchem  die  Praxis 
WisneBsehaft  aus  den  Anstoss  erhält,  die  Yerwerfong  der 
Beweistheorieen,  weldie  in  den  Landern,  deren  Rechts^ 
aas  jiAher  angeht,  entweder  schon  ausgesprochen  ist,  oder 
oder  dodi  wenigstens  discutirt  wird.    Üiess  Alles,  na- 
Nvr.  A  ff0«.  dtuuck.  Ut.  V.  3.  12 
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menilich  wenn  ee  al»  Gegensatz  zu  der  Thütigkeit  o4er  vii 
Unthatigkeit  einer  nnlfingst  Tergangenen  Zeit  an^efasst 
macht  den  regen  Antheil  an  den  Bearbeitungen  8trafreclitlich< 
genstande  erklärlich.  « Strafrechtsfaile  stehen  aber  Tomehmli< 
unserm  Zeitalter  in  Gunst,  und  deren  Mittheilnng  ist  den  B 
nissen  des  Juristen  eben  so  entsprechend  als  den  Wunsche 
Laien  willkommen;  ein  Umstand,  der  auf  der  einen  Seite  et 
sehr  zur  Vermehrung  dieser  Literatur  al^  auf  der  andern 
da  Niemand  zweien  Herren  dienen  kann,  zu  der  Herabdru 
ihres  Werthes  beigetragen  hat.  Nach  der  Ansicht  des  Ref. 
fen  die  Bearbeiter  yon  Strafrech tsfilllen  in  Landern,  die  noch 
Tollständigen  Particulargesefzgebungen  haben,  nur  ftir  da 
oder  andere  Interesse  arbeiten,  weil  da ,  wo  das  «gemeine 
das  Gesetz  bildet,  die  wissenschaftliche  Darstellung  sehr  viel 
cussion  aus  Rechtsquellen  erheischt,  mit  denen  selbst  der  gel 
Laie  keine  Art  yon  Bekanntschaft  gemacht  zu  haben  pflegt, 
■sucht  Ref.  diese  Ansicht  auf  den  2.  Band  der  BischofiTsdieii 
minalrechtsiälle  anzuwenden ,  so  muss  er  sich  überzeugen , 
Hr.  Dr,  Bisdioff  zwar  wesentlidi  das  Interesse  der  Wis8en$ 
hier  und  da  aber  auch  die  Vergnügung  von  Laien  im  Aug 
habt  und  dieser  manches  Opfer  gebracht  hat.  So  hat  g 
die  letztere  Räcksicht  die  Aufnahme  der  Vertheidigungsschri 
Ulrich  wegen  Miinzrerbrechens  (S.  1 — 22)  herbeigefiOhrt,  d: 
grosser  Vernachlässigung  der  factischen  Vertheidigungsmomei 
▼ielen  hochtrabenden ,  oft  undeutschen  Phrasen  auf  Rührun 
Richter  mehr  hinarbeitet,  als  der  Zweck  der  Defension  ges 
Kidit  einmal  •  als  Begnadigungsgesuch  möchte  Ref.  eine  i 
Schrift  zulassen,  da  schon  ihre  Form  das  nicht  eben  ehrend 
trauen  des  Vfs.  aussprechen  würde,  dass  die  Ausübung  des  I 
der  Gnade  nicht  durch  die  höchsten  Ideen  der  Gerechtigkeit, 
dem  durch  Gemüthswallungen  sich  leiten  lasse.  —  Sehr  em 
lenswerth  sind  folgende  Abhaitdlnngen:  1.  IJnter^Ujchungspi 
wegen  Verwandtentodtschlacß  (8.  23 — 58) ,  bei  weichen 
subjective  Thatbestand  und  das  Schwanken  des  Willensf 
zwischen  dolus  eyentualis  und  culpa  besondere  Aufinerksa 
yerdient;  2.  der  Untersuchungsprocess  wegen  Raubmordes  (S. 
100) ,  welcher  den  Ref.  durch  eine  Note  des  Herausgeber 
sonders  angezogen  hat,  in  der  aus  den  Annales  d*hjgiene  pul 
eine  für  die  gerichtliche  Median  sehr  «nichtige  neue  Bntdeci 
über  das  Erkennen  der  Quelle  ausgeflossenen  Blutes  durcl 
Geruch,  mitgetheilt  wird;  3.  Fall  einer  durch  unbefugtes  Ki 
und  Vemachlilssigung  dabei  herbeigeführten  Körpwyerstümm 
(S.  279 — 311) ,  interessant  wegen  der  schwierigen  Maassbc 
mung  der  desshalb  eintretenden  arbiträren  Strafe;  4.  Uni 
chnngsprocess  wegen  yerheimlichter  Schwangerschaß  nnd  Gi 
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kglrfAen  w«gen  TerdAchtigen  (?)  Kindennprdes,  Br  die  geridil- 

KdkeMedicui  nicht  ohne  Wichtigkeit;  5.  ein  Criminal£dl  Ton  Bi^ 

pmie  vnd  Bhebnich  (S.  455 — 483) ;  so^ie  6.  eine  Untersadinng 

ngen  Yerdachts  der  Tersachten  Ermordang  einer   Geliebten   (S. 

135—592),    beide   in  psychologischer  Hinsicht  m^k wardig;    7» 

MI  eines  in  der  Tronkenheit  verübten  Kirchendiebstahls  (S.  601*— 

611),  bei  welchem  nach  Ref.  Ansicht  yon  der  Spmchbehörde  er« 

to  Instanz  ein  grosser  Irrthum  dadurch  begangen   worden  war, 

4n  sie  nach  den   Regeln   Tom   Kirchendiebstahl   bestraft  hatte, 

Iwikrend  die  Trunkenheit  das  Verbrechen   als   ein   cnlposes   er- 

^deinen  liessj,  ein  culposer  Diebstahl  aber  nicht  existirt;  8.  Un- 

Annchiingsproeess  wegen  dritten  Diebstahls ,  in  welchem  der  In- 

Iripat  in  erster  Instanz  zum  Tode  condemnirt,  in  «weiter  Instans 

litr  wegen  gehörig  motivirien  Widerrufs  des  früheren    Gestand- 

Mines  ab  instantia  absolvirt  wurde  (S.  613 — 644).     Gute  Defen- 

ihnen  bieten  namentlich  die  unter  9.  und  14.  mitgetheilten  Un* 

fenndiungsprocesse  wegen  Brandstiflung  und  Verdachts  eines  ho- 

KiEidiBm  praemeditatum.      Eine  kurze  Abhandluag  über  Thatbe- 

ilMd  und  Strafe  des  Incendiums  nach  gemeinem  Rechte  enthält  der 

lUAhfall   No«  19,     dessen  Bearbeiter   dem    Grerichtsbranche   zu 

figi  Grenzen  setzt,  wenn  er  S.  440  ^behauptet,  dass,  wenn  Straf- 

PhIm  zu  unbestimmt,  unverständlich  seien ,  diess  dem  Gerichts* 

InKhe  noch  kein  Recht  gebe,  bestimmte  Begriffe  hineinzutragen. 

-*•  Aas  diesen  kurzen  Bemerkungen  über  einige  einzelne  Abband- 

hmen  ergibt  sich  schon  der  reiche  Inhalt  der  angezeigten  zweiten 

Abe  des  Hm.  Dr.  Bischoff,  der  auch  noch  für  die  Strenge  Dank 

JMdient,  mit  der  er  Fehler  in  der  Strafrechtspflege  häufig  gerügt 

kt    Den  schärfsten  Tadel  verdiente   das  im  Rechtsfall  No.  17. 

.Maltene,  fast  aus  lauter  Suggestivfragen  zusammengesetzte  Spe- 

ddrerhör,    die    bei  No.  15*   erwähnte  Peinigung   durch  Prügel, 

-Mdas  bei  No.  12.  mitgetheilte  unnütze  und  nachtheilige  Vor- 

^  i|U  zu  einer  Hinrichtung,  welches  im  J.  1825  von  einem  Land- 

jUler,  Dr.R.,  in  einem  der  sächsischen  Herzogthümer  aufgeführt 

«iiienist.  33. 

[1666]  Yerhandlangen  des  AssisenLofes  in  Mainz  fiber 

ii  der  Giftmörderin  Marg.  Jäger  und  ihrer  Mitschuldigen 

^tlk  Katb.  Renter  znr  Last  gelegten  Yerbrechen,   Nebst 

i  Portr.  u.  kurzen  Biogr.  d.  Jäger«    Mainz  ^    Kunze« 

liS35«  64  S.  gr.  8.  (8  6r.) 

Ueber  diese  durch  die  Zeitungen  bereits  vielfach  erwähnte 
iigdegenheit  genüge  die  Bemerkung,  dass  die  Geschwomen  erst- 
fiMttnte  Verbrecherin  von  7  Giftmorden,  deren  sie  angeklagt,  bei 
}y  in4  der  einmaligen  Mitliülfe  für  schuldig  erklärt  haben.    ReC 

12* 
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ist  TOA  der  Bidbti^eil  desAoAspradn  TolftMHm  ikenei 
aber  itk  des  GriaC,  der,  wie  S.  25  der  üatergBcfcuuigBiicl 
2iUty  TMi  xwei  andern  Milgefiingenen  s^on  mekrtre  NSdii 
ker  nnd  erst  spaier  Yon  der  Jl^ger  bemerict  woide ,  mnd 
Ersdieinen  sie  xoni  Geständnisse  brachte,  ein  Geständniss  ' 
sie,  in  ihr  firuberes  Gefiingniss  znrnckgebracht  nnd  bis  ani 
der  Untersocbang  beharriicbsi  widerrief,  etwas  bedenkU 
liinden* 


[1667]    Dei  finibos  inter  ciritatem  et  ecdenam 

regnndis«  Comm.  joris  pabUd,  qua  Y.  Perill.,  Jnr»  Cons* 
Jac  Eisenstnckio ,  Snpr.  CoU.,  quod  in  Sax.  Reg.  joris 
praefnit,  praesidi  ete.,  snnunos  in  utroqne  jnre  honores,  qs 

bas  L.  annes  eonseentos  est,  pie  gratnlatnr  Dr.  JFrüL  R 

Pot  Reg.  Sax.  a  consil.  ecd.  intimis.    Dresdae^  (Glii 

1835.  X  m  36  S.  gr.  8,  (. .  Gr.) 

Unter  den  Hanptfiragen  des  öffentlichett  Lebens  bat  jei 
dem  Verhaltnisse,  in  welchem  die  Kirche  sidi  in  nnd  au  den 
bewegen  soll,  in  der  neuesten  Zeit  unendlich  an  Bedeiitni 
Wonnen.  Allerdings  hat  man  die.  Nathwendigkeit.  dmer  ^ 
Feststellung  auch  in  früherer  Zeit  nicht  Terkannt,  und  dafi 
J&ssige  Ringen  nadi  einem  wissenschaftlichen  Haltpuncte  : 
bestehende  Recht,  wie  es  in  dem  Episcopal-,  dem  Territarial- 1 
Collegialsystem  sich  ausspricht,  beurkundet  diess  zur  Genüge 
galt  es  in  der  That  nur  der  theoretischen  Begrundui 
Bestehenden,  nicht  einer  Uebertragung  der  als  wahr  aneri 
Grundsätze  in  das  Staatsleben  htnans,  unter  dessen  s 
monarchischen  Formen  jedwedes  frei^  bewegen  der  Kirdie 
gegangen  war.  In  den  jüngstea  Tagen  ist  nun  unter  de: 
flnss  der  Zeit  eine  yollkommcne  Aenderung.  der  Ausichli 
Verhältnisse  hervorgetreten.  Die  Forderung  einea  angemc 
gesicherten  Rechtszustandes  der  Kirche  hat  durdi  die  Einfiihn 
repi*ftsentativen  Staatsverfassung  festen  Grund  gewonnen,  m 
entfernt,  die  überaus  zahlreichen  Schriften,  welche  sie  imn 
immer  wieder  aussprechen,  als  verwerfliche  Zeichen  revohil 
Strebens  anzusehen,  halten  wir  sie  vielmehr  iiir  die  erfreu 
Merkmale  des  lebendig  gewordenen  kirchlichen  Sinnes^  1) 
dass  es  dabei  ohne  mancherlei  Extravaganzen  nicht  abgc 
ist,  halten  wir  uns  nicht  widerlegt,  und  es  ist  damit  nur 
dargethan,  dass  es  vor  allen  Dingen  der  klaren  Yerstai 
über  die  Grundlagen,  der  genauesten  Feststellung  der  Grta 
Staates  und  der  Kirche  bedürfe.  Desshalb  halten  wir  den 
jeden  Beitrag  zu  dieser  Feststellung  für  beachtenswerib , 
mehr  aber,    wenn  er   wie  der  vorl.  von  einem  Manna  g 
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I,  der  TtffinSge  seiner  kirchlichen  Stellang,  Temi((ge  seiner  in- 
ita  Binsiekl  in  dus  Wesen  der  Kirche  seines  Vaterlandes  vor 
■  wr  SlinuB^bang  berechtigt  ist.  i)ürfen  wir  uns  hierin 
hjgfrinen  Bebtimmnng  für  versichert  halten,  so  glauben  wir 
pad^  daas  die  folgende  Skizzirnng  des  Inhaltes  der  Yorl.  Schrift 
II  ab  uberflos^ig  erscheinen  werde.  Die  Kirche  ist  die,  inr 
mat  GottesTerehmng  nach  gleicher  Weise  eingegangene  Ge- 
iagdurfk  (Consociatio)  der  Christen ,  als  deren  höchster  Zweck 
( 6eatfdtiui(f  des  Lebens  nadh  dem  Willen  Gottes  nnd  seinen 
ragea  sich  darsteUt  Dagegen  ist  der  Staat  die  anter  ei- 
IpneiBsehaftlichen  Oberhaapte  eingegangene  Verbindung  zur 
der  Aechtsidee,  nicht  zurErzielongderhlUistenGlück- 
;,  weldie  nur  als  erweiterter  oder  entfernter  Zweck  er- 
kann. Das  sogenannte  Sjstem  der  absoluten  Einheit 
durchaus  yerwertiich ,  es  sind  vielmehr  Staat  und  Kirche 
isiierstea  Natur  nach  selbst  dann  yerschieden,  wenn  alle 
jer  Mitglieder  derselben  Kirche  sind,  ein  Grundsatz,  des- 
^Kchtachtung  u.  a.  namentlich  durch  das  Ergreifen  des  Ge- 
gegen  die  hierarchischen  Principien  der  kathol.  Kirche 
worden  ist.  Die  Rechte  nun,  welche  die  Kirche  g*egen 
I  ihr  verschiedenen  Staat  in  Anspruch  nehmen  darf,  sind 
das  selbständige  Wirken  in  ihrem  Kreise  zu  Erreichung 
rZwickeSy  und  dann  Schutz  und  Gerechtigkeit,  wie  sie  allen 
au  Theil  werden.  Der  Staat  aber  hat  zuförderst  das 
dons-,  Anfsichts-  nnd  Schutzrecht  (Jnra  drca  sacra),  wel- 
[•Mcatlich  schon  aus  seiner  Bestimmung  sich  ableiten  lassen, 
ist  er  dann,  wenn  alle,  oder  doch  die  meisten  Staats- 
derselben  Kirche  angehören,  und  die  übergrosse  Menge 
Walten  der  Kirche  hemmen  würde,  dergestalt  einzugrei- 
itigt ,  dass  er  die  Leitung  der  Sorge  kirchlicher  Ange- 
äbemimmt ,  immer  aber  durch  besondere ,  derselben 
«Dgehörende  Beamte  und  unter  dem  Beirath  der  erfahren- 
[tliologen;  nicht  aus  eigener  Gewalt,  sondern  quasi  mandato, 
"  wie  der  Vormund  gegen  den  Mündel,  und  nie  in  Beziehung 
^  und  Gewissenssachen,  in  denen  er  ohne  die  lieber- 
lg-  iler  Mehrzahl  nicht  wirksam  werden  kann  und,  selbst 
^üeee  rorhanden,  dennoch  gegen  die  an  dem  Altliergebrach- 
»iide  Minderzahl  nie  eine  Zwangsgewalt  äussern  darf. 
def  Folgen  des  festgestellten  getrennten  Verhältnisses  des 
L  der  Kirche  wird  zuletzl  namentlich  diese  hervorgehoben, 
it  die  bürgerlichen  Repräsentanten  der  Einzelgcmeinden 
handeln  berechtigt  seien,  wo  es  den  Angelegenheiten  der 
gelte f  sondern  dass  überall  die  Wahl  besondei*er  Vertreter 
Ib  ttodi wendig  ergebe.  « —  Ein  näheres  Eingehen  in  diese 
Beleeenheit  und  sdiarfsinnig  begründeten  Sätze,  eine 
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Yergleicliaiig  derselben  mit  dem  Inhalte  der  symbolisciiett  Bficte, 
Yielleieht  anch  eine  nfthcre  Prüfung  der  soeben  angedeuteten  et 
genthümlichen  Ansicht  des  Yfs.  über  die  erweiterte  Wiifauttkiil 
des  Staats  in  Besiehnng  anf  die  Kirche,  müssen  wir  vns  hier  Ter* 
nagen,  doch  können  wir  uns  nicht  enthalten ,  der  Kirche  nnsem 
Vaterlandes  su  der  Thätigkeit  eines  Mannes  Gluck  m  wunsdi^ 
dessen  reine  Begeisterung  für  die  höchsten  Beziehungen  des  Im 
bens  so  offen  und  klar  sich  ausgesprochen  hat.  Gedenken  ife 
schliesslidk  noch  des  Umstandes,  durch  welchen  das  BrscheiM' 
der  Schrift  bedingt  wurde.  Sie  war  bestimmt,  dem  hoehverdieolMl ! 
Präsidenten  Dr.  Chr.  Jak.  ^isenstuck  an  dem  Tage  seines  Dm-'' 
toijubelfestes  1|ie  Gefühle  der  Verehrung  und  die  besten  Wnnsdtj 
des  ihm  blutsbefireundeten  Vfs.  Torzulegen.     In  jene   und  diei^ 

wird  das  Vaterland  dankbar  einstimmen.  7«   • 

• 

M  e  d  i  c  i  n. 

Medicinische   Topographie» 

• 

[IG68]  Medicinisch-physikalisclie  Abbandlung  fiber  fl| 
HeUqoellen  zu  Altwasser  in  Schlesien ,  nebst  einer  kam 
Beschreibung  des  Ories  und  seiner  Umgebung,  von  Dr*  mUhI^ 
kön.  Kreisphys.,  Brunnen-  u.  Badearzte.    Mit  1  Kupf*   BiflN' 

lan,  W.  G.  Korn.     1835.    XYI  n.  136  S.    gr.  IS. 

(18  Gr.) 

Dieses  Mineralwasser ,  welches  seit  den  letztem  Jahren  mAn 
stark  besucht  worden  ist,  hat  durc^  den  jetzigen  Besitzer,  Ml 
Rittmeister  und  Landesältesten,  Hrn.  Ton  Matius,  sehr  gewonnH^ 
und  es  yerdiente  daher  eine  neue  Beschreibung,  da  die  Ton  den 
Vorgänger  des  Vfs. ,  dem  Hofrath  Hinze ,  yerfasste ,  wegen  di^l 
Tielen  seitdem  eingetretenen  Veränderungen  unbrauchbar  gewordfli 
war.  Dejr  V£  entwarf  diese  Beschreibung,  um  die  Badegäste  ail 
Allem,  was  sie  hier  vorfinden,  was  sie  mitbringen  müssen,  wieai 
sich  einzurichten  haben,  und  was  sie  sich  Ton  dem  Gebrauche  dflS 
hiesigen  Mineralquellen  versprechen  können,  bekannt  zu  madbwj 
Ref.  findet  nach  fleissiger  Durcblesnng  dieser  Schrift,  dass  er  fiß 
Allen,  welche  nach  Altwasser  zur  Herstellung  ihrer  GesundbÜ 
reisen  wollen,  als  einen  sichern  Führer  mit  gutem  Gewissen  cflf 
pfehlen  kann.  —  Die  chronologisch  geordnete  Literatur  dieser  Bfi« 
neralquellen  ist  vollständiger,  als  sie  Osann  geliefert  hat»  Hie^ 
auf  folgen  geschichtliche  Nachrichten  über  Altwasser.  In  mM 
1357  ausgefertigten  Kaufcontracte  führt  das  Dorf  Altwasser  dei 
Mamen  aqua  antiqua.    Die  verschiedenen  Besitzer  dieser  Mineral- 
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n  hab^  nicht   viel  zam  Emporbnngen  derselben   belgetra- 

bis  im  Jabre  1788  dieser  Curorl  an  den  ftitesten  Sobn  des 

lostizrathes  von  Mutias,  Jos.  Franz  Ernst,  kam,  der  die  Ton 

I  Yater  begonnenen  Erweiterungen  und  Yerscbönerungen 
(deutendem  Aufwände  fortsetzte.  Die  von  1806 — 1815  be- 
ten und  yeränderten  ZeitYcrbältnisse  zerstörten  die  wobige- 
tn  Yermögensomstände  dieses  sehr  verdienten  Mannes,  und 
sser  würde  ganz  im  Verfall  gerathen  sein,  wenn  die  kön. 
rang  nicht  aus  einem  bei  der  Badeanstalt  errichteten  Erspa- 
Fonds  reichliche  Unterstützongen  bewilligt  hätte«  Der  jetzige 
herr  hat  sich  durch  Herstellung  und  Verbesserung  der  Wob- 
n,  durch  Aufführung  neuer  Gebäude,    durch  Auffindung  der 

Mineralquelle  u.  s.  w.  sehr  yerdient  um  diese  Heilquelle 
hi.  —  Es  folgt  eine  genaue  Beschreibung  der  Lage  des 
und  seiner  Umgebungen,  die  durch  das  beigefügte  Kupfer 
mehr  versiunlicht  worden  ist«  —  Im  J.  1834  brauchten  die 
en  Mineralquellen  432  Familien,  während  1815  nur  239 
ien  nach  Altwasser  gekommen   waren.    Rührte   diese   Fre- 

von  den  bedeutenden  Verbesserungen  der  Badeanstalten  her, 
liatte  auch  ein  Befehl  der  kön.  Regierung,  durch  welchen 
esnchen  auswärtiger  Mineralquellen  sehr  beschränkt  wurde, 

Antheil?  —  j^inricbtung  der  drei  Badehäuser,  in  welchen 
Tabak  geraucht,  kein  Hund  mit  in  die  Badegemächer  ge- 
en  werden  darf.  —   Die  vier  hiesigen  Quellen  sind  sämmt- 

II  den  kalten  zu  zählen,  indem  ihre  Temperatur  immer  + 
beträgt.     Die    chemische  Analyse  derselben  hat  Hr.  Prof. 

ir  im  J.  1830  unternommen,  und  andere  Resultate  als  Mo- 
erhalten^  welche  Osann  mitgetheilt  hat.  —  Eilf  Puncto  wer-- 
ir  Beobachtung  empfohlen,  wenn  man  sich  durch  das  Baden 
schaden  will.  —  Die  Brunnentrinker  sind  in  der  Regel  kei- 
3sondern  strengen  Enthaltsamkeit  zu*  unterwerfen.  —  Von 
ade-  und  Polizeicommission.  —  Betten  müssen  Familien  mit- 
»n,  und  wegen  des  in  Gebirgsgegenden  schnellen  Tempera- 
:hsels  muss  auch  für  wärmere  Kleidungsstücke  u.  s.  w.  Sorge 
;en  werden.  —  Von  S.  94  bis  mit  S.  127  folgt  nun  eine 
»e  und  Beschreibung  von  32  nahen  und  entfernten  Spazier- 
in  und  Sehenswürdigkeiten.  —  Bade-  und  Brunnentaxe,  wel- 
L  128  beigebracht  ist,  überhebt  den  Brunnengast  einer  Menge 
''ragen.  —  Die  Angabe  der  Gebirgsarten,  welche  bei  Altwas- 
)rkommen,  sowie  die  Aufzählung  einiger  Pflanzen,  welche 
üd  w<ichsen,  sind  dem  Vf.  unstreitig  erst  mitgetheilt  worden, 
em  das  Schriftchen  schon  beendigt  worden  war,  denn  sonst 
n  beide  Gegenstände  wohl  schicklicher  bei  Beschreibung  der 
Ige  ihren  Platz  gefunden  haben.  Kühn  sen. 
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[1669]  SfitAalimgeB  nm  der  EiiiEibniiig  iber  ifie  UVir- 

Ilu^  nod  Anwendung  der  Soolb&der,  iasbesoBdere  inyi  SaMiansgL 
£ue  Ankitang  xam  zwedooMSsigeD  Gtbnmdie  dersdboi  iSrKttr- 

gäste  und  smgekendt  Aenle  Ton  Dr«  Cl  Ph.  BlöUer^  GrtsdL 
Hfss.  Med«  Radie,   erstem  Pk jsical8«rzte\   dirig.  Ante  xa  Sali- 

kuisen  iL  s.  w.      Mit  1  Karte  v.  1  Anweht,    Darmstadt^ 
Pabst  1835.    XYI  iu  207  &  8.  (1  TUr.  8  Gr.) 

Diese  ansnelimeBd  splendid  ausgestattete  Badcscbrift  aiadii 
ans  mit  einem  Mineralwasser  bekannt,   welches   ab   Sool^i^ 
schon  im  16.  Jahrh.  benntit  worden  ist,   als  Heilqadle  aber  im 
den  neuesten  Zeiten  erst  die  Anfinerksamkeit  der  Aeixte  anf  skb 
gezogen  bat      Daher  beschränkt  sich  auch  die  Literatur  deisd*- 
Ben  nur  anf  zwei  Abhandinngen,   die  von  Grafi^    1825,  and  die 
gegenwärtige.    Die  grosse  Menge  hulfsbedfirftiger  Kranker,  wei* 
che  sich  in  den  letzten  Jahren  dort  yersammelten,  hat  die  Staalak 
regiemng  yeranlasst,  für  gntes  Unterkommen  und  Alles,  was  im 
Aufenthalt  in  einem  Badeorte  angenehm  machen  kann,  mdglidM 
zu  sorgen.      Die  Entstehung  der  «Mineralquellen  hSngt  tob  F»f 
cessen  ab,  welche  in  dem  Innern  der  Erde  Tor  sich  gehen,  nri 
wobei  filektricität,  Galranismus  und  Magnetismus  sidi  thlUig  b^ 
weisen.     Selbst  die  Soolquellen  dürfen  wir  nicht  für  blosse  Alf* 
lösungen  von  Chlomatrium  ansehen,  welches  das  Wasser  aas  Stril* 
salzlagern,  die  es  durchströmt  au&iimmt.     Schon  Paracebus  si^: ' 
die  Soole  wirkt  in  einer   Stunde  mehr,   als  das  Salz,    wenn  M 
wieder  zur  Soole  aufgelöst  wird,  in  einem  Monate.     Die  Gnnri» 
Wirkung  aller  Mineralwasser,  nach  Verschiedenheit  des  plastischoi 
Leiiens,  ist  euerseits  deren  Beziehung  auf  die   assimilatiTe  uai 
resorbirende,    andererseits  auf  die  ab-  und  aussondernde  Thfitif« 
keit,  worin  das  ganze  reproductive  Leben  des  Organismus  in  sei- 
ner Grenze  sowohl  nach  innen  als  nadi  aussen  besteht.    Der  Bo- 
den von  Salzhausen  und  der   ganzen   Umgegend   besteht  hanpl* 
sächlich  aus  Basaltstein,  basaltischen  porösen  Laren,  Augit,  Bb- 
gneteisenstein,  Chrysolith  u.  s.  w.      Die  Soolquellen  kommen  Mü. 
Fusse   Ton  basalta.  höhen  in  einem  starken  Lager  yon  lockeraa 
Triebsande  unter  einer  torfhaltigen  Mooroberflache  zu  Tage.    Dtf 
Braunkohlenlager^  welches  den  Lauf  der  Soolquellen  bereitet,  iit 
bei  Salzhausen  gegen  100  Fnss  stark   und  wegen  interessanter 
Gegenstände,  die  man  Ton  Zeit  zu  Zeit   in  demselben   entdecU^ 
merkwürdig.      Unter  Anderm  hat  man  hier  amerikanisdie  Nüss^ 
Yon  den  hier  Terschütteten  riesenmassip;en  Baumstämmen,   deres 
mehrere  13  Fuss   im  Durchmesser   halten  und  über   der  Wund 
abgebrochen  sind,  desgleichen  den  Schenkelknochen  eines  RhiiUH 
ceros  gefanden.      Das  speciüscho  Gewicht  der  Soole  beträgt  bei 
mittlerer  Lufttemperatur  1,00825,   die  Temperatur  derselben  \s^ 
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len  11  «•  12  ^R»,  das  Aossehen  vaÜkommen  idar  qb^' 
sichtigy  der  Gerach  an  der  Qaelle  dem  des  Meerschwamm 
by  der  Gesehmack  ist  bitterlich  salzig,  etwas  prickeliid  und' 
mend  anf  der  Znnge.  Die  Ergiebigkeit  der  Quelle  betrilgi' 
ler  Stunde  weit  über  40  Ohm.  Die  Bestiandtheile  sind,  nach 
Liebig's  Zergliederung,  in  10,000  Wasser  95,64  salssau- 
[atmm,  11,44  salzsaare  Bittererde,  3,35  salzsaure  Kalkerde, 
}  schwefelsaure  Kalkerde,  0,77  hjdriotsaures  (nicht  hjdiyots.) 
im,  and  2,39  Verlust,  welcher  salzsaures  Kali  und  Eisen 
iL  Den  Bisengehalt  dieses  Wassers  beweiset  theils  der 
chgelbe  Niederschlag,   welcher  sich  nach  einigem  Stehen  an 

Luft  Ton  selbst  absetzt  und  durch  gelindes  Erhitzen  des 
lers  noch  yermehrt  wird,  Iheils  das  Absetzen  Ton  Bis^ocker 
egenstanden,  welche  das  Wasser  hanfig  berührt,  theils-  tnd* 
lie  Anwendung  der  gewöhnlichen  Reagentien  auf  Eisen.  Aus 
ehnjährigen  Uebersicht  der  Krankheiten,  gegen  welche  die» 
lineralwasser  gebraucht  worden  ist,  geht  herror,  dass  es 
wirksam  gegen  Ljmph-  ,und  Drnsenstoekungen,  als  6kro* 
,  Rhachitis,  Atrophie,  Phjskonie,  Kröpfe  u.  s,  w.,  femer  ge- 
Ehutkrankheiten  und  endlich  gegen  gichtische  und  rheuma- 
I  Beschwerden  befunden  worden  ist.  Unter  allen  Krankhei* 
tehen  die  Skropheln  und  Flechten,    sowie  schlaffe  und  yerw 

Geschwüre  der  Haut,  sowohl  in  Hinsicht  der  yorgekomme- 
llenge  einzelner  Formen  als  in  Rücksicht  der  dagegen  be- 
sten intensiven  Wirksamkeit  der  Quelle  oben  an.  —  Die 
Kider  werden   im   Allgemeinen   contraindidrt   durch   hitzige, 

und  hektische  Fieber,  welche  einen  bedeutenden  Grad  der 
gkeit  erreicht  haben,  durch  alle  chronische  Leiden  und  solche 
dtutionen,  wozu  sich  solche  Fieber  leicht  gesellen,  daher  zu 
Reizbarkeit  der  Nerven  und  Gefässe,  zu  grosse  Erschlaflhng 
Si&fteverlust,  zu  grosse  Auflösung  der  Säfte  u.s.  w.  den  Ge- 
;h  widerrathen«  Die  Regeln,  welche  zur  Sicherung  der  Wir* 
en  dieses  Bades  befolgt  werden  müssen,  zerfallen  in  diö  der 
ereitung  zum  Gebrauche,  in  die  des  Gebrauchs  selbst,  in  die 
sonstigen  Verhaltens  sowohl  während  des  Gebrauchs-  als  nach 
elben,  und  endlich  in  die  der  Zubereitung  des  äussern  V&U 
tum  zweckmässigen  Gebrauche.  Audi  die  Trinkkur  der  Soole 
L 168 ff*  berücksichtigt,  und  die  nöthigen  Yorschriften  dazu 
etheilt.  Bei  Betrachtung  des  diätetischen  Verhaltens  während 
Gebrauchs  der  Soole  wird  dasselbe  vor,  in  und  nach  dem 
)y  in-  Beziehung  femer  auf  das  geistige  Benehmen  und  den 
üdiszustand,  in  Beziehung  auf  Spiel  und  Tanz,  auf  Bewegung 
Bube,  auf  Wachen  und  Schlaf,  auf  Kleidung  und  Witterungs- 
isel,  in  Beziehung  auf  Essen  und  Trinken  in  Betrachtang  ge- 
!n.    Endlich  werden  noch  die  Anstalten  und  Einrichtungen  zum 
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6d>raiidi  der  Soole,  nämlich  d|e  Bilder  im  altem  mid  neaei 
Bad^hanse,  das  Karhaas,  der  Kursaal,  die  Gartenanlagea,  Allee 
IL  8.  w.  besclirieben.  —  Das  Titelknpfer  liefert  eine  Ansicht  to 
dem  Korhause  and  Badeorte  Salzhausen;  die  Karte  hingegen  de 
Grundriss  sowohl,  als  die  rordere  Ansicht  des  Kurhauses,  desgle 
chen  die  AnUigen  bei  Salzhausen  und  die  Umgegend  dieses  Ba 
deortesi.         ,  Kühn  sen. 

Classische  Alterthumskimde. 

[i67D]  Die  Tragödien  des  Sophokles.  Uebersetzt  yo 
Wolf  gang  Robert  Orlepenkerl.  1.  TU.  König  Oe 
dipufl.    Berlin^  Mitder.  1835.     136  S.  8.  (12  Gn) 

Auch  unt.  d.  Tit.:  König  Oedipus  Tragödie  des  Sophokles 
üebers.  ron  u,  s.  w. 

Bei  dem  abermaligen  Erscheinen  einer  Verdeutschung  des 
Sophokles  kann  man  sich  wahrhaftig  der  Frage:  „cuibono?'*  nkU 
erwehren,  zum  wenigsten  fühlt  man  sich  nach  so  manchem  schoa 
gemachten  und  keineswegs  misslungenen  Yersuche  der  Art  zu  be- 
deutenden Erwartungen  und  Anforderungen  berechtigt,  und  diese 
spannen  sich  um  so  höher,  wenn  (wie  es  immer  sein  sollte)  eui 
Dichter  wie  Hr.  G.,  dessen  Bilder  griechischer  Vorzeit  mitBeifiül 
aufgenommen  worden  sind,  es  unternimmt,  einen  Dichter  des  gri^ 
chischen  Alterthums  in  deutschem  Gewände  einzuführen.  Der  Y£ 
Torliegender  Uebersetzung  hat  dadurch,  dass  er  dieselbe  unbefor- 
wertet  in  die  Welt  schickt,  seinem  Beurtheiler  die  Sache  erschwert 
und  sich  selbst  vielleicht  keinen  Dienst  geleistet.  Warum  hat  er 
nicht  lieber  in  der  Kürze  die  Grundsätze,  nach  denen  er  gearbei« 
Ui^  auseinandergesetzt  und  durchgesprochen?  Ihm  wie  dem  Le- 
ser hätte  dadurch  so  Manches  klarer  werden  müssen.  So  aber 
legt  der  unpoetische  Beurtheiler  vielleicht  nicht  den  richtigen  Maass- 
stab an,  beurtheilt  wenigstens  das  Gegebene  nach  selbstgebildeten 
Grundsätzen,  ohne  die  Einwürfe  des  andern  Theils  vernahmen  xa 
können.  Nach  Lesung  deir  «ersten  Abtheilnng  Vs.  1 — 216,  (M 
Verszahlen  sind  leider  nicht  beigefägt),  kannte  Ref.  mit  sich  nid^ 
aufs  Reine  kommen,  in  wie  weit  der  Uebersetzer  sein  OriginAi 
treu  wiederzugeben  beabsichtigte;  bald  glaubte  er  wörtliche  Ueber- 
tragung,  worauf  auch  das  festgehaltene  Versmaass  und  undeutsdie, 
dem  Griechischen  abgerungene  Wendungen  (wie  z.  B.  Vs.  58: 
w  natdeg  oliCTQoly  yvcjvä  xovx  ayvcora  fioi  xre,,  „beklagenswer-* 
the  Kinder,  wohl  bekannt,  mir  ist  nicht  unbekannt,  mit  welchem 
Wunsdi  ihr  naht")  hinführen,  bald  freie  Nachbildung  zu  finden, 
wie  sidi  aus  wiOkürlichen,  zwar  an  sich  unerheblichen,  aber  mil 
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Treue  er  Uebersetniiig  anTeranbaren  Aeiidemiigeii  im  Sinii  wie' 

h  ier  SafifSgiiiig  la  erj^eben  scbieiu     Als  Probe  setien  wir  die 

ersten  Yerse  her: 

O  Kinder«  ihr,  des  aHen  Kadmot  JoDfer  Stamm, 
Mit  welchem  Fieho  m  diesen  Sitzen  eilet  ihr, 
Geachmückt  mit  Zweigen  wie  die  HülfeaachendenT 
Es  ist  erfüllt  mit  Opferdüften  überall 
Die  Stadt  and  mit  Päanen  und  mit  Klageruf. 
Diess  will  ich  nicht  yon  andern  Boten  hören,  dnun, 
O  Kinder,  trat  ich  selber  hier  sn  euch  heraus. 
Ich,  gross  genannt  Ton  Allen,  König  Oedipus. 
Wohlan,  o  Greis,  so  rede  du,  da  dir's  gebührt,  ^ 

Für  sie  das  Wort  zu  führen,  was  nur  trieb  euch  her? 
vi       ^        Was  fürchtet,  oder  wünschet  ihr?    Ich  bin  gewillt, 
In  Allem  euch  zu  helfen!    Fühllos  wftr'  ich  ja. 
Wenn  solcher  Sitzung  Flehen  mich  nicht  Jammerte* 

Man  rergleiche  die  herrorgebobenen  Stellen  mit  dem  Originale, 
ud  man  wird  unsere  Bemerkung  gegründet  finden.  Audi  die 
Mgende  Rede  des  Priesters  dürfte  Stoff  zu  lihnlichen  Aüssteilun- 
(et  geben«  Gelungener  sind  jedenfalls  die  Chöre,  obgleich  eben- 
Mk  nicht  ganz  rein  von  Verstössen  gegen  die  Uebersetzertreue 
vd  Yon  kleinen  Gescbmackssünden ;  dabei  ist  das  Originalyere* 
Mass  2 war  beibehalten,  aber  nicht  immer  eingebalten;  vgl.  s.B« 
k  treten  Chor,  StropbeiYs.  155,  und  Antistrophe  Ys.  163.  Dnr- 
fa  wir  ein  allgemeines  Urtheil  wagen,,  so  ist  diese  Verdeutschung 
liditB  weniger  als  misslungen  zu  nennen,  lässt  jedoch  ihre  Vor« 
ginger  keineswegs  so  weit  hinter  sich  zurück,  als  man  von  einem 
ikmnaligen  Uebersetzer  des  Sophokles  zu  verlangen  berechtigt 
1*  96. 

[1671]   Andocidis  oratioiies  qnattnor  recensnlt  et  le- 

ctionum  yarietate  instruxit  Dn  Car.  Schiller  y  Frideri- 
(Jani  Suerinens.  coilab.  Accedunt  analectä  ad  Ljsiae  orationea. 
t^Theod.  Bergkii  ad  editorem  epistola.    Lipsiae^  Köhler«  1835» 

Vm  u.  160  S.  8.  (12  Gr.) 

Hr.  Seh.  gibt  hiermit  die  Fortsetzung  seiner  Untersuchungen. 
iber  Andokides ,  deren  erstes  Resultat  er  in  seiner  neuen  Bear- 
kitmig  der  „Lectiones  Andocideae'^  tou  Sluiter  mitgetheilt  hat. 
Seine  kritischen  Hulfsmittcl  beschränkten  sich  auf  die  Bekker'sche 
Tariantensammlung,  welche  ToUstandig  unter  den  Text  gesetzt 
■id  zugleich  daselbst  kurz  besprochen  ist.  Die.angehfingten  Ana* 
1^  S.  79 — 108  beziehen  sich  auf  einzelne  Stellen  aus  Tersehie- 
^en  Reden  des  Ljsias,  wogegen  die  S.  111 — 160  folgende  brief- 
lidie  Mittheilnng  des  Hnu  Thd.  Bergk,  die  Zierde  des  Ganzen, 
Stdlen  des  Andokides  (bis  S.132),  dann  wiederum  einige  des 
I'Tidas  ausfiihrlich  erörtert.    In  der  Beurtheilung  dieses  Untemeb* 
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iBieiifi  ist  nni^  ein  eiBsicblsvolIer  Kritiker,  Hr.  Prof^R.  B^ote,  in  de] 
JäkAb.  fiirPbiloL  «.  Pftdag.  1835.  Bd.  13.  Hefi4.  8.371—391 
savor^kommen.  Alit  Hinweisong  anf  diese  Reoearion,  die  wi 
unterschreiben,  kSnn^i  aack  wir  nnser  Urtheil  nicht  anders  aii 
dahin  abgebcm,  dass  Herr  Seh.  swar  seinen  Gegrastand  mit  Fleiss 
erfasst  nnd  ausgeführt,  ailein  in  der  Feststellong  des  Textes  an« 
in  der  MotiYimng  seiner  Abweichungen  Ton  seinen  Yorgüngen 
keineswegs  ganz  den  sichern  Tact  und  die  kritische  Umsicht  s< 
bewährt  hat,  wie  sich  diess  Ton  einem  Hen^nsgeber  des  Andoki- 
des  nach  mehrjährigem  Tertranten  Umgänge  mit  demselben  woU 
erwarten  liess.  96. 

[1672]  M.  Tullii  Ciceroms  Tuscnlanaram  dispnta- 

Üonam  libri  qoinqne  ex  Orellii  recensione  edidit  et  illostraTit 
Raphael  Kühner^  phiL  doct.  in  lyc.  HannoT.  conn  ete. 
Editio  alt.  anct.  et  emend.  Jenae,  Frommann.  1835. 
XVI  u.  478  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  18  Gr.) 

Da  diese  Ausgabe  sich  anf  dem  Titel  als  „editio  altem  m- 
ctior  et  emendatior'^  ankündigt  (nftmlidi  als  2.  Ansg.  der  Jen.  182^ 
erschienenen  nnd  Ton  Hm«  K.  besorgten  ,^eidiana  altera'^  wo- 
von die  erste  ibid.  1798  erschienen  war)f  so  ist  es  fast,  nnbe* 
greiflidi,  warum  der  Herausgeber  seine  Leser  über  die  hier  mh 
gebraditen  Vermehrungen  nnd  Verbesserungen  ganz  im  Dunketa 
lässt  nnd  seinem  Budie  die  Vorrede  vom  J.  1829  (Bpistola  ai 
Lud.  Disseniom)  vorsetzt.  Etwas  Neues  zu  sagen  wäre  nach 
Ablauf  von  6  Jahren  (bei  der  jetzigen  literarischen  Betriebsamkttt 
ein  gar  bedeutendes  lateryall)  wohl  der  Mühe  gewesen.  Ref., 
der  die  erste  Ausgabe  nicht  besitzt,  war  lange  in  Zweifel  über 
das  „auctior  et  emendatior*^,  bis  er  auf  Stellen  stiess,  wie  1.17^ 
40.  22,  |50.  u.  A.  und  nun  wohl  sah,  dass  Herr  K.  neuere  Un« 
tersnchun^en  über  die  Tnsculanen  sorgfiUtig  zu  Rathe  gezogen 
und  umsichtig  benutzt  hat.  Die  Wiederholung  der  alten  Vorrede 
beweist  übrigens,  dass  der  Herausgeber  die  früher  angenömmenea 
Cbimdsätze  auch  jetzt  noch  als  die  richtigen  anerkennt.  Ohne  ihn 
diese  Consequenz  rerübeln  zu  wollen,  unterdrücken  wir  sogar  dei 
Wunsch,  der  sich  uns  aufdringen  will ,  es  möchte  Hrn.  K.  ge- 
fallen haben,  etwas  Neues  Ton  Grund  aus  und  nach  durchgrei- 
f(mden  Grundsätzen  zu  geben ,  ein  WMsch  der  nfidistens  duret 
die  Tersprochene  Ausgabe  der  Tnscrianen  des  Hrn.  Prof.  KlotJ 
befriedigt  werden  wird.  Hier  begnügen  wir  uns,  in  der  Voraus- 
setzung dass  die  sonstigen  Vorzüge  der  Kühner'schen  Bearbeitun| 
allen  Ciceronianem  vom  Fach  langst  und  hinlänglich  bekannt  sind 
den  Plan  und  die  Anlage  des  Ganzen  kurz  mit  den  eigenen  Wor- 
ten des  Gferausg.  zu  cbarakterisiren  (S.-X) :  „Id  maxime  seqautoi 
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»Btilliimi  ul  editioBem  pararem,  qua  praecqitoiii  Tascnla- 
iacipiiiis  nm  «xplicanli^  non  solum  accnratiore  eo9  kornm 
mi  iotelligentia  imbaeiidi ,  CioeroBiam  flermonis  eonBaedidiiM 
di,  et  Tollii  philosophändi  ratione  inidandi  copia  pararetiir, 
dam  iaveailes  meiites  acaendi  snbtiiioiibasqae  instifBendis 
[aeiidisqiie  disquisitionibnis   assaefocieiKdi  materia  auppediti^ 

96. 

• 

673]    M.    Tulli  dceronü  pro  P«  Sestio  oratio« 

Tarietate  Ascensianae  secundae,  Ascensianae  tertiae,  Herrii- 
e,  Nangerianae,   Ernestitoae  el  Madrigii  emendationibna  in 

lectionmn  tertium  edidit  Jo.  Casp.   OrelKuSm    Heidel« 

le,  Winten  1835.    YHI >.  4p  S.  4.  (10  Gr.): 

Der  eben  so  nnermüdlielie  als  scharfsinnige  letote  Haraoegi. 
lesammten  Schriften  des  Cicero  sah  sich  rar  dritten  BearM^ 
der  Sestiana  (die  erste  in  der  Gesammtansgabe,  die  «weite 
;  der  R.  pro  M.  Caelio  Rnfb,  e.  annot.  in  na.  schol,  ed.  To- 
1832«  8.)  theils  dnrdi  eigene  fortschreitende- Stadien,  theib 
k  Uadvig's  in  einigen*  akademischen  nnd  in  dessen  Opnsoa 
11  sqq.  wiederhoken  Schriften  entwickelten  Scharfsinn,  theils 
Ü  durch  einige  neae  kritische  Snbsidien  Teranlasst.  Unter 
Im  ist  namentlich  die  VöKi  Hm.  0.  lange  vergeblich  geisachte^ 
i  iidlich  gefundene  Ascensiana  tertia,  Cic;  oratt.  Paris*  ap.' Jo^ 
ladinm  Ascen.  1531  (von  welcher  2  Ex.  anf  der  kenigl. 
htkek  zu  Paris,  1  in  Turin,  1  in  Lyon  sich  befinden)  *st 
liben,  ans  deren  Yergleichnng  mit  den  beiden  andern  Aasgii4> 
ii  weldhen  zuerst  die  Sestiana  Tollständig  ersdieint,  der  Her« 
■M  1534  und  der  Nangeriana  1534,  eonstatirt  wird,''diiia 
Mliche  Herausgeber  verächiedene  Handschriften  vOr  Attgta 
ft,  unter  ihnen  die  beste  And.  Naugerins.  Am  dentliehsteil 
IJiess  die  unter  dem  Texte  stehends  Yar,  lect.  jener  Ansg« 
H,  wora  Hr.  0.  nodi  die  Abweichungen  von  Bmesti  geliigt 
1,1t,  qoid  optimorum  eodicum  ope  et  criticorum  studiis  inde 
ii  sexaginta  annis  eraendatnm  sit,  manifestius  appareret^i 
Madng's  Bmendaticmen  und  eigene  Bemerkaibgen  des  Hef^ 
ilers  sind  sugegeben/  Für  die  Kritik  des  Cioero  also -wie« 
in  Sdiritt  vorwftrts.  96. 

674]     Anthologia  Tetemm  latinoram  epigramttiflttoii 

Bmatiun.  Editionem  Burmannianam  digessit  et  auxil  Hen^Tm 

erus  Tnricensis.  2  Tom«  Lipsiae  y  GerU.  Fleisclier* 
liberger.)  1835.  L^  276  n.  218^  252  n.  208  S. 
L  (6  TUr.) 
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Es  hat  die  literarische  Betriebsamkeit  unserer  Tage  ikU 
leicht  ein  Unternehmen  hervorgebracht,   dem  wir  eine  grössere 
und  freudigere  Theilnahme   versprechen   su  können  glauben  ab 
das  vorliegende.     Die  Gesammtheit  der  lat.  Epigrammatiker  liegt 
verwaist  seit  dem  J.  1773,  wo  der  2.  Bd.  von  Burmann's  Antho- 
logie erschien.      Wie  sehr  aber  eine  neue  Bearbeitung  derselben 
au  dier  Zeit  sei,  ist  eben  sowohl  yon  Denen,  welche  die  Wichtig- 
keit dieses  Zweiges  der  rüm..  Literargeschichte  zu  würdigen  yer*- 
standen,  anerkaniit,  als  tou  Einzelnen  bald  in  lehrreichen  Anden« 
tungen  und  literar.  Nachweisungen   (wie   tou   Bardili  in   Jahn'« 
Jahrbb.  1828.  2.  S. 216 ff.)   öffentlich  ausgesprochen,  bald  dordi 
Versuche  im  Kleinen  (wie  von  Bernstein,  yersus  Indien  in  Ronu 
Cäesares,'Ha].  ISiO.  8.,  von Sillig und Dubner  in  Jahn's  Jahrbb.) 
hinlänglich  bethfttigt  worden.       Es  kann  daher  nicht  anders  ab 
ein  glucklicher  Gedanke  genannt  werden,  den  Hr.  M.  fosste,  die- 
sen lange  vernachlässigten  Gegenstand  so   yiel   als   möglich   aif 
^  Stufe  zu  heben,   welche  derselbe  in  dem  Complex  der  Alter* 
ihumsstudien  nach  jetzigen  Begriffen  einzunehmen  verdient ,  nii 
in  der  That  muss  man  sich  Glück  wünschen,  dass  die  AusfiUimig 
.dieses  schwierigen  Unternehmens  in  so  tüchtige   Hände   ge&lki 
ist.    Unsere  Leser  werden  sidi  einen  Begriff  yon  der  Reichhaltig^ 
Iceit  dieser  Sammlung  machen  können,  wenn  sie  erfahren,  dassiBs 
,/üizahl  der  hier  roitgetheilten  Gedichte  sich  auf  1704  belauft,  dil 
Anzahl  .der  genannten  Vf.  an  150  betragt,  und  unter  diesen  eilt 
JU^nge  Namen  von  gutem  Klange  (wie  Naevius,  Ennius,  Plautm^ 
Jpacuvius,  Lucilius,  Manilius,  Varro,  Cicero  u.s.w.),    wobei  uh 
gefiihr  130,    was  von  bedeutendem  Interesse  ist,   historisch  rieh 
feststellen  lassen,    endlich  dass  die  hier  aufgestapelten  Reste  der 
epigrammatischen  Poesie  einen  Zeitraum  von  etwa  1500  Jahren 
umfassen;  sie  werden  sich  aber  auch  einen  Begriff  von  der  Schwie- 
rigkeit der  Arbeit  machen  können,  wenn  sie  bedenken,  dass  hier 
flicht  wie  bei  den  .Griechen  durch  alte  Sammlungen  vorgearbeitet 
war,  sondern  dass  das  an  verschiedenen  Orten  Zerstreute  erst  zu- 
sanimengelesen  werden  musste,  und  zwar  theils  aus  Handschrifien, 
theils  aus  Schriftstellern,    theils  aus  Inschriften.     Hier  hatte  nun 
zwar   der   wackere  Burmann   eigentlich   das   Wesentliche    schon 
gethan,    allein    einem  neuen  Herausgeber  blieb  so  Manches  nodi 
zu.thun  übrig;    B.  bot  nur  die  Grundlage  dar,  auf  welcher  fori- 
gebaut  werden  musste  und  diese  Aufgabe  hat  Hr.  M.  mit  grosser 
Vorlebe  und  Gewissenhaftigkeit  gelöst.     Sein  Hauptgeschlift  war, 
die  ganze  Sammlung,  ohtae  die  Grundzüge  des  Originals  d^^Bur- 
mann'schen  Bearbeitung  zu  verwischen,  unter  nochmaliger  Durch« 
prufnng  der  Quellen  einer  neuen  Sichtung  zu  unterwerfen,    Un* 
echtes  und  Schlechtes  auszuscheiden,    Uebersehenes  nachzutragen 
und  das  Ganze  so  viel  als  möglich  historisch  und  kritisch  festxn- 
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steHeiu      Za  diesem  Zwecke  sachte  tuerst  der  Herausgeber  für 

diejenigen  Dichtangen,  die  aas  Handschriflen  geflossen  sind,  neae 

Snbsidien  zu  erwerben,  und  hier  gelang  es  ihm,  die  handschrift« 

Kchen  Schatze  des  Hm«  Dr.  Sillig  lor  Benutzung  zu  gewinnen, 

timlidi  CoUationen  Ton  6  codd.  Paris.,  4  codd.  Guelferb^.,  2codd, 

Thaan«,  1  Cod.  Lindenbrog.,    1  cod.  Rehdig.  und  des  berühmten 

cod.  Salmasianus,  welcher  mehr  als  300  Gedichte  enthält  und  die 

^lelie  mehrerer  anderer  Mss.  ist,  obgleich  nach  Burmann's  Aus-* 

katong  gerade  aus  ihm  wenig  mehr  zu  gewinnen  war;  dazuka«« 

aen  noch  2  Ton  Orelli  mitgetheilte  eodd.  Turic,  die  Yon  Wems- 

M  zu  den  Poet.  lat.  minor,  yernachlässigten   Adden^lt   zu  Bor- 

aann's  Ausgabe ,  und  Das^  was  Däbner  1828  aus  einem  cod'.  Goth., 

ted  Mai  1831  aus  codd.  Vatic.  bekannt  gemacht  haben.    Aus  der 

2.QaeUe,  den  Schriftstellern,  wurde  Manches  durch  aufmerksame 

JLecture  gewonnen;    ebenso  aus  der  dritten,  den  Inschriflen,  4lrie- 

ifU  hier  die  schiirfste  Sichtung  nothwendig  war,   theiis  weil  ia 

viden  FAllen  die  Zeit  der  Entstehung  sich   nicht  ermittebi  iasst^ 

ftiils  weil  die  Mehrzahl  dieser  poetischen  Ergüsse,    wie   es    die 

Üitiir  der  Sache  mit  sich  bringt,    höchst  mittelmässig  und   der 

Tcnwignng  kaum  würdig  ist.    Das  ganze  Material  ist  nach  Bur- 

■■ni''8  Vorgange  (doch  nicht  ohne  den  Eintheilungsgrund  zu  yer- 

■ism;  s.  praef.  p.YIII)  in  folgende  Classenvertheilt:  No.  1 — 14, 

i^piirammata  Satumia;  No.  15 — 535,  epigrammata  secundum  au- 

«(•ram  aetates  descripta;  No.  536 — 559,  auctores  incertae  aetatis; 

Ni.  560  sqq.  carmina,  quorum  auctores  ignoti  6unt;   über  primus 

(Diditangen  auf  Götter  und  Heroen),   No.  560  —  695;    Über  so-» 

codns  (Dichtungen  auf  Menschen),  No.  696 — 875;  über  tertius 

(IKditnngen  auf  Sachen),    No*  876 — 1143;  über  quartns  (sepul- 

OBÜa),  No.  1144—1536;  carmina  supposititia,  No.  1537— 1606; 

ifpendix,  No.  1607 — 1615;    catalecta  veterum  poetarum  in  Pria- 

fukf  No.  1616 — 1704.    Jedem  der  beiden  Theile,  von  denen  der 

zweite  mit  dem  III.  Buche  beginnt,   ist  ein  besonders  paginirter 

Commentar  beigegeben^  enthaltend  kritische  und  erläuternde  Bemer- 

lomgen  in  der  gedrängten  Kürze ,   welche  wir  auch    an  andern 

Schnften  des  Herausgebers  als  einen  seltenen  Vorzog  anerkennen ; 

Aren  sonstigen  Werth  im  Einzelnen  zu  würdigen  bleibt  billig  ans- 

ührliclien  Beurtheilangen  •  überlassen.    Besonders  aber  Tordient  den 

Frenndeil  der  röm.  Literaturgeschichte  die  Vorrede  empfohlen  za 

werden,    wo  über  die  Vf.  der  in  die  Anthologie  aufgenommenen 

Gedichte  kurz,    aber  mit  Sachkenntniss  und  Umsicht  gesprochen 

wird.     Am  Schlüsse  Addenda  S.  157 — 173;  Index  epigrammatum 

8.  174 — 205,  Catalogus  poetarum  S.  206  i,  auctores  reoentiores 

8.20&    Die  Ausstattung  ist  tadellos.  96. 

[1075]  Die  Sage  Ton  Odjsseus  nach  Homer.     In  Reimen  be- 
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Mb^t  TOB  Dr.  Edu.  Eyth.     3.  Bddm.     17—24.  Bodi  m 
AbbilduB^^ea.    Karlsrnlie^  Bramu  183&.    136  S.  & 

(VfL  Reptijtor.  Bd.  2.  No.  16S1.    Bd.  4.  No.  608.] 
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{1676]    MoDQgmpbia   Fdittacomnu    Auct.   Wagl 

(Ans  dtm  Bande  [weh^em?]  der  Denksdiriflten  d.  kda«  Akad. 
iViss.  hl  Mfirichen  besonders  abgedmckt.)    Manchen^  Ja^ 

1835;  288  S.  4.  (2  TMrO 

.  ■  Bin  jQpast  posthattum  des  taleüroUen  Yis»,  in  dem  aber 
Bwrre  fleunec  Arbeiten .  «etüger  beirvorücitt  nb  in  firfiheren  Tf 
Jififtb  Yitibnelir.  sind  die  lobenswertben  Eigenachafien  Wag^i 
giüeklipbe  Beobaehtanj^t^^^  9  fleiasigee  Sammehiy  lichtyoliei 
aanmieipjstennng  ^  liier  dtofUeb  au  bemerken«  Das  Vorwort 
T<Hn .  Cbristtage  1830.  datiH.  Die  Monographie  ero£Eaet  ein 
drangtef  U^berbUck  der  -Geschichte  der  Papageien«  Der  VC  y 
gleich  hier,  wie  in  seiaem  Systeme  der  Amphibien,  diese  Vi 
mit  den  Nagern«  Er  w3I  beobachtet  haben,  dass  die  Papajg« 
aachd^Mne  harte  Körper. benagt  haben,  die  Unterkiefersdiju 
an  de«^  auf  der  Innenseite,  der  Oberkieferspitie  hintereinander  i 
heSoden.  und  em^orspringenden,  am  Yorderrande  sdiarfen  Leiste! 
wie  an  eiiiier  Art  von  Feile  wetaen  und  schärfen,  und  glaubte, 
der  Entwickelung  dieser  Vorrichtung  auf  die  Nahrung,  ob  sie. 
harten  oder  weichen  Früchten  bestehe ,  mit  ziendicher  Sicher! 
schliessen  zu  könnet.  Psittacos  L.  wird  in  30  Gattungen,  j 
Aeilt:  l.Palaeomis  Vig.mit  11  Arten  der  alten  Welt.  .2.  1 
Ijtdis  Wghr,  Der  auattalisehe  P.  Barrabandi.  3.  Pezoppms  U 
formosus«  4»  Njmphicns  Wglr.  2  austrat«.  Arten  bisetis  unda 
HolL  5.  Prönitnnis  Wgir.  platnrns  aus  Asien.  6*  Platjeer 
Vig.  Australisch.  21  Arten,  t«  B.  pacificus«  7.  Deroptjns  W( 
aed^itrinns  aus  Mittelamerika,  den  Kakatos  analog.  8.  Enphe 
Wglr.  4  austral.  Art.  i^.  discolor  u.s.w.  9.  Tridioglossaa/S 
Honfl  10  A.  asiat.  n.  austrat.  10.  Charmosjna  Wglr.  papuei 
(Japonic  auct.).  11.  Eos  Wglr.  7  Art.  ans  Asien  n.  Austral^ 
B^P.indicns.  12.  Corjphiloa  Wghr.  5  austrat.  Arten,  a.B*  soü 
eins  Lath.  13«  Damicella  Wglr^  ö  asiat.  Art»  Lorj.  u.  s.  w,  •  j 
Bclectns  Wglr.  Linaaei  und  grandis  a.  Asien.  15.  Psittaoo 
Wglr.  5  austral.  u.  asiat.  A.  Marcgrafs  Pamgna;'  aber  ans  W 
gioo.  16«  Psittacus  Wglr.  20  amer.  und  afiriL  Arten,  z.  B.  E 
thacus.  17.  Pionus  Wglr.  ebenso,  15  ArL  18.  Fi»ttacnlg  K 
19  Art.  19.  Nasilema  Wglr.  pygmaea,  austral.  20.  Trida 
Wglr«  ejanogastra  Vieill.  brasil.    21.  Sittace  Wglr.  43  atter 
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I.  B.  Tmpaiiu  22.  Tanjgnathus  Wgir.  2  anstr.  A.,  a.  B* 
ororrhjiiGiiiis.  23.  Coracopsis  Wgir.  mascariiia  imd  ni^a  ans 
rika.  24.  Dasyptiius  W^lr.  (Psittriclias  Less.)  PeGqaetii  ans 
Mrika«  25.  Microglossus  Geoff«  aterrimns,  aostraL  26.  Caii^ 
llulijncliiis  Yi£^.  5  aastraL  A.,  wie  fonereus  o.  s.  w«  27.  Corydon 
fglr.  galeatu3,  neuholl.  28.  Caeatua  YieilL  7  asiat  n.  austral. 
liei.  29.  Licmetis  Wglr.  tenoirostris  und  30.  Nestor  Wglr. 
IppoUas,  beide  australisch.  —  Hierauf  folgen  die  yon  den  Be« 
fMiiuigen  leider  getrennten  Artdiagnosen;  yon  S.277 — 85  die 
■jyimflfin  Arten  und  endlich  ein  Register. .  Mehrere  Tafeln  sind 
H  aber  nicht  beigegeben.  — .  Dieae^  letzte  Arbeit  des  Yfs.  ist 
^  '  I  recht  TerdienstKch ,.  da  der  KoU'sche  Conspectns  veraltet 
An  neuen  Arten  und  Berichtigungen  der  Sjnonjmik  ist  kein 
Der  Druck. ist  correct,  aber  das  Papier  könnte  besser 

48.  ■ 

177]  DentscUands  Insecten^  beransgegeben  Von  Dr« 

Wm  Fm  ganzer j  fortgesetzt  Yon  Dr.  O.  A.  W.  H^r^^ 

Schäfer.  125—133.  Heft.  Jed.  m.  24  color.  Sfeiii-*i 

1^  meist  eben  .so  Tiel  Blatten  Text.    Regensburg^ 

1835.     &  ndt  UmscUag  u.  Futteral   (ä  Heft 

[Heft  111—124.  Bbendaa.    k  16  Gr.] 

Ihdulem  längere  Zeit  yon  dieser  Fortsetzung  der  Panzer- 

Fama  nichts  erschienen  war ,   werden  auf  einmal  9  Hefte 

was  schwerlich  den  Abnehmern  angenehm  sein  möchte. 

Bepertor.  yon  diesem  Werke  noch  nicht  die  Rede  wf^r,  so 

lerkt  werden,  dass  der  Herausgeber   ein  Ikhr  tüchtiger 

aDen  Zweigen  seines  Faches  woU  bewanderter  Entontolog 

ibni^  ist,    die  Zeichnungen  zum  Theil  gut  sind;   dass 

rapbie,  Illnmination  und  Papier  eine  Yergleichung  mit 

'adien  Werke  keineswegs  aushalten.     Es  ist  wirklich 

y   wie  wenig  Sorgfalt  auf  das  Aeussere  dieser  Hefite 

wird.    Und  dodi  wäre  dieselbe  um  so  mehr  zu  erwar* 

[ab  Tom  125«  Hefte   an  der  Preis  um  5  Gr.  erhöht  worden 

Fir  die  Cmstaceen,  Myriapoden  und  Arachniden.  hatte  der 

das  Glück   einen   sehr  geeigneten  Mitarbeiter   in  dem 

-FoiBtrathe  C.  L.  Koch  zu  Regensbui^  zu  gewinnen,  und  es 

Tom  132.  Hefte  an    diese  in  der  Fauna  yon  Panzer  fast 

remadilässigten  Ordnungen  auch  getrennt  als  selbständiges 

unter  dem  Titel  yerkauft:   „Deutschlands  Cmstaceen,  My«* 

und  Arachniden.     Ein  Beitrag  zur  deutschen  Fauna  yon 

Koch  u«  s.  w.^.  Herausg.  yon  Dr.  Herrich-Sdiäffer.''     Das 

nnd  133«  Heft  besteht  ganz  aas  Inseden  dieser  Ordnungen, 

d,  get»  deuUeb,  Liu  V.  3.  13 
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£e  der  yf..seiir  genau  stadirt  sa  haben  scheint.     Ham  findet  4h 
Arachniden  in  den,  meist  sehr  abweichenden  baden  Geschltchtonj 
und  es  gibt  hier  Gelegenheit,  eine  Menge  der  Hahn'schen  Irrthot 
mer  za  verbessern.    Auch   eine  Anzahl   mikroskopischer-  Milbca 
sind  aufgenommen,  und  es  scheinen  bei  diesen  Ordnungen  Lithognh' 
phie  und  lUnmination  besser  au  sein  als  bei  anderen,   besonder! 
den  Küfern.    Hemipteren  werden  mit  Vorliebe  behandelt  und  diflf 
Ausführung  derselben  ist  im  Ganzen  Tiel  besser  als  die  der  Hj<^< 
menopteren  und  besonders  der  Coleopteren,  deren  OarsteUung  um. 
nnyoUkommensten  ist     Dipteren  und  Orthopteren  werden  in  dea, 
Werke   nur  sehr  wenig  berncksiditigt    Noch  niuss  bemerid  weM, 
den,  dass  diese  Fauna  auch  eine  Menge  ausserdeutsche  Inf 
doch  nur  europäische,  enthält.     So  sind  z.  B«  die  von  Dr.  Wi 
•US  Spanien  mitgebrachten  Hemjpteren  u.  s.  w.  in  den  vorliej 
den  Heften  zum  Theil  aufgenommen.     Die  Umschläge  enthalta|i 
Indices  und  Anzeigen  neuer  entomologischer  Werke.  48b   ., 

.    [1678]    Genera  plantarom  florae  Gennamoae  icoaibiil 
et  descriptionibns  illnstrata«  Auetore  Th.  Fr.  Lud. 
ab  Esenbecky  Med.  Dr.  et  in  univ.  F.  W.  Rhen.  Prof.    Fl 

y»  et  TL    Bonnae^  Henry  n.  Cohen.  1835^  20  Sk 
20  lithogr.  Taf.  8.  (n.  2  Thlr.) 

[Fase.  I— IV.  Ebeod.  n.  4 Thbc] 

Dieses  fleissig  gearbeitete  Werk  jst  zum  Unterrichte  sehr 
brauchbar  und  sdieint  aUgemeinen  Beifall  gefunden  zu  halMV 
Die  Tafein  sind  you  Henrj  unter  Aufsicht  des  Vis.  naturgetrM 
gezeichnet  und  reinlich  lithographirt.  Das  5*  Heft  enthält  die  Of^ 
cfaideae  nach  den  Begrenzungen  der  Neueren,  besonders  Richard*^ 
17  Gattungen.  Satjrinm  Yinde^  ist  als  Habenaria  Br.  aufgefuMj 
Von  Irideen  sind'  die  Gattungen  Iris ,  Gladiolus,  Trichonema  lUpf 
Crocus  dargestellt,. sodass  dieses  Heft,  den  schon  als  Probe  dAj 
Werkes  ausgegebenen  Grocus  mitgerechnet ,  21  Tafela  entiddB 
Eigene  Untersuchungen  sind  hier  nicht  zu  verkennen.  Das  (|4I 
Heft  gibt  die.  Gattungen  der  Liliaceen,  AmarjUideen,  mit  dernidri 
^igendich  deutschen  Stemberghi,  die  Cochicaceen,  Lemnaceen,  Ud 
denen  Ret  Hooker's  Untersuchungen  yermisst,  die  Plu?i«iles,  Hj^ 
drocharideae,  Alisinaceae  und  Batömeae.  Der  Text  enthält  eiiiM 
Angabe  der  Stellung  jeder  Gattung  in  den  yerschiedenen  Sjstemitf 
und  Anordnungen,  einen  ausführlichen  Character  generis,  cuvä 
kurze  Schilderung  der.  Tracht  der  Pflanzen,  nebst  dem  YorkpmmeSf 
und  die  Erkliirung  der  Tafel. 

[1670]  Beschreibung  des  Symphytum  Zeiheri  und  s«^. 
ner  2  deutschta  yerwaadten  der  8*  bulbosum  Schimp.  und  S.  to^ 
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Jaeq.  TOtt  K.  Fr.  Schünper^  Dn  i.  Pkal     Au»  i. 
iiBaade  van  Geiger's  Mtkg.  f.  Pharmac.   betfonders  abgedruckt 

BkO  Steintaf.    Heidelbergs  Winteif  1835.    119  S.  8. 
^Gr.) 

Der  auf  dem  Titel  bemerkte  Tbeil  des  Inhalts  dieser  kleinen 

nftmileh  die  mit  selbstgefälliger  Breite  und  manchen  Sei-r 

abgefasste  Beschreibung  und  Auseinandersetzung  der  3 

Uen  und  auf  den  ersten  5  Tafeln  erläuterten  Sjmphytum- 

ist ,  bei  weitem  weniger  wichtig   als    der   nicht   angezeigte 

aftmlich  das  geistTolie  Sjstem  der  Blattstellung  des  Yfe., 

derselbe  in  der  botanischen  Section  der  Stuttgarter  Versamm- 

N.  einen  Vortrag  hielt,  und  wovon  AI.  Braun  bereits  in  der 

Bericht  erstattete.    Eine  genauere  Prüfung  wird  lehren,  ob 

nstreitig  scharfsinnigen  Ansichten  wirklich  aus  der  Natur 

oder  yielmehr  in  dieselbe  hineingelegt  worden  sind* 

[880]  Neues  System  der  Chemie.     Zum  Leitfaden  eines 

Studiums  dieser  Wissenschaft  bearbeitet  yon'  JP*    31 

y     ord.   öffentl.  Prof.  d.  Chemie  am  k.  k.  poljt.  last, 

U.S.  w.     1«  Bd.     Chemie  der  nichtmetallischen  Stofle. 

1^  T.  Mösle's  Wittwe.     1835.    XX  n.  764  S.  lu 
Tab.  gr.  8.  (4  Thlr.  12  Gr.) 

Loge  nicht  ist  uns  eine  Anzeige  eines  Buches  schwerer  ge- 

ili  die  des  Torl.,   theils  der  Mühe  wegen,  die  es  kostet 

I  das  Buch  erst  hinein,  geschweige  denn  hindurch  zu  arbei«» 

der,   nach  glücklich  überstandener  Lecture  eintretenden 

nt  halber,  was  man  eigentlich  dazu  sagen  solle.    Schon 

des  Repertor.  S.  54   hatten  wir  bei  der  Anzeige  der 

itenlehre  des.  Yfs.  Gelegenheit,  Einiges  über  die  Eigen« 

nten  seiner  Chemie  zu  erinnern;  wir  wollen  uns  dessen 

bedienen.       Wenn  wir  schon  damals  in  Bezug  auf  die 

Igen ,    welche  der  Yf.  mit  der  Atomgrösse,  den  Sauer- 

lungen  u.  s.  w.  vieler  Körper  TOmehmen  zu  müssen  ge- 

hat,  sagten,  dass  er,    im  richtigen  Gefühle' zwar  mancher 

igen  Unsicherheit  und  Unzulänglichkeit,   doch  an  deren 

nur  grössere  Unsicherheiten,  bedeutendere  Unzulänglichkei- 

habe,  so  müssen  wir  diess  jetzt  nicht  nur  in  derselben 

;^   sondern  auch  in  einer  neuen,  der  des  Araeons,  wie* 

Der  Yf.  hat  es  nämlich  für  gut  gefunden,   mit  dem 

»ff  unter  dem  Namen  Araeon,   die   Reihe  der  einfachen 

anzufangen,    wobei   ihm  jedenfalls  die  ganz  richtige  Be- 

_  zum  Grunde  lag,   dass  wir  den  Wärmestoff  bisher  au 

▼emadüässigt   haben«     Uns  scheint  jedoch ,  als  sei  unsere 

13' 
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Kenntniss  der  cliemisclieii  Yerliältnisse  des  Wärmesfoffes  nn 
Mittel,  seine  Menge  nur  irgend  genau  zn  bestimmen,  his  jetzt 
unzureichend  9  um  ihnun  die  diemischen  Formefai  mit.au&i 
men,  in  denen  er  doch  nur  mit  dem  Exponenten '  x  aufitreten  j 
um  so  mehr,  da  wir  keinen  von  Wärme  freien  Stoff  kennet 
sich  diese  Vernachlässigung  also  wieder  ausgleicht.  Der  Vi 
nun  die  Kenntniss  des  Wärmettoffs  durchaus  um  keinen  S 
weiter  gebracht;  es  liegt  nicht  einmal  ein  Versuch  yor,  seine 
mischen  Verhältnisse  der  Forschung  etwas  näher  zu  rucken; 
ganze  reformatorische  Fortschritt  des  \t  besteht  darin,  da 
den  Wärmestoff  unter  dem  Zachen  Ar ,  welches  er  auch  al 
zend  durch  Puncto  unter  dem  Buchstaben  des  Radicals,  oder  i 
wie  diess  in  den  meisten  Fällen  sich  ereignet,  die  Menge  d< 
unbekannt  ist,  durch  einen  kleinen  horizontalen  Strich  an  d( 
ben, Stelle  bezeichnet,  in  die  chemischen  Formeln  einfuhrt,  da< 
aber  1.  alle  bisherigen  einfadien  Körper  mit  einem  Sdilag 
Aräoiden  und  2.  alle  Formeln  gerade  noch  einmal  so  weitii 
Aadit ,  ohne  dass  es  ihm  doch  je  wirklich  gelungen  wäre , 
Atomzahl  des  Araeons  oder  seine  VerbindungsTerhäJtnisse  nn 
was  mehr  aufzuklären.  Eine  Ausnahme  finden  wir  Yon  d( 
Allgemeinen  der  Menge  nach  unbestimmten  Angabe  des  Ära« 
diese  Ausnahme  ist  aber  geradehin  lächerlidi  zu  nennen;  de 
nimmt  nämlich  vom  Sauerstoff  (nämlich  dem  uns  noch  unbeli 
ten,  einfachen)  eine  Reihe  von  13  Verbindungen  mit  Araeon  an, 
zwar  stellen  0 Ar,  OAr^,  OAx'  den  gewöhnlichen  Sauerstol 
ter  verschiedenen  Verhältnissen ,  OAr*  den  Magnetismus,  ( 
den  Galvanismus,  OAr®  die  Reibungselectricität  und  OAi 
OBr^^  die  yerschiedenen  Farfoestrahlen  des  Lichtes  dar.  D 
Eigenthümlichkeiten  hat  nun  das  Buch  einen  grossen  Theil  s 
Umfanges  zu  danken,  indem  naturlich  darin  die  ganzen  physi 
sehen  Abschnitte  von  den  Imponderabilien  (welchen  Namen 
Vf.  yerschmäht  und  wohl  mit  Recht,  indem  er  sagt:  nngewc 
Stoffe  sind  desshalb  nicht  unwiegbare),  welche,  in  dieser  Am 
nung  wenigstens,  den  meisten  chemischen  Lehrbüchern  fehlen, 
genommen  sind.  Die  Abweichungen  des  Vüs.  in  Behandlung 
übrigen  nidit  metallischen  Stoffe,  sind  theils  nothwendige  Fi 
des  Araeons,  theils  die  schon  am  frühem  Orte  erwähnten:  Sd 
fei,  Phosphor,  Selon,  Kohlenst,  Stickst.,  sind  sämmtlich  aidit 
fache  Körper  (nach  dem  Vf.ein&che  Araeoide),  sondern  S« 
Stoffverbindungen,  wodurch  die  Reihe  der  Oxjde  aller  jener  1 
per  um  1,  beim  Kohlenstoff -sogar  um  2,  da  der  Diaman 
Kohlenoxyd  aufgeführt  ist,  vermehrt  wird.  Die  Ghlortheorie 
wirft  der  Vf.  bekanntlich,  indem  ihm  Salzsäure  und  die  anal 
Säuren  Sauerstoffsäuren  unbekannter  Radicale,  das  Chlor,  lod 
Brom  aber  sehr  zusammengesetzte  Kä^»er  f^ind^  Diess  Alles  sdii 
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••erang«!  sa  sein ,  die  den  Yf.  zu  einem  Revolntionnafr  in 
ff  Chemie  stempeln  könnten ;  wir  müssen  aber  gestehen ,  dass 
m  ferade  das  Gegentheii  stets  bei  den  Sdiriflten  des  Yfs.  in  den 
ImgekoBunen  ist,  indem  es  uns  scheinen  wlU,  dass  nnter  dem 
Jfim  einer  fast  renommirenden  Neuheit  nnr  alte ,  aber  l&ngst 
IWtgte  Ansiditen  yorgetragen  werden*  Von  diesen  fii^enhei- 
Ikibgesefaen,  ist  das  Buch  sehr  gnt  geschrieben,  wenn  sich  andi 
Idit  gerade  Neues  darin  erwarten  lässt.  Nur  die  Nomenclatur 
uns  absolut  yerwerflich;  warum,  wenn  einmal  „deutsdi'^ 
steht,  schreiben  Hjdrogen,  Carbon,  Carbonsäure  u.  s.f.? 
deutsch  1  Gegen  die  Anordnung  des  Buches  Utsst  sidi  in- 
yiel  erinnern,  als  die  Lehre  von  den  chemischen  Yerhalt- 
an&ngt,  dann  aber  erst  die  yon  der  Anziehung  im  AUge- 
ind  der  Yerwandtschaft  abgehandelt  wird;  diess  scheint 
|4i  Pferde  hinter  den  Wagen  gespannt.  Die  Abschnitte  von 
Operationen  und  Geräthschafien  gehören  nidit  in  ein 
i'^  der  Chemie.  Der  etwas  breite  Stil  und  das  auch  fiir 
Teteran  der  Wisseni^aft  zu  grosse  Yertrauen  auf  die  Bich- 
'  eigener  Ansichten  finden  sich,  wie  in  den  übrigen  Schriften 
so  auch  hier.    Die  Ausstattung  ist  gut.  94. 

il]    Jm   W.  Döhereiner^s  neueste  Erfahrungen  und 
Igen   im   Gebiete   der  physikalischen   und   technischen 

8.W.    3.  Heft.   Jena^  Cröker'sche  Bachh.  1835« 
I.  140  S.  .8.  (16  Gr.) 

lieh  unt.  d.  Tit.:   Beitrage  zur  physikalischen  Chemie  yon 
\  Döbereinerj  Dr.  d.  Phü.  u.  Median  u«s.  w« 

ihätige  Yü  beschenkt  uns  hier  wieder  mit  einer  Anzahl 
firfahningen  und  Beobachtungen.       Sie   sind   in   folgende 
kitte  gebracht:  zur  Chemie  des  Lichts,  zur  Thermologi^, 
»phisdien  Chemie,  afor  chemischen  Geschichte  des  Pla- 
'  analytischen  Chemie,  zur  Phytochemie,  zur  technischen 
mr  mechanischen  Physik.      Yieles   unter  dem  hier  Ge- 
ist  yon  nicht   unbedeutendem  Iifteresse;    Ref.   rechnet 
aamentlich    folgende   Au&atze:     über   die   Zersetzung 
ieuiis.  Bisenoxyds  durch  das  Licht,  so  wie  über  die  übrigen 
I,  welche  das  Licht  bei  andern:  mit  Oxals.  yermischten 
heryorbringt;  den  gianzen  Abschnitt  über  das  Platin,  seine 
und   Verbindungen    (namentlich  platins.  Natron); 
Beobaehtungen  sind  indess  zum  grossen  Thcile  schon  aus 
»nnialliteratur  bekannt;  ferner  die  Beiträge  zur  analytischen 
(Manganoxydul  wird  durch  Magnesia  nach  d.  Yf.  gefüllt); 
long  der  Oxals.  des  Kalks  aus  dem  Volumen  der  cntwi- 
Kohlens.,   so  wie  kleiner  Mengen  Salpeters  aus  dem  Yoe- 
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lumen  des  entwickelten  Stickstoffoxydgases;  über  Ert^ntgang  tw 
Sauerstofi&ther  bei  nnyoUkommener  Oxydation  des  Alkohols;  ubei 
einige  künstliche  Doppelsiükate,  neue  Bereitnngsmethoden  de^Blei« 
snekers  und  Zinnobers  n.  s.  w.  Anderes  gehört  jn  das  Reich  dei 
Specolation,  wie  das  über  Gmppirnng  der  elementaren  Stoff«^ 
über  technische  Anwendung  der  Stosskraft  des  explodirenden  Knalt 
gases  Gesagte,  ja  Manches  versteigt  sich  in  dieser  Hinsicht  in 
eine  Region  wo  das  Lächerliche  anfangt,  z.  B.  der  Vorschlag  zv 
Prüfong  S.  126,  und  das  über  die  Verwendung  des  h<»delberger^ 
Fasses  zu  einem  akustischen  Barometer  und  die  Entstehung  da; 
Napoleon'schen  Magenkrebses  Vorkommende.  Endlich  kommen  andk 
Vorschläge  zu  Apparaten  und  Versuchen  vor,  welche  tbieils  wirhi> 
lieh  praktisch,  wie  das  Flatinessiglämpchen  und  das  portative  Fenep* 
zeug,  theils  mehr  angenehme  Spielereien  sind.  J^nzelne  Notutti; 
sind  von  sehr  geringer  Bedeutung.  Man  sieht,  dass  sich  tutfl 
sehr  Verschiedenes  zusammendrängt  und  der  Vf.  überhaupt  pn*^ 
miscue  Mehreres  aus  seinem  Schatze  herausgegriffen  hat;  dM.\ 
kann  man  freilich  den  Wunsch  nicht  jpterdrücken ,  dass  es  ittii 
gefallen  haben  möge,  manches  Unbedeutende  mit  Bedeutenderij|i 
woran  es  ihm  nicht  fehlen  konnte,  zu  vertauschen.  UnangeneHl^ 
sind  so  gesucht  zusammengesetzte  Worte  wie  Oxyrhophon,  ZjWÜ^' 
sympiziometer  u.  s.  w.  für  Dinge,  die  man  sehr  gut  deutsdi 
kann;   namentlich  fällt  eine  dergleichen  Hellcnomanie  auf, 

man  z.  B.  durchgängig  „empyrisch''  statt  empirisch  liest. 

•f 

[1682]  De  lucis  effectibns  chemicis.  Commentatio,  fÄ: 
Viro  Blustriss.  J.  B.  Trommsdorf  ad  festa  doctor.  semisecuL  ciir; 
decoranda  gratulatur  ordo  philos.  in  univ.  Regiomont.  interprti| 

JFWVf»  PhiL  Dulkj   Chem.  P.  0.      Regimontii^    Unzeb 
1834.    24  S.  4.  (6  Gr.)  4 

Diese  kleine  Schrift  verbreitet  sich  nach  einer  kurzen  giM 
schichtlichen  Einleitung  nicht  sowohl  über  die  diemischen  WirkMP 
gen  des  Lichts  im  Allgemeinen,  als  vielmehr  über  die  chemiscM 
Wirkungen  des  violettlsn,  grünen  und  rothen  Strahls  auf  QnedV 
silberoxyd,  Sublimat,  CMorsilber^  Silberoxyd,  Kupferoxyd  und  wm 
Zucker  abgeriebenes  Quecksilber,  zu  welchem  Behufe  der  Vd  ne# 
Versuche  mit  gefärbten  Glasglocken  anstellte.  Diese  Versuche  bS» 
den  nun  den  eigentlichen  Kern  der  Abhandlung;  da  sie  aber  bfl^ 
reits  in  Erdmann's  Journal,  und,  wenigstens  die  das  CMorsiUMr 
betreffenden,  auch  in  das  pharmaceutische  Centralblatt  übeig^ 
gangen  sind,  enthalten  wir  uns,  etwas  Weiteres  darüber  zil.  sagei- 
Das  Latein  der  Schrift  leidet  an  mancher  Unbeholfenheit,  eineEi^ 
gensdiaft,  von  der  man  an  den  denischen  Schrifien  desselben« 
garade  das  Gegcntheil  su  sehen  gewohnt  ist.  94^  > 
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[168S]  Vergleichende  orographische  Tabdien  zur  Darelelhuig 
fliaer  Charakteristik  des  Hoch-  und  Tieflandes.  In  der  schles. 
Gesellschaft  täv  Vaterland.  Coltor  vorgetragen  von  F.  9.  StrantZy 
meL  kön.  pr«  Oberstlieut.  nnd  Ritter«  Breslan ,  Grass,  Barth  vu 
Gainp.  1S35«    36  S.  gr.  8.  (6  Gr.) 

Staatswissenschaften. 

.    fl684]    Handbach    der  aügememen  Staatsknnde  von 
JBoropa  von  Dr.  Friedr.  Wilhetm  Schubert  ^  ord.Prof« 

der  Geschichte  und  Staatsknnde  an  der  Univers,  zu  Königsberg. 
1»  Bds«     1«  Thefl«     Die  allgemeine  Einleitnng  nnd  das  rossi« 

Mie  Reich.    Königsberg ,   Gebr.  Bomträger«  1835*     XII 
iu  380  S.  gr.  8.  (1  Thir.  16  Gr.) 

Wie  reichhaltig  anch  die  neuere  staatswissensdiaffliche  Lile^ 

■iar  eei,  die  Werke  sind  nicht  zahlreich,  dnrch  welche  nnmittel- 

||t  eine   fühlbare  Lücke  in   der  Wissenschaft  ausgefüllt  würde, 

die  sich  als  unentbehrlich  für  das  politische  Studiom  darstell- 

Das  vorliegende  gehört  zu  diesen  seltenen  Werken,    filsbe- 

Jt  eine  Seite  der  Staatswissenschaft,    die   so   gut   wie   gat 

Vb  bearbeitet  ist,  da  sie  nicht  vollstlindig,  oder  nicht  dem  jetzi- 

9m  Standpnncte  der  Wissenschaft  und  des  Lebens  angemessen 

karbeitet  war.      Eine  natürliche  Erscheinung,   da  sich  derartig» 

licher  weder  zu  einiger  Yorzüglichkeit  compiliren,  noch  aus  dem 

Im  Walten  des  Geistes  erschaffen  lassen,   sondern  ein  langes 

pi  mühevolles  Vorbereiten,   Sammeln  und  Erkundigen  bedingen,^ 

^ul  aber,  wenn  die  grosse  und  jahrelange  Arbeit  nicht  fruchtlos 

IMresen  sein  soll,  eine  geistvolle,   kritis^e,   auf  richtige  Grund-> 

jrihe  gestützte  unid  das  Wesentliche  hervorhebende  Bearbeitung  foU 

^.pi  muss.     Beides  hat  unser  Yf.  geleistet.    Wir  unterlassen  hier 

'Ä  Einwuiie,  die  wir  in  formeller  Hinsicht  in  Bezug  auf  Begriff, 

(biDzen  und  Anordnung  der  Wissenschaft  erheben  könnten,  und 

hgnugen  uns,  den  Lesern  des  Report,  mitzntheilen,  was  sie  in  dem 

-Mie  SU  suchen  haben.     Es  liefert  eine  Darstellimg  des  gegen* 

«Mg^n  Zustande^  der  europ.  Staaten,   mit   besonderer  Berücke 

ridttigung  ihrer  öffentlichen  Eiifriditnngen.      Denn  das  ist  eben 

in  Charakteristische  des  Buchs,   dass  es  die  Einrichtungen  des 

Sittts  und  die  staatsrechtlichen,  politischen  und  kirchlichen  Ver* 

hhnisse  des  Volks  mit  besonderer  Vorliebe  behandelt,   wilhrend 

fc  Güterwelt,     obwohl  auch  hiervon  das  Nöthige  sorgsam  und 

gribidlich  mitgetheilt  wird ,   mehr  im  Hintergrund  bleibt«     Darum 

vka^fiillt  dieses; Werk  eine  sichtbare  Lücke  aus,  da  die  Statistik 

KAer  sidi  vorzugsweise  mit   den  Güterverhältnissen  beschfiftigte; 
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in  jener  Beziebimg  aber  nnr  die  constitiitionenen  Staaten,  nn 
Auch  bei  diesen  nur  die  Yerfassongen  in  einiger  VollstSndigke 
behandelt  worden  sind.  Damm  ferner  wird  dieses  Werk  Tielieid 
einen  bleibenden  Wertb  bebalten,  weil  seine  Haaptobjeete,  wem 
gleich  der  Yerändernug  unterworfen,  doch  bei  weitem  nicht  i 
oft,  so  wesentlich  und  so  schnell  wachsen,  als  die  Zahlen  de 
Güterverkehrs*  Damm  endlich  müssen  wir  die  formelle  Anord 
nung,  dass  nitmlich  derYf.  keine  vergleichende  Zosammenstelliu^ 
beliebt  hat,,  sondern  jeden  Staat  als  abgesondertes  Ganze  behaa 
delt,  vorzuglich  billigen.  Die  Notizen  über  die  Güterwelt  erhalta 
erst  durch  jene  andere  Methode  einen  höheren  wissenschafUidiei 
Werth,  zum  Theil,  da  sie,  im  Einzelnen  unzuverlässig,  doch  zur  Yep 
gleichung  branchbare  Thatsachen  bieten,  allen  Werth  erst  dadurdi 
Pagegen  dürfte  ein  Gesammtbild  des  Yolks-  und  Staatsl^ebens  niM 
eine  praktische  Benutzung  desselben  nur  aus  einer,  den  organi 
sehen  Zusammenhang  hervorhebenden  abgesonderten  Darstelha( 
«n  gewinnen  sein,  während  eine  vergleichende  Zusammenstellui 
nur  als  Beleg  in  die  Politik  zu  verweben  ist.  Der  1.  Bd.  entUJ 
eine  allgemeine  Einleitung  über:  Begriff,  Hilfslehren,  Eintheiliq|| 
Methode,  Zweck,  Quellen,  Geschichte  der  Wissenschaft,  allgemein 
Bemerkungen  über  das  Yerhältniss  Europas  zu  dea  übrigi 
Erdtheilen,  namentUch  über  seine  Bevölkerung;  eine  Claaai 
drang  der  europäischen  Staaten  nach  ihrer  Souverainetät  vm 
deren  Alter,  nach  ihrem  Range,  nach  ihrer  Regierungsfoni 
dann  eine  Yergleichung  ihrer  iinaoiziellen  Yerhältnisse  und  ikf 
Land-  und  Seemacht.  Endlich  die  Darstellung  des  russiadp 
Reichs;  gründlidi  und  lichtvoll  behandelt;  von  mannichfiiA 
8tem  Interesse.  —  Eine  2.  AbtheiL  soll  Frankreich  undEnglftd 
eine  dritte  die  übrigen  nichtdeutschen  Staaten  umfassen.  De 
2.  Bd.*  soll  in  der  ersten  Abtheil.  Oesterreich  und  Preussen ,  i 
der  zweiten  die  mittleren  und  kleineren  Staaten  Deutschlands  du 
stellen.  Wenn  ^em  Yf.  überall  die  nöthigen  Häbbmittel  zu  G« 
böte  stehen,  so  wird  hier  manche  terra  incognita  aufgeschlosM 
werden,  und  gewiss  würde  sein  Publicum  nidits  dawider  habol 
wenn  er  seinen  Raum  noch  erweiterte.  Denn  allerdings  kfimi 
die  Yerhältnisse  eines  kleinen  Staates  oft  reicheren  Stoff  snr  Du 
Stellung  bieten,  ab  die  einer  Grossmacht,  und  für  die  Wissenadifi 
richtet  sich  ^e  Bedeutung  der  Staaten  nicht  nach  Rang  oder  Lii 
derumfang.  .11. 

[1685]  Acten  des  Wiener  Congresses  in  den  Jahre 
1814  und  1815.  Herausgegeben  von  Dr.  Johann  Ludw^ 
Klüber.  9.  Bd.  Supplementband  mit  Register«  Er 
langen  y  Palm  n.  Enke.  1835.  XYI  n.  350  £>.  gr.  I 
(1  Thlr.  18  Gr.) 
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Zwanzig  Jahre  bereits  ist  es  her,  dass  diese  Sammlmig  be- 

Ci,  Tieizehn  dass  sie  im  Wesentlichen  rollendet  worden.  Wohl 
noch  Manches,  dessen  Vorhandensein  bekannt  war,  zum 
IM  lur  geahndet  wurde.  Aber  erst  von  einer  späteren  Zaknnft 
VmIb  man  die  Yeröffentlichang  yon  Docnmenten  erwarten,  über 
iijeCit  noch  der  Schleier  des  Staatsgeheimnisses  yerhüllend  sich 
Mete,  Es  mag  eine  innige  Freade  für  den  ehrwürdigen  Her- 
>!%>btr  gewesen  sein,  dass  er  selbst  kioch  das  Werk,  das  sei- 
wiNamen  veremgen  wird,  in  sehr  wesentlichen  Pnnkten 
konnte.  Während  er  in  jener  Zeit  auch  nicht  ein  Ae^ 
von  einem  Hofe  mitgetheilt  bekam,  yerdankt  er  in  diesem 
ilde.  einer  Grossmacht  die  Protokolle  der  fünf  Mächte  und  das 
i^rotokoll  der  yier  Mächte  vom  22.  Sept.  1814.  Yonhödi- 
ikteresse  ist  aber  der  hier  zuerst  vollständig  mitgetheilte  Tri- 
Eanzyertrag  zwischen  England,  Oesterreich  und  Frank-  ' 
Yom  3.  Januar  1815,  sowie  .die  Note  des  Bevollmächtigten 
Beitrift  eingeladenen  Niederlande,  die  sich  ebenso  wie 
anschlössen.  Zwei  Handbillets  des  Fürsten  von  Har- 
an  den  Fürsten  von  Mettemich  verdienen  gleichfalls  ernste 
j.  Viel  Wichtiges  findet  sich  in  diesem  Supplementbande 
i»  polnische  und  sächsische  Frage,  die  Angelegenheiten  der 
ikimd  mehrerer  Mediatisirten.  —  Das  Register  am  Schlüsse 
enthält  zugleich  Nachträge  zu  dem  Hauptregister  über 
Men  8  Bde'.  In  der  Vorrede  theilt  der  Herausgeber  ein  Vor- 
der Actenstücke  mit,  die  auch  jetzt  noch  fehlen.  Bs 
23  Nummern.  Möge  er  es  erleben,  sie  alle  noch  auf- 
und  in  einem  10.  Bde.  vereinigt  herauszugeben.         11. 

1680]  Die  landständischen  Veriimngen  in  WSrtem- 

Ein  Beitrag  zur  Charakteristik  der  Zeit.    Stnttgart^  Stein- 

1835.     152  S.  8.  (10  Gr.) 

^iirierer  Standpnnct  und  Alles  erscheint  anders.  'Es  kann 
Bmke  recht  gut  von  zwei  entgegengesetzten  Seiten  darge- 
.werden,  ohne  dass  die  Wahrheit  sichtlich  verletzt  wird.  Ent- 
lilsst  sich  aber,  wenn  diese  verschiedene  Darstellung  gleich- 
Torliegt  und  man  die  Licht-  und  Schattenseiten  «vergleichen 
abwügen  kiuuu  Obige  Schrift  ist  eine  Schilderung  der 
IWfenseiten,  die  das  landständische  Leben  in  Würtemberg  ge- 
|tt  haben  soll.  Die  Lichtseiten  sind  aber  darin  ganz  nbergan- 
K  Hier  und  da  dürfte  der  Schatten  auch  erst  durch  künstliche 
pme  entstanden  sein,  die  der  Vf.  zwischen  die  Thatsachen  und 
rLicht  gestellt  hat.  In  den  meisten  Fällen  handelt  es  sich 
Unm  etwas  schroffe,  formlose  Aeusserungen,  in  denen  der  wür- 
bergisdie  Landtag  allerdings  etwas  stark  war>   und  um   die 
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Aasubnag  yon  Rediten,  die  man  wohl  hatte,  die  man  aber  irr- 
thümlicherweise  aus  unanwendbaren  Theorien  ableitete.  Die  Schrii) 
ist  Parteischrift.  Aber  es  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  sie  mit  Geist 
nnd  Leben  geschrieben  ist.  Bs  lässt  sich  auch  gegen  die  Yor- 
dersät2ite  überall  weniger  einwenden,  als  gegen  die  Schlüsse  dar«- 
ans.  Erhebend  ist  die  Schilderung  der  Leistungen  der  jetzigen 
würteml^ergischen  Regierung;  zum  Theil  trejffend  gezeichnet  die 
Darstellung  der  heutigen  Lag^  der  Staatsdiener.  Unter  allen  Par- 
(eischrifien  gegen  die  ständische  Opposition  möchten  wir  dieser 
den  ersten  Rang  zugestehen.  11. 

[1687]  Einige  Abhandlnngfen  über  Gegenstände  der 
hamburgisclien  Verfassung,  von  dem  Vf.  der  dem  Abdruck  der 
Hamburg.  Grundgesetze  hinzugef.  erläuternden  Uebersicht.  Ham- 

hxag^  Campe«  1835«  XXX  n.  463  S.  gr.  8.  (n. 
2  ThlrO 

Wenn  der  Vf.  dieses  Werkes ,  der  durch  langjährige  Amts- 
luhrung,  selbst  in  der  schwersten  Zeit  Hamburgs,  um  diese  Stadt 
hochyerdiente  Bartels ,  als  Afotto  desselben  die  Worte  Cicero's: 
„Mihi  ita  jucunda  fuit  hujus  libri  confectio,  ut  non  modo  omnes 
absterserit  senectutis  molestias ,  sed  effecerit  möllern  et  jucundam 
senectutem'f,  wählt,  so  kann  Ref.  seinerseits  auch  yersichern,  dass 
die  Erscheinung  des  Buches  wirklich  eine  der-  enfreulichsten  so, 
die  ihm  seit  langer  Zeit  yorgekommen  ist.  Der  edle  Sinn  des 
Vis«,  dem  es  um  das  wahrhaft  Gute  überall  zu  thun  ist,  spricht 
sich,  wie  in  der  Vorrede,  so  in  dem  ganzen  Buche  aus,  und  dift 
Fülle  von  Mittheilungen  und  Erfahrungen,  die  geboten  wird,  wird 
nicht  bloss  in  dem  Kreise,  wichen  sie  zunächst  betreffen ,  son- 
dern auch  ausserhalb  desselben  dankbar  empfangen  und  benutzt 
werden.  Sämmtliche  10  in  dem  Werke  befindlichen  Abhandlungeii| 
SU  denen  theilweise  noch  einzelne  Anlagen  beigegeben  sind, 
und  deren  einige,  bereits  früher  erschienen,  hier  in  erneuerter  Ge- 
stalt wiederum  geboten  werden,  beschäftigen  sich  mit  Gegenstän- 
den der  städtischen  Verfassung,  manche  allerdings  nur  in  Bezie* 
hung  auf  Verhältnisse,  die  Hamburg  ganz  eige^thümlich  sigd ,  JU 
B.  ij  5,  9,  10^  während  die  übrigen ,  wenigstens  insofern  «h 
«ich  mit  den  in  dem  übrigen  Deutschland  neueingeführten  Städte- 
Ordnungen  manche  interessante  Vergleichungspuncte  auffinden  las- 
sen dürften,  auch  allgemeiner  benutzt  werden  könnten.  Ref.  macbl 
unter  Anderm  in  Bezug  auf  Sachsen,  wo  die  Fertigung  des  ho^ 
calstatuts  jetzt  Hauptgegenstand  für  die  Thätigkeit  der  Stadtbe- 
hörden ist,  besonders  auf  Abh.  I.  lieber  die  Grundsätze,  ienea 
man  im  Hauptrecess  gefolgt  ist,  über  dessen  Ratification  und  Nidit^ 
publioaiion^  Abh,  3..Ueber  die  zom  BeJiuf  der  Entscheidung  von 
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KSeteaun  angeordnete  Rafh*  nnd^  BurgerdepiitaHon;  Abh«  & 
Ueber  RecursTerfiüiren ,  aufmerksam.  Ein  trauriges  Interesse 
ht  auch  neben   der  Anl.  2.  7ur  Abb.  I.  besonders  3. ,  wo  eine 

'i  genaue  Specification  der  Ausplünderungen  durch  die  Franzosen, 
I.  Th.  mit  bestätigenden  Bemerkungen  von  Bourrienne  S.  82  fil 
gegeben  wird.  Demnach  betrugen  die  Ausgaben  Tor  1806  be- 
rats  2,274,000  Franken,   die  Besetzung  vom  19.  Nov.  1806  bis 

\  31.  Oct.  1809  in  haaren  Zahlungen  44,381,311  Fr. ,  wlihrend 
sich  der  im   Jahre   1813   erlittene   Schaden   auf  wenigstens  85 

^  Millionen  Franken  beläuft.  Hier  und  da  werden  auch  noch  Züge 
erzählt, .  die  wirklich  nur  durch  die  Person  des  Erzählers  glaub- 
lafi  werden«  —  Die  äussere  Ausstattung  ist  anständig.        12. 

[1688]  Ueber  die  Frage:  Ob  sich  die  Städteordnnng 
besser  für   grosse  oder  fär  kleine  Städte  eigne?    Yon 

Karl  HtreckfusSy  Kön.  Pr.  Geh.  Ober-Reg.  Rathe  zu  Berlin. 
(Ans  dem  4.  Befle  des  2.  Jahrg.  der  „Abhandlungen  über  Preus- 
sens  Communalwcsen  o.  s.  w.   herausgegeben  Ton  /•  E.   Th» 

JmAe^^j   besonders   abgedruckt.)     Berlin^  Trautwein«   1835« 

IT  SL  8.  (2  Gr.) 

Ueber  jene  Frage  kann  unter  Y^münfiigen  eig-endich  kein 
Sinit  sein.  Der  Vf.  zeigt  mit  gewohnter  Klarheit ,  dass  gerade 
Ol  kleinen  Städten  sich  Manches  finde ,  was  die  Anwendbarkeit 
der  Städteordnung  eher  begünstige  als  hemme.  Die  Geschäfte  sind 
cJBfiusher,  und  die  Lage  der  Sache  ist  Allen  bekannter.  Freih'ch 
ist  der  Kreis,  aus  dem  gewählt  werden  kann,  nicht  so  gross  und 
üie  Einflüsse ,  die  bei  der  Wahl  wirken ,  sind  manchmal  etwas 
kleinlich.  Zum  Schlüsse  schreibt  der  Yf.  noeh  der  Städteordnuns 
bs  Verdienst  zu ,  dass  die  Ereignisse  des  Jahres  1830  Ton  den 
peossischen  Städten  fem  blieben.  11. 

[1680]    Ueber  Domainen  und   deren  Verwaltung,  mit 

hsonderer  Bücksicht  auf  die  Prenssische  Domainen -Verfassung. 
YoB  einem  schlesischen  Landwirthe.    Breslau,  W«  G«  Kom# 

1835.  Vffl  n.  66  S.  8.  (8  Gr.) 

Wir  wünschten  nicht,  dass  dieses  Schriftchen  im  Gedränge 
'<!§  literarischen  Marktes  übersehen  würde;  denn  es  ist  offenbar 
Bit  grosser  Sachkenntniss,  lebendigem  Eifer  für  hochwichtige  An- 
S<^legenheiten  und  mit  jener  Mässigung  geschrieben ,  welche  der 
l>^  Beweis  des  aufrichtigen  Strebens  nach  Wahrheit  und  die  si- 
'  Amte  Bürgschaft  der  Erreichung  des  Zieles  ist.  Es  betrifft  auch 
iriciit  bloss  die  auf  dem  Titel  erwähnte  Frage ,  sondern  enthält 
Nur  einsicbtsTolle  Winke  über  die  Lage  des  Landbaues  überhaupt. 
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Im  Wesenäichen  ist  es  gegeq^  einige  Stellen  inBülan's  „Der  Staat 
und  der  Landiiaa'^,  gerichtet ,  dessen  Ansichten  im  Uebrigen  der 
Yf.  betritt.  Er  will  aber  die  YerRussemng  der  Domänen  wenig;« 
stens  in  Zeiten,  wo  das  Grundeigenthom  entwerthet  ist,  snspeiidiit 
wissen,  und  halt  es  für  möglich,  die  Domänen  auf  eine  dem  Volks« 
wohl  und  dem  Nationalvermögen  sehr  Tortheilhafte  Weise  zn?er- 
walten.  Darüber  enthalt  nnn  das  Schriftchen  die  näheren  Yor- 
sdiläge,  sowie  Tielfache  Ansstcliongen  an  dem  Torherrschenden 
Systeme  der  Yerpachtong  der  Domänen.  IL 

[1690]  lieber  Oemeinheits-Theilangen  u.  Ablosnngeiii 

mit  besonderer  Beadehung  auf  den  nördlichen  Theil  des  preassi^ 
sehen  Thüringen,  von  X —  V.  Nordliaasen^  Möller.  183S« 
36  S.  8.  (6  Gr.) 

Etwas  fragmentarisch,  aber  mit  grosser  Einsicht,  Sach-  nad 
Localkenntniss  abgefasst,  wird  diese  Schrift  gewiss  dem  achtan||8-: 
werthen  Zwecke  des  Yfs. ,  über  das  hochwichtige  und,  wenn  gol 
aasgefiihrt,  so  wohlthätige  Geschäft,  dem  sie  gewidmet  ist,  an&i^ 
klären,  entsprechen.  Der  Yf.  beleuchtet  die  Hindemisse ,  die  ü 
dortiger  Gegend  dem  nationeilen  Landban  Tomehmlich  entgeg^ 
stehen,  nnd  die  zweckmässigste  Weise  ihrer  Entfemnug.  Br  er- 
Ibeilt  den  Parteien  sehr  nützliche  Winke  nnd  macht  die  ansfiihro^ 
den  Beamten  anf  Manches  aofinerksam,  was  sich  nicht  fäjgilich  ii 
Gjesetzen  vorschreiben  lässt,  nnd  dessen  Uebersehung  doch  nkU 
selten  die  Wohlthaten  des  Gesetzes  in  Unheil  Terwandelt»        IL 

[1691]    lieber  Answandemngen  überhaupt  und  Aati^ 
Wanderungen  nach  Amerika  insbesondere^  yon  d^m  ^tsa^ 

puncto  der  Geschichte^   der  Universalphiloscphie ,    der  Mond  oii 

Politik.    Rndolstadt,  Fröbel.  1834.  34  S.  8.  (4  Gr.)   ^ 

Eine  im  blühenden  Stile  geschriebene,  etwas  breite  Abhaii^ 
Inng  über  4.n8wandeningen,  die  sich  yielleicht  mehr  für  eine  Zeile 
Schrift  geeignet  and  dann  hoifentlich  besseres  Papier  erhalten  UWi 
als  das  graue,  auf  dem  sie  jetzt  gedruckt  ist  Der  Y£  stellt  ^9* 
trachtungen  über  Kosmopolitismus  und  Yaterlandsliebe  an,  berwi 
Geschichte  und  Ursachen  der  Answandemngen,  stellt  deren  Folgi* 
im  Ganzen  als  günstig  dar,  besorgt  aber  dodi  eine  Ziuudime  itf 
Auswanderungen  nach  Amerika  und  in  Folge  dessen  eine  Yeiu^ 
mnng  Europas  und  empfiehU  Belehrungen  über  dieYorzüge  desTft^ 
terlandes,  Fortsetzung  der  Reformen  im  Geiste  des  Laisses  fair0! 
Beförderung  heilsamer  Auswanderungen,  Erweckung  der  Li«k< 
zum  Grundbesitz  und  Beschränkung  der  Sucht ,  sich  abisr  seiM*! 
Stand  zu  erheben.  It; 
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[1692]    lieber  Censnr  nnd  Pressgesetsgebnng.     Nebst 

Mii  Entwmrfe  sa  einem  allg'emeinen  eonstitationellen  Pressge- 
te  fir  DeatscUand«    Ein  Votum  der  Kirche  Ton  Dr.  JVoKl^ 

^Art.  Radolstadt  (Leipzig,  Engelmaiui.)  1835«  36  S» 
i(ö  Gr.) 

Das  Gewölinlidie  über  Pressfireibeit  und  PressflrecUieit;  die 
ImcUfige  im  Ganzen  die  schon  früher  yon  Krug  gemachfetf. 
OhreU  der  Yf.  die  Censur  fiur  eben  so  zwecklos  als  zweckwidrig 
so  kommt  sie  doch  in  seinem  Gesetzentwurfe,  gegen  des- 
farmelle  Fassung  sich  übrigens  Tiele  Ausstellungen  erheben 
wesendüeh  vor*  Und  zwar  gerade  bei  diesem  wichtigsten 
!,  dem  §•  16o  sind  wahrschemlich  durch  Druckfehler  Ter- 
Lücken,  die  es  unmöglich  machen,  zu  ergehen,  welche 
eigentlich  der  Vf.  der  Censnr  unterworfen  wisseii  wiih 
nrgescJilageneB  Strafen  sind  mild.  •    11« 

603]  Erinnernqgea  an  die  zum,  nogarischen  {leichs* 

kstinimten  Depatirten  der  Königreiche  Kroatien  und  Siavo^ 

Ein  Beitrag  zur  Würdigung  des  politischen  Lebens  im  unt- 

StaatenTereine,  Ton  einem  Alt- Kroaten.     Aus  dem  U* 

übersetzt.     Leipzigs    Liebeskiad.     1834«     X  o» 
8.  (10  Gr.) 

ffem  es  um  etwas  genauere  >  Kenntniss   des  politischeii  JLe«- 

irines  StaateuTereins,  der,   bei  den  reichen  Kräften,    di^.ia 

MUummem,    gewiss  noch  dereinst  eine  bedeutende  Rolle  in 

Geschichte  Europas  spielen  wird ,    zu  thnn  ist ,    der  wird  in 

idem  Schriftchen  manchen  interessanten  Beitrag  dazu.  £nr- 

Zugleich  aber  wird  ihn  die  innere,    durch  Tüchtigkeit  g^ 

Kraft  des  Sinnes  und  'die  klare  Einsicht  erfreuen,   in 

Mancher  Franzoise   und  Deutsche  diesem  Altkroaten  nadi« 

durfte.      Auch  über  die  slawischen  Sprachen  und  ihr  Ver- 

zu  einander  findet  sich  manches  Bemerkenswerthe.     Der 

wurde  sich  ein  Verdienst  erworben  haben,  wenn  er  durch  ei- 

Aimerkangen,  in  Bezug  auf  Verfassung,  namentlich  dem  ausr* 

Leser  erklArt  hätte,  was  der  Vf.  dem  inländischen  Leser 

erklftren  brauchte.  11. 

694]     Die  Nichtigkeit  der  Ansprüche  des  Obersten 

Allgnstas  d'Este  auf  Thronföhigkeit  in  Grossbritannien  und 
▼er,  gegen  die  Gutachten  Ton  Dillon,  Klüber  und  Zachariä, 
wiesen  tou  Dr.  Robert  Mohl^  ord.  Prof.  der  Staats- 

in  Tübingen.    Tübingen^    Osiander.    1835.   YIU  o« 
S.  8*  (16  Gr.) 
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•  Die.Sireitfirage  ist  bekannt,  und  auch  in  dem  Repert  riid 
.schon  mehrere  Schriften  fiir  nnd  gegen  die  Ansprache  des  von  den 
He.i:zoge  Ton  Sossex  mit  Ladj  Augosta  Morraj  erzeugten  Sohoei 
angezeigt'  und  beürtheilt  worden.  Die  vorliegend^ ,  mit  dem  W 
kannten,  zuweilen  etwas  auf  die  Spitze  stellenden  Scharfsinne  de« 
Y£3.  durchgefiihrt ,  zeichnet  sich  besonders  durch  gründliche  Be- 
Jenchtung  der  einsdilagenden  ßochtsgrundsätze  aus  und  widmet 
der  englischen  Gesetzgebung  und  den  Ansprüchen  auf  Grossbii* 
tannien  und  Irland  &st  noch  grössere  Aufmerkssunkeit  als  den 
.deutschen  Recht  und  den  Ansprüchen  auf  Hannover«  Desshak 
ist  sie  auch  mehr  gegen  Klüber  als.  gegen  Zachariä  gerichtet. 

(1695]  Die  Eisenbahn  in  Kurhessen.    Bericht  deslaid« 

fitftndischen  Ausschusses  für  Handel  und  Gewerbe ,  erstattet  nm 
Abgeordneten«/«  Wm  Schaff  er ^  Kurf.  Ober-Berginspector  & 
8.  w«    Nebst  zugefügten  Noten  und  zweien  Anlagen ,    enthalteidl 

1)  Zusammenstellung   der   bisheir.   Sdirüten   über   Eisenbahneii 

2)  Prospectns  und  Vorschlag  zur  Anlage  einer  grossen  Cöntiiiafci 

tal-Eisenbahn  u.  s.  w.  von  dems.  Yf.    Kassel  ^  Lnckhardfsdl 

Bachh.  1835«  82  S«  8.  (m  8  Gr.)  ' 

•  '  ^^        *      ■  .  * 

Ueber  Elsenbahnen  wird  das  Publicum  in  dieser  Schrift  nicM 
eben  etwas  Neues  finden.  Und  auch  die  ausserordentliche  Exidr 
iäiioüj  mit  der  diese  Angelegenheit  darin  behandelt  wird,  ist  nidMp 
NeiCto.  Wir  erfahren  aber  darin ,  dass  sich  in  Cassel  eine  CSer 
Seilschaft  unter  dem  Namen:  „Kurhessischer  privilegirter  Yerriü 
(nr  Eisenwegebau^,  gebildet  hat,  die  manche  Localuntersuchungei 
anstellen  lässt.  Dass  Bayern  sich  fiir  die  Erbauung  eines  Cai^ 
enGschieden  habe,  beklagt  der  Vf.  und  findet  die  Städte  Nümbei| 
bnd  Fürth  erleuchteter  als  die  Reichsstände.  Abgesehen  davoO] 
dass  jener  Canalban  von^  der  j^egiermig.  sehr  lebhaft  betriebOjl 
und  von  den  Standen  in  einer  Zeit,  wo  das  Eisenbahnfieber  no^ 
talcht  epidemisch  geworden  war,  nur  genehmigt  wtirde ,  hätte  iti 
Vf.  doch  vorher  etwas  genauer  darüber  naclidenken  sollen,  ob  d 
nicht  Fälle  gebe ,  wo  Csuäle  den  Eisenbahnen  vorzuziehen  sekß* 
—  Zu  dem  Yerzeichniss  der  Eisenbahnschriften  könnten  wir  defl 
Yf«  noch  mehrfache  Nachträge  liefern,  empfehlen  ihm  aber  vor  del 
Hand  nur:  ,>(Cort)  railwaj  impositions  detected^^  (London,  1834i 
8.).  Der  Prospectus  wiederholt  im  Wesentlichen  die  Lobpreisungei 
der  Eisenbahnen  nnd  knüpft  daran  kühne  Pläne.  Er  ist  auchba^ 
sonders  erschienen  unter  dem  Titel:  „Prospectns  nnd  Yorschla| 
zur  Anlage  einer  grossen  Continental-Eisenbahn ,  zur  Yerbindool 
.der  Ost-  und  Nordsee  mit  dem  Main,  der  Donau —  dem  schwär- 
zen Meere.    Yen  Schäffer,   Kurh.  Ober-Berginspector  u.  s«  w.* 
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l,LiicUiai^t.   [Ohne  Idireszahl].   32  S.  8.  4  Gr.).'    Ans 
jMi  besonderen  Abdrucke  ersieht  man,  dass  derselbe  schon  1832 
pittst  und  snerst  1833  in  der  Kasseler  Allgemeinen  Zeitong 
~[t  worden  ist.  11. 

1696]    Entwurf  einer  Kameral-Rcclinangs-Ordonng* 

I  Gebrauche  für  Gesetzgebongs-Kommissibnen  deutscher  Staa- 
id  Sfandesherrliche  Renikummern,  sowie  zum  Selbstunterrichte 

jiiinend-Rechnimgswesen.  Von  Carl  Huffelly  Dr.  d.  Rechte, 

Solms-Braunfelsischtsm  Kammer-Assessor.     Giessen^  Bi« 

1834.  XXXVm  n.  403  S.  liebst  42  Anlagen  in 
gr.  8.  (i  Thlr.  18  Gr.) 

Der  Yf.  lernte  in  seinem  Berufe  das  Bedurfiiiss  einer  znrei* 
Kameral-Rechnungs-Ordnung  selbst   kennen   und   fuhite 
berofen,  diese  bisher  noch  ganz  uabetretene  Balin  der  doctri- 
Literatur  zu  eröffnen.     Dieser   mit  grosser   Sachkenntniss 
^Dasicht  ausgeführte  erste  Versuch  gereicht  dem  Vf.   um  so 
>  Bhre ,  als  er  brauchbare  Materialien  nur   spiirlich   und 
in    einzeben  Instractionen   und   Verordnungen   Torfand, 
in  jeder  Hinsicht  auf  sich  selbst  verwiesen   war.  :    Ob 
ift  Zwecke  des  Buchs,  die  schon  der. Titel  hinlAnglieh  aHr 
I  der  Wirklichkeit  erfüllen  werden ,  kann  unmöglich  Er*« 
in  diesen  Blattern  finden.      Wir  begnügen  uns,    um  Toa 
ntaen    j^lnscheinong   einen   Begriff,  zu    geben,     den   In« 
n  skizziren.    Die  Einleitung  gibt   in   32   Paragraphen,  die 
fe  und  obersten   Grundsätze  des   Staats-   (Pomanial-) 
iwesens.     Das  1.  Hauptstück  fülirt  den  Beruf  der  Aem- 
Beamten  (Redite  und  Pflichten),    die  Amtsausübung ,   die 
ition  der  Aemter  in  3  Capileln  oder  146  §•  auf.     Das  2« 
zeigt  uns  in  ^i  §§.  die  Gegenstände  der  Rechnungs- 
Das  3«  Hauptstück  in  8  §§J   Raum   und   Zeit  der 
(Verwaltung.     Däis  4.  Häuptstück  in  21  §§.  die  Pflichten 
[Befugnisse  der  Rechner  hinsichtlich   der  Disposition  über  die 
des  verwalteten  Vermögens.    Das  5.  Hauptsück  in  131 
ie  Fihrung  deet   Rechnungshaushaltes    (Erhebung  und   Vor- 
der Gefälle,  Cassen-,  Speicher-,  Scheuer-  und  Magazin- 
ig).   Das  6«  Hauptstück  in  84   §§.    die   Beweisführung 
die  pflichtmftssige  Rechnungsverwaltung  (Urkunden).    Das  7« 
in  479  §§.  die  Verrechnung  der  Gefiilic  (Rechnungs-^ 
^,  Hülfsbücher  u.  s^  w.).     Das  8.  Hauptstück  in  71  §§.  die 
Iterei.     Das  9.  Hauptstück  in  25  §§.  die  Nachweisuugen« 
[10.  Hauptstück   in  379  §§•   das  wichtige  Revisionswesen  in 
seinen  Zweigen.    Druck  und  Papier  sind  gut.  17. 

1007]  Vollständiger  alphabetischer  ZoU-Tarif>  oder  al« 
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phabeti^ches  Waaren-Yerzeidmiss  mit  Angabe  der  geaeUlidi  i 
geordneten  Eingangs-,  Ausgangs-  und  Dorchgangs-Abgaben,  i 
wie  der  Statt  findendeii  Tara-^Vergütnngen  nnd  BefreiongeiL  Hj 
den  altem  amÜ.  Waarenverzeichnissen  nnd  nnter  Berücksiciitigi 
aller  im  Laufe  der   Jahre    1834  u.  35    ergangenen  abändenqj 

Bestimmungen,  bearbeitet  Toi^  W,  Fm  OoetZy  kön,  sächs.  Ol 

Inspector,  und  Wm  Z/ubow^  kön«  pr,  Steuer-Inspector.    Ld 

zig,  YogeL  1835.  YI  n.  145  S.  gr.  4.  (lu  1  Tfa 
8  OrO 

Durch  diese  Schrift  ivird  bei  einer  Menge  lihnlicher  den^ 
einem  wesentlichen  Bednr&isse  durch  die,  Yollstlüidigjkeit  imd 
bersichtlichkeit  abgeholfen,  mit  welcher  die  Herausgeber  das! 
hisrgehörige  zusammenstellten«     Nächstens  folgt  diesem  Yei 
nisse  ein  zweites,  welches  eine  Uebersicht  der  französ*  und 
lischcn  Benennungen  aller  Handelsgegenstände  mit  Bezieht 
den  Tarif,  ein  Yerzcichniss  der  Zoll-  und  Stenerämter  jn 
Tereinsstaaten  u.  s«  w.  enthalten  soUL 

.    [1698]  Geschäfts  -  Briefsteller,  oder  Anweisung  cn  schrifdj 
Schafts -An&ätzen  aller  Art.      Mit  Formularen  zu  Briefen, 
Schriften^  Berichten,  Bekanntmachungen,    Klagen  u,  s.  w; ' 
brauchbarer  Leitfaden  für  alle  Staats -Einwohner.     Des 
kret^iirs  von  £.  A.  W,  Schmalz     1.  Thl.       5. ,    durchaus 
XU  Terb.  Aufl»    Glogan^  Hejmann«    1834.     YI  u.  134  8. 
(12  Gr.) 

il69i9}  Gesetz-  und  Yerfassungs-Eenntniss  für  preuss. 
bürger  jeden  Standes.    Yom  Eigenthum,  dessen  Beschri 
nnd  dessen  Erwerbung  u.  s.  w.    Yon  der  Ehe  und  den  Recht 
hältnissen'  der  Eheleute  u.  s.  w.    Ein  brauchbarer  Leitfaden  B,j 
Des  Hanssekretairs  Ton  E.  A.  IT«  Sehmalz    2*  ThL     5., 
ans  yerm.  u.  yerb.  Aufl.    Glogau,  Hejmann.  1834.     Yln.' 
tgr.  8.  (10  Gr.) 

[1700]  Uebersicht  des  GescbAftskreises,  der  Dienst-  und 
sort-Yerlulltnisse  sämmtlicher  Behörden  des  preuss.  Sitaate« 
brauchbarer  Leitfaden  für  alle  Staats -Einwohner.     Des 
kretairs  Ton  E,  A,  W.  Schmalz  4.  Thl.      5.,   durchaus  i 
u.  Terb.  Aufl.    Glogau,  Heymann.  1834.    52  S.  gr.  8.  -- 
gehängt  sind:    Titulaturen  preussischer  Behörden   und 
Des  Haussekretairs  u.s.w.    5«  ThL    5.  Aufl.     Bbendas. 
§  S.  gr.  8.  (8  Gr.) 

[1701]  lieber  Wittwen-Cassen,   insbesondere  über  die  Ol 
burgische.     Yon  J»  F,  Schaffer.    Oldenburg,  Schulze'sche 
1835.    23  S.  gr.  8.  (6  Gr.) 
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(11021  Dcber  Schals  imd  Hilfe  gegen  FeaerebrfiiiBte.  DenBe* 
nhoii  tat  klemen  Stildie^  der  Märkte,  Dörfer  und  rinzelnen 
iiibi  Oestarreieh  gewidmet  tdii  /•  Sehniger*  Wien,  Gerol&i 
^  QllfL)  74S,  gr.&  (6Gn) 


Geschieht  ie. 

[1703]  Geschichte  Napoleons  Ton  WtlKam  HazKtU 

den  Engl,  übersetzt  und  mit  kritischen  nnd  eri&atemden  An« 
?«rsdien  Ton  Joh.  Sporschih     2.  Bd.     Leip- 
).  Mlgaiid.    1835.    YIiu514S.  gr«8.  (1  Thlr. 
GrO 

Das  aneikennende  Urtheil ,  welches  wir  im  Repert,  über  dest 
dieser  schützbaren  Arbeit  abgaben,  ist  b^d  nachher  Tsn 
iritisdien  Blftttwm  nngleich  ansfuhriiohep  wiederholt  wor«* 
ab  ans  der  enge  Ranm  gestattete*  Es  wird;:die8er  2.  Bd^ 
Hdi  Tid  mehr  Freunde  erwerben.  Haziitt.starb  gerade  als  er 
IVnk  Tollehdet  hatte;  dieVorr.  zum  3.  Bde.  des  Oirig«  mnsste 
rindar-  Ha^  beigegeben  werden,  nnd  wir  erfahren  aas  ifa^» 
«2  Jahre  in  Paris  znbrachte,  Budier,  {Jrkt|iid0n  zqssp»^ 
ni  über  Binzelnheiten  von  Augenzeugen  Kunde  zu  erhalten. 
2i  TU.,  weichet  den  3.  u.  4.  Bd.  des  Originals  fasst,  be- 
■ir dem' Bruche  des  Friedens  von  Amiens  nnd  erzählt  snii' 
CspitelnNapoleon's  höchstes  Glück  bis  zu  seinem  peinlidien 
den  ihm  friiiher,  als  es  Ton  der  Natur  bestittimt  war,  Hud- 
»we  auf  Helena  durch  die  rafiBnirtesten  Peiüigungen  bcrei-^ 
Die  Muhe,  welche  sich  H.  gibt,  dunkle  Thatsnehen  ins  ge^' 
Licht  zu  setzen,  s.  B.  Fichegrus  Tod  (S.  40  ff.) ,  Wrighfd: 
\9t  Napoleon  sott  haben  umbringen  lassen)  die  Untiartei- 
welche  er  zeigt,  wo  Napoleon  in  der  Tfaat  politisch  oder 
fehlte,  z.  B.  bei  Bnghien's  Tode  (8. 42)  oder  bei  dem 
£^gen  Spanien,  welches  „ine  macchiayellistische Politik 
werden  kann'^  (S.  Il4  IT.);  die  gedrängte  DarstcUutt^ 
^\  Sprache,  welche  in  der  UebersetzüAg  nidbts  Terloiren 
^geben  dieser  Biogra^ie  einen' Werth,  wie  '|Rii  bis  jetzt  keind 
Fäpoleon  erreichte,  und  der  nur  etwa'd%^  TilNtütf  gemacht 
kann,  dass  der  Yf.  sich  des  gefallenen  Helden  wftnner 
it,  ab  vkan  es  in.deii  ^ren  18137-1820  zn  hSren  ge- 
war.  .  Ec. hatte,  nach QazVtt  einen  gf08SC|n  poli^schen Feb^ 
it  aof  dem  Throne  gejboren,  sondern  d^r^h,  dj^  Umstäi|de 
»n  Riesengeist  hinaufgehoben  zu  seinj . .  Tiele  Sc hiiderun* 
litt's  kennen  als  Meist^fstücke  g.elten^  ,^.%idef  Brand  toa 
die  Sehlacbt  von  Waterloo,  der.  Tod  ^.  Kakers«.    Ei-' 

4.  #ef.  dtmuek.  LU.  Y.   3.  14 
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ni^e  Drarkfehler  hätten  billig  am  Ende  bemerkt  werden  kSmüB 
£.  B.S. 218,  wo  man  auf  der  6. Zeile  Kreml  sL  Kanal  leset 
nnd  S.  289,  wo  der  14.  st.  der  15.  Octbr.  stehen  nrass.         5, 

[1704]    Oesterreichs  Stellang  im  Zeitalter  Franz  d< 

Ersten«  Betrachtungen  bei  dem  Tode  dieses  Kaisers.  Keii 
Parleischrift.  Von  Dr.  Friedrich  Ludwig  Lindner ^  Ko 
Bajer.  Legationsrath.  Stuttgart^  Löflond  u.  Sohn.  183! 
40  S.  8.  (8  Gr.) 

Eine  Betracätong  über  das  w^rend  der  RegienmgsaBeit  i 
verewigten  Kaisers., ¥on  Oestreich  im  Innern  und  gegen  Anss« 
befolgte  Sjstem ,  die  es  als  ein  nothwendiges  nnd  folglich  weisi 
darstellt.  Eine  etwas  diplomatische  Abfassung  war  dabei  freiliii 
hier  und  da  nöthig«  Es  soll  ein  Wort  znr  Versöhnung  sein  iu 
ist  es  insofern ,  als  dem  Vf.  der  Beweis ,  dass  man  auch  d<K 
äemselben  Ziele,  nur  mit  anderen,,  dnrch  die  Yerhültmsse  geboti 
neb  Mitteln  lustrebe,  zum  Theil  geglückt  ist«  tU 

\  [1705]  Rosslands  Heldeii.  Dargestellt  von.  Dr«  IGn^ 
Derii^m  Leipzigs  Hartknoclu  1835«  IV  n«  148  S 
gr.  8.    (l  TUri  12  Gr.) 

Welchen  Zweck^  der  Vf.   bei  den  Biographien  dies^ 
sehen  Feldherren  hatte,   findet  sich,   da  keine  Vorr.  beigefügt, 
nicht   angegeben.    Sie   gehören  alle  der  neuem  Zeit   an   ju 
ginnen    mitMenzikow;    Diebitsch  macht  den  Beschlnss;'  die' 
sammtzahl  betrl[gt  zwölf.    Die  Darstellung  ist  im  Ganzen  i 
n^  mit   ziemlicher  historischer  Treue,    doch  fehlt  es  ihr  bis 
an  gehöriger  Deutlichkeit.    So  z.B.  S.  11,  wovon  KathariiuA^ 
Thronbesteignng  nur  gesagt  wird:  .„Menzikow  JiAffe  sie  "dazu  ^ 
hoben  ;^'     über  das  Wie    verlantei  keine  Sjibe.    Strich  es  '^ 
leicht  die  Censur?     Eben  so  kurz  u.  dunkel  ist  Sie  Thronb 
gung  der  Elisabeth  S.  47   angegeben,    welche   Münnich's 
zur  Folge  hatte.    Am   allerdunkelsten   wird  die  IPhronbesteij 
Ton  Katharina  iL,  ieingedcutet,  welche  „ihrem  Gemahle  bald  najj 
folgte''.    So.;fingj[iiehm  skh  daher  d^  Werkchen  in  einer  m'"' 
gen  Stunde  l'es.^  l^t,  so  wenig  gibt  es  daraus  zu  lernen. 
Aeussere  ist  sehr^anst^uidig.  ö.  . 

'  [1706}  Skizzen  der  allgemeineii  Geschichte.  Vorlesungen  gf 
halten  in  Diittt^  "hn-^Winter  1811  toü'  Dr.  Hani  Capi  DifpeUi 
l^emal.  Profl'  dl '  Gifsiih.  das.  Nach  seinem  Tode  heransgegeb« 
1.  Bd.  l->-:8.  Vorlesung:  Von  il^  ftit.  Zeiten  bis  auf  d&k  Vw 
fall  des  rörnj-^Rieichs.  2.  Aufl.  Berlin,  Dflmmler.  1835.  VI« 
303  S.- 8.  (2  TMr;  16Gri)       "i«*-   ' 
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\JinVI]  Des  Schweizerland's  Gesdiiekte  für  das  Sehweizeivolk» 
H^mtm  Zschokkei     5.,  wohlfeilste  Originalaasg;     Mit  Fort^ 
der  neaern  Gescliichte«  Aarau,  Sanerländer«  1835«  10  Bog. 
i12.(9Gjc.) 

Meine  Gefangenschaft  in  Rassland  in  den  Jahren  1812 
1813.     Ein  Blick  in  Russlands  Grösse  und  Herrlichkeit.    Tod 
f,v.  Lindemann  j-kon.  preuss.  Major  v.  d.  Armee ,  Ritter  u.  s.w. 
"Aldi.    Mit  2  lithogr.  Taf.    Gera,  S(;hamann.    1835.     94  S. 
(9  Gr.) 

1300]   Anekdoten  nnd  Charakterzüge  ans  dem  Leben  Fried« 
des  ^rosseo«     Herausgegeben  Yon  C.  Hildeiraudt,     5.  u« 
Leipsig,  Weinedel  1835.     158  S.  12«  ik  9  Gr.) 

ßiographie. 

1^0]     Jacob  Glaiz,  eine  biographische  Skizze  Ton 

Georg   Wenrich,  Vnt.  d«r  bibl.  Literatur  aa  d.  k.  k« 
l-dieol.  Lehranstalt  in  Wien.    Mit  dem  (lithogr.)  Bild- 

i4»  Yerewigten.    Wien,  Henbner*   1834«    YUI,  328 
S.  8.  (21  Gr.) 

t 

Sir  würdige  GlatK  hat  ^inen  würdigeii  Biographen  an  dem 
Prof.  Wenrich  geAinden.     Schon  die  Charakterschilde- 
Wsditers  beurkundete   deaiselben  auagezeichnete  Befähigung 
iphen,  und  die  yorliegende  Skizze  ist  ein  neuer  Beweis 
i'-Zosammoistellung,  Anordnung  nnd  Ausführung  sind  gleich 
zu  nennen  und  die  dazu  benutzten  Quellen  sind  al^  die 
n  beti*achten.    Es  sind  eigentlich  im  Leben  des  berfihmten 
i'far  Form  nach  keine  so  hervorstechenden  Puncto  aufzufin- 
fle   durch  ihre  Eigenthümlichheit  schön  an  sich  aiiziehend 
iDein  der  Biograph  hat  das  nur  gewöhnlich  Scheinende  in 
igeschichte  desselben  so  höchst  interessant  und  lehrreich 
len  gewusst,  dass   man   das   wirklich   Ausgezeichnete   in 
nicht  TCfrkennen  kann,  nnd  der  protest.  Kirche  Ton  Her- 
[Qfick  wünsch^sn  muss,  dass  sie  einen  so  Tortrefflichen  Mann^ 
;.6lati  war,  auf  katholistihem  Boden  besass.     W^r  weitläuftige 
»giscbe  RaiSonilements  hier  sudht,  irrt  sich  sehr;  wer  aber 
Geschichtliche  im  Leben  Glatz's  in  einer  gejßilligen  Form 
wuns(rhtj  wird  höchst  hefidedigt  werden,  und  der  Theolog 
lehrreiche  Seite  finden,    die  ihm  zur  Aneifernng  dienen 
Jacob  Glats  ward  geboren  1776  in  der  Stadt  Poprad  in 
jam ,  stodirte  auf  mehrem  Gymnasien  seines  Yaterlandesi, 
■Ate  dann  die  Universität  Jena,  von  wo  aus  er  an  dem  Sali« 

14* 
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maiMi'sdieB  Insthate  In  Sdinepfenfhal  als  Lehrer  aiq^esteBt  wvj 
und  nahm  nach  einem  Aufenthalte  von  7  Jahren ,  1804  im  I 
als  erster  Lehrer  an  der  protest*  Schalanstalt  in  Wien  an,  J 
Jahr  später  ward  er  3.  Prediger  bei  der  evangel.  Gemeinde  ^ 
selbst,  und  schon  nach  5  Monaten  rückte  er  in  die  2.  Steile 
mit  welcher  zugleich  eine  Rathsstelle  im  k.  k.  Consistorinm 
f^rbnnden  ist«  Ber  Kaiser  Franz  entliess  ihn  jedoch,  als  er 
wegen  häufig  wiederkehrender  Gichtanfillle  um  IBudassung 
seinen  Aemtem  bat,  von  der  Rathsstelle  im  Consistorio  nid^ 
er  ihn  als  ehrlichen  Mann  schätze  und  ungern  aus  seinen 
nten  Terlieren  wurde;  seine  Kinder  läsen  seine  Sdiriltenmif^ 
gnügen  und  hätten  ihm  viel  Gutes  zu  danken  «•  s.  w.  Ja 
hielt  aegar  eine  Gehaltszulage»  Ehre  dem  nun  auch  toU« 
Franz!  Als  Prediger  hat  Glatz  keine  ausgezeichnete  Arbeit 
liefert,  aber  durch  seine  Herzlichkeit  yiel  genützt^  wie  w< 
auch  sein  Aeusseres  unterstützte.  .  Desto  ausgezeidmeter  maii 
zahlreichen  pädagogischen  Schriften;  nur  kann  Hef.  nickt j 
hehlen,  dass  es  ihm  gesdiienen,  als  hätte  Glatz  zu  yiel 
ben«  8e1k  Mitwirken  bei  Errichtung  einer  protestant.« 
Lehranstalt  in  Wien  1819  yerdient  dankbare  Brwihnang;] 
Jahre  1824  zog  er  nach  Pressbnrg  mit  seiner  ganzaii  Fi 
namentlich  seines  ältesten  Sohnes  wegen  ^  damit  diesjpr 
ner  genauen  Aufsicht  dort  das  protest.  Gymnasium  besuchen 
er  blieb  id^er  dessenungeachtet  wirklidier  Consistorialrath, 
er  schriftlich  und,  wo  möglich ,  auch  persönlich  seinen  geil 
Rath  ertheilte.  Am  25.  September  1831  endete  dort  ein 
fieber  sein  segensreiches  Leben.  —  Höchst  anaehen^  uni^ 
read  ist  von  S.  205  an  eine  Beurtheilung  desselben  ab 
Familienvater  und  Schriftsteller«  Bergegeben  ist  von  S* 
eine  Beilage,  welche  Bmehatücke  und  Glatz's  Brie^wi 
berahmten  Männem  enthält«  Den  Beschluss  macht  ein 
SubseribanteuTerzeiebiiiss  (S.  I — XI).  Ausser  den 
Drnckfehlem  hat  Ref*  nur  wenige  gefunden;  die  äussert 
tamg  des  Buches  ist  überhaupt  lobenswerth« 

[1711]  Andrea  del  Sarto.    Von  Alfred  Ei 

Mit   einem   Grundriss    der  Serritenkirche   in  Florenz. 

Brockliaas»  1835.  XXYUIu.  231  S.  8.  (1  Thlr.O 

SSne  mit  Fleiss,  Sorgfalt  und  dem  Streben  naeh  bö| 
Yolbtandigkeit  gearbeitete  Monographie  über  das  Leben 
Werke  des  auf  dem  Titel  genannten  Künstlers.    Der  Y£ 
Gelegenheit,    w&hrend   eines  lungeren  Aufenthaltes  in  It 
Ort  und  SteHs  selbst  zu  sammln ,  und  konnte  didier  den 
welcher,  obgleidi  Schuler  und  Bewunderer  des  Andseas  ddi 
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$aA  Uer  Flüchtigkeiten,  Lücken  nod  Ungenaoigkeiten  sich 
MoUai  kommen  l&sst,  käafig  berichtigen.  Mit  grösserer 
rit  erwfthnt  der  Vf.  die  Schrift  von  Biadi:  Notiiie  ine^ 
tibi  Tita  d'Andrea  4^1  Sarto ,  raccolte  de  manoscritti  et  do* 
tatentici  (Florenz  1830),  und  bekennt,  Ton  ihr  häufigen 
ipemadit  zu  haben«  Sein  Hauptzweck  ging  auf  feste 
der  Zeitfolge,  und  Beschreibung  und  Charakteristik 
«iielnen  Werke,  Daher  geht  er  in  zusammenhängender  Ge- 
lang, ohne  Unterbrechung  durch  Capitel  u.  s.  w.,  das 
des  A.  d.  S.  Ton  seiner  Geburt  mit  steter  Rücksicht  auf 
jeder  Zeit  gefertigten  Gemfilde  dnrdi  (S.  1 — 198) ;  dann 
Mitdieilungen  über  die  unvollendeten  (S,  198  —  204)  und 
fit  in  Terschiedenen  Galerieen  unter  seinem  Namen  befind- 
i,  aber  dem  Ursprung  oder  audi  nur  der  Zeit  nach  nicht 
fjbvissheit  bestimmbaren  Gemälde  (S.  204—223).  Beigege- 
noch  das  Testament  des  A.  d.  S.  im  Originaltexte,  sowie 
logisch  geordnetes  Yerzeichniss  seiner  Werke ,  der  Tor- 
sowoU,  als  der  verschwundenen,  der  lichten  wie  der 
und  unvollendeten ,  mit  Angabe  des  Ortes ,  wo  sie 
jßä  befinden,  und,  falls  Kupferstiche  vorhanden  sind,  der 
tar  letzteren,  Ueber  die  Handzeichnungen  des  A.  d.  8»p 
im  Uebersetzung  des  Batrachomjomachia  des  Homer  (her- 
nm  Ab.  Franc.  Fontani.  Florenz.  1788)  und  einige  anders 
[ÜBtidFende  Puncto  verbreitet  sich  die  Vorrede. 

[712]  ZSge  ans  dem  Leben  der  Anna  Reinhard^  Gat- 

ichweizerisehen  Reformators  Ulrich  ZwingIL    Yen  Gerold 

von  Knonaum    Erlangen^  Heyder.  1835«  54  S« 
Gr.) 

gebührt  dem  Yt  Dank,  dass  er  uns  durdi  diese  wohlge« 
Sdirift   in   das  Heiligthum   des   häuslichen  Lebens  d^ 
Zwingli  einblicken  lässt.    Wer  die  hier  zusammenge- 
Notizen  mit  Dem  in  Verbindung  setzt,  was  der  Kejser'sdio 
ions-Almanach  vom  Jahre  1819  S«  LXXXVU — C  darbi»- 
sieh  eine  klare,  wohlthuende  Vorstellung  von  dieser  aus- 
Frau machen  können,  welche  bei  ihren  Zeitgenossen 
Achtung  stand.    Da  die  vorl.  Schrift,   bei  trefflichem 
und  Papiere,   um  einen  äusserst  niedrigen  Preis  verkauft 
der  ihre  weiteste  Verbreitung  möglich  macht,  so  soll  auch 
ein  Auszug  aus  ihr  nicht  gegeben  werden.  —    In  dem  an- 
Almanache  findet  sidh  auch  Anna's  Bild  und  es  bestA- 
was    die  Familienschriften  der  Meyer  von  Knonan  sagen, 
die  Anna  in  der  damaligen  Anadrocksweisf  ^ein  überans 
Mealsdi*^  nennen«  89« 
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[1713]  Gottlieh  Hier.  Werner  Heusinger  v.  Waldegjge^  weflj 
Fred,  za  Grossen  Nenndorf  in  d.  Grafschaft  Schaombar^  n.  s.  w, 
in  seinem  Leben  und  Wirken  dargestellt  von  seinem  finkd  Ei^ 
mund  H.  Hannover.  (Helwing^sehe  Hofbuclih,)- 1835»  36  8^ 
gr.  12.  (6  Gr.)  .  .  . 

Eine  mit  Innigkeit  nndWäime  geschriebei^e  Biographie  eioflj 
in  meiner  amtliciien  Wirksamkeit  höchst  ausgezeichneten  nnd  iq 
häuslichen  und  geselligen  Leben  wahrhaft  liebenswürdigen  Gm- 
ges. 


.   [1714]   Dem  Andenken  an   Dr.  Heinr.  Jnl.  Willerding, 
Hauptpastor  an  der  Kirche  St.  Petri,  Scholarchen   und  Senior  d 
hamburg.  Ministen!  Ton  Dr^  E.  A.  F.  Ifräm^r.    Hamburg,  Per 

thes  und  Besser.    1834.     87  S^  8,  (12  Gr.) 

Freimaurerei. 

[1715]  Die  Freimaurerei  in  ihrem  Zusammenhang  al 
den  Religionen  der  alten  Aegjpter,  der  Juden  und  der  ChriilH 
Nach  dem  Französischen  des  F.  M.  K.  de  S^.  Für  denkodl 
Geschichtsireunde  frei  bearbeitet  und   mit   Anmerkungen  beghiltf 

von  i?.  S.  AcerrelloSy  1.  Bd.  Leipzig,  Weber,  18I&' 
XII  u.  338  S.  gr.  8.  (Prän.  Pr.  6  Tlilr.,  Lad.  M 
IQThlr.  f.  4  Bde,  mit  AÜas.) 

Wenn  auch  aus  mandien  Systemen  und  aus  manchem  Bii|^ 
der  höhern  Grade  besonders  der  die  Spielerei  liebenden  fransfiri^ 
eehen  IVl^urerei  und  noch  mehr  ans  den   Geweben    von  anffidltt^ 
den  Meinungen ,   Formen  und  Gebräuchen ,    welche    Betrug  «di|: 
Schwärmerei  ersann  und  als  Aushängeschild  zum  Anlocken  9r^ 
Leichtgläubige  mit  dem  Namen  einer  alten  (z.  B.  ägjptischien)  Frei^ 
maurerei  stempelte,  Gebräuehe,   Benennungen  und  Formen  dordb^ 
schimmern,  Ton  welchen  man  etwas  mehr  oder  weniger  bei  allen  Tw 
kern,  bei  Aegyptern,  Hebräern  u.  s.  w.  findet,  so  bleibt^es  dodi  ««li|' 
den  Ursprung  und  die  Geschichte  der  Maurerei  keine6weges  aufkll* 
rende   Hypothese,    einen   Zusammhang   dieses   Institute  mit  du 
Religionen  der  alten  Aegypter,  Juden  und  Christen  nachweisend, 
wollen,  wie  der  Vf.  der  vorl.  Schrift,  welcher  noch  3  Bände  nach- 
folgen sollen ,  zu  thnn  versucht  hat.     Wissenschaftlich  gebildet 
Freimaurer  werden  lächeln,  wenn  sie  S.  19  des  Vfe.  Befremde* 
über   Diejenigen    lesen ,     „  welche    nicht   sehen   gewollt   habeOi 
dass    in   der  Geschichte  der  Freimaurerei   alles  auf  die  Myste- 
rien der  Aegypter,   Mosis,  der  Bibel,  Jesus  Christus,  des  neaeii 
Testaments,  ider  Verschiedenen  philosophischen  Secten  unter  dei 
Christen,  der  Kreuzritter,  der  Tempelherren  u.  anderer  Emeoerti 
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oder  BesdinU^r   dieses  Ordens   z^rückzafiillren   ist/'  —     Wabrr 
scheinlich  wird  der  belesene  Yf.  auch  in  einem  der  folg^.  B.  die 
grosse  G^mng  nicht  unerwähnt  lassen,  die  unter  den  F«M.  ent- 
standy  als  Hand  1764  den  Orden  der  Tempelherren  wiederherstel- 
len und  mit  der  Freimaurerei  amal^amiren  wollte,  und  dass  1782 
Ton  den  Depnllrten  der  Tornehmsten  der  Logen  auf  dem  CouTente 
in  Wilhelmsbäd   dieses  Project   als  Betrügerei    verworfen  ward. 
Bei  dieser  Voraussetzung  muss  es  denn  allerdings  befremden,  wie 
der  Yf.   die   obige  Behauptung,   dass  sich  die  Geschichte  der  Af. 
auch  auf  die  Mjsterien  der  Tempelh.  zurückführen  lasse,  nieder- 
;  ichreiben  konnte.    Eines  Lächelns  wird  sich  der  besonnene  Mau- 
,  rer  ebenfalls  nicht  erwehren  können,  wenn  er  S.  34  das  Yerspre- 
chen  liest:  „wir  werden  uns  bemühen,  wenn  es  möglich  ist,  auf 
das  einleuchtendste  zu  beweisen,  dass  die  Maurerei  eine  religiöse 
Gesellschaft  ist  (nur  wahr,  wenn  damit  gesagt  sein  sollte,  dass 
die  F.M.   ein  Institut  ist,    von  dessen  Mitgliedern  auch  die  Rel^- 
|ion  hochgeachtet  werden  soll),   Ton  welcher  die  ersten  Christen 
I.  einen  ThcU  ausmachten,  u.  dass  sie  selbst  vor  dem  iphristenthume 
^  idon    da  war".  —     Der  Yf.  tischt  eine  Menge  ohne  historische 
[  liitik  zusammengelesener,  zum  Theil  mehr  oder  weniger  btkann- 
.   IVi  mitunter  auch  nicht  ganz  uninteressanter  historischer  Notiz^ 
itn  Dichtungen  auf,  die  zum  Theil  nur  in  sehr  entfernter  Yerbin- 
ihg  selbst  mit  der  franz.  M.  stehen.    Aber  es  fehlt  auch  an  solchen 
ndit,  Ton  denen  sich  auch  nicht  die  entfernteste  Yerbindung  mit  der 
M.  nachweisen  oder  nur  ahnen  liesse,   z.  B.  im  9.  Cap.  S.  162 
iber  die  Zeiten,  in  welche  man  die  W.  der  4  Evangelien  setzt; 
fie  3    ersten   reden   von  Jesu ,  als   von  einem  Menschen ;    der 
Bfang.  Johannes  behauptet  die  Göttlichkeit  Jesu  u.  s.  w.     G..10, 
Ton  den  Träumen  im  Er.  Matth.,  Yerhalten  Joseph's  gegen  seine 
Gattin;  die  Magier  werden  durch  Träume  benachrichtigt  n.  s.  w. 
Wem   das  Lesen  solcher  Notizen,   von  denen  der  Yf.  unter  einer 
grossen  Anzahl  wenigstens  einige  in  eine  Art  von  Yerbindung  mit 
äher  Gattung,   meistentheils  mehr  der  After-,    als  der  wahren 
IL  zu  bringen  sucht,  Yergnügen  macht,  der  wende  10  Thlr.  daran 
—  denn  so  hoch  ist  der  Ladenpreis  aller  4  Bde  gestellt  —  und 
Laufe  dieses  Buch.    Wer  aber  glauben  wollte,   hier  eine  wahre 
Geschichte  des  Ursprungs  u.  Fortgangs  der  M.  zu  finden,   der 
wurde  das  Buch   unbefriedigt  aus  der  Hand  legen  müssen  ;und 
wurde  bddauem,    nicht  lieber  den  vqu  dem  kenntnissreichen  FM. 
D.  Krause  verfassten  Artikel ;..  Freimaurer,  im  Brockh.  Convers.- 
Lcjükon  nachgelesen  zu  haben^  A  A* 

[1^6]  Sarscna  oder  der  vollkommene  Baumeister,  enthaltend  die 
beschichte  u.  fintstehnng  des  Freimaurer-Ordens  und  die  verschied, 
tf^nungen  darüber,   was  er  in  nosern  2!eiten  sein  könnte;  was 
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eine  Log^  kty  ^e  Art  der  Aufnahme,  Oeffiinng  uu  fidillessaag 
ders«  n.  s.  v*  treu  n.  wahr  lüedergeschrieben  yon  einem  wahren 
IL  ToUkomm.  Brader  Frßimanrer.  A^s  dessen  hinterlass.  Papieren 
gezogen  n.  unverändert  zum  Drucke  übergeben.  5f  Aufl^  Leip»> 
zig,  Brockhaus.  1835.    TI  u.  268  S.    gr.  8.    (1  Thlr.  6  Gr.) 

[1717]  Akazien-Blüflien,  Eine  Sammlung  Gedichte  fnrFreimau« 
rer.  Von  Friedr*  v.  Sydow.  Sondei^hausen,  Eupel  in  ComiHf 
1836.    lU  B.    8.    (n.  1  Thlr.)      . 

Schul-  n.  Erziehimgsweseiit 

[1718]  Grnodsätze  der  Erziebung  oder  Anleitung  zur  Ter^ 

annfitigen  Kinderbildung.    Ein  Hülfsbueh  für   EUern  1^ld  Erzie- 

lier.    Herausgegeben  yon  Ueinr.  Ney^  Vorsteher  einer   Pen-. 

'eionsanst.^.  AqA.    Hamburg,    Schuberth  xu  Niemeyer» 

1834.  Xtl.tt.  178  S.  8.  (18  Gr.) 

unter  der  Voraussetzudg,  dass  hier  wirklich  eine  neue  Ani- 
iage  vorliegt,  könnten  wir  den  Inhalt  des  Baches  als  bekumf 
voraussetzen;  wenn  wir  aber  die  Vennuthung  aussprechen  woll* 
ten,  dass  es,  wie  man  sich  jetzt  auszudrücken  pflegt,  nur  eint 
neue  „AusgaW^  ist,  so  könnte  das  ein  Vorurtheil  gegen  die 
Brauchbarkeit  des  Buches  erregen^  Das  Letztere  isl»  nun  keines- 
weges  unsere  Absicht,  um  so  weniger,  als  der  Vf.  selbst  keine 
hohen  Ansplriche  macht.  In  einigen  zwanai;ig  Abschnitten ,  die 
ohne  systematische  Anordnung  aiif  einander  folgen,  wird  tob 
dem  Wichtigsten  gehandelt,  was  bei  der  Erziehung- zu  beachten 
ist,  und  in  einer  populären  Sprache  auf  Fehler  der  Kinder,  wie 
der  Erzidinng  selbst  aufmerksam  gemacht^  ^äufig  führt  auch 
der  Yf.  fremde,  aber  achtbare  Autoritäten  an.  Dennoch  ist  es 
nicht  zu  Terwundern,  wenn  dergleichen  Bücher  unter  der  Menge 
ansführUdierer  und  besserer,  so  wie  unter  der  Fluth  solcher,  die 
mit  ihnen  imgefiShr  in  derselben  I^iinie  stdien^  nnr  eine  sehr 
geringe  Aufinerksamkeit  erregen« 

[1719]  Kurze  Darstelinng  der  Lebr-  und  Erziebnngsr 

Methode  jesn^  yerbunden  mit  Bemerkungen  und  Bathschlägen 
.für  Eltern  und  angehende  Lehrer  und  Erzieher.    Ein  Versuch  von 

Joh.  Heinr.  Schickedanz,  Pastor  in  Salzdetfnrth.  Mit  ei- 
nem Titel-Kupfer  von  Ramberg.  Haunover^  Helwing'sGbii 
Hofbachb.  1835,  (X  a.)  148  S.  gr.  8.  (18  Gr.) 

Mit  dem  Titel  ist  es  nicjit'  genau  zu  nehmen,  denn  nacb  der 
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^9ttm  mH^  1117  i,eiQ]ge  der  Hanptregeln  aus  Jesu  Yerbalten  en^* 
«kkdi  «nd  au^gelipben'*  (nmgekelirt!)  werden.     Den  Plan  hei^ 
fBandoidea,  nadk  wekihem  diesa  Yon  Hm»  S.  geschehen  sei,  bleibi 
Ion  Leser  überlassen;  Refer.  bat  Tergebens  darnach  gesLucbt  Nach- 
im  in  5  einleitenden  §§.  Jesus  als  Ideal  für  d.  Lehrer  hingestellt  wor* 
faiist,  werden  in  27§§.  ungefähr  eben  so  viele  Regeln  fiirEnie- 
kuig  und  Unterridit  ohne  innere  Nothwendigkeit  ihrer  Aufeinander-- 
Mge,   angestellt,  an  Jesu  Beispiele  nadigewiesen,  wie  sie  ansu- 
erfanden  seien  und  dann  Bemerkungen  und  Rathechläge  hinzugefügt. 
Die  angelogenen  Stellen  der  Evangelien  ßind  fast  inuner  wörtlich  ab- 
gedradkt  (sie  nehmen  ein  Drittel  des  ganzen  Buches  ein),  einige 
inch  durdi  Zusätze  erweitert,  (z.  B.  die  Unterr»  mit  der  Samari- 
ter., in  welcher  sich  Jesus  nach  Hrn^  S«  der  sokratischen  Me- 
lkode bedient),   die  Ermahnungen  an  Lehrer  und  A^ltem  aber  hie 
nd  da  mit  grosser  Wärme  und  rühmlicher  Begeisterung  für  die 
Sadke  der  Bhrziehung  ertheilt;  auch  wird  viel  Wahres  und  Beher- 
ligeiiswerthes   gesagt,   was  nicht  auf  unfruchtbaren  Boden  fallen 
Böge*    Um  so  mehr  jedoch   muss  bedauert   werden,    dass  man 
Kest:    „Denken  und  Handeln   nach   sittlichen  Zwecken^^;   „aus 
Ocberzengung   denken^',   oder:    der  Menschenbildner  veredle  die 
^    jbligeia   aud  „extensiv   d.   h.  der  Summe  auswärtiger  und  dar- 
_|    ia^  veranlasster  innerer  Erfahrungen  nach'^,  oder  §•  5 :   „Er- 
km  auf  den  Innern  Grund  von  Empfindungen ,   Gedanken,   Be- 
griftn  und  Urtheilen ,   welcher  in  jedes  Mensehen  Seele  verbor- 
gn  liegt,  höhere,  moraL-religiöse  Grundsätze'^  u«  s.  w«,  od«:  „Dan 
tdmrste  Mittel  gibt   es  nidit,   als^'  u«  s.  w*    Die  Zahl  der  ge- 
hogenen  Versuche  hat  Hr.  S.  durch  den  seinigen  schwerlich  ver- 
mäoL    Das  Kupfer  stellt  Jesum  nach  Luc.  2,  41  ff.   im  Tom« 
fdlehreBd  dar,   was  auf  die  Gesichter  zweier  Juden  keinen  an- 
gmehmen  Bindruck  macht.    Das  letzte  Blatt  hätte  besser  für  ein 
Dniddehlerverzeichniss  als  für  eine  Erinnerung  an  einige  Werks 
4er  VerlagshandL  benutzt  werden  können.  2& 

[1720]  Entwurf  einer  Verordnung  die  Reife  zum  iaLai« 

demisclieii  Studium  betreffend;  einem  hohen  Ministerium  den 
Cnltns  und  öff.  Unterrichts  im  Königr.  Sadisen  zu  geneigter  Be- 
ridcsichtigung  bei  Berathnng  desselben  mit  den  Rectoren  der  s&chsu 
Gdehrtenschulen  n.  a.  Sachverständigen  im  J.  183Ö«  ehrfnrchts- 

YoD  gewidmet  von  einem  ,sftchs.  Patrioten«    Leipzigs  R^clanu 

1835.  32  S«  gr.  8.  (4  Gr.) 

Der  Yf.  theilt  nach  dem  durch  die  verschiedenen  Studien- 
Bwecke  verschieden  modificirten  Bedürfiiisse  der  Vorbildung  die 
Stiidirenden  in  zwei  HauptabtheilungjBu.  Die  eine  Abtheilung, 
«ekhe  dem  Staate  dienen  will^  soll  soviel  wissen,  als  dies^  vor* 


■ 
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sckrfribt,  die  andere,  Welche  für  Privatewecke  darch  wissensdia 
Uclie  Bildung  braHchbarefr  za  werden  eacht,  kann  so  viel  Vorkeio] 
Hisse  mitbringen ,  als  sie  will ,  wenn  sie  nur  die  ^Pereeptiensi 
bigkeit  so  ausgebildet  hat,  dass  die  Anhörung  Yon  Collegien  i 
fiie  TÖn  Nutzen  sein  kann  und  sie  die  Würde  der  Anstalt  nie 
Terunehrt.  Ohne  Prüfung  der  Reife  soll  Niemand  zugelassen  we 
den,  yielweniger  ein  Tölliger  Idiot.  Indessen  wird  bedingt  Reifen  d 
Zntritt  gestattet.  Die  Bedingung  lautet  aber  für  Alle  dahin,  da 
sie  sich  späterhin  über  ihre  unbedingte  Reife  noch  ausweisen  müi 
sen«  Hauptsächlich  wird  auf  Reife  der  Geistesfähigkeiten  gesehe: 
Die  Konntnissreife  findet  zwar  in  der  classisclien  Bildung  eine 
genrainschaftlichen  Typus,  jedoch  ist  der  Mannichialtigkeit  d« 
Anlagen  und  Neigungen  ziemlich  yiel  Freiheit  in  ihrer  Entwick< 
lang  gelassen«  Auch  die  Censuren,  wie  die  Prüfungsbehörd« 
werden  nach  diesem  Vorschlage  anders  als  bisher  in  Sachse 
und  sonst  zu  modificiren  sein.  Wir  empfehlen  die  Schrift  Scha 
männern  und  Schulbehörden  zur  Berücksichtigung  und  Prüfung. 

[1721]  Festreden  gehalten  in  dem  Dom- Gymnasium  i 
Halberstadt  Ton.Dr.  Fr.  Karl  Heinr.  MaasSy  Direct.  i 
Dom-Gjmnas.  Halberstadt^  »Hdiiu  1835«  Yinn.247S 
gr.  8.  (1  Thir.  8  Gr.) 

Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass  solche  Reden  wie  di 
bier  dargebotenen  das  nächste  Interesse  für  Diejenigen  haben,  a 
welche  sie  einst  gehalten  wurden;  sind  sie  jedoch  über  allgemei 
anziehende  und  beherzigenswerthe  Gegenstände  mit  einer  gewifi 
6en  tiefer  eingehenden  Gründlichkeit  und  in  einer  nicht  bloss  flies 
«imden,  sondern  adch  blühenden  Sprache  gehalten,  so  können  si 
auch  in  einem  grossem  Kreise  Eingang  und  Beifall  finden  un 
mannichfachen  Nutzen  stiften.  Ref.  sieht  sich  in  dem  angeneb 
men  Falle,  im  Allgemeinen  von  obigen  Festreden  die  bemerkte: 
Eigenschaften  rühmen  zu  können.  Die  Sammlung  derselben  ent 
Mit  in  der  1.  AbtheiL  6  Reden  am  Geburtsfeste  Sr.  Maj.  de 
Königs  von  Preussen,  und  in  der  2.  Abtheil.  29  Reden  (das  b 
lialtszerzeichniss  gibt  nur  28  an;  es  findet  sich  aber  zwischen  de 
3.  n«  4.  Rede  noch  eine  über  das  Thema:  „Nicht  Alles  endet  wi 
68  begonnen  hat'')  bei  Entlassung  Ton  Gymnasiasten  zur  Akade 
mie,  welchen  noch  in  einem  Anhange  eine  Vorlesung  in  der  li 
terar.  Gesellscb.  zu  Halberstadt  1801  über  die  Kinderspiele  ui» 
eine  Anrede:  „Der  Jugend  Feierstunden^',  an  die  Gjmnasiaste 
^r  beiden  obern  Classen  beim  Beginne  der  Sommerferien  beige 
gefügt  ist.  Die  Themata  der  Reden  der  2.  Abtheil,  sind  gross 
lentheils,  obwohl  zunächst  aus  dem  Bereiche  des  Schullebens  gc 
nommen,  Ton  allgemeinerem  Interesse  und  greifen  vielfadi  in  40 
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eftein,  B.B.:  Wissrai  und  Glauben;  Leserei;  g^elieime  Gesell- 
flen;  halbes  Wissen  blähet  auf;  geniesse  und  entbehre;  die 
im^  der  Jugend;  die  Ueberklngheit  der  jetzigen  Jugend;  des 
sens  Schranken  erweitem  sich  stetig,  je  höher  wir  steigen; 
Preude  an  der  Natur;  die  Schriftwerke  der  Griechen  und  Rö- 
bieten  dem  Geiste  der  stndirenden  Jugend  die  kräftigste  Nah- 
:  n.  s.  w.  In  Hinsicht  der  Gründlichkeit  und  Gediegenheit  miis- 
diese  Reden,  da  sie  aus  Terschiedenen  Zeitpuncten  herrühren 
zum  Theil  Ton  f^eringem  Umfange  sind,  natürlich  sehr  yer- 
iden  sein,  wie  denn  gleich  die  erste  Rede:  „Wissen  und 
hen^^,  die  Sache  keineswegs  erschöpft  und  den  beiden  fei- 
en über  Leserei  und  geheime  Gesellschaften  bedeutend  nacii- 
;  indessen  lässt  sich  nirgends  ein  vielseitig  gebildeter  Geist, 
hrsamkeit  und  Menschenkenntniss,  und  ein  richtiger  und  kla- 
Blick  in  das  Wesen  der  Schulbildung  und  Schulerziehnng  Ver- 
den. Die  Darstellung  endlich  ist  eine  sehr  lebendige  und  blu- 
e,  so  dass  Ret,  dem  die  persönliche  Bekanntschaft  mit  dem 

Vf.  abgeht ,  nach  diesen  Reden  sich  kein  anderes  Bild  von 
naehen  kann  als  das  eines  jovialen  Mannes  voll  Feuer  und 
Ei,  dem  auch  ein  Kraftansdruck  wohl   ansteht.     Nur  Eines, 

freilich  von  hoher  Bedeutung  gerade  in  solchen  Momenten 
a  welcl^en  der  Redner  aufgetreten,  kann  Ref.  nicht  unbe* 
Ict  lassen,  dass  aamlich  das  religiöse  und  im  Besondem  das 
iSflbe  Element  auch  in  diesen  Vorträgen  wie  in  den  meisten, 
im  auf  nnsern  Gelehrtenschulen  gehalten  werden,  nicht  gehö- 
kervortritt,  welches  sich  denn  doch  selbst  mit  der  strengem 
Knschaft  sehr  wohl  vereinigen  lässt.  Es  findet  sich  in  die« 
Eleden  viel  Phantasie  und  Beredsamkeit,  viel  Eifer  und  W&rme, 
Moral  und  Lebensklugheit,  aber  wenig  Ausdruck  des  Geistes, 
11  dem  christlichen  Glauben  die  Quelle  des  rechten  innem  Lebens 
ml  hat  und  nun  natürlich  auch  Andere  auf  diese  Quelle  hin- 
tt,  wozu  ein  obendrein  vielleicht  übel  angebradites  Amen  am 
isse  einer  Rede  nidit  hinreicht.  Uebjrigens  finden  sich  atis« 
[en  angezeigten  Erratis  noch  vielerlei  Setzer-  und  Corrector- 
r,  nnd  hin  und  wieder  nimmt  ßs  auch  der  Yf.  nicht  allzustreng 
ler  Constmction  und  der  Reinheit  nnd  Deutlichkeit  des  Stils. 
Ref.  stiess  Mehreres  der  Art  auf  wenigen  Seiten  auf,:  s.  B* 
Werk  des  ersten  Druck werks;  Fügung  in  der  öffentUdien 
img;  das,  wenn  es  vereinzelt  steht,  Schwache;  über  f.e- 
,  durch  innigere  Bande  vereinte  und  doppelt  starke  Gauen; 
ruche,  die  an  Euch,  der  Blüthe  der  Jugend,  gemacht  wer- 

722]  Die  allgemeine  Oescliicbte  für  die  ureibliche 
\kdy    erzählt  von  VicU  Aug.  Jäger  ^  Dr«  der  Philos. 
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fud  Stadtpfarrer  zu  Gätfind«      1«  Bdchii«      Stuttgart^     I^f« 

land.  1835.    (IV  n.)  172  S.  8,  (10  Gr.) 

Auch  unt.  d.  Tit.;  Bibliothek  für  die  weibL  Jugend,  in  6e^ 
neinschaft  mit  Mehreren  heransg'eg.  von  V.  A.  Jäger  u.s*w. 

Mit  diesem  Bdchn.  beginnt  eine,  wie  aus  der  anf  der  Innen* 
«eite  des  Umschlags  abgedruckten,  Ton  Hrn.  J,  unterzeidineten 
finbscriptionsanzeige  erhellt,  anf  50—^60  Bddm.  berechnete,  B^ 
ligion,  Natarwissenschaften,  Geschichte,  Poesie  und  Hauswirthsehaft 
ttmÜEissende  Bibliothek  für  die  weibK  Jugend,  durch  welche  Mftd*^ 
dien,  die  vorher  eine  gute  Elementarschule  besucht  haben,  in  den 
Stand  gesetzt  werden  sollen,  alle  Kenntnisse,  welche  de«  Ge^ 
bildeten  ihres  Geschlechts  ziemen,  sich  anzueignen,  ohne  aus  ih- 
rem Familienkreise  in  ein  Institut  versetzt  zu  werden.  Hr.  J.  hat 
die  Darstellung  der  allgem.  Geschichte  übernommen,  weldie  6 — 8 
Bdehn.  füllen  soll.  Aus  dem  vorl.  ersten,  welches  bis  auf  Nebor 
kadnezar  geht,  sieht  man,  dass  er  aus  der  Masse  des  geschichtL 
Stoffes  das  für  seinen  Zweck  Taugliche  zu  wählen  und  dasselbe 
durch  lebendigen  Vortrag  und  fliessenden  Stil  zugleich  unterhaL 
tend  zu  machen  versteht;  indessen,  da  die  Bibliothek  die  Selbst»» 
bildung  möglich  machen  soU,  steigern  sich  die  Ansprüche  an  di»* 
eelbe  und  man  darf  es  auch  mit  dem  Einzelnen  genauer  nehmeiw 
So  finden  wir  gleich  die  Entwickelung  des  Begri^  der  Ge^diidit» 
nicht  genügend.  „Dass  die  allgem.  Geschichte  das  allgemeiB 
Denkwürdige  zu  erzählen  habe'^  reicht  nicht  hin;  die  Blädches 
müssen  auch  erfahren,  wodurch  ein  Ereigniss  zu  einem  denk«* 
würdigen  werde.  Diese  Unbestimmtheit  rächt  sich  an  Hm.  J« 
selbst,  denn  er  schreibt:  „Das  Christenthum  war  das  Denkwür- 
digste und  Folgenreichste^^  u.  s*w.,  da  es  doch  jenes  ohne  dieses 
gar  lacht  sein  würde.  Wenn  es  femer  S.  3  heisst,  dass  Moses  die 
Üeberliefemngen  der  Vorzeit  zusammengestellt  habe,  die  er  unter 
dem  Gewirre  der  Völkersagen  „als  die  wahren'^  erkannte,  so  dürft» 
dadurch,  da  das  Verhäitniss  der  Sage  zur  Geschichte  nirgends 
berührt  worden  ist,  bei  der  Jugend  leicht  der  Irrthum  veranlass! 
werden,  als  hätten  beide  ganz  gleichen  Anspruch  auf  Glaubwür- 
digkeit, und  zum  Factum  gehöre  auch  die  mythische  Hülle,  weldie 
dasselbe  fds  seinen  historischen  Kern  mnschliesst;  denn  die  Be« 
hauptung:  „die  Wahrheit  des  im  1.  Buch  Moses  Erzählten  sei  ver- 
bürgt durch  das  Ansehen,  das  Moses  als  einem  Propheten  Gottes 
Sttkomme^^,  erklärt  zwar  im  Voraus  manche  Ansicht  Hm.  h% 
dürfte  aber  selbst  bei  Mädchen  die  Zweifel  an  der  buchstäbUdien 
Wahriieit  mancher  Mos.  Erzählung  schwerlich  niederschlagen.  — 
Die  Aensserung  übrigens  auf  S.  20,  dass  in  Becker's  Weltgesch. 
fiir  die  Jugend  „überhaupt  nidits  Heiliges  unentweiht  bleibe^)  sdheinl 
Iner  guns  am  unrechten  Orte  zu  stehen}  zumal  da  wir  itt  der 
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Ifobnaniirfclien  Bcarbeitimg  dieses  Werkes  die  SteDen,  weickt 
jnes  Urdieil  herrorriefeiiy  Ter^ebens  gesucht  haben.  Wenn  Hr« 
'  L,  wie  vir  wünschen,  seiner  Darstellung  der  Geschichte  alle  die 
Tange  gibt,  welche  den  bereite  yorhandenen  fehlen,  so  brauchen 
Ktfdien  gar  nicht  lu  erfahren,  dass  es  ausser  der  seinigen  noeb 
oriere  gibt,    Druck  und  Papier  sind  gewöhnlidu  2& 

[1723]  Die  Lieder  der  Jagend.  Für  Schule  und  Baus, 
Bob,  Fischer  lu  Comp»  1835.  IX  iu  254  &  & 
10  Gr. 

Sehen  hat  Ref.  auf  einem  so  kleinen  Raum  so  Tiel  Zweck- 
Bissiges  zusammengestellt  gefunden,  als  liier.  Lieder  für  die 
ligend  2U  wählen  ist  gar  nicht  so  leicht,  zumal,  wenn  man  we^» 
weiss,  wie  der  T09  eines  Liedes  kfing^  muss,  noch,  "wie 
m  er  in  der  Brust  eines  Kindes  als  in  ier  eines  Erwachse- 
anklingt«  Der  Sammlcf  spricht  skfe  darüber  in  der  Vorrede 
id  aus.  Die  Wahl  selbst  ist  meistentheils  glücklich;  nur 
wenige  Gedichte^  wie  x*  B.  der  «Zauberlehrling  Von  6ee0ie| 
.  TieUeicht  -  wfgbleiben  könnem  Difi.; Sammlung  bsf^buM 
iABmenliedern  und  Spielliedem;  dann  folgt  ejn  jibsclui]t,t'i|ii(;(j^ 
irift:  Religiöses  und  Naturschilderuiig;  dann  unter  der  Auf- 
'iinl;  Romanzen,  GeJidite,  deren 'Stbff*^Beziehungek  der 
"~  m  einander  üfeid  zur  Natnf  MM^   öidiicli^  «in  'Aifltl(qg 

nsoher  G^itklkie;^   Wir  empfeMeii' den  Aeltem  daif'BWdi*» 
■it  don  Motto,  wädies  ihm  der  Sfl/mmler  Torgeisetzt  hat': 
■m  lass  dir   gefallen  dieses  kleine  Haoä-;  grössere  fcaötui  mai^ 
mehr  kommt  nidit  heraus!"  *-^    •  '  '■■*' 

:  j    f *  I .  -         .  .  '.'.■.     '11/*' 

1724]   Biblische  Geschichte  für  den  Jngenduoterridit'uiid  ak 
dtung  in  das  Bibellesen«    2Thle.    Das  alte  und  neue  TeatiH 
(Mit  1  Knpi)    Basel,  Schweighauser.   1834.     27^  Bog; 
8.  (n,  18  Gr.) 

^'[1725]  AnleituYig  zur  Anfertigung  schriftlicher  Anfe&tze  in  ge* 

|Mieter  Stufenfolge  von  den  einfachsten  Uekungen  u.  s.  w.  bis  zu 

iwngm  im  Anfertigen  von  Beschreibungen  und  Schilderungen, 

Erzfthlungen  und  kleinen  Abhandlüngeii ,    von   Briefeik'  .Vipd 

G«S€haflsaufsHtaipn.    Ein  Hand-  und  Hnlfsbuch  für  lieb^ 

[nr  in  Yolks-  und  Bürgerschulen  so  wie  in  den  untern 'ElUsSCtt 

Gymnasien  Ton./.  C  F.  Baumgmrteny   Rector   der   Volks- 

lerschule  in  Magdeburg.    2.,  yerb.  u.  Term.  Ausg.    Leipzig, 

1835.    XlYu,290S.  8.  (ISGrl^    # 

[1728]  Methodischer  Unterricht  für  den  Rechtschreih- Unter- 
laßt in  Volksschulen  und  Seminarien  you-  Inspect.  M.  Wü^ner» 
[Vebsl  flineffl   Uebongsbuciie   fiir   die    Schüler    der   Volksschule^ 
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2.,  paa  iimgearb«.  Amfl.    Essen,  Bädeker.  1835.    XYI iu  104  S. 
eril2.  («TGr.)  ; :  .. 

/*[17!!J7I  Uebüng^bncn  iur  den  Reehlsclireib-Unterricbt  in  Yolks« 
scbuieh.  •  Vom  Insp.  Mj  Wagner.    2«,  ganz  umgearb.  Anfl«     £s^ 

feen^  JBädeker.  1835.  •  84  S.  12.  (3  Gr.) 

.    ..  - 

[\72S]  Arithmetische  Uebungen  bestehend  in  einer  progressiv 
geordneti^ii  Sammlong  ,yon'  400  Rec^henaöfgaben  in  reinen"  |:ahzen 
Zahlen.*  Ein  Anhang  zu  «Hen  Rech9nbifchem  fSr  Yolksschiilett 
u.  8.  w.  Bearbeitet  und  allen  denkenden  Lehrern  gewidmet  ton 
Wilh..  W.edemann^  Seminarle)irer  in  Weim^.  Weimar,  Voigt. 
»1835.;    Vln-öeS.  Q.  C6'6r.) 


Dentsche  Sprache»  nnd  schSltö 

iSteratHT. 

{17l9]'  liebcsbnefis.  UToTelle.  Tont  ßemr,  Laubet 
Li^'g^  O.  Wigand's  YerlagBexpedit.  1835*  JXXYl  «i 
IBS  Si».  (1  Thlt.) 

^fu'^^;Brie£Henen>  ist  diesmal  ^n  Graf,  der  Ton  C^irlsbad  «4 
jeiiie.6ej^t«..vo&  sepcn  ipjleiner.C^iiited^iind  einer  gewiaetf 
JSViüttqsc^^  ^g]eknüpäei|,..l4ieb$ebafteA*  blieflieb'-uiiterhftlU  .  Dk 
Sache,  «ioiimt. jedoch;;  den  Maximen 

i^,.d^e  der  Yf«  fi^lji^in'proclamirt  .hat,  zu  erwarten  «Und, 
in  alter  Öav alier,  der  zuletzt  als  Qnkel  des  Grafen  erk^nml 
wird,  führt  nämlich  dem  jungen  Herrn  zu  Gemüthe,  wie  schlecht 
M*  sei'/  -]^mtten»mmif^ '  attf  die  Weise  zu  hintergehen,  und  der 
junge:  Heiir  heirather- wirkIteW  s^ne  erMe  Geliebte  Bianca.  Ue- 
brigenis^  ist  in  dem- Boche  Ton  allem  Möglichen  die  Rede,-  nur 
nidit  Ton  Politik  und  von  einer  absichtlichen  Yerflechtung  der 
Begebenheit^,  die  einiges  Interesse  an  der  Sache  erregen  könnte. 

gie;  ziemlich  lang^  Vorrede  dedicirt  sich  und  das  Büchlein  dem 
ürsten.Pückler'-MusJkau,  und  die  confidentielle  Vertraulichkeit  ge^ 
ge^  defi  :„ Verstorbenen"  und  „Tuttifruttisten"  ist  mit  einer  ehrer- 
JlMCitige^  Zurückhaltung  gegpn  „Se.  D^rchli^icht  den  Fürsten'* 
j^.  nicht  übel  yereinjgt.  .... 

[1730]  Die  Weissenbnrger  im  15.  Jahrb.  Historischer 
Roman  Von  Walser  Bälde.  2  Hile«  Gotha,  Hen- 
nipgs  n.  Hopf.  1835.     310  n.  328  S.    8.     (3  Thlr.) 

.    Es  wäre  wohl  ein  Versuch,  an  dem  auch  ein  eminentes  Tä«* 
lent  scheitem  müsste,  einen  historischen  Roman  zu  schreiben,  der 
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ireder  fai  Sitnationeii  u.  Scenerie.  nodi  äeiaem  Pemonale.  nach 
Reminiscenzen  erweckte.  Manmnss  yielmehr  den  schon  gut  fin« 
üen,  wo  weder  die  Manier  zu  sehr  henrortritt,  noch  der  Yerhrauch 
des  historisdien  Materials  zu  überwiegend  gegen  die  Erfindung 
hs  Yfs.  ist,  n*  einen  solchen  hat  hier  der  Yf«  geboten.  _  Leser, 
wird  er  ohnehin  wohl  finden,  n.  diesen  will  Ref.  noch  vef sichern^ 
tos  sie  mit  den  zwei  Banden  durchaus  nidit  zu  kurz  kommen, 
d&  der  compresse  Druck  recht  leicht  auf  4«n' Raum  foiiiSloder 
4  Binden  hätte  ausgedehnt  werden  können«    :  lOSU  * 

[1731]    Biogi'apliische   und   historische  Gemälde   von 
'\e.  O.  Förster.     Gera^   Schumann.   1835»     215  ^. 
8.   (15  Gr.) 

Der  Yf.  hat  in  seinen  Nebenstunden  Manches  gelesen  und 
was  ihm  davon  gefallen  txi  Papier  gebracht|  hftranf  ist  soMite 
b  12  Abtheilungen  zu  einem  Buche  gemacht  und  gedmdctSr^ 
tau  Es  lässt  sich  darübejr^  weiter  nichts  sagen,  als  dass  es  iü 
Muem  Kreise  eine  geeignetere  Lectüre  als  mancher  Roman  ab« 
i  (llwa'wird.  - 


•  1  «    '  ■ 


9 


{1732]  Ffinf  tmd  dreissig  Gedichte  f&  Teufecha  ytm  Gwrfk 
Ubr.    OarVMtadt^  Bd,  HeU.  1S35.  VI  n«  53  S.  8.  (6  6«;)  v.'. 

[1733]  Prinz  Otto   und  seine  Zeif.  *  SSsf^slJier  Roinidi  TÖiit 

1[  A  jl.  bigtmann.    Ans    dem  Dünisldien   Abersetzt  Ton  L,.Mrug€. 

ITU.   Lripzig,  Kollmann.  1835.  313' S.  8.  (1  Thlr.  3  Gr^  \o 

[173<]  Treyeljan  oder  die  natürliche  Tochter.  Ein  Romain  von 
fcr  Yfin.  Ton  „a  marriage  in  high  life".  Frei  nach  dem  Engl. 
Ton  L.  V.  AlvensMen.  1«  Tbl.  AUenburg,  Bxped.  d.  Eremiten; 
1835.    275  S.  8.  (3  Thlr.  f.  2  Thle.) 

[1735].  E.  L.  Bulwer's  Werke.  Aus  dem  Engl.  32—37.  Bdchn« 
StBttgart,  Metzler'sche  Buchb.  1834,  35.    8.  (a  n.  3  Gr.) 

32 — 36.  Bdchn.  ,  Auch  unt.  d.  Tit.:  Die  letzten  Tage  Fom-^ 
peji's* '  Ein  Roman  Ton  dem  Yf.  des  Derereux  u.  s.  w.  Aus  dem 
^].  ron  Fr.  Notter.  In  6  Bdchn.  2  — 6.  Bdchn.  162,  184^ 
168,  136,  134  S.  8. 

37.  Bdchn.  auch  unt.  d.  Tit.:  Der  Verstossene.  Ein  Roman 
ron  dism  Yf.  der  letzten  Tage  Pompeji's  u.s«w.  Aus  dem  Engl. 
TOtt  J^.  Notier.  In  8  Bdchn.  1.  Bdchn.  YIU  u.  S.  9—100.  ' 
[15—81.  Bdchn.    Ygl.  Repert  Bd.  4.  No.  216.] 

[1736]  Chronik  des  Oeil  de  Boeuf  der  innem  Gemacher  des 
Schlosses  und  der  Gesellschaftssäle  von  Paris.  Herausg.  durch 
die./fyerwittvf.   Gräfin   ypn  B**^.      13.  u.  14.  Bd.      Leip;^!^^ 


22i       Amlftnfl,  Spraches  «^  Litertttiir# 

StoiiD,  jpjter«  Uwmm*)  1835.     (Sin.}  216»  (VI o.)  143  &  & 
(2TMr.) 

Audi  mit.  d.  TÜUz  Panser  Nächte.  Eine  Gaüerie  galanter 
Abenihenery  geheimer  Liebes*  und  andrer  Geschichten  der  Pariser 
Grossen«'    In  6  Bänden«    Ö.  n^G^Bd,    Das  neue  Paris.  i^«8.w« 

[Vgl.  Rcpeft  Bd.  S.  No.  2221.] 

[1737]  Eine  Reise  anf  den  Pratriem  ;Von  WushingUm  Irring^d 
A.d«Bngl.  Mit  dem  Biidniss  des  Tfs.  Prankfiirl  a.  ItL,  Saneiv 
Ifinder^  .1835.    VI «.  S.  7—256  16.  (m  8  Gr.) 

Audi  nnt.  d.  Tit.:  VTash.  Irving^«  .sämmiL  Werken  46-^ 
jjQ.  BifcEn«    Eine  Heise  b.  s.  w.      ^ 

I«  •      ■  ■. 

Ausländische  Sprachen  and  lAps- 

ratnr.^'' 


f    h 


{1738]     ^Ovofiaarix6v   TBTQdyXtoaaov   yalJkayfJm 

.....  Andk  XU  d*  Tit«:  Vocabnlaire  franqaisMUiglais,  greo  no^niil 
et  gree  ancien  elc.,  par  GT.  TTisoökkrapuloM  de  Patras« 

;:  .  Der  den  Freunden  und  Kenner«  der  neugriech«  Literator 
^reits  i|tts  Iken's  „Lenkothea"  (Leipzig,  1825)  und  durch  einige 
l^eper^  schriftstellerische  Arbeiten  bekannte  gelehrte  Grieche  lul 
frühere  Professor  am  Gymnasium  zu  Jassi,  Georg  Theocharopaloi 
aus  Patras,  hat  mit  dresem  Wörterbuehe,  das  man  wohl  nickt 
mit  Unrecht  eine  Art  Reallexikon  nennen  konnte,  und  wobei  das 
englisc&^französisdie  IVörterbnch  des  Prof.  Popplefon  zum  Gunte 
gelegt  ist,  eowohl  der  griechischen  Jogend ,  als  denjenigen  Frem* 
den  nützen,  wollen,  welche  die  griechische  Sprache,  theile  die  aMe^ 
iheils  die  neue  kennen  zu  lernen  beabsichtigen  und  der  franzfiär 
sehen  und  englischen  Sprache  mächtig  sind.  Indess  bezweckt  e% 
in  di(^er  letzteren  Hinsicht  und  namentlidi  in  Betr.eff  der  Sieugrie- 
diischen  Sprache  nur  deren  genaneires  und  tieferes  Studium ,  nad 
es  dürfte  sich  desshalb  weniger  für.An&nger  eignen  als  yidmehr 
nur  für  Solche,  die  mit  der  Sprache  sclion  etwas  vertrauter  ge- 
worden sind.  Wenigstens  können  die  unter  dem  Texte  (S.24— 
493)  sowie  unter  dem  neugriechischen  VV^örtwbuche  (S.  714— 
704)  und  am  Ende  (S.  795— 839)  beigefügten  etjmologisck-eK- 
c^^chen  Ausführungen  über  Wörter   der  griediisehe&   SpradM 
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ntr  iur  Letztere  berechnet  sein,  nnd  sie  können  anch  nur  jfur  sie 
ksondem  Werth  haben.  Im  Ganzen  enthält  das  Bach,  das  aller- 
ÜDgs  für  die  Sprachgelehrsamkeit  des  Yfs«  zeagt,  su  Vieles,  und 
es  fehlt  ihm  daxn  anch  etwas  za  sehr  an  der  rechten  Anordnung: 
kr  einzelnen  Massen ,  als  dass  es  leicht  nnd  ohne  Mühe  benutzt 
werden  könnte.  Da  jedoch  die  (von  $.  494 — 794)  beigefügten 
4  alphabetischen  Verzeichnisse  X^^^^nzösisch ,  englisch ,  alt  -  und 
KQgriechisch) ,  auf  den  (yon  S.  23  —  493)  in  den  einzelnen 
Tier  Sprachen  nach  besonderen' Kategorieen  vereint  aufgehftuAen 
Sprachschatz  (das  oben  sogenannte  Reallexikon)  verweisen,  so  ist 
dadurch  wenigstens  in  Etwas  jenem  Mangel  abgeholfen  worden. 
Ansserdem  hat  der  Vf.  noch  Bemerkungen  über  die  neugriechische 
losspräche  und  Orthographie  vorangestellt  und  am  Ende  (S.  840 
i  -849)  etwas  ungehörig  die  Verordnung  über  die  Eintfieilung 
lad  Verwaltung  des  Königreichs  Griechenland,  vom  15.  April  1833, 
ii  der  griechischen  Originalsprache  angehängt.  Die  neugriechisch 
gesduiebene  Vorrede ,  die  jedoch  auch  in  einer  deutschen  lieber- 
tetzmig  beigefügt  ist,  ist  an  die  Neugriechen  gerichtet  und  ent- 
kdt  fär  moralisch-geistige  Ausbildung  derselben  sehr  zweckmAs- 
igt  Ermahnungen,  ganz  im  Smne  des  trefBichen  A.  Korais,  den 
laiVt  auch  sonst,  was  namentlich  die  neogriechische  Spräche 
lAit  anlangt,  gefolgt  ist.  37. 

[1739]  Tlie  Eocbanted  Rose^  a  poem*  in  ihree  cantos, 
tnädated  from  „die  bezauberte  Rose''  of  Schul(t)ze:  with  an  in- 
trodnction  and  notice  of  bis  life.  Bj  ff^m.  Waddilove. 
Hamburg.  (Leipzig,  Fr.  Eleischer.)  1835.  YID  u* 
80  S.  gr.  8.  (n.  20  Gr.) 

Es  war  kein  leichtes  Beginnen,  das  zart  gewobene,  im  Schleier 
QMS  magischen  Duftes  leicht  wie  ein  blosser  poetischer  Hauch 
daUnsehwebende  Gedicht  Schulze's  mit  allen  seinen  Schönheiten 
ii  dne  andere  Sprache  zu  übertragen,  so  bereitwillig  sich  diese 
uch  ihrem  Wesen  nach  dazu  hergeben  mochte.  Wir  dürfen  dem 
Debersetzer  die  Gerechtigkeit  angedeihen  lassen,  dass  er  sich  in 
Wort  nnd  Versbau  dem  Deutschen  treu  angeschlossen  hat;  aber 
kider  scheint  es,  als  ob  durch  eben  diese  Treue  die  zarten  Fä- 
den, an  die  sich  das  Ganze  reihet ,  zerrissen  oder  sich  so  eckig 
veikurpert  hätten,  dass  der  Zauber  gebrochen  ist.  Als  Probe  diene 
mir  die  28.  Stanzen  des  2.  Gesanges« 

Sie  steht  verschäint  am   ^weichen  Ufermoose, 
'     Sie  hebt  die  Hand^  sie  wiegt  das  Huupt,  sie  sinnt, 
'  .  .   *      .Oani\  lächelt  sie  und  bricht  die  schönste  Rose, 
Der  Liebe  Bild,  des  Lenzes  jüngstes  Kind, 
Und  "Wirft  sie   sanft  ins  liebliche  Gekose 
*    .'.'J>er  hetlea  Fluth,  die  70  ihm  niederrinnt. 

Äpwt.  ä,  gtß.  devt9ch.  LU.  V,  5.  15 


fi2ft      Atisläftl*  Bptdcheii  iu  l/ittt»ktii4. 

Yenitoblett  tdieilit  ihr  Btttk  dem  ^ell  eo  sflg«b: 
Geh,   meiilem  FVeund  dies  Pfand  hinabaotragen. 

8he  now  ab&ah'd  to  tbe  aoft  mosa-bank  goes, 
Therö  räiaM  her  band,  and  droop'd  her  bead,  and  anird, 
Then  atoop'd  and  trembling  plnckod  tha  faireat  roae  — > 
iiove's  Image  dear  —  of  Spring  uie  youngest  child  — 
The  tender  flower  sbe  in  tbe  atreamlet  tbrowl^ 
That  patt  bim  winded  ^tb  !ta  current  mfld. 
Her  modest  look  aeemM  to  tbe  brook  to  aay:  *^ 
Haste  ^  —  to  my  friend,  tbia  pledge  of  lott^  covr^y. 

Die  äussere  AiisstattiiBg  ist  schön  zu  nennem  17. 

[1740]  Neae  französisch«*  englisch -dentscbeGei^räol 

über  die  g'iswöltiiliclisten  und  fasslichsten  Gegenstände  der  Hllti^ 
liehen  Unterhaltung.  Von  ISF.  A.  Bellenger.  2.  Äni 
sorgfältig  dorchgeseheü  ti.  Verbes.  Tön  W.  C.  Bchröäü 
Leipzig^  Borges.  1835.    XXTIIIii.2Si  S.  8.  (21  iji 

Auch  mit  franeos.  und  engL  Titel. 

Dibss  Bnch  wurde  Anfangs  iiSr  Franzosen  gedchiieben,  'i 
das  Englisdie  erlernen  wollen  und  spater  fugte  Hr.  St4ir5der  m 
Deutsche  hinzu.  Es  gibt  in  dei^  That  wenige,  vielleidit  kcdn  <tl 
ziges  Buch  der  Art,  das  den  Anfordei'ungeta ,  die  mftn  nn  4 
solches  machen  muss,  so  allseitig  entspracJ^.  Dazu  gehört  vor  AI 
ftlftt  die  fk'eie  Vebers^tztmgf  in  allen  3  Sprachen,  und  damit  tiei 
Weih^it  dem  An&nger  nidit  i^achitheilig  werde,  eift6  2erleg«l 
der  Oesiyr&die  in  ^o  kurte  Phrasen  ab  nn^  möglich«  Bs  «ll 
femer  mcht  aus  den  üniKäh%en,  soholi  ersehienene*  Biiehmi  li 
Art  abgeschriebene,  sondern  frisch  Ats  dem  Leben  geschöpft 
durch  Neuheit  und  Wahrheit  sich  auszeichnende  Redeformen.  - 
Ton  S.  1—38  b(^finden  öich  Vocabdn  mit  Uebtmgen  d^lr  ZeltwSi 
ter  untermetigt.  Dann  folget  in  18  Absd^iilteft  die  noihwetidijj 
Sten  Phrasen  fiii*  A^  alltägliche  Leben;  darauf  46  leichte  ^ 
s^iiräche^  femer  40  etwas  seh ^e^rere  (dialogaesfamiliers)  tuA  ^ 
lidi  Muster  zu  Briden,  Wechseln,  Quittungen  u.  8.w.  •*-  il^ 
äussere  Aui^dtattang  ist  gut.  Iv« 

(1741]  Ihttktische  Anleitmig  tarn  U^bersebsen  btfb  da 

D^atscheti  in's  Französische  Q  mit  Hinweisung  auf  £e  Gram 
matiken  von  Herrmann,  Pranceson  u»  Hirzel.  Bnth. :  eine  gross 
Anzahl  mustergültiger,  nach  den  Regeln  der  Grammatik  geordze 
ter,  ans  den  besten  franz.  Schrifistellem  entlehnter  Sütze  n.  giita 
serer  Fragmente  mit  Wörtenrerzeicfanissen  (,)  bearb.  v.  JPfm  Hfift 
manUj  Lehrer  d.  franz.  Sprache  n.  Lit.  an  d.  tC  Friedr. 
Wilhehn's-Gjnuu  n«  s.  w.  und  Louis  Albm  Beaupitüf  bsf 


in  fraai.  8(iiiiil.-Semn.  n.  8.  w.   Beil%  Naadt'sdie  Baehlu 
1835.    nr  1b  314  S.    gr.  8.    (20  Gr.) 

Das  Badi  seifUU  in  liwei  OauptobtheO^q^Qp:.  lu  in  gmok 
•fttisdie,  b,  in  grossere  (Tennischte)  Uebnii||;8slucke,  In  ersUartr 
lerden  in  2^  Cupiteln,  Ton  denen  jedes  nadi  Itfai^issgabe  der 
Sdiwierigkeit  des  Gegenstandes  5  bis  15  einzelne  Uebongssftt^g 
lon  yersdiiedener  Länge  enthalt,  die  Redethdle  einzeln'  geübt« 
Rhter  jedem  Capild  «ind  die  Vocabeb  nnd  Redensarten  nacb  den 
Dehuigssatzen  abgetheik  dermaassen  an^eslellly  das«  Das;  wtm 
Mt  w5rdidl  übersetzt  ist,  dnrdi  den  Dmdc  «usgeieiclinet  wurde« 
Bbesso  ist  der  iwriie  Theil  eingeriditeti  in  vekhem  man  1)  die 
Qitdie  der  Petit-Peres  zu  Paris  in  40  Absätzen;  2)  7  Briefe  t« 
UedridilL  an  Voltaire;  3)  die  Leopardeiyagd  in  4^  und  die 
Ifise  nadi  den  Cedem  des  Libanon  in  2  Absätzen;  4)  neun 
ffflkolo^sdie  Uebungsstttcke;  5)  Grizel  Oocbrahe,  in  9  Absätzen; 
}  56  geögrapbische  Uebui^n,.  n.  endüdi  7)  ScipIIer^s  Neffe  als 
Ucd  findet.  —  Die  Wähl  der  Sätze  für  die  grammatisdiett 
lAvgen  iai  liödist  lobenawerth,  nur  finden  wir  ihre  Menge  dem 
hgwrtanda  nicht  immer  angemessen  nnd  können  nichi  einsdien, 
die  so  nothwendigen  Uebungen  fiber  den  GonfuictiT,  das 
d^fini  tu  d^InfinitiT  gans  weggdaasen  worden,  t^  Dmok 
kAfier.  gut  17« 

[1742]  Franzosisclies  Lesebncl^  mit  erklarehden  Noten 
Id  dnem  Worterbnche  ron  /•  F^  Bchi^r.  Dritte^ 
Ht  mekrereii  Bracbstlicken  ans  den  nenestßu  finnzosisclien 
Mmfistellern  n*  mit  Gmllanme  Tefl^  par  M.  de  Florian. 
«nehrte  AofiL  HamioYer,  Halm'nohe  Hoftndih»  1835« 
!?  B.  328  S.    8.    (16  Gr.) 

Ber  VC  ist  sowohl  dnrdi  dieses  Bndi,  als  besonders  durch 
dae  übrigen  sprachwissenschafUiGhen  Werke  schon  hinlänglich 
dournt,  sodass  wir  nur  auf  die  schon  oben  (s.  Titel)  angefiihr* 
ien  Yermehningen  dieses  neu  aufgelegten  Lesebuchs  an&nerksam 
a  madien  haben*  Der  Druck  ist  deutKdi,  doch  nicht  ganz  cor« 
nct  (z,  B.  8.  8  parti  anstatt  partie,  S.  10  ecossais  st.  <cossais, 
X  11  fireres  st.  fireres,  S.  12  desesp^r^  9L  d^sespM  v«  s.  w.). 

17.       . 

[I743.3  Vollständige  grßlndUchö  nnd  «kurzg^fasste  italie« 
Wbid  Sprachlehre  von  Ferd.  Beifferscheid.  Leipzigs 
ltaxui^[rbier's«lie  Buchh.  1835.     6/8«    gr,  &    (8  Gr.) 

W\x  braueben  wohl  kaum  9TI  f rnvffjuieoy  dasa«  wann  die  Re- 

15* 
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^fn  derj  Ansqiradie,  4ie  Formeniehre,  die  Syntax^. die  Jtal.  Poe- 
isic,  Phrasen,  Spirudiivörler,  .Leßestücl^  n.  8.  w»-  anf  67.Seitei 
zasammeii^dräiigt  sind,  ohne  dass  der  Druck  unleserlich  Ueiz 
ausfallt,  dless  Alles 'nur  höchst  ungenügend  ausfiülen  mnss«  In« 
desi^  sind  soldie  Bndier  in  einer  Zeit  angenehm,  wo  man  sich  si 
gern  mit  oberflächlichen  Begriffen  begnügt.  Druck  u«  Papier  ja 
gilt  17. 

[1744]  Cours  di^riqne  et  pratique  dela  langue  Italiame^  sim^ 
plifi^e.et  r^oite  k  ses  vrais  principes.  Far  A.  J.  d&Foma$ari- 
Verc0f  prof«  de  langue  et  de  litten  ital.  a  Tuniv.  etc;  de  Yienne 
3.  ^t.  orig.  Wimme^  Volke.  1835.  YUI  u.  376  &  gr.  & 
(1  Thlr.  12  Gr.) 

[1745]  Coni^  de  grammaire  et.  de  lecture;'  oder  Stufenfolge  zqr 
iheoret.  und  nhikt.  Erlernung  d^r  fransE.  Sprache.  ZnmGebrandi 
für  Schulen  wd  zürn  /Privatunterricht,  i.  Cursus.  3«,  Terb.  n» 
vemi.Attfl.    Leipzig;  Serig'sch'e Buchh.  1834.    8 Bog.  8.  (6Gn), 

.  [1746]  Recoeil  de  möts  a  Tnsage  des  enfants  arrang^  de  HMh 
niere  a  leor  üeiciliter  la  distindion  de  l'article,  et  a  les  meürepi 
Ik  en  ^tat  Hp  parier  bientdt  francais»  Französ*  Wörterbuch  tk 
Kinder  eingerichtet  u.  s.  w.  Ton  Sophie- Sommer^  Unterjnelun.  ni 
Vorsteherin  einer  Erz.-  und  Unterrv-Anstalt  in  Erlangen.  EriaiH 
•  gen,  Heyder,    1835.    VIU  u.  118  S.  gr.  8.  (8  Gr.) 

{1747]  Ornemens  de  .la  m^m(Mre.  Becneil  de  po^sies  a  la  porUo 
des  jennes  personnes«  Berbn,.  Duncker  u.  Humblot.  1835.  (IV 
ti.)  95  S.  12/ (12  Gr.) 

[1748]^  Deutsche  I  englische  und  franaosisdie  Gespräche.  Diar 
logues  Geiinan ,  English  and  Frendi.  Dialogues  Allemands  etc. 
Nach  der  7.  Aufl.  der  englisch -französ.  Gespräche' von  RouiüoHf 
herausgeg.  tob  Fr.  Schott.  Leipzig,  Kummer.  1835.  VIU  ik 
264  S.  gr.  16.  (16  Gr.) 

[1749]  Repertoire  du  th^atre  fran^ais  a  Beriin.  No.  133—144' 
Berlin ,  Schlesinger.  1835.    12  Bdchn.  gr.  8.  (n.  2  Thlr.  18  Gn) 

Auch  einzelne  No.  133.  Le  retour,  ou  la  suite  de  JUick^l 
et  Christine,  com^ie-Faudeyilla  ei^  un  acte,  par  MM.  Scribe  ^ 
Dupin.    32  S.  (n.  4  Gr.) 

No.  134.  Le  budget  d'un  jeune  manage,  com^die-vaade^ 
ville  en  tm  acte,  par  jJJM.  Scribe  ei  Bayard.    48' S.  (n.6Gr.) 

No.  135.  Le  mar!  de  la  venve,  com^ie  an  un  acte  et  cn 
prose,  par  Mme  Sophie  Gay.    56  S.  (6  Gr.) 

No«  136.'  JSalroisy,  ou  Tamoureux  de  la  reine,  cöm^die  en 
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koL  aetes,  par  MM.  S&ride ,   de  Raugemoni  et  dS»  "Camierau8$€. 

,  Ib.  137.  Les  charmettes,  ou  la  jennessfi  de  J.  J.  Bau»- 
mi,  comedie  mel^e  de  coaplets,  par  MM.  ßiyari^  Vanderburch 
tkForgen.    40  S/ (4 Gr.)  •    -     i 

>'  No.  138.  Un  matclot,  com^die  en  un  acte  mel^e  de  chants, 
pUBlL  T.  Sauvage  et  G.  de  LuHeu.    37  &  (44Grr.) 

No.  139.  La  lectrice,  oa  ane  folie,  de  jenne .  Jkamine,  eo« 
Hüe-nroderille  en  denx  actes.  Par  M.  Baydrd..  i  bS  S.  (8  Gr.) 
f  No.  i40L  Lvjeime' komme  en  loterie-i:  com^die  en  nn  nde 
rwinrOBe;  par  K.  Alejf.  iDuvaL    38 S.: (6 Gr.')::  ... 

r    Nol  141.    Eetelle,    6it  le  pere  de  la  filie^^  cottddie  -  yanile-- 
Mb  en  nn  acte,  par  M.  Scribe.'    508.  (ßiSrr.)      ■» 

Nb.  '142.'.   Un^  heure  de  manage,  com'ddie  to  nnacte.    Par 
hümne.    39S.  (46r.)  .  '    '•  '^ 

.  Nk  143k    Partie  et  reVanehe,  comMiüer'vaüi^iUeeBaniiäc.' 
(.MM.  Seräe,  Franei$  et  Brazter.    36:  &  (4tfr.)    '• 

;.  No.  144*.  La  fille  de  Pavare,  cpmi^f-vaaderille  en  deox. 
^      ?w  m/l.  Bayard  et  Faul  DtqfOKd    l-^^l  §^.  (8  Gr.)  ; 

aistoire  de  Charfes'  XIL,   roV  de^^'mi^y  par  Voliair^^ 

cdiiit.  Bemerkungen,  Hmweisangen''äü^iiie'"fhinz5si  Sprach- 

fon  Sangnin  upd.  HlrjBe],  und  jeinem.  voMst^d^        Wörter- 

•   Zun  Schql-  u|id.  Pjiyatgebrauch.  jofk.,(}^fJH^ilh^  IScAieö- 

r/2.,:.fTerb.  Ausg.     .:Leipiiff,   Müller« .  4$35^    23  Bog.  3. 

fc).. 


:|     .    .      .  ...i 


l]  Neue  prakt.  togl.  SpriiclIcfBre  *  fiir'SdiÜen  und  Priyatiin- 
nebst 'einer  Anhilulifi^  iur  Kenntnis^  und  Binübnng  der 
insdrücke  und  'titi'ein  Anhang  debtscKer"  GesprAche ,  Co- 
und  engLTabeln  r'oü'Oeo.  i/;  Stehr^  Lebrer  etc.  Neue 
Ausg.    HamJ^iurg^  lateratur-Comptoir.  1834.    Y^I  u. 

%8.  (iThlf.)  .: 

Semele,  a  dramatic  poemhj  Schiller  ^  with  some  ehok*e 
lO^  .Xovto,   King.!  of  Bayaria  and  Couitt  Augustui  FUUen. 
^..ated  IftMn  tke  Gerjnah  bj  Charles  Hodgeg.    Moliicb,  We- 
kUie  Boehhw    1635.    144  §.  8.  <i6  Gf.)  / 
'Andi 'Hüter  deutadiffin »Titel. 

Land'  und  Hauswirihschan. 

1753J  B€iti^e,,ziirLandwirtItöchq[Ö;,yervii9^        Lilialts^ 
ii08%- '  *^  ^''  Weber  in  Bresdav«  iMit  einem  Steindr. 


\ 
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N«Be,  OBTeifiiA  Anag.  de»  5.  Bdee  d«s  ueaen  Jahibndis  dei 
Landwirdischaft,  heransgeff.  von  Plathner  u.  Web«t,    Bvesiaili 

(Süliiilz  n.  CölnpO    1835.     lYmlSO,    11«h.  127S: 
8.  (n.  1  Thir.  4  6r.) 

• 

Der  eebr  geachtete  Hrc  Herassgeber  legi  hier-  deii  5.  Bd 
des  Ton  ihm  wbA  dem  Kanunerr.  Plathner  besoigten  netteu  Jahrba. 
ehes  V.  s«  w^-Xfineslan,  1828)  dem  ökonomiachea  Fjibliciiia  untei 
tiaem  besondem'Titei  Tor  in  der  aehr  begründeteil  Uabairaeagoi^ 
01  . Indulten  fie  darin  ^enthaltenen  AbhiMadlingto  j«D4  Ai&Atxc 
praktischen  Landwihhen  recht  nutelidi  werdeoi  ,W^  beb^/U« 
folgi^nde  ans SiM^Zur,.  Geschichte  der  Gewinnung,  def  feinien  und 
edeln  Wolle,  des  W«IUut|i4^l9  und  der  WoÜpreise  ip.  A^  \  1826 
a#  1829".  (S.  1— 83).  „lieber*  Verbesserui^  nntr^barer  Wie- 
sen dordi  Ueberfahren  mft  Erdboden,  durch  Abhebiäi,^  Tieferlej 
ge^  Yeriungen,  .u.  s,  w..  mit  1  Zeichn.  von  Plathner'  (S.  )B4~117 
ii  1—41);  ',\^Mt  '^  tiefe  Pftdgen  und  Ober  RÄstobao,  am 
den .  hinterlaisi^.  FÄpf^riei^  dea  GräiTeh  Schf^nbür^'  V.  Rodhsbmlj^ 
(S.  116— i29V  ',,t^bdi  einer  kiMetf  BeaiBhreibaB^  deiia- 
baues  ^tr  RöAe  bei  ^tesSh)BL^\  Von  D#;  Weber  <ä.  94— IMh 
JUeber,  ^dip.  Fottepng^j.daB  Rind^he«  im .  tUoQter  Capei^ 

'^      •  ■       •  •  •••■..  1 1 ..  ;         Hill 

[17$4]  ,  DJe  LkM^tt-RädiMngftfe^g^i'  ittt  HÜfflb  sie  mdit 
nor  die  nott  wetfdige  SichersleUnng  tä  *■  beMecken  ^  aaitdem  «Mi 
nümiitölbdr  nnd  atf  einfiidien  W4|(Mi  Üas  ¥«fhalt«^  •tfnd  den  tA^ 
nen  Ertrag  der  verschiedenen  Yerwaltungszweige  für  sich-iiRdia 
za  er&hren«  .  Nabai  «ij^vIgen^Cfnu^^Ht^ep  .iijiier  dji^  Güt^^eAjMi^^liMig 
selbst  nnd  ifarei  Prg^^atioa^  . ,  Yo^V^d  Barpn  |t;.  J^M^ciia^^ 
fiiretl.  Lichtenstein«  dir^  Bofrath  md  Kjftnziej-Dir«  2,,  ohmAjül^ 
Aufl.    Wien,  Gerfld.  1836.    3^y^,u^;;;^6;?'.g.  4^  (t*»jf^^ ^8  0iC)  ; 

[i955]  Üeb^r  EnitiMing  ffir  «ek  ätated  der  Rit(«i^afab«ritHi 
in  Schlesien  von  F.  v.  K.  Breslau^  W.G.Köt».  1834.  35 & 
gr.  8w  (2  Gr.).  ,  .  ;■     , 

{1956}  -KMifer  iGMohwindrechnti^'  nach,  preuss.  SilbeagroadMa 
▼oll  1  PH  bis  1>6  S^r.  bei  alkn  im  Händel  vnirkbmnlemiei 
Gegenstunden,  als  Elien^  Hkassen^^  Ffctaden,  Btückiibi4l84)ii«.«a 
gebrauchen  für  jeden  handeltreib.  £(fScbfi£lBmana  wif^  ,fifri  Wirth- 
schafierinnen  und  Hausfrauen  ein  zweckmässiger  und  echnellef 
Rathgeben  Nordhauaefi,  Müller.  ig35,  IV  u.  180  &  gr.  12. 
(8  Gr.)  ;  i^..l'.i  .  .    .;  ■     .;^v-:.         \  .:  ^.^^.^ 

[1757]  Anweisung  zur  nutilichsten  Anpflanzung  der  T^eltrau- 
ben  'nnd  änäerer'  ^raUfettMirt^n  an  niib^nntsten  Plätzen  m^  Bliieii, 
Gftrten,  an  HMMol'iUBlIlibUIMta  «uBiW^^^^       JbA.  PUL  JSranfur^ 
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iioAeker  pnd  Weingatsbesiber  in  Wicsloeh  v.  s.  w.      Mit  Ab- 
ilL  (nf  1  Steintaf.)     Heidelberg,  Winter.   1835.    YIo.57S. 

Yeterinärkunde. 

1  

[1758]  jFr.  Gerber  et  Jos^  Vofmar^  Icoiies  imato-» 

eqok    FaBC  m  u.  IV.  Mit  8  Utiu  Taf.  n.  4  BL 

Bern^  Jenni,  Sohn.  (1834«)  Roy.  fei«  (n. 

r.) 

[F^MC  I.  II.  BbendM.  1839.    n.  5  Thlr.] 

lithograpliirteB  Tafeln,   ^voa  die  4.  den  skelettirten 

mes  persischen  Pferdes,  die  5«  einen  durchsagten  Pferde« 

£e  6.  die  bloss  präparirien  Vorderkniee  nnd  Sprunggelenke 

arahischen  Pferdes  und  die  12.  einen  von  der  Hant  entblöss« 

lekopf  darstellt,   seichnen  sich  dorch  ihre   Grenanigkeif, 

ceit  und  Feinheit  Yor  allen  anderen  ahnlichen  ans   nnd 

sidi  besonders  noch  dadurch ,  dass  die  Lithographieen 

Thälen  Ton  Pferden  der  besten  Ra^e  gemacht,   und  jeder 

Tafel  noch  eine  «weite  beigegeben  ist ,  welche  von  dem 

;n  Theile,  Termöge  ihrer  yollkommenen  und  schönen 

nnd  Weglassung   der  Angabe  der  einzelnen   Theile, 

iwdieilhafien  Totaleindmck  erzeugt.     Um  so  sicherer  kön* 

n  nun  diese  Tafeln ,   die  an   sich  schon  als  ein  zierendes 

dienen,  jedem  Pferdezuchter  nnd  Liebhnber  und  Thier- 

Ab  ein  Yorzügliches  Mittel  zur  nutzlichen  Belejirung  in  der 

empfehlen  nnd  nur  wünschen,  dass  ^ich  der  Ersehet* 

der  übrigen  keine  Hindemisse  in  den  Weg  stellen  mögen, 

das  Ganze  erst  ein  wahrhaft  branchbares   und  nützlidies 

darstellen  kann.  —    Der  erläuternde  Text  ist,  wahrschein- 

'üat  allgemeinen  Brauchbarkeit  wegen ,  in  lateinischer ,   denl- 

r,  firanzosis<^r  nnd  italienischer  Sprache  geschrieben.    Omck 

Textes   und  Papier  überhaupt,   besonders  der  Tafeln,  sind 

loboiswertb.  Dr.  Funke, 

i7$9]     Erfahrungen  aqs  dem  Gebiete  der  Tbierheil- 

1^  oder  Anweisung  zum  Gebrauch  echt  speciGscher,  dun^h 
;e  Prüfung  bewiihrter   Hoiiiöo|iathi6clier   Heilniittel 
die  am  häufigsten  yorkempienden  Krankheiten  der  Hans- 
U  Nmtzthiere.      Von  einem  pract.  Landwirthe.       Düsseldorf^ 

ttnb.     1835.    Yin  u.  88  S.  8.  (9  Or.) 

Dieses  kleine  homöopathisch- thierfirztliche  Werkehen,  dessen 
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ungenannter  Vf.,   nach   seinen    in  nnendlicher  Zahl  yernchteteii 
thierärztlichen  Wnnderthaten  zu  schliessen,    mehr  ein  praktische! 
Thierarzt  als    Landwirth  sein  ronss,    soll  alle  Zweifel   über  die 
Nützlichkeit  des  wiinderkräftigen  homöopathischen  Heilverfahrens  bei 
Thierkrankheiten  g^anzlich  beseitigen.      Eine  kurze.  Beleachtoo^ 
des  wesentlichen  Inhaltes  dieses  Schriftchens,  welches  den  Gnmd 
zur  Verarmung  der  Scharfrichter  in  sich  trfigt,  wird  unsub^rdea 
wahren  Werth  desselben  genügenden  Aufschlnss  geben»      1.  Der 
Vf.  behauptet  in  der  Vorrede,  dass  der  homöopatli.  lliienint  n» 
yVM  desjcdit  specifischen  Heilmittels  nur  die  an,  gesondenMuir 
sehen  von  den  yerschiedenen  Ai-zneimitteln  gefundenen  Wirkungei 
zu  kennen  und  zu  benutzen  brauche.      „So   hebl^  z.  B.   Fermm 
aus  dem  Grunde  die  BlatllRhme  bei  Thieren,  weil  es  beim  Mei- 
schen einen  lähmigen  Schmerz  in  den  Oberarinmuskeln  und  den^ 
Schlösselbeine,  besonders  beim  Aufheben  des  Armed  erzetigt;  nd 
Rutj^  hebt  desshalb  die  Fessellahmung  bei  'thieren,  Weil  es  MÜB 
Menschen  schmerzhafte  Bewegung  der  Hand-  und  FnsswurzeI|{iB- 
lenke  hervorbringt  u.  s.  w/^    Hätte  der  Vf.  doch  erst  kennen  ge- 
lernt   a.  dass  zwischen  den  Organisations-  und  Lebensverhalttfh 
sen  eines  Menschen  und  eines  Thieres    ein  grosser  Unterscttl 
ist,  ja  dass  sich   unsere  Hausthiere  selbst  wieder  atiffallend  tdl 
einander  unterscheiden ;   b.  dass  manche  Mitfei  auf  denMensckis 
sehr  heftig  und  auf  die  Thiere   yerhultnisslnässig  sehr   sdiwll^ 
einwirken,  ja  dass  wieder   einzelne  Thiere  gewisse,    für  ändert 
Thiere  in  ganz  geringer  Menge  schon    sehr  schRdliche  Stoffe  fi 
aiemlicher  Dosis  ohne  Nachthßfl  (z.B.  jungea  Schierling,  Pferd^ 
arsenik  u.  s.  w.)  gemessen  könnc^;    c.  dass  die  meisten  Thier«, 
und  gerade  die  am  häufigsten  blattlahm  werdenden  (Pferde),  kes] 
Schlüsselbein  hesitzen  und  die  lllattlShme  sehr   oft  auch  in  ^en 
Schujtergelenke  und  den  Brustmuskeln  ihren   Sitz   hat   und  top 
verschiedenen,  oft  rein  mechanischen,  inneren  und  Äusseren  Ursft^ 
rhen  herrührt;     d^   dass  die  HaAd-  und  Fusswurzelgelenke  b^ 
Menschen  durchaus  nicht  mit  den.  Fesselgelenken  ^   sondern  m 
mit  den  Vorderknie-  und  Sprongg<?lenken  der  Thiere  vergllcAAi 
werden  kJitinen  u.  s.w.     Solche  absurde  Behauptungen,  wi^diede^ 
Vfs.,  widersprechen  selbst  den  Lehrsätzen  der  Homöopathie.    D^ 
homöopathische  Thierarzt,  mi^f,  durchaus   als'  solcher  die  reinen 
Arzneiwirkungen  nicht  nur  an  Tliieren  überhaupt,  sondern  an  j^ 
der  einzelnen  Gattung  und'  Species   derselben  genau   kennen.  — 
2.  Nur  nach  homöopathischem  Grundsatz  kann,   wie  der  Vf.  ^ 
hauptet,  eine  Thierlo^ankheit' geheilt  werden.     Sb  teilte  derVf.rf- 
Allopath  hitziges.  Fieber  mit   unterdrückter  Mistung   bei   Fferdei 
durch  Opium,  und  grosse  nach  Quetschung  entstandene  Ansdiwel- 
lungen  durch  warme  Bähungen  mit  Fiiederdecoct  (infusumi)  u.  s.  w 
Halten  wir  uns   aber  mit  Cebergehung  aller  theoretischen  Erör- 
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;»  (woriflier  man   „Allopathie  und  HomSopaihie  n.  s.  w.^* 
i^  1834.  gr.  &  nachlese)  an  die  in  Berlin  genau  angestell- 
H)padiisehen  und  homöopathischen  Heilf ersndie   an  Thieren 
led.  Zeit.  t.  Yer.  f.  Heilk.  1834.  No.  14) ,    so  müssen  wir 
Bebauptong  geradezu  als  falsch  erklären,  und  um  so  mehr, 
das  nn^lnstige  Resultat  jener  Versuche  keineswegs  auf  die 
iende  Wahl  und  Dosengrosse  der  versuchten  Mittä.gescho« 
werden  kann;  indem  nämlich  Alles  streng  nach  den  Yorschrif- 
les  berühmten  Hr;  M.  Lux  geschah ,  welcher  doch  in  semen 
flen  Ton  grossen  Thaten  spridbt,  woTon  wir  freiiich  in  praxi 
legentheil  dar^un  könnten.  —    Und  sollte  nun  wirklich  der 
b  früherer  Allopath,  das  Opium'  bei  gedachter  KrankheitsCMrm 
irendet  haben,  «o^-musste^  wenn  nicht  die  Natur  anfeine  wun- 
n  Weise  siegte,  -  ein  übler  Ausganjg  •  nothwmidig  erfolgen«  <  'Die 
hen  Bähungen  wirken  beim  angeiuhrtenFdl  allerdings  wohl« 
I,  jedoch  nicht  nach  homöopathischem  Grundsats ,  denn  -sonst 
tei  sie  auch  bei  Gesunden  erst'QiKetschwng  «rzeagen.    Sl-Ah- 
■I  die   angefShrten  Beobachtungen^  tiber   Tbierkrnnkheiten, 
pi  der  Yf.  -ini  Ganzen  50  einxelne  hbmöopathische  Annei- 
liui^ wendet  haben  will,  solässt  «iek  aus  diesen  Folgendes 
heu:   a.  derYf.  scheint  mit  gutem  Yorbedacht  yermeintKohe 
ifUhisehe  Heilungen '  schwieriger'  Krankheiten  nicht   äuge- 
lt haben;    b.  in  schlimmeren  Fidlen-  nahm  der  Yfi  fiiilie 
ck zu  allopathischen  Mitteln'  (Kalkwaüdstr  gegen  Blähsudit  und 
kfik  u.  8.  w.);   c.  Viele  Ki^khoiteii  äier^Thiere-  hat  der  Y£» 
den  angenommenen  reihen  Anineiwirkungen  beim  Menschen 
Ut,  und  mehrere   der   angeführten  -Beispiele  enthalten»  gar 
die  Wesentlichen  firscheinungen  der  bezeichneten  Krankheit 
bei  Lungenentzündung  des  Pferdes),  wodurch  eiii  nicht  g»- 
'Zweifel  über  die  Echtheit  dieser  an  sich  swar  nichts  sar- 
I  homöopathischen  Heilrersuche  ^tsteht ,    den  man  um  so 
ke^n  mnss,  als  gerade  jetzt  in  der  homöopathischeil  Men« 
irflkunde   derartige   Sdiwindeleien    getrieben   werden«    Mit 
.Worte: 'die  Hoitiöopathie  kann  ubd  wird  nie  Glüdc  bei  der 
lluig  der  Thierkriankheiten  machen,  und  wir  müssen  dess« 
Uen  Yiehbesitzem  anrathen,    in  dieser  Beziehung  die  Ho- 
Aiie  gleich  der  Rinderpest,  Lungenseu<^e,  Schafpockenseuche 
l^lkrankheit  u.  s.  w.  zu  fliehen.       Druck  und  Papier  des 
diens  sind  das  einzige  Lobcnswerike  an  jhm. 

Dr.  Funko. 

'60]     Die :  gesotzlicbcü  Hauptmängel  der  H^asthiere 
Snigreiche  Würteuiberg  und  deu  angrenzeqden  Staa- 

I  polizeilicher  und  gcrichtlirlier  Beziehung  zur  allgemeinen 
mg  für  Hechtsgelehrte ,   Aerzte  und  Laodwirtbe ,   wissen- 
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sQbftfdieb  üai^esteUt  von  Bernhard  RitteTy  Dr.  4.  Med.  i 
Chir«,  prakt.  Arzte  o«  8«  w.  za  Rottenburg  «.  N.     Rottenborj 

Bänerle'sche  Buchh.  1835.  XK  n.  600  S.  8.  (1  Tlili 
16  Gr.) 

>    Die  häufigsten  und  oft  bittersten  Klagen,  selbst  yon  a^gesß 
benen  und  bewanderten  Reohtsgelehrten ,  über  die  nnyollkonua^ 
und  fehleriiafie  Fassung  des  Statutes  „über  £eL  .flaoptmängel  dei 
Haosthiere'*  im  Königreich0  Würtemberg  und  der  Mangel  eiaei 
allen  Brfordemisaen  entspre^esdeu  und  yersiandlichen  Beldirii^ 
üb^r  die  Hauptmängel,  Klagen ,  die  leider  afdi  noc^  in  äicbaef 
gehört  werden,  veranlassten  Hrn«  R.  zur  Herausgabe  dieses  sehnfe- 
baron  Werkes,  dessen.  InhilU  imAUgemeineaiblgender  ist:  ;I.Fjw- 
mellei:  TbeiL    A.  Gestahichtlicher  Ueberblick.    B*  WisseasdhaAIi: 
che  Dednetion.     €•  GericktUcji-tbierärztliche/  ÜntersuckungeB..  Aar 
bang:  Fornmlarien  yoa  ^Untersuidiungsberiehten.  -r-  U.  Matenejlfif 
TheiL     A.    1.  Abtbeilung:.   Krankheiten   des   Fferdegeschlecb^ 
wetehe  als  Hauptmangel  gesc^lieh  zu  betraphien  sind :  Rot«,  K^* 
ler^  >Wnnn,  Dampf,  fallende  Sucht,  Mondblindheit.    Anhang:  M^ 
gel^   die  innuKnohe«  Ländern  als  Haii|>tniaiigel. gelten,    wissnf 
ediaftlicdi  befrachtet,  als  solche  nicht  gelten  können:  Krätze,  Sta/Ilr 
blmdheit,  Stätigkeit,  Taubheit,   Lungen-  li^  Leberfäule,  Kolilf 
sucht  u^a.     2k  Abtheil.il   Kimkh^iten  essbares  Fleisch  liefenuiflC 
Thiore,    welche  als  HauptmUagd  gesetzlich  zu  betrachten  anidi 
L  .Hauptmängel  der  WiederkfinDr*    A.  9es. Rindviehs:  Stiersndtf^ 
fall^de  Suf^t,  Sdiwindel,  Lungenschwindsucht,    Anhang:  Kranh- 
heiieu  des  lUndtiehs,  wdche  anter  die  Hauptioängel  aufgenemmeii 
werden,  solliea:  *  Nagen  der  Kühe,  Dampf,   Tragsadurorfall.   — 
B.  Der  Sdiafe:  Räude,  Bgeilc;ranhheit.    Anhang:  Krankheitender 
Schiljle,  .)t«elche  in  einzelneu  JL^dern  als  ü^optmängel  behaudeit, 
oder. als  solche  Torgeschl^en    werden:     wurmige  Lungenseuch«^ 
SiÄafpockettseuche,  Drehkrankheit,    Schafrotz^  —  C.  Der  Ziegqa; 
wie  bei  den  Schafen.     !!•  Hamptmäiigel  der  Schweine:   LungniKr 
jßiulQ,  FinneA.  —  Anhan^p:    L  Besehreibung  der  HundswntL  Vif 
F^nliularien  rein  peUzeilicher  und  polixeilich-gerichtlich  thiei^änir 
licher  Cfutachten,  nebst  Literatur.  —  Aus  dieser  allgemeinen  Än^ 
■eige  ik«  wesentlichen  Inhaltes  des  vorlieg.  Werkes  ist  für  Jedcui 
ersiehtliuh,  wie  um&ssend  der  Vf.   den  betreffenden   Gegenstand 
bearbeitet  hat.     Ungeachtet  wir  schon  einige  sehr  schätzenswerthe 
Werke  gleicher  Tendenz  haben,   so  müssen  wir  doch  bekennen, 
dasB  sich  das  vorlieg,  durch  seine  logische,  gründliche,  um&ssende 
und  deutlidie  Darstdiong  der  abgehandelten  Gegenstände  ngmi-' 
Ifdist  vor  allen  anderen  ausieiohnet  und  ihnen  in  jeder  Hiuskfat 
(vorgezogen  werden  muss«    Ein  grosses  Verdienst ,   nicht  nur  um 
die  gerichtlidie  Thierheilkunde,  sondern  auch  um  die  Zoopathol^ 
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|ii  iMuiapt,  bat  AA  der  Yf.  besondere  nocli  dadurdi  erworben, 
4p  er  die  wesentiicben,   gemeinsdiafllichen   and  softlligen  Br- 
rinngen  genau    und  lidiüg  von  einander   unUrsdiieden   und 
fßfBfAen^  und  die  gewöhnlich  vorkommenden  Betriigereien ,  .b^ 
■■in   beim   Pferdehandel,     ausführlich    erwähnt   und   so    die 
lipifir  der  Hanpünftngei   selbst   ins  klarste  Licht  gestellt  hat; 
jÄ  Tcnudi ,   weldien   alle  Rechtsgelehrte   und   Thierarzte   go- 
^    ^Blf^*»*   anerkennen    werden.     Die   allgemeine  Brauchbar-^ 
im  Werkes   ist  besonders   nodb  dadurch  erhöht,   dass  der 
■ch  die  in  den  übrigen  Landern  Deutschlands ,  ja  selbst  in 
und  Frankreich ,  gdtenden  Gesetze  über  Viehmängel ,  mil 
_  ben  hat  —  Die  beigegebenen  Foi-mularien  sind  lehrreich 
sitRikh,  —  So  sehr  wir  nun  das  Yeidienst,  weiches  sich  der 
«forbea  hat,  lobend  und  dankend  anerkennen,  so  wenig  kön« 
irir  doch  in  allen  j^uncten  ihm  beistimmen,  wessKalb  wir,  dii 
fler  Wiss^hsdiafi  gilt.   Uns  gedrungen   fiihlen,   ihm  Ful- 
haupts&chlich  oitgegenauhalten:  a)  er  nimmt  imAllgefflei* 
«M  as  kune  Gewiihraieit  an,  bosondec^L  bei  .dem  KoUepr  und 
it;   c)  er  defioirt  denKoUer  nach  der  nnstattha& 
inegangsUieorie  und   sucht  irrigerweise  die  alleinige  nuchate 
n.NsrvensTtem,  da  sie  doch  am  häufigsten  im  Venei^ 
fJNrtadersjstem  gegründet  ist;    d)   er  hält  den  Wunp 
«iuoHauti^'ankheit,  da  er  doch  ein  tifferea  lymphatischen 
ist;   e)   er  will  unrichtigerweise  nur  den  nervösen  Qamjif 
iFfeide  als  Haupt^aangel.  gelten  lassen  .pnf  sieht  die  ^rgarr 
Terftodernngen  dtr  Brnstorgane  als  .  UJjyfse  Folgen  •  dieaer 
eit  an,  da  sie  dodti  sehr  oft  die  wahre  jUnpache  de^i^lbeii 
nd,«ind  auch  dei  Dampf  aus  organischen  Fehlem,  besoiir 
BS  Herzens,  sehr  peri|i)disch  und  leicht  kiuotf^di.  zunuUeni» 
erdrücken  ist;    f)   er  hiilt  die  MondbL'ndJieit  fUlschlich  für 
|«Hpr6«g)i€h  katarrbal^scbci  Ophthalmie,  da  sie  doch  ein«iin- 
^^^,   wia  auch  selbst. aiis. seiner  Krankheitsliesjchreibung  (ß. 
irvpfgeht;   g)  er  will  den  schwarzen  ^taar.nidit  affsHiu^ 
giAiei.'  lassen,   jedo(i;Ii   litiE^  Unrecht,  indem  diese Krankr 
ifVui.  dia.  wesentlich^  iErf^fdernisse  eines. Hauptmangels  bej 
|.  h).  er  hat  des  Scftwiiidejp   ^Is  Hauptmangub  vb^  Pücfde 
HJßkit^  gedacht,^*  iqdem .  doch  :  diese    Krankheit   ^nao  .bei 
Pferde,    als   bei  dem   Rinde   zu  den    Hauptmängeln  gezählt 
muss;   1)    er  leitet  ialschlich  die  Wucherungen   bei  (der 
Jit   von   dem    übermässigen  Begattnngstricbe    und   irucht* 
Begattung  ab,   da  doch  beides  nur  Symptome   der  Krank- 
sind ,     di^er  ist    auch    seine  Benennung,  dieser   Krankheit 
iNrudi**     gdnz   unpassend ,    sowie  das  Synonymhalten   der 
Rjoderigsein  tmd  Sterzscudie  ganz  iingewöhnUeh.   Des«»* 
itet  ßb9P  kfioiien  und  müseen  wir  dieses  sonst  ansgeK'idi- 
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iiete  Werk  Reditsgelehrten,  Aerzten  and  Yiehbesitzem  nicht  nn 
in  Wortemberg,  sondern  im  gesammten  DentscUand  zur  Vorzug 
liehen  Belehnmg  bestens  empfehlen ,  inobei  wir  nar  nödi  dej 
Wnnsch  ansspreehen,  dass  man  allseitig  die  Tom  Vf.-  gethanei 
Vorschläge  erwägen  nnd  nach  ihnen,  nar  mit  einigen  Abftnderoii. 
gen,  wie  tom  Theii  unsere  Bemerkongen  andeafen,  die  Geselle 
iiKer  HaaptTiehmftngel  abfassen  möge.  Am  besten  wftre  es  frei- 
Kcfay  wenn  wir,  besonders  des  allgemein  yerbreiteten  Pferdehandeh 
wegen,  für  ganz  Deutschland  allgemein  gültige  Gesetze  aber  di« 
Hauptviehmängal  erhielten.  —  Papier  und  Druck  sind'  guf,  letit»^ 
rer  jedoch  nidbt  g(inz  frei  von  Fehlem..  Dr.  Fllbke. 

:       ■         •  ■    ■  •   .  ■  .  .  ■  ■ 

"  .     I  •      ■     . 

[1701]  HomöopathiBclie  Heilvcränohe  an  kranken  HaiUH 

thieren.  1.  Brief:  Heilang  der  Pferde.     Yoh  jeifiem  liOieii; 

l^debiirg^  Hemrichshofeii,  183^5*  VI  lu  IÖ9  .$j  ^u  &' 

(iO  Gr.)         .;..    :,  ( ;iJ.r.«-.  ..  ;.:......;;  :    ■■ 

*  '  Es  ist  nidhts  daWiVeir  änzdWei^en','  dass  die  Honidopaato 
auf  dieThierheäkund^  über^tra^'''<^brde,  nur  mttss  ed  di«  recht 
sein ;  hier  aber  vthmisst  nlan  '  die '  <5runid)age  -  alles  Andern ,  fa 
Yersudisprüfnngen  adi  gesunden  Thiereui  '  WoUeti  h6m6i>padii8iAi 
Thierärzte  eine  sblc^he'  YerantwortHöhkeit-auf  sich  nehilien ;  okw 
jäiise  6rundla^iB''liiit  Vlien  an  Mensfchen 'geprüften  Mitteln;  an  det 
RMsen  zu  experMentiren  ?  Uebri^s  'ersieht  Ref.,  ^in  fllensdie»^ 
und 'P'ferdefireanft,"%{i'Beüxihniss  än»"den'  Angaben  des' ¥&,  da«! 
audh'die  Pferde  dirmili  Imd  durdi  vbil  Psora  stecken ,  und  du» 
die'F'ofalen,  wenn  sicf  auck  noch  jtö  mtititer  herumspringen,  MÜ 
an  diesem  Erbfeinde  alles  Lebenden  Riechen.  Des  Vfi^Yoischläge 
dagegen  vei^eJken  Also  aHe  Beherzignng.  90. 

1  ■  ■  .....  s  . 

■  I  ■  ■  ■       .        .  . 

{1702]  Der  Hufbeschlag  ohnr  Zwang.  Eine  Abhanilhmg  üb«r 
die  Art,  reizbare,  böse  und  günzlidi;  verdorbene  Pferde  u.  s.  v. 
binnen  einier  Stunde  dahin  zu'  bringen ,  dass  sie  sich  willig  beecihli- 
gen  lassen  und  ihre  Widersetzlichkeit'  für  immer  abt^lMÜ  '  Nack 
raHonelleh,  ans  der  Psjvhologie  des  Pferdes  -gesdiö)imif' Graul- 
sfiiz^n  Vota  Comi.  BaUnsa^   k.  I^.  Rittikeister.'     <2.'  Auifl.O  Mit'& 

Steindr.  in  fbl.    MTien,  Gerold.  183^1    48  S.  gr.'&  (16(Ür.) 

■     ■■•  '•    1'  '■  ■'    ■       '  ■  ;    ,■      -VJ     . 
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\  [1763]  Archiv  für  Naturgeschichtef     In  Verbindoiig  mi 

iMhreren  Gelehrten  herausgegeben  von .  Dr.  Ar..  Fr.  Au^.  *Wißg^ 

matm^  Prof.  zu  Berlin.    1.  Jaltfgr  1.  n,  2.  Heft«   Berfin^ 
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Boliu'sciie  BacUu  1835.  292  S.iiiil  •iTat  8.  (Jabrg« 
6  Hefteil  n.  6  Thlr.) 

■  •  •  I 

Die,  «iozeliien  Fächern  gewidmeten  Zeitechrifien  abgeredmeti 
IMH  DenteffMand  nur  zwei  aOgemein  naturwissenschafltliGhe  B\SiU 
((iOkien's  Isis  nnd  von  Froriep's  Notizen.  Die  erste  ist  aber, 
Ini  Titel  nadi,  encjclopftdiscli  nnd  enth&lt  grossentheils  Ans- 

tansserdentsdier  Arbeiten;  die  letztem  sind  nicht  bloss  der 
^,  Bondem  anch  der  Heilkunde  gewidmet  nnd  yerbreiteii 
hatdls  Bmr  fremden  Stoff.  Für  Botamk  und  Mineralogie  gibt 
^lnoidere  ZeitsehnAen;  aber  die  Zoologie  besass,  den  werth- 
nnd  wie  es  scheint,  schon  wieder  verstorbenen  Fannus  nicht 
et,  kein  periodisches  Blatt,  und  etwas  Aehnliches ,  wie  es 
idi  in  seinen  Annales  des'  sciences  naturelles  besitzt,  Eng- 
ia  seinem  Zoological  Journal  besass,  an  dessen  Platz  die 
igs  of  the  zoolog.  SOG.  getreten  sind,  stellte  sich  längst  als 
Bedfii^iiss  dar.  Ganz  entsprechend  bestimmt  demmch  dei; 
T  in  dem  Prospectns  die  Grenzen  seiner  Zeitsäirift  so, 
lie  vorzugsweise  Zoäogie,  Zootomie  nur,  so  weit  sie  in  die 
einschlägt,  unter  Mejen's  Beihülfe  Fhytotomie,  Phjto- 
nndPhjtogeographie,  die  in  den  botanischen  Zeitschrif- 
yernachlässigt  werden  und  doch  von  allgemeinem  Intern 
äid,  endlich  Geognosie,  für  welche  F.  Holbiann  hülfreiche 
lostet,  enthalten  soll.  Der  Herausgeber  stellt  sich  die. 
Aufgabe,  über  die  genannten  Fächer  Jahresberichte  zu 
und  das  1.  Heft  enthält  schon  den  Bericht  über  die  Fort- 
der  Zoologie  im  J.  1834  (Zoophjten).  Den  über  Inseo- 
Birmeister  liefern.  Das  2.  Heft  gibt  den  Jahresbericht 
ie  Arbeiten  im  Felde  der  physiologischen  Botanik  von  1834, 
Mejen.  Dem  letztern  wünschte  Ref.  etwas  mehr  ParteOo- 
und  beiden  grössere  Kürze.  Arbeiten  dieser  Art  müssen 
Wesen  nach  mehr  kritisch  als  referirend  sein.  —  Man  sieht 
Uerans  sowohl  als  aus  dem  sonstigen  Inhalte  der  Hefte,  wie 
ik  Zoolog  verdiente  Herausgeber  durch  sich  selbst  ebenso 
seine  äussere  Stellung  zur  Herausgabe  dieses  Archivs 
befähigt  ist.  Originalaufsätze  fehlen  schon  in  diesen  ersten 
nicht,  und  das  Mitgetheilte  ist  fast  ohne  Ausnahme  in- 
iBant  und  tüchtig.  Wir  begnügen  uns,  den  Inhalt  hier  kürz- 
anzngeben  und  übergehen  nur  die  schon  oben  erwähnten  Be- 
I.  Heft  I«  Helminthologische  Beiträge  von  Dr.  C.  T.  v.  Sie- 
in Königsberg.  Höchst  wichtige  physiologische  Beobachtung 
Sber  die  Erzeugung  des  Monostomum  mutabile,  mit  Taf.  1. 
Iscbsciioltz  über  Anchinia  Savigniana  aus  den  Petersb.  Mö- 
jB  mit  Abbild,  fig.  2.  3.  auf  Taf.  2.  —  Psittacus  cjanoly- 
Efote  ans  Pöppig's  Reise.     Ist  bekanntlich  Azara's  Patagon 
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iBibi  aus  dem  Kafferlande*    Nene,  gut  onters^edeiui  iurt  mU  eo. 
lor.  Abbild.  Taf.  2,  %•  !•   —  Beschreibung  der  Ton  Hm«  Alex. 
▼.  Humboldt  taacli  Buropft  gebraebten  AmerikaserMMdel  ion  J. 
F.  MedkeL     Noch  UBgednickt  and  tob  Hnu  v.  EL  dem  fleraos« 
geber  mitgetheilt.  —  Ueber  Rumphins  Culilawanbamn,  tobBIoocii 
Ans  V.  d.  HoeTen  und  Yriese's  T^schrift  entlehnt«  -^  Siddcr  vw 
weltliche  Thierfährten  im  bunten  Sandstein*    •—   BssiiMe  'Tanfe^ 
aus  Mejen's  Reise.  —   Heft  II.  Ueber  den  Cucorrito  Ghile's  ^m 
Pöppig.    Dieses  neu^  Nagethier  hat  bereits  nidit  weniger  ab  vm 
Namen.    Zuerst  hielt  es  der  Entdedcer  für  eine  Art  thui  Baftjp^ 
trgos,  dann  nannte  es  Wagler  Spalaeopns  Püppigii,  hierauf  Pämiig 
in  Heiner  Reise  Psammomys ,  unbekannt  mit  Cretsdkmar'«  gWdh 
namiger  Gattung,  und  nun  endlich  Psammorjctes!  — .  Nene  sU» 
amerikanischen  Ksifergattungen  ans  der  Fainilie  der  BlAtteriiöntf ' 
ton  W.  Brichson.     Hierzu  Taf.  3^   sämmdich  siidamerikausd^ 
Actis  Scarabaeidae,  theils  Melonthidae.   —   Ueber  das  Tlier  in 
Solenomja  mediterranea  von  Dr.  R.  A.  PhiUppi  (T.  4.  fig.  l^&)i 
—  Ueber  Teretillum  pusillum  n.  sp.,  Ton  demselben  (fig;  6— IClji 
Beide  sicHianiscfa.  —  Riippel's  neue  abjssinische  Wirbelthiere  ^ 
Cnmingia,  neue  Bivalvengattung  yon  Sowerbj.  Nanie   jsa  ündov 
wegen   der  Don'schen   Pflanzengattnng  Cnmingia.   —    Nene  vM 
Cnming  gesammelte  Cenchjlien,  beschrieben  yon  Brederip.     Am 
den  Proceed.  of  the  zool.  soc.  1833.  '— <  Das  Aenssere  ist  sehraa» 
etllndig,  der  Druck  eorrectf  die  Tafeln  sind  meist  in  Kopünr  ge^ 
stocken,  der  Preis  aber  nicht  au  billig.  129. 

{1764]  Isis,  encyclopädisclie  Zeitschrift«  Hei^sg»  yob 
li.  Ölen.  lalirg.  1835.  (12  Hefte.)  1.  Heft.  L^zig, 
Brookkans.  4.  (n.  8  Thlr.) 

In  der  wohlbekannten  Weise  schreitet  diese  Zeitschrift,  jedoA 
in  neuerer  Zeit  etwas  langsam,  Torwarts.  Vom  laufenden  Jahre, 
ist  erst  das  Januarstück  erschienen  und  früher  als  die  letztem 
Stücke  von  1834],  wovon  der  December  noch  fehlt.  Es  ist  diese 
Unregelmässigkeit  für  Joumalcirkel  besonders  lästig.  Die  Ent- 
fernung des  Herausgebers  Tom  Orte  des  Druckes  und  der  Aus* 
gäbe  mag  sie  wohl  veranlassen.  Die  Ausdauer  und  UneigennA- 
tzigkeit  des  berühmten  Herausgebers  Tcrdiente  wohl  durch  ffin- 
Sendung  zahlreicherer  Orig-inalaoTsätze  belohnt  zu  werden.  Denn 
die  Menge  der  Auszüge,  zum  Theil  schon  veralteter  ausländischer 
Schrifiten  ist  jetzt  überwiegend.  Gleichwohl  wird  die  Isis  Ton  kei- 
nem Naturforscher  unberücksichtigt  gelassen  werden. 

[1765]  liimaea«     Ein  Journal  für   die   Botanik   in  ibrw 
ganzen  UmÜEinge«    Herausgeg.  von  Dr.  JP*  £•  p.  Schlechten» 
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Dn  o.  Ph>f.  itt  Hidle.    IX.  Bd.  2 — S.  Heft.   Halfo^ 
ike  u.  Sohn.  1834.  8.  (Jedes  Heft  1  Thir.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  1.  No.'624.] 

Aldi  diese  Zeitschrift  ist  nenerlii^  etwas  surackgeblieben, 
Seit  nach  nämlich,  keineswegs  in  Betreff  des  Inhalts,  der  im- 
wie  früher  sehr  Wichtiges  nnd  Lehrreiches  von  Origi-- 
longen  darbietet,  ans  denen  sie  im  Wesentlichen  besteht, 
den  schiUibaren  Arbeiten  des  Herausgebers  enthält  dieser 
Beitrage  von  Link ,   Nees  v.  E. ,  v.  Chamisso ,   Lehmann, 
Roeper,  Lessin^,  Zenker,  Klotzseh  u.  A.     Auch  die  lite- 
Abtbeilnng   brmgt  mancJies   Interessante,   obgleidi   dem 
j.  hinsichtlich  dieser  Abtheilong  seine  Entfernung  von  Ber- 
'wohl  mandie  Sdiwierigkeiten  in  den  Weg  legen  mag.     Wie 
Tersidiert  worden  ist,  wird  der  10.  Jahrgang  dieses  widiti- 
iJounials,  dem  eine  lebhaflere  Theifaiahme  wohl  zu  wünschen 
nnfdilfoar  ersdieinen. 

[1766]  Flora  oder  allgemeiae  bo^anisehe  Zeitung.  Un- 

^monderer  Mitwirkung  der   Herren   (folgen   die  Namen  der 
an  jedem  Bande)  und  im  Auftrage  d.  k.  bajer.  botan. 

zu  Regensburg  herausg.  von  Dr»  DiWm  £f.  JSop^ 

Director,  und  Dr.  A.  Em.  Furm'ohrj  Doeent  der.  Nat. 

Jahrg.  L  Bd.    Regensbnig.  (Nüniberg,  Riegel  und 

-.)  1835.  24  Bog.  mit  Literaturberiditeii^  B^n» 

IntelligeiizbL  8.  (n.  4  TUr.  16  Gr.  f.  2  Bde.) 

4  [Vgl.  Repertor«  Bd.  1.  No^  623.] 

f^rer  waltet  ein  zwar  nicht  immer  streng  wissenschaftliches, 

lebhafteres  Treiben,  als  es  in  andern  naturwissenschaftlichen 

wahrgenommen  wird,  und  man  erkennt  leicht  die  Reg- 

der  Apothekerzunft,    welche  dieses  Journal  schuf  und  es 

Gleichwohl  hat  sich  die  botanische  Zeitung  auch  derBei- 

unserer  tüchtigsten  Botaniker  zu  erfreuen,   und   die  Namen 

»Braun,  Koch,  t.  Martins,  H.  Mohl,  Nees  y.  E.  d.Aelt.,  Roe- 

n^ranns,  welche  zu  dem  Yoriiegenden  und  Yorhergehenden 

Beitrage  lieferten,  gereichen  jeder  Zmtsdurift  zur  Bhre  und 

Einea  grossen  Theil   der  Blätter  nehmen   die  Beridkte 

die  Arbeiten  der  botanischen  Section  der  Stuttgarter  Yersamm'- 

deutscher  Naturforscher  ein,  und  der  in  französischer  Sprache 

gehaltene,  übrigens  nicht  sehr  wichtige  Vortrag  des  Prof.  F^e 

die  Thecae  der  Lichenen  'ist  vollständig  abgedruckt.    Weit 

jsanter  ist  des  scharfsichtigen  Braun's  Vortrag  über  die  Cha- 

Bnd  sein  Bericht  über  Schimper's  sinnreiche  Blattstellungsge- 

H»  MohPs  Bemerkungen  über' das  Wachsthum  des  Stammes 
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der  Monoeotyledanen  sind' polemisch  qnd  gegen  DttTernoy  gericli 
tet.  Koch '  beschreibt  das  yerkannte  SemperTiYum  globiferum  C 
und  gibt  eine  Abbildmig  davon,  dessgleidien  setzt  er  die  die  dea( 
sehen  Erigeronen  auseinander.  Roeper  über  A.  Zalnziansky*/ 
method.  Herbariae,  bibliographische  Notiz;  Henffel  beschreibt  neue 
ungarische  Gewftchse.  Nees  Aofisatz  über  Reichenbach*s  Arbeitet 
sdiliesst  SFich  in  der  Art  der  Behandlung  an  seinen  Rosenstreit  ie$ 
yorigen  Bandes  an.  Martins  Denkrede  auf  den  Grafen  de  Braj 
ist  auch  zu  erwähnen«  Die  Intelligenzblätter  sind  für  den  botao» 
Verkehr  Yon  Interesse. 

[1767]  Allgemeine  Gartenzeitnng.  Eine  Zeitschrift  für  Gärtne- 
rei und  alle  damit  in  Beziehung  stehenden  Wissenschaften.  In  Yer- 
Jiindnng  mit  den  tüchtigsten  Gärtnern  und  Botanikern  des  In-  nni 
Auslandes  herausgeg.  yon  Fr.  Otto,  k.  preuss.  Garten- Direct. 
U.8.  w.  zu  Berlin  und  Dr.  Alb.  DUtrich^  Lehrer  an  der  Gärtner- 
Lehranstalt  zu  Berlin.  3.  Jahrg.  1835.  Mit  Kupfertaf.  u.  Holzsduk 
Berlin,  Nauck'sche  Buchh.    52  Nrn.  (Bog.)  gr.  4.  {vu  4Thlr.)    . 

[Y^  Repertor.  Bd.  1.  No.  626.] 

[1768]  AUgemeine  deutsche  Gartenzeitung.     Herausg.  yon  fa 
praktischen   Gartenbaugeseilschaft  zu  Frauendoif.      XIII.  Jabj^^ 
1835.  '  Mit  Beilagen  u.  Holzschn.    Regensburg,  (Pustet)  52  Nm 
(Bog.)  gr.  4.  (n.  1  TUr.  12  Gr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  1.  No.  625.] 

[1769}  Zeitblatt  für  Gartenbesitzer  und  Blumenfi-eunde.  lüi^ 
dacteur  F.  tF.  Bayer.  3.  n.  4.  Bd.  oder  Jahrg.  1835.  Mk 
Abbildd.  Berlin,  (Plahn.)  52 Nrn.  (Bog.)  u.  12  Nm.  (^Bog.) 
Cörrespondenz-  u.  Literatur -Blatt.   8.  (n.  1  Thlr«  12  Gr.) 

[VgL  Repert.  Bd.  1.    No.  627.] 

[1770]  Blumen  -  Zeitung.  Herausgeg.  yon  Friedr.  Hästler. 
yiU.  Jahrg.  1835.  Mit  Beilagen.  Weissensee.  (Sondershauseii^ 
Eupel.)    26  Nrn.  (k  h  Bog.)   4.  (n.  1  Thlr.  4  Gr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  1.  No.  628.] 

[1771]  Feld-  und  Gartenzeitung  für  Jedermann.  Herausgqp. 
yon  Nefflen^  Hertz  und  Schmidlin.  2.  Jahrg.  1835.  Stuttgart^ 
Metzler'sche  Buchh.      104  Nrn.  (a  \  Bog.)  4.   (n.  i  Thlr.  8  6r.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  1.  No.  629J 
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Bit  *  beMiehneten  Schriften  haben  KalhoUkek  sn  Verfofsern.) 

1772]  Kurze  ErkläroDg  des  Briefes  an  die  Römer» 
Dr.  W.  M.  L.  de  fPette.  Leipzig ,  Weidmann- 
Bttchh.  1835.    IV  n.  159  S.  gr.  8.  (1  Thlr.) 

.Yfvtta  es  aucli  nicht  ausser  dem  Zwecke  des  Repertor.  läge, 
le  Recensionen  zu  geben,  so  würde  doch  schon  der  Name 
imten  Yfs.  uns  des  Geschäftes  überheben^  in  eine  nähere 
lang  obigen  Werkes  einzugehen.      Da  der  kritische  und 
le  Scharfsinn  dieses  Gelehrten  hinlänglich   bekannt   ist, 
[nää  es  yollkommen  hin,  das  theologische  Publicum  nur  mit 
leinong  dieses  neuesten  Commentars  bekannt  zu  machen 
die  Einrichtung  dess.  kurzen  .Bericht  zu  erstatten.    Der 
>t  aber  laut  des  mit  prägnanter  Kurze  abgefassten  Yor- 
lern  theol.  Publicum  mit  dieser  Erklärung  des  Er.  an  die 
das  erste  Stuck  eines  exegetischen  Handbuchs  zum  N.  T., 
wünschen  ihm  aufrichtig,  was  er  sich  selbst  Ton  Gott  er- 
Kraft  und  Gesundheit  zur  Vollendung  des  Ganzen.      Es 
den  Umständen ,   dass  der  Commentar   des  Römerbriefes 
fertig  wurde;  aber  die  Erklärung  des  Et.  Matth.  und  Job. 
schom  grösstentheils  fertig  und  soll  bald  folgen.      Dass 
ikhe  kurzgefasste  Erklärung  des  N.  T. ,   wie  sie  uns  hier 
Stucke  desselben  vorliegt,  ein  Bedfirfniss  sei  und  sehr 
willkommen  sein  werde,   erleidet  keinen  Zweifel.       Mit 
glaubt  der  Vf.,   dass  selbst  der  Mann  yon  Fach  gern  ein- 
bei  einer  fruchtbaren  und  gehaltvollen  Kürze  ausruhen  werde, 
ihn  das  Studium  der  weitläufigen  Commentare  eines  Fritz- 
,  Rückert,  Reiche  u.  A*  ermüdet  hat.    Eine  solche  fruchtbare 
I  gebaltvolle  Kurze  ist  nun  diesem  Commentare  in  so  hohem 
\ie  eigen,  dass  wir  uns  der  Yeninmderung  nicht  hab(;n  enthal- 
können  ,    wie  der  Yf.   auf  so   wenigen  Seiteii  über  einen  so 
rierigen  und  Torzuglich  in  der  neuesten  Zeit  mit  ErklcOrungen 
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iiberflatheten  Brief  alles  Dasjenige  zusammengetlrängt  habe ,  v 

zum  Yerständniss  desselben  erforderlich  ist ,    ohne  eine  wes^ 

ches  Stück  Dessen,  was  man  als  Aufgabe  der  Exegese  betradhl 

zu  übergehen.     Denn  was  er  im  Vorworte  ausspricht,  das 

(igt  jede  Seite :    dass  er  sich  nämlich  innerhalb  der  ihm  ti 

schriebenen  engen   Gränzen  alle  nur  mögliche  philologische 

nauigkeit   und    Schärfe    zum  Gesetze   gemacht   und    ebenso 

Sacherklärung  durch  Andeutung  des  Wesentlichen  zu  genügen 

sucht  habe.      Während   er  ferner  für  die  Kritik  des  Textes 

Nöthige  gethan  zu  haben  glaubt,   bekennt  er,   bloss  für  d^e 

schichte  der  Exegese  wenig  geleistet  zu  haben.       Hätte  er 

nach  dem  Vorgänge  mehrerer  Neueren  alle  Meinungen  älterer 

neuerer  Ausleger  anführen,  classificiren  und  beurtheilen  wölk 

bätte  er  freilich  keine  kurze  Erklärung  liefern  können;  und 

müssen  wir  bezeugen,  dass  er  namentlich  bei  schwierigem 

Icn  nicht  bloss  einen  sorgfiUtigoi^  Gebrauch  yon  den  to 

fiten  Commwtaren  gemacht  habe,  sondern  auch  mit  einer 

sen  Vollständigkeit  die  verschiedeQen  Ansichten  übersichtliek 

getheilt  und  benrtheilend  einander'  gegenüber  gestellt  habe. 

wünscht  übri^ns,   dass  seine  Arbeit  dazu   beitragen  möge 

neutestamentl.  Exegese  yor  zwei  Abwegen  zu  bewahren,  auf 

sie  sich  in  der  neuesten  Zeit  zu  yerirren  drohe,  nämlidh 

philologischen  Kleinmeisterei  der  Einen  und  dem  neu  a 

fen  Dogmaliismns  der  Andern.    Mit  Hinweisung  auf  seine 

in  das  N.  T*  gibt  er  in  5  §§•  das  UnentbehrUchste  „zur 

tnng  in  den  Br.  «n  die  Römer'^,  unter  Andenn  auch  eii» 

sidit  des  Inhaltes  desselben   (der  Hauptinhalt  besteht  i 

Lehre  vom  seligmachenden  Glauben  oder  von  der  ^ein  d 

.Glauben  zu  erlangen^i^n  Gerechtigk!$i4)   und  eine  U^ 

yorzügl^h^ten  Literatur  der  hierher  gehörigen  Erklä 

S)er  Br»  selbst  ist  dann  in  einzelne  dureb  «sine»  Inhalt 

Abschnitte  zerlegt,  über  welche  die  Sutoma  ihres  Inhalts  in 

diger  Kürze  als  Titel  gesetzt  ist,   und  nun  ^i€dgi  die 

mehr  glossematische,   aber  doch  den  Z^amm^ddiaDg  der 

nicht  ans   den  4^agen  lass^nd^  Ei'klärung  ohne  AJbeiati 

Vers  und.  Wort  für  Wort.     Wem  nun  diese  Art  de«  B 

ansagt,  wird  bei  dem  zwar  sehr  gedrängten,   aber  ekhr 

und  deutlichen  Drucke  mit  lat.  Lettern  noch  mehr  finden, 

vielleicht  nach  dam  geringen  äussern  Umfange  desBndies 

ten  dürilte.  .    Da  auch  daapH(rfer  und  die  Conrei;t«r..  toi 

jsty.  so  kaAn-4?ir  höhere  ißm$^  welchen  die  Verh^ahändli 

stellt  hat,  Entschuldigung  fiti(iej). 

.     [17^3]  Dpa  Neue  Tfstamp^t  nach  der  dentscben 
Setzung  Dr.  Lfithprs.  .  M[it  Eiklärüngen,  Einleitungen, 
moQjo  der  Tier  Evang.,  einen  Aufsatz  über  Falä^nia  vaA 
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Bewoliiier,  einer  Zeittafel  über  die  Apostelgeschichte,  nnd  mehre«» 
ren  Registern  yersehen.  Zum  Gebrauch  für  alle.  Freunde  des 
göttlichen  Worts,  insonderheit  für  Lehrer  in  Kirchen  und  Schulen, 

bearb.  von  Fr.   Oust.  LtSCO ,  Pred.  an  der  St.  Gertraud-Kirche 

in  Berlin.  !•  Thl.  2.y  Yerm.  u.  verb.  Aufl.  Berlin^ 
EnsUn'sche  Buchh.  1835.  Ym  n.  376  S.  Lex,  8. 
(n.  2  Thlr.  12  Gr.  f.  2  TUe.) 

Da  den  Lesern  des  Reporter.  Ton  der  ersten,  1833  erschie- 
nenen Aufl,  dieses  Werkes  keine  Anzeige  gemacht  werden  konnte, 
j9o  benutzt  Ref.  mit  Freuden  die  ihm  durch  die  2.  Aufl.  gegebene 
Gelegenheit,    dieselben  mit  der  Einrichtung  und  dem  Geiste  die- 
ser im  hohen  Grade  zweckmässigen  und  brauchbaren  Arbeit  be- 
kannt zu  machen,   sofern  es  bei  der  weiten  Verbreitung,    welche 
dieselbe  bereits  gefunden  hat,  noch  nöthig  sein  sollte.    Der  T^ext 
iit  nach  der  Stereotjpausg,   (Berlin  1824)   gegeben  und  lauft  in 
wnterbrochener  Folge  oben  auf  jeder  Seite  fort,  so  jedoch,  dass 
atett  der  gewöhnlichen  Capitelüberschriften  grössere  oder  kleinere 
JÜ^dmitte  des  Textes,  welche  ein  Ganzes  des  Inhalts  bilden,  ab- 
fesetzt  und  durch  römische  Ziffern  bezeichnet  sind.      Unter  dem 
lote  befinden  sich  in  fortlaufender  Ordnung  theils  die  Ueber- 
adrifien  jener  Abschnitte,   theils  eine  nähere  Auseinanderlegung 
ins  Inhalts  in  kleinere  Abtheilungen,  die  mit  den  gewöhnlichen 
Sfem  bemerklich  gemacht  worden  sind,    und  eine  Nadiweisung 
im  Zo^mmenhangs  der  Rede,  Tcrbunden  mit  Erklärungen  des 
Schwierigem  im  Ganzen  oder  Einzelnen.    Denn  das  war  das  Yor- 
jrilglichste  Augenmerk  des  Yfs.,    die  fortschreitende  Entwickelung 
itat  Gedanken  darzulegen  und  zu  zeigen,   wie  das  Einzelne  als 
Seweis,  Beweggrund,   Folgerung  u«  s.  w.   zum  grossem  Ganzen 
«ah  yerhalte.       Dabei  ist  er  nun  tou  dem  unbezweifelt  richtigeH 
fimndsatze  ausgegangen,  die  Schrift  aus  der  Schrift  zu  «rklären, 
hat  jedoch,  wie  ganz  unverkennbar  ist,  mit  grossem  Fleisse  und 
fenaoer  Sorgfalt  die  Ergebnisse  der  Forschungen  gelehrter  ßdirift- 
aridärer  benutzt.    Ohne  die  Quellen  und  Gewährsmänner  der  ge- 
gebenen Erklärungen  gerade  nahmhaft  zu  machen,  was  nicht  wcM 
Amdich  war,    bemerkt  er   doch  in  der  Vorrede  im  Allgemeinen, 
'489  er  die  Schrifterklärungen  der  Reformatoren  und   unter   den 
Kmeren  insonderheit   die   von  Lücke,   Neander,    Olshausen  nnd 
Iholock  zu  Rathe  gezogen,    lieber  das  Mehr  oderWem'ger,  was 
^  hier  gegeben  hat,    lässt  sich  nicht  mit  ihm  rechten,    da  die 
Wuische  nnd  Bednrfoisse  der  Freunde  göttlichen  Wortes  so  sehr 
verschieden  sind ;  inzwischen  scheint  der  Vf.  dem  Ref.  im  Allgemeinen 
im  rechte  Mitte  gehalten   zu   haben,   zumal  da   er   ausdrücklich 
pääSxi ,   dass  er  hauptsächlich   auf  Lehrer  Rücksicht  genommen 
bbe,  deren  Amt  und  Beruf  es  ist,  Andem  die  heil.  Schrift  zu 
^AdSien;  zu  diesem  Zwecke  ist  die  präcise,  oft  mehr  andeutende 

16* 
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Sprache,  welche  in  den  erklärenden  Anmerkungen  herrscht ,  sekj 
gut  gewählt  und  sehr  glücklich  getroffen.  Um  dasYerfabren  dei 
Yf.  wenigstens  einigermaassen  anschaulich  zu  machen,  will  Ret 
nur  den .  Gang  im  Allgemeinen  bezeichnen,  welchen  der  Yf.  in  der 
Erklärung  des  Gesprächs  Jesu  mit  Nikodemns  Joh.  3,  1-^21. 
beobachtet  hat.  I.  Y.  1 — 21.  „Jesus  und  Nikodemus.''  Gau 
anders ,  als  mit  jener  nur  äusserlich  angeregten  Menge  Cap.  2, 
23  ff.  Teihalt  es  sich  mit  dem  zwar  in  Yorurtheilen  be&ngeneo, 
aber  doch  nach  Wahrheit,  Licht  und  Frieden  sich  sehnenden  Ni- 
kodemus  (der  ein  Oberster,  Mitglied  des  hohen  Rathes  war),  den 
der  gnadenvoUe  Herr  was  Br  sucht  zu  gewähren  bereit  ist.  1)  Y« 
1  —  3.  Die  Wiedergeburt  ist  nothwendig.  Nikodemus  spricht 
seine  Ansicht  von  Jesu  vor  diesem  aus ,  dass  er  ihn,  Y.  2«,  für 
einen  von  Gott  gesendeten  Lehrer  (darum  aber  noch  nicht  gerade 
auch  für  den  Messias)  halte;  Grund  zu  dieser Ueberzeugung  wa- 
ren die  von  Jesus  verrichteten,  von  Nikodemus  und  seinen  Zdt* 
genossen  anerkannten  Wunder  u.s«w.  (Euer  folgt  nun  die  wri- 
lere  Entwickelung  des  1  —  3.  Y«  nach  dem  oben  angegebeati 
Gesichtspuncte.)  2)  Y.  4 — 6.  Beweis  für  die  Noth  wendigkeit  fit 
Wiedergeburt.  Da  Nikodemus  Jesu  Worte  eigentlich  nimmt  u.  8.1« 
3)  Y.  7. 8.  Die  Möglichkeit  dieser  geistigen,  nicht  in  die  Augoi 
fallenden  Yeränderung  u.  s.  w.  4)  Y.  9 — 13.  Die  Glaubwür^ 
keit  des  Zeugnisses  Christi  überhaupt  verpflichtet  zum  Glauben  aa 
jede  besondere  E^rkiärung  und  Forderung  desselben,  mussnnsahi 
Jinch  von  der  Nothwendigkeit  und  Möglichkeit  der  Wiedergebart 
überzeugen,  a)  Y.  9.  Nikodemus  versteht  jetzt  den  Sinn  der  Fe- 
derung Jesu;  Y.  3.,  aber  eben  diese  ist  ihm  anstössig.  b),  Y.lOl 
Jesus  straft  zunächst  seine  Unwissenheit,  c)  Y.  11  — 13.  Dana 
straft  er  des  Nikodemus  Unglauben;  5)  Y,  14—17.  Belehroof 
über  den  unergründlichen  Rathschluss  Gottes  Ton  der  Erlösung 
(Y.  12.).  Nicht  bloss  das  Zeugniss ,  Wort  des  Menschensohas 
V.U.,  sondern  Er  selbst,  ganz  und  gar,  in  seiner  ganzen  Er* 
scheinnng  ist  Gegenstand  für  den  Glauben ,  zu  dem  Jesus  hier 
abermals^  ermuntert.  a)  Y.  14.  15.  Das  Erlösungswerk  wird 
durch  eine  Yergleichung  mit  der  4  Mos.  21,  erzählten  Begebtsi- 
heit  dargestellt.  Dort  Yersündigung  durch  Murren  gegen  Gott  — 
hier  Erhöhung  des  Messias  am~ Kreuze;  Beides  GnadenentschlosB 
und  Gnadeneinrichtung  Gottes,  Den  Schlangenbiss  heilte  eis 
Blick  auf  ein  Schlangenbild ,  und  der  Glaube  an  einen  Gestorbe- 
nen besiegt  den  Tod«  Das  Heilmittel  erscheint  demnach  in  der 
Gestalt  des  zu  Heilenden,  b)  Y.  16. 17.  Ausführlichere  Belehmag 
über  die  Erlösung  durch  Satz,  Y.  16.,  und  Gegensatz,  Y.  17.  & 
ist  Y.  16.  Eine  Bibel  im  kleinen.  Grund  der  Erlösung  ist  Gottefl 
unermesslich  grosse  Liebe  <-  Mittel  die  Dahingabe,  Seiiduü^ 
Leiden,  Tod  —  Zweck,  auf  Jass  Alle  nicht  verloren  gehen  -^ 
Ordnung  zu  wirklicher  Theilnahme  ist  Glaube.  —     6)  Y.  18— /^i« 
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)er  Glaube  allein  ist  es,    wodurch  man  der  Erlosang  theilhaftig 
rird  a.  s.  w.     Hierauf  folgt  nun    II.    V.  22 — 36.     „Zeugniss  des 
Hdtrs  fiber  Jesom/'     (Dass  die  Worte  Job.  3,  16—21.  bödist 
■dmdieinlich  nirbt  Worte  Jesu,  sondern   des,  Jesu  Rede  erklA- 
MUen  mid  weiter  ansfubrenden  Evangelisten  sind,    bat    der   \t 
ittt  angedeutet.)     Diese  Probe  kann  zugleich  ein  2^ngnis8  von 
pKL  Geiste  sein,  in  welcbem  dieses  Werk  gearbeitet  ist.    Ref.  bal 
nichts  weiter  zor   EmpfebluDg   desselben   hinzuzufügen, 
dass  auch  die  auf  dem  Titel  angegebenen  Zuthaten  von  der 
it  und  dem  ruhigen,  unbefangenen  Blicke  zeugen,  mit  wei- 
der Yf.  das  Brauchbarste  und  Zweckmässigste  ausgehoben 
zusammengestellt  hat,  ohne  auf  eigenes  Urtheil  zu  yerzichten. 
Harmonie  der  vier  Ew.  ist  hauptsächlich  nach  J.  A.  Bengd 
Clanseil  „Tabulae  sjnopticae'^,    der   Aufsatz   über  PalAstina 
Röhr  gegeben.    Der  Druck  ist  zwar  sehr  compendiös,  aber 
regs  unangenehm  und  undeutlich ,    die   Correctur   bis   auf 
sehr   sorgfältig  und  der  Preiss  unyerhältnissmiissig  bil- 
So  möge  denn  dieses  Werk  in  seiner  vermehrten  und  ver- 
Gestalt den  Segen  zu  stiften  fortfahren^  um  welchen  es 
Hhfitzbaren  Vf.  einzig  zu  thun  ist!  45. 

[4]  Oeo.  Lor.  Bauer' Sy  öff.  ord.  Prof.  zu  Altdorf  u. 

kurzgefasstes  Lehrbuch  der  hebräischen  Alterthumer 
ika  und   neuen  Testaments,    Zur  weitern  Erläuterung  in 

bestimmt.    Zweite^  verb.  n.  yerm.  Ausgabe  Yon 
jR  Karl  Rosenmüller  ^  d.  Th.  u.  Phil.  Dr.  u.  der 

id.    Lit.    ord.  Prof.    auf  d.    Univ.    Leipzig.     Leipag^ 

id'sche  Yerlagsbnchh.   1835.     XXU  a.  230  S. 
(1  Thlr.) 

,  im  Jahre  1797  zuerst  erschienene  Lehrbuch  hatte 
t,  dass  es  die  zur  biblischen  Alterthumskundo  gehörigen 
ide  auf  eine  bündige  u.  leicht  zu  übersehende  Weise  zu- 
stellte, eine  ziemlich  weite  Verbreitung  gewonnen,  und  der 
iwärtige  Herausgeber  hat,  ohne  die  innere  Einrichtung  selbst 
ifidem,  die  literarischen  Nachweisungen  bis  auf  die  gegen- 
Zeit  fortgeführt  und  dadurch  zugleich  die  nöthige  Prüfung 
er  Ansichten  Ba^er's,  welche  wohl  nicht  mehr  ganz  haltbar 
dürften,  veranlasst.  Die  literarischen  Supplemente  hätten 
wolil  noch  yoUständiger  sein  können;  auch  fehlt  es  nicht  an 
^Uem  in  Namen  und  Cif&teu,  z.  B.  S.  2  Margly  st.  Man- 
Fy  S.  20  Epiphanus  st.  Epiphanes  u.  s.  w.  Doch  ist  die 
■tattomg  Ton  Seiten  der  Verlagshandlung  im  Ganzen  sehr  an- 
|fig.  —  Für  Diejenigen,  welche  mit  diesem  Lehrbuche  noch 
il  bekannt  sein  sollten,  stehe  noch  die  Notiz  hier,  dass  es  in 
Absduiitte  getheilt  ist,  wekhe  die  politische  Verfassung^  den    . 
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hftaslieheii  Zusfandy  den  Gottesdienst  und  die  ^ottesdiensüicheit 
Gebräuche  und  den  Zustand  der  Gelehrsamkeit  und  der  Wissen- 
eehaften  unter  den  Hebräern  abhandeln.  89« 

[1775]  Geschichte  der  chrisüichen  Dogmen  in  prag- 
matischer Entwickelung^  Ton  Dr.  C.  O.  H.  LentZy  Pa- 
stor zu  Halchter  u«  Linden  im  Herzogth.  Braunsehweig«    2«  TU» 

Helmstädt^  Fleckeisen'sche  Bnchh.  1835.  409  S«  gr.  8* 
(1  Th|r,  16l  Gr.) 

[1.  Bd.  Ebendas.  1834.    Vgl  Repertor.  Bd.  2.  No.  1927.] 

.    Schon  bei  Anzeige   des    ersten   Theiles   dieser   Dogmen;«* 
schichte  wurde  bemerkt,   dass   dieselbe  zwischen  einem  Compm« 
dium  und  einer  ausführlichen  Darstellung  die  Mitte  halten,   bv 
bei  Gegenständen  von  wesentlicher  Bedeutung  ins  Einzelne   ein^ 
gehen ,   besonders    aber  auf  den  allmähligen  Bildungs-^  und  Bnt« 
wickelungsgang  der   christl.  Glaubenslehren  aufmerksam  mach« 
soll.    Dieser  Plan  ist  auch  in  dem  yorl.  2«  Theile,  welcher  die  4 
letzten   Perioden  der  Dogmengeschichte    (die  5.  bis  8.)   umfang 
mit  ziemlicher  Sorg&lt  festgehalten  worden.    —    Die  Y.  PerioM 
enthält  den  Zeitabschnitt  Tom  Ende  des  11.  Jahrh.  bis  zum  Jahn 
1517.  (Ausbildung  der  Scholastik.   Lehre  Tom  Abendmahle,  Trans- 
snbstantiation ,    Messopfer,    Entziehung  des  Kelchs   beim  Abend- 
mahle,  Erlösung,  Ablass ,  Jieichte ,  griechische  Kirche.)     YI.  Pe- 
riode.   Yom  Aufange  der   Reformation    bis   zur   Yollendang  des 
protest.  Lehrbegriffs  durch  die  Concordienfermel.    —    Anfang  bb 
Ende  des  16.  Jahrh.  —  (Geschichte  des  luther.  Lehrbegriffs  \ai 
der  Lehren  der  Heilsordnung,  Rechtfertigung,  ffute  Werke,  Sjne^ 
gismus,  Prädestination,  Abendmahl,  Kindertaufe,  Gesetz,  lutheri- 
sche Dogmatik,  Lehrbegriff  der  Reformirten ,    Socinianer ,  Unita- 
rier, Katholiken  u,  s.  w.)    YII.  Periode.    Yon  der  YoUendung  des 
protest.  Lehrbegriffs  durch  die  Concordienfermel  bis  zur   Bildung 
der  neuen  protest.  Theologie,    oder  vom  Ende  des   16.  bis  zar 
Mitte  des  18.  Jahrh.    (Geschichte  des  luther.  Lehrbegriffs,  Syn- 
kretismus, Pietismus,  Hermhuther,  Quaker,  Methodisten,  Lehrbe- 
griff der  reformirten,  katholischen,  griechischen  Kirche,  Philoso- 
phie und  Theologie  im  Streite.)     YIU.  Periode.   Yon  der  Bildung 
der  neuen  protest.  Theolo^'e  bis  auf  die  neuesten  Zeiten,    odei 
ypn  der  Mitte  des  18.  Jahrh.  bis  jetzt.  (Philosophie,    Geschichte 
des  Protestant.,  kathol.  und  griechischen  Lehrbegriffs.)    Am  Schlnssi 
jeder  Periode  werden  die  Resultate  aus  der  yorangegangenen  Dar 
Stellung  kurz  zusammengefasst,  wodurch  die  Uebersicht  wesentlid 
erleichtert  wird.     Mit  Ausführlichkeit  sind  besonders  die  dogmath 
sehen  Streitigkeiten  während  der  &•  Periode  behanddit ,  -  und  vor- 
züglich gelungen  möchten  wir  die  Darstellung  der  letzten  Periode 
nennen;  sie  zeugt  von  fleissiger  Benutzung  der  betreffenden  Lite- 
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nlir.   Nan  li«sse  sieh  freilich  hiusiehüich  der  Ziisainmenetelluog  und 
AMrdiiiuig ,  sowie  in  Betreff  der  Behandlung' ,   des  Hervorhebens, 
^^'  I  Abkurzens  und  Weglassens  Manches  tadeln,  und  offenbar  steht  das 
Viel  and  Weni^  nicht  immer  in  dem  rechten  Verhältnisse   (warum 
I.  B.  eine  verhältnissmässig  ziemlich  lange  Kritik  des  theologischen 
8j8toms  von  K.  Hase?),   allein  der  Vf.  ist  im  Ganzen  doch  sei-», 
lern  Plane  treu  geblieben ,   und  wird,  wie  er  wünscht ,    Manchen 
B^r  an  den  dogmengeschichtlichen  Studien  hinziehen.     Zu  einem 
l^nimdlichen,  tiefwissenschaftlichen  Studium   der  Dogmengeschichte 
ei^et  das  Werk  sich  nicht ;  inzwischen  werden  Diejenigen,  welche 
olme  grosse  Ansprüche  eine  allgemeine  Uebersicht  der  Dogmen- 
gesehidite  sich  Tersdbaffen  wollen,  weil  darin  nichts  Wesentliches 
ftoigwigen ,    das  Urtheil  nüchtern  und  unbefangen ,    die  Darstel- 
hügsweise  anziehend  ist,  es  nicht  unbefriedigt  aus  der  Hand  legeüm 
ZwwkmAssig  ist  die  am  Ende  des  Werks  beigefügte  chronologi- 
fldtt  UdliersiGht  der  wichtigsten  Synoden  und  Religionsgespräche^ 
abes  leider  fdilt  ein  allgemeines  Register  der  Namen  und  Sachen. 

V 

[1776]  Adalberts  Bekenntnisse^  heraosgeg«  von  Franz 
T^  fiereimn.  2.^  yerm«  Aoll.  Berlin,  Dancker  n.  Haffl<« 
*    m.  1835.     XIV  n.  328  S.  8.  (1  Thir.  4  Gr.) 

'»r  Yorl.  Schriflt  enthält  eine  geistreiche  Apologie  der  zum  Theil 

Ol  Mystische  überstreifenden  Richtung ,  welche  die  Religionsan- 
«kten  mancher  unserer  Zeitgenossen  genommen  haben.  Der 
?£  spricht  sidi  selbst  über  den  Zweck  derselben  also  aus:  „Die 
gittlidie  Genade,  welche  allein  den  Menschen  bekehrt,  gefällt  sich 
il  der  grössten  Mannichfaltigkeit  der  Führungen,  die  jedoch  alle 
k  einzelnen  Puncten  übereinstimmen.  Eine  solche  ganz  indivi- 
dodie  Führung  (nftmlich  yom  Unglauben  zum  Glauben),  in  welcher 
»dl  die  Hauptmomente  der  mehresten  wiederfinden,  y ersuchte  ich 
darziistellen.'^  Diess  geschieht  nun  in  der  Darstellung  der  Bil-^ 
dtiBgsgeschichte  Adalbert's.  Dieser,  ein  junger,  altemloser  Eng- 
küider,  welcher  in  einem  unerlaubten  Umgange  mit  der  Frau 
emes  seiner  Freunde  gelebt  und  diesen  im  Duell  gefährlich  ver- 
windet hatte,  geht,  beunruhigt  von  den  Vorwürfen  seines  Gewisr- 
SMs,  nach  Deutschland  und  wählt  hier  eine  kleine  Stadt  zu  sei- 
Mtt  wesentlichen  Aufenthaltsorte.  Von  da  aus  schreibt  er  einem 
winer  Freunde,  nnd  diese  brieflichen  Mittheilungen  sind  es,  welche 
Uer  Yorliegen.  Weder  geselliger  Umgang,  noch  Besuch  des  Thea- 
teis,  noch  Leetüre  spricht  ihn  an ;  er  veiiiillt  in  eine  Schwermuth, 
ik  sidhi  bis  zur  Verzweiflung  steigert.  Da  tritt  ein  Wendepunct 
Mines  Lebens  ein.  An  seinem  28.  Geburtstage  erinnert  er  sich 
emnr  Bibel,  die  er  einst  von  seinen  Aeltern  zum  Geschenk  erhai- 

^      teo.    Das  Lesen  in  derselben  macht  ihn  ruhiger  und  zufriedener, 
indem  sich  ihm  die  Ueberzeugung   aufdringt:   Christus  ist  Gott, 
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(Reflexionen  über  Bibel,  Gottheit  Christi,  Wunder,  Nothifendi^ 
einer  Offenbarung.)     Plötzlich  erhält  er  von  der  Frau  seines 
glücklichen  Freundes  ein  Schreiben,  worin  ihm  diese  meldet,  d 
ihr  Mann  an  den  Folgen  der  im  Duell  erhaltenen  Wnnde  und 
Grames  über  die  Gewissenlosigkeit  seines  Freundes  (Adalbert's) 
sterben  sei,  sie  selbst  aber  höchst  unglücklich  sich  fühle.     Di 
Nachricht  versetzt  ihn  wieder  in  den  traurigsten  Gemüthszusts 
in  welchem  er  an  der   Gnade  Gottes  yerzi^^ifelt ,    bis  er  eni. 
einigen  Trost  in  dem  Glauben  an  das  unendliche  Verdienst  Chi 
findet.       Er  tritt  mit  einer  Familie  Steindorf,  welche  dem  Pie 
mus  ergeben  ist,   in  Verbindung,    was  für  die  fernere  Richti 
seines  Geistes  einflussreich  ist,  und  entschliesst  sich,  nachdem 
noch  lungere  2eit  ein  blosses    Gefühls-   und  Reflexionsleben 
fuhrt  hat,  in  sein  Vaterland  zurückzukehren,   um  hier  sine  T 
tigkeit  mehr  auf  die  Aussenwelt  zu  richten.       Sein  Abschieds 
sprach  mit  Steindorf  enthält   Tiel   Ueberschwenglidies   über 
Umgang  mit  Christus.    Ein  „gläubiger^^  Landpferrer,  an  dei 
ein  Empfehlungsschreiben  yon  St.  erhalten  hatte,   zieht  ihn  i 
80  an,  dass  er  seine  Reise  unterbricht  und  bei  ihm  längere  ! 
sich  aufhält.      Dieser ,    ein  Heros  in  der  Selbstverleugnung 
voll  tief- religiöser  Schwermuth,  theilt  ihm  seine  Lebensgeschi 
mit  und  stirbt   mit  Vorahnung    seines    Todes  gleich  nach  b< 
digter   Erzählung.      So    weit    die    Selbstbekenntnisse   Adalbe 
Glücklich  ist  der  Vf.  in  der  Wahl   seiner  Hauptperson  nicht 
wesen;    A.    erscheint  vielmehr  als  ein  gemüthskranker  Men 
nnd  dass  dieser,  krankhaft  erregt,  yon  allem  Verkehre  mit  deri 
sennrelt  abgeschlossen,   nach  jahrelangem  Brüten  diesem  oder 
nem  Systeme  ^ich  zuwendet,  kann  Letzterem  nicht  zur  Empfehl 
gereichen.      Dagegen  führt  der  Vf.  in  Zeichnung  der  innem 
müthszustähde  des  Menschen  die  Feder  meisterhaft.     Die  Lei 
digkeit  seines  Stils,  der  grosse  Reichthum  yon  ergreifenden 
dern,  die  Tiefe  echt  religiösen  Gefühls,    wen   sollte    diess   i 
ansprechen?    Man  lese  nur  die  Schilderung-  yon   dem   Erwa< 
Adalberfs  zum  Bessern  durch  die  Erinnerung  an  die  Bibel, 
Geschenk  frommer  Aeltern;  des  Vaters  ermahnendes  Wort  an 
nen  Sohn  und  die  Beschreibung  yon  dem  Tode  der  Gattin  Sl 
dorfs  u.  a.    Aber  die  finstere,    trübe,   erschlaffende  Ansicht 
Christenthume,  welche  hin  und  wieder  stärker  hervortritt,  köi 
wir  nicht  gut  heissen.     Eine  tiefer  gehende  Kritik  des  Ganze 
geben,  zu  beurtheilen,  ob  die  hier  enthaltene  Darstellung  yon 
Anfange  und  der  Ausbildung  des  christiichen  Glaubens  und 
bens  in  A.  mit  der  menschlichen  Natur  überhaupt  in  Einklang 
bringen  sei,  oder  nicht ,   yerbietet   der   beschränkte  Raum  di 
Blätter.    Die  Uebergänge  erfolgen  wenigstens- sehr  rasch.    Uc 
gens  ist  uns  aufgefallen,  dass  der  Vf.  landen  für  ahnen  undi 
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mumI  koffm  JSr  furchten  schreibt,    Dmck  and  Papier  sind  •  sehr 
[1777]  *  Religionsbekenntnisse  zweier  Yernonftfreiinde^ 

iSBilich  eines  protestantischen  und  eines  katholischen  Theologen« 
Kt  Yoirede  und  Beurtheilong  yom  Heransgeben     Solzbacfa^  Y«. 

Sddd'sche  Buchh.  183äo     256  S.  8.  (20  Gn) 

Diese  Schrift  eines  Ungenannten  ist  eigentlich  nichts  veiter 
ab  eine  kritische   Beleuchtung   und  versuchte  Widerlegung   der 
Grand-  nnd  Glaubenssätze  der  eyangel.-protest.  Kirche   von  Dr« 
Bohr,  und  zwar  von  einem  Katholiken,  welcher  zugleich  denKa- 
tkelickm.  nicht  bloss  gegen  die  gelegentlichen  Angriffe  des  Dr. 
Rokr  in  seiner  Schrift  zu  vertheidigen,  sondern  auch  als  die  ganz 
Tcmunü^miisse  und  allein  richtige  Auffassung   und   Darstellung 
ia  christlichen  Religionswahrheiten  zu  rechtfertigen  sucht,  indem 
«r  das  Glaubensbekenntniss  eines  kathol.  Theologen,  der  auch  ein 
Frennd  der  Vernunft  sein  soll,  der  aber  nicht  genannt  wird  und 
lieDeicht  mit  dem  Herausgeber  eine  und  dieselbe  Person  ist,  je- 
Wk  Gmnd-  uud  Glaubenssätzen  gegenüber  stellt.      Dem  Ganzen 
Bidie  ist  zum  Motto  gegeben:  „Und  der  Glaube,  er  ist  dodb  kein 
krer  Wahn''  u.s.  w«;   der  Vorrede  aber  der  Ausspruch:   „Der 
Tisdimelzung  aller  Parteien  und  der  Vereinigung  aller  Redlichen/' 
Kl  Vorrede,  welche  26  S.  einnimmt,  zeigt  schon  deutlich,  wess* 
fieistes  Kind  der  Herausgeber  und  Beurtheiler  sei ;  ihm  ist  durch- 
ein Reichthum  schöner  Kenntnisse,  eine  Gewandtheit  in  spitz- 
er Beweisführung,    eine  Gabe  anziehender  Darstellung  nicht 
tkmsprechen ,    aber    eben   so   wenig  ein  grosses  Maass  von  Be- 
fiuigenheit  und  Parteilichkeit  neben  manchen  offenen,  selbst  nach- 
ftoligen  Aeusserungen  über  seine  Kirche.     Zum  Beweis  ftlr  die 
Befangenheit  und  Parteilichkeit  möge  nur  eine  Stelle  hier  stehen : 
,Jbunerhin  wagen  wir  den  Ausspruch:     erschlichen  war  die- 
ser Sieg  (der  Reformatoren)  über  die  katholische  Kirche,  erschli- 
dien  durch  Uebemischung  und  durch  kluge  Benutzung  der  schwan- 
kenden Zeitverhältnisse;   nicht  widerlegt    ( —  o,  dass  nur  Augs- 
burgs Mauern  reden  könnten!)  hat  man  ihre  Lehren,    nicht  ver- 
bessert ihre  Anstalten,  ihre  allseitige  Wirksamkeit  nicht  ersetzt'^ 
So  steht  S.  11  geschrieben,  und  wir  bitten  jeden  wahrheitslieben- 
den Geschichtskenner,   der  diess  liest,    den  Vf.  desshalb  ja  nicht 
ar  Verantwortung  zu  ziehen,  denn  vor  diesem  tollkühnen  Wage- 
ilttck  muss  die  Geschichte   selbst   erblassen   und   durch   ernstes 
Sdiweigen  ihm  das  Urtheil  sprechen!     Nach  der  Vorrede  sind  die 
ia  der  Rohr'schen  Schrift   S.  51  —  71    enthaltenen   constitutiven 
Gmnd-  nnd  regulativen  Glaubenssätze  der  evangeL-protest.  Kirche 
▼on  Dr.  Röhr  nach  der  2.  Ausg.  abgedruckt,  jedoch  so,  dass  der 
Beurtheiler  die  dort  nur  angezeigten  Bibelstellen  ausführlich  gab 
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ans  der  3.  Ausg.  der  Bibeliibcrsetzang  yon  de  Wette ;    diess  ge- 
schah, „am  zu  zeigen,  dass  die  hierdurch  zti  begründenden  Sätie 
(des  Dr..  R.)  nicht  yerloren  hätten,  wenn  die  Bibelstellen  yiel  spar- 
samer ,    sorgfältiger  gewählt  and  hie   nnd  da  der  von^  dem  Yf. 
sdbst  aafgestellten  Aa^egongsregel  entsprediender  milgetbeilt  wor-: 
den  wären'*  n«s.  w.   Hierauf  folgt:  „mein  Glaube,  am»  der  Haid- 
Schrift  eines  hatbol.   Theologen"^     Eben^  .so  wenig  als  Ref.  dk 
Sätze  Yon  Or.  R.  hier  nochmals  beortheilen  will,  kann  er  es  nn- 
iemehmen,   bei  dem  beschränkten   Räume,     dieses   Glaabensbe- 
kenntniss  Tollständig  zu  beleadbten;   nor  so  yiel  moss   er  sagea^ 
dass  es  ein  Yersnch  ist,  Vemonflt  ia  den  ganzen  Kathoüdsm.  »i 
bringen,  also  ohne  eine  Lehie  desselben  aofzageben,  was  nieiAab 
geling«!  kann.    Zwar  idealisirt  der  Herausgeber  ia  seiner  beigiH 
fiigten  Beortheilang,  fiir  welche  er  sidi  die  Worte: „Mein  Glidb 
besteht  darin,  Kadiolik  zn  sein.     Welche  Kraft  der  Sicherheit  nnd 
des  Trostes  li^gt  in  onserm  Glauben!'^   zum  Motto  gewfihlt  hat, 
,  yon  S.  115  an  die  Lehren  seiner  Kirche  gewaltig,   beweist  aber 
eben  dadurch  „die  Kraft  der  Sicherheit  «eines  Glaubeas"  kanes« 
wegs,   wirft   sogar   einzelne   Dogmea   als  nicht  allgemein  gSiäf 
weg,  welche   ausser   Andern  auch  yon  R.  wenigstens  angedettlil 
wurden^  weil  sie  in  öffentlichen,  autorisirten  Lehrbüchern  der  k«^ 
thol.  Kirche  stehen;  zwar  gesteht  er,   am  deh  gatea  Schein  d6it 
Ehrlichkeit  and  Wahrheitsliebe  nicht  zu  yerlieren,  za,  dass  tUBMf* 
eher  der  kathol.  Kirche  gemachter  Vorwurf  gegründet  sei ,   sudil^ 
sie  jedoch  desshalb  gleich  so  yiel   als    möglich  zu  entschaldigenf 
aber  bei  aller  Gewandtheit  in  diesen  Kiinsten ,   bei   allen  Mittehi 
der  aufgebotenen  Gelehrsamkeit,  hinkt  der  Versuch,    welcher  z»- 
gleich   Aussöhnung   (diese   erlebt    unser  Jahrhundert  nicht!)   der 
protest.  mit  der  kathol.  Christenheit  bezwecken  soll.      Möge  Gott 
sein  Gebet  erfüllen ,    das   er  unter  der  sonderbaren  Ueberschrilt: 
„üebung  des  Glaubens'^,  zum  Schlüsse  seines  Buches  niederschrieb« 
Ref.  empfiehlt  übrigens  diese  Schrift  zur  Beachtung  und  yoUstän* 
digem  Beurtheihmg.   . 

[1778]  Lobschrift  auf  das  Qiristenthnm  Tür  gebildete 
Leser^  von  Friedr.  Chrestin.  Wismar^  Schmidt  n,  y. 
Cossersche  RathsbachL  1835.  330  S.  8.  (1  Thlr,) 

Theiis  weil  in  unserea  Tagea  der  Sinn  für  Religion  nnd 
Christenthum  lebendiger  zu  werden  begonnen  hat,  theils  weil  eine 
cncjklopädische  Bildung  aligemein  gesacht  und  gewünscht  wird^ 
lässt  sich  yorl.  Schrift  als  eine  zeitgemässe  Erscheinuag  bezeveh' 
nen.  Sie  enthält  zwar  hauptsächlich  eine  Darstellung  destiülritM 
nnd  Werthes  der  christlichen  Religion ,  yerbreitet  sich  aber  anch 
dergestalt  über  den  Glauben^  die  Philosophie,  die  Sitten  und  Ge- 
bräuche der  yorchristlichen  Zeit  und  der  Völker,  weldie  nadidM 
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,  f 

[britte  des  Ghristenthums  die    meiste  ^ehiflifliche    Bedeutiuig 
lutben,  stellt  über  Yergangenhek  und  Gegenwart  so  inter- 
Vergleicliiuigen  an,    enthält   so  vieles  geschiclTtlich  Wis«. 
16,  dass  der  gebildete  Leser,  welcher  sich  einen  lieber-. 
Aer  die  wichtigstefli  Religionen,   philosophischen   Sjsteiiie,r 
Sitten  und  Gebräuche,  welche  einst  Geltung  hatten  und 
Tliril  noch  haben,  zu  verschaflFen  wünscht,  diese  Schrift  nicht 
!igt  aus  der  Hand  legen  und  dabei  die  christliche  Reli- 
ib  eine  göttliche  Anstalt  zur  Beseligung  der  Menschheit  be^ 
ond  sdiätzen  lernen  wird.     Eine  tiefer  eingehende  gelehrte 
[elung  und  Kritik  der  einzelnen  Religionen,  selbst  des  Chrirt 
les  würde  man  freilich  hier  vergeblich  suchen.  —  In  der 
lg  beantwortet  der  Vf.  die  Fragen:    Was  ist  Glaube  und 
Ifiottesliebe  t  Hierauf  folgt:     L  eine  Darstellung  des  Lebens. 
I^Ckristo;   A.  des  heidnischen'  Lebens  (Polytheismus)   der  Ger- 
Griechen,  Indier  und  Römer,  nach  ihren  Sitten,  Gebräu- 
Glanbensansichten ,   ihrer  Mythologie  und  Philosophie.    B« 
eines  Gottes  (Israeliten,  Glaube  und  'Leben  derselben): 
illung  des  christlichen  Lebens.      A.    Beweis,   dass    die 
le  Religion  als  Offenbarung  wahr  sei:     1.    aus   der  Ge- 
des    Christenthums    (Aechtheit  der  Schriften  des  N.  Tt^ 
ligkeit  der  Apostel ,  Leben,  Lehre  und  Schicksale  Jesn, 
und  Ausbreitung  der  christlichen  Kirche,  Harmonie  des 
LS  mit  den  Yolksthümlichkeiten,  über  die  es  herrscht); 
der  Uebereinstimmung  des  Christenthums  mit  den  Forde- 
der  menschlichen  Natur,     B.  Die  christliche  Religion. er« 
tn  Zweck,  sie  fuhrt  den  Menschen  seiner  eigentlichen  Be-^ 
entgegen.     C.  Yerhältniss  der  christl.  Religion  zpm  prak- 
Leben.     Schlnss :  Im  Christenthnme  ist  dem  Menschen  das 
Räthsel  seines  irdischen  Daseins  gelöst.  —  Was  Wahl  und 
lg  des  Stoffes  anlangt,  so  Hesse  allerdings  Manches  sich 
I,  allein  wir  halten  uns  bloss  an  das  Gegebene.      Hier  nun 
man  eine  gründliche  Apologie  des  Christenthums   ebenso 
4ie  philosophische  Darstellung  der  Glaubensweisen  nichtchrist- 
Yölker.     Neue  Untersuchungen  darf  man  nicht  suchen,  nur 
gewandte  Zusammenstellung  des  Allbekannten.      Selbst  Un- 
_  [eiten  laui'en  mit  unter.     Wenn  der  Vf.  z.  B.  von  dem  Po-' 
fkismns  sagt,  er  bilde  seine  Götter,  „indem  er  das  ihn  Umge- 

Bnb  Wirkuifg  unsidbtbarer  Ursachen  betrachte^%  so  ist  diess 
;  denn  das  Wesen  des  Polytheismus  besteht  darin,  dass  die 
Ihr   yergötdicht  und   sichtbaren   Dingen   eine   übermenschliche 
Hiebe  Wirksamkeit  zugeschrieben  wird«    Wenn  es  heisst,   die 
ibft  sei  ein  schwarzer  Stein,  so  ist  das  falsch ;  sie  ist  eio^  vier- 
teiliges Gebäude,    in  welches  jener  schwarze,  in  Silber 
Stein  (Kebia)  eingemauert  ist  u.  s.  w.    Mit  Recht  ist  in 
Art  der  Darstellung  alles  SchwerfaUige   und  Trockene  mog- 
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liflist  yermiedeii.  Das  Leben  Jesa  hätte  aber  kurzer,  kräftiger,^ 
idealer  geschildert  werden  können;  es  erseheint,  wie  yoriiegt,  ai 
sehr  als  Ebccerpt  und  Paraphrase  der  Erangelien.  —  *  Diese  An»- 
Stellungen  sollen  jedoch  den  Werth  dieses  Werkchens  im  Allge-^ 
meinen  keineswegs  herabsetzen ,  yielmehr  wünscht  Ref.,  dass  ei 
in  die  Hunde  Tieler  gebildeter  Laien  kommen  möge ,  und  yersi- 
chert,  dass  es  namentlich  recht  gut  zu  Geburts-  oder  Weihnacht»- 
geschenken  für  Personen  sich  eignen  würde ,  welche  bei  der  no« 
thigen  Vorbildung  Sinn  und  Liebe  fürs  Christenthum  haben, 
Druck  und  Papier  sind  gut,  nur  der  Druckfehler  sollten  wenigtt 
sein. 

[1770]   Evangelisches  Prediger -Magazin,      in  Yerb»- 

dnng  mit  mehreren  evangel.  Geistl.  herausgegeben  Ton  CÄft 
Phil.  HeinTm  Brandt  ^    Decan  u,  erstem  Pfarrer  in  Wind»» 

bach.  3.  Bd.  1.  Heft.  Snlzbach^  y.  Seidel'sche  BacU» 
1835.    XVI  n.  720  S.  gr.  8.  (1  TUr.  20  Gr.)  ' 

Das  yorlieg.  1«  Heft  des  3.Bds.  enthält  in  seiner  1.  AbthcK 
hmg  Predigte,  und  zwar  1.  zur  yergleichenden  Homiletik,   eiil' 
aus  dem  Engl,  und  eine  aus  dem  Franz.  übersetzt,  gehalten  ▼•!-- 
Mason  und  Malon;    2.    9  Fes(predigten  yon  yerschiedenen  TCff 
3«  4  Passionspredigten ;  4.  6  Sonntagspredigten ;  5.  eine  Antrittspre-^ 
^gt;    6*  eine  Abschiedspredigt  und  7.  2  Leichenpredigten.     Die^. 
2*  Abth.  gibt  22  Casualreden,     die  dritte  bietet  Predigtentwürft 
dar,    denen  nach    einer   confusen  Einrichtung  und  merkwürdiges 
Ordnung  in  den  Ziffern    und  Materialien    auch  Dispositionen  za 
Beicht-  und  Taufreden  beigefügt  sind.     Die  4.  Abth.  liefert  Ent- 
würfe zu  Liederhomilien  bei  Hochzeiten  und  Leichen  u.  s.  w.  mit 
einer  Vorrede,  rücksichtlich  welcher  Ref.  den  Yf.  bittet,  diese  er- 
sten Mittheilungen  künftig  ja  fortzusetzen,    da  er  aus  eigner  Er- 
fahrung weiss,    welchen  Nutzen  Liederhomilien  bei  solchen  ,Gele« 
genheiten  stiften,    selbst  in  den  NachmittagsgottesdienstCQ.      Der 
Geist  welcher  in  diesem  Predigermagazin  herrscht,    ist    bekannt; 
dem  Ref.  gefällt  er  nicht,    und  ebenso  yerhält  es  sich  im  AUge* 
meinen  mit  der  ^  und  Weise  zu  disponiren.      Allein  der  Leser 
begegnet  in  den  mitgetheilten  vollständigen  Aufsätzen  einigen  schö- 
nen Rednertalenten«    Besonders  hat  dem  Ref.  die  Predigt  yom  Her- 
ausgeber S.  320  ff.,  nach  Abzug  einiger  Stellen  gefallen ;  nur  fShrt 
dieselbe  eine  merkwürdige  Ueberschrift :   „Predigt  bei  der  Beerdi- 
gung eines  entschiedenen  (?)  Christen'^    Eine  schöne,  obgleich  in 
Rücksicht  auf  den  Gegenstand  mitleiderregende  Zugabe   sind   die 
drei  Reden  yon  Heinr.  Bomhard,  Pf.  zu  Dorfkemiiathen ,  bei  Be- 
erdigung yon  drei  in  wenigen  Tagen  hintereinander  gestorbenen 
Kindern  seines  Freundes  Dan«  Pürkhauer,   Pf.  zu   Illenschwan^, 
und  die  Einsegnung  derselben  yon  dem  Vater  selbst.      Der  L^h» 
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fenreAier  Iiat  ans  einem  tieffolilenden  Herten  gesprochen  nnd  da- 
isdi  die  lante  und  g;ereehte  Kla^  der  tiefgebengten  Aeltem  ge- 
rn stille  Wehmuth  verwandelt ,  wenn  anch  nidit  Yollkommen 
da  in  soldien  Fidlen  auch  dem  krAfUgsten*  Glauben  oft 
M  Trost  selir  bange  wird.  Die  Dispositionen  zu  Beichtreden  sind 
Ids  la  schwerfällig  und  darum  nicht  leicht  fasslich ,  theils  xa 
Ißf  nnd  darum  schwer  zu  behalten,  theils  zu  gesucht  und  darum 
mi  ergreifend.  Einzelne  Gedanken  in  denselben  sind  gar  nicht 
;  emiacher  hingestellt  würden  sie  ihren  Zweck  viel  besser  er« 
Namentlich  Beichtreden  müssen  ganz  einfach  und  leicht 
dlich  sein,  wenn  sie  Das  leisten  sollen,  weshalb  sie  gehal- 
werden,  nämlich  den  Communicanten  eine  Anleitung  zur  Selbst:- 
und  zur  ernsten  Yorbereitnog  auf  die  Feier  des  heil, 
zugeben.  Fast  dasselbe  gilt  yon  den  Taufreden  dess.  Vis. 
lochst  gefahrl.  Partie  hat  der  Vf.  besonders  in  der  6.  Dis* 
übernommen,  wo  er  nachweisen  wiU,  Kinder  sind  einGe- 
Yon  Gott,  "und  zwar  b)  weil  er  einen  Theil  ihnen  (Drude- 
!)  des  Schöpfergeschäftes  (!)  überwies  (das  will  delicat  be- 
sein!).  Uebrigens  hätte  sich  das  Thema:  „Kinder  sind 
enk'%  viel  anziehender  disponiren  lassen,  als:  a)  Ton 
\)  an  Gott.  Die  Liederhomilien  yom  Herausgeber  haben 
lÄr  wohl  gefallen;  möge  er  sich  überwinden,  Dinter's  Ho- 
£eser  Art  bei  Fortsetzung  dieser  Abtheilung  in  den  fol* 
Heften  nicht  ganz  unbeachtet  zu  lassen.  Frei  von  Druck- 
ist auch  dieses  Heft  nicht!  1Q2. 

[1780]  GeistUche  Amtsreden  bei  besonderen  Fälleii  gebal« 
i'TOn  JPrz.  Oeo.  Ferd.  Schläger^  Sen.  minist,  und  Fast 
zu  Hameln.    4.  Bdchn.  Schul-  n.  Einfiihrangsredeiu 
lar,  Voigt.  1835.  VI  u.  158  S.  8.  (16  Gr.) 

Obgleich  die  theolog.  Literatur  unseres  Zeitalters  besonders 
ist  an  homiletischen  Erzeugnissen,  so  sind  doch  gelungene 
SA  im  Fache  der  speciellen  Casnalhomilelik  keineswegs 
^.»jssig.  Als  einen  schätzbaren  Beitrag  zur  Erweiteruing  dieses 
mges  der  Literatur  kann  vielmehr  Ref.  die  yorliegende  Sanun* 
k bezeichnen.  Sie  enthält  20  geistliche  Amtsreden,  welche 
ib  bei  Sdiulfeierlichkeiten,  theils  bei  Einführungen  von  Prodi- 
und  SchuUehrem  (auch  eine  bei  Einführung  einer  Hebamme) 
worden  sind.  Die  Hauptsätze  sind  einfach  und  praktisch, 
„CJeber  die  heilige  Pflicht  derAeltern,  für  die  Bildung  (wo^ 
ihrer  Kinder  zu  sorgen**  (bei  einer  Schulprüfung).  „Des 
Wurde.  ITeber  das  Wesen  einer  yerständigen  ^hnldisd- 
t  Bin  religiöser  Geist  soll  in  den  Schulen  leben.  Was  ist 
PiieB  höheren  Sdiulwesen  unserer  Zeit  zu  hältenf  (Sämmt- 
1^  bei  fiünftthmngen  von  Schullehrenu)    „Der  Segen,  der  weib-^ 
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liehen  Bildung^^  (bei  EinweihiiDg  einer  Töditersdiitle).    Wasbär- 
•dert  die  Kirche  von  ihren  Dienern?"  (Bei  Einführung  vom  GeisU 
.Ikhen.)  „Worin  fehlen  Aeltem  gegen  ihre  die  Schale  besodienta 
Kinder  1"  (Ohne  Angabe  der  Gelegenheit.)  —   Die  gelong^nstai 
>6Üid  die  auf  das  Scholleben  sich  beziehenden  Reden  (hier  tritt  ajMk 
.das  rein  Casuelle  am  meisten  heryor) ,    wahrend  die  bei  Einfilh, 
rangen  Ton  Geistlichen  gehaltenen   Reden   meist   za    allgemeinei 
Inhaltes  sind.      So   erwartete  Ref.  in  der  11.  Rede,    aber  im 
Hanptsatz:  ,,Woranf  hat  ein  Diakonos  za  achten?"  etwas  Beso»» 
deres  zn  finden,   s.  B.  eine  Andeutung  der  besonderen  Pfliditea 
•^er  Diakonen  der  ersten  christl.  Kirche,  eine  Hinweisong  auf  ein* 
Beine  besondere  Obliegenheiten  der  Diakonen  überhaupt  und  an  dem 
Jbetreffenden  Orte ;  doch  nur  Ermunterungen  ganz  allgemeinen  k* 
Jialtes  mit  Beziehung  auf  1.  Tim.  3,  8 — 13/  liegen  hier  vor.  — > 
Durchdrangen  von  einem  ücht  religiösen  Geiste,  belebt  durch  eil» 
-«die,  lebendige  Sprache,   ausgezeichnet  durch  eine  amtskluge  B^- 
•rficksicfatigung  der  Nebenverhältnisse ,  werden  diese  Reden  GeM* 
lidien,  welche  bei  ähnlichen  Gelegenheiten  Vorträge  zn  halten  k- 
ben,  eine  willkommene  Gabe  sein  und  wie  zur  Nahrung  des  Git* 
fites,  so  insbesondere  aar  Bildung  des  richtigen  Tactes  angehoir* 
den  Fredigem  nützlidi  sein. 

[1781]  Worte  des  Glaubens  und  der  Hoffnong.  Euoffd 

Kanzel  vortrage  nebst  Anhang,    seinen   Freunden   gewidmet  rm 
B.   6.  Denzely  Kön.  Würtemb.  Prälaten,    Herzog!.  Nass»- 
schem  Oberschulrathe  u.  s.  w.    Stuttgart,  Metzlefsche  Buclih* 
'l835,  111  S.  8.  (10  Gr.) 

Es  gewährt  einen  eigenthümlichen  Reiz,  einem  Manne,  de0 
man  |iur  auf  dem  pädagogischen  Gebiete  einheimisch  glaubt,  aadb 
auf  dem  theologiädien  zu  begegnen ,  besonders  wenn  er  sich  anf 
dem,  seiner  eigentlichen  Sphäre  fremden  Felde  so  gewandt  be* 
wegt ,  wie  diess  bei  dem  Vf.  der  vorlieg.  Predigten  der  Fall  ist 
Mögen  sie  auch  hier  und  da  in  Beziehung  auf  Disposition,  ge^ 
aanen  Znsammenhang  und  gleichmässige  Ausführung  der  eisoA* 
fien  Theile  manche  Ausstellung  zulassen,  auch  bisweilen  dem  Vor- 
worfe  einer  gewisseh  redseligen  Breite  nicht  entgehen,  so  enft- 
dduidigen  sie  doch  durch  eine  im  Ganzen  edle  und  abgerundete 
Darstellung,  durdb  glaubensvolle  Auffassung  der  christlichen  Ideei 
iin4  gemiitUiche  Yergegenwärtigung  der  wechselnden  Erscheinan^ 
^en  des  Lebens.  Da  übrigens  diese  Predigten  eigentlich .  nv 
Mjtamscript  für  Freunde  sind ,  so  entwaffnen  sie  auch  aus  diesen 
Grunde  ^e  strengere  Kritik.  Die  se<^s  hier  dargebotenen  Fre^ 
digten  behandeln  folgende  Themata:  I»  Am  Neujahrstage.:  ^im^ 
Zeit  änf  Erden  im  lichte  der  Religion  Jesu."  lieber  Hebr*  13,  & 
II-  An  demt.  Feste :  „Ueber  das  Unvergängliche  in  dem  yergäag- 
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■heu  meiisdilidien  Leben.'*  lieber  Jes.  9,  6»  III*  Am  Fesie  der 
hnjirin«;;  ,,Betrachtiuigeii  über. die  nvnmderbaren  and  Segen»- 
Weg«  Gottes  im  menschlicben  Leben/*  Ueber  Matth.*  2, 
»23»  iV.  Am  Sonnt.  Estomibi:  „Der  Glaube  an  nnsern  Herrn 
Linner  Bntstehnng,  in  seinem  WadtsthniB  nnd  in  seiner  VoU- 
nadi  dem  Vorbilde  der  Maria/*  Ueber  Job.  12 ,  1  —  8. 
JUa  CbarfreiUge :  „Die  Empfindongen  des  Christen  bei  dem 
JesH.**  Ueber  Matth.  27,  45.  46.  VI.  Am  Osterfeste: 
der  Anfiriebtang,  wddie  nns  eine  andächtige  Feier  der  Aol- 
Jesa  in  den  Tagen  der  irdischen  Notb  gewahren  kaiwu-' 
Marc.  16,  1—8.  —  Den  Anhang  (S.  101^110)  bildet 
Cantale:  „D^r  Frühling**,  welche  nidki  ohne  poetisdien  Werth 
Düchte  man  sich  den  Cjclas  der  Jahreszeiten  gleichmässig 
lelt,  so  müsste  er  einem  gewandten  Componisten  eine  wün- 
iwerthe  Unterlage  darbieten ,  einen  Pendant  za  den  Haydn- 
Jahreszeiten  ins  Leben  zu  rufen.  89« 

[l782]  ^  Unfruclitbarkeit  der  von  den  Protestanten  zmr 
lg  nBglänbiger  Völker  unternommenen  Misdonen« 

aus  den  eigenen  Berichten  der  Missionare.    Eine  Ab- 
Ton  Nicoh   Wisemtmn^  Rector  des  englischen  Col- 
li. Prof.  der  oriental.  Sprachen  an  d.  Univers,  zu   Rom 
'W.    Nach  dem  italienischen  Original    treu  übersetzt.    Augs- 

Kollmann'sclie  Bnchh.   1835.    YIII  n.  119  S.  8. 
Gr.) 

Seitdem  der  Jesuit  Dubois  als  einer  der  heftigsten  und  scliein- 
begründetsten  Gegner  der  Missionsailstalten  in  Ostindien  auf- 
ist, ob  er  gleich  an  Townley  und  Hough  glaubwürdige 
leger  gefimden  hat ,  ist  auch  im  Schoosse  der  CTängel« 
selbst  der  gesegnete  Erfolg  der  von  ihr  ausgehenden  Mis« 
stalten  viel&ch  bezweifelt  und  das  ^anze  Missionswesen 
r  verschiedenen  Gründen  bekämpft  worden.  Was  Wunder  also, 
die  katboj.  Kirche  andi  hier  ihre  Stimme  erhebt  und  eine 
te  Unfruchtbarkeit  der  von  den  Protestanten  zur  Bekebmng 
»iger  Völker  unternommenen  Missionen  prodamirt.  Mail 
iniessen  durch  die  vorlieg.  Abhandlilng  die  Acten  in  dieser 
dieit  noch  nicht  fiiyr  geschlossen  ansehen,  denn  der  V£ 
das  Ganze  der  evangelisdien  Missionsanstalten  nicht  in  Be«  * 
gezogen,  und  welches  ganz  anderes  Resultat  ergibt  sieb, 
maft  sich  hier  einen  soldien  Totaläberbliek  zu  verschaffea 
I,  wie  ihn  z.  B.  Schlegel  in  der  Fortsetzung  der  MosheinH 
\m  Kirehengeschichte  Bd.  5.  S.  133  S.  gewährt;  abgesehen 
hrin,  diass.man  vom  Standpuncte  des  Evangelismus  aus  daska* 
jbdhe  Bfissionswesen  noch  weit  nadidrücklioher  als  .unfruchtb^ 
>bciHmpfrii  haben  würde,  inwiefern  es.docb.  grässlenUieib'tavir 
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Aberglauben  und  Menscbensatznngen  gegen  Abeif^Iauben  um 
Bdieiilehren  omtanschen  lehrt.  —  Diess  im  Allgemeinen 
die-  Torlieg.  Sebrift  bemerkt,  mag  man  Manches ,  was  dem 
geliscben  Missionswesen  zur  Last  gelegt  wird  imd  seine  p 
Unwirksamkeit  beknndet,  gern  zugeben.  Auch  ist  dem  \ 
thige  Belesenheit  nicht  abzusprechen;  das  yon  ihm  gezogei 
sidtat  aber  ist,  dem  Obenangefiihrten  zufolge,  inAnsprudb  a 
men.  Es  ist  folgendes:  „Ich  glaube  nuu  bewiesen  zu 
dass,  wo  die  Protestanten  es  yersuchten  Missionen  zu  begr 
sei  es  in  Asien  oder  Amerika,  wenn  sie  auch  alle  mögliche 
theile  genossen,  es  ihnen  doch  nicht  geluogen  ist,  eine  Kin 
gründen  oder  ungläubige  zu  bekehren,  wfihrend  dass  es  de 
tkoliken  so  zu  sagen  ein  Leichtes  war ,  diese  Zwecke  zu 
dien.  Keiner  der  Gründe  also,  welche  die  Protestanten,  ui 
ses  Fehlschlagen  ihrer  Zwecke  zu  entschuldigen,  anfiihren, 
lieh  den  Mangel  an  Hülfsmitteln  oder  die  Yorurtheile  und 
knngsart  der  Völker,  denen  sie  das  Christenthum  predigen , 
nunmehr  als  gültig  angenommen  werden.  Es  bleibt  demnat 
Eine  .mögliche  Ursache  übrig ,  d.  h.  die  Unfruchtbarkeit  de 
mens,  den  sie  ausstreuen.  Der  Herr  hat  nur  für  die  Ausbr 
eines  einzigen  Glaubens  seine  Mitwirkung  yerheissen,  nämli 
Glaubens  der  Apostel.  Nur  zu  denjenigen,  die  sich  in  die  e 
Arche  geflüchtet  hatten,  sprach  er:  crescite  et  multiplicaminL 
sere  Gegner  haben  durch  ihre  Versuche  vollkommen  bew 
dass  nicht  sie  die  Erben  dieser  Verheissungen  seien,  sonden 
diese  allein  der  katholischen  Kirche  yorbehalten  sind.'^  (S. 
— -118.)  Der  Uebersetzung  fehlt  es  an  der  nöthigen  PrS 
und  Reinheit,  auch  ist  kein  Mangel  an  Druckfehlern. 

[1783]  ^Hosianna«  Vollständiges  Gebetbuch  foi 
tholische  Christen.  Köln,  Renard  n.  Dnbyen.  1 
Vm  Q.  464  S.  8.  (Dmckp.  10  Gn    Yelinp.  1  1 

Yorlieg.  Gebetbuch  enthält  nur  wem'g  Gebete ,  die  all| 
nen  Inhalts  sind,  z.  B.  nur  ein  allgemeines  Morgen-  und  i 
gebet,  desto  mehr  aber  ist  darin  auf  kirchliche  Festzeiten,  I 
fieidite  und  Abendmahl,  überhaupt  auf  solche  Zeiten,  Um 
und  Gelegenheiten  Rücksicht  genommen  worden^,  wo  das  rd 
Bedürfniss  der  Gläubigen  einer  bestimmten  Einweisung  um 
leitung  bedarf.  Ausser  den  Gebeten ,  die  sich  auf  Beichte 
Abendmahl,  auf  Weihnachten ,  Neujahr ,  Ostern  und  andere 
beziehen^,  welche  mit  Jesu  in  Verbindung  stehen,  sind  aadh 
reren  Heiligen  besondere  Andachten  gewidmet ,  s.  B.  den  1 
Königen^  dem  heil.  Joseph,  dem  heiL  Johannes  d.  T. ,  den 
Ap.=  Paulus,  dem  h.  ApolUnaris,  Anton  y.  Padua,  Matemof 
beitiifltHdd  Frans  Y.  XaTier«    Hierzu  kommen  hoch   Geb« 
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iamens-  mid  Geburtstage,  far  den  Papst,   Bischof,  König,  für 
üebem',  Kinder,  Kranke,  WoUthäter  o«  dgi.  m.    Die  h.  Messe 
il  vollständig  ans  dem  Latein»  ins  Deutsche  übersetzt.     Einigen ' 
toi,  werthvoUen  ktein.  Kirchenliedern,  wie :  Defensor  noster  ad- 
fice.  Dies  irae,  Ecce  panis,  Genitori  genitoque,  Salve  regina,  Sta- 
^L  mater  u.  a.  m.,  ist  gleichfalls  eine  deutsche  Uebersetzung  bei- 
gaben.   Die  Gebete  selbst,  wenn  auch  nicht  Torziiglich,  ja  selbst 
lidit  durchgängig  gut  zu  nennen ,    gehören  doch  im  Allgemeinen 
k  den  besseren  Frodncten  ihrer  Art,  sowohl  in  Rücksicht  auf  In- 
Ut  als  auf  Form.     Sie   haben   meist   den   richtigen   Gebetston, 
lud  in  einer  einfachen,  würdigen ,  selteii  incorrecten  Sprache  ab- 
jiGittst,  nicht  hochtrabend,  sondern  selbst  für  den  Mindergebildeten 
wstandlich  und  praktisch«    Besonders  haben   wir  uns  durch  die 
irf  Beichte  und  Abendmahl  bezüglichen  angesprochen  gefühlt  und 
imA  einige  andere,   wohin  wir  das  Gebet  am  Feste  der   Geburt 
tim  und  am  Tage  Johannis  des  Täufers  zahlen.     Oefters  leiden 
m  aber  an  zu   grosser  Wortfülle  und  an  Wiederholungen ,    wie 
Mm  !•  B.  bei  der  Umschreibung  des  Gebetes  des  Herrn  (S.  435 
\t)  der  Fall  ist.    In  den  Gebeten,  welche  sidi  auf  kirchliche  Feste 
[l|H]ien,   herrscht  im  Allgemeinen  das  dogmatische  Element  zu 
iiiTor.    Die  katholische  Kirchenlehre  ist   überall   mit   Sorgfalt 
hlgdialten  und  manche  Gebete  stammen  aus  der  Urzeit^  was  dem 
Inisgebet  keineswegs  zum  Vorwurfe  gereichen  wird.    Die  ein- 
IMUlteten  Lieder  dagegen  sind  werthlos  und  hütten  durch  bes- 
M  ersetzt  werden  sollen.    Wie  sehr  contrastirt  das  S.  4  befind- 
Ue  Morgenlied,  dessen  3.  Vers  also  lautet : 

„Mein  Schatzengel!  ich  dich  grüsse, 
Dass  du  stets  mir  mögst  beisteh'n; 
Meine  Arbeit  mir  yersüsse. 
Was  da  willst,  soll  jetzt  geschehen ; 
Tha'  zam  Gaten  mich  antreiben, 
Lass  mich  Gottes  sein  und  bleiben, 
Bis  ich  mög'  ihn  ewig  sehn.'' 

lit  dem  weit  bessern,   Yoranstehenden   Morgengebete I    —    Der 
Dmck  ist  scharf  und  deutlich  und  der  Preis  Äusserst  niedrig. 

[1784]  Perlen  der  heiligen  Schrift.  In  metrischen  Bear- 
Wtmgen  herausgegeben  von  Ernst  Ootthelfm  1.  Hft«  Jesu 
Cbisti  Parabeln.  Iserlohn^  Langewiesche.  1835.  Vlll 
i  64  S.  8.  (8  Gr.) 

Auch  u.  d.  Tit. :  Jesu  Christi  Parabeln.    Metrisch  Ton  u.  s.  w. 

Der  Yf.  meint  in  der  Vorrede,  Jesus  würde  nicht  „der  uner- 
«Aöpflic&e  Lehrer^'  sein,  wenn  er  nicht  auch  Dichter  wäre;  lässt 
^  bedenken,  wie  gross  die  Meisterschaft  Jesu  im  Improvisiren 
Sivtsen  sei,  und  bedauert,  dass  Jesus  seine  Parabeln  nicht  selbst 
^psdirieben  habe.    Warum  nicht  auch  noch,  dass  er  sie  nicht 
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Tersificirt  hat^  wie  hier  37  derselben  za  lesen  sindt  *—  Der  YC 
meint  es  gewiss  redlich;  dennoch  muss  Ref.  aussprechen,  das» 
dergleichen  Paraphrasen '  ihm  grösstcntheils,  und  namentlich  aud 
hier  wieder  als  etwas  höchst  Ueberfiüssiges  erschienen  sind. 

[1785]  Letztes  Hanptstück  der  Erkenntniss  christl.  YoIIkom- 
menheit.  Camenz.  (KitlHtz,  Zobel.)  1835.  XIV  u.  106  S.  16. 
<5  Gr.) 

Aach  u.  d.  Tit. :  Kleines  Haus-  und  Taschengesetzbuch  lEür 
Freunde  des  Rechts ,  der  Gesetze  und  einer  dadurch  begründeten 
friedlichen  Ruhe.    4.  Thl.  die  Gesetze  des  heil.  Geistes  enth. 

Die  Angabe  des  Titels  würde  dem  Plane  dieser  Zeitschrifl 
gemäss  hier  yollkommen  genügen ,  wenn  wir  nicht  anderseifs 
uns  für  Tei^pfiichtet  hielten,  auf  Schriften ,  die  einen  so  traurigen 
Beleg  für  die  Verirrung  des  menschlichen  Geistes  in  den  ge- 
schmacklosesten mystischen  Träumereien  abgeben , .  wie  die  Yorfie- 
gende,  besonders  aufmerksam  zu  machen,  und  ernste,  acht  ehriiH 
lieh  gesinnte  Leser  vor  dem  Ankaufe  und  der  Benutzung  Verlei- 
ben nachdrücklichst  zu  warnen. 

[1786]  S.  A.  Petii-Pibrre'8  in  Neuchatel  gehaltene  Predigiou 
Heft  L  Gott  ist  die  Liebe.  Nur  iii  Christo  ist  Heil.  Das  Reidi 
Gottes.  Berlin,  Fröhlich  u.  Co.  (1835.)  14,  16  u.  16  S.  gr.*. 
(n.  8  Gr.)  , 

Auch  einzeln  n.  d.  Tit. :  Gott  ist  die  Liebe.  Eine  üb.  1.  Job 
4,  8.  gehalt.  Predigt  u.  s.  w.  Ebendas.  1834.  (Vgl.  Repert.  Bl 
1.  No.  648.)  —  Nur  in  Christo  ist  Heil !  Eine  von  u.  s.  w.  übcJ 
Apost.  4,  12.  gehalt.  Predigt.  Aus  dem  Französ.  übersetzt.  D 
Ebendas.  1834.  16  S.  (2  Gr.)  —  Das  Reich  >Gottes.  Eine  iibeJ 
Mth.  10,  8.  gehalt.  Predigt.  Aus  d.  Franz.  übers.  IH.  Ebendas 
1835.  16  S.  (2  Gr.) 

[1787]  Suchet  in  der  Schrift.  Zwei  Predigten  zur  SOQjälir 
Jubelfeier  der  Luther'schen  Bibelübersetzung  u.  s.  w.  von  lUd 
Franz f  ev.  Pfarr.  zu  Alzei  in  Rheinhessen.  Darmstadt,  Hejer* 
sehe  Hofbuchh.  1835.  31  S.  gr.  8.  (4  Gr.) 

L  Text  Joh.  5,  39.  Suchet  in  der  Schrift  und  zwar  im  Irr- 
thnme  Belehrung,  im  Zweifeln  Entscheidung,  im  Irdischen  Erhr 
bung,  zum  Guten  Anweisung,  im  Leiden  Beruhigung,  im  Sterbt! 
Hoffnung.  IL  Text.  Lue.  24,  45.  Gründe,  die  uns  zum  Sachei 
in  der  Schrift  bestimmen  sollen.  Wir  haben  das  Recht,  dieMtt- 
4el,  die  Pflicht  und  den  Segen,  um  uns  zum  Suchen  in  der  Schrif 
kestimmt  zu  fühlen  u.  s.  w. 

[1788]  '^^  Christliches  Festgeschenk.  Eine  Sammlung  firomm«! 
Betrachtungen  und  Gebete  zur  Beherzigung  fürs  ganze  Leben*  Ge^ 
bildeten  kathol.  Jünglingen  u.  Jungfrauen  gewidmet  v«n  J.  p.  Sä' 
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iert.  (Mit  1  Titelkapf.)  Wien,  Haas'eclie  Baehb«  (1S35.)  (X  u.) 
336  S.  gr.  12.  (1  Thlr.) 

[1789]    ^Die  Himmelspforte.    Eiu  ToUständ.  Gebeth-  and  An- 
aachtsback für  kathol.  Christen.     Von  /.  P.  Silbert.    Mit  1  Kupf. 
:    Wien,  Wallishaasser.  1835-  340  S.  gr.  12.  (1  Thlr.) 

[1790]    *Gott,  mein  Alks,  meine  Freude,  mein  Trost!     Ein 
Attdaditsbach  für  gebildete  Christen  von  Carl  Cleynmann,  4.  Orig. 
Ausg.    Wien ,    Wallishaasser.    1835.    392  S.  gr.  12.  (1  Thlr. 
I   8  Gr.) 

[1791]  *  Gründe  gegen  die  Möglichkeit  einer  allgemeinen  Ter- 
l^eitang  des  Unglaubens.  Eine.Yorlesung,  gehalten  auf  der  k. 
rliein.  Friedrich-Wilhelras-Univ.  Von  Dr.  J.  iVe«3,  ehem.  Prof.  an 
ier  weil.  karf.  cöln.  Univ.  zu  Bonn ,  dermalen  Bürgermeister  in 
Niedersaalheim  bei  Mainz.    Bonn,  Weber.   1834.    20  S.   gr.  8. 

[1792]  Anleitung  tnx  Entwerfong  toa  Familienbüchern  für  Pre- 
figer  nebst  tabellar.  Formularien  Ton  C.  A.  Hoffmann  ^  grossh. 
hn.  Decan  a.  erstem  Pf.  zu  Grosenlinden.  Giessen,  Ricker. 
«84.  IV  o.  31  S.  8.  a.  2  lithogr.  Bog.  fol.  (n.  6  Gr.) 
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[1793]  üeber  die  Stelle  des  Varro  von  den  Liciniehi 

(de  re  rast.  I,  2.  §.9.).    Nebst  einer  Zugabe  über  Fest.  v.  Pos- 
tessiones  and  Possessio.      Zwei  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete 

der  Alterthumswissenschaft  and  Rechtsgeschichte  Ton  Pkm  Ed» 

BuschkCy  der  Phil.  a.  d.  Rechte  Dr.  a.  d.  letztem  ord.  öffentl. 

Prot  an  ^.  Univ.  zu  Breslau.       Heidelbergs    Molir.      1835. 

IV  n.  123  S.  8.  (16  Gr.) 

Man  erkennt  den  tüchtigen  Philologen,  als  welchen  der  Vf. 
ndi  in  allen  seinen  bisherigen  Schriften  bewährt  hat,  auch  in 
ieser  überall  wieder.      Nur  wer  diese  Eigenschaft  mit  einer  so 

rdlichen  Kenntniss  des  römisi^en  Rechts  yerbindet,  wie  der 
,  konnte  die  Gegenstände  der  beiden, yorliegenden  Abhandlon- 
pn  in  80  gediegener  Weise  und  mit  so  glücklichem  Erfolge  be- 
handeln. /  Die  erste  Abhandlung,  welche,  wie  mancher  andere  gründ- 
liche Beitrag  zur  Philologie,  auf  Veranlassung 'der  philomathisdien 
Gesellschaft  in  Breslaa  entstanden  ist,  behandelt  eine  Yon  den 
nden  dankein  Stellen  inVarro's  „libris  de  re  rnstica*',  welche  in 
Merer  Zeil  mehrfach  besprochen  worden  ist,  insbesondere  ton 
flötiling  in  eia&a  Programm  v.  J»  1831.     Das  Resultat  der  Un- 
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tersuehoDgen  des  Yfs.  ist  nim  zwar  nicht  ybllig  nea;  es  etimmi 
im  Wettentlichen  mit  der  Ansicht  Anderer  überein.  AJIein  nichts- 
destoweniger ist  es  ein  wahrer  Gewinn  für  die  Wissenschaft,  dass 
der  Vf.  die  Sache  von  Neuem  beleuchtet  hat.  Denn  nicht  bloss 
verdanken  wir  ihm  eine  wirkliche  Begründung  und  weitere  Ans- 
fuhmng  der  Ansicht^  an  welche  er  sich  angeschlossen  hat,  son- 
dern seine  Schrift  ist  auch  durch  die  gelungene  Art,  mit  welcher 
er  Meinungen  der  Neueren,  namentlich  Niebuhr's  berichtigt,  höchst 
lehrreich  geworden  und  hat  besonders  durch  einige  eingewebte 
Untersuchungen  einen  bedeutenden  selbstständigen  Werth  erhalten. 
Namentlich  macht  Ref.  alle  Alterthumsforscher  auf  die  Bemerkun- 
gen aufmerksam,  welche  sich  S.  40  ff.  über  die  Bedeutung  und 
die  Geschichte  des  römischen  Forum  ünden.  In  Bezug  auf  die 
Erklärung,  welche  der  Yf.  von  der  obigen  Stelle  gibt,  kann  Ref. 
hier  nur  hervorheben,  dass  der  Yf.  die  lex  Licinia  de  modo  agri 
mit  Hüllmann  u.  A.  auf  das  Maass  alles  Grundbesitzes ,  nidit 
bloss,  wie  Niebuhr,  auf  das  der  possessio  agri  publid  bezieht; 
dass  er  mit  Niebuhr  in  der  Interpunction  der  Stelle  und  in  der 
Annahme,  dass  Yarro  von  zwei  Liciniem,  dem  Urheber  des  obi- 
gen Gesetzes  und  dem,  dessen  Baumcultur  gerühmt  und  yon  dea 
gesagt  wird:  „Primus  populum  ad  leges  accipiendas  in  septen 
jugera  forensia  eduxit^^,  übereinstimmt,  und  endlich  dass  er  diesfl 
letzteren  Worte  selbst,  theilweise  nach  dem  Yorgang  des  Pighins, 
von  einer  Aufforderung  des  Licinius  an  das  ganze  Yolk  yersteht, 
sich  mit  ihm  Ton  dem  Comitium  auf  den  Marktplatz  zur  Annahme 
Ton  Gesetzen  zu  begeben.  Ref.  findet  diese  Erklärung  den  Worten 
des  Yarro  so  entsprechend  und  durch  sie  erst  den  wahren  Sinn 
des  Schriftstellers  so  richtig  aufgeklärt,  dass  er  ihr  nichts  Ge- 
gründetes entgegenzusetzen  weiss;  auf  Einzelnheiten,  in  welches 
er  dem  Yf.  nicht  beistimmt,  kann  er  hier  nicht  eingehen.  Dil 
zweite  Abhandlung  beschäftigt  sich  mit  zwei  Stellen  des  FestuS; 
yon  welchen  die  zweite  yon  den  Neueren  fast  gar  nicht  berück- 
sichtigt worden  ist.  Diese  Zugabe,  welche  zugleich  zur  Erläu- 
terung der  ersten  Abhandlung  dient,  ist  ein  recht  interessantei 
Beitrag  zur  älteren  Geschichte  des  Besitzes  und  des  ager  pnbli' 
cus.  Sie  soll  nach  der  Yorrede  eine  Probe  der  Art,  wie  der  Yf 
die  Geschichte  de3  röm.  Rechts  behanddt,  sein,  und  Ref.  frenl 
sich,  yersichem  zu  können,  dass  diessmal  die  tiefere  Begründung 
des  Gegenstandes,  welche  der  Yf.  yersucht  hat,  der  Klarheit  unä 
Yerständlichkeit  keinen  Abbruch  gethan  hat.  So  lässt  sich  das^ 
selbe  denn  auch  wohl  für  die  Fortsetzung  der  Zimmern'schen  Rechts^ 
geschichte  hoffen,  eine  Hoffiinng ,  die  man  nach  den  Yersuchen 
einer  tieferen  Auffassung  des  Rechts,  welche  der  Yf.  früher  mit- 
getheilt  hat ,  kaum  zu  fassen  wagte.  Möchte  sie  recht  bald  ifi 
Erfüllung  gehen!  76« 
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[1794]  Die  verschiedenen  Strafrechistheorieen  in  ihrem 
Verli&ItDisse  zu  einander  und  zu  dem  positiven  Rechte  und  des- 
sen Geschichte.  ^  Eine   criminalistische    Abhandlung    von   Jul. 

Friedr.  Heinr.  Abeggy  d.  Phil.  u.  b.  R.  Dr.  u.  ord.  Prof. 
an  d.  Univ.  zu  Breslau.  Neustadt  a.-d.  O.^  Wagner.  1835» 
WL  n.  171  S.  8.  (21  Gr.) 

Die  Schriften  des  Hrn.  Dr.  Abegg  haben  immer  in  den  An- 
^n  des  Ref.  besonders  deswegen  einen  hohen  Werth  gehabt,  weil 
»dl  durch  die  Bearbeitungen  der  verschiedensten  Materien  eine 
leitende  Hauptidee  hindurchzieht,  deren  Hervortreten  dem  entlege- 
nen Einzelnen  eine  befriedigende  Beziehung  zu  einem  Ganzen  ge- 
währt. Ueberall  findet  sich  bei  ihm  dasselbe  klare  Bewusstsein 
desselben  Ausgängspunctes  und  Zieles,  überall  in  der  Art  derGe- 
vimiung  der  Resultate  dieselbe  Methode.  Man  sieht  bald,  dass 
er  der  neuern  Richtung  der  Philosophie  angehört,  welche  dem 
Gesdiichdichen  nieder  einen  Werth  zugesprochen  und  in  dem 
Seienden  eine  Vernunft  gefunden  hat,  welche  desshalb  im  Rechte 
.  Im  ausserhalb  der  sitüichen  Verhältnisse  des  Staats  liegendes 
;;  Gesetz  um -das  SetnsoUende  fragt,  sondern  jene  als  positive  an- 
itemt  und  ihr  Bestehen  durch  das  Nachweisen  der  Idee  recht- 
ttgt,  welche  sie  heryorgetrieben.  In  der  Methode  gehört  der 
R  der  HegePschen  Philosophie  an,  ohne  jedoch  die  gewöhnlichen 
FAler  der  Anhänger  dieser  Schule  zu  theilen,  die  für  Ref.  na- 
mentlich in  dem  unbarmherzigen  und  eintönigen  Spiele  der  Dia- 
lektik bestehen,  welchem  die  geistvollem  Hegelianer  nur  hie  und 
dadurch Coloraturen,  z.B.  Bilder  und  Analogieen,  sein  grausses 
Unisono  zu  nehmen  suchen.  —  Hr.  Abegg  trügt  nun  in  dem 
anzuzeigenden  Buche  an  seine  Mitwelt  eine  Schuld  ab,  die  ihr 
eigentlich  jeder  bedeutende  Criminalist  zu  zahlen  hat,  indem  er 
seine  Strafrechtstheorie  für  sich  und  im  Verhiiltniss  zu  den  An- 
sifkten  Anderer  mittheilt  und  rechtfertigt.  Ref.  glaubt  den  Aus- 
zug folgender  Hauptsätze  derselben  den  Lesern  des  Reporter, 
seboldig  zu  sein.  Die  vernünftige  specnlative  Betrachtung  eines 
Gegenstandes  soll  nicht  von  aussen  her  die  Vernunft  erst  in  ihn 
liineinfiihren,  sondern  die  darin  enthaltene  nachweisen.  Die  Idee,  i 
üe  sich  nothwendig  äussert ,  erlangt  in  historischer  Gestalt  ihre 
Wirklichkeit,  und  es  ergeht  desshalb  an  die  Philosophie  nur  die 
Forderung,  in  dem  Positiven  den  Ausdruck  der  Idee  von  dem  Zu- 
fiilligen,  bloss  Aeusserlichen  zu  sondern.  So  ist  auch  das  Recht 
licht  Gegenstand  verständiger  Aussinnung,  sondern  es  ist,  indem 
üe  Idee  sich  ein  ihr  angemessenes  Dasein  in  der  Zeit  zu  geben 
bestrebt,  vorhanden,  ehe  das  Denken  sich  die  Aufgabe  setzte  es 
in  seiner  Berechtigung  darzustellen.  Der  Begriff  hat  nur  in  sei- 
len historischen  Entwickelungsstufen  [seine  geistige  Geschichte, 
sowie  denn  auch  den   nothwendigen  Kategorieen  desselben  die 
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j^eschichtlichen  Erscheinungen  entsprechen«  Die  Strafe  anlangend, 
($0  sind  auch  bei  ihr  die  Kategorieen  ihres  Daseins  die  erste  un- 
mittelbare Erscheinung,  ihre  ungetheilte  Einfaehhtfli^,  dann  die  Tren- 
nung in  die  besondern  Merkmale  ihres  Begriffs  und  das  selbstän- 
dige Hervorheben  des  einen  oder  andern  derselben,  und  endlid 
der  Fortschritt  zu  einer  yermit^elten  Einheit ,  in  welcher  die  Er-> 
gebnisse  früherer  Bildungsstufen  mit  enthalten  sind.  Diesen  Stu- 
fen entsprechen  in  der  geschichtlichen  Erscheinung  der  Strafe  eben- 
falls  drei  Entwickelungsmomente.  Die  erste  unmittelbare  Erschei* 
nung  der  Strafe  ist  die  von  dem  subjectiven  Gefühle  eines  za 
▼ergehenden  Unrechts  ausgehende  Rache,  eine  blosse  Ahnung  der 
Forderung  des  Rcclites,  dass  das  Unrecht  nicht  bestehen  4ürfei 
Der  nächste  Fortschritt  ist  der  von  der  Rache  zur  Strafe,  dit 
sich  allraählig  als  Objectives  zu  äussern  anfangt,  von  der  bürger-* 
liehen  Gesellschaft  erfordert,  auf  die  yerschiedenen  Rücksichten, 
welche  die  letztere  zu  nehmen  hat ,  bezogen ,  und  als  Mittel  zu 
Zwecken  geltend  gemacht  wird.  Der  dritte  Schritt  wird  Ton  der 
Heraushebung  einzelner  Seiten  der  Strafe  zum  Grunde  derselba 
gethan,  der  zugleidi  ihr  Zweck  ist,  nämlich  zur  Gerecht  ig» 
keit.  Gleich  entsprechend  dieser  dreifachen  Gestaltung  der  Strafe 
ist  auch  die  Entwickelung  des  strafbaren  Unrechts,  in  dessen  B«^ 
griffe  sich  als  das  erste  Moment  das  der  Yerletznng,  als  dat 
zweite  das  der  gefährlichen  Handlung,  als  das  d litte  das  der  Nicht- 
aditung  des  im  Staate  herrschenden  Rechtes  so  darstellt,  dasi 
dieses  letzte  die  beiden  ersten  in  sich  begreift.  Die  Gereck- 
iigkeitstheorie,  welche  die  zweite  Entwickelungsstufe,  aufdet 
die  relativen  Theorieen  stehen  bleiben,  als  Durchgangspnnct  be« 
trachtet,  würde  sonach  diese  sein,  die  Grund  und  Zweck  der  Strafe 
darein  setzt,  dass  das  an  sich  heilige  und  unverbrüchliche  Reckt 
herrsche,  folgeweise  das  ihm  entgegenstehende  Unrecht  aufgeho- 
ben werde.  Sie  würde  die  relativen  Theorieen,  soweit  sie  nicht 
dem  Princip  der  Gerechtigkeit  widersprechen,  in  sich  begreifen, 
dadurch  aber  nicht  zu  einer  synkretistischen  werden,  sondern  viel- 
mehr als  die  vermittelnde  Einheit  der  früher  entgegengesetztes 
und  sich  bekämpfenden  Rücksichten  erscheinen»  Auf  die  Darstel- 
lung dieser  Theorie  folgt  in  treuer  Befolgung  der  erwählten  Me- 
thode der  Versuch,  in  dem  positiven  Rechte ,  so  weit '  es  ans  zu- 
nächst angeht,  alsQ  im  römischen,  canonischen  und  deutsehen,  di( 
Wahrheit  der  vorigen  Ansichten  nachzuweisen.  Diess  g4>schiehi 
mit  Feinheit  und  Umsicht ,  und  der  fortwährenden  Hinweisung 
wie  sich  das  Prindp  der  Gerechtigkeit  ungeachtet  des  hänfigei 
Yerkennens  desselben,  dennoch  immer  kraft  seiner  innen  Nodb 
wendigkeit  geltend  macht.  Noch  bemerkt  Ref.,  dass  die  Abegg- 
sehe  Schrift  mehr  für  Kenner  der  wichtigen  Controverse  und*  ih« 
rer  früheren  Behandlung,  als  für  den  ersten  Unterricht  über  die* 
Mibe  gttehrieben  ist.    Wif  wissen  dem  Yf.  dafür  Dank,  dass  « 
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_^  IJIM  Stoadpimet  behauptete  und  erklären,  dass  wir  ihn  für  diese 
te  »f  if^it  lücht  bloss  für  berufen,  sondern  auserwählt  halten,  da  sich 
Tßl  1^0  der  philosophischen  und  juristischen  Bildung  selten  bei  ei- 
bsäf  KB  Bearbeiter  dieser  Controverse  in  gleichem  Maasse  antreffen 
ittden«'  Einwendungen  gegen.  Princip  und  Methode  der  hier  zn 
jUe&den  philosophischen  Behandlung  wären  gegen  das  Sjstem 
in  Gauen  au  richten  und  finden  desshalb  hier  keinen  Platz. 

33. 


:> 


[1795]  Versuch  über  die  Begriindung  des  Strafrechts. 
Vo»  Friedr.  Freih.  v.  Preuschen.  Darmstadt^  Heyer- 
iche  Hofbuchh.  1835.     YHI  n.  104  S.  8.  (n.  14  Gr.) 

Ref.  hatte  vor  wenigen  Tagen  erst  das  Studium  der  neue- 
«leB  Abegg*schen  Abhandlung  über  die  Strafrechtstheorieen  been* 
to  und  die  Anzeige  davon  für  das  Repertorium  entworfen,  als 
er  die  Schrift  des  Hrn.  y.  Preuschcn  zu  demselben  Zwecke  zur 
Bttd  nahm.  Bei  den  durch  Abegg's  Abhandlung  gesteigerten  An- 
kdemngen  an  jede  fernere  litcr<irische  Arbeit ,  welche  sich  als 
faeogniss  auf  den  Boden  derselben  Strfitfrage  ankündigt,  stellte 
«h  für  Ref.  der  Gegensatz  der  Schrift  des  Hrn.  y.  Pr.  noch  um 
H.  greller  und  verletzender  heraus.  Aber  auch  ohne  diese  dem 
K kochst  nachtheilige  Veranlassung  zu  Anstellung  von  Yerglei- 
'elvifi:en  würde  Ref.  den  unumwundensten  Tadel  über  einen  Versuch 
^  liben  aussprechen  müssen,  dessen  Veröffentlichung  ihm  als  eine 
dtene  Kühnheit  erscheint.  Eine  Arbeit  über  Strafrechtstheoriö 
^  darf  jiiberhaopt  nach  des  Ref.  Dafürhalten  jetzt  nur  noch  aus  d- 
Km  dreifachen  Gesichtspuncte  unternommen  worden.  Von  der 
Wahl  des  einen  oder  andern  wird  !sugleich  eine  totale  Verschie- 
4udieit  der  wissenschaftlichen  Behandlung  bestimmt;  daher  auch 
<lie  Verbindung  derselben  in  einer  Schrift  wohl  nicht  rathsam  ist. 
^m  Erstens  niimlich  kann  man  für  Anfanger,  die  sich  auf  dem  Boden 
{{.|  dieser  Streitfrage  orientiren  wollen ,  eine  Darstellung  der  Haupte 
zuge  dec  einzelnen  Theorieen ,  auch  mit  Beifügung  einer  Kritik 
iereelben,  liefern.  Diese  Kritik  ist  jedoch  nicht  in  der  gewöhn- 
lidien  Weise  statthaft,  dass  man  nlimlich  jede  Theorie  an  einer 
i.|  gebilligten  dritten  Ansicht,  als  dem  Maassstabe  der  Wahrheit, 
f  nusst,  sondern  nur  in  dem  Maasse,  dass  man  das  Interesse,  durch 
vddies  die  Theorieen  hervorgetrieben  wurden,  nachweist  und  nach 
to  vorübergehenden  oder  dauernden,  bloss  partiellen  oder  umfas- 
senden Natur  dieses  Interesses  die  Wahrheit  seines.  Productes  be- 
ortleilt.  Die  Straftheorieen  so  vorzutragen,  dassxman  sie  in  ab- 
Mlate  und  relative  abtheilt  und  für  die  Herzählung  dieser  wieder 
«Ben  willkürlich  gewilhlten  Eintheilongsgrund  hinstellt,  kann  kei- 
ner Eansicht  förderlich  sein.  Auch  jbier  mussr  die  Gntwickelung 
Snetis^  und  ungefähr  in  der  Weise  von  Statt^^n  geben,  wie  dk 
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Tersciliedeneii  Ansiditen  über  Rechtsphilosophie  überhaupt  von  Stall 
im  ersten  Bande  seines  Werks  über  diese  Wissenschaft  dargesteDt 
worden  sind«  Zweitens  kann  man  ausländische  Strafrechtstheoiie«i, 
die  bei  uns  weniger  bekannt  sind ,  durch  treue  Darstellung  sa- 
gänglich  machen  und  bei  uns  zur  Discussion  bringen,  wie  diess 
2.  B.  durch  Hepp's  Schrift  „über  die  Gerechtigkeits-  und  Nutzun{^ 
theorieen  des  Auslandes'^  u.  s.  w.  geschehen  ist.  Der  dritte  Gesidits- 
punct  endlich  ist  die  Aufstellung  einer  in  der  Grundannahme  selbst, 
oder  in  der  Art  der  Begründung  eigenen  Theorie,  ein  Gesichts- 
punct,  für  welchen  nur  Manner  arbeiten  sollten,  die  aus  der  Wis- 
senschaft und  dem  Leben  des  Rechts  das  gewesene  und  gewor- 
dene Besondere  und  Einzelne  vollständig  kennen  und  überschanen^ 
und  dadurch  eben  zu  Abstractionen  über  das  Allgemeine  legitimirt 
sind.  Welchen  Gesichtspunct  Hr.  y«  Prenschen  im  Auge  gehabt 
habe,  kann  Ref.  nicht  sagen.  Auf  104  weit  gedruckten,  aucb 
der  Form  nach  wenig  enthaltenden  Seiten  werden  yerschiedene 
fremde  Strafrechtstheorien  aufgezählt ,  ein  Bischen  mit  den  alten, 
bis  zum  Ekel  schon  anderwärts  wiederholten  Gründen  bekriegt, 
eine  sogenannte  eigene  Ansicht  (die  aber  in  der  That  nur  ein» 
unbedeutende  Mischung  yon  absoluter  und  Feuerbach'scher  Ab- 
schreckungstheerie  ist)  aufgestellt,  diese  etwas  auf  die  Lehm 
Tom  Strafgesetz,  Verbrechen,  Strafe  u.s. w.  angewendet,  dabei 
noch  Vieles  aus  der  Oriminalpolitik ,  die  Frage  über  Zulässigkeit 
der  Todesstrafe  und  Anderes  mehr  en  passant  Entschieden  und 
mit  einigen  Worten  über  die  oberherrliche  Begnadigung  gesdilos- 
sen.  Es  thut  dem  Ref.  leid,  seine  Worte  mit  einer  Yerurtheflnng 
schliessen  zu  müssen,  die  er  aber  der  Gerechtigkeit  schuldig  ist, 
zu  deren  Uebiing  Hr.  v.  P.  selbst  auffordert.  Das  Ergötzlichste 
an  dem  Sohriflehen  sind  eine  immense  Masse  von  DruckfehleiD, 
Ton  denen  der  3  Seiten  lange  Katalog  derselben  nur  einen  Theil 
aufführt.  33. 

[1796]  Yervemung  des  Herzogs  Heinrich  des  Reichea 

von  Bdem  durch  die  heimliche  Acht  in  Westphalen.  Ein  yott- 
ständiger  Yemprozess  nach  neu^tdeckten  Urkunden  dargestellt  von 
Dr.  Bernh.  Thierschy  Director  d.  königl.  Gjmnas.  zu  Dort- 
mund.   Essen,  Bädeker.  1835.     144  S.  gr.  8.  (18  Gr.) 

Der  Vf.  war  bei  Nachforschungen  in  dem  dortmunder  Stadt- 
archive so  glücklich,  einige  80  Urkunden  mit  der  vielversprechen- 
den Aufschnfi:  „Diess  soll  Niemand  lesen  noch  hören,  er  sei 
denn  ein  Freischöffe^%  vorzufinden,  und  unter  diesen  einige  30, 
welche  die  Yervemung  des  Herzogs  Heinrich  des  Reichen  von 
Baiem  aus  den  Jahren  1429—1431  enthalten.  Die  MittheilinS 
dieser  Urkunden  hat  der  Yf,  zum  Gegenstand  des  anzuzeigenden 
Buches  gemacht,   und  jener  sowohl  eine  allgemeine,    den  Begriff 
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des  heimtidieii  Gerichts  und  seine  Macht  behandelnde,  als  andi 
eine  besondere,  diesen  Yehmfall  betreffende  historische  Einleitung 
TMansgesdiickt.      Angehfingt   ist  ein  Yeneichniss  der  schweren 
Wörter  und   eine  kurze  Nachricht   über  neue  Entdeckungen   an 
Urkunden,   die  der  Yf.  während  des  Druckes  seiner  Schrift  ge- 
macht hat      Der  hier  behandelte  Yehmfall   entwickelte   sich   in 
Folge  eines  von  Heinrich  dem  Reichen  an  Herzog  Ludwig  dem 
Bärtigen  Ton  Baiern  begangenen  meuchlerischen  Anfalls  undFrie- 
lensbruchs  und  anderer  Yerletzungen,  welche  d^  erstere  nament- 
lich an  Caspar  tou  Torringen  verübt  hatte.    Ludwig  brachte  seine 
Sache  an  den 'Kaiser,  der  den  Heinrich  erst  in  die  Acht  erklärte, 
bald  aber  ihm  wieder  rerzieh.    Durch  den  Torringer  jedoch  wur- 
den die  Unbilden  Heinrich's   an  das    heimliche  Gericht   gebracht, 
welches  den  Friedensbrecher  in  contumaciam   yervemte  und   un- 
geachtet der  Einsprüche  des  Kaisers  die  gewohnten  Maassregeln 
«ur   YoUstreckung   des   Urtheils   traf«      Der  Kaiser,   nach   Be- 
ndirichtigung  von  diesem  Yerfahren,    auf  Ludwig   aufgebradit, 
8«gt  diesem  den  Frieden  ab  und  setzt  ihn  in  die  Nothwendigkeit, 
te  Schutz    seiner   Rechte   bei    dem   west&lischen   Gerichte   zu 
neben«    Hier  nimmt  man  sich  seiner  an ;  die  Freischuffen  machen 
«ine  Sache  zu  der  ihrigen;  erlassen  die  drei  gewöhnlichen  Yor- 
Uongen  an  den  Beklagten  und  verfolgen  ihr  Yerfahren,  ungeach- 
M  aller  Einsprüche  des  Kaisers  und  aller  Yersuche,  das  heimli- 
dM  Gericht  an  seinem  Werke  der  Gerec^itigkeit  zu  hindern.  — 
Nese  Ereignisse  sind  es ,  welche  die  Urkunden  aneinander  reihen. 
Tom  ersten  Process  gegen  Heinrich  ist  die  Yervehmung  und  ihre 
Wirkungen,  vom  zweiten  die  Anklage  und  die  verschiedenen  Re- 
'    damationen,  Yorladungen  u.  s.  w.  vorhanden;  und  wirklich  ergän- 
len  sich  die  Urkunden  gegenseitig  zu  einem  vollständigen  Yehm- 
processe.       Aber  freilich  ist  es  nur  ein  Contumacialfall,  welchen 
i    sie  darstellen,  ein  Fall  also,    dem  wegen  des  Ermangeins  alles 
I    Excalpationsverfahrens  ein    grosser  Theii   des  fiir  die  Geschichte 
(les  Strafprocesses  Interessanten  fehlt«      Yielleicht  erzielt  der  Yf. 
i)ei  seinem  fleissigen  Forschen  noch  grössere  Resultate,   welche 
^ann  als  Mittel  zur  Gewinnung  ganz  bestimmter  Erkenntnisse  von 
dem  Grund  und  Boden  anerkannt  werden  müssen,  auf  dem  unser 
hquisitionsprocess  aufgewachsen  ist.    Bei  ähnlichen  Arbeiten,  wie 
die  vorliegende,    möge  nur  der  Yf.  es  an  historischen  Yorstudien 
weniger  fehlen  lassen,  damit  es  solcher  Nachtrüge  wie  S.  51 — 62 
oidht  wieder  bedürfe.       Mehr  Sorgfalt  bedarf  auch  der  Stil  und 
die  Disposition  des  Ganzen.    Die  historische  Einleitung  darf  nicht 
M  grosse,  beim  Abdrucke  der  Urkunden  wiederholte  Stellen  der 
Ictiteren  enthalten.  —     Die  äussere  Ausstattung  ist  anständig. 

33« 

[1707]  lieber  die  Todesstrafe.     Ein  Yersuch  zur  Yer* 


26tt  Jaxisprudenz» 

Iheidigang  derselben  gegen  die  Ansichten  des  ehemaligen  Hrn.  Mar- 
quis Yon  Beccaria,  und  des  Hrn«  Prof.  Dr.  Grohmanns  in  Harn* 
borg,  von  dem  Amts-Aktuar  Chr.  Lebr.  FritzschCj  inCoI- 
ditz.  Colditz«  (Leipzigs  Kammer.)  1835.  lY  o«  78  8. 
gl-,  8*  (n.  8  Gr.) 

Hr.  *Actnar  Fritzsche,  der  jetzt  nicht  zum  ersten  Male  ab 
Schriftsteller  aofiritt  (Ref.  kennt  von  ihm  aus  dem  yorigenJahr- 
zehend  „Meditationes  juris  Xll.'^  und  „Commentationes  de  rarüa 
juris  —  capitibus'^),  gibt  durch  diese  Seite  seiner  Thätigkeit  ein 
recht  erfreuliches  Zeichen  von  einem  wissenschaftlichen  Eifer,  der 
sich  unter  einer  Masse  nicht  eben  sehr  belebender  Berufsgesdilifle 
in  steter  Regsamkeit  erhält.  Schon  yon  dieser  Seite  her  virdo 
seine  Arbeit  als  etwas  dankcnswerthes  erscheinen.  Aber  seine 
Abhandlung,  in  der  er  seinen  eignen  Gedanken  gefolgt  ist  und 
fremde  Ideen  mit  Vorsatz  unberücksichtigt  gelassen  hat,  bietet  aud 
ihrem  Inhalte  nach  manche  schätzenswerthe  Bemerkung.  Der  Weg, 
den  der  Yf/  einschlägt,  ist  folgender.  Er  beginnt  mit  einer  kur- 
len  Relation  der  von  Beocaria  und  Grolimann  gegen  die  Zuläs« 
eigkeit  der  Todesstrafe  gemachten  Einwendungen  und  wendet  sidi 
hierauf  zur  Kritik  derselben.  Zuerst  sucht  er  Beccaria's  bekannte 
Argumentation:  „Der  Mensch  dürfe  sich  selbst  nicht  tödten,'als», 
eben  so  wenig  der  Gesellschaft  ein  Recht  hierzu  übertragen'', 
durch  den  Beweis  zu  beseitigen,  d^ss  der  Selbstmord  aus  guten 
Gründen,  allerdings  eine  statthafte  Handlung  sei,  und  dass  man 
die  Uebertragung  eines  eventuellen  Rechts  am  Leben  der  Bürger 
an  den  Staat  für  geschehen  annehmen  müsse.  Hierauf  wendet 
sich  der  Vf.  gegen  Grohmann  und  leitet  seine  Gegenbemerkun- 
gen durch  Mittheilung  eigener  Ansichten  über  den  Grund  yon 
Recht,  Staat  und  Strafe  ein.  Seine  Gegenargumente  bestehen 
namentlich  in  folgenden  Sätzen:  die  Abschaffung  der  Todesstrafe 
werde  ein  noth wendiges  Glied  in  der  Kette  der  Strafen,  und  die 
angemessene  Bestrafung  der  härtesten  Verbrechen  aufheben, 
eine  Angemessenheit,  die  theils  nach  dem  todeswürdigen  Verbre- 
chen selbst,  theils  nach  der  PBicht  des  Staats,  sich  yollkommen 
zn  sichern,  theils  nach  dem  Verhältnisse  zu  den  wegen  gewisser 
Vorbrechen  eintretenden  Fieiheitsstrafen  bemessen  wird;  —  die 
Grohmann*sche  Appellation  an  das  Gefühl  sei  theils  an  sich  un- 
statthaft, theils  beruhe  sie  auf  Täuschung;  —  auch  sei  sein  Ein- 
wand, dass  diese  Strafe ,  da  sie  Gleiches  mit  Gleichem  yergdte, 
sehr  mt^e  an  die  Rache  gränze,  eben  so  unzulässig,  wie  noch 
mehrere  andere  Grohmann'sche  Behauptungen,  die  so  unbedentend 
lind  seicht  sind,  dass  wir  nns  die  Anführung  der  Gegengründo 
crnparen.  Nach  Ref.  Urtheil  ist  es  zu  beklagen,  dass  Hr.  F.  seine 
Bemerkungen  über  die  Todesstrafe  an  Beccaria's  und  Grohmann's 
Sohrifl  angeknüpft  hat.     Denn  so  bedeutend  die  erstero  für  ihre 
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lA  war,  «a  gering  ist  doch  jetzt  ihre  iiraktische  Bedeutsamkeit; 
nl  80  lauter  ond  lobenswertli  aaeli  die  Atoicht'  wto,  wde&e  dio 
xweite  enengie,  so  schwach  an  Inhalt  und  Form  ist  sie  doch 
selbst  geworden.  Dazu  bekam  der  Yf.  durch  beide  Schriftsteller 
Gelegenheit,  sich  über  Rechtsphilosophie  überhaupt  und  Strafrechts- 
Aeorie  im  Besondern  auszusprechen  und  dabei  Meinun^^en  dar- 
^1  «degen,  welche  in  ersterer  Beziehung  nicht  weit  über  den  Stand- 
-^i  fimct  des  Thomasius,  in  der  letztern  nicht  über  den  von  Feuer- 
'^t  back  hinaosreichen.  Ref.  macht  den  Vf.,  um  ihn.  in  beiden  Be- 
xieknngeh  zu  neuen  Studien*  zu  veranlassen,  auf  den  Mangel  al- 
1*  ler  Realität  aufmerksam,  den  die  Erzählung  S.  18  h<at,  dass  der 
Mensch*  sich  aus  dem  grässli eben  Naturstande  in  eine  iiussere  Ord- 
nuig  der  Dinge  sehne,  dass  er  mit  Andern  um  der  Sicherheit 
wiHen  in  einen  Staatsverband  trete  u.  s.w.,  und  auf  den  Wider- 
sprach, der  in  dem  von  ihm  mehrmals  ausgesprochenen  Gedan- 
ken einer  gerechten  Abschreckungsstrafe  liegt.  Wo  der  Vf.  vom 
4  criminalpoli tischen  Standpuncte  ans  seinen  Gegenstand  behandelt, 
^  faden  wir  dagegen  gnlnd liehe  Beobachtung,  treulich  benutzte  Er- 
iakruig,  überzeugende  Darstellung.  Oft  begegnet  man  Stellen, 
Jä  denen  sich  ausser  diesen  Vorzügen  auch  noch  ein  recht  treff- 
Ues  Gemüth  beurkundet,  und  Ref.  rechnet  zu  diesen  namentlich 
fii tauge  Note  von  S.  44  an,  in  welcher  sich  der  Vf.  über  deo 
grmaamen  Irrthum  der  Gesetzgeber  ausspricht,  die  zur  Gleichheit 
ffl  der  Bestrafung  fordern,  dass  alle  Verbrecher,  ohne  Unter- 
^  sdded  des  Standes,  der  Bildung,  der  früheren  Verhältnisse,  idem,. 
ik^t  tantundem  leiden  sollen.  Auf  diesen  Irrtlium  aufmerksam 
genadit  zu  werden,  war  vielleicht  keinem  Zeitalter  so  nöthig,  als 
es  dem  unsrigen  ist,  in  welchem  man  in  der  grossen  Gefahr  steht, 
die  Form  der  Gerechtigkeit  für  den  wahren  Inhalt  derselben  zu 
oekmen,  31. 

[1798]     Handbnch  der  vom  Jahre   1572  bis  auf  die 

neueste  Zeit  erschienenen  noch  jetzt  gültigen  Civii-Process-Gesetze 
des  Königreichs  Sachsen,  Herausgeg.  von  Fried,  Freiesle-^ 
hm.  2.  Thl.  Leipzig,  Volkraar,  1835.  XIV  41.428  S. 
gr.  8.  (n.  2  TUr.  16  Gr.  fiir  2  Thle.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  4.  No.  311] 

Schneller  als  zu  vermuthen  war,  ist  dieser  zweite  Band  er- 
teUenen^  der  die  Sammlung  schliesst,  und  indem  er  die  Gesetze 
bis  znm  4«  Febr.  1835  enthält,  auch  die  durchgreifenden  und 
wiebtigen  vom  Ende  Januars  d.  J.  zugleich  umfasst,  Dass  gerade 
dirdi  diese  letzteren  dem  Heransgeber  eine  planmassige  Auswahl 
bei  Aufnahme  der  früheren*  oft  sehr  schwierig  und  zweifelhaft 
^rarde,  wollen  wir  gern  glauben;  er  hat  inzwischen,  du  sie  nicht 
in  allen  denjenigen  Stellen  angeführt  werden  konnten,  wo  sie  ab- 
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ändernd  oder  aufhebend  eintreten,  darch  eine  sdüiesslich  gegebene 
vergleichende  Uebersicht  diesen  Mangel  zu,  ergänzen  gesodit. 
Yen  S.  389  geht  das  Sachregister ,  welches  Ref. ,  soweit  er  mit 
dessen  Prüfung  sich  beschäftigen  konnte,  yoMkommen  genau  und 
ausreichend  gefunden  hat.  12. 

[1799]  Handbuch  der  Preussischen  Stempelgesetzgebno^ 

oder  Zusammenstellung  des  Stempelgesetzes  vom  7«  März  1822; 
mit  den  bis  in  'neuester  Zeit  ergangenen  Gesetzen ,  Verordnung^ 
und  Res'cripten,  welche  dasselbe  ergänzen,  abändern  oder  ertäu- 
tern;  nebst  vollständigem  chronologischen  und  Sachregister.  Her- 

ausgeg.  von  JF,  X  HafemanUy  kön.  pr«  Justizconmiissarias. 

Leipzig^  Köhler.  1835.  IV  u.  436  S.  gr.  8.  (2  Thhr.) 

Der  äussere  Umfang  des  Werkes  allein  lässt  auf  einen  be- 
deutenden Reichthum  der  hierher  gehörigen  Gesetze  schliessen,  mt 
wirklich  sind  sie  auch  schon  in  solcher  Anzahl  vorhanden ,  dasa 
eine  auf  schnellen  Ueberblick  berechnete  Zusammenstellung  z4 
mehr  als  der  blossen  Bequemlichkeit  dient.  Es  fehlt  auch  nidl 
an  solchen  Arbeiten,  vor  denen  jedoch  die  vorliegende,  nicht  blofls 
weil  sie  die  neueste  und  vollständigste  ist,  sondern  auch  wegen  der 
Zweckmässigkeit  ihrer  Anordnung  den  Vorzug  verdient.  Zuvor» 
derst  ist  nämlich,  wie  billig,  die  Ordnung  des  Stempelgesetzes  seBM 
und  des  dazu  gehörigen  Tarifes  der  Zusammenstellung  der  eift-^ 
schlagenden  Verordnungen  zum  Grunde  gelegt,  diese  letztem  aber, 
in  ihrem  dispositiven  Theile  allemal  vollständig  und  unverkanl 
wiedergegeben  worden,  da  es  ja  eben  bei  den  meisten  Stellen  aol 
die  eigenen  Worte  ankommt.  Um  das  Aufsuchen  derjenigen  Ver- 
ordnungen zu  erleichtern ,  welche  an  mehreren  Orten  vorkommen 
können,  ist  ein  chronologisches  Register  mit  dem  vollständiges 
Rubrum  des  Gesetzes  und  endlich  ein  vollständiges  Inhaltsvar- 
zeichniss  hinzugefügt  worden.  —  Somit  kann  das  Buch  auch  fiir 
andere  dergleichen ,  wo  es  auf  Zweckmässigkeit  der  Anordniu^; 
Ankommt,  als  Muster  dienen,  und  wird  sich,  ob  es  gleich  bei  sei- 
nem Umfange  nicht  ganz  wohlfeih  geliefert  werden  konnte ,  dodi 
dem  GebrJEiuchenden  Tielfach  empfehlen. 

[1800]  Magnam  Bullariam  Romanuni^  summomm  Ponti- 
ficnm  Clementis  XUI.,  ClemenÜs  XIV.,  PH  VI.,  Pii  VU.,  Leonifi 
XII»  et  Pii  VIU.,  constitutiones,  literas  in  forma  brevis,  epistohs 
ad  principes  vires  et  alios,  atque  allocutiones  complectens ,  habita 
temporum  ratione ,  cum  suis  appendicibus  et  summariis«  Accedil 
cujasque  pontificis  imago.  Opus  Andreae  xldvocati  Barben,  Cvh 
riae  Capitol.  Collatemlis.    Fase.  H — lY.  (Yiennae^  Mechi- 
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iaristen'-CoDgreg.-Bnclih.)    1835.    S.  41  —  160  foL  (n. 
ü  16  Gr.) 

Des  im  Jahre  1834  erscliienenen  ersten  Heftes  einer  Fortsetzung; 

des  BoUariam  Rom.  ist   im   Repertor.  Bd.  3.  Nd.  2745.   bereits 

gedacht  worden.    Die  femerweit  erschienenen  Hefte   weichen   in 

der  inneren  Einrichtung  durchaus  nicht   ab ,  und   wir   verweisen 

desshalb  ledigKch  auf  unsere  frühere  Anzeige.    Doch  können  wir 

üdit  unterlassen,  zweierlei  zu  bemerken :  zuvörderst  hat  das  erste 

Aeft  einen  neuen  Umschlag  erhalten,  auf  welchem  der  früher  feh- 

hide  Name  des  Herausgebers  Barberi  genannt  ist,    und  dann  ist 

der  auf  dem  Titel  des  früheren  Umschlags  angedeutete  Plan  in- 

;iefem  einer,  wie  uns  dünkt,   wenig  zweckmässigen   Modification 

unterworfen  worden,  als  die  dort  verheissene  Tita  bujusque  ponti- 

I  ins  wegbleiben  wird.    Dass  zugleich  auch  der  Preis  der  Einzel- 

[  hfie  eine  zweckmässige  Reduction  erlitten  habe,  wird  die  Yerglei- 

4ug  lehrenJ    Uebrigens  gehen   die  bis  jetzt  gelieferten  Stücke 

;!■  zu  Mo.  67,  und  zwar  enthalt  No.  66  die  von  Clemens  XIIL 

irii  seinem  Regierungsantritte  (7.  Jul.  1758)  erlassenen  Kanze- 

hi^ln,  welche  der  Herausgeber  mit  der  überaus  ungenauen  und 

«ansehen  Bemerkung  einleitet:   Regulas  Cancellariae,   Uni- 

I  itai  fere  snmmi  Pontifices  publicare  fecerunt  in  eommdem  Pon- 

:  tbtom   exordio ,   illasque   impressas  invenire  praestat  in  Bul- 

hm  MajnardL    Sie  wird  zugleich  eine  Probe  von   der  schlech- 

IM  Latinitat  des   Herausgebers   liefern«    —    Die   Interpunction, 

vMe  wir  bei  der  Anzeige  des  ersten  Heftes  als  äusserst  fehl- 

Iriifi  bezeichnet  haben ,   verdient  auch  jetzt  noch  kein   anderes 

hldicat,  und  auch  die  Correctur  ist  sich  vollkommen  gleich,  d.  h. 

4en  so  ungenau  geblieben.  69. 

[1801]  Ansfuhrliche  Erlänterong  des  zweiten  Hanpt- 
itikl^es  des  allgemeinen  bürgerlichen  Gesetzbaches  von 
{•  44 — ^77«  Von  Dr.  Thom.  DolUnery  k.  k.  wirklichem 
Hofirathe  n.s.w.  !•  Bd.  Wien,  v.  Mösle's  seL  Wittwe* 
1835.    Xn  u.  452  S.  gr.  8.  (2  Thlr.) 

Mit  dem  gegenwärtig  zur  Anzeige  zu  bringenden  Bande  be« 
ginnt  der  um  die  Ausbildung  des  Ostreich,  besonderen  Rechts  sehr 
Terdiente  Vf.  eine  neue  Ausgabe  seines  Handb.  des  in  Oesterr.  gel- 
lenden Eherechts.  Wir  dürfen  voraussetzen,  dass  dasselbe  allen 
Freanden  kirchenrechtlicher  Studien  bekannt  sei,  und  werden  aus 
fiesem  Gninde  der  uns  gestellten  Aufgabe  vollkommen  genügen, 
wenn  wir  versichern ,  dass  es  nicht  nur  an  äusserem  Umfange, 
Mndem  auch  an  innerem  Gehalte  in  seiner  neuen  Gestalt  wesent- 
tdi  gewonnen  habe.  Allerdings  können  wir  nicht  verschweigen, 
^  die  bedeutende  Erweiterung  des  ersten  zum  Theil  durch  die 
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von  dem  Vf.  beliebte,  fiasserst  weitläufige  DarsteUimg  bedlagi 
worden  sei;  doch  wird  der  Yf.  in  der  noth wendigen  Rücksicht  m{ 
die ,  der  jarislischen  Vorbildung  entbehrenden  Seelsorger  ebenso- 
wohl Entschuldigung  finden^  als  in  dem  Umstände ,  dass  gerabe 
das  eigenlhümliche  Yerhältniss  des  kanon.  R.  zu  der  Ostreich.  Ehege* 
setzgebung  im  Allgemeinen ,  wie  es  Droste-Hülshoff  in  seiner  b^• 
kannten  Diss.  de  juris  austriaci  et  communis  canonici  circa  nu^ 
trim.  imped.  discrimine  (Bonn.  1822.)  nur  kurz  angedeutet  kati 
and  des  A.  B«  G.  zu  den  politischen  Verordnungen  insbesonden 
die  genaueste,  jeden  Zweifel  möglichst  beseitigende  Feststelhuig 
forderte.  —  Die  Entscheidung  über  die  Vollständigkeit  der  gelie- 
ferten particularrechtlichen  Bestimmungen  überlassen  wir  den  tm» 
heimischen  Rechtsgelehrten,  indem  wir  uns  mit  dem  WünsH^he  be« 
gnügen ,  dass  es  dem  Vf.  gefallen  haben  möchte ,  dem  ausser* 
östreichischen  Leser  durch  eine,  wenn  auch  Jcurze  Geschichte  ta 
neuern  östr.  Ehelegislation,  des  Ehepatents,  des  bürg.  Gesetzbnckei 
Ton  17S6.und  des  A.  G.  von  1811,  die  Einsicht  in  die  allerdingi 
rerwickelten  Verhältnisse  in  höhcrem  Grade  zu  erleichtern.  SÜH 
gegen  bemerken  wir  in  Beziehung  auf  die  Darstellung  des  kaneii 
Rechts,  dass  die  reichhaltigen  Ergebnisse  der  Forschungen  neneitt 
Zeit  von  dem  Vf.  nur  wenig,  oder  richtiger,  gar  nicht  benutzt  worta 
sin^,  wesshalb  denn  dieser  Theil  seines  Werkes  ein  etwas  ?eraltetil, 
an  die  Leistungen  der  letzten  Jahrzehnde  des  Yor.  Jahrh.  erinnenh 
dcSs  Angesehen  gewonnen  hat.  Müssen  wir  desshalb  unser  Bi^ 
dan'ern  aussprechen,  d<iss  der  Vf.  seinem  Buche  in  dieser  HinsiM 
nicht  die  Vollendung  gegeben  hat,  wie  wir  sie  im  Interesse  dei 
Wissenschaft  wünschen,  so  können  wir  doch  auf  der  andern  Seife 
des  Geistes ,  in  welchem  das  kanon.  und  kirchl.  Eherecht  über' 
hftupt  aufgefasst  ist,  nur  mit  hohem  Lobe  gedenken ;  denn  er  it< 
ein  unbefangener  und  nüchterner  und  steht  zu  den  verwerflicheii 
Versuchen  mancher  neuerer  Schriftsteller,  der  Kirche  das  aus- 
schliessliche Elhegesetzgebungsrecht  zu  Tindiciren,  im  wohkerthei- 
digten  und  yerwahrten  Widerspruche.  —  Schliesslich  noch  dil 
Bemerkung,  dass  mit  dem  Erscheinen  des  2.  Bandes  zugleich  die 
ausführliche  Erläuterung  des  A.  G.  enthaltenen  Eherechts  YolleiH 
det  sein  wird,  da  die  beiden  letzten ,  den  Ehcprocess  enthaltenden 
Bände  schon  früher  ausgegeben  worden  sind,  Tgl.  Report.  Bd.  3« 
No.  2742.  '  7. 

[1802]     lieber    die    VerbindKchkeit    der   kanonischen 
Eheliindernisse  im  Betrejff  der  Ehen  der  Evangelischen« 

Eine  kirchenrechtliche  Abhandlung   von  ö.  Ä  Berg^  Dr.  dei 

Theol.  u.  0.  Prof.  ders.  zu  Breslau.     Breslan,  Max  n»  €• 
1835.  63  S.  8.  (6  Gr.) 

Der  Yf.  entscheidet  die  Frage:    ,,ob  nach  den  GmadUUiei* 


/ 
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das  kadiol.  Kirchenrechts  mit  einer  Person  evangelisclier  Confes* 
«on,  die  eine  nach  den  Grundsätzen  ihrer  Kirche  gültige  Ehe, 
ißt  aber  ein  trennendes  kanonisches  Ehehinderniss  entgegenstand, 
angegangen  and  spater  geschieden  ist,  bei  Lebzeiten  des  anderen 
geschiedenen  Ehetheils  eine  gültige  Ehe  eingegangen  werden 
könne? ^V  dahin:  dass  die  Gründe,  welche  für  die  Verbindlichkeit 
der  trennenden  kanon.  Eihehindernisse  in  BetreiF  der  Ehen  der  Eran-^ 
gelischen  vorgebracht  werden ,  unzulänglich  und  nichf  vermögend 
seien,  die  für  die  entgegengesetzte  Ansicht  (die  Nichtrerbindlich- 
keit)  sprechenden  Momente  zu  entkräften ;  es  müsse  also  auch  ange« 
Bommen  werden ,  dass  die  von  den  Evangel.  mit  einem  kanon. 
Bhehindernisse  eingegangene  Ehe  gültig  und  unauflösbar  sei,  und 
j,  lonach  keiner  der  so  Vorehelichten,  wenn  sie  auch  gerichtlich  ge- 
schieden worden,  bei  Lebzeiten  des  andern  mit  einer  dritten  Per* 
Mn  eine  (pro  foro  canonico)  gültige  Ehe  eingehen  könne«  -r-^ 
Ref.  stimmt  mit  dem  Vf.  in  der  Ansicht  über  die  Unverbindlich-» 
keit  der  kanon.  Ehehindemisse  für  die  Evangelischen  vollkommen 
{herein ;  aber  er  wünscht ,  dass  der  Vf.  zugleich  die  von  ihm  an- 

Cmmene  Anwendbarkeit  des  Verbotes  der  Ehetrennung  auf  die 
i  der  Protestanten  einer  näheren  Untersuchung  unterworfen 
l|i  den  Satz :  dass  die  ausserhalb  der  Kirche  stehenden  Personen 
Vkt  nach  ihrem  eigenen  Rechte,  sondern  nach  den  kirchl.  Sa- 
[■  lltogen  zu  beurtheilen  seien  ^  bewiesen  hätte.  Der  Vf.  hat  sich 
ieser  Beweisführung  durch  eine  petitio  principii  überhoben,  viel- 
Ittht  weil  er  fühlte,  dass  sie  unmöglich  sei,  wenn  man  nicht  hie- 
lynliische  Anmassungen  anstatt  der  Rechtsgründe  bieten  will.     7« 

N 

[1803]  Polizeiliche  Nachrichten  von  Gaunern,  Dieben  und  Land- 
itreichem  nebst  dei'en  Personal  -  Beschreibungen.  Ein  Hülfsbuch 
tlr  Polizei-  und  Criminal-Beamte,  Gensd*armen,  Feldjäger  u.  Ge^ 
riditsdiener,  von  Fr.  Eberhardt^  herz.  Polizeirath  in  Gotha.  3*  Bd« 
fiolha,  Gläser.  1835.  VI  u.  230  S.  gr.  8.  (1  Thh-.) 

[1804]  Ueber  Ursprung,  Wes^i  und  Erfolg  des  Schiedmanneh* 
faBtitats  im  Preuss.  Staate.  Zur  Belehrung  für  Schiedsmänner 
ud  Alle,  welche  davon  Kunde  nehmen  wollen.  Von  dem  Regie- 
nogsrathe  Dr.  Janke^    Ritter  ü.  s.  w^    Berlin,    Vereins-BucUi. 

i83ö.  27  S.  8.  (4  Gj.) 

Medicin. 

4 

I 

[1805]  Systematisches  Handbuch  der  gerichtfichen  Fsy- 

diologie«     Für  Medidnalbeamte,  Richter  und  Yertheidiger^roB 

l  B.  Friedreich.    Leipzig,  O.  Wigand.  1835.    Vin 
«.872  S.  8.  (4  TUr.  12  Gr.) 
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Was  wo]il  viele  Aerzte  und  Rechtsgelehrte  im  Stille 
wünscht  haben,  wozu  eine  ^osse  Menge  treffiicher  Yorai 
nnd  Materialien  yorhanden  sind,  und  Henke  mit  Klarhc 
Prädsion  den  Umriss  gab  (Abhandlangen  zur  gerichtlichen 
ein  2.  Anfl.  3-  Bd.  S.  225) ,  hat  Hr.  Prof.  Friedreich  in 
gendem  Werke  ausgeführt.  Sammlung  und  Anordnung  des 
nichfaltigen,  oft  sehr  disparaten  Stoffes ,  war  allein  scho 
Dankes  werth,  weil  es  Belesenheit  und  auch  ünbefangenhei 
aussetzt,  die  wir  in  diesem  Werke,  erstere  besonders,  aui 
Seite  anzuerkennen  haben.  Aber  eine  andre,  schwerer  zu 
lende  Forderung  darf  an  ein  systematisches  Handbuch  gestel 
den.  Soll  nämlich  eine  Doctrin  daraus  hervorgehen,  so  d 
neben  der,  wenn  auch  systematischen  Eintheilung  des  Stoffe 
an  einer  Entwickelung  durch  Lehrsätze  fehlen.  Darauf  kai 
widert  werden,  einmal,  dass  es  unvorsichtig  sei,  in  einer  e 
sehen  Wissenschaft  allgemeine  Normen  aufzustellen,  die  ba 
Erläuterung  durch  Beispiele  bedürfen,  bald  durch  einzelne 
Bachen  widerlegt  oder  w^igstens  zweifelhaft  gemacht  nt 
Gewiss  ist  es  schwer,  etwas  Allgemeingültiges  in  einer  so  sc 
kjenden,  sich  erst  bildenden  Disciplin  herauszustellen;  aber 
mng  und  Anwendung  wollen  in  bestinmite  Begriffe  und  Vor 
len  znsammengefieisst  sein,  denen  die  Erörterungen  in  T 
chen,  einzelnen  Ansichten  und  daraus  sich  ergebendem  Widei 
der  Meinungen  nur  zur  Unterlage  dienen  dürfen.  Sodann 
man  erwidern,  dass  dergleichen  in  diesem  Werke  allenti 
zu  finden  sei.  Wohl,  aber  dermaassen  in  den  Stoff,  aus  wc 
es  genommen  wurde,  verwebt ,  dass  man  recht  gut  den  ^ 
einen  Gelehrten  erkennt,  der  mit  den  hier  einschlagenden  Q 
ständen  aufs  innigste  vertraut  Ist ,  nicht  aber  den  Schöpfer 
Wissenschaft,  die  allerdings  noch  in  dem  Keimen  liegt, 
durch  dieses  Werk  eine  bestimmte  Gestaltung  erhalten 
Ist  diese  in  den  blossen  Eintheilungen  und  üeberschriflten  c 
ten?  Wenn  wir  diese  auch  alle  als  gültig  annehmen  w 
was  wir  keineswegs  können,  so  ist  doch  überall  nur  bemerkt, 
auf  es  ankommt;  dann  aber  geht  es  sogleich  in  die  tlnei 
keit  der  Discussionen  des  Einzelnen  über,  und  es  bleibt  dei 
8er  meistens  überlassen,  was  er  daraus  für  sich  gewinnen, 
er  sich  entscheiden  soll.  Diess  ist  allerdings,  wie  schon  be 
vorsichtig,  aber  nicht  systematisch,  insofern  nämlich  unter  S 
nicht  bloss  Gliederuhg,  sondern  auch  Exposition  einer  Lehr 
standen  werden  muss.  Der  Fehler  liegt  in  des  Vfs.  Vorausse 
dass  die  Leser  dieses  Buchs  mit  der  Psychologie  als  solchei 
Anwendung  auf  Rechtspflege,  bekannt  sein  werden;  wer  abi 
Zustand  der  Psychologie  kennt,  wird  sogleich  fragen:  mit  we 
oder  er  wird  erwarten,  dass  man  sich  erst  mit  ihm  darübe 
ständige.      Möchte  daher  der  Vf.  neben  der  höchst  dankei 
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ühen  Sammlaa^   der  Thatsachcn   und  Meiunng^en   den  Mulh  gt^ 

Ubi  babeiiy    sich  mehr  in  die  Mitle  zu  stellen  mit  Dem,  was  et 

tat  die  daraus  hervorgehende  Doctrin  gehtilten  wissen  will.     Wi^ 

^uben. diese  Forderung  an    ihn   richten  zu   dürfen,    indem  wif 

;  .Toraossetaen ,    dass    Messe    Beicsenlieit    das    geringste    Verdienst 

\  des  Hrn.  F.  um  die  Psychologie  sei,  dass  er  gar  wohl  yermög^ 

I  selbständig  aufzutreten,  wo  er  so  vielseitig  und  durchgreifend  das 

Für  und  Wider  erörtern  konnte*       Desshalb   sind  wir  aber  nicht 

allenthalben  mit  Dem  einverstanden,  was  er  selbst  gibt«     So  z.  B4 

lialten  wir  die  Definition  der  Freiheit,  wie  sie  Clarus  als  vermif- 

l.iehdes  Princip  für  Aerzte  und  Juristen  aufstellt,    für  völlig  gc-^ 

niigend;  Hrn.  F.'s  Zusatz  aber:  „durch  Yernunftgriinde  bestimmt'^i 

I  desshalb  für  unzulässig,  weil  Yernunftgründe  wohl  die;  Nichtübcr* 

I  tretang,  nicht  aber  die  Uebertretuug  des  Gesetzes  bestimmen  kön«» 

I  Ben,      Dennoch  nennt  man  auch  den  psychisch -gesunden  Ueber- 

I  treter  des  Gesetzes  frei ,    und   gerai'^    wegen  des  Gebrauchs   der 

Freiheit,  sich  nicht  nach  Ycrnunftgründen  zu  bestimmen,    verfallt 

er  der  Strafe.      "Wird  der  eigne  Fntschluss  aber  durch  Vernunft- 

{rimde  bestimmt,    so  kann   von  Uebertretung  des  Gesetzes  nicht 

:  die  Rede  sein«    Gerade  durch  die  Definition :  '„Derjenige  ist  frei| 

'  kt  zwischen  Uebertretung  und  NichtÜbertretung  des  Gesetzes  nach 

;  ipem  Entschlüsse  zu  wählen  im  Stande  ist'',  entging  Clarus  der 

Üwierigkeit  der  Henke'schen  Definition:    „Freiheit  ist  das  Ver-» 

l^en  sich  mit  Selbstbewusstsein  und   Yernunftgründen   zu   be- 

\  rfmmen'',  welche^  so  gefasst,  allerdings  ganz  richtig  ist,  von  der 

^  lau  aber  in  die  Clarus*sche  nichts   übertragen  darf,    ohne    ihio 

^  jksfimmungen  zu  stören  und  zu  falschen  Consequenzen  zu  ver- 

Ittdassen.      Der  Yf.  hat  ferner  die  Lehren  von  der  Mania  sin«i 

:  delirio  und  die   von  den  Monomanieen  als   gültig   aufgenommen^ 

Was  die  ersterc  betriiTt,  so  muss  man,  auch  ausser  der  Darstel-<^ 

hag  der  Einwürfe  Henkels  bei  unserm  Yf.,  Henke's  dahin  gchö-^ 

.  rige  Abhandlungen  selbst  lesen,  und  Ref.  bekennt  wenigstens  p{^ 

Utk  sich  zu  einem  Anhänger  des  Letztem^     Die  Monomanieen  sind 

«ine  Parallele  zu  der  Yervielfältigung   der  Seelen  vermögen ,    der 

sich  auch  schon  Henke  entgegengesetzt  hat,  und  die  wohl  mit  der 

Zeit  als  eine  Aushülfe  unzureichender  Erkenntniss  -    und    Erklä-^ 

nmgsgründe  in  diesem  Felde  dastehn  wird^     Mit  Yergnügen  hat 

daher  Ref.  den  ersten  Abschnitt,   den  Werth  und  die  Anwendung 

der  Psychologie  für  den  Untersuchungsrichter  betrelTend,  gelesen^ 

Üebergangen  wird  Hrn.  F.'s  Werk  bei  künftigen  Bearbeitungen  nie- 

inals  werden  dürfen;  dafür  ist  durch  Yollständigkeit  und  Ausfuhr-^ 

liciikeit  in  den  Nachweisungen  und  Darstellungen  der  verschiedenem 

Lehren  hinlänglich  gesorgt,    und    auf  der    einmahl    gebrochenen 

^li  fortzugehen,  wird  allerdings  leichter  sein,  als  sie  zuerst  za 

hetreten;    es  wird  jenes   aber  nicht  ohne  Anerkennung  der  Yer-* 

diensta  unsers  Yfe.  geschehen  können.  60v 

^•pTf.  il.  get/ deittgci.   hit.  V.  4.  iB 
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[1806]  Beiträge  zur  ärztlichen  Bebandlniig  mittelst  des 
mineralischen  Magnetismus  von  Dr.  M.  E.  r.  Bulme^ 
rincq^  Kais«  Boss.  Hofrath,  Ritter  n.  s.  w.  Mit  einer  Yorreto 
Tom  Prof.  Dr.  Heinr.  Steffens.  Berlin^  Hirschwald.  183Swr 
VI  XL.  74  S.  gr.  8.  (10  Gr.) 

Auf  eine  schätzbare  histonsclie  Darstellang  der  bisher  be- 
kannten magnetischen  Versuche  folgen  mehrere  yon  dem  YL 
selbst  gemachte  Erfahrungen  über  die  Heilkraft  des  mineralischeft 
Magnetismus,  namentlich  bei  Fällen  i^on  eingewunelten  rhetima- 
matischen  oder  rein  neryösen  Leiden,  die,  wenn  sie  auch  nicht 
alle  durch  einen  glRnsendeu,  ja  nicht  einmal  immer  dnrch  günsti- 
gen Erfolg  gekrönt  erscheinen,  doch  durch  manche  interessante 
Eigenthumlichkeit,  durch  neue  Beobachtungen,  hauptsächlich  aber 
durch  die  Reinheit  der  Experimente  nnd  die  lobenswerthe  Beschei- 
denheit des,  seinem  Gegenstande  durchaus  gewachsenen  Yfs.  recht 
anziehend  nnd  belehrend  werden.  Es  bringt  derselbe  dieAnw^ir 
düng  des  Stahlmagncts  in  Uebereinstimmung  mit  dem  kosmischci 
und  allgemeinen  Brdmagnetismus.  Seiner  Ansicht  nach  ist  des 
Körper  mit  positivem  und  negatirem  Elektromagnetismus  erfüllt; 
ein  Missverhältniss  zwischen  diesen  beiden  Polaritäten-  bedingt 
das  Entstehen  von  Krankheit;  Genesung  erfolgt  durch  Wiederhei^ 
stellang  des  natürlichen  Gleichgewichts  derselben;  um  dieses  M 
erlangen,  sucht  der  Vf.  den  Ueberschu'ss  der  überwiegenden  PkH 
laritiit  nach  der  Erde  abzuleiten  oder  dem  Körper  Erdmagnetis^ 
mus  zuzuführen,  und  bedient  sicli  hierzu  der  Anheftuns^  von  hnf- 
eisenfdrmigen  Magneten  an  die  untern  Extremitäten,  des  StrichSi 
so  wie  einer  cigenthümlichen  Lage  und  Stellung  des  Patienten  im 
magnetischen  Meridian.  Von  den  12  aufgezählten  Krankheits- 
f^illen  (chronische  Entzündung  der  Mandeln,  am  eignen  Körper 
beobachtet,  ehron.  Rheumatismus,  Verstopfung,  Zahnweh,  Podagra, 
Erbrechen  bei  der  Schwangerschaft,  Harthörigkeit,  nervöser  Kopf- 
schmerz, Hüftweh  n.  s.  w.)  sind  dem  Ref.  nur  einige  wichtig  und 
entscheidend  erschienen,  namentlich  die,  in  welchem  örtliche  Ap- 
plication der  Magnete  einen  pustulösen  Aufsehluss  hervorbrachte 
und  das  Metall  auf  eine  eigentliümliche  Weise  angezogen  nnd 
förmlich  in  die  Haut  eingedrückt  wurde,  eine  Erscheinung,  die 
vor  dem  Vf.  schon  Andrj  und  Thomct  beobachteten  Dem  histo- 
rischen Theile  der  Schrift  ist  ein  Versuch  einer  allgemeinen  Theo- 
rie der  Anwendung  des  mineralischen  Magnets  sowie  eine  An- 
weisung zu  Verfertigung  derselben  beigefügt.  Ref.  stimmt  voll- 
kommen dem  rühmlich  bekannten  Vorredner  bei ,  wenn  er  sagt : 
„Hinlänglidi  ist  die  Wirksamkeit  magnetisclicr  Gnren  dargethan; 
so  lange  aber  diese  nur  an  den  Erfolg,  der,  wie  günstig  er  auch 
»ein  mag,   doch   nur  eine  schwankende,  unsichere. Regel  für  die 
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likiinftige  Anwenddüg^ gibt,  gekniipft  ist,  darf  man  nicht  behaup- 
In,  dass  diese  CiurmeÜiode  sich  das  Recht  erworben  hat,  wissen* 
«dadididi  in  der  Arzneiknnde  ao&atreten" ;  doch  sind  jedenfalls 
jQe  Beiträge  dankbar  aufzunehmen,  die  wie  die  Torliegenden  auf 
vissenscfaaftHchem  Wege  Licht  in  ein  Gebiet  zu  bringen  suchen 
welches  leider  bisher  bo  oft  der  Tummelplatz  der  ^rössten  Char- 
hanerie  und  Seutelschneiderei  abgegeben  hat.  ^7. 

[1807]  Die  Wasserheilkunde  ^  oder  pharmakologisch -the^ 
flfeutisdie  Darstellung  des  gemeinen  kalten  und  erwärmten  Was^ 
lers  und  der  sämmtlichen  Mineralwässer,  mit  besonderer  Berück- 

Rchtigung  der  Karlsbader  Thermalquellen.    Von  Dr*  Ed.  Hlth- 

waczek^  ausübd.  Arzte  in  Karfsbad.    Wien,  Wenedikfsch0 

Biichh*  1835.    Vm  u.  216  S.  8.  (1  Thir.) 

Der  Vf.,  ein  Eingebomer  Karlsbads,  und  als  solcher  laut  Yor- 
nle  gleichsam  genöthigt,  sich  dem  Berufe  eines  Brnnnenarztes  zu 
viimen,  verspürte  bei  Antritt  seiner  ärztlichen  Laufbahn  das  Be- 
ftfiuss  einer  gedrängten,  wissenschaftlichen  TJebersicht  sämmtli- 
dtt  bekannten  Heilquellen ,  und  edirte  deöshalb  vorliegendes  Werk-* 
is,  ursprünglich  zu  seinem  eigenen  Bedarf  geschrieben,  haupt^ 
-ttKch  in  der  Absicht,  seinen  jungem  Cöllegen  in  ähnlichen  yer- 
rHlissen  einen  Anhaltepunct  zu  geben.  Der  Uebersidit  derMi4 
ikdwässer  ^  die  natürlich  nur  kurt  hinsichtlich  ihrer  Heilkräfid 
tri  Bestandtfaeile,  mit  Ausschluss  aller  topographischen  und  an- 
km  Notizen,  in  einem  so  beschränkten  Baume  abgehandelt  wer* 
iOL  konnten,  geht  eine  Betrachtung  der  therapeutischen  Anwen- 
käg  des  warmen  und  kalten  gemeinen  Fluss-  und  Quellwassei^ 
wins;  die  Heilquellen  selbst  sind  eingetheilt  in  Eisenwässcr^ 
Mwefel Wässer,  alkalische  Mineralwässer,  Bittersalzwässer,  Glau« 
tirsidzwässer,  Kochsalzwässer  und  Säuerh'nge.  Nur  über  Karls-^ 
M  verbreitet  sich  der  Yf.  ausführlich ,  gibt  eine  physiologische 
firieitong  über  die  Functionen  der  assimilirenden  und  blutberei- 
Mea  Organe,  hauptsächlich  des  Pfortadersjstems ,  eine  patholo-^ 
^9ik  -  therapeutische  Abhandlung  über  die  krankhaften  für  Karls-^ 
hd  passenden  Zustände  derselben^  und  führt  namentlich  24  Haupt-^ 
i  Od  amf,  in  denen  er  es  besonders  empifohlen  wissen  wilL  lieber 
'  ie  cbemisdien  Analysen  sind  vergleichende  Tabellen  angehängt, 
1^,  der  sich  in  gleicher  Yerlegenheit  mit  deiiiYf.  befindet^  kann 
iA  zum  Ankaufe  dieser  wohlfeilen  und  bis  auf  mehrere,  nicht 
iofter  im  Y^rzeichnisse  angegebene  Druckfehler  (z.  B^  Libra  st, 
Khra  S.  65,  postos  st.  pastos  S.  138  u.  s.  w.)  gut  gedruckten 
C^pilation  ans  Uebenteugnng  rathen.  52« 

[1808]     Welche  Gesnndbnmnen   sind  die  heibamsteä 
«rf  wohlfeilsten?     Beantwortet  vom  Prof*  kfrchtnayr 

18* 
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in  München  f    Mitstifter  des  hjdropAthischen  Yertbm  und  T 
licwfiJirtesten  und  wohlfeilsten  Mittel  ^esand  und  lange  zn 
o.  s.  w.     Mit   2wei  Anhängen  und  einem    zufälligen  Nacli 

München^  (EleischmaimO    1834.   Xu  u.  162  S.  £ 
lö  Gr.) 

Ueber  die  Hjdropathik  hat  Ref.  den  Lesern  nichts  zu  ! 

wohl  aber  rühmt  er  die  Bescheidenheit  des  Yfä.,  der,  obwoli 

Stifter  des  hydropathischen  Vereins    u.  s.  w. ,    doch    sein   [ 

Werkchen  zu   Ehren  des    Prof.  Oertel   in   die  Welt  gehen 

Ja,  es  kommt  zuletzt  ejji  Gedicht  an  Letztem,  das  so  begii 

0  grosser  Denker  und  erhabner  Geist! 

Urlaube,  dass  ich  rühmend  so  Dich  nenne! 

JRein,  ^ie  ich  Deinen  grossen  Namen  kenne. 

Treu  liebend^  vrie  es  aus  dem  Herzen  fleuitt. 

£in  lautes  Lob  ist  Deines  Ruhmes  Zeichen; 

üast  mich  auch  Dir  den  Kranz  der  Achtung  rttehss. 

Ctruhrt  stimmt  Ref.  mit  ein-: 

„Herrn  Professor  Doctor  Oertel's  Namen 
Bleib'  im  Segen,  wie  sein  hohes  Haus! 
Und  es  ruft  der  Grosse^  wie  der  Kleine! 
Hell  dem  hydropathischen  Vereine!^* 

[1809]    Der  praktische  Rathgeber'in  Wochen-, 
der-  und  Kranken-Staben,  Ton  /•  Z.  Carl  d^Alnana 
Dr.  der  Medizin.    2.  n.  letzte  Abtheilang.  Leipzig,  0. 
^nd.  i833.  S.  240—596.  gr.  8.  (Beide  Abtheib 
2  Thlr.) 

.  Das  Urtheil,  was  Ref.  über  die  erste  Abtheilong  diese9 
gebers  im  Repertor.  Bd.  4.  No.  992.  ^eiiillt  hat,  kann  nnl 
er  fast  wörtlich  über  diese  zweite  wiederholen;  selbst  t« 
seltsamen  natnrhistorischen  Erfahrnno^en  des  Yfs.  findet  sid 
damals  unter  „Biss",  so  hier  unter  „Stich''  ein  Beispiel.  E 
nämlich  der  Saft  Ton  Feigenblättern  geg:en  den  Stich  der  g 
Kellcrspinne  empfohlen,  die,  wenn  sie  in  Schwrirmen  (also 
sie  aach  fliegen  können  \ )  einen  MenscJien  ^überfällt ,  dies 
lodten  im  Stande  sein  soll!  —  Von  den  einzelnen  Artikeln 
Abtheilang  glaubt  Ref.  besonders  die  über  Liebe,  Leba 
Onanie,  Schlaf,  Scbreien  der  Kinder,  Rheumatismos,  Schliil 
SliUen ,  Schnurleib ,  Wartefrau ,  •  Veränderung  und  Zulp  • 
und  aosführlich  anführen  zu  müssen.  Der  Zusatz  yon  eine 
ben  Unze  Aq.  Laurocerasi  zu  einem  Brustsafte  für  Kinder, 
Keodihasten  ist  jedenfalls  zu  stark,  die  Heilung  der  Uebc 
durch  Anstechen  gewiss  nicht  als  die  gründlichste  und  bei 
tmpfeUen«    S,  237  toll  der  Herbet  seine  kruAi|^  Zeil 
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Uoheadeii  Eeben  bts  An  dus  ^runendo  GrAb  skiimi;    bekasntlioii 
In^n  aber  dieselben  am  diese  Zeit   in   der  Wirklichiceit  tiberall' 
schon  Trauben.  57. 

[1810]  Handbach  der  Haapt- Anzeigen  für  die  richtigt 

:Wahl  der  homöopathischen  Heilmittel.  Oder:  SUmmtliche 
.vir  Zeit  geprüfte  homöopathische  Arzneien  in  ihren  Haupt-  und 
Kgen Wirkungen ,  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  am  Kranken- 
bette bearbeitet  und  mit  einem  systematisch-alphabetischen  Reper- 

liriüm  des  Inhaltes  Yersehen  von   G.  Ä  G.  Jahr.  2.y  durch- 
laus  amgearb.^  verb.  u»  ansehnlich  verm.  Ausg*     Düssel- 
dorf, Schanb.  1835.  8.  XX  u.  728  S.  8  (4  Thlr.) 

Ueber  das  Werk  selbst  sich  zu  verbreiten,  scheint  sehr  an- 
aSthig ,  da  es  in  den  Händen  a(ler  Homöopatliiker  ist  oder  zu 
lein  verdient.  Daher  ist  nur  zu  bemerken  nödiig ,  wodurch  sich 
fiese  2.  Ausgabe  von  der  frühern  unterscheidet.  Neue  Mittel  sind 
gegen  30  hinzugefügt,  das  Wesentliche  in  den  Symptomen  überalt 
genauer  hervorgehoben  und  über  Grösse  und  Wiederholung  der 
Gaben  diessmal  nichts  bemerkt,  da  man  immer  mehr  einsieht,  dast 
Wechsel  in  den  Potenzen  und   Wiederholen  der  Gaben  bei  übri« 

C  richtig  gewähltem  Mittel  glückliche  Heilungen  vollbringen 
e,  die  ausserdem  auch  unter  jener  Hanptbedingung  nicht  am 
ilbmde  kommen  würden.  Das  Studium  der  Quellen  wird  durch 
-ieses  Werk  nicht  entbehrlich  gemacht,    wohl  aber  erleichtert* 

90. 

[1811]  Gemeinnütziger  Rathgeber  für  diejenigen,  welche  an  Ver- 
icUeimung  leiden,  enthaltend:  Den  Verlauf  und  die  Behandlung 
iks  Stockschnupfens,  der  Yerschleimung  der  Luftwege,  der  Brust- 
•rgane,  des  Magens  u.  s.  w. ,  nebst  dazu  erforderl«  diätetischen 
torschriften.  Von  Dr.  Wilh.  Andresie^  prakt.  Arzte,  erstem  Arzte 
jer  französ.  Colonie  u.  s.  w.  zu  Berlin.  Berlin,  Stuhr'scbe  Buchh. 
1835.  66  S.  8.  (8  Giv)  * 

[1812]  Brunnendiütetik ,  oder  Anweisung  zum  isweckmässigen 
Gebrauche  der  natürl.  und  künstlichen  Gesundbrunnen  und  Mine* 
ttlbäder  Deutschlands,N  Von  Dr.  Fr.  Au^.  von  Ammon^  Prof.  an 
ierchir.  med.  Akad.  %\k  Dresden  n. s.  w«  3.  Ausg.  Wien,  Ge^^ 
«*l.  1835,  Vi  u.  279  a.  8.  (20  Gr.) 

[1813]  Die  ersten  Mutterpflichten  und  die  erste  Kinderpflege 
nr  Belehrung  junger  Frauen  und  Mütter  dargestellt  yoq  Dr.  F. 
A  von  Amnion j  Prof.  an  der  chjr.  med.  Akad.  zu  Dresden  u^  9.  w. 
i  Ausg,  Wien,  Gerold.  1835.  XH  u.  256  S.  8.  (l  Thlr.) 

[1814]  Die  Wassercuren  des  Vinx»  Priesnita  nt  Grtifenberg  in 
QeiWrreiebiscb  Sdile^ien.    Ein  Trost-  ttn4  Handbodb  für  Kranke 
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Yon  Theod.  Brand.    2.,  Ternu  u.  Terb.  Aufl*   Breslau,  SdAiils  v 
Comp.  1835,  83  S.  8,  (6  Gr.)  ( 
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1815]  Sophoclis  Aiax«  Coinmentario  perpetuo  ittnstraf 
vit  Christ.  Aug.  Lobeck.  Edit  sec«  noyis  curis  ela 
borata#  Lipsiae,  Weidmann'sclie  BacUi*  183ö«  X  n 
606  S.  8.  (2  TJdr.  12  Gr.) 

Den  Scbreck,  den  Ref.  beim  Anblick  eines  Buches  eropfad 
in  welchem  66  Seiten  Text  dorch  424  Seiten  Anmejckuagen  com 
mentirt  sind ,  und  welches  noch  dazu  als  ersten  Theil  sich  ao 
kundigt  (wenn  auch  nicht  auf.  dem  Tüel ,  doch  in  der  Praef«  S 
IX  ff.  mit  den  Worten:  ,,cetera  ^teri  reservantnr  Yolomini ,  a 
destinaiYi  dissertationes  de  praeceptis  euphonicis,  de  nominibns  m 
nosjllabis,  de  asjntaxia  gener^m,  de  substantivomm  motione,  i 
aominatione,  paraschematismo ,  aliasque  complusculas  partim  sja 
ttcticas  partim  eins  generis,  quod  in  Etjmologia  tractatur^^),  vei 
«cheaphte  sogleich  wieder  der  berühmte  Name  des  Herausgeben 
die  sicherste  Garantie  für  die  Tüchtigkeit  des  Dargebotenen ,  di 
auch  hier  den  Empfanger  nicht  trägen  wird«  Der  grosse  Ua 
fang  des  Unternehmens  fmdet  seine  Rechtfertigung  in  der  leida 
wahren  Bemerkung,  dass  die  Grammatik,  anstatt  nadi  mssea 
schaftlicher  Selbständigkeit  zu  ringen ,  sich  zur  Dienstbarkeit.  fi 
die  Zwecke  der  Interpretation  und  Emendation  erniedrigt;  das 
rein  wissenschaftliche  Werke  nicht  gesucht  und  also  auch  mch 
gekauft,  folglich  auch  Tom  Buchhändler  nicht  verlegt  werden ;  da» 
der  Gelehrte  endlich  gezwungen  sei ,  seine  Untersuchungen  aa 
nullo  loco  aut  minus  opportune  milzutheilen.  Dabei'  ipag  abe] 
von  unserer  Seite  die  Bemerkung  nicht  unterdrückt  werden,  dasi 
doch  wohl  die  Schuld  weniger  am  Publicum,  als  an  den  Gelehr- 
ten selbst  liegt ;  so  lange  diese  sid»  dem  Geschmacke  der  Mehr 
zahl,  wie  er  nun  gerade  ist,  accommodiren ,  \rird  es  immer  bea 
Alten  bleiben^  —  Seit  der  1.  Ausg.  des  Aiax  von  Hrn.  L.  (ii 
J.  1809)  ist  eine  geraume  Zeit  verstrichen;  kein  Wunder  ahn 
dass  de^  |Ierausg.  so  Manches  zu  ändern,  za  bessern  und.  s 
^treicl^en  fand;,  allein  gerade  in  letzterer  Hinsicht  musste  mitYor 
eicht  verfahren  iiverden,  da  Vieles,  aus  der  1,  Ausg.  als  dort  be 
findlich  allgemein  angenommen  und  in  fremde  Schriften  übergegaa 
gen  ist;  die  Hauptsache  musst»  demnach  als  historische. Grondlag 
stehenbleiben,  und  daran  ist  das  Neue  (unter  besonderer  Angab 
Dessen,  was.  schon  in  der  Ed^  pr.  stand)  angeknüpft.  Biem  ii 
Einzelnen  sq  würdigen.,   bieiim  Anderen,  äheria^ien;   hier  geflüi 
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m,  auf  die  fpcosse  Reichhaltigkeit  des  aiifgesanimelteii  Materials, 

iei  der  nnii  wohl  der  Aiax  einige  Zeit  unodirt  bleiben  wird ,  auf 

£e  gesande  Kritik  und   die  bekannte    umfassende  Kenntniss    des 

Heransf  •  im  Gebiete  der  Grammatik,  wovon  fast  jede  Seite  glän- 

-  lend  Zengniss  gibt,  aufmerksam  zu  madiell.      Druck  und  Papier 

[flind  wie  bei  allen  neueren  Unternehmungen  der  geschätzten  Ver- 

bjBhandlung  wahrhaft  schön,  96. 

[1816]  De  sortitioue  iudicnm  apud  Athenienses  coia- 
jientatio«  Scripsit  Franc.  Volcm.  Fritz9chey  efoqu.  et 
poes.  in  acad.  Rostoch«  prof.  p.  o.    ^Lipsiae^  Lehüliohl«   1835. 

88  S.  8.  (12  Gr.) 

Man  ist  an  die  polemische  Tendenz  der  Schriften  des  Herrn 
Fr,  schon  so  gewöhnt,    dass   man  sich  gar  nicht  mehr  darüber 
nmderty  wohl  aber  sicJi  fieut,  wenn  man  den  barschen!  Ton^  der 
isr  doch  wahrhaftig  nicht  geeignet  ist,  dem  Gegner  fiur  die  Wahiv 
Int  Aug-*  und  Ohr  zu  öffnen,  in  etwas  wenigstens  gemildert  sieht^ 
Vie  es  in  vorliegender  gegen  Hrn.  Prof.  Schömann's  dissert.  d# 
IMtitione  iudicnm  apud  Athenienses  (Gr^phisw,  1820.  8.)  gerlch- 
tifer  Schrift  der  Fall  ist.     Nach  den   einleitenden  Bemerkungen 
Ki  dem  Schlussworte  („quam  mallem  nunc,  omisso  Schoemanno^ 
ininni  et ,  nt  plerumque  facio ,  impetum  meum  seqnutus  cssem : 
In  profecto  longo  melius  scripsissem."     Uebrigens^  ein  Gestand* 
lin,  das  durch   eine   giinzliche   Umarbeitung   vermieden   werden 
faiBte;   man  sollte  doch  nicht  Alles  so  drucken  lassen  ^   wie  es 
I  nerst  niedergeschrieben  ist ,    wenn  man  es  nachher  selbst  nicht 
[  pi  heisst.)  zu  schliessen,  wäre  der  Yf.  auf  dem  besten  Wege,  die 
I  fmönliche  Tendenz  mit  einer  rein  wissenschaft'ichen  zu  vertan- 
i  idun;  aUein  man  findet  sich  getäuscht,   wenn  man  auf  dem  be~ 
I  mderen  Titel  die  Worte  liest:  „scripta  est  mense  Maio  1832'^ 
Vir  wollen  versuchen,   das  Positive  dieser  Abhandlung  kurz  zu- 
ittunenzttfEissen,  und  zwar  in  der  natürlichen  Aufeinancterfo^e^  so 
iMug  diese  auch  von  dem  Yf»  selbst  beobachtet  worden  ist.    Als 
BuiptqoeUe   gilt  das  vierfache  SchoUon  zu  Arist.  Phit.  v,  277^ 
27&    Dieses  selbst  aber  ist  in  seinen  einzelnen  Abtheilungen  mit 
(pcisster  Yorsicht  zu  gebrauchen,  indem  in  der  eisten  von  der  Er- 
Wsong  der  Epheten ,   in  der  zweiten  von  der  jährigen.,   in  der 
iikten  v<m  der  tiiglichen  Loosnng  der   heliastischen  Richter   die 
Bede  ist.     Die(  erste  alljährige  iiooanng  ging  unter  Leitung  des 
Ardiontencollegittpis  auf  dem  Markte  vor  sieh,  und  war  eine  dop- 
pdte;  jeder  Can^idnt  brachte  ein  ehernes  Täfelchen  (niyayAov) 
>it,  wonanf  sein  und  seines  Yaters  Name  und  der  Demos,   aus 
vddbem  er  stammte,  bemerkt  .war;  diese  Täfelchen  wurden,  nach 
Am  Plijlen  gesondert,  in  iO  Unten  als  Loose  ge^han  nnd  daraus 
6n  hiestimmte  Anzahl,  6000,  gezogen ;   war  diess  geschehen ,   so 
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wurde  twchens  för  die  yerschiedenen  RichterabtheOiiHgeii  eher  dei 
neun  Bachstaben  B  bis  Jij  womit  die  Dikasterien  selbst  bezeich- 
net waren,  gezogen;    dem  Täfelchen   wurde    dann    der  gezogeiM 
Buchstabe  hinzugefügt  und  diess  dem  Gewählten  nebst  dem  Rich- 
terstabe (ßuyai]Qia,    welcher  zugleich  die    Farlle  und  auf  dem  ai 
der  Spitze  desselben  befindlichen  ßalavog  den    Buchstaben    trug 
wodurch  die  einzelnen  Gerichtshöfe  bezeichnet   und    unterschiede! 
wurden)  übergeben,  und  nun  war  er  zum  Richter  in  dem  gleich- 
bezeichlieten  Hofe  fürs  ganze  Jahr  bestimmt.      Nachdem   hieran 
|iuf  dein  Ardettos   der  jährlich   wiederkehrende   Eid  geleistet  wa 
*     (Pollux,   dessen  hier  begangener  Irrthum  ^ciiarfsinnig  aufgcdcck 
wird,  ist  S.  9  wohl  etwas  zu  Lucianeisch  beurtheilt)»    folgte  to 
dem  Hofe  inh^vxio  unter  Aufsicht  der  Thesmotheten  die  zweite 
tägliche  Loosung,  nicht  aber  dazu  bestimmt,  um  Gerichtshöfe  ei's 
zu  constituiren,  sondern  nur  um  die  schon  bei  der  ersten  jährige: 
Loosung  oonstituirten  nach  dem  jedesmaligen  Bedürfnisse  zu  iconi 
pletiren.     Gesetzt,  an  einem  Tage  sollten  2  Gerichtshöfe  stärke 
uls  gewöhnlich  besetzt  werden,  während  die  übrigen  anbeschäftig 
waren,   so   wurde  jenen  die  nöthige  Zalil  aus  diesen  zngeloost 
ward  nicht  die  volle  Zahl  500  gebraucht,  so  looste  man  nach  d« 
Ifemen,  und  zwar  vor  dem  Gerichtshofe,  zu  dem  <  die  schon  durdi 
Loos  zur  Ergänzung   bestimmte   Abtheilung    gehörte.      EbenfaU 
im  ^vxco  endlich  erhielten  die  Richter  von  den  dazu  an»:estelitei 
Unterbeamten  das   av/ußoXov  ^    und    nach   dessen   Zurückgahe  ai 
die  Kolakreten  den  Sold.     Die  Yertheilung   aber   in    die    9  Ge- 
richtshöfe (insgemein  10  genannt,  indem  man  den  mit  a  bezeich- 
neten Areopag  dxizuzog)  ward  wahrscheinlich  so  gemacht,  dass  in 
den  4  phonischen  Höfen,  inl  IlaXXadifp,  inl  JeXcpivio),  inill^' 
ravaio) ,    iv  O^eaTToT^   4  Abtheilungen    (deren  Normalzahl  500). 
also  2000  sassen,  von  den  übrigen  5  Höfen,  in  denen  Privathän- 
del geschlichtet  wurden,    in  der  "^HXiaia   1000,    im   Mr^n/ßa^ 
1000,  in  dem  inl  Avy.io  500,  im  TQiyovov  500  und  im  Hd^» 
ßvQxov  500,  60  dass  von  6000  also  500  als  Ersatzmänner  ubri$ 
blieben,  oder  höchstens  1000,  wenn  man  auf  das  Mtiti/hov  (wor- 
über noch  Ösann  im  Tübing.  Kunstblatt  1832,  No,  75,  zu  Te^ 
gleichen)  nur  500  annehmen  will.  —     Sind  auch  die  Acten  übei 
alle  einzelnen  Puncto  noch  keineswegs  geschlossen,  so  wird  docl 
Hr.  Prof.  Seh.  die  Hauptsache  wohl  zugeben.     Der  ganze  Bei^^! 
ist  mit  grossem  Scharfsinn  gefuhrt  und  mit  steter  Beziehung  aa 
Aristophanes  (dahec  sich  auch  die  Abhandlung,   wiewohl  indirec< 
als  Qoaest.  Arist.  I.  ankündigt) ,    in  welcher  Hinsicht  vorzüglici 
Cap.  n.  p.  55—73  reich  ist,  wo  Plut.  vs.  277, 972, 1167,  a.  Ecdes 
677  sqq.  besonders   beleuchtet  werden.    Andere  ins  Einzelne  ff 
hende  Untersuehungen,  wie  z.  B.  über  ßaxrrjQia^  aq>rixiaMqXL h 
können  hier  nur  angedeutet  werden«    Die  Äussere  Ausstattong  i< 
nittelmässig,  96* 
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[1817]  €•  Vellei  PatercuU,  quae  fiapersunt  ex  Wstoriac 
romaoae  libris  daobas.  Ex  codice  Amerbachiano  addita  yarietate 
lectionis  Rhenanianae,  IJurerianao,  Gelenianae,  Ruhnkenianae  cum 

reliqaae  delectu  expressit  lo.  Casp.  Orelltus^  Accedunt  C. 
Ciispi   Salustj  oratloncs   et  epistolac  ex  deperditis  historiarum  li- 

kris  expressae  ex  codice  Yaticano  MMM.  DCCC.  LXIV.  Lip- 
aae,  Weidmana'sche  BuchL.  1835.  XVI  u.  208  S.  8. 
(1  Thir,  6  Gr.)  ' 

Es  ist  bekannt,  dass  es  von  der  GescLiehte  des  Velleius  Pa- 
tercnlus  nur  eine  einzige ,  jetzt  verlorene  Handschrift  ^ab ,  den 
sogen.  Codex  Marbacensis,  welchen  Beatus  Rhenanus  1515  im 
Kloster  Murbach  im  Oberclsass  entdeckte  und  1520  zu  Basel  bei 
Proben  abdrucken  liess.  Jedoch  der  Abdruck  ward  nicht  unmit- 
tdbar  Tom  Original  genommen,  sondern  von  einer,  nach  Rhena- 
los  eigenem  Urtheil  flüchtig  von  einem  Freunde  genommenen 
Abschritt.  Lange  hielt  man  diese  Abschrift  für  identisch  mit  dem 
Codex  Amerbadiianus  des  Velleius  in  Basel,  der  laut  Unterschrift 
na  Bo.  Amerbacch  im  J.  1516  geschrieben  ist.  Hr.  Prof.  0« 
k  aber,  kürzlich  mit  zur  Abschätzung  der  baseler  Bibliothek  be- 
nfen,  durch  Yergleichung  dieses  Codex  mit  der  Ed.  princ.  gefun- 
im,  dass  derselbe  ein  ganz  anderer  und  weit  vorzüglicherer  sei 
ds  die  Abschrift,  aus  Welcher  die  Ed.  pr.  hervorging.  "  Er  setzt 
die  Vorzüge  desselben  in  folgende  5  Puncte :  1.  bietet  er  vor- 
buche Emendationen  und  Supplemente  oder  führt  doch  auf  das 
Richtige;  2.  bestätigt  er  mehrere  von  einzelnen  Gelehrten  aufge-. 
stellte  Vermuthungen ;  3.  deckt  er  des  Rhenanus  stillschweigend 
gemachte  Interpolationen  auf;  4.  zeigt  er,  dass  derselbe  Mehre-* 
tts  stillschweigend,  doch  richtig  geändert;  5.  beweisst  er,  dasa 
Teil,  die  alterthümliche  Schreibart  befolgt,  deutlicher  und  mit  mehr 
Consequenz  als  die  Ed.  pr.  Ein  zweites  unverächtliches  Hülfs- 
nittel  bot  sich  Hrn.  O.  dar  in  einem  auf'  der  baseler  Bibliothek 
befindlichen  Ex.  der  Ed.  pr.,  an  deren  Rand  Sigism.  Gelenins  (der 
Heransgeber  der  Ed.  Basil,  1^46)  sowohl  die  gesammte  Var.  lect. 
des  nochmals  von  Burerius  verglichenen  Cod.  Murb.  (mitgetheilt 
in  einer  Appendix  zur  Ed.  pr.)  und  dessen  Vermuthungen ,  sowie 
seine  eigenen  Emendationen  und  Conjecturen  <ingemerkt  hatte. 
Heber  den  Untergang  eines  von  iVIontfancon  gekannten  Vcll.  Fat. 
tun  libro  msto  collatus  a  PetroPithoeo.  tiröstete  sich  dcrHert^uag. 
um  so  eher,  da  er  vermuthete,  es  sei  diess  nichts  Anderes  gewe- 
sen als  eben  jene  Burer'sche  CoUation  des  Cod.  Murb.  l>agegen 
standen  ihm  4  Exemplare  der  Ed.  pr.  zu  Gebote,  und  aus  ge- 
taner Vergleichnng  derselben  ist  endlich  die  Ueberzeugung  ge- 
wonnen, dass  die  von  Andern  schon  zar  Sprache  gebrachte  V«r- 
iHnedenheit  derselben  sich  nur  auf  6  Stellen  bezieht  und  keine§« 
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-wegs  die  Amwlune  einer  doppeltes  Herausgabe  begründet  aoi 
wohl   durch  Aenderong  während   des   Druckes   zu   erkuirea 
Natürlich  ist  nun  der  Cod.Amerb«  nebst  Burer's  Ergänzungen  i 
Texte  zum  Grunde  gelegt,  dann  die  Ed,  princ,  die  von  Geh 
und  Rnhnken  zu  Rathe  gezogen  und  der  wichtigsten  Conji 
unter  dem  Texte  Erwähnung  geschehen  (wozu  neuerdings 
Morgenstern  einige  Beiträge  geliefert  hat).     Nachträglidb  S. 
noch  Einiges  Tom  göttinger  Corrector ,  Hm«  A*  Lion.     Die 
lehrte  Welt  wird  auch  diese  Bereicherung  der  classischen 
tur,   wie  die  übrigen,   welche  der  Herausg«  schon  in  so  iei( 
Maasse  geboten  hat,   mit  gebührendem  Danke  hinnehmen, 
S.  151  an  folgen  die  oratt.  und  epp,  des  Sallust  aus   dem 
züglichen  Cod.  Yatic.  No.  3864.  Saec.  X.,    dessen  Yerglei< 
Pr.  Tb.  Hejse  besorgte.    Am  Schlüsse  S.  173  ff.  ein 
eher  Index  rerum  in  Yelleio  memorabiUum.    Die  Ansstattoiig 
nichts  zu  wünschen  übrig« 

[1818]  Marcus  TuU.  Cicero*»  Werke.     34--36.  Bdchn. 
den,  übers,   von    C.   N.    Oslander^   Profi    am   ob.  G] 
Stuttgart ,  Bitter  u.  s.  w.    8—10.  Bdchn.     Stuttgart,  Metzli 
Buchh.  1834.  S,  965—1324.  16.  (a  3  Gr.) 

Auch  u«  d«  Tit.:  Romische  Prosaiker  in  neuen  XJebei 

Ssn.    Herausg.Ton  G«  £.  F.  Tafel  ^  Prof.  zu  Tübingen,  i 
gianderwid  G.ScliuMbj  Proff.  zu  Stuttgart,     87.,  91.  und 
Bdchn. 

[1819]   Uebungen  zum  Uebersetzen  aus  dem  Deutschen  m 
Griechische   zur   Befestigung   in   der   griech.   Formenlehre, 
Wüh.  Herrn.  Blume,  Dr.  dT  Phii.  n.  Theol.,  Dir.  u.  Prof.  dm\ 
Gjmn.  za  Potsdam.     1.  Abtbl.    4.,  aufs  Neue  durchges.  n.  bei 
Ausg.    Stralsund,  Löffler'sche  Buchh.    1834.   XYI  o.  215  S. 
(12  Gr.) 

[1820]  Tabelle  der  lateinischen  Genus-  und  Casnsregelo«  (i 
«und,  LöiHer.)  183a.  1  Bog.  foL  (2  Gr.) 
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[1821]  Gnudnfige  der  Metapbvsik.  Von  C.H. 
Hamborg,  Perthes.  1835.  XYm  n.  Ö64  S. 
(2  Tiilr.  12  Gr.) 

Bei  der  Anzeige  eines  Werkes»  welches  in  der  mUgen 
führlicUkeit  der  iihilosöphiscken  DnrsteUong  den  Inhall  einer 
stnsdkafi,  wie  die  Metaphjsik  ist,  sich  entwidLeln  lasst,  ist  es 
nbtrhsnpt  nidU  mdglidi ,   auf  ditt  Besondert   diesen  Inkdirs  wiH 
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4ie  speddle  Gliedening  des  Gedankenganges  andi  aur  refeiirend 
OMDgeheD,  sondern  es  ist  nur  nöihig,  das  YerhäUniss  des  Wer- 
kes SU  der  herrschenden  Zeitphilosophie  im  Wesentlichen  anzndeu- 
tni.  Die  Vorbemerkungen  der  Einleitun|^  gehen  davon  aus,  dass 
M  Thatsache  sei  y  dass  die  Gegensätze  des  philosophischen  B&- 
WQSstseins  der  Zeit  ilire  höehste  Spitze  in  den  Begriffen  der  Noth^ 
leadigkeit  und  der  Freiheit  erreicht  haben.  Der  Gegensatz  des 
Uealen  und  Realen,  dqs  Subjectiven  und  Objectiven  sei  darchdie 
Fortschritte  der  Speculation  nach  Kant  überwunden,  keinesweges 
aber  der  zwischen  Nothwendigkeit  und  Freiheit.  Diesen  Gegen- 
aatz  kenne  die  Hegersche  Philosophie  nicht,  wenigstens  nicht  als 
goltig  in  Beziehung  auf  Dasjenige,  was  ihr  für  das  allein  wahr- 
haft Seiende,  für  das  ausschliessliche  Object  der  Philosophie  gelte, 
*^  auf  die  Idee.  Denn  Können  und  Möglichkeit  des  Gegentheils 
«-  d.  h.  das  Freie  als  das  auch  nicht  sein  oder  anders  sein  Kön^ 
sende  —  seien  für  sie  Kategorieen,  die,  nur  für  den  untergeord- 
leten  Standpunet  der  Reflexion  gültig,  in  der  Idee  yerschwinden, 
n  dass  diese  Philosophie  das  eine  Glied  des  Gegensatzes,  die  Noth* 
tezdigkeit,  d.  h.  den  Begriff  dessen,  was  nicht  nicht  sein  oder  nicht 
lifers  sein  könne  als  es  ist ,  repräsentire.  Damm  „läugne  sict 
ibhaupt  die  Wahrheit  dieses  Gegensatzes  in  dem  Sinne,    dass 

(JMS  das  Nichtnichtseinkönnende,  dieses  das  Auchnichtseinkönnende 
Meiite,  weil  ihr  das  Wahre  nur  ein  Niditnichtseinkönnendes, 
^  lidt  ein  Auchnichtseinkönnendes  sei'^  (S;  7).  Ihr  gegenüber 
^lelie  aber  das  System  der  Freiheit,  indem  Schelling  das  Auch- 
fiicktsein-  oder  Auchandersseinkönnende  als  das  allein  wahrhafte 
Seiende  und  Wirkliche  ausgesprochen  habe.  Da  nun  der  cigent- 
Üdie  Vertreter  dieser  letzteren  Richtung  noch  nicht  selbst  mit  der 
unmittelbaren  Gestalt  seines  Gedankenganges  Yorgetreten  sei,  und 
9äk  also  nicht  sagen  lasse,  inwiefern  der  Gegensatz  ihm  bewussft 
ud  im  Bewusstsein  seiner  Berechtigung  gelöst  sei,  so  sei,  na- 
Qeitlich  in  Beziehung  auf  die  geschichtliche  Gestalt,  in  welcher 
far  Gegensatz  aufgetreten,  ein  Entgegenkommen  Yon  Seiten  des 
Systems  der  Nothwendigkeit  zur  Lösung  unerlässlich.  Der  Hr. 
U  spricht  S.  13  seine  Ueberzengung  aus,  dass  das  System  der 
Freiheit  in  dem  angegebenen  Sinne  durchaus  im  Rechte,  dass  die 
Nothwendigkeit  durchaus  im  Unrechte  sei ,  so  jedoch ,  dass  dem-^ 
^^eacbtet  die  Metaphysik  eine  Wissenschaft  von  dem  Nichtnicht-r 
seinkönnenden  sei.  Da  nun  das  ein  Widerspruch  zu  sein  scheine, 
^8  das  Nothwendige  das  Nichtseienda  sei,  und  dass  es  dennoch 
^  Wissenschaft  Ton  diesem  Nichtseienden  gebe,  deren  Resultat 
<!bea  das  Nichtsein  des  Notl^wendigen  und  das  allein  wahrhafte 
Sein  des  Freien  sei,  so  könne  die  Lösung  dieses  Widerspruches 
^  nur  die  AufsteUung  der  angekündigten  Wissenschaft  selbst 
win.  Diese  hat  demnach  das  Positive  nicht  durch  sich  selbst  zn 
,   tondeüB  Tietaiebr  dnrch  dia  Betradhiiuig  de»  Negativen 
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hindurch  ra  dem  Postthreii  aufzustellen ,  fie  fsl  die  Wlssei 
des  Nothwendigen,  die  zu  ihrcim  Resultate  das  Nichtsein  des  Nc 
wendigen  und  die  alleinige  Realität  des  Freien  hat.      Das  Noi 
wendige  hat  Wahrheit  als   ein  Negatives;    aber  der  Gedanke 
ewigen  Nothwendigkeit  setzt  nicht  das  Nothwendige  selbst,  send« 
sein  Gegentheil,  das  Freie ,  als  das  yermöge  der  Nothwendi< 
des  Begriffes,    die  als  das  allein  wahrhaft  Seiende  das  6eg< 
ihrer  selbst  fordert,  Positive  und  Wirkliche.  —  Was  die  Mel 
betrifft,    so  erkliirt  der  Hr.  Vf.  die  triehotomischen  Fortschrdt 
gen  der  HegeFschen  Dialektik  für  die  einzige,  in  welcher  der 
culative  Gedanke  sich  seine  wesentliche  Gestalt  »und  Entwidieli 
geben  könne,  und  hekennt  S.  97,  dass  HcgePs  Logik  ihm  bei 
ser  gesammten  Bearbeitung  der  Metaphysik  als   nächstes  Yorbi 
Tor  Augen  lieg»,  daher  er  denn  auch ,    trotz  der  Yers^ied< 
in  der  Grundansicht  Ton  der  Stellung  und  der   Bestimmung 
Wissenschaft  und  zum  grossen  Theile  in  der  Gestaltung  des! 
■einen,    doch  in  Tielem  anderen  Einzelnen  mit  jener  unmil 
zusammentreffe.    Das  letztere  gilt  namentlich  vom  ersten  Theilü 
Metaphysik.  —  Was  den  Inhalt  und  die  Entwickelung  der 
selbst  anlangt,  so  muss  es  /genügen,  nur  ganz  kurz  zu  bem( 
dass  die  Einleitung  (S.  1-^99)  in  5  Capiteln,    wie  schon 
deutet,    theils   eine  allgemeine  Naehweisung  der   Lösung 
ner   Aufgabe ,     theils   specielle   und    auf    die   Entwickelunj 
Schichte  der  Metaphysik  Rücksicht  nehmende   Erörterungen 
den  Inhalt,  den  Namen  und  Begriff,  die  Methode  der  Metaphj 
ihr  Yerhältniss  zur  Logik,  Mathematik  und  Empirie  u.  s.w. 
hält.     Die  äussere  Gliederung  des  Werkes  selbst  endlich  ist 
gende:     I.  Buch:  Die  Lehre  vom  Sein.     1.  Abschnitt:    die 
tegorieen  der  Qualität    a.    Sein,    b.  Dasein,     c.  Unendiii 
2.  Abschn.  3    die  KategoHeen  der  Quantität    a.  Zahl ,    b.  Gi 
c.  Yerhältniss.     3.  Abschn.:  die  Kategorieen  des  Maasses   a. 
dividuum,  Art,  Gattung,     b.  specifischc  Grösse  —  Regel,  G< 
€.  Form  und  Inhalt.    II.  Buch:  Die  Lehre  Tom  Wesen.     1*. 
flchn.:  Die  speciüschen  Grundzahlen  der  Wesenheit  a.  Identität 
Einlieit,  b.  Zweiheit  —  Gegensatz,  c.  Specifische  Dreiheit.  2. 
sehn.:  Die  Kategorieen  des  Raumbegriffes  a.  Ausdehnung,  b. 
c.  Raum.    3.  Abschn. :  Die  Grundbestimmungen  der  Körperli« 
a.  Schwere,  b.  Polarit^it  und  Cohäsion,  e.  Chemismus.     III.  Bi 
Die  Lehre   von  der  Wirklichkeit.     1.  Abschn.:    Die  Kategoi 
der  Reflexion   a.  Substantialität  —  Möglichkeit,  b.  Cansatität- 
Wirklichkeit,  c.  Wechselwirkung  —  Nothwendigkeit.     2.  Ab« 
Die  Kategorieen  des  Zeitbegriffes  a.  Bewegung,  b.  Dauer,  c. 
3*  Abschn.    Die  Grundbestimmungen  der  Lebendigkeit   a*  Tf 
logie  und  Organismus,  b.  Leben,  o.  Freiheit.  29« 

[1822]    Commentatio  de  vi^  qaam  graeca  pUIoMylit 
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Aeolopam  tum  Maliainmedanor.Diii,  tnm  ladaeornm  cx- 
Ijrenerit.  Particala  I.  Anctore  Augusto  TAolncky  Th. 
%,  ei  P.  P.  0.  Hambnrgi,  Fr.  Perthes.  1833^  23  S.  4. 
C*8Gr.) 

y  Diese  eben  so  gelehrte  .als  gehaltreiche  akademische  Gele- 
jldieitssGhrift  behandelt  einen  noch  ziemlich  wenig  erforschten 
kgenstand  in  einer  Weise,  dass  das  gelehrte  Publicum  ihre  alt- 
peneinere  Yeröffentlichung  nur  mit  Dank  annehmen  kann.  Nach 
Ügen  kurzen  Bemerkungen  über  den  sehr  verschiedenen  Einfluss, 
nUien  die  Platonische  und  Aristotelische  Lehre  Ton  jeher  auch 
äf  das  Christenthum  gehabt,  geht  der  Yf.  zu  der  ähnlichen  Er* 
|lieinnng  im  Islamismns  über  und  zeigt,  wie  sich  auch  hier 
Indi  das  Bestreben,  den  Inhalt  des  Glaubens  dialektisch  zu  be« 
^Enden,  eine  theologische  Scholastik  und  neben  ihr  sowohl  ha- 
he,  als  verschiedene  orthodoxe  Lehransichten  gebildet  haben 
2 — 6).  Die  Frage  nach  d^m  Antheile  der  Plülosophie  an 
Erscheinung  fuhrt  zu  der  Frage,  ob  Plato  oder  Aristoteles 
den  Moslemin  mehr  Einfluss  gehabt  haben«  Das  Resultat 
flder  angestellten  Untersuchung  ist  in  der  Kürze :  1.  Ans  der 
,en  Erwiihnung  des*  Plato  im  Orient  lässt  sich  nicht  mit  Si- 
auf  das  Studium  seiner  Schriften  im  Originale  schliessen« 
llteste  Zeugniss  dafür  dürfte  des  Avicenna  liber  de  sapientia 
i  seiuj  wenn  dieses  anders  nach  Tuphail  (philos.  autod. 
Pococke  p.  13.)  für  eine  Einleitung  in  die  Gdieimnisse  des 
■ismus  zu  halten  ist.  Das  einzige  Beispiel  einer  Uebersetzung 
Schriften  ins  Arabische  ist  die  paraphrasirende  Uebersetzung 
Republik  von  Averroes  (latein.  v.  J.  Mauricns.  Rom.  1539« 
1552.  4.).  2.  Demungeachtet  lassen  sich  mehrere  Spuren 
Kenntniss  seiner  Lehre  nachweisen,  welche  aber  3.  nicht 
den  Quellen  selbst,  sondern  den  Schriften  der  Commentatoren 
Aristoteles  geflossen  ist.  (Von  Wichtigkeit  ist  hier  vorzüglich 
Studium  des  Galenus  unter  den  Arabern  gewesen;  als  Ver- 
r  sind  die  Perser,  namentlich  die  nestorianischen  Christen 
eben.)  Hierauf  werden  Spuren  des  Piatonismus  bei  Sohra- 
,  Aifarabi,  Tuphail,  namentlich  aus  des  Gazali  liber  quadra- 
placitorum  circa  principia  religionis  (Cd.  MS.  bibl.  Diezian. 
I.  102  Q.  u.  LB.  316.)  nachgewiesen  (S.  12—18)  und  da- 
h  das  Resultat  gerechtfertigt ,  dass  der  Einfluss  des  Plato  im 
tiBzen  bedeutender  gewesen  sei ,  als  man  gewöhnlich  annehme« 
•  18 — 23  beschäftigt  sich  mit  der  Mittheilung  von  ebenfalls  zum 
heil  noch  nicht  bekannt  gemachten  Proben  aus  den  Schriften 
leher  arabischer  Theologen,  die  sich  mehr  der  Aristotelischen 
nkweise  anschlössen«  Zuletzt  wird  die  Thatsache,  dass  die 
istotelische  Lehre  bei.  den  Arabern,,  trotz  ihrer  Bekannt^aft 
L  allen  Scbriften  desselben ,   bei  weitem  weniger  alt   bei  den 
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Christcii  eine  Qiielle  häretischer  aotl  iiTeligiöserJLehren  gewö 
sei  9  auf  die  Gleichgültigkeit  der  Araber  geg-en  gründliche  p 
sophische  Untersuchungen  als  die  Ursache  bezogen.  —  Da 
Schrift  einiges  bisher  noch  nicht  Bekann tgemachte  enfhSlt, 
durch  eine  den  arabischen  Steilen  hinzugefügte  lateinische  Vi 
Setzung  auch  Denen  zugänglidi  gemacht  worden  ist,  die  mif 
Arabischen  unbekannt  sind,  so  ist  ihr  die  Theilnahme  Derer, 
chen  diese  Gegenstände  nahe  liegen,  gesichert.  2' 

[1823]  Ton  den  Beweisen  für  die  Unsterbliclikeit 

.  meHSchlichen  Seele    im   Lichte    der   speculativen   Philoso] 

Von  Carl  Friedr.  GöscheL  Eine  Ostergabe.  Be 
Dnncker  u.  Humblot  1835.  XXH  m  272  S*  gr, 
(1  Thlr.  12  Gr.) 

Die  Andeutungen,  welche  der  Vf.  schon  zu  Anfang  des 
rigen  Jahres  in  den  berl.  Jahrbb.  für  wiss*  Kr.  aber  den  Ge 
stand  des  vorl.  Werkes  gegeben  hat  y  erlauben  die  Yermuth 
dass  der  neuerdings  erhobene  Streit,  ob  die  persönliche  Unsl 
Ijdikeit  des  Individuums  mit  den  Sätzen  der  Hegel'schen  Phil 
phie  vereinbar  sei  oder  nidit,  die  nächste  Tcranlassong  zu  dh 
Buche  gewesen  sei.  Ihre  Nothwendigkeit  nun  zu  erweisen 
nadi  allen  Seiten  hin  zu  recJitfertigen,  ist  die  eigentliche  Au^ 
desselben;  und  die  auf  dem  Titel  angekündigte  Berücksichtig 
der  bisherigen  Beweise  für  und  Ansichten  über  die  Unsterh 
keit  dient  nur  dazu,  um  zu  zeigen,  wie  die  verschiedenen 
suche,  dieses  Problem  zu  behandeln,  in  dem  nothwendigen  6i 
der  specnlativen  Begriffsentwickelung  als  Momente  enthalten» 
Das  Histerisdie  macht  den  Anfang,  und  der  erste  Abschnitt 
nachdem  die  Einleitung  (S.  1 — 15)  sich  über  den  sogen,  his 
sehen  Beweis  verbreitet  hat,  die  Ueberschrift:  „von  den  dogi 
sehen  Beweisen  für  die  Unsterblichkeit  der  menschlichen  Se 
Der  Mittelpunct  dieses  Abschnitts  ist  die  Nachweisnng,  dass  < 
philosophischen  Beweise  sich  nach  Analogie  der  Beweise  fni 
Dasein  Gottes  entwickelt  haben..  Demnach  werden  unterschi 
der  metaphysische,  aus  der  Einfachheit  der  Seele,  alsentsprec 
dem  kosmologischen  Beweise  für  das  Dasein  Gottes  (S.  23— 
der  teleologische  oder  phjsikoäieologische,  aus  der  Bestimmthrf 
Seele  für  unendliche  Zwecke,  wohin  auch  die  sogenannten  li 
fischen  gehören^  welche  bald  theologisch,  bald  physiologisch^ 
anthropologisch  gefasst  worden  seien  (S.  33 — 42);  und  der 
sdie  oder  ontologische,  aus  dem  Begriffe  der  Fortdauer,  auf 
Grunde,  dass  die  völlige  Austilgung  des  Seienden  sich  mit 
Gedanken  nidit  vertrage  (S*  42 — 50).  Der  Gedankenforts 
in  diesen  Beweisen  wii*d  dahin  bestimmt,  dass  die  Seele  in  i 
ab  Dvag  «od  Object,  als  Subject,  und  endlich  als  Begriff  g< 
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.  wird,  zugieidi  aber  auch  d<^  Unterschied  dieses  Beweisverfahrens 
Ton  den  fiir  das  Dasein  Gottes   angegeben   (S.  50  —  54).    Die 
Frage,    ob  die  Zahl  dieser  Beweise  dem  geschichtlichen  Reich- 
Ihime  entspreche ,  '  wird  bejaht  und  gibt  Veranlassung ,    ans   den 
Gedichten  des  Aonins  Palearins  und  des  Isaak  Hawkins  Bro'^ne 
Iker  4ie  Unsterblichkeit  dankenswcrthe   Proben  mitzutheilen   und 
eisen  allgemeinen  Blick  auf  die  Popnlarphilosophie,  namentlich  des 
porigen  Jahrhunderts  zu  werfen  (S.  55  —  78).     Die  Frage  end- 
Idi  y  ob  diesen  Beweisen  die  Beweiskraft   wirklich  inwohne ,   da 
ik  in  allen  ihren  Wendungen  auf  der  unerwiesenen  Voraussetzung 
iirer  Uebereinstimmung  des  Denkens  und  S^ins,  also  auf  der  Be- 
Ibuiptung  des  Dualismus  beruhen,  führt  zum  2.  Abschnitte,  weU 
eher  unter  der  Aufschrift:  „Die  Persönlichkeit  oder  Ton  der  imma- 
lenten  Entwickelung  der  Seele  und  ihrer  Unsterblichkeit",  die  obige 
Lofgabe  zu  lösen  unternimmt.    Im  allgemeinen  braucht  nun  wohl 
Uer  kaum  g*e8agt  zu  werden,  dass  das  immanente  Werden,   der 
Process  der  Seele  nach  Maassgabe  der  HegePschen  Dialektik  be- 
iduieben  wird.   Seele  (Individuum),  Bewnsstsein  (Subject)  und  Geist 
QBnheit  des  Snbjects  nnd  Objects)  sind  die  Momente  dieses  Pro- 
■mco,  die  hier  mit  der  Platonischen  Dreitheilnng,  des  Aristoteles 
i|M^  &QanTix^,  aiad-fjTix^  u.  rotjttxtj  n.  s.  w.  parallelisirt  wer* 
tai   Das  Resultat  ist  der  Geist  als  persönlicher;  „der  Geist  be^ 
äii  einerseits  in  der  Identität  der  Seele  mit  ihrem  Leibe,  ande- 
itneits  in  der  Identität  des  Geistes  selbst  mit  anderem.    Die  Iden- 
IHit  der  Seele  mit  ihrem  Leibe  ist  es,  wodurch  die  Seele  ihre  In- 
fefidaalität  nnd  Subjectivität  in  ihrer  Persönlichkeit  bewahrt.  Die 
tkntiUt  des  Geistes  mit  seinen  Gegenständen,  mit  allem  Anderen 
ist  es ,    wodurch  der  Geist  wieder  seine  Persönlichkeit   in  ihrer 
Freiheit  bewahrt  weiss"  (S.  115).      „Mit   der  Persönlichkeit   ist 
iat  Wesen  der  Freiheit  identisch^  die  Freiheit  findet  in  der  Per- 
len ihre  Fassung.     Sie  ist  negativ  die  Negation   einer   fremden, 
len  Geist  bestimmenden  Macht,  positiv  diese  Macht  der  Selbstbe- 
itimmnng;  mit  dieser  Ficiheit  ist  auch  die  Unsterblichkeit  garan- 
firf*  (S^  117),  Individualität,  Bewnsstsein,  Erinnerung,  Seligkeit 
Kind  darin  eingesdilössen.  —  Nachdem  dieses  Resultat  aufgestellt 
ist,  ist  der  Vf.  bemüht,  den  der  Hegel'schen  Philosophie  gemach- 
In  Vorwarf,  als  könne  sie  es  nicht  erreichen ,  aus  dem  Irrthume 
Aznleiten ,   dass  man  das  Sein  nnd  nicht  das  Denken  in  ihr  fiir 
das  Erste  gehalten.    „Das  Denkei^  ist  das  Urprincip  und  das  Erste, 
das  prins  tempore  et  dignitate ;  es  ist  nicht  bloss  das  Letzte,  sondern 
das  Erste.   Das  Sein  hingegen  ist  der  Anfang,  womit  wir  zn  sein  und 
zu  denken  anfangen ,  womit  das  Endliche  als  noch  nnentwickelt 
beginnt"  n.  s.  w.  (S.  146,  142  ff.).  —    Der  3.  Abschnitt  hat  die 
Üeberschrift:     „Von  der  Triplicität  der  Beweise  für  die  Unsterb- 
HAkcit  im  Lichte  der  Speculation."    Ausser  einem  reichen  histo- 
n-vJien  Material  enthält  er  mit   Beiiieksicbtignng   des  Neuesten, 
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VAS  Über  diesen  Gegenstand  geschrieben  worden^  eine  Krttilc  der- 
selben von  dem  Satze  aus ,  dass ,  „indem  das  Sein ,  in  dessei 
Sphäre  sich  die  Beweise  zerarbciten,  zum  Denken  sich  erhebt,  dii 
Kategorieen  des  Seins  und  Wesens  sieh  zu  der  Wahrheit  yerklft- 
ren,  welche  die  Katcgorieen  des  BegrilTs  enthalten".  Der  4.  Aht 
schnitt  handelt  „von  den  wesentlichen  Mojnenten  des  Geistes",  anl 
ein  Anhang  von  S.  263  an  enthält  eine  Reihe  von  Stellen  aaf 
Hegels  Schriften  über  Persönlichkeit  und  Unsterblichkeit.  —  D«p 
philosophische  Geist  des  Yfs.  ist  im  Kreise  Derer,  welche  mit  ihjjjjj 
übereinstimmen,  längst  zu  laut  anerkannt,  KIs  dass  es  nöthig  wär|| 
darüber  noch  ein  Wort  hinzuzusetzen.  Die  äussere  Ausstatteiqg 
ist  besser,  als  man  \ie  in  Deutschland  bei  wissenschaftlichen  Wer« 
ken  gewohnt  ist.  29. 

[1824]  Anti- Hegel.  Antwort  an  Herrn  Prof.  Rosenkr» 
in  Königsberg  auf  dessen  Sendschreiben,  nebst  Bemerkungen  z^ 
der  Recension  meiner  Schrift  über  Hegels  System  in  den  BerliHtij 
Jahrbüchern  von  Hrn.  Prof.  Hinrichs  in  Halle.  Ein  unentbehi** 
ches  Actenstück  zu  dem  Processe  gegen  die  HegeFsche   Schi 

von  Dr.  C.  Friedr.  Bachmann  ^  herz.  Sach.-Altenb. 
rath,  Prof.  d.  Phil,  zu  Jena,  Direct.  d.  Gh.  Weimar,  mineral.  Km 
stalten  u.s.w.  Jena^  Cröker'sche  BachhandL  1835*  Vi 
«.  198  S.  gr.  8.  (20  Gr.) 

Der  Titel  gibt  über  die  Veranlassung  dieser  Schriß  genq^ 
gende  Auskunft,  und  es  muss  Denen ,  welche  an  philosophisdieii 
Streitigkeiten  Interesse  nehmen,  überlassen  bleiben ,  ob  sie  sid 
mit  dem  Inhalt  derselben  näher  bekannt  machen  wollen.  Diesel 
ist  bedingt  und  hervorgerufen  durch  die  frühere  Streitschrift  defl 
Hrn.  Prof.  Rosenkranz  gegen  Hrn.  Hofr.  Bachmann  (vergl.  Ra- 
pertor.  Bd.  2.  No.  1475.)-  Hatte  jener  wie  es  schien ,  in  seind 
Schrift  die  schärfsten  Waffen  gebraucht  und  sich  nicht  gescheut 
den  Gegner  auf  die  empfindlichste  Weise  anzugreifen,  so  bleiW 
Hr.  Hofr.  Bachmann,  namentlich  in  Beziehung  auf  die  Anerkes^ 
nung  der  persönlichen  Beßlhigung  des  Gegners,  über  philosophn 
sehe  Fragen  mitzusprechen,  in  der  That  nichts  schuldig,  und  id 
beiden  Schrillen  sehen  wir  die  Gegner  sich  ohne  alle  Zurückhal^ 
tung  Dinge  sagen^  die  allerdings  aussehen  wie  Injnnen,  obwoV 
man  keine  Injurienklage  darauf  gründen  könnte.  So  beginnt  d^ 
Yf.  der  vorl.  Schrift  die  Vorrede  mit  den  Worten:  „Meine  SchriÜ 
über  Hegel's  System  hat  ihre  beabsichtigte  Wirkung  nicht  verfehl* 
Das  stets  geschäftige,  in  seinem  instinctartigen  Thun  gestörte  Yo^ 
dieser  Schule  ist  bienenschwärmerisch  über  mich  hergefallen,  iifi 
mir  wenigstens  durch  die  Menge  seiner  kleinen  Stiche  eine  em- 
pfindliche Wunde  zu  versetzen.  Eins  der  giftigsten,  boshaftestei 
und  unverschämtesten  dieser  Thierchen,  dessen  Stachel  aber  zun 
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liiflk  mur  «os  Roseiiblatteni  besteht,  hat  mich  mit  mibesdireib- 
eker  Wnth  ange&llen,  so  dass  ich  mich  genöthigt  gesehen^  da 
I  der  gelinden  Bewegung  der  Hand  nicht  weichen  wollte,  gegen 
isselbe  den  Stock  zn  gebraachen.  Der  ganze  Anftritt  war  mir 
■m  Bmst  zn  geringfögig ,  znm  blossen  Spasse  aber  doch  zu 
richtig;  desshalb  sdiien  mir  ein  Ton,  zwischen  Bmst  nnd  Scherz 
I  der  Mitte  schwebend ,  der  angemessenste**  n.  s.  w.  In  der 
lArift  selbst  yedblgt  der  Yf.  die  seines  Gegners  ebenso  Schritt 
nr  Schritt,  wie  dieser  es  vorher  mit  der  des  Hrn.  Hofr.  Bach- 
■nn  schon  gethan  hatte ,  nnd  sndit  hanptsftchlich  nadunweisen, 
Ims  jener,  weit  gefehlt,  das  System  seines  Meisters  verstanden 
■  haben,  überhaupt  ganz  unfilhig  sei,  den  Zusammenhang  eines 
«irifidtig  verzweigten  Gedankensjstems  zu  ubersdiauen  und  in 
inen  Consequenzen  zu  beurtheilen»  Ebenso  werden  in  den 
fiiB  S.  172  an  folgenden)  Bemerkungen  zu  der  Recens«  des  Hrn. 
BQnrichs  nicht  weniger  als  12  Missverstandnisse  aufgeführt, 
sich  der  Letztere  schuldig  gemadiL  So  interessant  in  ge- 
Beziehung die  Lecture  solcher  Schriften  ist,  so  ist  doch 
nftchste  Folge  solcher  Gladiatorenkampfe,  die  öffentlich  anlge- 
werden,  gewöhnlich  Geringschätzung  der  Philosophie  selbst 
i Seiten  eines  Publicums,  welches,  ausser  ihr  stehend,  ohnediess 
|VaM  Lust  hat,  sich  auf  den  domigen  Weg  der  philosophischen 
V^lation  zu  begeben.  29. 

[1825]    Kantius  com  Hermesio  in  philosophia  theore- 
[|b  eomparatns.  Dissertatio,  quam  scripsit  Petr.  Volkmuth. 

Tntishiviae,  (Schuhs  iu  Comp.)     1834.    34  S.  gr.  9. 
|{«  6r.) 

[1826]  Apologie  des  sogenannten  Hermesianismas   wi«. 

einige  yrge  Missverständnisse  mehrerer  seiner  Angreifer  und 

nidiger.    Von  Ä^fU.  Lutterhechy  Cand.  d.  gel.  SchuLunt. 

i  Theol.  Befl.  auf  d.  Akad.  zu  Münster.    Münster,  Theis- 

[i^ifsche  Bachh.  1835.  41  S.  gr.  8.  (6  Gr.) 

No.  1825«  ist  eine  akademische  Habilitationsschrift,  welche 
Differenzen  zwischen  Hermes  und  Kant  mit  einem  lobenswer- 
^^  Streben  nach  Bestimmtheit  darzulegen  bemüht,  und  dem  er- 
f^Kk  mehr  als  dem  letzteren  beizustimmen  geneigt  ist.  —  No. 
tt26.  endidt  eine  Reihe  aphoristischer  Aufsätze  über  das  auf 
j%  Titel  bemerkte  Thema  und  gehört  zu  den  Schriften ,  deren 
^Atezistenz,  da  sie  durch  eine  besondere  äussere  Veranlassung 
|ttt  gerechtfertigt  sind ,  w^gstens  für  die  Wissenschaft  kein 
*irii>t  sein  würde. 


^mm.  i.  !«•.  ima^tk.  hu.  V.  4.  19 
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[1827]  Mnsenm  Senckenbergiannm.  Abhandlnngi 
dem  Gebiete  der  beschreibenden  Nafargeschichte.  YonMit^ 
der  Senckenbergischen  naturforsch.  Gesellschaft  in  Frankfun 

1«  Bd.  3.  Heft.  Mit  1  schw.  u.  7  bunt.  Tafeln.  { 
fort  a.  M./  Sauerländer.  1835.  X  a.  S.  100- 
4.  (n.  2  Thlr.) 

[Vgl.  Repcrtor.  Bd.  f.  No,  1065.] 

Mit  dem  Torlieg.  Heße  wird  der  erste  Band  dieser  sd 

fen  Gesellschaftsschriften  geschlossen.     Der  Inhalt  ist   wi< 

interessant  und  besteht    aus  Folgendem:   Beschreibung   m< 

'  heuer  oder  wenig  gekannter  Arten  des  Geschlechts  Aeanthii 

stillen  Ocean,  beobachtet  und  nach  dem  Leben  abgebildet  ^ 

fi[.  Ton  Kittlitz.     Sieben  Arten  dieser  au£fallenJ  gebauten  u 

firbten  Fische  sind  von  dem  bekannten  Naturforscher  der  I 

ächen  Expedition  beschrieben  und  Vuf  Taf.  12.  u.  13  dar^ 

' —  Zoologische  Miscellen  von  Adolph  Reuss,  Med.  Dr.,  Ar 

Aen.   M.  Taf.  14—18.     Der  Bearbeiter  ist  Oberpfarrer  F. 

zu  Beerfelden  im  Odenwalde,  der  auch  die  Exemplare  der  ( 

afjhs^i  eum  Geschenk  machte.     Der  Herausgeber  hat  nur  di 

stfmmung  übernommen.     Doch  sind  auch   einige  von  Dr.  1 

gesendete  Arten  eingeschaltet.     Die   Zahl   dCr  beschriebene! 

abgebildeten  Arten  ist  62.     Darunter  eine  neue   ägjptisdia 

tnng  Megamjrmaekion  caudatum  Reuss. ,    die   sehr  ausgeM 

ist*     Die  colorirten  Steintafeln  sind  deutlich.      Unter  der  R 

kiiraire  Mittheiliugen,  zeichnet  Ref.  folgende- aus :  Fresenin» 

richten  über  die  Abstammung  zweier  abjssinischer  G^treidi 

des  Teff  (Poa  abjssinica  Jacq.)   und  des  Tocusso  (Eleusim 

cae  affinis) ;  E.  RüppelFs  Skizze  der  geologischen  FormatiMt 

siniens.     Sehr  wichtig !  —     H.  v.  Meyer  gibt  Nachricht  über 

rere  Petrefacten.     Taf.  X.    Glaucium  arabicum   gehört  zu  1 

nins  Abhandlung  des  vorigen  Heftes.     Register,  Titel  und  V« 

zum  1.  Bande  sind  beigegeben..    Möchte  das  Unternehmen- 1 

diende  Theilnahme  finden,    um  eine  baldige  Fortsetzung  n 

statten. 

.  [1828]  Allgemeine  Natargeschichte  far  alle  8t 
von  Prof.  Oken.  12—19.  Lief.  (5.  Bd.  S.  42 
1200.)  Stuttgart,  HoflFmann.  gr.  8.  (ä  5  Gr.)  ^ 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  S.  No.  ütU^.} 

Nicht  ohne  vielfältige  Veranlassung,  dem  Lobe  eines  « 
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ms  beisiifiSge^i ,  begnügen  wir  uns  den  Inhalt  dieser  Lie- 
darzulegen«  In  der  12.  Lieferang  beschliesst  der  Yf.  die 
V.  mit  der  Darstellung  der  noch  übrigen   Schnecken  und 

auf  S*  495  die  Classe  YL  Herzenthiere,  Kracken.  (Tin- 
i  u«  6.  w.)»  auf  S.  439  den  3.  Kreis  (dardi  einen  unver- 
3n  Druckfehler  „Zweiter  Kreis^'  überschrieben;  vgl.  S« 
ie  Athemthiere,  Ringelthiere,  enthaltend.  Hier  müssen  wir 
nd  anmerken,  dass  leider  in  den  Ueberschriften  gar  keine 
nstimmung,  namentlich  der  Tjpen,  herrscht,  was  einem 
tischen  Werke  Eintrag  thut,  indem  die  Uebersicht  sehr  er- 

wird.     Beweise  ündet  man  bei  Yergleichnng  von  S.  10, 

und  S.  539;,  ferner  S.  12,  57,  182,  262,  391,  494, 
)9  u.  s.  w.  Unter  den  letzten,  Ueberschriften  der  Classen^ 
»ich  4  Abweichungen.  Bei  den  Ordnungen  und  Unterab- 
;en  ist  es  noch  bunter.  Ueberhaupt  ist  das  Werk  nicht 
löriger  Aufmerksamkeit  yon  Druckfehlem  gesäubert.  — r- 
bren  in  unserer  Angabe  des  Inhaltes  fort  S.  599.  Cl.  YIII, 
thiere  -^  Krabben  (Asseln,  Krebse,  spinnenartige  Insek- 
5.  709.  Cl.  IX.  Luftröhrenthiere  —  Fliegen.  (1. 1.  Mucken, 
;  2.  Immen,  Hjmenoptera;  3.  Falter,  Lepidopterä.  II.  4. 
[mngfern  oder  Beiden,  Neuroptera;  5.  Heuschrecken  oder 
in,  Orthoptera;  6.  Wanzen,  Hemiptera.  III.  Käfer,  Coleop- 
•  Yiergliederige :   an  allen  Zehen  4  GL;     8.  Ungleichglie- 

au  den  Zehen  der  zwei  vordem  Fusspaare  4  Gl. ,  an  den 
5.  —  9.  Fünfgliederige:  an  allen  Gliedern  5  Gl.  — 
ben  hier  die  Uebersicht  dieser  Classe  vollständig  gegeben, 
I  der  Y£  auf  S.  1050  der  18.  Lief,  erst  die  Ordnung  der 
beschliesst  und  auf  der  folgenden  Seite  die  der  Falter  mit 
•arstellung  dos  Allgemeinen,  welche  auch  durch  die  19. 
rtgeht,  beginnt  97. 

19]  Lehrbach  der  Zoologie.     Von  Dr.  Karl  Jul. 

i^  Prof.  d.  Naturg.  n.  Bot.  zu  Freiburg  u.  s.  w.    2.  Abthl. 

rg  im  Breisgau,  Wagnerische  Buchh.  1835.  VUl 
Wl— 856.  gr.  8.  (2  Thlr.) 

€h  einem  Zeiträume  von  4  Jahren  folgt  nunmehr  die  Fort- 
dieses    sehr  brauchbaren  Lehrbuches   der  Zoologie    als 
SS  des  Handbuches  der  Naturgeschichte ,   dessen  1.  Band 
1826  ausgegeben  wurde.     Dass  ein  auf  diese  Weise  ver- 
Erscheinen bei  dem  Lehrbuche  einer  Wissenschaft,  die  so 
urwartsschreitet^  manche  Inconvenienzen  mit  sich  führt,  kann 
rkannt  werden.     Gleichwohl  ist  es  zugleich  ein  Beweis  der 
und  Gewissenhaftigkeit  des  Yfs.    Die  oben  genannte  Ab- 
beg^reift  die  Yertebraten.    Die  Fische  sind  fast  ganz  nach 
bebapddt,      insoweit  dessen  Werk  Materialien    an    die 

19* 
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Hand  gab,  und  sonst  nach  den  besten  QaeUen«  Die  R^ptüic 
Lnrehe  besonders  nach  Mer^m,  Fitzinger  und  Wagler. 
mosste  der  Vf.  hier  sich  sehr  beschränken,  nnd  es  liegt  eben 
und  in  einer  passenden  Auswahl  das  grösste  Verdienst  eines 
buchs.  Gleiche  Schwierigkeiten  bot  die  Classe  der  Yöge 
wo  indessen  doch  auch  die  Zahl  der  Gattungen  mit  Umsic 
schränkt  worden  ist.  Am  ausführlichsten  ist  die  Classe  dei 
gethiere  behandelt ,  bis  auf  den  Menschen  mit  seinen  Yarii 
und  gewiss  wird  nichts  einigermaassen  Wichtiges  vergeblic 
gesucht  werden.  Wie  in  den  ersten  Abtheilungen  des  Hand 
sind  zu  Anfange  jeder  Familie  auch  hier  sämmtliche  GatI 
mit  ihren  wichtigsten  Synonymen  namentlich  angefahrt.  I 
Abschnitt  handelt  yon  den  Beziehungen  des  Thierreichs  im 
zen  zur  übrigen  Natur,  d.  h.  yon  Verbreitung,  Aufenthalt, 
den  Klimaten  und  Faunen,  und  gibt  eine  recht  belehrende  l 
sieht.  Dann  folgen  Zusätze  und  Berichtigungen  sowie  ein 
ständiges  Register.  Der  Druck  |st  im  Ganzen  correct  un< 
Aenssere  überhaupt  anständig. 

[1830]  Die  Paukenhöhle  der  Sängethiere.     Bin  B 

zur  vergleichenden  Anatomie  des  Gehörorgans  von  JEdi 
Hagenbachy  Dr.  d.  Med.  zu  Basel.  Mit  1  Knpfert«  1 
zig,  Weidmann'sche  Bnchh.  1835.  YIII  u«  48  S 
(20  Gr.) 

Der  Vf.,  Schüler  T«n  Fr.  Arnold,  gibt  in  der  gegenwär 

sehr  elegant  ausgestatteten  Schrift  eine  Reihe  fleissiger  Uni 

chungen  über  die  Paukenhöhle  der  Säugethiere,   die   als  Fi 

tzung  seiner  früheren  Schrift:    Disquisit.  anatom.  circa  mm 

auris  intemae  hominis  et  mammaJ.  etc.  (Basil.  1833),  zu  bet 

ten  sind.     Sie  betreffen  meistens  einheimische  Saugethiere; 

hat  der  Yf.  auch  die   vom   verstorbenen  Dr.  Reqgger   ans  1 

guaj  mitgebrachten  Schilde!  zu  benutzen  Gelegenheit  gehabt. 

Brgebniss  der  Hagenbach'schen  Forschungen  ist,    dass   die 

kenhöhle  nach  der  Geburt  des  Thieres  weder  in  Grösse,  no 

Gestalt  der  einzelnen  Theile  wesentliche  Veränderungen   erl* 

und  dass   dieses  Organ    weder   zur  Grösse  des  ganzen  Köi 

noch  zu  der  Schärfe  des  Gehörs  im  Verhältnisse  steht,  noch 

in  der  ganzen  Classe,  oder  den  einzelnen  Familien  derselben 

charakteristische  Bildung  zeigt.     Vielmehr  besitzen  z.  B.  die 

dermäuse,  der  Igel,  die  Ratten  und  Beutelthiere  eine  ganz  am 

Structur  dieser  Theile.    Der  Vf.  handelt  zuerst  von  der  Pan 

höhle  im  Allgemeinen,  dann  von  der  Paukenkapsel  (bulla  oa 

dem  Paukenfell  und  seiner  knöchernen  Einfassung,  den  eiazc 

Gehörknöchelchen,  dem  Vorgebirge,  dem  foramen  ovale  ui 

tnndum,  den  Gruben  für  die  Gehörmuskeln  und  dem  fidlopi» 
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Balbkanäldieii  und  von  der  Entwickelnng  der  Paukenhöhle  be- 
Nuders.  Die  Resultate  seiner  Untersuchungen  und  die  Erklilrung 
ier  Tafel,  welche  die  Gehörknöchelchen  yerschiedener  Mammalien 
tosteilt,  besdhliessen  diese  verdienstliche  Schrift.  48. 

'  [1831]  Flora  Regni  Borassici«  Flora  des  Königreichs 
heossen,  oder  Abbildung  und  Beschreibung  der  in  Preussen  wild- 
iradisenden  Pflanzen.  Von  Dr.  Albert  Dietrich.  3.  Bd. 
n.  2.  Heft.  Mit  12  color.  Abbfldd.  (in  Steindruck.) 
in^  Oehmigke.  1835.  26  S.  schmal  gr.  4.  (n. 
1  Thlr.  8  Gr.) 

Das  Gebiet  eines  so  ausgedehnten  Staates,  als  der  preussische 
muss  eine  sehr  mannichfaltige  Flora  darbieten.  An  natürli*- 
^  Grenzen  und  einen  Haupttjpus  der  Gewächse  des  Bezirkes 
natürlicherweise  hier  nicht  gedacht  werden;  aber  dass  eine 
e  interessanter  Pflanzen  in  den  yerschiedenen  Provinzen  Preus- 
Torkommen  muss,  yon  denen  manche  noch  unbeaditet  blieben^ 
zu  vermuthen«  Aus  dem  vorliegenden,  mit  den  Monaten  Ja- 
und  Februar  bezeichneten  Doppelhefte  dieser  Flora  in  ein- 
,  zwar  alles  künstlerischen  Werthes  ermangelnden,  aber 
naturgemassen  Abbildungen,  geht  diess  aufs  deutlichste  her- 
%;  Bs  enthält  eine  Vorbemerkung  zur  Gattung  Orobanche  mit 
7  Arten  derselben  und  unter  ihnea  nicht  weniger  als  3  neu  un- 
hrechiedene:  0.  Buekii,  tubiflora  und  robusta  Dietr.  Die  letztere 
hl  eine  der  ausgezeichnetsten  Arten,  wie  ramosa  verzweigt,  aber 
iveimal  so  gross  mit  ganz  verschiedenen  blauen  Blüthen ;  dagegen 
Uliflora  in  Hinsicht  auf  die  Bildung  der  Blüthen  nicht  so  auffal- 
loid  erscheint,  als  der  Name  vermuthen  lüsst.  Die  folgenden  Ta- 
Ua  152  —  56  stellen  nur  bekannte  Arten  und  weit  weniger  gut 
ris  die  Orobanchen  dar.  Es  sind  Alectorolophus  hirsutns  All., 
GUeopsis  ochroleuca  Lam.,  G.  Tetrahit  L.,  Tencrium  öhamae- 
itys  und  Convolvnlus  arvensis.  Der  Text  enthält  die  Citate  aus 
ioi  wichtigsten  preussischen  und  deutschen  Floren,  sowie  [aus- 
Khrliche  und  kunstgerechte  Beschreibungen.  Druck  und  Papier 
liid  schön.  48. 

[1832]    Yersnch    einer   wissenschaftliclien  Würdigung 
ixx    Chemie    nnd  Fharmacie    auf  ihren  jetzigen  Stand- 

ynnkten^  oder  Beleuchtung  der  Frage:  Was  haben  diese  Wis- 
senschaften seit  Ende   des    18.  Jahrhunderts  geleistet  1     Zugleich 

ds  Beitrag  zur  Geschichte  dieser  Wissenschaften.     1«  Bd.   1.  n. 

tL  Hit     Yon  Dr.  Ludwig  Franz  Bley^   Apotheker  zu 

Bemburg  n.  s.  w.    A.  u.  d.  T.:   Fortschritte  und  neue    Entde- 
^bugen  im  Gebiete  der  Chemie   nnd  Pharmacie  und  der  damit 
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Terbattdenen  HiOfswissenschaffen,  fiif  Chemiker,  Apotheker,  1 
niker,    Künstler,   Fabrikanten   nnd    Alle,    welche  sich  för 
Wissenschaften   interessiren   und    aus    ihren  Fortschritten  Ni 

ziehen   wollen.     Erste  .  Abtheilang   n.  s.  w.      Halle  y  Kfim 

1.  Hft.   1834.  XVI  u.  S.  1—188.     2.  Hffc  1835 
189—338.  8.  (1  Thlr.  12  Gr.) 

Schon  seines  Titels  wegtn  muss  man  diesen  Versuch  i 
die  bedauerlichen  Erscheinungen  unserer  Zeit  rechnen ;  er  ist 
der  ein  Beweis,  dass  die^  abgeschmackte  Titelmarktschn 
selbst  dahin  gedrungen  ist,  wo  sie  am  wenigsten  hinpasst,  ii 
naturwissenschaftliche  Literatur.  '  Indess  ist  vorliegender  Yei 
nicht  das  erste  Buch,  welches  einen  ähnlichen  Titel  trägt, 
man  ist  daher  schon  gewöhnt,  in  einem  dergl.  Buche  meist 
Gegentheil  yon  dem  auf  dem  Titel  Yerheissencn ,  oder  Yiel 
gar  nichts  zu  suchen,  namentlich,  was  das  so  unsäglich  gei 
brauchte  Prüdicat  „wissenschaftlidi''  betrifft.  Auch  vorlieg.  ^ 
befestigt  uns  in  diesein  Yorurtheile,  denn  man  muss  ihm  gra 
absprechen,  dass  es  wissenschaftlich  ist,  und  ebenso,  da^s  es 
Würdigung  enthält;  von  Kritik  ist  nämlich  keine  Spur  in 
Buche«  An  diesen  getäuschten  Erwartungen  ist  aber  bloss 
Titel  schuld;  wäre  der  zweite  Titel  zum  eigentlichen  gen 
worden,  oder  ein  ähnlicher,  so  liesse  sich  schon  viel  wei 
erinnern,  ja  man  könnte  das  Buch  in  manchem  Betrachte 
nennen.  Dies  wird  am  besten  aus  der  Inhaltsanzeige  er^icli 
nirerden«  Ans  der  mit  Declamationen  gegen  die  häufigen  sebl 
ten  Bucher  und  mit  überschwenglicher .  Bescheidenheit  ausgen 
ten  Vorrede  ersehen  wir,  dass  es  des  Yfs.  allerdings  sehr  lol) 
werther  Plan  war,  eine  yollständige  und  übersichtliche  Zusamt 
Stellung  des  seit  1800  in  der  Chemie  und  Pharmacie  und  d 
Hülfswissenschaften  Gethanen  zu  geben  und  so  eigentlich, 
ges^t,  dardi  eine  Geschichte  der  Chemie  und  Pharmacie  des 
Jahrhunderts  eine  längst  gefühlte  Lücke  auszufüllen.  Er  iv 
diess,  nachdem  er  den  Standpuoct  dieser  Wissenschaften  zu  J 
des  18.  Jahrh.  einleitend  festgestellt,  in  6  Perioden  thun;  1. 
Lavoisier's  antiphl.  System,  17P3,  bis  zur  Entdeckung  des 
hältnisses  zwischen  elektrischer  und  chemischer  Thätigkeit  d 
H.  Dayj,  1805.  ( Indess  ist  es  noch  sehr  zweifelhaft ,  ob  1 
diess  wirklich  entdeckt  hat,  unseres  Wissens  kennt  man  es 
noch  nicht.)  2.  Yon  1805  bis  zu  Aufstellung  der  Chiorthi 
durch  Gay  Lussac  und  Th^nard,  1809.  3.  Yon  1809  bis 
Begründung  der,  von  J.  B.  Richter  1789  entdeckten,  bestimi 
Yeifhältnisse  der  chemischen  Körper  (gibt  es  auch  unchemisel 
durch  Berzelius,  1815,  oder  zur  Entdeckung  der  Sicherheitsis 
durch  H«  Davj.  (Letzteres  ist  eine  durchaus  zu  untergeordnete  1 
Sache,  am  zu  Begränznng  «inor  Periode  zu  dienen«)  4.  Yon  181« 
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tdeekong  der  ma^etischen  Polarität  durch  Oerstedt  oder 
asserstoffhjperoxjds  durch  Th^nard,  1821.  ( Viel  zu  wilt 
ihe  Begrenzung.)      5.    Ton  1821    bis  zn   Entdeckung   des 

durch  Baiard  oder  zu  Aufstellung  der  Atomgewichte  der 
:örper  durch  Berzelius,  1826.  6.  Von  1826  bis  zu  Ent- 
ig  des  Benzojis  durch  Liebig  und  Wöhler,  1833.  Jede^ 
Perioden  in  sich  soll  aber  nach  folgenden  Rubriken  geord- 
;rden:  I.  Physik,  soweit  sie  hierher  gehört.  II.  Chemie: 
»retisohe,  A.  allgemeine,  B.  specielle,  a.  synthetische,  b* 
sehe;  2.  angewandte,  a.  technologische,  b.  Agriculturche- 
.  medicinische.  IlL  Pharmacic :  a.  Pharmacochemie,  b.  Waa* 
ide,  c»  Gesetzgebung  u.  s,  w.  lY.  Apparate.  Y,  Literatur, 
cann  auch  diese  06konomie  nicht  missbilligen,  die  Rubrik 
a  ausgenommen,  welche  besser  in  die  übrigen  zu  yertheilen 

In'  den  yorlicg.  zwei  Heften  erhalten  wir  nun  die  Einleitung 
9  ersten  zwei  Drittheile  der  ersten  Periode.  Die  den  Ursprung 
rnhesten  Znstand  der  Chemie  und  Pharknacie  behandelnde 
tnng  hatte  sich  der  Yf.  ersparen  können ;  sie  enthält  nur  allge- 
Bekanntes,    neue  Forschungen   in  Bezug   auf   die  frühesten 

sind  nichl  angestellt,  auch  überhaupt  ohne  kritische  Son- 
[  die  Angaben  Anderer  wiederholt.  Zu  bemerken  ist  sa 
I  Abschnitte,  dass  die  ältesten  Arzneibereiter  nicht  Phizotomen, 
n^  Rhizotomen  hiessen,  und  dass  Bergman's  Yomame  nicht 
n,  sondern  Torbern  war ;  dergl.  Druckfehler  sollten  in  einem 
Kl  Werke  nicht  vorkommen.     Es  folgt  hierauf  eine  Yerglei- 

des  Zustandes  der  Chemie  und  Pharmacie  am  Ende  des 
ihrh.  mit  dem  jetzigen,  welche  eigentlich,  wenn  das  yferk 
Absicht  entsprechen  sollte,  das  Ganze  beschliessen  und  krö- 
LÜsste.  Sie  besteht  jedoch  hauptsächlich  nur  in  einer  Anf- 
g  einiger  wichtigen  Entdeckungen  und  der  berühmtesten 
1,  ohne  an  eine  wahre  Yergleichung  zu  denken.  Lächerlich 
,  unter  den  Hauptvonsügen  der  neuern  Zeit  in  Bezug  auf 
e  und  Pharmacie  die  Yerbesserung  des  Stjls  der  einsdila- 
1  Schriften  aufgeführt  zu  finden.  Nun  folgt  die  erste  ^e- 
nnd  der  Yerf.  wird  hier  gleich  zu  Anfange  seinem  Plane 
,  indem  er  die  allgemeine  Chemie  Yor  der  Physik  abhan- 
Cohäsion,  Attraction,  Materie  im  Allg.  sind  unter  die  all- 
le, Chemie  verschlagen  worden.  Es  folgt  die  Physik  nach 
ubriken:  Licht,  Wärme  (hat  das  specifische  Gewicht  noiens 

mit  aufnehmen  müssen),  Elektridtät,  worunter  auch  der 
»tismus  gehört.  In  dem  nun  folgenden  synthetischen  Theile 
ecicllen  Chemie  ist  im  ersten  Abschnitte  von  den  Gasarten 
urios  durcheinandergeworfen*  Der  Sauerstoff  fiingt  an,  von 
erbrennnngstheorie  gefolgt,  me  billig;  nun  kommen  aber 
iBandor  alle  Beobachtungen  von  Detonationen,  Selbstentzün- 
I,  ja  sogar  vulkanische  Erscheinungen,  die  inBotradit  kern- 
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menden  Körper  mögen  nun  saaerstoffhaltig  sein  oder  nidit.    Die 
übrigen  Körper  folgen  nach  der  gewöhnlidien  Ordnung.     Bei  den 
Metallen  ist  Vieles  anfgenommen,  was  in  den  analytischen  TheO 
gehört  hätte.    Die  organische  Chemie  wird  mit  Bemerkungen  über 
Säoren  im  Allgemeinen  eröSiaet,  welche  in  den  allgemeinen  TheO 
gehören,   und    wird   im  2.  Hefte  bis  zu  den  Steinkohlen  fortge- 
führt,   sodass  also  von  der  ersten  Periode  noch  der  Rest  der  or«- 
ganischen  Chemie,    der  ganze  analytische  Theii,    die  angewandte 
Chemie  und  alles  Uebrige  sub  lU  —  Y  des  Plans  Aufgeföhrte  ini  ^ 
Rückstand  ist,  woraus  man  auf  die  künftige  Corpulenz  des  Werk»  ■ 
schliessen  kann.    Die  Behandlung  des  Stoffes  ist  nun  sehr  ein- 
fach ,    sie  besteht  darin ,   dass  eine  jede  in  diese  Zeit  gehörende 
Beobachtung,  Erfahrung  u.  s.  w.  an  ihrem  Orte  kurz  erwähnt  und 
mit  dem  nöthigen  Citate  yersehen  wird.    Alles,   was   dem  YerC  - 
atifstiess,  ist  aufgenommen,    nie  eine  kritische  Bemerkung  btige-  .> 
fiigt ,    nur  hier  und  da  etwas  weitläuftiger  ausgezogen  ( doch  liit  ^ 
diese  Weitläufigkeit  nicht  immer  gerade  das  Wichtigere  getroffeB)ij 
Die  meisten  Sachen   sind    in  folgender  Art  erwähnt:   NN  stellte 
Versuche  darüber  an,  NN  madite  Bemerkungen  über  diesen  Ge- 
genstand bekannt,   NN  stellte  eine  neue  Ansicht  i^uf.     Was  inrr.| 
Yersuphe,   was  für  Bemerkungen,   was  für  Ansichten?    Darober  ^ 
findet  man  nichts,  geschweige  denn  eine  Beurtheilung  ihres  Wer-'^i 
dies.    Nach  allem  hier  Gesagten  ist  es  wohl  klar^   das  des  yftt-s 
Werk  nichts  weiter  ist  und  werden   kann    als    ein  Repertoriim*  j 
Die  Mühe,    die  sich  der  Verf.  gegeben  hat,   vollständig  zu  b&b^  - 
ist  anerkennungswerth ;  er  hat  aber  dieses  Verdienst  durch  zweierlei 
Nachlässigkeiten  fast  ganz  neutralisirt :  einmal  durch  den  oben  ge- 
zeigten Mangel  an  Ordnung,    welcher   das    Aufsuchen  erschwert, 
jedoch  durch  ein  gutes  Register  ausgeglichen  werden  kann;   das 
andere  Mal  aber  durch  die  höchst  ungenauen  Citate.    Durchg&i- 
gig  fehlt  die  Angabe  der  Seitenzahlen,    und   wo  eine  Zeitsdhrifi 
oder  ein  Werk  zum  ersten  Male  dtirt  ¥rird,    wird  keine   nähere 
Nachweisung  gegeben,  die  namentlich  bei  Journalen,  welche  bald 
nach    der  Jahreszahl,    bald  nach  der  Bandnummer  citirt  werden, 
höchst  wünschenswerth  ist;  endlich,  was  soll  man  mitCitaten  an- 
fingen, wie  folgende:  Le  Roi  in  Mem.  d.  Math.,  Socquet  Essai, 
Morozzö  J,  d.  Phjs.  und  dergl.  mehr.     Wir  haben  gezeigt,    was 
das  Buch  allenfalls  sein  könnte,  und  warum  es  auch  dieses  nicht 
ganz   ist.     Hiermit  glauben  wir  aber  auch  den  Widerspruch,   in 
dem  das  Werk  mit  seinem  Haupttitel  steht,  vor  Augen  gelegt  zu 
haben«     Wir   möchten   wissen,    was  der  Herr  Verf.  unter  einer 
wissenschaftlichen  Würdigung  versteht,  da  er  sie  in  einem  Werke 
gegeben  zu  haben  glaubt,    welches  sich  mit  Kritik  gar  nicht  be- 
fasst,,  jede   allgemeine  Auffassung  verschmäht    und   selbst   eine 
einigermassen  wissenschaftliche  Anordnung  nicht  festgehalten  hat. 
Zu  einer  wissenschaftlichen  Würdigung  der  Fortschritte  der  Che- 
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tte  in   ofiserem   Jahrh.   ist    es  aber  erstens  noch  gar  nicht  die 
ftAto  Zeit,  sweitens  ist  diess  eine  Sache,  zn  der  nur  derEinge- 
irikfeste  bemfen  ist,   und  an  deren  Aasfohrong  auch  dieser  im- 
wsx  noch  mit  einem  gerechten  Misstrauen  in  seine  Erfifte  gehen 
irird«    Dass   dem   Yf.   die   meisten   Hulfsmitt^  hierzu  abgehen, 
.Wteant   er   selbst    und   hätte  schon   desswegen   das  Ganze  un- 
Massen sollen;    dass  er  aber  auch  übrigens  einer  solchen  Auf- 
pbe  nicht  gewachsen  ist,   hat  er  uns  bewiesen.      Der  Herr  Vf. 
k  dnrdi  mehrere  tächtige  Arbeiten  im  Fache  der  Pharmacie  und 
Hanzenchemie  bekannt,  möge  er  auch  femer  vieimehr  ^t  prak- 
tischen  Arbeiten  uns  erfreuen,  die  Niemand  dankbarer  au&dimen 
viid,  als  Refeient. 

[1833]  Handbuch  der  Physik  Ton  Johann  Ph.  Neu» 

mannj  Prot  am  k.  k.  poljt.  Inst,  zu  Wien.  2.  Band.  Sfit 
12  Knpi^  2«,  bedeutend  geänderte  vu  verm.  Aufl.  Wien^ 
Gerold.  1835.  XYI  n.  744  S.   gr.  8.    (4  Thln) 

Nach  einem  bedeutenden  Zwischenräume  folgt  endh'ch  der 
ivrife  Bimd  der  zweiten  Auflage  dieses  bereits  in  seiner  ersten 
l^lage  sehr  günstig  aufgenommenen  Werks.  Eine  bedeutend 
linderte  und  yermehrte  Auflage  heisst  sie,  und  mit  Recht;  denn 
Mens  ist  sie  durch  hinzugekommene  Erweiterungen  und  Zusätze 
kmahe  um  ein  Sechstheil  vermehrt,  zweitens  aber  ist  sie  in  ty- 
pipapliisdier  Hinsicht  geändert,  nämlich  weit  compresser  gedruckt 
werden.  Die  Anordnung  der  Materien,  die  Yertheilung  des  Stoffs 
k  die  grösser  gedruckten  Paragraphen  und  die  kleiner  gedruck- 
t«a  Erläuterungen  sind  dieselben  geblieben,  ebenso  die  Yerwei- 
Siog  der  grösseren  mathematischen  Auseinandersetzuiigen  im  letz- 
teren beibehalten  worden.  Die  einzelnen  Punkte,  in  denen  sich 
Aese  zweite  Auflage  tou  der  ersten  untersdieidet,  durchzugehen, 
iit  der  Raum  zu  beschränkt,  daher  wir  es  bei  dieser  kurzen  An- 
sehe bewenden  lassen  müssen. 

[1834]  Die  Lehre  von  der  Cohäsion^  umfassend  die  Bla* 

stieität  der  Gase,  die  Elasticität  und  Cohärenz  der  flussigen  und 
festen  Körper  und  die  Krjstallkunde ,  nebst  yielen  neuen  TabeU 
kn  über  alle  Theiie  der  Cohäsionslehre,  insbesondere  über  die  Ela- 

stidtät  und  Festigkeit  yon  M.  h.  Frankenheitn  y  ausserord» 

Prof.  an  der  UniY.  zu  Breslau.     Breslau,    Schnk   Q.  Comp« 

1835.  VI  u.  602  S.  8.  (3  Thlr,  8  Gr.) 

Des  Vfs.  Zweck  war  bei  Abfassung  dieses  Werkes  hauptsäch- 
lieh,  dem  Gesammtgebiete  der  Cohäsionserscheinungen  eine  ähnli- 
die  Stelle  in  der  Phjsik  als  Wissenschaft  anzuweisen,  wie  sie 
ier  Optiky  Elektricität  n.  s.  w.  bereits  gegönnt  ist.     Er  fasst  da- 
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her  hier  vielerlei  ^usammeii ,    was  der  Anordnong  nach  ziei 

getrennt  in  Lehr-   und    Handbüchern   der  Phjsjk  sich  Terfi 

Ob  dnrch  diese  Behandlungsarten  Dem^    welcher   zuerst  mil 

Physik  sich  bekannt  machen  will,    grosse  Erleichterung  zu  'J 

werden  wird,  mag/Ref.  für  jetzt  nicht  entscheiden,  moss  aber 

stehen,  dass  ihn  die  Folge  der  Materien  in  dieser  Zusammen 

long  an  vielen  Stellen  mehr  verletzt  als  erfreut  hat.     Der  Vf. 

meist  der  Erklärungsart  der  dynamischen  Ansicht  mitBeibehal 

des  Sprachgebrauchs  der  Atomistik  und  Zui'ück Weisung    auf 

Naturphilosophie.     Unter  Cohäsion  versteht  er  alle  im  Innern 

Körpers  wirkende  Knifte,  welche  seine  räumliche  Anordnung 

stimmen,  aber  weder  in  seinem  Aggregatzustande,  noch  in  sei 

chemischen  Verhalten   eine  Aenderung  hervorbringen.       Die 

scheinungen  der  Cohäsion  gruppirt  er  unter  4  Rubriken,   spc 

'  sches  Gewicht,  <9 estalt,  Elasticität,  Cohärenz.     Indem  er  nun  d 

Erscheinungen  mit  den  erfahrungsmässig  in    den  3  Aggrega 

ständen  vorkommenden  Körpern  verbindet,  erhält  er  6  Theile, 

er  nach  einander  abhandelt:    1«  Elasticität  der  Gase;   2.  Elas 

tat,  d.  Cohärenz  der  Flüssigen ;  4.  Elasticität;  5.  Gestalt;  6. 

härenz  der  Festen.       Die  Menge  des  bei  den  einzelnen  Capi 

g'egebenen  Mateiials  ist  dem  Räume  nach  sehr  verschieden. 

beiden  ersten  Theile  reichen  bis  S.  46   und  umfassen  gleich 

wicht,   Ausfluss  und  Diffusion  der  Gase,  Dalton's  und  Graha 

Gesetz,  Ci»mpression  und   Schwingungen   flüssiger   Körper. 

3.  Theile  behandelt  der  Vf.  von  S.  46  —  237  die  Cohärenz 

flüssigen  Körper  im  Gleichgewichte  (Capillarität),  im  Conflict 

Aggregatzustände  (Absorption  und  Insorption)   und  bei  der  Bei 

gnng  an  oder  zwischen  festen  Wänden  und   die  sich   daran  k 

pfende  Diffusion.    Die  neue  Einführung  der  Benennungen  Sji 

phie  and  Prösaphie  zur  Bezeichnung  der  Cohärenz  des  Fl 

sigen  gegen  Flüssiges  oder   gegen  Festes  rechtfertigt  sich  vi 

leicht  durch  die  umfangreiche    Behandlung    dieser  Erscheinung 

an  dieser  Stelle,    ohne  dadurch   auf  weiteren  Gebrauch  Anspn 

zu  machen.     In  dem  4.  Theile  findet  sich  eine  aus  den  gesich 

ten  Resultaten   der  besten  Beobachter   mit  Berücksichtigung  < 

Werthes  der  Beobachtungen  berechnete   Tabelle   der  SpannkrS 

fester  Körper,  in  welcher  die  Zahlen  den  Bruch  andeuten  um  w 

ehen  sich  die  Länge  eines  Stabes   verkürzt,    wenn   auf  ihn  i 

Druck  von  einer  Atmosphäre  wirkt ;  und  aus  derselben  eine  Tabe 

der  specifischen  Spannkräfte  abgeleitet,  welche  der  Yf.  als  Qo 

tienten   aus  obigen  Zahlen  durch  das  speci£sche  Gewicht  des  Sti 

fes  erhält.     Im  5.  Theile  begegnen  wir  einer  Krjstallkunde,  a 

gebandelt  in   den  4  Abschnitten:    Krjstallographie ,    Charaktei 

Krjstallophysik   and    Krystallogonie.      Endlich    haben    wir  bfi 

6.  Theile  anzuführen ,   dass  seine  4  Abschnitte  vom  Gefnge,  d< 

Blementarbewegongen,  der  Festigkeit  und  den  Anziehungen  si( 
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sn  heterogenen  Eöqiem  handeln,  und  dass  sich  im  dritten  ette 
Buch  ansfnhriiehe  Znsammensteliong  der  besten  Yersache  Tor^ 
let,  ans  welchen  die  vom  Vf.  eigens  berechneten  Werthe  zu 
ker  tabellarischen  Uebersicht  zusammengestellt  sind ,  die  sich 
i;1ich  darum  sehr  empfiehlt,  weil  in  ihr  Maximum  und  Mini- 
der  Tragkraft  angegeben,  eine  Zahl  für  die  GescSi windigkeit 
'  "irt,  die  Querschnitte  der  untersuchten  Materie  aber  dadurch 
der  Tabelle  entfernt  sind ,  dass  die  Tragkraft  unmittelbar  in 
»hären  angegeben  wird.  Der  Behandlung  der  eiraelnen  Ab- 
ist gewöhnlich  die  beste  dahin  einschlagende  Literatur  und 
Itig  ein  Urtheil  über  die  Schriftsteller  und  Beobachter  vor- 
lickt,  welches  an  dieser  Stelle  wohl  nicht  eigentlich  gesucht 
sn  durfte,  jedoch  davon  zeugt,  ^ass  der  Vf.  alle  Quellen,  de- 
er  habhaft  werden  konnte,  selbst  benutzt  hat.  I>ie  äussere 
ittung  ist  zu  loben,  jedoch  einzelne  leicht  abzustellende  Nach- 
Leiten  im  Drucke,  die  aber  häufig  wiederkehren,  und  der 
A  an  Tjpen  zur  guten  Bezeichnung  der  matlieinatischen 
zu  tadeln.  125. 

1835]  Neues  Instrument  zn  sehr  wichtigen  physikali* 

lUotersnchnngen  namentlich  zur  Bestimmung  der  mittleren 

[eit  der  Erde,  zur  direkten  Beweisführung  ihrer  Rotation 

.V,    Erfunden  und  gründlich   dargestellt  von    L,  Henglerm 

1  Steintaf.      Rottenburg  a.  N.^    Bänerle'scke  Buchh* 
32  S.  8.  (6  Gr.) 

Das  Instrument  ist  nach  des  Yfs.  Ausdruck  ein  Mittelding 
Pendel  und  Wage,  unterscheidet  sich  aber  ron  den  bis- 
['constmirten  hauptsächlich  dadurch  Tortheilhafi,  dass  statt  der 
lagem  ruhenden  Bewegungsaxe  eine  Kugel  angebracht  ist, 
auf  einer  Flüssigkeit  schwimmt;  um  das  Anstossen  itx 
am  Gcfösse  zu  vermeiden,  sind  von  den  horizontalen  Ar- 
der Wage  und  bestimmten  Puncten  des  Gewisses  Fäden  an- 
ipft,  wekhe  in  ihrer  Mitte  kleine  Gewichte  tragen,  die  da- 
Itrefoen^  die  ganze  Wage  in  der  Yertikalebene  zu  erhalten, 
man  durch  die  beiden  Anknüpfpuncte  am  Gefösse  legen 
Unter  der  Voraussetzung ,  dass  die  Wage  auf  diese  Art 
über  alle  bis  jetzt  construirte  Yorrichiungen  gehende  Empfind- 
ieii  habe,  wozu  die  Bedingungen  jedoch  sehr  oberflächlich  an- 
»en  sind,  zeigt  nun  derVf.  mit  einem  nicht  eben  zu  grossen 
ite  der  Darstellung,  durch  welche  Modificationen  der  Yorrich- 
1^  and  dfarch  welche  Rechnungen  man  dahin  gelangen  könnte, 
'Kraft' zu  bestimmen,  mit  der  sich  ein  Körper  wegen  der 
bulrehan^  der  Erde  gegen  den  Aequator  bewegt,  oder  die  At- 
■tioDskraft,  oder  die  Abnahme  der  Schwere  mit  der  Höhe,  oder 
Halbmesser  der  Erde  bis  auf  den  fnnfundzwanzigsten  Theil 
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eiBes  Fasses  genan,  oder  die  mitdere  Dichtigkeit  der  Erde.  Dei 
Vf.  hätte  sich  unstreitig  ein  grösseres  Verdienst  erworben,  wemi 
er  statt  der  Demonstration  einen  mit  einem  solchen  Instnunente 
wirklich  ausgeführten  Versuch  mitgetheilt  und  uns  dadurch  Ge- 
legenheit gegeben  h&ttCy  zn  beorthejlen,  ob  sich  in^der  Ansfohrongp 
(bis  xn  wek;her  von- dem  blossen  Erdenken  eines  Experiments  eine  so 
unendliche  Kluft  sich  ausbreitet)  denn  wirklich  so  wenig  Schwierig- 
keiten zeigen,  und  die  sich  zeigenden  so  leicht  überwinden  lassen, 
wie  es  den  Resultaten  seiner  angestdlten  Rechnungen  su  Folge 
ihm  glaubEdi  zu  sein  scheint.  125. 

[1836]  Das  Mikroskop,  oder  Anweisung  zur  näheren  Kenn^ 
niss  und  zum  Gebrauche  desselben  Behufs  einer  belehrenden  und 
nützlichen  BeschäfUgung  in  den  Stunden  der  Müsse,  nebst  Angabe, 
wie  die  interessantesten  mikroskop.  Objekte  aus  den  drei  Natur« 
reichen  aufisufindej,  zu  prapariren,  aufzubewahren  und  auch  zweck- 
mftssig  zu  beurtheilen  sind.    Bin  Geschenk  für  die  reifere  Jugend, ; 

so  wie  für  Freunde  der  Natur  überhaupt  Von   Dr.    ff.   JRoch^i 

Stroh.       Mit  12  zum  Theil  illum.  Knpfertaf.       Berli%| 

SchfippeL  1835.    XU  n.  263  S.  12.  (1  Tlilr.   12  Gr.)^ 

Soll  die  Beschäftigung  mit  dem  Mikroskope  als  Glied  in  die 
'Reihe  der  verschiedenen  Mittel    aufgenommen   werden,    wodorck 
man  von  jeher  der  reiferen  Jugend,   welche  Langeweile  empfis« 
det,   dieselbe  zu  verkürzen  und  zwar  dieses   so  zu  bewerkstel- 
ligen  sucht,   dass  sie  selbst  noch  einen   Nutzen  davon  hat,  so 
hat  der  Vfl  für  die  Classe  von  Leserii,  welche  sich  in  den  Mns- 
sestunden  durch  eine  mathematische  Veranschaulichung  der  Wir- 
kungsart  dieses  Instrumentes  abschrecken  lassen ,  mit  diesem  po« 
puliir  und  in  gefälligem  Tone  geschriebenen  Buche  sich  allerdings 
ein  Verdienst  erworben.    Er  fuhrt  im  1.  Abschnitte  die  verschie-. 
denen  Eigenthümlichkeiten  des  Mikroskopes  und  seinen  zweckmäs^ 
sigen  Gebrauch  auf  eine  leicht  fassliche  Art  durch,  berücksichtigt 
aber  dabei  vorzüglich  die  Geschichte  der  Erfindung  dieses  Instm- 
mentes  und  verbreitet  sieh,  wie  uns  dünkt,  ein  wenig  zu  wortreid 
über  die  nicht  sehr  von  einander  abweichenden  älteren  Constroo- 
ionsarten,    wofür  wir  lieber  eine  Erwähnong  der  besten  neueren 
md  neuesten  Erfindungen,    die  audi  einen  vielleicht  weiter  ge* 
lenden  Nutzen  gewahren  konnte,  gewünscht  hätten,  obgleich  siA 
ler  Vf.  im  Voraus   gegen  diesen   Vorwurf  dadurch    rechtfertigti 
tass,  wenn  man  die  früheren  Einrichtungen  kenne,  der  Gebraack 
ler  neuesten  keine  Schwierigkeit  haben  könne.     Der  Demonstra- 
iion  stehen  Abbildungen  zur  Seite,    die  keinen  Zweifel  über  den 
Zweck  der  einzelnen  Theile  für   Den   übriglassen   werden,   der 
dieses  Buch  als  Anleitung  zum  Gebrauche   eines  Mikroskops  be- 
nutzt.     Die  beiden  folgenden  Abschnitte  enthalten  eine  ziemlich . 
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grosse  Anzakl  natorhistorischer  Objecto  systematisch  anfgestellt, 
Bit  kaner  Charakteristik,  um  das  Anfsdilagen  einer  Naturgo^ 
idiichte  entbehrlich  zu^  machen,  und  namentlid^  bei  besonders  gut 
a  beobachtenden  Objecten  mit  einer  Anweisung ,  wie  dieselben 
rar  Beobachtung  vorzubereiten  und  dann  andi  au&ubewahren 
uid.  Auch  hier  wird  die  Demonstration  durch  ziemlich  häufig 
keigegebene  Abbildungen,  die  selbst  mit  Farben  Torsehen  sinj, 
i^terstutzt.  So  Yortheilhaft  nun  namentlich  eine  mehr  Bjstemati- 
die  .Aufstellung  der  zu  beobachtenden  Objecto  aus  den  Naturrei- 
den  ist,  so  möchte  sich  doch  der  naturhistorische  Werth,  den  der 
yt  für  dieselbe  in  Anspruch  nimmt,  nicht  sogar  weit  erstrecken, 
vemi  man  aus  dem  Mineralreiche  noch  zuletzt  nur  ein  paar  Ob- 

Ee  und  zwar  bloss  ans  den  Salzen  aufgeführt  findet,  wo  des 
terials  aus  den  übrigen  Classen  viel  hfttte  angeführt  und  des- 
sen Anschaffung  bei  der  ziemlich  allgemeinen  Yerbreitnng  Ton 
Mineraliensammlungen  eben  so  gut  Torausgesetzt  werden  können, 
ab  die  der  Objecto  aus  dem  Pflanzen-  und  Thierreiche.  Zu  be- 
Berken  ist,  dass  das  Buch  der  reifern  Jugend  gewidmet  ist,  bei 
Wucher  man  eine  Bekanntschaft  mit  dem  Umrisse  der  Naturge- 
«Uchte  und  der  Erhaltung  der  Späden  Toraussetzen  diirl  Die 
iMsere  Ausstattung  ist  zu  loben.  125* 

[1837]    Gemeinfassliche  Darstellung  einiger  der  idcli- 
iipten  and  anziehendsten  Gegenstände  ans  der  Nainrlehre^ 

vdche  einer  Yeranscbaulichung  bedürfen.  Zunfichst  als  Zugabe 
n  Helos,  Desaga,  Kricä  und  andern  Naturlehren,  weide  erläu- 
ternder Abbildungen  entbehren.  .  Nebst  8  FigurentaL     Rndol- 

stadt^  Hofbnchh.  1835.     56  S.  8.  (6  Gr.) 

Der  ungenannte  Vf.  Terbreitet  sich  in  kurzen,  aber  deutlich 
ttirinandergefugten  Batzen  über  Bewegung  der  Körper,  Barometer, 
Heber,  Luftpumpe,  Sprach-  und  Hörrohr,  Thermometer,  Elektri- 
rinnaschine,  das  Sonnensystem,  die  Jahreszeiten,  Mondbahn,  Son* 
nea  und  Mondfinstemisse,  Grössenverhältnisse  der  Weltkörper  un- 
wrs  Systems  und  die  Kometenbahnen.  Die  ErUilrungen  sind 
Wrz  und  bis  zu  einer  gewissen  Granze,  sodass  z«  B.  gerathen 
wird  das  Amalgama  in  der  Apotheke  mischen  zu  lassen;  die  Fi- 
guren, die  gar  nicht  übel  sind,  können  allerdings  bei  einem  Ton 
Figuren  ganz  entblössten  Lehrbuche  gute  Dienste  leisten,  sind 
j^odi  in  80  geringer  Anzahl  immer  ein  nuTollkommenes  Anshülfs- 
Bttttel;  kurz  Ref.  konnte  sich  des  Gedankens  nicht  erwehren,  das 
Ganze  habe  seinen  Ursprung  dem  Bedürfnisse  des  Yfs.  zu  Ter- 
<hnken,  sich  über  einige  Puncto  scharf  und  distinct  auszuschreiben, 
Wodurch  sich  die  Wahl  der  Gegenstände  Ton  selbst  rechtfertigt. 

125. 


% 
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[1838]  Leitfaden  for  den  Unterricht  in  der  Pbyi 

Gymnasien^      Gewerbesdiulen   nnd    höhern   Bürgerschal 
Ä  4»  Brettner  ^  ord.  Lehrer  der  Mathem.  n.  Phjs.  a 
Gymnasium  zu  Gleiwitz.    Mit  #  Steintaf.        4.,    verb, 
Breslau^     Max  n.  Comp.      1835.     YI  n.  320 
(18  Gr.) 

W«);m  ^r  beim  Erscheinen  dieser  4.  Au0.  auf  die  . 
der  dritten,  Repertor.  Bd.  3.  No.  2452.,  zurückverweisen,  in 
mit  ihr  v^örtlich  einstimmt  und  sich  nur  durch  etliche  verl 
Druckfehller.  von  ihr  unterscheidet,  so  können  wir  der  neu 
läge  etam  Buches,  das  selbst  von  Munke  lobend  aufgenomme 
den  ist,  nur  wünschen,  dass  sie  in  eben  so  kurzer  Frist 
ner  5.  terdrUngt  werde,  und  dem  Vf.,  dass  ihm  Müsse 
die  gerügten  Mangel  mehr  und  mehr  zu  entfernen. 


Staatswissenschailen. 

[1839]     Die   Erwartungen    der   Deutschen    voi 
Bunde  ihrer  Fiirstefk     Von  Aug.    Wilhelm  Rel 

königl.   hannövrischem  Geheimen- Cabinctsrathe  u.  s.  w.     (i 
Minerva  besonders  abgedi-uckt.)  Jena^  Brau'sche  Bnchh. 

87  S*  8.  (6  Gr.) 

Der  Name  Rehberg  als  Verfasser,  und  Jeder  weiss,  d 
sunder  Sinn  und  wohlbogründete  Erfahrung  über  ernste  i 
genheiten  ein  aufrichtiges  und,  gebe  Gott,  fruchtbringende] 
sprechen.  Hehberg  ist  zum  Vermittler  zwischen  den  stre 
Parteien  geschaffen,  weil  er  sich  Beiden  yerständlich  machei 
weil  er  in  den  Bestrebungen  mit  den  edleren  Liberalen  ei 
aber  nicht  so  sklavisch  wie  Viele  unter  ihnen  an  den  I 
haftet,  die  dei^  Gegnern  anstössig  sind.  Dabei  spricht  übei 
Horazische  :  Nil  admirari,  aus  ihm,  in  welchem  soviel  Weisl 
Glück  liegt.  —  In  yorliegcndem  Schriftchen  beleuchtet  er  i 
Schwierigkeiten  des  deutschen  Staatslebcns :  die  Stellung  d( 
desstaaten  bei  inneren  Streitigkeiten;  die  deutschen  Stand 
namentlich  die  Lage  der  Staatsdiener  in  diesem  Ständewesi 
Universitäten  in  ihren  Beziehungen  zum  Staate.  Da  spr 
goldene  Worte.  Wenn  nur  in  unseren  Zeiten  die  U^berz< 
einiges  Gewicht  hätte  und  nicht  bloss  der  Wille  entschiede 

[1840]  Yerhandlangen  der  ersten  Kammer  der  '. 
Stande   des  Grossherzogthnma  Hessen    im    Jahre 
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Ton  ihr  selbst  amtlidi  heratn^egeben.    1»  n.  2«  Heft«  Darm« 

.  Stadt,  Heil.  1834.  8.  XH  u.  402  S.  8.  (1  Thlr:  4  Gr.) 

Die  an  Zahl  ziemÜGK  schwache  und  nnter'aüeii  in  Dentscli-* 
land  am  meisten  aiistokratisch  constitmrt^  erste  Kammer  Ton 
Darfflstadt  enthüllt  mehrere  Mitglieder,  die»  sich  nicht  bloss  anGe- 
nnnang,  sondern  aach  an  Geist  den  aasgezeichnetem  Torjs  när- 
km;  einige  Wenige,  die  etwa  auf  der  Stnfe  der  conseryativen 
Whigs  stehen.  So  enthalten  denn  ihre  Verhandlungen  Manches, 
TiB  dem  die  Mitglieder  wohl  Alle  innerlich  fühlen,  dass  es  bloss 
Redeosarten  sind ,  von  dessen  Noth wendigkeit  sie  aber  doch  so 
fest  übeneugt  sind,  dass  ilmen  die  Sache ,  sich  ^ron  selbst  Terstehl^ 
Vieles,  worin  sie  in  dircctem  Widerspruche  mit  der  zweiten  Kam- 
mer imd  der  herrschenden  Richtung  der  Ztii  -  stehen.  Dorehgän- 
gig  Beweise  festerer  Consequenz  in  Behauptung  ihres  Systems, 
als  in  irgend  einer  Adelskammer  zu  finden  sind.  Einzelnes  aber 
auch,  worin  sich  eine  sehr  richtige  und  tiefe  Anschauung  rüs^ 
spricht.  Ton  Letzterem  machen  wir  aus  -^en  yorliegenden  Ter- 
kandlungen ,  die  nur  einen  kurzen  Zeitraum  umfassei! ,  da  jener 
Landtag  plötzlich  aufgelöst  ward,  besonders  auf  Das  -aufmerksam, 
vas  über  die  Schiedsmänner,  über  die  Friedensgerichte  in  Rhein«- 
kssen  und  über  die  Thieräi^zte  gesagt  wird.  Geschichtlich  merk- 
würdig eind  die  Ansichten,  die  Prinz  Emil  von  Hessen  über  die 
NethwCTidigkeit  strenger  Maassregeln  gegen  die  demagogischen  Um* 
triebe  ausspricht.  Im  allgemeinen  sind  fast  alle  Mitglieder  mo- 
narchisch und  aristokratisdi  gesinnt;  eigentlich  ministeriell  spricht 
sidi  nur  D.  Linde  aus,  der  Kanzler  der  Universität  Giessen,  der 
aach  die  längsten  Reden  hält.  Die  ächten  Torjs  sind  nicht  füjr 
die  Allgewalt  der  Verwaltung.  11. 

[1841]  Der  neue  Landtag  in  Darmstadt^  oder  kurze 
Biographieen  udd  Charakteristiken  sämmtlicher  Mitglieder  der  er-- 
sfen  und  zweiten  Kammer  der  Grossh.  Hess.  Ständeyersammlung 

von  1835.     Mit  einer  Einleitung.    Hanau,  König,   1835,  S8 

S.  8.  (6  Gr.) 

Die  Einleitung,  die  sich  über  den  letzten  Landtag  und  die  ^ 
Grunde  zu  dessen  Auflösung  verbreitet,  ist  das  Interessanteste  an 
diesem  Schriftchen.  Die  Biographieen  wollen  grössteutheils  nicht 
viel  sagen ;  von  i^i&Ien  Mitgliedern  wird  nur  ein  dürftiger  äusserer 
Uüffiss  unbedeutender  Lebensumstände  gegeben;  bei  den  interes- 
santesten auf  eine  ü-ühere  Schrift:  Gallerie  sämmtlicher  Abgeord- 
neten in  Darmstadt,  verwiesen.  Am  gelungensten  und  in  der  That 
lücht  unwichtig  ist  die  Charakteristik  von  Gagern's  des  Yaters. 
Censurrücksichten  scheinen  mehrfach  gewaltet  zu  haben.  Der.Yf. 
(tilört  aber  offenbar  der  Oppositionsseita  an.  11. 
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[1842]  lieber  geheime  Yerbindimgeii  auf  übiti 

Ein  Fragment  aus  den  Vortragen  über,  die  Hodegetik  Ton 
rieh  SteffenSm     Zum  Besten  der  Schleiermacherschen  S( 
Berlin^  Doncker  vl.  Hnmblot.   1835.   28  S.  8.  (4 

Eine  schlanke  ionische  Säule  und  oben  darauf  eine 
nordische  Feueresse  gesetzt;  so  ist  uns  so  Manches  in  den  S« 
des  geistreichen   Steffens  erschienen«     Man   liesst   mit   Intei 
sein  ergreifendes  Raisonnement  und  erschrickt ,   am  ScUüsse 
60  lahmes  Ergebniss  zu  finden.     Eine  so    freie   und    hok« 
Behauung  des  Lebens,  und  zuletzt  Ermahnungen  im  salbi 
ehen  Tone  ängstlicher  Criminalräthe!  Woher  der  Contrastl 

[1843]    lieber  den  projectirten  Anschlnss  01d( 
an  das  Hannoversche  Zollsystem.     Oldenburgs 
sehe  Bnchh.  1835.  20  S.  8.  (4  Gr.) 

Dieses   von  „einigen  Kanfleuten^'  unterzeichnete   Schj 
erklärt  sich  mit  sehr   verständigen   und    überzeugenden  6i 
gegen  den  Anschlnss  an   den   kleinen   deutschen  Zollverein, 
dem  es  gar  keinen  Yortheil,   wohl  aber  viele  Nachtheüe  & 
denburg  weissagt.     Günstiger  scheinen  seine  Yff.  für  den 
deutschen  Zollverein  gestimmt  zu  sein  und  den  kleinen   ab 
im  englischen  Interesse   gefasste  Opposition  gegen    denselbea  'j 
betrachten.    Im  Ganzen  scheint,    dass  Oldenburg  in  der 
eben  Lage  ist,  für  sich  stehen  zu  können,  und  das  dörfie  vor 
Hand  wohl  das  Beste  sein.     Das  Ganze  ist  jetzt  nicht  vom 
Art,  dass  man  ihm  Opfer  bringen  möchte.  IL 

[1844]     Ueber  den  Beitritt  Oldenburgs  zu  dem  HannÖi 
Brannschweigischen  Zollverband,  nebst  einer  vergleich.  Zi 
Stellung  der   wichtigeren  Gegenstände ,   welche  nach  dem  Pi 
u.  Hannöv.-Braunschw.  Zollsysteme  einem  Ans-  u.  Binganf^ 
unterworfen  sind.     Oldenburg^  Schulze'sche  Buchh.    1835.  32 
gr.  8.  (4  Gr.) 


Geschichte. 

[1845]  Geist  der  Geschichte.  Yon  Wolf  gang  Ma 
xel     Stuttgart^  Liesching«   1835.    195  S.  8.  (1 
3  Gr.) 

Ein  Werk  über  den  Geist  der  Geschichte  von  195  sehr 
neu  und  weitläuftig  gedruckten  Seiten  musste,  wenn  es  nur 
germassen  genügen  sollte,  in  einem  Lapidarstile  geschrieben 
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hr  mit  jedem  eiazelnen  Worte  nicht  etwa  nur  eint;D,  sondern  meh- 
rere Gedanken  auszudrücken  yerstlinde.    Indessen  macht  die  vor- 
liegende ,,Skizze'^  keinesweges  Anspruch  darauf,   ihre   Aufgab« 
in  erschöpfen,  sondern  „bezweckt  nur  den  Eindruck  zu  schildern, 
hü.  der  gewaltige  Geist  der  Geschichte  auf  eine   fühlende    Seele 
^maciit  hat'^    Der  Yf.  gibt .  den  einzelnen  Abschnitten  <]ie  Ueber- 
fldiriAen:  astronomisches  Problem,  theologische»  Problem,  mythok< 
kgisches  Problem,  genealogisches  Problem,   historisches  Problem. 
—  In  diesem  letzten  Abschnitte,  dem  längsten,  sucht  der  Yt  die 
veithistorischen  Völker  und  Zustände  zu  charaJiLterJsiren;   die  all- 
gemeine Ansicht  über  den  Gang  der  Geschichte  selbst  enthält  am 
deutlichsten  der  2.  Abschnitt.     „Verherrlichung    des   Schönen   im 
Kampf  und  Untergang  ist  der  ganze  Inhalt  von  der  ersten  bis  zur 
ktzten  Seite,  die  vielleicht  einst  ein  Engel  im  Heldenbuche  unse^ 
m  Geschichte  aufschlägt''  (S.  41).    Die  Frage  S.  192:  „SoUte 
nidbt  die  Geschichte  mi^  einer  allgemeinen  Verwilderung  enden '?'^ 
iidet  darin  ihre  Antwort  von  selbst.     Dergleichen  glauben»-  und 
nversiehtslose  Ansichten,  welche  die  endliche  Realisirung  des  Edel« 
iten  und   die  Aussicht  auf  ein  wirkliches  Fortsdireiten  zum  Bes- 
Mren  dem  ästhetischen  Interesse  am  Tragischen    zu   opfern  kein 
Bedenken  tragen,  contrastiren  freilich  seltsam  mit  den  erhebenden 
inchten  für  die  Zukunft,  welche  die  prophetischen  Geister  des 
nngen  Jahrhunderts,    die   den   Gedanken   einer  Philosophie  dei: 
fieediidite  anregten,  sich  geöffnet  zu  sehen  glaubten.    Diese  Be- 
merinmg  weiter  auszuführen  überhebt  uns  eine  kleine  Broschüre, 
ik  unter  dem  Titel : 

[1846]  Wolfgang  IVfennek  (Un^)  Geist  der  Geschichte^ 
TemunftgöAiäss  bdeachtet.  Speier^  Neidhard.  1835.  47 
S.  8.  (4  Gr.) 

«•eben  erschienen  ist.  Sie  hat  zwar  mcht  alles  Das,  was  Men^ 
sei  in  aphoristischer  Kürze  hingeworfen  hat^  'T^Uständig  kritisirt, 
^OBOch  aber  eiftzelae  auffallende  Blossen  des  Menzel'schen  Schrift- 
cbens  gut  benutzt ,  um  die  Frage  anzuregen ,  wie  viel  und  was 
{or  ein  Geist  denn  in  der  Gesehiehte  herrschen  würde ,  wenn  es 
der  W,  MenzeFsche  wäre  ?      ^ 

[184^7]    Aa$:wafal    der  .ältesten   Urkunden   deutscher 

oprache    im>Königl.    Geh.    Staats-   und  Cabinets* Archive  zu 
Iftriin.   Her^g^eben  von  ^dtv.  JFrz.  Höfery  geh,  Staats* 
.  n.Kab.Arcku. s.w.  Hamburg,  Perthes.  1835.  yinn.4p7S» 
4.  (n.  4  TMk^y- 

;  'IMcae  :^aitomftng  Tim  Urkumien  ih  deiitsdber  Bpraeh«  umfasst 
^1^'  grosfien  TheiL  des  deutschen  Yateiiamdts  ^   ftst  den  ganzen 

^^tvL  d,  gea.  imiUch.  Lit,  V.   4.  -  20 
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Norden  und  einen  bedeutenden  Strich  Mitteldeutschlands;   sie  be- 
j^reift  sonach  verschiedene  Idiome.     Der  Gewinn,    der   aus  einei 
fiolchen  Sammlung  zu  erwarten  ist,  wird  desshalb  ^m  bedentend- 
btcn  fiir  die  Sprache;  wie  denn  auch  aus  der  ganzen  EinthciloBj 
i\es  Werkes  dieser  Zweck  als  vorherrschend  erseheint.  —  SftmBt' 
liehe  Urkunden  sind  in   chronologischer  Ordnung,  .mit  Beibehai- 
Xung  aller  Eigenheiten  der  Orthographie  und  Paläographie  wieder- 
4{^egeben,  nur  die  Interpunction  ist  nach  heutigem  Gebrauche  um- 
geformt.  —   Das  ganze  Werk  zerfällt  in  3  verschiedene  Abthei- 
lungen, deren  erste  (S.  3 — 62)  Urkunden  bis  zum  Jahre  1300 
(incl.)  enthäh;  an.  der  Zahl  30,  deren  erster  und  letzter  die  Ab- 
;gabe  des  Jahres  und  Tages  fehlt.     .Erstere  enthält  den  Eid  ffii 
die  Juden  in  Erfurt  und  soll  aus  dem  Ende  des  12.  Jahrh.  sein^ 
4lie  übrigen  sind  aus  den  Jahren  1248—1300.  -*  Die  2.  Abthd- 
iung  enthält  die  Urkunden  vom  J.  1301—1341  incL^  224  Studc 
Die  3.  Abth.  biMet  den  Anhang,   in  welchem    17  Urkunden  ans 
[dem   Proviuzialarchiv   zu   Stettin ,    Pommern  betreffend,    ans  d« 
Jahren  1306 — 1339»  enthalten,  sind.  —  Um  diese  Sammlung  auch 
<lem  Historiker  zugänglich  zu  machen,    sind  ausser  einem  lanl- 
^chaftlichen  Urkundenverzeichniss  (S.  375  ff.)  noch  ein  Oils*  foi 
.«in  Personenregister  beigegeben.     Nach  ersterem  geben  wir  Ucr 
4'olgende  Ueberßicht  der  einzelnen  Landschaften,   mit  Angabe  i(X 
Zahl   der   in   dieser.  Sammlung  enthabenen  Urkunden  und  dfiti 
Ansstellimgszeit.     1.  Erzstift  Trier,   23  Urk.,  von  1248  — 1337. 
—  2.  GmfschaÖ  Sayn  i^nd  Sponh^im,  17  Urk.,  von  1259—1333. 
'—  3.  Erzsliflt  Köln,    17  Urk.,  von  1251—1340.    —.4,  Rh» 
lande,  44  Urk.,  von  1270—1341.    —    5.  Westphalen,  11  ÜA, 
.vörf  i292 -— 1337.  —    6i:  Hdnneberg,  Franken,  »Kevemberg,  23 
\Urk.^  von  .131^—1341,  meist  das  Kloster  Vessf;a  betreffend.  - 
'?.  Erfurt,  "32  Ürk .,   von '  1287—134 1,    und  die  gen.  Eidesformel 
für  die  Juden.  —  8.  Stift  Halberstadt,  15  Urk.,  von  1307— 1325. 
—  ,9.  Quedlinburg;,  12  üifkv.von  1312—1339.    —    10.  Brzsti» 
^M^gdeburg,  20.  ürk„  v.onwlSlO— 1340.    —    11.  Sachsen,  La^ 
aitz,   TW^ingen,    20  Urk.,    Tpn  1310— 1339.    — .  12.  Brandci- 
Amg,  IfKÜrk.,  von  1305—1336.—.  13.  Pommern,  20  UrL,m 
;i;»Q6rrfl433..inr  Die  HusaeriTi Ausstattung  ist.  buchst  lobcnswertlu 


[1848]  Samiulang  historischer  Schriften  nnd  UrkandeB» 
Oeschöpft'  afe  Öanischriftoi  -  Ttfn  "'M.  Frhi^.'  «.  ]Frei/6erfy 
Vorsfcjtfa  •  (kä  kRnfgl.  Archivs.  .  IV.  Bd.      2.  Hft.  '  Stottg«^ 

€«>ttÄ'-8ch*  Bachh.    183'5.  •  S.  179— 380..  8.  '(l  TUts 

M     'iO     ^\    ■  .  ■♦    «y  ■  .  ..I  •  ,     •,     »r        "..  . 

[Vgl.  Repertor.  Öd,  4.  No.  65t>-^i   -     -         ,   -^ 

DjeniM  Heft .  ttftth^ :   1.  ^^Jtacobi  Bälde  ;fiiiS^ J. , jiodflM,!  ••■- 
aittui  ina^iptuin,  „de.titrsa  histarfae  bavariraa^^.'*^iAiioW.eidiBi^ 
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li^em  Commentiir.  Dieses  Gedicht,  vom  Jiüire  1642,  ist  bereits 
bekannt  aus  dem  7.  Buche  der  Silv.  Nuiu.  Camu  15.  —  Dazu 
las  Nachwort  S^  377  flF.  —  2,  „Capilula  de  Sjnodo  apud  Alt- 
leim  acta  anno  916."  35  Cap.  (S.  221  ff.)  —  Jj.  „Bcschreibang; 
lertzog  Philippsen  Pfalzgraucn  bej  Rhein  o.  s.  w.  Leben  ynd 
rhatten  u.  s.  w."  (S.  241  ff.)  Diese  kurze  Lebensbeschreibung 
les  Pfalzgr.  Philipp,  Sohn  Ruprecht's,  ist  von  seinem  Bruder, 
PfaUgr.  Otto  Heinrich ,  ai^fgezeichnet  und  erscheint  hier  durck 
len  Archiy,  Oefelin  ergänzt  und  vermehrt.  —  4.  „Herzog  Ferdi- 
nand's,  dritten  SoJmes  Herz.  Albrccht's  V.  von  Bayern,  im  Jahre 
1565  unternommene  Reise  nach  Italien."  (S.  277  ff.)  —  5.  „Ta- 
fiebuch  über  den-  Feldzug  gegen  die  aufrühi^risclien  Bauern  im 
lahre  1525«"  Eigenhändig  geschrieben  von  Pfalzgraf  Otto  Hein- 
rieb,  Herzog  zu  .Neuburg,  nebst  einer  Kriegsordnung  der  aufrüh- 
rerischen J^auern  am  Rheun,  1525.  —  So  interessant  und  wich- 
tig  Hudh  immer  die  Mittheilungen  des  Hm.  Yfs.  sind,  so  ist  ganz 
bsond'ers  dieses  Heft  hierin  ausgezeichnet,  sowohl  wegen  des 
Gedichtes  von  Bälde,  dessen  Dunkelheit  eine  genaue  und  richtige 
Erklärung  desselben  um  so  mehr.erschweiir, .  dader  Yf.  absicht- 
ifk  so  schrieb,  als  auch  wegen  des  Tagebuches  über  den  Bau- 
cr^rieg,  das  viele  wichtige  und  aus  sicherer  Quelle  stammende 
Ma' enthält.  9. 

[1849]  AOgemeine  Gescluclite   der  neuesten  Zeit  von 

lern  EndC'  des  grossen  Kampfes  der  europäischen  Mächte  wider 
bpoleon  Boiiaparte  bis  anf  unsere  Tage  durch  Ernst  JHünchm 

L  lt.  5«^  Bd.  Leipzig  9  Skheible'sche  Verlags -Exped« 
1834.     468,  472  S.  gr.  8.  (2  Thlr:  2  Gr.) 

Was  zuin  Lobe  dieses. Werkes  gleich  bei  dessen  Erscheinen 
»emerkt  wurde,  gilt  auch  von  den  beiden  hier. angezeigten  Bän- 
len  desselben.  Auch  hier  zeigt  es  sich,  dass  der  Vf.  die  Periode 
ler  Reetintration  von  18  t 5  — 1830  mit  umsichtigem  Fleisse  und 
wllem  Blicke  auffasst,  auf  eine  anschauliche  Weise  behandelt  und, 
irt  es  der  Gegenstand  mit  sich  bringt,  in  ergreifender  Sprache 
schildert.  Hatte  er  im  1.  Buche  (vom  iviener  Congress  bis  zum 
pongress.  YjOU  Aachen)  die  Aufbildung  der  Staatsgrundlagen  nach 
lek&mpfter  Revolution  erörtert,  so  erörtert  er  nun  im  2.  und  3. 
}iidie  den  Fortbau  dieser  Staatagrundiagen,  oder  die  Anstrengun- 
}jUk  der  gConservativen  Diplomatie  wider  den  Sti|0m  der  Revolution 
len  in  .Spanien,  Portugal,  Neapel  ^  ..Piemont  und  .Griechenland, 
in  2.  Buche,  „vom  Congress  zu  Aachen  bis  zum  Congress  von 
lAjhaieV'  (täiß -^  1821),  das  ^en  4.Bd.  erfüllt,  handelt  er  (in 
K)  Capiteln)^  zuexst  von  den  Entwickelungen  und  Verwickelun- 
i;en  Frankreichs,  Spaniens,  Neapels,  Portugals,  Englands,  Deutsch- 
and»,  der  Niederlande,  der  Sdi^eiz  und  dei^  nordischen  Staaten, 

20  "^ 
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tlann  Ton  den  CoDgrcssen  zn  Troppaa  und  Lajbaeh ,  der  unter 
drückung  der  neapolitanischen  Revolntion  and  dem  AnfBamme] 
und  Erlöschen  der  Revolution  in  Piemont,  zuletzt  von  Napoleon*! 
Tode  und  den  -  Torzüglichsten  Ereignissen  in  aus^reuropliiscliei 
Ländern.  Im  5.  Bde.  oder  dem  3.  Buche,  „Tomlajbacher  Cos- 
grcsse  bis  zum  Ende  des  Congress  von  Verona  (1821 — 1823)", 
ivird  (in  27  Capiteln)  zuerst  der  Ausbruch  der  griediischen  Re^ 
Volution  und  d^e  Stellung  der  Fürsten  und  Yölker  Europas  n 
derselben  geschildert,  dann  die  politischen  Wirren  in  .Spanieii 
Portugal  und  Fraiücreich,  hierauf  der  Congress  zu^ Verona,  dff 
Einfall  der  Franzosen  in  Spanien,  der  Umsturz  der  Cortes  in  Por- 
tagal  und  die  Yoi^nge  in  den  übrigen  Staaten  Europas.  'ffpU 
haben  Yenturini  und  Buchholz  in  ihren  Chroniken  unserm  Yf.  io^ 
gearbeitet;  er  aber  hat  mehr  als  Beide  geliefert,  nnd  wie  n 
Reichhaltigkeit  des  Inhalt^,  so  auch  an  Lebendigkeit  und  AnmäA 
des  Vortrags  seine  Vorgänger  übertroffen.  Besonders  haben  ins 
im  4.  Bde.  (S.  213  ff.)  die  Schilderungen  Sand's  und  der  BmuM^ 
düng  Kotzebue's  angezogen,  dann  (S.  265)  die  Darstellungen  dv 
Anfange  des  constitutionellen  Lebens  in  Deutschland  und  der  k 
den  Kammern  Baierns ,  Wurtembergs  und  Badens  auflretenta 
Männer  und  (S.  406  ff.)  die  Bemerkungen  über  Napoleon*8  lettÜ 
Lebensjahre.  Im  5.  Bde.  erschienen  uns  als  Glanzpartieea-Sl 
Erörterung  über  den  Ausbruch  der  griechischen  Revolution  (S.  l£)f 
über  den  Congress  zu  Veroha  (STldö  ff.)  und  über  d^  iTod  ISr 
cgos  (S.  291),  dessen  früheres  Leben  schon  im  4.  Bde.  S.  13t 
trefBich  geschildert  wird.  Doch  kommen  auch  Stellen  Tor,  £• 
nicht  gehörig  ausgefeilt  oder  durch  Druckfehler  enitstellt  und  Oh 
verständlich  sind.  Wir  rechnen  dahin  Bd.  5,  S.  270,  «wo  vom  Ta- 
gesbefehl von  Andujar;  S.  331  (oben),  wo  von  der  Legitinität 
Georg'sIV.  ?  S;  382  (oben),  wo  von  einem  Votun  Wurtemberp 
die  Rede  ist.  Ganz  unrichtig  ist  es.  wenn  es  S.  454  heisst: 
„Filr  Gotha -Altenbnrg  erö&ete  der  rettungslose  Gesnndheitsi«- 
fltand  des  Herzogs  und  das  mit  seinem  Tode  am  17.  MU  1823 
antretende  Erl&schen  des  Mannsstammes  in  diesem '  Zwei^  der 
Ernestinischen  Linie  trübe  Ausächten  fitr  die  Zukunft'^  Derlft 
verwechselt  hi^r  die*  Herzoge  Attgust  und  FriedritJi  IV. ,  von  de- 
nen jener  ganz  unerwartet  am  17.  Mai  1822,  dieser  aber,  iA 
dem  der  Manndstamm  der  Spteciallinie  Gotha -Alteilburg  erlosdk, 
nach  langwierigei^KlänklidikeitiRin  11.  Febr.  1825  starb.  —  N«A 
verdient  es  eine  i*nhmefide  Anerkennung,  dass  der  Vf.  znAa&igt 
jedes  Abschnitts  die  Quelle ,-  aus  denen  er  geschöpft,  Äitchgewie- 
senhat;  wird  diess,  wie  wir  w*ünschen,  auch  bei  einaselBeti  Ca|ki- 
lein  geschehen,  um  so  besser  wird 'sein  Werk ktinftigt^  G^sdncU- 
fchreibem  der  Restaiifrationsperiode  zt^r  'Grundlage  diettfSli*    12L 

[1850]  Oe«ohkhte  de^  Zt^niner,  ihr«  Heritnnflf,  Natm 
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luid  Art    Für  gebiid^t^  Leser  dargestelU   von   Dr.    Theodor 
TetzneTy  Schaldindctor   za    Langensalza.      Weimar^    Voigt. 

1835.  X  n.  142  S.  8.  (12  Gr.) 

Wir  wollen  uns  nicht  auf  eine  histor.>kri(.  Untersuchung  der 
Angaben  des  Yfs»  einlassen,  welche  er  über  die  Zigeuner  beibringt. 
Gjiaziidi  unverkürzt  bleibe  ihm  der  Genuss,  als  Entdecker  bisher 
imbekannter  und  unbenutzter  Thatsachen  zu  gelten;  wir  halten 
ans  an  die  Yersichemng,  „er  habe  den  Gründen  der  Dinge  sorg- 
'fthig  nachgeforscht^^  Dagegen  ist  es  bedauerlich  zu  bemerken, 
wie  sehr  die  „  gewiss  nicht  unerfreuliche  Kürze  ^',  deren  er  sich, 
«abeschi^et  der  Dentlidbkeit,  befleissigt  zu  haben  verebt,  erst  da 
ffdangt ,  wo  der  Yf.  zu  reden  aufhört ,  nilmlich  auf  der  letzten 
Seite ,  wo  er  seinen  Yörtrag  noch  einmal  mit  den  Worten  resu- 
pirt:  „Das  ist,  nach  unserer  Ansicht,  die  wahrscheinlichste  Mei- 
lüg  vber  der  Zigeuner  Herkunft'^ ,  und  dass ,  obgleich  der  Yf. 
weht  ungern  sehen  würde ,  wenn  man  in  seiner  Darstellung  eine 

Cwjsae  Leichtigkeit  findet,  die  sich  „weniger'^  auf  Oberfladilieh- 
it  gründet ,  als  auf  das  Bestreben ,  dem  Kreise  der  Leser  zu 
Magen,  für  welche  das  Buch  bestimmt  sein  soll ;  dass ,  wieder- 
W  K^9  ^  ^^^  ungern  sich  diese  Leser  als  solche  vorstellt, 
fb  bisher  so  «diweriUllige  Lectüre  bewältigt  hätten,  dass  sie  auch 
m  eine  gewisse  Leichtigkeit  hier  verspürten.  Wem  aber  nach 
Üfiniieleii  von  diesem  Allem  gelüstet,  fiir  den  ist  das  Buch  ge- 
Imdct  und  biUig'zu  haben. 

[18S1]  Memoiren  der  Herzogin  vonAbrantes,  oder  histor.  Denk- 
Wfadigkeiten  über  Napoleon,  die  Revolution,  das  Directorium,  das 
CoBSulat ,  das  Kaiserthum  und  die  J[lestauration.  Aus  d.  Franz. 
Aen.  von  L.  v,  Alvensleben.  12.  Bd.  Leipzig,  aUg.  niederländ. 
Biddi.  1835.  278  S.  8.  (18  Thlr.  für  12  Bde.) 

{1852]  Memoiren  Ludwigs  XYIIL  gesammelt  und  geordnet  von 
Mol  Herzoge  von  D**^^.  Teutsch  durch  L.  v,  Alvendeben. 
11.  u.  12.  Bd.  Leipzig,  allg.  niederliind.  Buchli.  1834,  3ö* 
298  o.  299  ß.  gr.  12.  (n.  2  Thlr.) 

[1—10.  Bd.  Ebenda».  1834.    n.  10  Thlr.] 

[1853]  Memoiren  Napoleon  Bonaparte's.    Gesammelt  und  geord- 
aet  von  dem  Herausgeber  der  Memoiren  Ludwigs  XYllI.    3.  Bd. 
Üiif  d.  Franz.  von  Heinr.  Gauta.    Weimar,  Tantz  n.  Comp.  1835. 
m  «.  348  S.  gr.  12.  (21  Gr.) 
'  [1.  u.  2.  Bd.  Ebendas.  18S4.    1  Thlr.  18  Gr  ] 

[1854]  Apotheose  Friedrichs  des  Einzigen.  Nürnberg.  (Erlan- 
fwi,  BlÄoing.)  1834.  7  S.  gr.  4.  (2  Gr.) 
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[1855]  Geordneter  Stoff  zu  Sprech-,  Sprach  n.  Deiil 

Übangen,  ein  Hülfsmittel  für  ^öffentliche  und  Privat-Leiirer ,  furi 
tern  and  zugleich  ein  Lesebuch  für  Kinder,  nach  dem  Lehrgang;e4 
Propstes,  Consistorial-  u.  Schniraths,  Herrn  Zerrenner,  Ritter  u.  s.  i 

Terfasstvon  J7.  Roholsky^  zweitem  Lehrer  an  d.  Madchensc]i.j 

Neuhaldesieben.  Nebst  2  Tafeln  mit  mathemat.  Abbild^.     Leipa 

KoUmann.  1835«  252  S.  8.  (16  Gr.)  ] 

Was.die  Lehrer  betrifft,  für  welche  Hr.  R.  seinen  geordneten  SM 

„verfasst^^  hat,  so  muss  man  wünschen,  dass  unter,  ihnen  nicht  ^ 

sein  mögen,  welche  die  für  die  allerersten  Sprech- ,  Sprach-  u.  De 

Übungen  nöthigen  Beispiele  selbst  zusammenzutragen  nicht  im  Sti 

wären.     Dass  Hr.  R.  nicht  alle  seine  Collegen  dessen  föhig  hiilt, 

weist  er  durch  Herausgabe  seines  ßuches;  er  hätte  nur  aber  aadi 

Fähigkeit,  Verstösse  gegen  Denk-  und  Sprachlehre  ,  derglei( 

seiner  Beispielsammlupg  nicht  wenige  vorkommen,  wenigstens] 

unschädlich  zu  macheu,  bei  solchen  Lehrern  nicht  voraussetzen 

uen  daher  nur  in  jeder  Beziehuifg  Richtiges  in  die  Hand  geben 

Diess  hat  er  nicht  gethan  und,  weil  an  seinem  guteii  Willen  daziii 

gezweifelt  werden  darf,  d.adurch  bewiesen,  dass  er  nicht  der  Mansjj 

der  sich  herausnehmen  dürfe,  schwachen  Collegen  unter  die  Ai 

greifen.     Vielmehr  werden  die  letzteren  an  seinem  Beispiele 

dass  es,  wenigstens  nicht  klug  sei,  ganz  ohneNoth  zuverratheB,irij 

neu  der  Schuh  drückt ;  jedenfalls  aber  anraaassend,  unter  die  Schrif 

1er  gehen  zu  wollen,  wie  man  etwa  uqter  die  Soldaten  geht    Oderi 

sich  zum  Lehrer  Anderer  aufwerfen,  wer  noch  schreibt:  „Wasilj 

Mitte  zweier  Dinge  ist,  das  ist  zwischen  diesen  beiden  Dingen,  z«! 

Kinder  sitzen  zwischen  den  Bänken",  oder;  „das  Wasser stunti 

Wasserfölle^'  od.  „die  Bestandtheile  des  Spinnrades  sind  aus  Holz**^ 

„Ein  Ding  (Person  und  Su^he !)  tliut  was,  woraus?  (aIsoStofi)i 

der  Bäcker  backt  Brod  aus  Mehl''  und  „der  Knecht  führt  diePferdel 

dem  Stalle  (!)  oder:  „Dinge  thun  was,  wo  ?  z.  B.  die  Brücke  führti 

den  Fluss,''  oder  wer  wieS.  194  u.  anderwärts  geschieht,  sich  Ter 

struirt  (diess  Wort  muss  ^r.  R.  erlauben ,  da  er  selbst  schreibt, 

yersingen,  vorblasen  für  falsch  singen  und  blasen) ;  zielende  Zust 

Wörter  von  ziellosen  nicht  zu  unterscheideii  weiss;    Schnelligkeit 

Langsamkeit  für  Richtungen  der  Bewegung  halt;  das  Prädicatipl 

merus  nicht  vom  Subject,  giondernvon  der  Opposition  abhängen 

Elipse,  Penal,  Gasmin  schreibt;  Schnecke  und  Auster  schlechtweg 

den  Würmern  rechnet,  kurz,  £ist  auf  jeder  Seite  beweist^  dass  eri 

nicht  beherrscht,  was  er  lehren  will  ?  Wenn  wir  für  das  EjnzelfA  d 

Belege  beibrizi^en,  so  geschieht  es  theils  des  Raumes  wegen,  theib 

Hrn.  R.  selbst  zum  Aufsuchen  derselben  zu  nöthigen  und  ihm  daih 
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HAalztti;' erinsern  mässen  wir  ihn  aber  noch  daran,  das8,  wenn  es 
sckonmoraliseheYerantwortlichkeitnaGh  sich  sieht  ^  für  seine  PersoH 
bei Irrthümem  au  verbleiben,  die  aus  hundert  Büchern  berichtigt  wer-, 
des  konnten,  diese  Verantwortlichkeit  noch  grösser  wird,  wenn  jene  dem 
Elementarschüleri  der  gewöhnlich  Alles  als  baare  Münze  nimmt,  ein- 
gvimpft  werden.  Wir  können  demnach  das  vorl.  Buch  nur  solchen 
Lehrern  empfehlen,  die  über  demselben  stehen  und  das  Richtige,  wel- 
dbes  allerdings  den  grösseren  Theil  desselben  ausmacht,  von  dem  Fäl- 
schen zu  scheiden  wissen  öder  ihre  Zeit  nicht  darauf  verwenden  wollen, 
Beispiele  zur  Einübung  der  ersten  Denk-  und  Sprechregeln  selbst  zu- 
sammen zu  suchen ;  Hm.  R.  aber  rathen  wir,  den  Kitzel ,  der  ihn  viel- 
^  leicht  zum  Schriftenstellen  antrieb,  niederzukämpfen,  sich  die  zum  tüch- 
.  tigm  Elementarlehrer  gehörenden  Kenntnisse,  die  er  freilich  aus  der 
Aisfalt,  welche  ihn  —  bildete,  in  die  Mädchenciasse  schon  hätte  mit- 
kbgen  soUen,  uuverweilt  zu  erwerben  und  dann,  wenn  er's  nichi  las- 
sen kann^  zu  schreiben.  28. 

[1856]    Die    Beanfsichtigaiig    des    Yolksschulwesensr« 

Em  Handbuch  für  Yolksschulaufseher  und  Yolksschullehrer ,    von 
iL  Ludewigy  Schul-  u.  Seminardir.  zu  Wolfenbüttel.     Halle, 

Gebaner'sche  Bachli.  1835.  YUIq.  120  S.  8.  nebst  2^ 
hg.  Ben.  fol.  (15  Gn) 

Eine  wohlgeordnete ,  auf  Einsicht ,  Umsicht  und  Erfahrung 
l  m  Gebiete  des  Schul-  und  Unterrichts wesens  gegründete  Zusan^ 
I '  Bcsetellung  alles  zur  Beaufsichtigung  des  Yolksschul wesens  Er- 
fcrderliehen«  Diese  Schrift  verdient  daher  allen  mit  dieser  Auf- 
sieht Beauftragten ,  sowie  den  Herren  Stadtverordneten  ^  die  bei 
fai,  Ton  den  Sohnlbehörden  in  finanzieller  Hinsicht  gewünschten 
Bewilligungen  ein  sogenanntes  Votum  haben,  recht  sehr  empfohlen 
ni  werden.  Der  grösste  Theil  dieses  Buches,  besonders  die  Ein- 
richtung der  verschiedenen  Volksschulen  betreffend,  nebst  denBei-i 
hgen,  welche,  ausser  den  Schemas  zu  Instructionen,  Schemas  zu 
Sitten-  und  andern  Zeugnissen,  Lectionsplänen  n.  s.  w.,  auch'  ein 
Schema  zur  Berechnung  des  Schulgeldes,  das  leider  in  den  von 
Jem  Vf.  geleiteten  Schulen  noch  von  den  Schullehrem  eingenom- 
men wird,  liefern,  ist  auch  für  VolksschuUchrer  ausgearbeitet  und 
darf  von  diesen  nicht  unbeachtet  bleiben.  Nach  einer  zweckmiui- 
ttgen  Einleitung  über  den  Werth  und  die  (sehr  treffend  angedeu- 
teten) Hauptmängel  der  Volksschulen  verbreitet  sich  das  Ganfe 
iazweiHaupttheilen:  t»  Ueber  die  Beaufsichtigung  der  Volkssch» 
in  Allgemeinen,  und  2.  über  die  Volksschulbehörden  insbesondere, 
leder  dieser  Haupttheile  zeriällt  in  mehrere  Abschnitte  und  Unter- 
abiheilnngen.  So  werden  im  1.  der  Zweck  der  Yolkschulaufsicht, 
die  Gegenstände  derselben  und  die  allgemeinen  Anforder angf^n 
tft  Volksschnibehörden,  die  Organisation  der  Voikssehulanfsicht  in 
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einem  kleinen  Lande  oder  in  den  einzelnen  ProTinsen  eines  gvte- 
seren  angegeben.  Im  2.  wird  von  den  Oberschnlbehörden ,  den 
Localschnlbehörden  n.  s.  w.  gehandelt.  Nar  in  wenigen  Pluetoi 
tbeik  Ref.  nicht  ganz  die  Ansicht  des  würdigen  V6.  Allein  der 
grösste  Theii  dieser  Schrift  ist  dem  Ref.  wie  aus  der  Seele  ge- 
schrieben, nnd  die  meisten  hier  aufgestellten  Grundsätze  über  Schiit 
organisation,  Directorialverhältnisse  u.  s.  w.  haben  längst  bei  dei 
S(^nlen,  welche  Ref.  leitet,  ihre  Anwendung  gefunden  and  sidb 
als  bewührt  erwiesen«  13. 

[1857]  KurzgefaBste  Sprachgesetz-Lehre  der  hochtent« 
sehen  Sprache  in  reinteutschcm  Gewände  ^  Ton  Wilk, 
Meier.  Yorwärts!  Hannover,  Helwing'sche  HofbudiL 
1835.  XXY  a.  470  S.  Uehungsanfg.  72  S«  gr.  & 
(n.  I  Thlr.) 

Der  Vf. ,  der  nach  der  Vorrede  in  Zelle  lebt ,  theilt  seine 
Sprachgesetzlehre  in  2  Theile,  deren  erster  die  Lautsprache,  der 
zweite  die  Buchstahenspraehe  überschrieben  ist«  In  dm  Unter« 
theilen  der  ersten,  d.  i.  der  Rechtredelehre ,  wird  Ton  den  Bach^ 
Stäben ,  von  den  Wortlauten ,  Wörtern ,  Arten  der  Wörter  (10 
Sprachtheile  werden  angenommen)^  yon  den  Sätzen,  der  Belaft* 
tnng  (nicht  lletonung,  denn  Ton  ist  nach  dem  Yf.  ein  Fremdwort]^ 
Ton  der  Gedichtzeilenlehre  gehandelt.  In  depi  zweiten  (oder  der 
Rechtschreibelehre)  tou  den  Bachshiben  als  Zeichen,  von  den 
Wortlauten,  Wörtern,  Gesetzen  für  die  Abtheilung,  Abkürzung  der 
W.,  Lesezeidien,  Zeichen  zur  richtigen  Darstellang  der  Buchste- 
bensprache«  Der  Anhang  liefert  Uebnogsaufgaben,  zu  jedem  Theib 
besondere,  zu  beiden  Theilen  passende  und  Gedichte  zur  richtiges 
Einübung  der  Lesezeichen.  Im  Ganzen  folgt  der  Vf.  dem  sei 
Hejse,  den  er  jedoch  oft  tadelt;  hinsichtlich  der  Lesezeichen  hStt 
er  sich  an  Pölitz  mit  einigen  Abweichungen.  Auch  er  nimmt  nidit 
zwei ,  sondern  acht  Umendungen  an.  Aus  Gründen ,  die  aber 
schwerlich  genügen  dürften ,  hält  er  T  eutsch  fiir  die  riditige 
Schreibweise  und  leitet  die  Verwandlung  des  th  in  d ,  woraus 
deutsch  entstanden  sein  soll,  von  unwissenden  Frömmig-en  (Möik 
eben)  her  (S.  XIY).  Nach  seiner  Forderung  müssen  alle  fre»* 
den  Wörter,  die  er  in  seinem  Tor  uns  liegenden  Budie  mit  latei' 
nischen  Buchstaben  drucken  Hess,  und  sollten  sie  auch  iOOO  Jahre 
im  Umlaufe  gewesen  sein,  ans  der  deut.  Sprache  yerbannt  werdet« 
Zur  Bezeichnung  der  sogenannten  Redetheile  nimmt  er  daher  tbeik 
sehen  bekannte,  theils  selbstgeschaffene  Benennungen,  wie  für  die 
Pronom.:  Selbstwesenwörter.  Zu  den  hier  Torkömmenden  ua^ 
nach  seiner  Meinung  auszamerzenden  Fremdwörtern  gehört  unter 
vielen  andern  der  Vater  und  die  Mutter;  mithin  audi  die  Mutier« 
•pradbe ,  welche  er  Aeltem-  oder  Landessprache  genannt  bubea 
will;    Atta ,  Atto  sei  der  ficht  deutsche  Name  der  Mutter  (S.  2)« 
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knch  (S.  VII)  das  Volk  und  Volkstuhm  (so  sclireilil  Hr.  M.),  das 
Papier,  das  Meer,  der  Thunn,  der  Kelch,  die  Flamme  (S.  388) 
md  die  Sdirift,  sowie  schreiben  und  noch  mange  andere,  werden 
ab  Fremdlinge  bezeichnet.     Die  Umyersitiit  ist  ihm  eine    Gross- 
lekniastaJt  (S.  62),  der  Stndcnt  ein  Lehrjünger  (S.  32),  der  ,Sqhü- 
ler  ein  Lehrling;  das  Titelblatt  ein  Schildblatt,  der  Kutscher  ein 
Fahrdienor,  der  Herr  ein  Mann ,  die  Periode  ein  Rundbau.     An- 
statt Klarheit  soll  Gewissheit,  für  lauter  nngemaengt  (so  schreibt 
Hr.  M.),  eitel,  für  natürlich  begreifBich  gebraucht  werden.    Auch 
die  Ohren  und  der  Kopf  müssen  Ton  dem  reindeutschen  Sprach- 
leibe  weggeschnitten  werden.    Das  Auge  (gr.  aiyyri)  erinnert  sich 
Biet  nicht  hier  namentlich  aufgeführt  gefunden  zu  h^ihen;  aber  es 
gehört  auch  zu  den  von  Albanus  aufgezählten,  die  Zahl  vonTau- 
Mid  übersteigenden  Wörtern,  die  aus  dem  Griechischen  entstanden 
nad,  und  mnss  daher  nach  der  von  dem  VC  aufgestellten  Forde- 
mag  auch ,  wie  das  Brot  (gr.  ftQU)r6g) ,  die  Thrane  oder  Zähre 
(iacrjma),  die  Butter,  der  Kuss,  Brief,  gestern,  Kupjer,  Tulpe 
(aas  dem  Türk.),  Schornstein  (nach  Wolke  aus  dem  Wendischen), 
Bpnat  (aus  dem  Ital.),  Tinte  (lat.  tinta)  u.  a.  m.  folgerecht  ver- 
(liesen  werden.    Den  Kopf  will  Hn  M.  durch  das  Haupt  ers^tze^; 
,  Air  auch,  ohne  Krcmsier's  Wortablcitangs  r  Wagnisse  nachauah* 
BM,   würde  sich  docJi  darthnn  lassen,   dass  auch  das  Haupt  in 
'  Ai lat*  Caput  stecke,  wenigstens  mit  ihm  verwandt  sei,    AnKÜrem« 
,  aar  ward  Re£  erinnert  durch  den  Fürmund ,  den   aucjli    Hr.  M* 
Matt  des  Vormundes  verlangt,  ohne  daran  gedacht  ivl  haben,  dass 
k»  Wort  Mund  im  Altdeutschen  a#l)  Mann,  Vorsteher,  Vorstand 
kdeote,  wodurch  sich  die  Silbe  Vor ,   wie  in  Vorgesetzter ,    sehr 
tiU  reditfertigen  lässt.     Die  überspannten  Forderungen  des  Vfsu^ 
veidien  ein  strenger  Rügewart  (so  soll  nach  Hrn.  M.  der  fi^riti- 
W  eder    der  Recensent  reindeutsch  genannt  wei*den,  [wie  heissl 
ir  aber  wenn  er  lobt?])  mit  Leibnitz  einen  Reindünkler  nentnen 
taante,  scheinen  aus  Mangel  an  Bekanntschaft  mit  den  Ergebnis* 
^  der  neuern  geschichtlichen   und   Tergleichenden   For9cjk^ng9ll 
Sker  die  Sprachfamilien  hervorgegangen  zu  sein^     Seinen  Masdmea 
ItaUigend ,  müssten  wir  auch  unsern   Menschen.,  Namen ,  upsere 
twd,  zehcn  n.  s.  w.  als  Fremdlinge  aufgeben,  denn  im  Sanskrit 
IcaaiBit  Manuschja,  Nama,  dui,  deka  vor,  aus  welchen  jene  W^ör- 
^  in  andere  und  auch  in  die  deutsche  Sprache  mit  einigen  Ver- 
bdenmgen  übergegangen  sind.     Der.  Raum  verbietet  uns,   noch 
^hr  von  den  Eigenheiten  des  Vfs.,  dass  man  z.  B.  die  Mehrzahl 
der  weiblichen  Besondernamen  (Eigennamen)  mit  einem  angeh^lng* 
<^  en  (die  Beriha'en,  warum  denn  nicht  die  Bertba*s?),  den  Gen 
nitiv  der  auf  s,  z  u.  s.  w\  endenden  munnlidien  Eigennamen  durch 
^ia  eingeschaltetes  'es  bilden  solle  u.'s.  w«,  anzuführen.     Wir  be- 
merken nur  noch,  dass  es  (S.  29)  auch  keine  Herren  Mitglieder 
^Mr  Geseilschaft  mehr  geben  kann,   weil  es  kein  Herr  Mitglied 
*•  Sing,  gibt  (und  der  Herr  überdiess  ein  Fremdling  ist)«      I^^- 
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mit  man  den  Verleger  des  Vfs.  nicht  für  einen  Buchhändler  halte 
das  sei  ein  Mann,  den  mit  Buchen  handele,  hat  er  dessen  Hand- 
Inng  auf  dem  "Schildblatte  eine  Biicherhandlun^  g:enannt.  Uebri- 
gens  enthRlt  auch  diese  Sprachgesetzlehre  yiel  Wahres ,  wenn  es 
aadi  nicht  neu  sein  sollte.  13. 

[1858]  Deutsche  Grammatik^  wissenschaftfich  bearbei- 
tet von  ß.  jF.  Olüchseligj  Lehrer  d.  deutsch.  Spr.  an  der 
k.  k.  PrHger  Musterhauptschule  und  der  damit  (mit  derselben!) 
vereinigten    hohem   Bildungsanstalt    fiir    Lehrer   und     Erxieher. 

2.y  wesentlich  venn*  n.  sehr  verbess^Aofl.  Prag,  Eggen- 
berger.  1835.  241  S.  8.  (1  TUr.) 

Schon  die  im  Jahre  1832  erschienene  1»  Aufl.  dieser  Gran- 
matik  ward  von  dem ,  mit  Anzeige  der  2.  Aufl.  heaufiragten  ReL 
in  dem  damals  vom  Hrn.  G.-R.  Pölitz   herausgegebenen   Repert 
(1833.  No.  23.)  mit  verdientem  Lobe  ihrer  Trefflichkeit  empfoih- 
len,  und  sie  ist  auch  in  andern  kritischen  Blättern  und  nach  der 
Yersicherung  des  Vfs.  in  brieflichen  Mittheiluugen  von  Hallaseh^ 
ka,  Grot^end,  Schwarz,  Schmitthenner,  Herling,  Becker  —  gewi« 
competenten   Richtern    —    sehr   beifUllig    aufgenommen    wordcü 
Die  Haupteintheilung  in  2  Bucher:    Etymologie  und   Sjntax  fA 
ihren  Untertheilen ,   ist  auch  mit  Recht   in  dieser   neuen  Auflagt 
beibehalten;   aber  diese  hat,  wie  Ref.  bei  einer  angestellten  Yei» 
^eichung  mehrerer  Abschnitte  fand ,    fast  auf  jeder  Seite  bede»' 
tende  Verbesserungen  nnd  Zusätze  erhalten.     Die  in  der  1.  kvL 
anfgestellten  336  §§.  sind  auf  438  vermehrt,  um  das  gleichmfis- 
sige  Yerhaltniss  zwischen  Formenlehre  und  Sjntax  zu   bewirke» 
Schon  in  der  Vorrede,  in  welcher  die  Hauptperioden  der  dentsdMü 
Sprachforschung  von  Schottelius  bis  auf  die  neuesten  Forscheras* 
gefuhrt  werden,  finden  sich  bedeutende  Zusätze  und  Abändemngw 
Der  in  der  1.  Auflage  unter  den  an  Adelung  sich  anschliessende^ 
Männern  erwähnte  Heyse,   ist  in   der   neuen  Auflage    gestricke» 
worden.     Schade,  däss  Hr.  G.  noch  nicht  den  vor  kurzem  ersdnt- 
neuen  Anhang  der  von  dem  Hrn.  Prof.  Hejse  ganz  nea  beaüMH' 
(eten  Sprachlehre  seines  verst.  Vaters  (s.  Repert.  Bd.  4.  No.  1600*) 
zu  Gesichte  bekam.     Dagegen  ist  der  in  der   1.  Aufl.  unerwältf^ 
gebliebene   Pölitz     auch   seiner   anderweitigen    Verdienste    weg«* 
hier  sehr  ehrenvoll  erwähnt.    Wenn  die  1.  Aufl.  (S.  41)  nar  22 
Mitlaute  der  deutschen  Sprache  angab,    so  zählt  die  neue  Aul« 
(S.  29)  deren  23.     So  finden  sich  überall  unverkennbare  Spure» 
der  mit  Liebe  an  der  Vervollkommnung  dieser  Grammatik  arb^ 
tenden  Hand  des  würdigen  Vfs.      Wenn  also  Ref.  schon  die  frs" 
faere  Auflage  in  der   vorerwähnten   Anzeige   und    auch   miindlidi 
empfehlen  konnte,  so  fühlt  er  sich  zur  angelegentlichsten  Empf^ 
long  dieser  mit  wahrhaft  philosophischem  und  kritisch  forschesi^ 
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iciste  abfcefassten  und  ebenfalls  auf  gutem  Papiere  sehr  gnt  ge^ 
Imditeik 'Umarbeitung  doppelt  und  dreifach  verpilichtct.         13«' 

[1859]  Praktischer  Leitfaden  beim  Unterrichte  in  der 

deutschen  Sprache,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Ortho« 
graphie ,  zum  Gebrauche  in  Volksschulen ,  herausgegeben  von 
/.  G.   Fleischer^  Schullehrer  in  Gohlis  (b.  Leipzig.)    Leip- 

Bg,  Fort.  1835.  Vffl  u.  150  S.  8.  (10  Gr.) 

Herr  F,  wünschte  eine  Schrift,  in  welcher  nach  einem  me« 
Aedisch  geordneten  Plane  die  wichtigsten  Regeln  der  deutschen 
Sprache,  Orthographie  und  Satzbiiduug,  mit  den  nöthigen  Üebungs- 
beispieien  versehen ,  so  vorgetraii:en  waren ,  dass  diese  dref  Ge- 
genstände nur  einen  einzigen  Cursus  ausmachten.  Er  ging  selbst 
IB  diese  Arbeit,  mit  Benutzung  der  besten  vorhandeneb  Hnlfsmit- 
tel  von  Krause,  Götzinger  u.  v.  A.,  und  übergibt  sie,  von  Freun- 
den aufgefordert,  dem  Drucke.  Vom  Begriffe  des  Satzes  ausge- 
kend,  führt  er  zn  den  Haupt-,  Zeit-,  Geschlechtswörtern,  zur  Ein- 
•  kit  und  Mehrheit  der  ersten  u.  s.  w.,  ^u  Uebungen  im  Bilden  der 
Zeitwörter ,  einfacher  Sätze  in  verschiedenen  Formen ;  leitet  zur 
Inmtniss  der  übrigen  Wortclassen,  zu  den  Declinationen,  Conju- 
ylionen  und  beschliesst  mit  Anleitung  zur  Bildung  und  Auflösung 
iehrgliedriger  Sätze  und  Perioden  und  mit  Erklärung  einiger 
Fachwörter  uqd  sprüchwörtl.  Redensarten.  Da  man  auch  bei 
Jön  Sprachunterrichte  auf- mehreren  Wegen  zum  Ziele  gelangen 
bum,  ohne  darum  mit  unumstösslichen  Gründen  darthun  zu  kön- 
Ben,  dass  der  eingeschlagene  Weg  der  beste  sei,  so  zweifelt  Ref. 
keineswegs,  dass  auch  der  Yf.  den  bei  dieser  Schrift  beabsichtig- 
toi  Zweck  erreichen  werde.  Sie  gibt  wenigstens  einen  Beweis, 
Jass  Hr.  F.  ein  denkender  und  fleissiger  Schulmann  sei.  Zu 
)eB  von  dem  Yf.  gewünschten  Yorschlägen  zu  Yerbesserungen 
hmi  das  Repert.  keinen  Raum  gestatten.  Nur  einige  Bemerkun- 
gen mögen  hier  Platz  finden.  Um  das  Wort  Mütterchen  zu 
bekommen,  wird  S.  8  gefragt:  wie  nennt  man  eine  kleine  (?) 
Matter?  Richtiger  würde  die  Frage  so  lauten:  wie  benennt  man 
in  zärtlicher  Sprache  mit  dem  Yerkleinerungsworte  eine  Mütter? 
8.34.  Während  wessen  (?)  sollen  die  Kinder  nicht  plaudern? 
Nach  während  sollte  ein  Subst.  stehen.  — .  Unter  den  Inter- 
jeetionen  hätte  S.  41  „Oh  jeh!  und  „Na!  wird's  bald,  fauler 
ScUingel?'^  keinen  Platz  finden  sollen.  Will  man  „ihr  leset, 
ikr  raset*',  zusammenziehen,  so  schreibt  man  doch  wohl  rich- 
tiger: ihr  les't,  ihr  ras't,  als  wie  S.  47  steht:  „ihr  lest,  ihr  rast." 
"^  S.  71  wird  die  Regel  aufgestellt:  „Die  YerhRltnisswörter  in» 
^or,  unter,  über,  bei,  an,  auf,  hinter,  zieht  man  gern, 
^  das  Schleppende  zn  vermeiden,  mit  dem  Artikel  zusammen'^  Nur 
in,  vor,  an  und  bei  im  Dativ  ist  diese  Znsammenziehung 
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gew5li]iliGh ;  bei  in  und  an  (im  Accus.)  za weilen  zolässi^,  «bei 
bei  den  übrigen  der  genannten  Präpos.  durchaus  TerjvetriÜGh 
Uebrigens  mögen  angehende  Lehrer,  besonders  Landschnllehrer, 
dieses  Schriftdien  nicht  unbeachtet  lassen«  13. 

[1860]  Lehrbnch  der  deutschen  Stylistik  (ar  Stadien^ 
schnlen  nnd  Gymnasien.  Bearbeitet  von  Dr.  3.  O.  J^eä* 
/lacTi.  2.9  nmgearb.  Anfl.  Manchen^  J.  landaner'sche 
Bachh.  1835.  296  S.  8.  (16  Gr.) 

Das  Eigenthümliche  des  Buches  beruht  in  der  ziemlichen- 
sequenten  Verfolgung  nnd  Beachtung  des  Zweckes,  dasselbe  iii 
Gjmnagien  und  sonstigen  Gelehrtenschnlen  gebraucht  zu  sehea, 
was  wir  dem  \f.  zu  um  so  grösserem  Lobe  annehmen  zu  mussoi 
glauben,  als  nur  zu  oft  solche  Zwecke  einzig  und  allein  auf  den 
Titeln  unserer  Schulbücher  zu  erkennen jsind.  Die  Yeranlassui; 
zur  Yergleichung  der  deutschen  Redeweise  mit  den  griechischoi 
und  lateinischen  Sprachformen  ist  recht  passend  und  zweckmass^y 
ohne  Ueberladung  durchgeführt.  Dass  übrigens  das  Werk  inso^ 
nen  Hanpttheilen  auf  die  trefiOicsen  Vorarbeiten  Falkman's ,  Be- 
cker's  und  Herling's  basirt  ist,  und  namentlich  an  den  Ers^ 
nannten  fast  überall  erinnert ,  kann  einem  Schulbuche ,  bei  vd« 
chem  es  weniger  auf  neue  Ansichten  als  auf  gehörige  Anordsuf 
und  Verarbeitung  des  Vorhandenen  ankommt,  durchaus  nicht  zui 
Vorwurfe  gereichen.  Der  Druck  ist  scharf  und  correct ,  das  Fie 
pier  aber  etwas  grau. 

[1861]  Ideen  zn  Stylnbnngen  mit  Andeutungen  zum  6e- 
branche  derselben  beim  Unterrichte  in  obem  Mädchenclassen  der 
Bürgerschulen,  nebst  beigefügten  Stjlproben.  Gesammelt  ra 
C  Hierschey  Prediger.  2.  n.  3.  Samml.  2.  y  verbess.  li 
sehr  verm.  Aufl.  Leipzig,  Weygand'sche  Yerlagsbudüif 
1835.  XVI  o.  286,  XYI  n«  199  S.  8.  (1  Thlr.  8  Gr.) 

[1  Samml.  t,,  verb.  u.  verm.  Aufl.  Bbendas.  1834,    16  Chr.] 

Das  vorliegende  Werkchen  verdiente  die  neue  Auflage,  wd- 
che  es  erlebt  hat ,  und  der  Fleiss ,  welchen  der  würdige  Hr.  % 
auf  die  Umarbeitung  verwandt  hat,  wird  gewiss  bei  all  den  Sdial- 
männem  die  verdiente  Anerkennung  finden,  welche  die  Schwieriif' 
keiten  dieses  Unterrichtsgegenstandes  einigermaassen  zu  würdige! 
wissen.  Die  Menge  des  gegebenen  Materials  ist  eben  so  eieren- 
lieh ,  als  die  Winke  zu  dessen  Verarbeitung  verständig  und  kl^ 
sind.  Ref.  trügt  daher  kein  Bedenken,  das  Buch  in  seiner  neoeD 
Gestalt  als  sehr  brauchbar  und  zweckmässig  zu  empfehlen;  andi 
Druck  und  Papier  sind  gut. 

[1862]    Ueber  die  Pflichten  des  Menschen.    Aus  dem  I(al#  '^ 
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bio  PeUico  tob  Salozso.    Bonn,  Habicht  1834.  XIV  n.  1256. 
.  12.  (10  6r.)  '  • 

Sehon  oben  haben  wir  im  Repertor.  Bd.  1»  No.  948  eine 
ntsche  Uebersetzon^  von  *r.  (Leipzig,  E.  Fleischer.  1834.)  an* 
izeigt  und  können  mit  Wahrheit  yi^rsichern,  dass  die  Torliegende 
ler  an  Richtigkeit  und  Gewandtheit  der  Uebertragang  keineswe- 
»  nachstehe. 

[1863]  Handfibel  für  den  ersten  Unterricht  im  Lesen  nach  der 
aatmethode,  Ton  M.  F.  Th,  Rolle.  2.,  umgearb.  Aufl«  Son- 
irshaasen,  Eupel.  1835.  88  S.  8.  (.••  Gr.) 

[1864]  Kleiner  Katechismos  des  Christenthums  als  Leitfaden 
ein  Rdigions-  and  sonderüch  Confirmanden-Unterrichte  entwor- 
IB  Ton  K  W.  Tucher ,  Fastor  an  der  St.  Trin.  nnd  Garnison- 
irche  su  Wolfenbüttel.  Wolfenbüttel,  Albrechf sehe  Bnchh.  1835. 
?S.  8,  (3  Gr.) 

p[865]  Di<)  Einweihung  un^  Eröibung  ^er  Realschule  zu  Mi-^ 
kdstadt.  Drei  Reden  Ton  den  Herren  StadtpH  Heaeig^  Oberstn-«^ 
borath  Dr.  Schmitthenner  und  Director  Dr.  Wintentein.  Darm- 
(idt,  Qeyer'sche  Hofbuchh.  1834.  31  S.  gr.  8.  (5  Gr.) 

[1866]  Rudimenta'  rhetorica  in  usum  scholarum  deposita.  (Script 
II  Fr.  Erim.  Petri,  prof.  Fuld.)    Fuldae,  Müller.  1835.   31  S. 

:  (3  Ör.) 

[1867]     Das  Nöthigste   aus   der   deutschen  Sprachlehre.    Ein 

[andbüchlein  für  Schüler  einer  zweiten    und  dritten   Elementar- 

laise  Ton  Geo.  Seyfried ,  Lehrer  u.  s.  w.  Passau,   Winkler. 
Pustet.)  1834.  88  S.  12.  (U  Gr.) 

[1868]  Unentbehrlicher  Rathgeber  der  deutschen  Sprache.  Für 
iS'bürg«r].  und  Geschäflsleben ,  oder  leichtyerständl.  Handbucii 
faws  gmündl.  Unterrichts^  binnen  Kurzem  ohne  weitere  Yorkennt- 
m  riditig  lesen,  sprechen  und  schreiben  zu  lernen,  nebst  An- 
'risung  au  schriiU.  Aufsätzen,  Briefen  n.  s.  w.  Leipzig,  Sdiubertb 
.  Niemeyer.  1835.  VUI  u.  304  S.  8;  (14  Gr.) 

Auch  u.  d.  Tit.:  Taschenbuch  der  deutschen  Sprache.  Eine 
istj^cke  Ajileitung  binnen  kurzer  Zeit  sich  mündlich  und  schrift- 
fih  richtig  und  schön  ausdrücken  zu  lernen.  Für  den  Schul-  u. 
«Ibstnnterricht  herausg.  von  prakt.  Schulmännern.  3.,  Terbessi. 
ufl.  u.  s.  w. 

[18691  Sammlung  ein-,  zwei-,  drei-  und  Tierstimmiger  SehuU 
'ieder  Von  Terschied.  Cbmponisten.  Herausgeg.  Ton  Ludw.  Enky 
InsiUdirer  am  kön.  Semin.  zu  Xförs.  2^.,  Tcrb.  n.  Term.  Auil. 
•  Heft.   (59  drei-  und  tierstimm.  Lieder  für  die  zweite  Unter- 
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•richtsstufe  im  Singen.)    Essen ,  Bädeker.    1835.   (lY  b.)  480  i 
gT.  8.  (8  Gr.) 

[18*0]  Loaefrüehte  ans  der  altern  vaterländ.  Geschichte  für  d 
reifere  Jugend.  Gesammelt  von  Dr.  Jos,  Ant.  Fischer^  Prof.  i 
Luzern.     Müncheni  Jaquet.  1835.  142  S.  gr.  12.  (6  Gr.) 

Auch  u.  d.  Tit. :  Deutscher  Jugendgarten«  Gesammelte  Pa 
rabeln,  Gleichnisse,  Erzählungen,  Legenden  u.  s.  w.  herausgeg.  yo 
u«'S.  w.     4.  Bdchn.- 

[l-B.  Bdcho.     Ebendas.   1853.     18  Gr.] 

[1871]  Gedrängte  Uebersicht  der  vaterländischen  Geschichte  al 
Hülfsbuch  zur  Erlernung  ders.  für  Schüler  und  als  Anhang  de 
Gesch.  Preussens  für  das  Volk  und  die.  Jugend,  von  Dr.. £e/.  Hin 
nely  er.  Pf.  in  Tannsee.  3«,  verb.  AuiL  Kiinigsberg,  Unzer.  183t 
64  S.  8.  (3  Gr.)  

[1872]     Der  alte  Invalid.  Erzählung  filr  die  Jugend  beiderh 

Geschlechts.     Ein  Geschenk  der  lieben  Jn^rnd    gewidmet  von  C 

Glocke.    Mit    i  TUelkupf.  Leipzig,   Fischer  a;  Fudis.  (1835. 

(Vi  u.)  78  S.  8.  (9  Gr.)  j 

* 

[1873]  Neue  rheinische  Kinder-Bibliothek,  oder  monil.  BrzRli' 
Inngen  zur  Veredelung:  des  Herzens.-  -  Gesammelt  von  einem  to 
thol.  ^eistl.  3.  Bdchn.  Mit  1  liliiogr.  Abbild.  Aachen ,  Majer 
1834,  130  S.  8.  (n.  6  Gr.)  *  '     "        . 

Aut;h  u.  \J.  Tit.:  Rheinische  Kinder  -  Bibliothek' lu' s«  lr< 
9.  Bdchn. 

;.'  [Vgl.  Repertor.  Bd.  1.  No.  181.] 

Deutsche  S[>rache  und  schone 

Literatur. 

»    f  ■ 

[1874]    Fünf.  Bücher  deatspher.  Lieder  nnd  Gedichte^ 

Von  A.  V.  Haller  bis  auf  die  neueste  Zeit. .  Eine  Mustersammimg 
mit  Kücksiciit  auf  den  Gebrauch  in  SchuJeo.     Herausgegeben. voo 

Gustav  Schwab,  Leipzig^,  M^cidtuanii'sclie  Baelili.  1835. 
XIV  u.  737  S.  8.  (1  thlr.  lÄ  Gr.) 

Je  mehr  die  Fluth  zuföllig  zusammengewürfelter" Clirestoina'; 
thieen  und  Anthologieen  zunimmt,  desto  mehr  freut  sich  Ref.  Mer, 
wo  schon  der  blosse  Name  des  Herausgebers  das  günstigste  Vor' 
nrtheil  erregen  mnss,  eine  mit  eben  sa  viel  Ucberlegung  als  Gt" 
schmack  und  Tact  angelegte  nnd  ausgeführte  kennen  gelernt  im 
haben.  Sie  soll  ein  Handbuch  sein ,  das-  eine  Blumenlese  deot^ 
scher  Lieder  in  einer  übersichtlichen  Reihenfolge  bietet ,  dienlidi 
sowohl,  dem  ausländischen  Freunde  der  deutschen  Nationaipoesio 
den  Ueberblick  über  ihren  Refchthum  zu  erleichtern,  als  auch  der 


Deutsche  Sprache  a.  schöne  Lit«       319 

«iferen  Jagend  and  den  Laien,  die  sich  mit  ihr  ^bekannt  machen 
loUcn  und  wollen,  den  richtigen  Sinn  für  die  Entwickelungsstu* 
fen  derselben  von  vornherein  zu  wecken«  Daher  vorzüglich  die 
chronologische  Anordnung ,  die  jedes  Gedicht  in  die  ihm  zugehö- 
rige Atmosphäre  setzt  und  verhindert,  Forderungen ,  welche  sich 
änf  einer  ganz  andern  Bildungsstufe ,  mitten  unter  ganz  andern 
Leistungen  geltend  gemacht  haben ,  nicht  auf  Erzeugnisse  einer 
juidern  poetischen  Temperatur  überzutragen.  Die  5  ßücher,  in 
Vielehe  die  Sammlung  abgetheilt  ist,  bezeichnen  die  Perioden  von 
1725—50,  1750—70  (Klopstock),  1770—1800  (Goethe,  Her- 
^,  Schiller),  1800—1815  (die  romantische  Schule  Tieck's ,  der 
Schlegel  n.  s.  w.),  18t5 — 1835  (Anfangspunct:  die  erste  Samm- 
l«Bg  der  Gedichte  Uhlands).  Die  für  die  einzelnen  Bücher  aus- 
gewählten Gedichte  sind  nach  Verwandtschaft  des  Stoffes  wieder 
Mter  besondere  Rubriken  gebracht,  wodurch  es  möglich  ward, 
k  die  äussere  Anordnung  des  chronologischen  Fortschrittes  za- 
deich  eine  sachliche  Beziehung  zu  bringen  and  zu  zeigen,  wei- 
de Richtungen  in  den  einzelnen  Perioden  die  vorherrschenden  ge- 
lesen sind.  Die  Zahl  der  gesammelten  Gedichte  belauft  sich  aui 
;aekr  als  fünfhundert;  manches  vergessene  Talent  hat  hier  wieder 
,  m  Stätte  der  Erinnerung  gefunden.  Dass  das  5.  Buch  mit 
'  fn.  besonderer  Vorliebe  ausgestattet  worden  ist,  ist  nicht  zu  ver- 
^Ittnen;  bei  dem  Reichthume,  mit  welchem  sich  in  Geistern,  wie 
iUand,  Rückert,  Chamisso,  Lenan,  dem  Herausgeber  selbst,  and 
ti  vielen  Anderen  die  Quellen  des  deutschen  Liedes,  obwohl  nicht 
ii  allen  mit  gleicher  Kraft  and  Reinheit  wieder  geöffnet  haben, 
wird. das  leicht  Entschuldigung  finden«  Wir  wünschen  nichts  mehr, 
iri»  dass  diese  Sammlung  manche  schlechtere  verdrängen  und  An- 
deren ein  Beispiel  sein  möge,  nach  welchen  Grundsätzen  man  in 
itttser  Beziehung  verfahren  müsse,  um  weder  todte  Massen  für 
Gedaehtniss-  und  Declamationsübungen  aufzuhäufen,  noch  das  He- 
tnrogenste  bunt  durch  einander  zu  werfen.  Wenn  die  Sammlun» 
hr  Schulen  eingeiiihrt  würde,  so  könnte  sie  anter  der  Leitung  ge- 
Bijiickter  Lehrer  kaum  verfehlen,  ihren  Zweck  vollständig  zu  er- 
GiUen. .  92. 

[1875]  Friedrich  von  Schiller^s  auserlesene  Briefe  in 
^  Jahren  1781—1805.  Herausgeg.  von  Dr.  Heinr.  Do- 
^g.  ^  !•  Bdchn.  Sehr  verm.  Ansg.  in  3  Bdchn.  Zeitz, 
>VebeL  1835.  Yin  vu  408  S.  16.  (zusammen  1  TUr. 
WGr.) 

Der  Missbraneh ,  der  in  den  neuerer  Zeit  durch  die  Samm- 
^S.der  anbedeutendsten  Billets  begangen,  und  womit  dasAndeii- 
^.4n  berühmte  Männer  wahrlich  nicht  gefordert  wird;  ein  Miss- 
"^cL  den  der  Vf.  mit  Recht  an  dem  Briefwechsel  zwischen  6oe- 

w 


{■ 
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the  and  Schiller  rügt,  ist  in  dieser  Sammlung  g^5s9tenthei]8'Te^ 
mieden,  obgleich  in  derselben  noch  mancher  Brief  unterdnicfa 
werden  konnte.  Wer  sowohl  an  Schiller's  fintwickelong  als  ai 
den  Yeibällnissen  und  Beziehungen  zwischen  ihm  and  seinen  Zeit- 
genosson  Antheii  nimmt ,  wird  hier  manchen  bis  jetzt  noch  nicM 
dargebotenen  Aufschluss  über  Erscheinungen  der  damaligen  Zeil 
finden,  die  manche  Bewegung,  auch  manche  Störang  und  Reibung 
hervorbrachten;  ebenso  erhalten  Schiller's  Persönlichkeit  und  seini 
firühesten  Schicksale  Erläuterungen,  denen  man  bei  der  Theilnahmi^ 
die  Schiller  noch  immer  im  deutscheu  Volke  finden  wird  and  mu^ 
Dank  versprechen  darf.  Kurz,  die  Auswahl  ist  meistens  verstfin^ 
dig  getrofien  und  das  Ergebniss  dieses  ersten  Bändchens  reicko^ 
als  das  anspruchlose  Auftreten  des  Herausgebers  erwarten  läS8t> 

[1876]    Dramatische  Werke  von  Jos.  Christ.  Bara 

V.  Zedlitz.  3.  Thl.  Enthalt.:  Turturell.  Herr  und  SklatC 
Die  zwei  Nächte  zu  Yalladölid.     Stuttgart^  Cotta'sche  BacU^ 

1835.  254  S,  8.  (2  Thlr.) 

Turturell,   ein    tragisches  Märchen   in   5    Handlung,    gitt 
jene ,   man   darf  wohl  sagen   abgenutzten   Charaktere  feindlidMr 
Herrscher    aus   Einem    Stumme,     buhlerisciier   und    eifersüehlM 
g-er  Königinnen   und   eines    im   Stillen    blähenden   Rösleins  j  üi 
das  Opier   der   gänzeii  Verwickelung  wird,     sammt    einem  attni* 
Harfher,  der  ihr  unbekannter  Vater  und  lugleidi  ein  vertriebeiNr 
König  ist.      Wir  beklagen  die  Unterdrückten  und  Geopferten  ek 
wenig  und  gehen  zu  dem  2%  Stücke  über,  wo  im  1.  Acte  nntiGl 
Unmenschlichkeit  eines  Herrn  gegen   seinen  Sklaven,    im  2«  dN. 
Letztern  raffinirte  Rachsucht  gegen  den  Erstern  auf  die  Folter  Iegi|[ 
bis  sich  glücklich  noch  der  Sklave  besinnt,  dass  er  zu  Schlimmil 
begehe,  seine  That  unverübt  lässt  und  sich  ersticht,  wodurch  vif 
nichts  gewinnen  als  das  Ende  des  Stücks.     Im  3.  würden  wir  Vk 
dem  Don  Garcia  den  „Medico  de  su  honra"  des  Calderon  wiedeN 
sehen ,  jenen  widerliclien  Egoisten ,  der  audi  durch  Schrejrvogrfk 
Bearbeitung  nicht  erträglicher  wurde;   aber  die  Intri^ne  ist  etwtf 
anders  angelegt  und  die  kalte  Grausamkeit  des  Gutierre  glücklidi' 
in  eine  unbesonnene  Hitze  des  Garcia  umgesetzt;  auch  zeigt  die- 
ser einige  Rene ,    während  jener  (im  Original)  eine  zweite  Fiti 
nimmt.     Im  Ernste  gesprochen ,  die  spanische  Eifersucht  nnd  iht 
Wüthen  sammt   ihrer  Blindheit   scheint  Ref.  nicht  gerade  Das  if 
sein,  dessen  Darstellung  wir  an  Calderon  zu  bewundern  und  ^^^ 
ihm  zu  entlehnen  haben;   die  daraus  hervorgehenden  Handlunges 
laufen  zu  sehr  auf  knabenhafte  Unbesonnenheit  und  AbsoUachtes 
eines  wehrlosen  Geschöpfes  hinaus,    wobei  die  Empfindungen  dii 
ZnsdMuers  aus  dem  Schrecken  in  den  Abscheu,  uns  dem  MithW 
in  die  Ungeduld  übergehen  müssen.  120*   ' 
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[1877]  Balladen  nnd  Romanzen  yon  Johann  JV^  Vogh 
Wvfiny  Wallishaasser.  1835.  nn.208S.  8.  (18  6r.)^ 

Ohne  uns  an  den  Titel  za  halten,  der  Gedicifite  einer  GaU 
taug  yerspriclity  die  hier  am  seltensten  yorkommt^  haben  wird  doch 
fies»  Sammlung  grösste&theils  mit  Befriedigong  gelesen«    Was 
fbe  Ballade  sei,  wollen  wir  hier  nicht   auseinandersetzen;  aber 
6ib  Muster,  die  es  davon  gibt,  weisen  darauf  hin ,  dass , ,  wie  der 
Stiff  dem  Munde  des  Volkes   entnommen,   er   mch   fiihig   sein 
itisse  nach  der  poetischen  Gestaltung  in  den  Gesang  des  Volke« 
israckzukehren«    Dazu  sind  die  wenigsten  der  vorl.  Gedichte  ge- 
eignet, wohl  aber  zeichnen  sie  sich  öfters  durch  eine  Priignanz  der 
Darstellung  aus,  die  dramatisch ,   also  am  ergreifendsten  auf  den 
Leser  wirkt*    Daher  darf  der  Vf.  nicht  bereuen,  sich  nach  Goethe 
joA  Uhland  in  diesem  Felde  yersucht  zu  haben,   nnd   wenn   er 
Liidit  gesungen  wird ,    so    werden  ihn   doch  ausser  de)a  Lesern, 
«dclien  er  yaterländische ,    meistens  glücklich  gewählte  Scenen 
ttbietet,  auch  diejenigen  beachten,  welche,  die  Behandlung  allein 
kmdßsichtigend,  schwerer  zu  befriedigen  sind  als  jene,  120. 

[1878]     Kleinere  epische  Dichtungen  von   Wilhelm 
hits.    Koln^  Du  Mont-Schanberg.  1835.  148Skl2. 

(ÖGr.) 

I  Des  Vis.  warmes  Gemüth  yersenkt  sich  zn  sehr  in  die  Tie- 
%  eines  wallenden  Gefühles ,  und  dieses  Gefühl  wird  zn  leicht 
M  yon  zn  yerschicdenen  Anregungen  bestürmt,  als  dass  er  dio 
Gagenstände  für  sein  poetisches  Vermögen  abmessen,  auswählen 
W  ihrer  Herr  werden  könnte.  Ihn  selbst;,  den  yielbewegten 
IKdter,  der  seine  Liebste  warm  und  weich  hält,  der  die  Hohen- 
idem  nnd  die  Witteisbacher,  und  die  Rose  und  den  Rosmarin, 
^  grosse  Nation  und  Paganinrs  eine  Saite  yerherrlichen  möchte, 
hl  selbst  finden  wir  immer  wieder ,  Ijrisch  tändelnd  und  episch 
ich  geberdend.  Man  liest  hier  yiele  zarte  duftige  Verse,  aber  sie 
ifSgen  nns  nichts  ein  und  zerrinnen  wieder  in  das  Element,  aus 
lern  sie  heryorquoUen,  in  das  holde  Nichts.  120. 

[1879]  Nachtstationen  eines  Reisenden.  Vom  Dr.  £• 
M.  Selmger.  Wien^  Wallishansser.  1835.  Villa.  198 
S.  gr.  8.  (n.  20  Gr.) 

Der  Vf.  hat  in  yorl.  Blättern  die  Empfindungen  und  Gedan* 
ken  niedeirgelegt ,  wie  sie  sidh  ihm  auf  einer  Reise  durch  einen 
lldl  yon  ItaKen,  Tirol  u.  s.  w.  an  die  Erlebnisse  der  einzelnen 
'^^%  zufällig  anknüpften.  So  spricht  er  denn  aphoristisch  bald 
"^  den  leyantinischen  Handel  und  die  Staatenyerbesscrung,  bald 

'^reit.  d.  gm,  deutsch,  Lit,  V.  4.  21 


322        DeHtsche  Sprache  u.  schone  Lit 

über  di«  Ufltreae  des  weiblichen  Geschlechts,  die  Selbstsacht ,  i 
Liebe,  die  LebensbestinunnD^,  die  Kunst,  die  Erziehiuig^  die  B 
ligiosität,  die  Parodie^  die  Anbeton*^  Gottes,  die  Nationaltänze,  i 
Propaganda,  Straass  und  Lanner,  die  Eisenbahn ,  die  Demagoi 
u.  s.  w.  Dass  man  tiefes  Eingehen  nicht  erwarten  dürfe ,  w 
schon  aus  diesen  Angaben  klar  sein;  doch  offenbart  sich  in  < 
zahlreichen,  von  der  Oberfläche  gegriffenen  Bemerkungen  imi 
eine  redliche  and  wohlmeinende,  wenn  schon  hin  and  wieder  et\ 
enge  Gesinnang.  Mit  Recht  legt  der  Vf.  in  der  Vorrede  gros 
Gewicht  anf  eine  ansprechende  Form,  und  wir  bezeugen  ihm  gc 
dass  sein  Baeh  ein  lobenswerthes  Streben  nach  abgerandeter  D 
'Stellung  erkennen  lasse.  Warum  aber  findet  man  bei  ihm  Wc 
wie  Sistem,  Phrigisch,  Lidisch,  Bierhäuselraisonnoment  u.  a.,  i 
in  der  breiten  Glosse  über  einen  Vers  von  Ernst  Schulze  (S.  \ 
ff.)  unerträgliche  Reime,  wie  Hall'u,  WalFn;  heisst,  preist  (si 
preisest)  ?  Die  äussere  Ausstattung  ist  fast  verschwenderisch,  de 
die  ganz  weiss  gebliebenen,  oder  nur  Ueberschrift  and  Mo^o  e 
haltenden  Seiten  und  Blätter  nehmen  mindestens  den  dritten  Tli 
des  Ganzen  ein.  14. 

[1880]  Er  kehrt  zoriiek.  Ein  Roman  von  Wilh 
mine  Lorenz.  Leipzigs  Wienbrach.  1835.  201 1 
8.  (1  Thlr.) 

Fräulein  Wilh.  Lorenz  ist  anter  den  schriftstellemden  Dami 

der  neueren  Zeit  unbezweifelt  die  regsamste,  denn  allein  im  Wiei 

brack'schen  Verlage  -sind   acht   ihrer  Romane    erschienen.    K( 

kennt  diese  nicht,  doch  ist  auch  in  ihm  keinerlei  Sehnsucht  r^ 

geworden ,   denn  der  vorl.  hat  ihn  mit  Abgeschmacktheiten  all 

Art  übersättigt.     Der  Held ,  August  Kahler,  ist  ein  „abeundirtei 

Gymnasiast,  der  zuerst  die  Jägerei  lernen  will  und  dann  im  Jak 

1813  (wiewohl  er  nur  einmal  einem  Jagdhunde  die  kranke  Pfe 

curirt  hat)  als  Chirurg  in  einem  leipziger  Spital  und   endlich  f 

als  russ.  Oberstabsarzt  mit  Capitainsrang  angestellt    wird.    Ai 

Liebe  zu  der  Minorka  Tannhof,  einer  wahren  Urania,  um  welcl 

er,  nachdem  er  sie  zweimal  aus  dem  Theater  geführt  hat,  sofo 

zu  werben  dreist  genug  ist,  wird  er  später  Kaufmann,  und  sehe 

soll  die  Hochzeit  sein,  als  schlechte  Gerüchte  ans  seiner  Heimai 

einlaufen  and  den  Handel  rückgängig  machen.      Darauf  ^'M  < 

fort,  und  nachdem  er  sich  in  Griechenland   einen   berühmten  Na 

men  erworben,  kommt  er  1833  nach  Frankfurt  zurück*  wird  doi 

in  einem  Auflaufe ,    in  welchem  er  zum  Schutze   eines  verfolge 

Freundes  zum  letzten  Male  sein  treues  Hellenenschwert  zieht,  ver 

wundet  und    gelangt   endlich  zu  seiner  ihm  treugebliebenen  Mi 

norka,  mit  der  er  nach  seiner  Herstellung  nach  Amerika  aoswan 

dert.    Von  d^r  Treue,  mit  welcher  Minorka  auf  ihn  geharrt  1m< 
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kommt  der  Titel:  „Er  kehrt  zurück".    Möge  die  Yer&sserin  nicht 
nrackkdirien !  14. 

[1881]  Hannonie^  SympatUe  und  Ausdauer.  EinRo- 
nan  Ton  L.  E.  EUx.  Berlin ,  (Fröhlich  u.  Comp.) 
1835.  Xn  u.  192  S.  8.  (16  Gr.) 

Ref.  hat  gewiss  einen  ersten  Versuch ,  noch  dazu  mit  einer 
Dedication  an  den  Arzt  als  Lebensretter  des  Yfs.,  vor  sich ,  und 
lürde  recht  gern  ein  ermunterndes  Wort  sprechen,  wenn  nur  ir- 
gend Unbeholfenheit  des  Ausdrucks  und  des  Gedankens  durch  die 
fiberall  ersichtliche  Mühe  und  die  höchst  moralische  Tendenz  ge- 
Rchtfertigt  oder  entschuldigt  werden  könnten.  'Das  Ganze  tragt 
QiTerkennbar  die  Spuren  einer  Ton  einem  talentvollen  Schüler  der 
kolleren  Classen  in  Gymnasien,  bisweilen  mit  etwas  gelehrter  O^ten- 
,litioB,  noch  öfter  mit  poetisirender  Unklarheit  und  sich  yersu- 
d^nder  'Beobachtung  unternommenen  Arbeit  an  sich.  109. 

[1882]  Die  Eäuber  am  Rhein.  Von  Leigh^Ritchie. 
Abs  dem  Engl,  übers,  von  C  Reimbold.  Leipzigs  Kayser- 
«ke  Buchh.  1835.  330  S.  8.  (1  Thhr.  6  Gr.) 

Die  nämliche  Erzählung  ist  dem  deutschen  Publicum  bereits 
Oder  dem  Titel:  Picard  der  Schreckliche  (vgl.  Repertor.  Bd.  2. 
No.  2488.)  als  freie  Bearbeitung  geliefert  worden ;  den  Unterschied 
dieser  Ton  der  jetzt  vorliegenden  Uebersetznng  kann  Ref.,  da  ihm 
lEe  Yergleic^hung  abgeht,  nicht  angeben,  —  Die  äussere  Ansstat- 
foBg  ist  gut. 

[1883]  Historisch-romantische  Erzählungen  zur  Schil- 
denmg  unserer  Zeit.  Yon  der  Herzogin  von  Ahrantes^ 
deutsch  von  X.  v.  Ahenslehen.  Leipzig ,  Kayser'sche 
Buchh.  1835.  261  S.  8.  (1  Thlr.  6  Gr.) 

Yon  den  yier  in  diesem  Bande  enthaltenen  Erzählungen  sind : 
L  der  Räuber  von  Sevilla,  und  lY^^  Hemandei,  o£Penbar  ans  den 
£rilnernngen  entstanden,  welche  die  Yrfin.  von  ihren  Reisen  in 
Spanien  bewahrt  hat.  Der  Engel  von  Saint-Jean  unter  III.,  hat 
andi  schon  einem  andern  Uebersetzer  gefallen  (vgl.  Repertor.  Bd. 
4.  No.  1487).  Das  interessanteste  Stück  ist  die  dem  Ref.  zwar 
schon  anderwärts  bekannte  Schilderung  der  letzten  Tage  Pauli- 
iwns,  der  Schwester  Napoleons,  unter  IL,  welche  Jeder  gern  zum 
2weiten^Malß  lesen  wird.^ —  Als  Druckfehler  verdient  S.  158  a. 
£•  Reste  der  Menschen,  st.  der  Moscheen,  bemerkt  zu  werden.- 

[1884]     Spiegel   des  Berliner  Volksgeistes.     Komisch- 

21* 
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poetlscli  bearbeitet  zum  Declamiren  oder  znr  scenischeii  Darstellan^ 
in  fröUichen  Gesellschaften.  1.  Heft.  Berlin,  (Zesch.)  1835 
IV  u.  92  S.  gr.  16,  (10  Gr.) 

Ton  den  in  dieses  Heft  aufgenommenen  5  Stücken  zeigen 
Hchon  die  Titel  des  ersten,  „der  Köchinnen  Vergnügen",  and  des 
vierten,  „der  schwiemliche  Schuster*' ,  für  welches  Publicum  der 
Vf.  dürftigen  Witz  ausgejkramt  hat.  Das  Urtheil  eines  solchen 
wird  ihn  zur  Herausgabe  eines  zweiten  und  letzten  Heftes  be- 
stimmen. 

[1885]  Die  Bärenjagd.  Lustspiel  in  Versen  und  einem  Auf- 
zöge ,  von  Ado,  Schwarzenderger,  Glogau ,  Flemming.  1834. 
64  S.  8.  (8  Gr.) 

[1886]  Westphälische  Schützenlieder.  Aus  der  Mappe  eines 
Ungenannten.  Lemgo,  Mejer'sche  Hofbuchji.  1835.  64  S.  8* 
(6  Gr.) 

[1887]  Die  Rose  und  der  Drache.  Dramatisches  Mährohen  ifl 
drei  Abtbeilnngen  nebst  Prolog  von  Edu,  Janinahi.  Altenbai{) 
Exped.  dea  Eiemiten.  1835.  134  S.  8.  (18  Gr.)  • 

[1888]  Treveljan  oder  die  natürliche  Tochter.  Ein  Roman  tob 
der  Vfin.  von  „A  marriage  in  high  life."  Frei  nach  dem  Engl. 
von  L.  V.  Alvensleben.  2.  Tbl.  Altenburg,  Exped.  d.  EremiteDi 
1835.  324.  S.  8.  (3  Thh«.  f.  2  Thle.) 

[Vgl.  Repcrtor.  Bd.  S.    No.  1734.] 

[1889]  Kurzgefasstes  und  erklärendes  Handbuch  der  in  der 
deutschen  Wissenschafts-,  Kunst-  und  Ümgangs-Sprache  vorkomm. 
Wörter  aus  fremden  Spraeh^ji,  Ein  uneutbehrl.  Hülfsbudi  für 
Beamte,  Fabrikanten  u.  s.  w,,  ^owie  für  jeden  Gebildeten  überhaopt 
(In  6  LieflP.)  Herausgeg.  von  Dr.  Fr.  Chr,  Licht/eis.  Hapan, 
Edler'sche  Buchh.  1835.  S.  1—96.  gr.  8.  (a.  4  Gr.) 


Andändische  Sprachen  imd  Ute- 

rator. 

[1890]   Handbuch  der  französisehen  Sprache  und  li' 

teratar^  oder  Auswahl  interessanter,  chronologisch  geordneter 
Stücke  aus  den  klassischen  französischen  Prosaisten  und  Dichtem, 
nebst  Nachrichten  Ton  den  Verfassern .  und  ihren  Werken,  to» 
Z.  Ideler  und  Ä  Nolte.  4.  Thl.,  enthaltend  die  Dichter 
der  neueren  und  neuesten  Literatur,  bearbeitet  von  Dr»  X  14^" 


I; 
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ler^   herausgegeben   von  X*  Ideler .     Berlin^   Nänck'sche 
Büchh.     1835.     VBI  u.  695  S.     ( 1  TMr.  6  Gr.) 

.  Den  Besitzern  der  allgemein  beliebten  Chrestomathie  von 
Ueler  und  Nolte  muss  es  angenehm  sein,  durch  das  Erscheinen 
einer  abermaligen  Fortsetzung  derselbeii  in  der  französischen  Li- 
teratur ndt  der  Zeit  fortgehen  zu  können.  Mit  bewährtem  Ge- 
schmack und  grosser  Umsicht  ist  uns  hier  eine  Blnmenlese  aus 
einigen  und  dreissig  der  neuern  Dichter  aufgetragen,  die  yollkom^ 
men  hinreicht,  den  Geist  der  neuern  Literatur  insoweit  zu  erken- 
nen, als  es  zum  Antrieb  zu  oder  zum  Anstossen  von  Weiterer- 
forschung auf  diesem  Gebiete  nöthig  ist.  Wie  in  den  frühem 
Bänden  ist  stets  die  Biographie  des  Dichters  beigegeben.  Druck 
und  Papier  ziemlich  gut  —  der  Preis  äusserst  billig.  17. 

[1891]     Handbuch  der  neueren  franzüsisclien  Sprache 

und  Literatur^  oder  Auswalil  interessanter,  chronologisch  gebrdr 
neter  Stücke  aus  den  besten  neueren  französischen  Prosaisten  und 
Dichtern ,  nebst  Nachrichten  Ton  den  Verfassern  und  ihren  Wer- 
ken. Von  Karl  Büchner  u.  Friedr.  Herrmann.  Poe- 
fecher  Theil.  Berlin,  Duncker  u.  Humblot  1835.  XVI 
B.  484  S.  gr.  8.  (n.  1  Thk.  8  Gr.) 

[1.  prosaischer  Theil.  Ebendas.  1833.     n.  1  Thlr.  d  Gr.] 

Das  Vorwort  erwähnt  des  Beifalls ,  welchen  der  prosaische 
Tkeil  dieses  Handbuches  gefunden  habe.  Wir  zweifeln  nicht, 
dass  er  auch  dem  vorl.  poetischen  Theile  nicht  fehlen  wird ,  ob- 
wohl er  an  den  nämlichen  Sammlungen  Kaumann's,  Ideler's  und 
Nolte's  u.  A.  gerade  jetzt  keine  unbedeutenden  Mitbewerber  hat. 
Vor  dem  Kaumann'schen  Handbuche  (vgl.  Repert.  Bd.  1.  No.285.) 
kt  das  vorl.  den  Vorzug  der  grösseren  Reichhaltigkeit.  So  weit 
es  sieh  in  der  Kürze  thun  liess ,  sind  äie  Herausgeber  genau  ifl 
der  Angabe  der  Lebensumstände  der  Dichter;  das  Bibliographi- 
sche reicht  für  den  Zweck  eines  solchen  Buches  aus;  die  Nach- 
weisuDg  der  Entwickelungsgesehichte  der  einzelnen  Schriftsteller, 
sowie  die  specielle  Kritik  der  wichtigsten  ihrer  Werke  iRsst  fr^i-^ 
lieh  Manches  zu  wünschen  übrig.  Jedoch  helfen  hier  die  Nach- 
Weisungen  auf  anderweitige  ausführliche  Beurtheilungen ,  wefehe 
Hl  der  Regel  beigegeben  sind.  Die  Auswahl  der  Proben  ist  zu 
UUigcn,'  es  handelt  sich  dabei  weniger  um  eine  Zusammenstelhing 
Dessen ,  was  in  solchen  Sammlungen  etwa  noch  nicht  vorgekom- 
men wäre,  als  um  eine  Auswahl  des  Guten ,  Zweckmässigen  und 
CWakteristischen.  Die  Zahl  der  Dichter,  aus  welchen  Proben 
iiitgetheilt  werden,  belauft  sich  auf  einige  40;  sie  gehören  sämmt- 
Beh  dem  18.  und  19.  Jahrb.  an.  Bedeutende  Namen  haben  wir 
ibiwUer  nicht  vermisst.     Die   neueste  romantische  Poesie  ist  mit 


320       Aasländ.  Sprachen  u.  Literatur« 

Vorliebe  berücksichtigt;  nicht  mit  Unrecht,  da  ihre  Ansgeborten 
ignorirt  worden  sind.  Das  Buch  kann  ebenso  für  den  Unterridit 
wie  für  das  Selbststudiom  empfohlen  werden.  Dmck  nn^  Papier, 
sind  gut.  92. 

[1892]  Lehrbuch  der  englischen  Sprache  nachHamfl* 
tonischen  Grundsätzen  von  Dr.  Leonh.  Tafel.  2.  Kurs« 
Mit  einer  katechetischen  Grammatik.  Stuttgart^  Cotta- 
sche  Buchh.  1835.  XXXYI,  340  n.  236  S.  ( 1  Thlr. 
16  Gr.) 

Der  schon  in  der  Literatur  bekannte  Yf.  legt  in  dem  Vor- 
worte seine  Lehrmethode  nicht  nur  in  Bezug  auf  das  Englisebe, 
sondern  auch  über  Geschichte,  Geographie,  deutsche  Sprache  u;  s.  w. 
an  den  Tag.  Er  gibt  bei  dieser  Gelegenheit  manche  gute  Winke 
für  den  Unterricht,  selbst  Dem,  der  der  Hamiltonischen  Methode, 
auf  die  der  Yf.  Alles  basirt;  nicht  zu  huldigen  vermag.  Das 
Buch  selbst  enthält  48  Gespräche  und  in  185  Abschnitten  eine  -w. 
Geschichte  Englands.  Der  erste  Theil  (S.  1—340)  ist  mit  deut-  *' 
scher  Interlinearübersetzung  versehen ,  der  eine  genaue  Wört- 
lichkeit in  Wort-r  und  Satzbildung  eigenthümlich  ist  (z.  B.  whefl,  : 
do  we  dine  to-daj?  at  half  past  three,  ist  übersetzt:  wenn  tboo 
wir  mittagen  heute?  zu  halb  gegangen  drei?).  Den  histori*  1 
sehen  Abschnitten  sind  hier  und  da  Katechesen  über  das  Yorile^  ■ 
gegangene  eingestreut.  Der  zweite  Theil  des  Buchs  (v.  S.  i  bis  /% 
156)  ist  desselben  Inhalts  als  der  erste  Theil,  nur  ohne  dentsck  -■% 
Üebersetzung.  —  Den  Beschlnss  macht  eine  kleine  katechetiscke  £ 
Grammatik.  Die  Antworten  auf  die  Fragen  bestehen  nur  in  Bei-*  is 
spielen«  —  Druck  und  Papier  gut.  17.       ?' 

[1893]  The  Works  of  Robert  Bnms,  completein one 
Tolume.  Leipsic^  Fr.  Fleischer.  1835.  XXVIÜ  m 
610  S.    Lex.  8.    (n.  3  Thlr.  8  Gr.) 

Die  durch  fremde  und  einheimische  Literatur  so  verdienst 
reiche  Yerlagsbuchhandlnng  bereichert  mit  dieser  glänzenden  Ans* 
gäbe  des  schottischen  Dichters  die  englisch-deutsche  Literatur  aaf 
eine  um  so  preiswürdigere  Art,  als  die  in  Deutschland  nur  spüf' 
lieh  bekannte  breite  schottische  Mundart,  in  der  die  Gedichte  mehr 
oder  weniger  geschrieben,  eine  nicht  allgemeine  Theilnahme  an 
diesem  Unternehmen  voraussetzen  lasst.  Wer  aber  nur  mit  eini- 
ger Ausdauer  die  Schwierigkeiten  der  ersten  Lecture  besiegt  -^ 
wozu  ihm  das,  dieser  Ausgabe  angefügte  etymologische  und  ver- 
gleichende Glossarium  woUthätig  zur  Hand  gehen  wird  —  ^^^ 
wird  in  Bums  einen  Reichthum  von  wahrer  Poesie  entdedceo,  J^*" 
ihm   eine   uncrschöpfiidie   Fülle   von   Genüssen  gewähren  musS; 
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wenn  er  nur  einigermaassen  Sinn  für  Natur  und  ein  reines,  em- 
pfängliches Gemüth  mitbringt.  In  der  Torlieg.  Ausgabe  finden 
wir:  1.  eine  Einleitung  mit  Biographie  und  Rechenschaft  über 
die  Quellen  zu  der  deutschen  Ausgabe,  sowie  auch  sehr  schätz- 
bare Mittheilnngen  über  die  Sprache  des  Burns.  Den  14S  poems 
sowohl,  als  den  65  epitaplis,  epigrams  u.  s,  w.,  sowie  auch  den 
170  Balladen  und  Gesängen  sind,  wo  sie  nÖthig,  Erläuterungen 
beij^egeben.  Darauf  folgt  die  '  Correspondenz  in  271  Nummern 
(theils  Briefe,  tlieiis  dazu  gehörige  Gesänge  enthaltend) ;  ferner 
eine  yon  Burns  angelegte  und  commenttrte  Sammlung  schottischer 
Gesänge  und  Balladen,  Memoranda  zu  seinen  Reisen,  sein  Com- 
mon Place  Book  u.  s.  w.,  endlich  das  schon  oben  erwähnte 
Glossarium.  17. 

[1894]  ABC  francais  ou  Expose  m^thodiqne  des  ^l^ments  dela 
Parole  n  Tenseignement  de  la  premiere  jeunesse.  Arrang^  d'apres 
nn  nouyeau  plan  par  Senneterre,  Guus,  Reichard.  1835.  XII  u. 
183  S.  8.  (12  Gr.)  / 

[1895]  Handbuch  der  französischen  Umgangssprache.  Yon  D. 
J*.  Ahuy  Direct.  einer  Erzieh.-  u.  Unterr.-Anstalt  in  Aachen.  3., 
terb.  u.  yerm.  Aufl.  Köln,  Du  Mont-Schauberg.  1835.  IV  u. 
156  S.  8.  (10  Gr.) 

[1896]     The  complete  works  of  E.  L.  Bulwer.     Yol.  IX.  and 

1  Leipzig,  Fr.  Fleischer.     1835.   418  u.  464  S.  gr.  12.'  (n. 

2  Thir.) 

Vol.  IX.   Auch  u.  d.  Tit. :  Falkland.    The  Siamese  Twins. 

BSlton,  a  poem.     Bj  Edw,  Lytton  Bulwer  etc.    —    Vol.  X.  The 

Student,  a  series  of  papers.     O'Neill,  or  the  Rebel.  By  etc.  With 

a  biograph.  notice  and  a  portrait  of  the  author. 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  S.   Nö.  3102.] 

[1797]  Praktischer  Nothhelfer  auf  Reisen  in  Deutschland,  Frank- 
reich ,  Italien  und  Griechenland ,  enth.  die  gebräuchlichsten  Aus- 
drücke u.  s.  w.  Mit  Angabe  der  Aussprache  im  Neugriechischen 
ond  Italienischen.  Ein  Hülfsbuch  für  Jedermann ,  insbes.  für  die 
in  Griechenland  sich  befindenden  deutschen  Truppen,  von  Dr.  Fed. 
Pomrt.    2.   Aufl.    München,    Jaquet.    1834.   347   9.   gr.    12. 

(20  Gr.) 

[1.  Aufl.  Ebendas.  1834.    Vgl.  Repert.  Bd.  1.    No.  740.] 

Schöne  Künste. 

[1898]  Wörterbuch  der  griechischen  Musik  in  ausführ- 
lichen Artikeln  über  Harmonik,  Khytlimik,  Metrik,  Kanonik,  Me- 
Jopofe,  Rhjthmopo'ic,  Theater,  Instrumente,  Notining*  u.  s.  w.     Nach 

^en  Qaellen  neu  bearbeitet  Ton  Fried,  t?..  J)rieberg.      Mit 
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7  grav*  Tafeln.    Beriin^  Schlesinger'sche  Bnchh.  1835» 
IV  u^  219  S.  4r.  (n.  4  Thlr.) 

All  das  Sonderbare,  Willkülirliclie ,  oft  der  gemeinen  Brfaii- 
ning  wie  den  Gesetzen  der  Physik  Widersprechende  in  der  Theo- 
rie der  alt^echisehen  Musik,  so  yiel  davon  za  nnserer  Keimt-  ä 
iniss  gelangt  ist,  lässt  sich  ungefähr  auf  folgende  Puncto  zurück-  • 
fiihren:  Vor  Allem  ist  nicht  wohl  begreiflich,  wie  bei  den  ange-  i 
wendeten  Tonyerhältnissen,  dieser  zu  grossen  Terzie  und  zu  kla-  I 
nen  Sexte,  diesem  grossen  und  kleinen  ganzen  und  halben  Tone,  j 
nnd  der  daraus  constrnirten  Tonleiter,  nur  etwas  Erträgliches,  ^  \ 
schweige  etwas  Schönes  hervorgegangen  sein  könne ;  und  w31  i 
man  auch  die  Möglichkeit  einer  leidlichen  Melodje  im  diatonisdien  i 
Geschlecht  annehmen ,  so  muss  man  sie  doch  sehr  im  Betreff  des  |! 
chromatischen  bezweifeln,  dessen  Tonleiter  bloss  aus  kleinen  Ter-  'i 
zien  und  halben  Tönen  bestand;  und  vollends  das  enharmonische  ji 
Geschlecht,  das  nur  grosse  Terzien  und  Yierteltöne  hatte!  Ai  ^ 
Harmonie  in  unserm  Sinne  ist  bei  einem  Systeme ,  in  welchen 
nicht  einmal  die  Terzie  consonirt,  auch  im  diatonischen  Geschieht 
nicht  zu  denken.  Zieht  man  noch  die  Einfachheit  und  Beschränkt- 
heit der  Instrumente,  die  wenig  geeignet  waren,  den  Sänger  bd  <j 
der  Ausübung  jener  überkünstlichen  Intervalle  zu  unterstützen,  ii  .^. 
Betracht ,  so^  wird  die  Sache  noch  unerklärlicher.  Endlich  war  2: 
auch  die  Rhythmik  nicht  von  der  Art,  dass  em  wohlthuender  Eii*  -jf 
druck ,  wenn  überhaupt  einer ,  durch  sie  hervorgebracht  werdet 
konnte.  Der  gänzliche  Mangel  des  Tactes ,  obgleich  bisweiiea 
als  ein  Vorzug  der  griech.  Musik,  als  eine  Freiheit  von  beeih 
gendem  Zwang  dargestellt,  müsste  die  Wirksamkeit  selbst  einer  .1 
nicht  an  den  erwähnten  harmonischen  und  akustischen  UnvoUktm-  1 
menheiten  leidenden  Melodie  hemmen,  ja  zerstören.  Die  Sjmme-  1 
^rie  rhythmischer  Reihen,,  die  dem  vergleichenden  Verstände  zwar,  i 
nicht  aber  dem  blossen  rhythmischen  Gefühl,  oder  diesem  nnr  i 
mit  Hülfe  des  ersteren  fasslich  ist,  wird  auch  auf  letzteres  k^es,  1 
oder  einen  schwachen,  unbestimmten  Eindruck  machen;  gleichwohl  ^|i 
liäogt  von  der  Bestimmtheit  dieses  Eindrucks  die  Fasslichkeiti  mit  i 
ihr  die  Wirksamkeit  aller  Melodie  ab.  Das  Resultat  von  diesem  r 
Allem  ist  etwas  so  Unbeholfenes,  ja  Armseliges,  däss,  bedenkt  i 
man  mit  welchem  Volke  man  es  zu  thun  habe,  man  zu  der  ifl-  l 
nähme  gezwungen  ist,  es  walte  hier  irgend  ein  MissverständnisA  •'. 
ob.  Vor  Aliens  wird  zu  erörtern  sein,  ob  das  ans  jenen  harnuH  |i 
nischen  und  akustischen  Satzungen  und  Lehren  bestehende  System  *^ 
das  einzige  uns  überlieferte^  und  wenn  nicht,  ob  es  das  wirklich  ^ 
in  der  Praxis  angewendete  gewesen  sei.  Pythagoras,  dessen  Sy-  ii 
Stern  das  erwähnte  ist,  war  Musiker  genug,  um  für  seine  Speco-  r 
lationen  ein  weites  Feld  zu  haben,  aber  offenbar  nicht  genug,  ^  \ 
die  Unanwendbarkeit  derselben  in  der  Ausübung   zu   erkeniieS)  j 
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was  aber  die  Pjtliagoräer  uttter  der  Aegjde  ihreft  ovr/dg  l'^cc'  dtrr- 
ans  gemacht  kilien,  masste  nur  vm  so  abenteuerlicher  s&n,  Nim 
sind  uns  aber  wirklich  nicht  wenige  Lehrsätze^  namentlich  der 
Aristoxenianer  aufbewahrt  worden  ^  die  Ton  den  PjthagorHitdien 
k  den  wichtigsten  Pnncten  abweichen,  ihnen  oft  gerade  entge^eorr 
gesetzt  smd.  Da  nun  aber  Aristoxenos  ein  praktischer  Mnsi^eri 
auch  (nach  Porphjrius)  „Mnsiker^^  oft  gleichbedeutend  ibit^Aiiäto* 
xenianer'^  war,  so  liegt  der  Schluss  sehr  nahe,  däss  das  Aristoxeni- 
6clie,  nicht  das  Pjthagoräische  System  das  praktisch. angewendete 
gewesen  sei;  hiermit  wäre  aber  wenigstens  für  das  diatonische/ 
Geschlecht  eine  unsrcr  temperirten  ähnliche  harmoniefähige  Toii-* 
kiter  mit  gleichen  Secunden  und  consonirenden  Terzien  festge* 
stellt.  Was  ferner  das  chromatische  und  enharmonische  Geschlecht 
betrifft,  so  sind  wir  durch  mehrere  Stellen  der  alten  SchrifisteUer 
m  dem  Schlüsse  berechtigt ,  dass  in  der  Blüthezeit  der  griech. 
Unsik  beide  Geschlechter  nur  in  Verbindung  mit  dem  diatonischen 
aisgeubt  wurden.  Durch  die  hin  und  wieder  über  diese  Mischiui|p 
Afk  findenden  Andeutungen  geleitet,  können  wir  aber,  selbst  für 
üatonisch- enharmonische  Mischung  eine  Tonleiter  construiren,  die 
eine  allenfalls  brauchbare  Melodie  gestattet  und  unsrer  Mollton- 
leiter  mit  kleiner  Sexte  und  grosser  Septime  nicht  ganz  unähnlich  ist. 
Vas  femer  die  Rhythmik  betrifft ,  so  scheint  der  Irrthum  Torzuglich 
fain  zu  liegen,  dass  man,  RhyÜimik  und  Metrik  nidit  sdiarf  gc^ 
mg  trennend,  aus  Mangel  an  genügenden  Nachrichten  über  di)» 
•rstere,  die  Gefsetze  der  letztern  auf  die  Musik  anwendete,  uiid 
dieser  dadurch ,  statt  ihr  jene  gerühmte  Freiheit  znzuerkQttiieit^ 
vidhnehr  das  Wesen  derselben  ganz  Terkenonend,  ^eine  B«h- 
sdffrmkung  aufzwingen  wollte,  die,  wäre  sie  wirklich  praktisdi 
angewendet  worden,  nur  hemmend,  ja  die  Wirkung  zerstörend  sich 
kitte  äussern  können.  Endlich  scheint  die  Meinung  tob  der  Un«- 
ToUkommenheit  namentlich  der  Saiteninstrumente  einestheils  dar- 
an! zu  beruhen ,  dass  man  den  Gebrauch  des  Wertes  Lyr^  in 
der  Bedeutung  von  Grundsystem  nicht  beachtete  und  z«  B.  die 
Tiersaitige ,  siebensaitige  Lyra  für  wirkliche  Instrumente  nahm ; 
anderntheils  dass  man  zuviel  Werth  auf  die  in  den  auf  uns  ge- 
kommenen plastischen  Kunstwerken  dargestellten  Instrumente  und 
ilire  offenbar  idealisirte  Form  und  Construction  legte.  Dieses  sind 
die  wichtigsten  und  am  meisten  begründeten  Resultate ,:  di^;  eich 
l)eim  Studium  des  Yorliegenden Werkes  herausstellen^  wichtig ge- 
nog,  wie  wir  glauben,  um  Musikgelehrte  und  Philologen  zu  kri- 
tischer Prüfung  der  Grundsätze ,  Folgerungen  und  '  Hypothesen, 
Auf  welche  das  System  gebaut  ist,  aiäzufordem ;  wichtig  ^enng 
^  über  manche  Sonderbarkeiten,  Uebertreibungen ,  Eiaseitigkei- 
ien  des  Verfassers,  welche  uns  bald  ein  Lächeln  abnotbigeD,-  bald 
Erbitterung  zu  erzeugen  geeignet  sind ,  häiwegzusehn.     Di#>  äos^ 
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sejce  Aasstattang  des  Werks  ist.sebr  anständig,  doch  hkiie  es  eine 
sorgfaltigeEe  Correcinr  wohl  verdient.  «      0.  Lorenz. 

[1899]  Das  Gesangbuch,  von  seiner  musikalischen  Seite 
betrachtet.  Ein  Wort  vornämlich  für  Prediger  nnd  für  Alle ,  de^ 
nen  dieser  Gegenstand  lieb  nnd  theuer  ist,  von   Fr»  Kessler» 

Iserlohn,  Langemesche  1835.  yin.80S.  8.  (8  Gr.) 

Andeutungen,  Fingerzeige  und  Rathschläge  eines  mit  der 
Sache  Vertrauten  und  für  sie  Erwärmten,  wie  in  Betreff  des  Kir- 
chengesanges mancher  fromme  Wunsch  verwirklicht,  mancheia 
Uebelstand  abgeholfen  werden  könne ,  und  worauf  namentlich  bei 
Redaction  neuer  Gesangbücher  in  musikalischer  Hinsicht  zu  achten  ' 
s«L  56.     ^ 

[1900]  ^dentongen  zu  einer  tieferen  Begründang  der  • 
Greschichte  der  religiösen   Kunst.     Von  Friedr.  Beck  ] 

Herausgegeben  von  der  Gesellschaft  für  deutsche  Alterthumskonde 

zu  München.    München ,   (literar.  artist.  Anstalt.)     1834 
22  S.  4.  (6  Gr.) 

Die  tiefere  Begründung  soll  darin  bestehen,  dass  das  Dogma  toi  * 
der  Entzweiung  des  Menschen  mit  Gott  und  seiner  Rückkehr  n 
demselben  in  der  Auffassung  der  Kunstgeschichte  durchgreifender    ■ 
als  bisher  angewendet  wird.    „Das  YerhäUniss  der  Kunst  znrRe«  '^ 
ligion  entspricht  dem  des  Menschen  zu /Gott  überhaupt,   nnd  die    ] 
Aufgabe  der  Kunstgeschichte  ist  es,  die  Verschiedenheit  der  Kmist- 
(hfttigkeit  zu  verschiedenen  Zeiten  durch  die  Veränderungen,  die 
das  Verhältniss  des  Menschen  zu  Gott  erlitten  hat,  zu  erklären.'^ 
Das  werden  Einige  für  sehr  g-eistreich  und  tief  gedacht ,  Andere 
für  eine  sehr  grundlese  Behauptung  erklären;  wie  der  Vf.  diesen 
Gedanken  ausgeführt  wissen  will,  ist  hier  in  ganz  allgemeinen  Za- 
gen  angedeutet. 
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[1901]  Das  kanfinännische  Engros-Greschäft,  in  Verbin- 
dung mit  Cpmmissions-  und  Speditionsgeschäften,  seinem  ganzen  ;, 
Umfange  nach  theoretisch  und  praktisch  dargestellt.  Zur  Selbst-  t 
belehmng  für  Handlungsbeflisscne ,  und  als  Contorhandbuch  nach  j 
eigenen  und  fremden  Erfahrungen  und  mit  Berücksichtigimg  der  j 
zuverlässigsten  Quellen  bearbeitet  von  M,  Jlememann^  Vert  * 
deci  kaufinanns  als  Banquier  u.  s.  w.    Berlin^  SchSppel.  1835* 

Xu.  420  S.    (1  Thlr.  16  Gr.) 
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Der  sdireibfertige  Vf.  tafelt  hier  das  sdion  melirmals  Von 
m,  nur  in  anderer  Reihefolge  und  äusserer  Znstutzung,  aus  Tie- 
ti  Stück-  und  Flickwerken  zusammengesetzte  kaufmfinnisehe  Ge^ 
Jiäft,  theoretisch  und  praktisch  nochmals  auf,  und  nennt  es  das 
iDgros-Geschäft.  Um  seine  Werke  zu  charakterisiren,  kann  man 
twa  Folgendes  anführen.  Sie  enthalten  bald  zu  alJgemein  ge- 
ommene  Gegenstände,  die  ausser  ihrem  Zusammenhange  mit  der 
inwendung  dem  Publicum ,  für  das  er  schreibt ,  nichts  nutzen, 
der  zu  yiele  und  ohne  gTÜndliche  Sachkenntniss  gewählte  Ein- 
elheiten,  die,  grösseren  Werken  entnommen,  in  solchen  encj[klo- 
>adischen  Büchern,  wie  er  sie  schreibt,  am  unrechten  Orte  sind; 
ie  behandeln  zu  yielerlei  Gegenstände  und  keinen  genügend ;  sie 
ntnehmen ,  obschon  mit  Angabe  der  Quelle ,  den  Kern  anderer 
iacher,  ohne  ihn  dem  Zweck  der  Comgilation,  für  welche  er  be- 
dmmt,  anzupassen,  ohne  das  Falsche  oder  Veraltete  zu  yerbesj 
em  —  kurz  man  sieht  den  Heinemann'schen  Büchern  auf  den 
rsten  Blick  an,  dass  der  Yf.  keine  andere  Aufgabe  kannte,  als 
08  einem  Dutzend  yorhandener-  Bücher  ein  neues  zur  Welt  zu 
ringen.  —  In  dem  neuen  Producte,  das  uns  yorliegt,  sollen  wir 
Taarenkunde,  Arithmetik,  Wechselkunde,  Staatspapiere,  Buchhal- 
erei,  Seewesen  u.  s.  w.,  alles  auf  420  S.,  lernen.  Nun,  Glück 
rf  den  Weg!  17. 

[1902]  Gedrängtes  Comptoir-Handbuch  der  Münz-  und  Wech- 
i^unde  europäischer  und  aussereurop«  Handelsplätze,  nebst  Er- 
därnng  der  Wechsel  und  Staatspapier-Courszettel  und  den  übli- 
iten  Usancen,  bearb.  yon  A.  Meldoloy  Lehrer  d.  kau&u  Rechnens 
I.6.W.  2.,  unvenlnd.  Aufl.  Hamburg,  Schuberth  u.  Nien^e^er, 
1835.  VI  u.  186  S.  gr.  12.  (18  Gr.) 

[1903]  Berechnete  Interessen  aller  in  Silber  yerzinslichen  Staats- 
papiere ,  Rothschild'schen  Partial-Lose  und  Bank-Actien.  Von  1 
bis  incL  180  Tage.  Wien,  Wallishausser.  1834.  8  BU.  gr.  8. 
[9  Gr.) 

[1904]  Yerhältniss  des  preüss.  Gewichts  tmd  Maasses  zu.  dem 
Breslauer  oder  Schlesischen,  sowie  das  Yerhältniss  des  Breslauer], 
Amsterdamer,  Hamburger,  Kopenhagener,  Londher,  Petersburger, 
Wiener  und  Leipziger  Gewichts  und  Maasses  zu  dem  preuss.  Ge- 
wehte und  Maasse,  ausgemittelt  und  in  X  ausluhrl.  Yergleichungs- 
^eln  genau  und  richtig  berechnet  u.  s.  w.  yon  S.  G.  Hoffrnaim. 
Breslau,  Grass,  Barth  u.  Comp.  1835.  55  S.  gr.  8.  (8  Gr.) 

[1905]  Die  älteren  und  neuen  Maasse  und  Gewichte  der  kön. 
preofis.  RheinproYinz.  Ein  Handbuch  für  Beamte,  Kaufleute  und 
Geschäftsmänner.  Unter  Mitwirkung  des  Hm.  Dr.  FrMhm^  her- 
ausgeg.  yon  C.  L.  W.  Aldefeld^  k.  pr.  Reg.  Secretair  u.  s;.  w. 
Aachen,  Mayer.  1835.  Yll  u.  232  S.  8.  (1  Thk.)  ... 
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[19001  De«  Lagermcifiter;  odeir  fassliche  Anweis«^  beim 
kaittf  «Bd/TersduadU  toh  Rfun,  Sprit  und  Brannteweiii  dorcli 
beUen  erlftuteorf;  aücb  Angabe  xam  Selbst-Messen  der  runden 
ToDen:  Fässer.    .2»  Aufl.    EUmbarg,   (Scbobertb  u.  Niemc 
1834.  84  S.  8.  (1  TUr.) 
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^1907]    Anfangsgründe   der   teclmisclieii   Natorle 

Zoniicbst  für  Sebäler  an  Baagewcrks- Schulen  nnd  für  Bau 
vberbaupt.  Von  Dr*  JST.  W.  Demppy  PriTatdoc.  d.  B 
tttA  liebrer  an  der  Bang^ewerks- Schule   zu  Muncheiu       M 

Sfeintaf.  Manchen^  Fleischmann.  1835.  Ymn.  311 
8.  (1  Thlr.  8  Gr.) 

Dieses  Lehrbuch,  das  der  Yf.  nach  Baumgartner's  Meck 
Foppe's  nnd  Mitterer's  Schriften  yer&sst  bat,  woTon  man  die  i 
ren  im  ganzen  Werke  sehr  deutlich  sieht,    trägt  seinen  Titel 
geniEcb  mit  Unrecht,  indem  man  nach  demselben  von  ihm  e 
eben  so  populiir  gehaltenen  Aufschluss  über  das  Wirken  der 
ponderabilien  und  ihren  Einflass  auf  die  Erscheinungen  des 
Bens  yerlangen  müsste,   wie  es  denselben  auf  eine  sehr  befri 
gende  Art  über  die  Gesetze  des  Gleichgevricbis  nnd  der  Beweg 
der  Ponderabilien  gibt.     Wir  würden  wenigstens  verlangt  ha 
dass  das  hier  Gegebene  sich  als  erster  Theil  ankündige,  Ton 
wir  nicht  wünschen  wollen,  ^ass  ihm  der  zweite  desswegen  n 
gele,    weil  so  gute  Vorarbeiten  bei  den  I^nponderabilien  feh 
als  sie  Baumgartners  Mechanik  darbot.      Die  Relation  des  In! 
tes  wird  unsere  Ausstellung  rechtfertigen;  es  besteht  derselbe  ni 
lieh  in  einer  Einleitung,  die  allgemeinen  Eigenschaften  derKöi 
enthaltend,  an  die  sich  der  eifstc  Abschnitt  schliesst,  der  gew 
Kräfte,  die  in  und  an  den  Körpern  wirksam   sind,  und  ihre 
scheinungen,  behandelt,  Gohäsion,  Adhäsion,  Elasticitilt.     Vom 
bis  6.  Abschnitte  finden  wir  auf  die  gewöhnliche  Art  die  Be 
gmigslehre,  Geostatik,  Hjdrostatik,  Hydraulik  und  Aerometrie 
handelt^  woran  sich  im  7.  n.  8.  Abschn.  die  Maschinentheile 
Fortleitttiig  und  Regulirung  der  Bewegung  und  im  letzten  di^ 
wegenden  Kräfte  schliessen«      Wenn  es  bisher  scheinen  moc 
als  wollten  wir  einen  Tadel  gegen  das  Werk  aussprechen,  so  ^ 
dieser  bloss  gegen  den  Titel  gerichtet,  welcher  das  in  demsel 
Gegebene  nidbt  genau  geni^  bestimmt;    der  Behandlungsart 
WerkiB  selbst  können  wir  nur  volles  Lob  zutheilen,   indem 
der  populären  Behandlung,  des  so  reichen  Stoffes  dock  die  Sdiü 
nnd  Bestimmtheit  nicht  gelitten  hat.  Eine  praktische  Tendenz,  da 


Teclmologie«  833 

nelclie  sich  das  Bach  besondere  techiusdkeii  Ldkranstolien  einpfidill, 
migi  sich  theils  in  dem  mitgetheilteti  Sioffe,  i»  B.  in  den  snirei-» 
len  aufgeführten  Tabellen  über  Geschwindi^eit^  specifisches  6e«> 
iridit,  rerschiedene  Festigkeiten,  theils  in  den  gans  ans  der  An* 
irondong  gegriffenen  Beispielen,  theils  in  der  endlichen  Anwen-» 
dang  der  Torhergehenden  Lehren  aof  Zasammensetznng  und  Yer- 
ständlichmächung  der  gewöhnlichsten  Ümtriebsmaschinen,  ja  sogar 
der  Hauptarten  der  ausübenden  Maschinen.  Nur  ist  in  letxterer 
Beziehung  lebhaft  zu  bedauern,  dass  man  eine  nur  allgemein  ge« 
laltene  Erklärung  der  Wirkungsart  der  Dampfmaschinen,  welche 
och  doch  selbst  im  Baumgartner  vorfindet,  grmzlich  yermisst*  Die 
Ansstattong  ist  recht  lobenswerth  und  der  oft  erwähnten  Media« 
aik  von  Baumgartner  ähnlich;  die  Steintafeln  empfehlen  sich  durch 
Khrheit  und  Deutlichkeit.  125. 

[1908]    Der  voUkommene  Metallarbeiter  oder  die  neue 

Geldgrube  für  Schlosser,  Zeugschmiede,  Spengler,  Sporer,  Ku- 
pisrsehmiede,  Stahlarbeiter,  Gürtler,  Plattirer,  Goldschmiede,  Uhr- 
iMidier,  Mechaniker.  Auf  geprüfte  Erfahrungen  gegründet,  ge- 
iMDmelt  auf  mehrjäjirigen  Reisen  in  Deutschland,  England,  Frank- 
niA  und  Holland,  «in  den  berühmtesten  Fabriken  praktisch  aus« 
idührt  und  gelehrt,  nun  aber  ohne  Rückhalt  in  alphabetischer 
QMnung  an  das  Tageslicht  gegeben  von  K(Brl  Antm  Hirsch^ 
fcf^9    Lehrer  der  techn.  Gewerbkund^     Nürnbergs    Campe« 

1835.     XVm  u.  210  S.  8.  (I  Thk.)  ' 

Das  ganze  Werk   enthält  unstreitig  recht  brauchbare  prakti* 
sdte  Vorschriften,  so  afifgestellt  mit  dem  Einzelnen  der  Ausführung, 
dass  man  gleich  nach  ihnen  arbeiten  kann.   Das  Mitgetheilte  ist 
grosstentheils  vom  Yf.  selbst  probirt,  oder  er  verdankt  es  glaub- 
irordigen  Personen;  an  einigen  Stellen  ist  gethaner  Versuche  zur 
Auffindung  geheimnissvöUer  Manipulationen  mit  lobenswerther  Of- 
fenheit Erwähnung  geschehen.      So  sehr  nun  ciber  die  alphabeti- 
sche Ordnung  dem  Vf.  die  Wahl  schwer  gemacht,  wo  er  bestimmte 
Vorschriften  aufführen  soll ,  so  scheinen  wir  ihr  namentlich  auch 
die  mehr  mineralogischen,    geognostischen ,    chemischen  und  phj- 
sQuilischen  Notizen,   die  sich  bei  mehrern  Artikeln  vorfinden  und 
dem  Werke  ein  sonderbares  Ansehn  geben,  zu  verdanken  zu  ha- 
kiu    Wenn  der  Vf.  bei  den  Metallen  die  Erze  anführt,  aus  wel- 
dien  sie  gewonnen  werden,  so  geschieht  diess  in  ungenauer  Ter- 
Btt&ologie  und  unvollständig,   Dan  Standpunct,  den  er  in  der  Che- 
BOe  einnimmt,  können  wir  am  besten  durch  Anführung  eines  Satzes, 
Ton  dem  wir  es  kaum  würden  für  möglich  gehalten  haben,   dass 
^  jetzt  gedruckt  sein  könnte,  näher  nachweisen ;  er  sagt  nämlich 
8«  72:  „Gold  besteht  1.  aus  lauterm  und  festgediegenem  feuerbe- 
^ttndigen  Schwefel,  2.  ist  es  ein  reines  und  yoUkommenes  Queck- 
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Silber,  3.  einem  Salze  nnd  4.  in  einer  Erde.  Die  Bestandtheile 
sind  ins^esammt  so  innig  mit  einaiider  verbunden,  dass  sie  sicfc 
nicht  scheiden  lassen;  aas  der  Farbe  ist  der  Beweis  genommen, 
dass  es  Schwefel  enthält';  ans  der  Schmelzbarkeit  kann  man  schlies- 
sen  dass  es  Quecksilber  enthält;  dass  es  Salz  und  Erde  enthalte 
geht  daraus  herror,  weil  es  sich  durch  ein  Brennglas  yerglasem 
lässt,  diess  letzte  ist  unzerstörbar.''  Den  Grund  dafür,  dass  biA 
Stahl  besser  zu  einem.  Magnet  qualificirt  als  Eisen,  findet  der  Vf. 
in  der  grössern  Dichtheit  der  Eisentheilchen ,  und  gibt  ganz  son«  i 
derbare  AuüscUüsse  und  Andeutungen  über  den  thierischen  Magne-  '^. 
tismus,  den  er  darin  gegründet  findet ,  dass  das  Menschenblut  j  j 
Bisentheile  enthalte.  —  Um  aber,  abgesehen  yon  solchen  theore- 1 
tisdien  Erörterungen,  die  des  Yfs.  Stärke  nicht  zu  sein  sdieino^ 
da.  er  dem  danach  Begierigen  räth,  sich  in  die  Labyrinthe  def 
Physik  zu  yerlieren,  doch  die  Reichhaltigkeit  des  Werkes  einiger- 
maassen  yorzulegen,  wollen  wir  die  Titel  der  unter  dem  Worte  * 
Bronzirung  aufgeführten  Yorschriften  noch  zuletzt  beifu^: 
Br.  auf  Messing,  Ansud,  Messing  durch  Abbrennen  rein  und  gi^ 
farbig  zu  erhalten,  dem  Messing  oder  Kupfer  eine  beliebige  GdJ- 
färbe  zu  geben,  Weingeistfirniss  auf  abgebranntes  Messing;  ft* 
auf  Eisen,  Eisen  mit  Goldbronze  zu  überziehen;  Br.  desKupfen;« 
nach  chinesischer  Art,  Kupferbronzepulyer  für  gewöhnliche  MetaDe;  ^ 
Bronze  yon  MetaUgefössen  in  yerschiedener  Farbe;  auf  Kup&t  - 
oder  Messing  eine  Goldbronze  zu  machen ;  Bronze  auf  Zinn,  Kl*  ^ 
pferüberzug  yon  Eisenblech.  125» 

[1909]  Beschreibung  eines  Daqipf-Apparais  zum  Waschen  so* 
wohl  für  einzelne  Haushaltungen  als  für  grössere  Waschanstalien, 
mit  Berücksichtigung  einiger  neueren  Verbesserungen.  Bearbeitet 
yon  CAr.  Dorsch^  fürstl.  reuss-pl.  Baumeister  zu  Schleiz.  Mit  1 
Abbild.    Schleiz,  Bichersche  Hofbuchh.  1835.  16  $.  8.  (n.  8  Gr.) 

[1910]  Ausführliche  Beschreibung  zur  Bereitung  des  kohlensau- 
ren Bleioxyds  und  Bleiwei^ses ,  nebst  Anleitung  dasselbe  kostet- 
frei  auf  electro-chemischem  Wege  zu  erhalten.  Stuttgart,  Löfloni 
u,  Sohn.  1834.  24  S.  gr.  8.  (4  Gr.) 

[1911]  Chemische  Fabrik  worin  kostenfrei  das  beste  und  neue- 
ste Verfahren  gelehrt  wird ,  Essig  scharf  und  dauernd  binnen  24 
Stunden,  Rum  acht  und  schnell  auf  kaltem  Wege  zu  bereiten;  £e 
berühmte  holländ.  trockene  Hefe  zu  fertigen  und  Spiritus  auf  kal- 
tem Wege  sogleich  zu  reinigen,  yon  Ed.  Hollund§r^  Bergassesser. 
Mit  2  AbbUdd.    Berlin,  (Schumann.)  1834.  1\  Bog.  8.  (18  Gr.) 

[1912]  Die  Kunst  der  Essigbrauerei,  yon  La  Rosnhre.  Bres- 
lau, Richter'sche  Buchh.  1835.  lY  u.  56  S.  8.  (Verklebt  1  TUr. 
12  Gr.) 
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[1913]  Anleitung  zur  Kunst  in  Pappe  zu  arbeiten,  tob  /oA« 
Jük^  Schnerr ,  Tormal.  Mitarbeiter  an  der  lüiabenens.  und  Unt.- 
Anstalt  in  Nürnberg.  Allen  Freunden  dieser  Kunst,  besonders 
aber  der  Jugend  und  ibren  Grziebem  gewidmet.  2.  Aufl.  mit  100 
Figg.  auf  e.Kupfertaf.  Nürnberg,  Riegel  n.  Wiedsnen  1835. 
HVu.  198 'S.  8.  (1  Thlr.) 

I    Land-  und  Hanswirthschäfi;. 

[1014]  Allgemeines  Mecklenburgisches  YolksbucL  1« 
Jaiurg.,  auf  das  Jahr  1835.  Wismar^  Schmidt  und  y» 
Cosserache  Räthsbnchb.  1835.  lY  n.  1^28  S.  8.  (n. 
12  Gr.) 

Yolksschriften  sind  unstreitig  zur  Aufldärung  und  Belehml^g 
des  .minder  gebildeten  Landmanns   ein  eben  s.o  grosses  EEfovder* 
Bus  unserer  Zeit,   als  es  eine  schwierige  Au%abe  ist,   den  StbflT 
soieher  Schriften  passend  zu  wählen  und  zu  bearbeiten.    Einfüch- 
Ut  und  Fasslichkeit  der  Darstellungsweise  sind  hierbei  die  ersteh 
Erfordernisse,  jsowie  die  Berücksichtigung  Dessen,  dass  man  bei 
litrachtuQg  einzelner  Gegenstände  nicht  zu  sehr  von  allgemeinea 
fibiehtspunkten  ausgeht,  indem  der  Landmann  sich  nie  gern  mit 
ÄBgemeinheiten  und  abstracten  Dingen  beschäftigt,  sondern  immer 
Ules,  was'  nützlich  für  ihn  sein  soll,  auf  die  besonderen  ihm  be-^ 
segnenden  Fälle  angewendet  wissen  will.    Und  da  nun  nicht  nur 
fast  jedes  Land,  sondern  auch  jede  Gegend  und  Provinz,  yermöge 
ärer  eigenlhümlichen  Lage   und  Umgebung  auch  besondere  Yer- 
h&itnisse  u.  s.  w.   in   Bezug   auf  Landwirthschaft   darbietet,    so 
durfte  es  denn  auch  am  angemessensten   sein,    für  die  Bewohner 
jedes  einzelnen  Landes  u.  s.  w.   besondere  Volksbücher  zu  bear* 
beiten.     Freilich  keine  speculatiye  Aussicht  für  eine  Yerlagsbuch* 
handlung !    —    So  hat  es  denn  auch  der  ungen.  Vf..  der  Torlieg» 
Sdirift  gehalten,  indem  er  sich,  ausser  Betrachtungen  einiger  Ge» 
anstände   Von   dem   allgemeinsten  Interesse,   fast  ausscKliesslich 
mit  Dingen  beschäftigt,  die  zunächst  nur  den  Bewohner  Mecklen» 
borgs  wahrhaft  interessiren  können,  ihrem  Wesen  nach  aber  sehr 
Terschieden  sind.    —    Den  Gesammtinhalt  kann  man  in  folgende 
Rubriken   bringen:    1.  Betrachtungen  über  das  Weltgebäude  und 
Sonnensystem,  über  das  jetzt  laufende  Jahr,  in  besonderer  Bezio-- 
bnng  für  den  Landmann;  geographische,  statistische  und  topogra- 
phische Notizen  über  das  Grossherz.  M ecklenb.,  dessen  Geschichte 
und  historische  Nachrichten  über  die  wichtigsten  Städte  desselben; 
2.  Yolksarzneikunde,  und  kurzgefasste  landwirthschaftliche  Thier- 
beilkonde ;  3.  Notizen  aus  der  Landwirthschaft  und  Haushaltungs» 
bmde,  in  Bezug  auf  Mecklenburg;   4.  Erzählungen,   Anekdoten, 
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flChceilen  ^nd  Terzdchniss  der  JahniUrkte.  —  Sa  wenig  wm 
ngOAdj  einen  gegründeten  Tadel  über  die  Auswahl  des  passend 
Staiffe»  in  diesem  We^kchen  auszusprechen  vermögen,  so  se 
nüieses  wir  au6h  lobend  anerkennen,  dass  die  einzelnen  Gege 
ettode  auf  eine  lehrreiche,  fassliche  und  oft  auch  erhebende  Wei 
abgehandelt  sind,  sodass  gewiss  alle  Leser,  für  welche  das  Wer 
chen  bestimmt  ist,  sich  in  demselben  auf  eine  angenehme  Wei 
in  yiel^n»  sie  intellectuell ,  moralisch  oder  physisch  berührend 
Dingeilt  sdue  nittzBch  ind  TpUkommen  werden  belehren  könne: 
ein  Vorzug  dieses  Werkchens,  welcher  yielen  andern  ähnlicli 
TSend^ns  mehr  oder  weniger  abgeht,  • —  Für  die  Gediegenheit  d 
meisten  Abhandlntigen  spricht  noch  feeibonders,  dass  sie  grösste 
theils  sehr  p^end  gemachte  Auszüge  aus  den  Werken  berühml 
äcKriftsteller,  z.  B.  eines  Alex.  y.  Humboldt,  Hufeland  u«  A.,  sin 
—  Eine  lobende  Erwähnung  verdienen  vorzüglich  noch  die  „E 
ijt^Unngen,  Anekdoten  und  Miscellen^'^  indem  sie  geeignet  sin 
mandie  herrschende  Yolksvonuiheile  gründlich  zu  widerlegen«  • 
Wir'  sprechen  schliesslich  nur  noch  den  Wonsdi  aus ,  dass  i 
folgenden  Jahrgänge  dieses  Volksbuches  eine 'würdige  Fortsetzm 
(fieses  ersten  Jahrgangs  sein  mögen«  —  Druck  und  Papier  sii 
fgaU^-^  Dr.   Funke. 

.;  JIPIS]  Hundertjähriger  Ealenäer  des  Hm.  Ahtes  Moritz  KiuM 
fiijr  das  jjeizige  J^h»  bis  1899.  En^altend:  die  Besdireibiu 
von  den  W^lücörpem  und  dem  Weltsysteme,  eine  Sammlung  mei! 
wwcdL  Bauern-Regeln  u.  s.  w.,  nebst  der  Anweisung,  was  von  M 
i^it  zu  JlVfonat  durch  das  ganze  Jahr  in  der  Haushaltung  zu  tbi 
sui.    4.,  verb.  Aufl.    München,  Jaquet.  116  S.  8.  (3  Gr.) 

[1916]  Erfahrener  Rathgeber  und  Belehmngsbuch.  Nen 
Hamburgisdies  Kochbuch,  oder  leicht  verständliche  Anweisung  ii 
Kochen,  Braten,  Backen,  Einmachen  u.  s.  w.  Ein  Handbuch  ii 
A  lle ,  die  ohne  weitere  Vorkenntnisse  ihre  Speisen  wohlschmi 
c^iend ,  gesund  und  selbst  wohlfeil  zubereiten  wollen.  Herausgej 
Vcm  Dor.  Maller^  Gastgeberin.  2.,  unveränd.  Aufl.  Hambm^ 
Sichuberth  u.  Niemcyer.  1835.  XXX  u.  452  S.  gr.  12.  (geb.  i 
tO  Gr.) 

[1917]  lieber  Wettrenner,  Wettrennen  und  Pferdezucht,  voi 
F].*eih.  9.  Kloch.  Breslau,  Schulz  u.  Comp.  1835.  103  S.  ( 
(14  Gr.) 
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[1018]  Das  christliche  Kirchenjahr*    'Eii^*ltiimile((sdtei 

[BUraidi  bein»  GebriiiiBhe  TviMimlich  der  »lOpilMlis^hw  «!ßeriko- 
'^,  Yfät  Friedrich  €hi9t€Hf^  LiscOy^lBiM^^m^A^r  St.}G«l«^ 
ftafliKfrclie: '  2.  bd.'   B^lhi^  E^^tf fitthe^ 'Bftcfeh^  1835^ 

f  n.  40«.S.'"^:  8.'  (1  Tiilr..!^^  Ör*')-' ,'• ''' :^"''      -  *« 

W  Mit^dksem  2/TUe.  ist  da8ikaJi]M:e::183ft;^gBfWei^eliV^]|f: 
b  thätigenr  Vft.  Uändigtii. .  Bi  »toOiMk  d^r^lilN  i«i^^  ;]^;: 
liteniBgeB  dlir-cpistol^  Penkopcn^ .  mit  W0t^iiß9^9^^fjl^t^jp  ^^^^^^ 
hngnahiii^'.fiiC  die  eyangälisfJMti  AbscbrnM^/ j,«^:$9Vu^|i|^ 
ib&here  B&tWorfe  m  Predjgtmid*  lüber  •  «Ke-t^eir^if^i^  >  )^<9^^fiEP 
pjkrreiche  iioi  akregende  SieBeA  iiii»*Lather*$PMJ|j|g4^%,j^e^jjli^ 
jdben,  und  änhangsweite  nftck  eioilgti  X)ieipi4t4j(^^i»I)i|pyait|ioü^;{^ 
M  Predigteni  neiurtr  \  Homileteiitiäbep  ..dieMfibeii^f  ftjlf^p^  jiffff. 
kimt  Exaudi'^biS'.zaiii   27ir6op»t4::'ptfr>tr^[]i|«yi;}iii^-vGä^ 

dkr  in  diese  Zeit iallendeA  J^etle ^;|^(m»/;i^ii J^iltifi^^Vf >  y^W^^ 
hfe  meiste  Lesern  schon  ans.! doindi)  Tbku'>  |be)|Atatj  sein  ^itvW. 
Dnr./Yf.  üat  «nfeh  in  diesem  TUe^  seiil.  dcl^fis^.yfrst^^iydi^  de^ 
leztesy -semo'.i&iuis^,  die:.^ofi^•jrer8olMQli«ß|u|]9fti  l^^aijieii  .0t 
Bj^l.  Penkopeh  unter  ieiiümi  Hmip%e9i«Mi^ii|^tp;iiMsa/]^^ 
Mi, 'seine'^rindlkke.Ehisinbt  bxvisitif  ZA^2(inpi9q]i#9g, /lej;  Ifj/^ty 
Men-  de&diisdichctt  61auheas,!sri^  iti(9feJ[^||ptni<yf|?,^ef^.mQf^('|L- 
lidiei  fiennisiiand':L^bens,:^aAAu4ift£ate  eiW)  k}^lfei^.£in&(^ef 
«id.döclrvJberxIicsfaen'.-Sptedie  JUiflADglidi'  |>ewajtir(,...i^a8^.  seme 
Arbeit  eine  sioJir  ;brluithbarec.':ge^aiuiit .  und,  tor.,.Tiej^,^jfmiIfdiiBii 
vibedenkficb  ^empfohleh  iiieidAn  kann«  iljf jr  woÜea  daher,  einzelne 
M&iigel  /.  weicht»  siiih  hier:  wie '4ad^waRto,i]^dtn ^ ^  ni9ht,,nawi.eotj 
iieh  hectorbe6eä.i^  .Fär  Idtn'26.-'fi4  T^j  finden  sif^  yf^^i- fipt^-r 
^Srfeii, :  aussenden 'jisind  :Ausei(ige-;alia  4^  sog9;i.  .Pc^st^^/^  DIelwr 
^,  die'  Kirdbenbeifen.  beli^ffeAdy  *;"37§— M?.#«g9Vei<'vJ»»* 
i^efdgt .i^  bin<  Entv^ujf  iweier  h^rJsSä^  ^Y^gfsK.  ,nn4  ej^stpf. 
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Perikopen,  2U  welehen  auch  das  A.  T.  benutzt  ist.  Die 
Entwarfe  bei«^e|^ebeneii  Themata  und  Dispositionen  sind  gr 
theiJs  von  Reinhard,  Gramer,  Schultz,  Couard  entlehnt  u 
den  Gaben  des  ehrist].  Gemeinsinns  von  Schönheit  genc 
Eine  Uebersicfat  der  sämmtlichen  Abschnitte  der  heil.  Seh 
u«  N.  Test.,  welche  zu  Perikopen  in  dem  alten  und  den 
neuen  Jahrgängen  benutzt  sind,  und  ein  Register  über  di 
nehmsten  in  beiden  Bänden  dieses  Werks  enthaltenen  M 
beschliesst  dasselbe. 

[1910]  Die  Bibel  das  allerwichtigste  und  nneni 
liebste  Mittel  zuiy^htw  fphhff^  umi  liUren  BUdni 
Menschheit...  \on  JOS.  Vfuist/Comnich.    TSlraudenz. 

liÄ,  KnsliD'scIiß  MliL)    l'83fS:  ' '  XXT^  ii^'  rö» 

B^  fi«l^r^Bkii><4ttick  der  j8atJs,.i«neIchäA  diMSthrifi  jon 
«od  ei*lbrteb,{0igiiiiili^h.iMm4iJlmi)\r^^ 
poiittq  cil**».(Äri§t>^  w»>  jjfir  wHjÄzweiWt  werde«  .Jcaii 
müssen  wir  doch  die  JÜc]^|keiJ|.iM  Gi'iltigkei(^d^ 


müssen  wir  docn  die  MCJ^|KeU|.iiM,Miitigkei^der.u^^ 

kennen,  welche  den^Vf/ Tcranlässten,  aehsmeh'lreläHUff^r 

ftidiAebt,'  Htlll^h^nbäi  ibt»  ISii'  dieiMühe,  #i(fch6:  er^aäl»  stait 

6M(iger«rBä««)hfdigr  g«wM4it  ii«<^  nur  fUmkhdr.^UAi-,  Bs 

tth*  Thäfi^^i^'ilii^  kaguen.  npoh  .mi  y^wlnidq«,  dkiss  ^ 

IlttHg  '«D^'Säätfd^,!.  wMdhe-  Mt  imf^oM  dieser-  Zeit  .gegeben 

üb  ÄltgeiHeiil^tf  'talhr  >lMr  Aii«rüBtilDg)  dblrstlfaeB;  «k  «leriei  1 

id^eü  tAnk^^«^^-  de»  äOfifaeiniA  l^dkeid^  jds.Mfidk  Anpfb 

iihiiii  ktm^M  ^i^Hj^^Bittbdhti»  mi  .  wtbrha^  dbnsüolie] 

y^^  ^AAM  %e}-')Wd  »dasS'^daher  inatäifibh  mmditdis  Qibdl^ 

^cU  filr^ft^CMNd|['g^  oü  HUT.  bcäftöfig  geh 

Wde.    1^  iiüd^Wlakiwtir  ilbe»*en|t,.'iihss  aicli^Hdie  redite  ^ 

sdifttzottg  fM4^nmäg  dir  -^hriil.  ScJvift  für'^dai   ZWed 

jugendficiieii  Biiiiimiif  ifiid>Bildittig  ton  sAsI  ^BdeB^ürde, 

nur  tlberbattj^t  fttil.  iu^MK/'^Mr^diriftdich«!!  Gbmheiis*  wieder 

samer  iMer*  iss» ' ge«l^»k  *M|^y  uiid  h^         dacntt  die.* 

von  dem'YfvHl6b«l^  bei  i*Bir  Wdml  IdigBpiffai  ^^winscht,  • 

et  gezeigt  Wli'/'-'ditft'rechte  Britehasg  and  iUmäig-.dtr  Mi 

heil  sei  nurdii!^  c3Milii4M^^iuiiiniiMie<fom  GtisttechratlioiMki 

bens  ausgätenr>M^  geleitet 'w^ttoi    findessen  WiU  4er  V 

CrVtiliä^  geiUMytfen  dfesd'  dariw»V'  tmdsö.  haben   «ir  gtge 

Tend^z  vmä'  Aftsf'^eäfttKlit  s0ine#  &äai&  im  Wesentfidken 

ztt^ierintieiti,  ob^9Mtt'wit<*4iidil«bsehen^  immm^  er  di&fiibd 

geMdehlU  ^t  da«  ttnftntlteh'llioliste  Mitld  erklärt  hakn;    Da| 

körnten  iVir  Tt)m- wiffsenlKAaftUoW  Staidpunete  «u  «w.mii 

iFiitvL  die^^  Schrift  nicht  eiBveiwtaidett  uail  ^aroh  dtestibc 

liiedi^  2a  erJdftt^ir.*   'S!«  Iftifak  ohne  Abädndtti^  oitf  Angabt 

V,  •    .  .'    .1».*        '    ,\.-t\\    .a;  ■     .1;    .    « 


tys9^Sk$kkt$tvmei%  tintM  weldie  der  ▼efUfboita^  St^ff  ^inebl 

■arde,  ik  «ifoeiii  Zftg^  fcii^   soduss  nfm  4en'  MMifAiig  MiglfAck 

«bht  ükdracJhHmjm  kann;  «war  hnt  der  Y£  em..  bestimmte  BMt- 

im^piSCMorfit^daiikeB  t^elgl  und,  da  es  iknl'jljiejit  ge&Ilea  hal^ 

btiwMidnih-fiifritd  mit  Uebersckrifieii  ihres  weaMlicIietiliihaltfQsw 

gAn^/ikm  Ufbel  dadurch,  nachgeholfe«,   daae.'er  anf  3  S(Mk« 

sne  lAMriimhe  .«fisfiihrlkii  bis  i»  das  Eiaaeln«  Yier^^net  i^t; 

aber  garadeidaa  Sdiwierige  imd  AiiAfdttidi^^  sieh   durch  ^iese 

Nadrireifflni^ '  des  Znnammeitongea  hiadQrd9Eiiiii»Mtttiv  sei§^,  i|iu', 

«le  ireU  er  «githaü  hfilte,  sieh'  Ueber  gMohTe«  A^^^pge,  hi^ia 

Binea  ebfaidiifei  uad  klai^Phwaa  machen^  elatt  Vs^rher^^MB^ 

demilr:aich.jn  sdmem  £i£9r:far.;die  gate.SMi^;  i»   die  Ltage 

riiriSrdii^.leiqgüsseB  hattto,  sich' gleidisam  selbst- erst  lUdie^achaft 

damer:  m  gfiben,  anf  weldkenl  Wßge  et  BfmZielurertJi^  ;ba)N^ 

Vrn  mnd  lUrchausi  mSt.  der  Persöaliekkeit  dctf'  diaHivertben  Y^ 

imhukaniitf  dfirfe»  w  ans  aber  tos  der  FtSiTimttid  Darsl^p^K 

VJHoauIfcing  fftrsaMteniedaikbc»,   so'idMiton  v^ir  deoßqjW 

etean  aiil-  Her  tSadie^'  Hes-  'ChHste»diiimb'  iaAig   befireyiidietAay 

iC  JiasrtidiitnhMMMtoiss  iaarigerasteten  nnd  atlbat:  darch  das  ^tiih 

der  Ehiletophie',   sameatfch-  ^er  Herbart'sfflien,  (gebildeKm 

Uen  lialtea.   ; W&re  idfese  VeiiilittiDiig  niebt  «wichtig,  90  tsüjüio 

m^niditblttaaL  eine  natnrliohe  Briflflimag,  aoadter)i  rfiiU^h  einejiit- 

Hlß WniwdinHigimg findet,  dass  die  AnordilaMgmahtij^stti^^j^M^ 

M  Blteagt^elai^  ist  und  manakUibdhie'WiedeiMhyitn  TOli^9^^l^4u^ 

iw  die  BeBprediiing  der  Stella  EplieiS.  3,  f9.:  Jn  der '^Qiv^e  imr 

atf  > :  die  ! '  detilsfSie^    eingestandeMmaassea  m%  -.  \  4ep  QrmjUvLl» 

aUitabsämmeMlinimenie  UeberseiaBiiiq^  gebaa(>  ifßi  ihsß  es  dem 

fliile  AiirEVftcisiQa  «ndRaJtfoli^. fehlt,  in&m  aLriBuighBidi  .die  ec8i0 

Fdriede.jdeBi.Yilrrede  reieUiriii  »2^  Seife  eiMMmHi^.iuM  <d|i  au^ßw^ 

Wf&rßMäoäk  ipar^pthetigcher  Skiae  iwsahnimihin^  ist ;  4ass,  üher»* 

lMqi:.dcr.:¥f.:Mwas  aa^selig  i^^^      Wk.  koiMeii  jcdctoh  mp 

ItiiMdieB^)  daaa! diese  Müngd- njäit  Vom  Leelm  di^aeif,  .s^hr.gate 

«idbaheisigeniiverthe-9edidken;;enthaUen4eB  Tiad:;mif,  warmem 

Kfier  ahgefasatfli^  BehiäSk  ahsidireGken  michlAii,:^-  woUea:  daher 

tat  Laser  iherlasses,  didi  aelbstwiait  ihrerii  Inhalte  »tiiliher.  I^annl 

kl  Jttiiehea.^  '•■:  ■    .  A  i,  ■ '    '  ■  "  ..     *4ß. 

:  [l^OJ.jJ^eitQog  v^^ßip%fl^  Töüder 

Fr.  Brnos j  Sttperintend.  iuid  tt.  zti  Lostnaa,  k  iaohmak  Pffftf 
ht  Ml  Aiihadisett  an  Aer  BreiiiB.  Anfis'  iieve  herabsj^.  nnd  dnrck 
Aanerk.  it  äadek*e  Zv^iiftien'i  ikirlnrfirrt  >  toB'  dem  Bnkel  desadben 
M.  fFflA^  J^rieÜr.  Jff^ä*, .  Pfarrer  ih  bteineiibrona.  Tu-» 
Magen,  Fbes.   1835.     XL  n.*304  S.  gr.  8;  (18  Gr.> 

r 

Welche  retrograde  Bewcgnngen  in  unsern  Tagen  geschehen, 
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S43  Tkec^k^ie. 

mandmm  Lesir  dci»' B^ptHoriffiidi^  M        ains  den  l^iiidHi'Sfliilni- 

tangai  bekaiHQ  M^kh^  jede  Ja  2  AtedeSy  a  den  JÜatt^  166(1 

und  1814  enwhidneiL  skid,  in  anstm  Ge^dmi  aW  mnng.'Bw* 

IpiDg  gefunden.  ^^^  J^l^  sffhauiiff^  ^  .§«•  imTdienen.«  ei9i>^|UiBh!ii«U 

in.mekr  ab  ein^/J^iehimg,  upd  es   bestätig  .«ich  aodh'  darch 

diese  vorfiege^do  ${minliuig^  wie  wahi:  es  sei^  i^s  Sr3i  «^sagft 

wird:    „Seilte '  KiÜiitetbereds^&ikeit   war' selbständig  nnd*  originell. 

Die  Gabe  der  Yersinnlichnng  abstracter  Wahrheiten  besass  er  in 

l»o1ieni  Grade.    'SMe  Dfeticm  befwegtel  sidi  tu  der  Mitfe -x#i8Ghen 

der  hohen  Bfiehttrspnlcbe^  und  der  des  gew9fanliehfe  Lebräs;  so 

d{ls»^Mlbst  dm  p^rbe  nicht  sdteü  'mit  Erfolg   bMibtxt  'wnrde.** 

Was' dann  biiuuigedettt  wird:  „Seiner  Aetionr  gab  den  Wöi^nfiei 

JNiUihdrQck';  sidiie  Gkfbehrdenspraehe  wiftr*  äusserst  l(f.bhaft;  iihd  see- 

|'ei|T#U;    die  OM^alt-  Über  die  Sprabhe  und  sem  Ged^chtnfss  h^ 

wttidemsf^ürdig;  'di^' rednerische  "Betonung  der  Sylbi^üVdie  pas- 

sOade  ModaMliöll  'd^  Stimme  bei  jedem  Gefithle  -  ntkdr  jeder  L<fi- 

dbnüchaft,  di^  LejdMgkeit  nnd  Natfli'lv^hkeit  aHer  dratUr^chen  Fi- 

gifren  and  fidlMgoitg^tt  Terriedien  jedt^m  Kenner,  ertr- seht*  ffeissi- 

g«s,'' tiefe«  Sttadilibl  d^r  Redeküiidt'^  das  mag  dazn  dienen,  dem 

hpBQP  den  Predigieir  2a  yergegenwltrti'gen.     Es'  enthäK  aber  diei6 

SMMmhuig   xebn  Plr^igten,  iinter'  welchen  nachstehii^fad'^:^^  ,»A1w 

di«  FreondsdlMftJ   «tyer  die  Würde  und  Glüc^kseKgkeit  dfe«  Elm- 

(Sandes;  über  I^b ^nd  Tadel  der  Welt;    Leidende  difNii  eigefie 

S<AaM'%  kerf^rg^oben  zu  werden  Tcrdienen«  ■  89. 
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[1922]    Die  Sache  äet   ncaen  Preass»kibeil:  Agende 

vmA  Unioil  9!  neu  lielenchtet  für  ihre  Freunde  und  Gegner  in  ei- 
Ütfm  Sendächi^ibeil   an  zwei  lutherische   Geistliche   in    Schlesien* 

]\Üt  melüreren  Beilagen,     Stüttg^l^i     Steii|i;9|if.     1835f 
litt  S.  8^.  UO  Or.) 

Es  Uesft  iieh.  yoraussehen,  dass  das  schlesisdie'  und  hallfsdi^ 
Dissrdentetaniiw^en  Teranfassimg  geben  wurde  ^  die  früher  M 
b»  zur  Eiib^itj^'  g^föhrtcfu  Dispkssionen  übet  die  lieue  Ageirie 
und  über  ffle  t%ion  wieder  aüfa^nnet^men ;  nur  sollt^^  dfess ,  wie 
dii;ss  bei  der  ye(H{e^e&den  Schrift  der  Fall  ist.,  nlclit  anoujin  ^ 
ftchehen.  DWs^nungiefacfrtet  i^  däii  an  die  PfiRfrrer  Surgef  tHA 
KeHner  in  Hishttahnsdorf  b^i  Bredaii  und  Hönrrrgen  bei  MmsM 
gerichtete  Sendschreiben  selbst  in  einem  sehr  gemflssrgien.  Tm 
abgefasst  ofld'gibt  namentlich  in  Beziehung  auf  lÜaioä  den  Birtbi 
den  Weg  zur  Ordnung  in  so  fem  zu  eröffnen,  „dass  man  folh 
Freiheit  tasjse,  ihr  beizutreten  oder  ferit  zu  bleibeni,  sodass  uojrtfl 
und  nidhtnnirte  Kirche  getrffimt  'Werden  in  Gt>ttesdi^8t ,  BekettBi' 
mssschriften  und  Verftwsung^.  Es  Hegt  aber  am  Tag^,  wol»& 
diess  zuletzt  flflirÄn  .Miissfe,  udd  dass.  alsdannr  aiuf -d^  ffinen  Seite 
wenigstens  <fie   nente   Agenda  so  gut  als   znrdckgtnommen  sein 


[ld2|^iFr«digteii.,  .Odaltea  too  .r«fr/  Clej/mnaimi 

Or.  4.  TfcMÜ.a.  Pred.  iJaK:«fAl4tel.:Geiuemd8liIeW.  ßoaf.,  xaOrMr.tn 
Wi<D,:-tenii»£«stli.  .AutfdHM«BUiil«rk&R.BKBdMl>rifteii  gsirtiMr^ 

mng.  "GefcerriÄe  Äqrsb:  Cmf/iMPeath..  'M^eM.'W'ällisWirtii- 

aer.  _im;_  '.'mi  -ii:;3«8's.''8.  (i..j>|;:,ij!''6rö;r'' 

,;     ■,\..-,.-,\    „■      •-  -i'^-r.:;;..    ■  «i.    .'■■■i*"'    i- i     ■    '■■■»■ 

auf  iiifu  t)«fdm «raten  Bogen )di§H  Schriftj,iHt^'iWitl4itii('Na<;|i»le^ 
Iteades  Jiier,füiie  Stelle  findep  mog«:  Karl  ClQnwtDit,'  gWi4.  d. 
15.J  iirt:a.,  ]VL,  »flrlo»,i(«^.AeItwn.>frÖlh- 

miit  if^.'iß.  Jiihrct!.,y4B} 'Miwqi.  :01ielw*. 

Ijuu  lorg^ig.  qrioj|pn.i,;  Ntirii  dessen, ff^c 

JMi  P^nnsclie,  Theqla^  «todirea  in  dün- 

||i^  mq., .   P>>?  CqoiMtMipm.  nAbm  .sick 

•fJM  abii^vtrie   sejfijen  •^''HliMinuiBo^ .  üa 

Ün  n«1chß  er  .inFrftnltfitrtigBbaUea'.hattei 

Wwil  d*ti«^,  den    CaDsi5|«ri^pthi  HJlche«:) 

tfdk  in.  Wij^. seine  Berufang  daifin,  wo  er'lierei(4it7^6i's>w«j^ 

Jfn^^.ifef  belfetkqb-ieio^inirlen  Gemeinde :vigeslellt  nard. 
Innd  den.  jjjfüsatea  Beij^l.aJs  Predig-er  vfd.iipfB^le  sicli  den- 
idbeji  zu  erbHlten,  bis  er  im  Jabre  181ä  ßh  l^nfpiiedigef.  der 
GeualiUa  dee  PalHtina  von  Ungarn  nach  Peslh  verseilt  wurde. 
AU  er  eeif^.'Alwchieds^reiliHl  in  Wien  bielt,'  wir  der  lAndrang 
nn  Zuhürem  eo  sUik , .  dasa  eine  Carallene^btheiluDg  -comman- 
firt  wirdeii  musste ,  um  dem  ZusammendrfiiiKfn  der  Menge  au 
Meaer^.  In  feslli  mn.i^ic  seinelwt'^en  zum  Baue  einer  nenen, 
passeren 'KtVdtb  geschritten' werden.  *  Er  Tertor/klier  nicht  nnr 
ttme  hohe' Gönneriu  durrli  den  Tod,  aach'FMn  nnd  Toofaler 
Torden  ibm , entrissen.  Er  blfeb  jedoch  in  Pe^)ii  ^d]  hatte  im 
Jibre  1830  diis  Vergnügen,  den  Bun  der  neuen  Kirche  jolh^det 
n  sehen,  Öle  Walh,  mit  «elt-her.  sich  kqrx  dar^fff^die  Cholera 
iber  Ungarn  T^rbieitete^  veranlaaale  ihn  zu  Anatrengiuigen  in 
lötieniAjule,-, «eiche  nachtheilig  auf  seine  Gesoi^eU  einwiiklen; 
üirtwIibreiideB  Kranksein  bewog  ihui  sein  Amt  niitderuilegen  jind 
tich  ip  Sxinik  medcrEulasseq,  wo  er  den.  lö.  Febrn^r  1833  starb. 
Der  «Tafl^lische  Predigt^r  zu  Festb,  Kollär,  hiük  ihm  die  6e- 
^tnisspredigjt  über  Mnllh.  7,.29.,  welche  zumScblosso  der  hier 
Muazeigende|i;  Fredigtsamrolung  (S.  361^3f:i8)  .abgedruckt  ist  ood 
dkg  Bild  eiges  chrisilicbefi  Religionsichrers  im  ,  Geiste  unserer 
Zeit  —  .grüifdj^e  Gelehreasikeit  cihne  Dünkel;  begeisternde  Be- 
redsamkeit ohne  Schwärmerei;  rebgiSs-nalionelle  ^uldniig  ohne 
Gleiebgvlljg^Qiiiili.ersönliohe  ]lfiürde  ohne  Pqe^lflrstqJi  —  auf  den 
yoUe|i4eteii  anwe^eL  —     CJc^nüuwaV  Predi^itiiieide  ial  Tielleickt 


-:[:y]:.\     ..   :    »Dca'^lTn^  Arm   ^c^k  GMtis»lilinfB;>'  "^^        ~-  * 

-r.i...       ...  2^»'UMenii' Heün^Mi  httfen  k^do. .       '.A.  ^^'.        4. 

-ileberhadpi  alebmiv^ie  •LieSer  in-  der  Regel  idüii.iJGhsbeMMi^^ur^ 
::B0rm  GelMhe  naoh ;   mebtre'  demelben  eiiid  tMl^anltte') 
iidet'  aus  alter  -und^  nevier  SSefit;  jmiei'geirölitilicli  ittü* 
ilGflst^t      Däi  TiteHilatt  be^eitdr:  ein  irieAidlir'StaliblMis^ 
•Urack  und'. Papier .ftad  «ekr 4iii8lfiiid%.    i     '        li  ii)-!.;! 

:   rr»24«]  ^F^ktkche^  Haildimch  der  KttteeMtik  iür 

•'A(diKeii>^6ae;i^^d^  ükd'katiiGliisaäoiien^  !'in'«ei8te'*'d68 
Augnstinusy  als  Fortsetznog  der  katechetischen  Yorlesungen, 
S.  FurstL   Gflade^.T.^dei^..  HouhwMfdi^e   Hodigi8b,r^m>{y)[ 
•'^W^^Wi*'!T7rÄ^^      Brzbiadiof .  jron  Salzburg,.,  «lela  ösL 
"^eVi-elchtfä^yjrsC^K     W,  ini'JPrie^teiC  Seminar  zu  StVzbni^,  li 
•WÜi«^-  oM'i^milter-^Seniist^'Xdif  Jahres  t8^2-xc(hiä(enf 

2.  Till«     Religiens- Unterricht  für  die  Schüler  der  i^l^feii* 

,$li«l0bi]|rg^  JjStkJ^sfihe  Bschih.!  1834.    Xu.  &20  S; 
i{>l-^  TUr.  iilBy'Gn-)  ^'^-i"-  "•■'  ■  ■*  »•  ^    '' 

-..:;   •..  .  ;'-r  o>,  ^^i/TM.  fi%eitaw:W5if.    12Gr.]'^:  ;=■''''■  "•' 

':        •Avwbf.Mka^.XiL:  Kaftech^tische  Vorlesungen jiuier 
]4^  der  iTnterYvejsuDg^  der;.Üf|wias^Q^n 

^.^eUjfion^  Vf|lc]ie|l^me  Furad«  (Saaden  u,  s.  Wk  :^4.  ^d*  ,. 

^<i  *    Bies^^'S.' Bd^,  ^reicher  sich-  ergänzend  tad^'^tsi^lTeiteral 
•A'aheni  äitischlM^^,'  enthüllt  niclit  ^ig<hitiiche  Katechisationen, 
•d^tn'auÄfthrltelid^tind  zweckmfts«^'  ^ordnete  TM/itorialieii  inm 
•'#^M9lreii-^iiti#  d^A  kleilien  katechismoff.    Der  Yf.  will  aa  ^ 


-legt  sind,- ilheMh^tiinmendeA'  An^ichtei),  der  Katechisnin 

F'iHit  deD'Solfflltlttt'Ü^  1.  GlatsMi '  betrieben  werden  soN.     la 

^^lasse  gehfiü^  mibh  seiner  B^kKilIn|^  „(K«f^Mdcr,v Reiche  b 

'(las  Leem'd<^^6)^Ahiek(eri  eriei^^^ben'^^   und   ili^'>ie  ist 

i'kleiii^  Katei(hf§hii^^,  als  Lehrbuch  -beim  ReligipnsaDt^ehte , 

-flÄfbrr.'  StMtei  tt^tilikimt.    Iii  ider'YditbereitungsÜass^  sind  die 

^Itjä^idnslekffen'ih^hrijgesciiirhtlildl'beh^        und  dehi  OedftiMl 

'^^^  Kinder  a^td'fraut  Worden-  ifr  dem  vori.  Bde; 'werden  siel 

^'tiaehr  erlftuteK'unfl 'in  ihre^  BeziehtfAg  auf  das  Jj^ben  'dargeflJH 

-Itfber  aiM^Mr  In "»^weift,    als"e^   die   Passniigsknift  der  Kii 

teHitet  iitUd':illr«^sitt]]che  Bftdnng  -es  fordert.    Die  Grändlfüfe  i 

•«eeto  mtMühMiWä^i  demnach' votct^w^l^e  jbn^i^'^KAteemi 

welchem  der'^il'  Schritt  vor  9äinü  Mgt\     Es  wM''<läber  fl 

flussig  sein,   die  Anfßinandeiifolgei'der  Religionstdncen  zu  bei 

ken,   welche  in  deii'^?eriiegif^7 'KalediisationsekMeDy   an  di 


7ketilogtfeT  «15 

jerfe  näi  eine  t^hreriiili^ntif^'fiii1alä^':gei^  «rtrtertitintfai. 
Jet«  l&tecbisatf  oritesidkfeen  ^^Änltefi ''al^ 
In^ettteiriäche  *  Aildeättfngeii,'  eben/o W«iü^i|»Bodi  vctttgMaJigbiKü^ 
feädsationto  m  Ftilgen-mkA  AntW6i4äapMid0Mt:die'ibtöf&BiaD 
i»\a^^  Pferden  m«ferfl'>in'4)Mkiiäiii«»r>iiUliied^  iMiiüpdiK-  ^^ 
ttnitrf;  md  aufs  IJ<%etf'teg;Jnt«it^et)^iln4:4]Mriia>  ti^  ho  iammü- 
itis^ltigiitL'  AsM-dnaii^^,^  h^-^itteiS-^lftf  >yiCifrUcbte>2asa]iUi«ikpii9^ 
dfts9<  es  ^kiek  iiiii^''^iifig^ifiiAH&^^|^bi^  |d|M^«iJMr^ 

iyft^tbttöü^ailddN.  «Mi^nMinni«^/'«^  mUj^Mw  OcSsi;^' dei)vjn)ik- 

WM  mm^  fie  H^piiHädi^t^niid-'Eiiifadiiimt^ftitdfr  Anfitacliejo^e 

it^<^^li-paran<<tii#h«- Methode,  dM^-M 

^flfess  ei^  sftiK^ttAlkl»itJmidH  dafKQy  diiBiljMeriit  diii}«ii|^Sii»- 

tftb^'Ütt  «^^r^zbttff  d€fH>ii"M*  lM)bat4feikMMÜei»i!iA<a)b0iiM^«m 

M'^Mmlkfm  di^^Rlefi^iM^  wSelit  blc^  lUi  fcMeh'.Yeralaiidesi^  soab- 

'iiim^^tttsU'zürR^rtskmä^^ia'^^^  '80toiif:d«sslblb  ialHdie' 

ihIs  RiMItb^lteh  »(9)ir:i»%i1hii^./'iiiid  wie  i^^  derttedtfeinn 

geordneter  ist,  ^  isM^'flfti^  dk  iii:äiiiMliit]|Aiadelten'6e^nslfiade 

su^chaalich  ,    der  jugendlichen  Fas^nnjskraft  angemessen  and  in 

'ihn^m'g^gettseitig'cMfZaäu^ttMn^  (io  di^s^^ffitKin- 

iÜ  ^M  ^üg^nd«  E<W-i  Bittd   Uebmi^liwMii^b^cAendM'iS^ 

fmislelfl^ -erlaife^ki  kOfln«m       OiischJih  idiirlVf.  niciit  ifingfcttidi 

igmatisirt,  sondcmüdiiB  .prfüai8cbti>ild  d^llengic^;  kaaptpäi^iljfi^ 

.fteiWkebt,  SP,  hält.fir'^Qch  streng  ^an^.^^Jß^^jjmefi  s«ine| 

niffliDt  aber  dabei    fortwährend  RHcksicht   ai^  die-  hMi^ 

flehichte,    durch  welche  er  die  betreffenden  Lehren'  erläutert,  '-^ 

]Ke  L<^rerniAerndb:e^'.ert]wil«xi  entwelJ«r  rfini  Ldhrer  WJHtte  über 

'ik'\ixi''det  BehandJttBg'äeser  oder«  j^ntr.L^ht«,   oder  «iie^gabto 

fth|  wäriiBi  dfr  Yf.'8i^'uftd'Xii(^hl<aBd«d  sebnitGegensiamlilidiaii- 

~Altj  dusH  Eine*  htfr^brg^ohen ,  dws  Atid«l»  4iiiggdd«fciii*.>liaUe 

ra^:  ^m.    Die  Spiüi^lK^  f^t  ^del  und  Mim^  >  Mfige'üesea  Hand- 

^llilck  ¥on*Tielen  Lehi<ejnl['4enatit  wevdoi;     ^'  'ii  i":-i{'ji:»nA 

■'S'-        ■»'  ;  »'  "    i  .\»i.       *  4"'    '■■''      *■  h    ■■  ■  'fi  *i7(>"i 

?»  [162Ö]  ^ Aide«taAg^  z^m  ;^geisttipl|e9, 

'tut  ^8tl.  G^esohäftflrrerwaltnng^  e»iviihK'  nach  de^rMBtoferüI 
tliid  dem  gemeinen ,  als'tbesonderen.  tiäjuerisckeü  Kkdk^tuletsUii. 
N<lt^^^em  Anhang«  VMk'FM*mular«n4a}ieif  Airtm^i'^fAttlGesdrilftii-- 
Mfsät^en^  welche  itt  den  Tei'sc^TedeneftV^tnwcignngeBdaD^^eiall. 
AiiltsL  V'i^wlaltang  :V#rk(Miimen,  zunilohst'  fär<!ka£oli8cliQ<6eifläMiie. 
Ton  IM  Andreast '  MMer  y  l>birfkaVitiüari  zu  Wflriburg. 
j;  jHisiL  6„  seh*'  Venu.  Aaff.'^  Wlirtbürg»; 'EüingÄi'- 
^h.  Verlag^ -Bachlu./'l835.  'XH  ui;  496  S:  '  kcTti. 
(3  iTUr.  8  Gr»  für,  2.  Thle.)  • 


^Das  Yorl.  Wedc-dlMum  die  BeaHbeitubg^des  g«iurnino.-un<I 
Mirr.  Kii^chenreckls^  ?i)elf[#k  verdi^iMM  Vfs.  dmt  sich  sehoan .  in .  dvu 


316  Tk,e4»l#gl« 

iliBi%e9mwliirtigeikyiA^i|fli;.:wH:4iea^;f^  iu^fM^^^m 

€lilid»JMlMqMe«t  dt^Qiikr;^       h^t.  mrWi.mwr  wUihm'  Amk^ 

^  VteigHiolittng.  detf  lii^IßefW.Uii^^  ;    W«r  imylkk' 

JoiiqrfrAHan  Fi!«ii«Miilih».iKfadi(p^  ^t  y^rfbr  U«- 

beniwgttiigti  v4i]li^ei4ifi;'Bifi8iidit  ]«,,irifi]B  im4  widitig^  Lebepa- 

jütfiist^'  *Gsirt'  Bwü^üfr  gtoiangste  Y^rwvrf,  .v^eAeher  jiAViei^ 
•7iro(eriti::]i^fffleifj^bblfAiMii.:AitIlo^^  iik4»  44is 

'«M»  daa'Aedit  •dtr;tolM.>JEQndio^  «i^ifjtiumifivt  mn  8eui»:i^rd«ti- 
-■diff  AMF^dmig ,  iMi^lkb^  9n(k'  den  k^oiii^die«  KeditsboduiDi 
JMd,lAiia«Uriaitifar  iCiiadB>  «rtitfdtoito  ivoU^n;  und  hieriii  «beA.Jkft 
4ef!  Gmiid*  dos  WiddnwiHaQft«  vdab0r  i^:^4ttl  pnHe^taffU  Ünifw- 
ttfütoi  ittdip  iiidiiüdbr  g^^dd  die  JkiiMJkf«u*4Kd»rticfa^.  Stadi^  x^p 
ifinii'*'  •mdc  wid/Pa|Mec  mnd  «iisgfaeiß|iM(;  .die  Com^ptur  «ber 

(:;}[M2fi]    ZmiiKm^rAeiliuig  dm.  BiK^aes  der  pahisdu» 

F]i|rni<TM^Mickiiw]itky-<tor  Wort«  emes  Glnobigea  des  Abbe 
'M'hmULeimtiiB  nAd  ,dlir  ^figenächrifteii  von  Abbe  B4aUiuivF<w'*f 
tti-fe«  iri*  ^' Vcw  iJl' W^^  Dv.  «bilos;  n.  Lic.  en  drat* 

:$!irieli-; '  Schiildile»^«^^^  Bachh.    1835.    XX  u.  IM  $. 

'  ".  -IWus  vorl.  Back  btsMkt,  mia  eiiwln  gjesehriebeiiea  AvdfiD 

der  ^uf  dem  Tilel  bemerkten  Werke^  cUe  ujrsprüDgKGh.lllr  dieAtf- 

g—tttA'  Kiirii#iMeiU»g  beslwmi  w«re»y  dM$  jUnpriniaUir  .nicht  «r- 

ludleiiiuitteii  nnd  Mm,  sftsawBieiigefaas^  dt»  YiGelege^eit  gl- 

Imb^' aa^tidie  ttberarbttiteiteli  BeiulhfUuiigeii  aach   seine  «igenrn 

Ansiehten  über  die  ZosUind^-iin^ttrer  Zeil  Anzuknüpfen..  ^T.tj»r 

^TQiY^^mßig  d^m  Rctt  die  y^psplUete  Anzeige  seines  Buches  yeneh 

tiitt/ einte  Bitte,  wefche'gan  ernstlidi>  gimielkit  Ist,  wßll,«n^  der 

•Vfi-'diiii^  das  Terweigevte  liQpiinuanr-^iugs   einen   grossD»  Tbt3 

-tittr  firiolg«.  gekomnIeB  i«t,'  die  eine  recht  zeitige  Erörte^g  tm 

-Ubsim  Wtotool:«  in  der  Literatur  kab^  kann,  er  nun  j«^  dndi 

die* Zfignnmg,  fleiBe..Beinvhungett  w  erwfthnen,   «iwar  aifohtfir- 

känt  seia  kann,  jiber  dock  eine  Nkhtacktang  empjEnd^ .Mav^) 

dje  Rq(,  der  Hm,  rCL/seilyielenJal^cei^ii^tAAtheiiverniAm^ 

j^wq|S, beabejchtigteb..-  Es  sei  jalso.hier  bemerkt,  dass.H^  ^ 

¥öll|g  parteilose ,  die  .i^aatsrechilich^'ünid.  theologischen.  ^3^ 

äes  yfs.  Aberan  beurkundende ,  mit  wohlmeinenden   Wamimcen 

nnd  Aufforderungen  durchwehte  Abhandlung  fand ,    die^  dabei  w 

bssondere  Verdienst*  bat,  die:  Werke,  nbec:.wflQke  sie  sich  TerbreH 

tet,  T$Uig  enibekrilidi  sa  WKben  dnr^ .  y^lstiindig^  AiW^rikl^ 


UiaH^  '-{(ttrIciyiihen'WIr  diestB,  sowo^-'^e^jlöliiEsb'Mii  Pil^litee 
als  die  Worte  des  Glüabigen,  nicht  fax' äo^cmoMnd  liältien; '  Aa& 
sie  w]Mer.«i|iBi|uc|»..^o^^  zujBte^m. 

daza  gehört  ejne^Sjmpjiahip)  die  Rei  iref^tpn^^^yftitr  hßf^if/^fth 
begreift;  Hrn.  Lämennais'  Worte  aber  sind  dorcK  Zamalacarregayi 
dnPtfii^^vö^eM'  und  ^d^  WhigiltiinsfiArtiMiA  '^t  i»  TorgäSen- 
Ml^isftinrini  i  mä  i)i  FteikP«)eh  ■  'eiw-  ^sAnntrüf  ftiid#o  mm/bf-^W- 
aAtet  iik  ^fden;  lUM  mäM^'D^äc  Veütfenl  HI^(X^  dft^nAp^Va 
euier  Zeit^  wo  diess  b^^dige  ^Yergessen  noph  njch^  Yomnezo^ehen 
»V/äHi' die  MjAe  iUdiin'^^  im  OxM  isrOnir  ia .  ftag#  nftihiff 
jftieiL'ila  Papier  zti  Brinm*'^     ''.       '•    '»i^     "•        -"12«»" 


\i. 


[1927]  BikKscher  Te^l^Gi^din  ffir  die* 'j^testttiili&dMiiXiixdba, 


stein.  VT,  195  u.  mW.    teTpzig,  Friese.    183S.    »;  (^  TMr. 
8  Gr.)  ^•-    ^ 


'   L  Öd.  imch  tt.  d.  'ti^? 'S0im-^imd'FiMt^BTib 
aff^'-hi^torisfhien,  j^Mi^h^.^  anfi^llÜ,  dd^iriaU-iund  mdiaimlMli 
lokilte,  nebst  Ideen  zu  Predigten  und  Katechisationen  M  FreÜ^ 
^  TffA  Sdulleluer  b^b*  ..fu  .9.  w.     3;^^  jg;aj|i&,aingoarbejÜyi(e.  und 

iL  $d.  mck  uV  cli^TiLV'  SonnP  onQ.  FejsifiiagB-r'fipistlfii'n^ 
mren  histoaschen,  geograph.  u.  &r.  w.    3.,  ganz^iungearb.  n.  jeg^ 
»dirte  Anfl. 


(19i!9]    *  Predigtenj.jSber,  S(<»n-.  1^  JF^ttM;8-jPyfingeli«itipbst 
gcr  u.  «,  «^r.    2.  Bde....  .i.  M^S-   iW^inh^xg^  st^hcrschf  BncJiB. 

1834:  Ä*^f  Bog;grä:'(r'TlHr.  i*2  GV.)-  ^,;^^  .  ../.,;: 


-Sredfgtenr  Kir>'g«- 
Wld.  Katholiken  n.s.w.  (16  Gr.)        v.;>     )  . 


a  i'      •< 


[ÜRI^I"  Dad^  lue  j^d^liif^b  PrädijW  fnün^r-both  d(^ '-rechte 
m,"äm  ffir  uÄ^efe  !ZUft'  nhe^Pfingvtpreili^  iMimt  t^IncF  fMingc 
ron  aosgcwiihlten  Stellen  aus  Dr.  Luther*s,  Job.  AmdV,  Terstee- 


#8  Tjheplftgfcc^' 


j:g|f01  una  rroiesumusmas ,  von  eia^.:t;H^i^  rret^spoji^n,  'iip« 
Deutsche  übers,  von  Phil.  Müller.  2.  ^  anveränd.  Aufl.  non- 
iiii^/BtaW'acbfl.Biw%h.:;1834,  MS.  gtvS.  (^fir,):'  .::.;. 

*':'ti93l(|  äie '!^^hWi^b4P  dar  .^fk%]'ed(rrg^bUrt;  [fcfer  'disr 
sicpr^;  mÜ  ün%»jcbfe';%g_  zur  Sf^igKat  pach  Jili:  3?!  *(* 

'H^Jriit8ger6-e)r.  ' Sfegen .,  FrißAictf s  Büclrb.    1«34. '  '  3ö' S:  8. 

'?!^'6rV  •'--"-     .•T'-MiS         i|(oj     .'.  vM,    ....  "^,1    ^.  ..•  : 

iMlOSS}  'Betra^dMHPgniäiber^ie  Nik-ßclirift.  :\on  Hi  Milkr, 
£tt)9(i«rj;PiiBia,r.  u»  .a«:  wi  .Br«iiB&9n»  $d»üii«ia4um.  183&«  .4  Bofs»  ^ 
<4i  .»  Gr.)        ■»:"•-     :^'  .  ,^  ...   .^.:, 

^""tWäb]    Geist  Jfer  libel  für  ScÄde  nntf  Üäus:    ÄtfsiW^,  Ai^ 


Mqffmßku;  Dil*.  'emjer^'^J^qn.  WiUsehhaüses  ti.  Schu^.  Semitt.i> 
'läidjslaä,   Ritter  u. 's.  W.    BonzIaÄ.  (Leipiiig, 'Dyk^'sche'&vilA^ 
1835.  VII  u.  100  S.  8.  (6  Gr.)  '  ■' 


!•   >'       "^1  •■.    «  «•  "         '*'^ 


.  119^]  Frag^ciii'iBitr'B^MftrnDg  der  sonntäglichen  Bv^angelien^Is 
"ä^fsbuch  des'  KfeligfStisaiiierrichts,  beail)^.  ton  Ji  Biffietkäüiäir, 
Ptm  iKningöM  U  AäialnL  Heilbfonn,  t)rqcbler.   (1835.)  <lVn-) 
175  S.  8.  (8  Gr.)       ■  '  '     =   --^'^    *'  •       ■    .         .    ..  .- 

[1939]    Korae  Einleitung  in  die. '^i9L,:36^^^^^ 
KatQ^isationen , .  YQii  Wilh^  leifffi^i  j^^rij^r.    pberfo)^  fia^^* 
1834.  2i  Bog.  8.  (4  Gr.)  =    :. i  / ,  '^ .: .  ' .'  -. '■  .  :: 

).  [1940]  Gebete  fiirKindfT  in  einesr  fu^erlesi^nen  Sami^ji«B|g  ton 
Morgen-* ,  Tische  Hfid',  A^^^^^llf®^^^^   W^  Gebete  .  fvr;  ij^nderi' 


«»]kiiIiri'''Hdlbroiia,''Dr<il»ler.  iS3i,'l7i  Si'IlK '(6"'«»)"  "''V> 

"'El^t2]^'*'PrAktistrbes"H«lD<IbtMi  fitt-  ^fllHnl.Seel^di'g^r  i|in  kran- 
kt«-'«Hfl-' SUIrMbtitfä';  nlfef  iKD-bc^tetÜTäl^mlni^DbeH^bVvni'AKi 
ÄK'lJVftrMBfr,"  fforicSrilAA    Braunsber(!:.-'(Le^ri)t  ■  Fr,' FTefidÄnä 

Betfae(i|Di)(ff.:w  :^  KirchQ'«  aawlu  ^)(aq)k{>w  bAo^lfw  ;A«dairirt( 
VfB  yTui.  Ae^  iUAntid,.  D«faw  :U-  P&  ««^vfUi  r  Dlit  <i  IKlfMapfi 
U*i]9jjBVMwu..l835i  80  S.  8.  (5  Gf.>n:.  ct.v    .; ,    ,'•,■■.' 

deif.  T nJBtea'uad  itcr  Ani>übBt''ltfr  kathül.  IHiVistefi'  in  bp!ll.I^A3teq7 
i&C(ßit  l'Tilelkauf.)  Heidelberg,  Oüst^ali].:'  t^b.  '7  Bpe^kK 

■a:  (ti  (h.)-    '■  _';/;;;  ■■;  ;;.  ;',;,* 

[lM5}"'*'B)ftller  der  AnJä^ht  nnd  Erbanuig  fiTr  JBtogrniaeR.dr^ 
pbadeleFW  StSnde.  <roa.Dr.-#;  Jfa*■.>^affiHdc<-  Jiliudt.'t88K 
n:it  104:&  &  (9.G*.)  ^      .  .!•  .!  ■;•'.;■     '     =|'!:<.I'T 

er.  E;lanl)würiligkei^  ^er  P^obaning  .^bef.  aaf 
jre  Qerra.  Jeai*  tbiM^  der'goitse]jgen.,<^ii^ 
A,^i^fiD^rih''Eu  DiüEneD,  q^  den^Zjqj^jopn 
T.,|.t9lbfirjf,  Dech.  B^iipg  .)»  ,l>(iljiqfl  i^ 
1  itijBwaji  auf  Ü|f  .foi^tVbes  Leben 'iu^,qig 
»lifl  iKr^Äi  .Körper.  "■  Mit  Beraerkk.  .üW.,^^ 


^947]  Die  Möndienrf  ödertf^chiühillltM  Sarslellnng-  der-KAP 
Httmk.  Von  C.  Jiil.  )r«e«r7  In  4  SiM^'S:- w«lilf.  Au8g:''#.B4f 
a«^4JÜiaf.  Slnlt^  MeuWadie-flichk  iS^tS.  If  ib'SHba) 
P.-8;  ^iLiet  4  Gr.)     -.  ^iil.;;..  r--::.  ;-:;  ;.li  . 

.V--'.  .  ■  [Vgl.  B»p«itM..BdJilljro,  890.'  fid.A?i*i.  8988]    .:    .-.il-ii) 

[1-948]  BibÜotkeca  pbysieo-meiiltc«^,  :Vetteic&nj88^iwtebr 
lig«^  ÜMtiTMovdhlf'  ein  sSminlliehcr  seit  i821  U  Denlstibad 
^ednukler  Büohar  ans  den  Fftdtem  dar iPbrsik,    Chemie^  Gw- 


9»0  MedäJDifer. 

£;9Pine,jMiaera|Qgte,  Botanik»  Zoct^g}^  jiergMc|ijoptoiaii  rae 
liehen rAnfttoiniii,  rP|iy8iD]ogjf»,  PatWk^^  •  Tkempid, «IKUtmu 
dicii,  Öhinirgie,  Augenheilkunde^  GeburtshiiJfey  Sta^t^rzo^ 
PiftHiiacSe,  Thi^ritieiKttilde  dfj  s.  wl  zn  finden  bei  L^T 

i^lrtig,  Voss.  18?5.;    18«  S.»-:  (I»  Or.)    ' 

„^  ,fU£,  velf:her  die  erste  Aisgabe  dieiei;  Schrift. ipBoiiJ 

Sef(oi>  lS3i.  Qd,3«  8i.l44  angezisig^  Jki^,,  sieht  in' gegesfj 
VA^KlLOein  a.a^O^  fi^gesprochenrs  Ürdi^U  T«lUüQW»ea.'] 
tigt  Das  Pnblicom  hat  dieselbe. mit  yerdjentem/jsäuif  i 
nomtfien«  Ebr«  Voss  hat  aber  auch  keine  Mühe  sich  Verdr 
biiirsen,  sieh  dieses  Seifhlhweith  la'^rhalfML  *  Das  fiodi 
flsp  iMÖen  Ani.  mli  36'S8.  starker  gewtfi^tii^  HbA  liid^'t  UM 
ÜAfi  iMr !  1.  Ansg.  yeif^esisenen'  Behriftetf,-  «<^defii  tooh  fast  iA 
1832  erschienenen  sind^.ntt  grossem  Fleisse  na^g^tragM' 
deju  •  ^ef.  wirjL  <^ese  ^^^le^ei^it  bonnjl^^»,  dem  0m.  *8 
tinij:'  i^ns,  gewjjss  bald  ipmf  . werdeiide' Ausgabe,  di^eif  i 
Di»  mitzottieilen,  Was  ibia  bei  fluejbitig^  Da^bläaern  .iu\ 
ztt  fiihleh,  oder  nnric^tig  za  sein  geschienen  hat:  N^iYa^iicf 
seien t.  JablonoY.  Tom.  III.  IV.  V.  —  Jos.  Frank,  prax, 
pihoB.i';  P^fUL  T«L.i.i  sea  2.  (1835).  ;r-r.  Bm/ ttTecl/fl 
AHHVidh  jib.  d.  flsilq..  z.  Altwasser  ^mlh%  1635).  ^-  A 
Möller,  üb.  Anirend.  d.  Soolbäder.  —  ;JBB.  r.  Hagtn^  A« 
Di^e  Croup,  mit  Zusätzen  y.  Lud.  A.  Kraus  (jGutt*  1^5,  & 
C:  Et'^SchuIti,  iib;'die  Hewsonschen  Untersuch,  d:  BIiAn 
ftMipz;-  1835y  -^''  Kd.  Jörg,  die.  iTot^sIuilge  likj^dS 
fend*-((5Wtoma  1835,  ß.).  --■  Lud.  llr^bsif,  jnific.  dtfi 
BHj|»pl^.-Yita  eic.  ed.  Job.  Gli,  TWerfelder:  —  ;H.  A,;i 
de^canspBippocr.'  ^t  Aretaei.  — '  /.'£«.  öl  Jörg,  JQbmdbi  £ 
Viterikf.  {,  Aei^e  am  Geburtsbette  TLj^. '1833).  —  Li^ 
Oftefkaläjpf,  die  Haii^iiinkheiten  ükd^  tfirc/  ß^andlung.'  — ! ' 
AinWm^,  dasr  CVebsciC 'lii  ehem.  phailäaill' u.  therap.  ftezie 
*-^  •%.'Andrefi(i5e ,  der  tirztl.  Rafligeber^tli  heimlich.  Kiil 
desgl.  üb.  d.  schwere  Zahn«  d.  Kinder.  —  A.  YetterV  i 
6^.  u«.  d..  Wirk^üif  fcfinsd.  n.  mtörl«  lUtneralb^onneli,.  ^ 
yffj  j|^4^,  üb.  d. .  YirirHHIIg  n.  d.  Gebr.  4.  BM.be^oiid.  du 
Md^;in:I)<ib$raQ.i-H.t  tbümmqhi.  An  fiiftmquell«»  bei.a 
—  Bei  Oertel  fehlen  die  mannigfaltigen  zur  fimpfehl,  jdelf.  i 
Gebr.  des  kaU.  Wa8ttrbügesehriftbenftn.:£Hmphlets.  —  C.  1 
heim,  Geschichte  d.  Gesetzgeb.  üb.  d.  Apothekerwesen.  —  L 
lienheim,  ein  auf  horoöopath.  Heilyf  rsuche  geg^detes  UrdH 
Janouli,  üb.  Kajser^ühn^  u.*  Peiforlt  -^*  Bei  Caspari's  Di 
«at.  homöop.  fehlt  die  5.  Aufl.  1834.  —  Petermann,  de 
gihümnee:  -^  Bei'FrefedliMtfs  MÄjg^,  1;  drOijtUgr.  fihli^l 
183(1::!--  :  fi.  BiHi,  u^h.  EinlL  hat  ^.Wechs.  d.  Sjst 
AmJ^iw:  •  -^    A. « Mw  Tdrhig's  Handle  d^  Pastoralmed«  2.  Aoi 
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UhI  ii»  ntdüxL  FrecMs.  k«  d^Be^«  liprd^ldiuie.  Blj»t^  1834. 
w:..|lL  Daxeiibetger,vd9  iik.-^rt..  s(%i.;  dk^.  Mt,  mm-  »J1834, 
bioc  TallfiTaiiia,  ^  Seltetmerd  n.fl,iir.  ^  Bi^»  Bi^fl:  feUea 
8«  Ka&ea  a,  d«  CM^iet  4.  psjpji.  JiFei)]^^)  ferAOv  V^ib^r  f^kb. 
»■d  Z#edc  d,  KraKkeidijlnsQr  f«  :0ei9t98kr.,  ~  Bei  Paverni^j 
CoUt  die.  ehem.  lacd.  UAter8i^..äb.i.d<  qifiiwcH,  UcIh)  b«i  d*Al«* 
»iWMmrt  leklt  der  prakU  Bathg.  in  Wochen-,  Kindeiv^iuid  K]»a« 
iMst.;  femer  bei.  Griees^lidi  Bein  gacj^soo^egel,  mdkc»  Hart^ 
hkh  iivt  homoöpadu  KHid^mnrt.  -r^r  fiL  A*  FieliU;  Matei>x«ui« 
kfiaft.  alIg€iB.  Medieiqulverf.  f,  Homöop^.  r^  DieMi  streqae  dia«  1« 
7— iBM  LutteiitB  {ebU  jdes  JUagaetis;:  Meisi^erls  H^irerf.  \g^. 
p^U^  und  jrfaeam«  Kxwkli»  —  .  W.üMbarg'e  Entw.  «in,  BuefliakS«. 
Hid  Pomatel.  -^  Mühle^dKHn  daai^«B..|u4  Streben  Si^m.  B^ 
nonau^  —  Dr«  Biditer,  .4«^  WoaW^t  X  iL  eraC  Ntfihüntt,: :  «^ 
S«i  A«  F.  Fischen  fehlt:  Das  Alter,.»,  dosm^  Gnbreeh. .«Itefl&Ui. 
-;-  J.  Fr.  Merkel,;.  4er  ^ahr.  Baararzi,:.  —  Berfioldv.Weg-. 
Miaer  a*  hoBeoip.  Selbsthiilfe*  —  Oelä  medicina. ;.  J^^f  Biitor 
if  AJbors*. —  Mejerhpff^  liomöop,  Ban^bedaxf  (Breni  »1834^-^ 
JL  F.  Sebernheim,  allgw«  Geeimd^Ul^bre,  ^-^  jBei  h  JA^  h. 
Eulkf  fehlt  die  BfkenB. . d- gewühnl,  herr8(4*.Toruigl...Sencheii]ur# 
^»,  den  Hanethieren«  r-  Zpqi  S^blgss  gedenkt  Ref,:.eine8  auC- 
UleniitenPmcMelikJrsvBei.FravHaitaql^  mans  für:  Theorie» 
!I^Ä?Fi|pi0.  -r  Bip^Wansch,  d^vG^-l^^i  Anaeige  ..(|er  er$len 
Ansgab»  that,  ist  nnorfiiUt  gel^iebMttfO  Ipiobt  auch  eeiae  J^rfiS^ 
ling  gnvesen  wHre«  *>  -mxr.-  -  ..    Dr«  Kahn  sfin«. 

[1949]  FraxeoB  medicae  miifersae  pmecepta^  anctore 

ihim  JFf'aHk^  Jo,  Ft.  fillö,  aagasiiss.'  Imper.  et  tot.  I^oss.  au« 
tpcraf,  a  coneu  stat,,  c^uite  ord,  St.  Ann.^  S^  Wladlm.j  thefap« 
qn».  et  dinic.  in  Caesar^  nniv.  Viln.  prof.  emer.  etc.       P«  HI» 

VoL.  It  Sect  2p  poat.  dacti:.  de  morbis  pliaryog,  oe$oplu 
et  ventrio.  lipsiae,  Kulm.  1835.  XXIV  a.  687  S.  8.  (,  • .) 

V  [ScSct.  I.  Bibendai.  18Sd.    8  TMr,  16  Ör.] 

■  ■  ■  ■         .  1 

'  Nach  einer  längeren  Unterbrechung  i^t  nun  wieder  ein  Band 
Toli  diesem  iwar  veitschirhtigen ,.  ab.er  dem  Namen  eiaes  Joeeph 
Krank  Ehre  bringenden  Werke  eraehienen.  Wahrhaftig  erfreulich, 
ist  es,  Ti?ie  sorgfiUtjg  and  gewisaenhafit  der  berühmtie.I{r,  \L  die 
literarisohe  Müsse ,  in  welcher  er  jelit  am  Comersee  lebt ,  daau 
btnutal,  das  begonnene  Werk  in.  seiner  grossartigea  Aasdeh- 
nnng  ^tireh^nführen  und  seiner  Vollendung  näher  za  bringen, 
Aneh  4er  yorliegende  :Band  gibt  hierzu  ia^t  in  allen  einaelnen 
Capilehi  die  überzeugendsten  Beweise.  —  Wenn  die  erste  See« 
tien  diesen  im  Jahre  1830  erschienenen  Theila  die  Krankheitea 
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der  ^tikdHßMe  nbWndäte/  iso  ;beschfifli^t*  ifiA  ^16  gfegeAwirtig« 
2.  S0€t^  kät  d«n  Kitttkheiteii  des  ScUattdes,  -der  Speisenthrv 
utod  des-'lffif^ellä  in  22  C^vp.,  Ton  Welchen.  •  schon  die  tMiAeiit 
Anliiflhliiil^' der'UeberscIiHfteii  dieReidilialtigkeit  des  InhiilCS'Ml^ 
i»%lie&)iefi9<n6en.WSrd.'  Capi  1.  Von  deiiKrankheiteii4]e»äohllui^ 
d^'^uid'Uer  Speiserökrii  M  \/yigem.  Ca(^..^i  Von  der  Seteietik 
desKi6derseMnokeni^/'ritia'¥€te '«e^  des  Pluii 

r^nx  und  'deri'Spfciseröfiif^. ;  "^ÖAt».  3.   Von  de«  ans  Krankheilai 
der  beftfidbbAKen '  Theito   kmiUirenden   Fehlern-  des   Phan-' ml 
Oesopb.'  ^ '  Nach  ein^  Veransgesehickteii  iinatomischen  BiAracl^ 
tdng  der  abgeführten  Orgtikl«^:  handelt  dci^  V&'Ton  den  Krankhei-t 
teil'^es  K4*hlkepfs,    deir  Luftröhre;   der  Lui%e;  der  IFirbeHltin^ 
des'BmMknöohend;  derlDHisen^  yorziigliGh'desKüQkensv  nberhhttfl 
und  der  Brustdrüse  n»bes6nderd,   ftrner   Ton   den  PeUern   de» 
Heral^teb',  des  Herzens  tüd -der  ^sserniGefilsse,   endlidiirftf 
den  KlwiUM^iten  des -'Zw^rg#uskels,  des  Magensj  der  •  Leber  und 
der  Miki^'^'f^p.  4.   Vod'-der  'V^rstopfitfi^  ^  Sehhmdes  unll  der 
Spefaeröhi^  dureh  fremder 'Kbrper.    Hii^r  werden  die  Methotden  des 
Hinalbikosseflfr' un^  des' '  äerautziehens  dieser- Körper  und,  im  Fal; 
das  'Bine  öder  das  Abdere  iuunOglidi  sefiti  seilte ,  auch  der'  Spei- 
serehreiisciittik  beschriebeii.  '    Ißap.  5.  Von  den  Wunden  des  Ph*-'^ 
rfüjk  «üid  'des  Öcsoj^haig^s,  und  den  damit  Terbnndenen  Blutungen»^ 
Cap;6.   Von   der  Enti^tindtmg;   der  mehrmals  atigofuhrCen  l^eüe»' 
Capr.  7. '  "Von  der-  Eiterung  ^ejselben ,   dem  >«infachen  Geschwire^' 
dem  heissen  Brande  und'  der  BNurdehung  d^p  Speiseröhre.  -  Cap»'8» 
Von' den  krankhaften  ZusamnAiwachson^cn  des^'Phftrjnx  und  des' 
Oesophagus,  ihrer  Hypertrophie,  schwielenartigen  Verhärtung  und 
Veniteinefong;     :Cap.  9«.  Y^iiJ.-jden  }m  PJhi|rynx.  und  -  Oeeopiha^ 
stattfindenden  Polj^pen,  Sueckgeschwülstep)  Warzen,  SJurrhus  und 
Ereh^^/Cap.  10.  Von  apii  Falten  j   Erweiteruhgen,   Dlyertikäbp,,' 
Bnk^ien  und  der  Lähmung' dieser  Theile.    Cap.  IL  Von  den  diesie ' 
Theile  befallenden  Krlünpfen.    Vom  12.  Cap.  an 'beginnt' die  Ab-.' 
handtung  der  Krankheiten  des  Unterleibes  iinAUgemeinen  und^dlBS' 
Magei^s  insbesondere^    und:  zwar  wird   in   Cap.  12.,    nack  der^ 
Beschreibung   der   verschiedenen   Gegenden   der   Bauchhöhle  und 
tier   in  jeder  derselben  liegenden  Eingeweide  sowohl  im   natürli- 
chen als  im  krankhaften  Zustande ,  im  Allgemeinen  die  Untorso- 
chung  des  Unterleibes  gelehrt.    Cap.  13.  Von  der  fehlerhaften  Bil- 
dung des  Unterleibes,  der  falschen  Lage  der  in  dieser  Höhle  ein-- 
gesd^fossenen  Eingeweide,  der  Hemia  abdominalis,  und  den  Krank-  ■ 
heiten  des  Nabels.    Cap.  14.   Von  den  Krankheiten  des  Magens 
im  Allgemeinen.      Cap.  15«   Von  den  angeborenen  Fehlem  des 
Magens,   z.  B.  dem  Mangel  desselben,    seiner  DuplicitiU,  setner 
The^lung  in  swei  oder  mehrere  Abtheiinngcn ,   seiner  Anhüagsel, 
seiner  Länge  und  andiem  Abweichungen  vom  natiirlichen  Zustende,  ■ 
Cap.  16.  Von  dem  fehkrhaften  Verlangen  nach  Speise.     Dass 
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selbe  kaim  entweder  za  stark,  oder  auf  angeniessbare  Dinge  ge- 
richtet cknn,-  oder  gänzlich  mangeln.  Cap.  17.  Von  dem  kradc- 
bafien  verlangen  nach  Getränk.  Krankhaft  kann  dieses  Verlan* 
gen  sein,  indem  der  Durst  nicht  gestillt  werden  kann  (poljdipsia), 
oder  indem  dem  Kranken  nach  Flüssigkeiten,  die  nicht  genossen 
werden,  gelüstet,  z.  B.  nach  Blut,  Harn,  Dinte  u.s.  w.  (der  Ton 
dem  Vf.  zur  Bezeichnung  dieser  Abnormität  Tom  gesunden  Zu- 
stande gewählte  griech,  Name  Svadixf/ia  ist  der  unschicklichste, 
der  nur  gewählt  werden  konnte),  oder  es  fehlt  das  Verlangen  nach 
Getränken  ganz  (a^it///a);  oder  endlich  ist  ein  wahrer  Abscheu 
vor  allen  Getränken  (hjdrophobia)  zugegen.  Die  Krankheiten, 
denen  sich  dieser  Abscheu  \or  Getränken  als  ein  lästiges  Sym- 
ptom beigesellt,  sind  S.  320  f.  angeführt  worden.  Cap.  18.  Von* 
der  fehlerhaften  Verdauung  (dyspepsia).  Cap.  19.  Von  dem  Schmerze 
der  Oberbauchgegend ,  nämlich  der  Kardialgie  und  der  Neural- 
gia  coeliaca.  Ein  mit  vieler  praktischer  Umsicht  ausgearbeitetes 
Capitel !  Cap.  20.  Von  dem  bei  Menschen  vorkommenden  Wieder- 
käoen.  Cap.  21.  Vom  Ekel,  der  Neigung  zum  Erbrechen  (vomituri- 
tio)  und  wirklichem  Erbrechen.  Cap.  22.  Von  dem  Bluterbrechen 
tud  der  schwarzen  Krankheit  des  Hippokrates.  Cap.  23.  Von  der 
Higenentzundung.  Diese  Abhandl.  (S.  573 — 617)  ist  für  den  prakt. 
int  besonders  wichtig,  denn  sie  macht  ihn  mit  einer  Krankheit 
Mannt,  die  sehr  häufig  nicht  erkannt  wird,  und  dadurch,  dass 
k  eine  Erweichung  des  Magens  veranlasst,  durch  das  Zerreis«- 
desi^elben  einen  schneUen  Tod  herbeiführt,  wovon  im  j27.  Cap. 
HBständlich  gehandelt  werden  wird.  Cap.  24.  Von  der  Eiterung 
des  Magens  und  den  dadurch  erzeugten  Fisteln,  desgleichen  von 
Icnmkhafien  Verwachsungen  desselben  mit  andern  Theilen.  Cap.  25. 
Von  Erweichung,  Wassersucht,  Poljpen,  Verhärtungen  und  Stel- 
lten des  Jllagens.  Cap.  26.  Von  carcinomatösen  Krankheiten  des 
iHagens.  Den  Schluss  dieses  Theils  macht  Cap.  27.  die  erwähnte 
Dordilödierung -des  Magens  (Gastroserosis),  deren  dritte  Art,  die 
>en  freien  Stücken  entstandene,  unter  andern  Ursachen  ihre/  Ent- 
ttehong  auch  von  der  Gastromalacia  veranlasst  werden  kann« 
Der  Fleiss  des  Vfs. ,  womit  Alles  zusammengestellt  worden  ist, 
iras  Kunst  und  Wissenschaft  zur  Erkennung  und  Beseitigung  der 
Uer  abgehandelten  Krankheiten  geleistet  haben,  ist  bewunderungs- 
werth.  Nicht  leicht  vermisst  man  irgend  eine  Schrift ,  welche  von 
üaen  gehandelt  hat.  Diese  reiche  Literatur  wird  aber  lästig  und 
TöUig  unnutz,  wenn  akademische  Streitschiifien  aus  dem  Anfange 
des  17.  Jahrb.  angeführt  werden ,  die  ausser  dem  Namen  der 
Krankheit,  bei  welcher  sie  angezogen  werden,  uns  mit  nichts  be- 
luumt  machen,  was  etwa  unsere  Kenntnisse  von  dieser  Krankheit 
erweitem  oder  berichtigen  könnte.  So  ist  z.  B.  S.  370  eine  ganze 
Seite  und  drüber  mit  der  Anführung  von  45  Dispntationstiteln  de^ 
Gtfdialgia^  S.446  mit  etlichen  und  20  de  vomilu,  undsoanmeh- 

Bt^ert.  4.  gm.  dwink,  LH.  V.  5.  23 
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rem  Orten  Ranni  yerscliwendet.  Wem  bloss  am  Titel  za  th 
ist,  findet  in  Plouqnet's  ^Literatnra  medica'^  yoUe  Befriedigai 
Schliesslich  wünschet  Ref.  dem  berühmten  Yf.  Gesundheit  und  la 
ges  Leben,  um  dieses  wichtige  Werk  glücklich  zu  Ende  zu  bVi 
gen«  Dr.  Kühn  sen. 

[1050]  Principia  pathologiae  ac  therapiae  specialis  m( 

dicae^  usui  academico  adcommodata;  anetore  J^  AC  Nobili  fl 
Raimann^  M.  D.,  S.  C.  B.  Apost.  Maj.  Archiatro,  ad  regii 

Austr.  infer.  Consil.  actual.  etc.  Edit.  lat.  Tom,  H.  Wl\ 
rescentias  cutaneas  elevatas,  Cachexias,  morbos  se-  et  excretorii 
atque  Neuroses  complectens.  Viennae^  Fr«  Yolcke*  183f 
564  S.  8.  (2  Thlr.  18  Gr.) 

Ref.  hat  von  dem  ersten  Theile  dieser  Uebersetzung  ii 
4.  Bde.  dieser  Zeitschrift  No.  1132.  sein  Urtheil  ausgesprochei 
und  findet  nach  Erscheinung  des  zweiten  Theils  keine  Ursadi 
dasselbe  abzuändern.  K.  sen. 

[1051]  PhiL  Cor.  Hartmann  y  M.D.  et  in  seientiano 

aniTcrs.  Yindobon.  olim  Prof.  p.  o.    Therapia  generalis  seea 

.  (dum  praeleetiones  publicas   edita  a  medico  practico.       Lipsiafl 

Voss.  1835.    IV  u.  04  S.  8,  (12  Gr.) 

[1052]  Dr.  PhiL  Carl  Hartmann'9  n.  s.  w*    Aft 

gemeine  Therapie.     Nach  seinen  öffentlichen  Vorlesungen.   Her 
ausgegeben  von  einem  praktischen  Ar^^te.     Aus  dem  Lateiniscken 

Leipzig,  Voss.  1835.     IV  u.  100  S.  8.   (12  Gr.) 

Aus  den  mündlichen  Vorträgen  des  yerstorbenen  V£9«  zusa» 
mengestelltes  Gompendinm,  das  sich  wiederum  sebr  gut  zur  Gnul* 
läge  von  Vorlesungen  eignet ;  eine  Bestimmung,  die  es  wahrsdieii' 
lieh  in  Wien  schon  erfällt.  H.'8  Präcision  in  den  Eintheilongci 
und  Definitionen,  sein  klarer  Vortrag  in  der  gedrängtesten  Knnc 
machen  es  dazu  auch  sehr  brauchbar* 

[1053]  Bibliothek  von  Vorlesungen  der  Torzügliehstefl 
und  berühmtesten  Lehrer  des  Auslandes  über  Medizin,  CIh 

mrgie  und  Geburtshülfe,  bearbeitet  oder  redigirt  von  Dr.  JFWiwfc 
J.  Behrendy  prakt.  Arzte  zu  Berlin  u.  s.  w.  t.  Dr.  JTÄ 
Stoke8  Vorlesungen  über  die  Heilung  der  innem  Krankheiten  fo< 
dem  Standpuncte  der  neuesten  Erfahrung  am  Krankenbette.  Dentsch 

bearbeitet  von  Dr.  Fr.  J.  Behrendt      1.  n.  2.  Lief.      Leip' 

»g;^  Kollmann.  1835.    S.  1—102.  gr.  8.  (16  Gr.} 

Auch  nut.  d.  Tit.:   lieber  die  Heilnnir  der  innem  Knvl^ 
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eiten  a.  s.  w.  Vorlesangeii,  gehalten  1833 — 1834  an  der  medl- 
Inischen  Schale  (Park -Street)  zu Dablin,  yfouWiü.  StoheB^  M.D. 
leatsch  bearb«  a.s.w. 

Unseren  Lesern  kann  das  Unternehmen  der  genaimten,  nber« 
as  thätigen  Yerlagshandlung  nicht  unbekannt .  gebliebeti  sein,  die 
orlesange^  der  berühmtesten  medic.  Lehrer  des  Auslandes ,  für 
leatsche  hcarbeitet,  in  einer  Bibliothek  (von  der  bereits  Lawrence's 
Ibinirgie  erschienen  ist)  zusammenzustellen,  und  wir  sehen  Ueber- 
etzer  und  Verleger  dieses  grossQ  Werk  rüstig  und  miermüdlieh 
»rdem.  .Dass  hierdurch  zur  Beurtheilung  des  Standpnnctes,  wel- 
ken die  mediciDischcn  Wissenschaften  inFrankreidi  und  England 
innehmen,  ungemein  viel  gewonnen  .wird ;  dass  diese  Vprlesungen 
er  Ausländer  Vieles  enthalten ,  ^jf^^.,  ^^  ^^^  wissenschaftliche 
Itreben  in  Deutschland  fördernd  und  in  mannickfacher  Hinsicht 
essernd  einwirken  kann,  ist  gewiss,  wenn  wir  auch  nicht  leng- 
en  mögen,  dass«  die  Bedürfnisse  der  englischen  und  französischen 
Itadenten  der  Medicin  mit  denen  des  deutischen  ärztlichen  Publi- 
uns  keinesweges  übereinstimmen.  Hierzu  kommt,  dass  jene  Yor- 
[ft^  so  in  den  Druck  zu  gelangen  scheinen ,  wie  sie  ans  dem 
[uide  des  frei  yoitragenden  Lehrers  heryorgehen,  welcher  ge- 
jrie  keine,  ängstliche  Rücksicht  darauf  nimmt ,  dass  irgend  ein 
tedacteur  die  Golumnen  seiner  medicinischen  Zeitschrift  fiir  die 
•n  den  Zuhörern  nachgeschriebenen  Hefte  öffnet.  Der  Abdruck 
dcher  Hefte  mag  für  das  Publicum,  dem  sie  ursprünglich  be- 
uunt  sind ,  sehr  werthvoll  sein;  wir  müssen  aber  darauf  auf- 
lerksam  machen,  dass  unsere  Leser  unter  den  hier  anzüzeigeiiH 
len  Vorlesungen  keine  so  wohl  geordneten ,  klassischen  Werke 
aoh  zu  denken  haben,  wie  wir  unter  den  Titeln:  Institutiones, 
|us  praelegebat  etc. ,  Praelectiones  academicae  4i.  s.  w«,  besitzen. 
liWiits  destoweniger  wünschen  wir  aus  den  schon  angedeuteten 
sTunden  diesem  Unternehmen  das  beste  Gedeihen  und  hoffen  Ton 
btt.  deutschen  Aerzten,  dass  sie  das  ausländische  Neue  zu  ihrem 
ifolzen  verwenden  werden,  ohne  das  einheimische  erprobte  Alte 
lesshalb  verkennen  zu  lernen.  Was  die  Vorlesungen  yon  Stokes 
über  die  Heilung  der  innern  Krankheiten  betrifft,  so  werden  zn- 
BQt  die  örtlichen  Krankheiten  und  dann  die  allgemeinen  abgehan- 
Ut,  und  in  den  uns  vorliegenden  zwei  Heften  ist  von  S.  1 — 147 
Yon  den  Kranl^eiten  der  Digestionsorgane  die  Rede,  worauf  der 
%  zu  den  Krankheiten  des  Gehirns,  Rückenmarks  und  der  Ner- 
ven übergeht.  Ueber  das  ganze  Werk  hoffen  wir  nach  seiner  Voll- 
^ong  ein  genügenderes  Urtheil  abgeben  zu  können^  als  es  jetzt 
^\j^  sein  würde.  73. 

[19Ö4]  Handbuch  der  speciellen  Krankheits  f-^  u«  Hei- 

'*M^ldir&:nit  besonderer  Rueksidkt  anf  die  PkTsiolögie  aa^fe- 

23* 
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arbeitet  Ton  Dr.  K.  O.  Baumgärtner  ^  Grossh.  ] 

rath,   ProC  der  Med.  und  Direetor  des  med.  Kliniknmi 
poliklinischen  Anstalt  an  der  Uniy«  zu  Freiburg  n.  s.  w. 

Stuttgart,    Rieger  n.  Comp.     1835.    YIH  n. 
gr.  8.  (3  Thlr.  8  Gr.) 

Die  Frage,  die  sich  jetzt  jedem  beim  Erscheinen  eii 

systematischen  Handbachs  der  speciellen  Pathologie  und 

aufdringen  mnss!   was  den   Vf.  wohl  zur  Herausgabe  < 

chen  bewogen  haben  möge?  beantwortet  der  unsrige  dadi 

er  zu  erkennen  gibt,  wie  es  ihm  einerseits  gelungen  se: 

pathologische  Yorgfinge  durch  eigene  physiologische  Unt 

gen  in  ein  helleres  Licht  zii  setzen,  und  er  diesen  Entd 

eine  grössere  Verbreitung  wAn^chte,  andererseits  aber  di 

denen  Compendien  für  seine  Forschungen  nicht  reichhall 

oder  unpassend  geordnet,  mit  einem  Worte,  ihm  nicht  I 

erschienen.    Re£  kann  den  Compendien,  die,  weil  sie  zu 

lieh  sind,  dem  mündlichen  Vortrage  wenig  übrig  lassen, 

Zuhörer  nur  einen  zweideutigen  Nutzen  zugestehen.     Tf 

selbe  gewiss  ist,   fast  Alles  im  Buche  zu  finden,  kann 

für  den  Besuch  der  Vorlesungen  leicht  erkalten,   falls  de 

nicht  durch  einen  besoiiders   schönen   und   lebhaften   Vo 

fesseln  weiss.     Ob  aber  die  neuen  Entdeckungen  des  V 

lieh  von  dem  Umfange  und  der  Wichtigkeit  sind,    dass 

darauf  ein  neues  System  gründet,   darüber  wagt  Ref.  an 

1.  Bde.  ein  ausreichendes  Urtheil  nicht  zu  fallen;  derL< 

das  seiuige  aus  nachstehendem  Auszage  bilden.    Nicht  seltc 

der  Vf.  seinen  Andchten  einen  zu  hohen  Werth  beizuleg 

ist  nicht  Alles  neu,     war  es  auch  von  Andern  nicht  so 

ausgesprochen.      Die  systematische  Anordnung  steht,   n 

ainsicht,  an.  Zweckmässigkeit  und  logischer  Form  nicht  s* 

Ton  Andern  (Puchelt,  Choulant)   nach,    die  Bearbeitung 

zelnen  Krankheiten  hat  wenig  Originelles  und  Neues,   ui 

sich  oA  bloss  auf  fremde  Ansichten  und  Erfahrungen.  — 

theilt   die   Krankheiten   ein  nach    der  Verschiedenheit 

bensprocesse  selbst,    die  den  yerschiedenen  Krankheiten  ; 

den  dienen;    nach  der  Verschiedenheit  der  einfachen  Le 

gänge.    In  diesen  spielen  die  Nerven  eine  Hauptrolle,  ui 

indem  sie  entweder  mit  dem  Blute  und  andern  Similarthc 

Körpers  in  Wechselwirkung  treten,  oder  ganz  für  sichdei 

platz  einer  zweiten  Reihe  yon  Lebensäusserungen  abgebe 

pfiiidungen,  Seelenäusserungen).      Diese  Grundsiitze  an| 

auf  die  Fathogenie,   zerfallen  die  Krankheiten     1.  in  dii 

der  krankhaften  Processe  zwischen  den  Nerven ,   dem  BI 

den  übrigen  Stoffen  des  Körpers  (Fieber,  Entzündungen, 

süonm^  -'ShUfläMe,  fehlerhafte.  Absonderungen,  Hwtaia 
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«nkhafie  Emährang)    and  2.  in  die  Classe  der   reinen   Ner- 
okrankheiten  (indus.  Krampf),    a)   Nerrenkrankheiten  im  en-^ 
wen   Sinne    des   Wortes,  .  b)  Seelenstömngen.     (Kann   man- 
ler  Yon  allen  sog'en.  reinen  Nervenkrankheiten  so  -bestimmt  wiei 
ar  Yf.  sagen,   dass  bei  ihnen  nnr   das   Nerrensjstem  rerletzt 
erde,  das  Blot  nnd  die  übrigen  Stoffe  des  Körpers  aber  nnyer- 
Juri  bleiben?     Ist  mithin  der  Eintheilangsgrand  ein   fester  und 
.  der  Erfahmng  Tiegründeter?      War  es  nicht  besser  211  schrei- 
jn:  yrankheiten,  in  denen  vorherrschend  nnd  hanptsäehiich  das 
■rrensjstem  afiGcirt  ist?)  —    L  Krankheitsfamilie.       Fieber^ 
pi  nach  dem  Yf.  die  Krankheitsformen,  die  sich  in  Yerstinimang 
Ift  Gemeingefiihls ,    Yerändemng  der  Temperatqr.  des  Körpers, 
bindertem   Pnls   und   veränderten   Absondemngen    ausdrücken. 
Definition,  die  eben  so  gut  auf  viele  andere  Krankheitsfor-* 
z.  B.  fijdrops  universalis ,   passt.    Ref.)    Uebeir  das  Wesen; 
Iben  spricht  er  sich  folgendermaassen  aast„Fiebe^  sind  die^^ 
einem  gereizten  Zustande  fied  regulativen.  Nervensjetems  ah-i 
len  und  daher  den  Charakter  der  Reizung  tragenden,  über 
ganze  Gefiisssjstem  verbreiteten  und  zum  Theil  auch  in  deff 
selbst   stattfindenden,    krankhaften  "Wechselwirkungen 
len  Nerren  und  Blut  und  andern,   den  Nerven  entgegenst^ 
Similartheilen/^    I.  Ordn.   „Fieber  von  einfadi^r  GefössM 
',   mit  einem  ^  der  Reizung  entsprechenden  GFade  des  Wir-^ 
lögens.'^    a)  Febrisephemeris;  b)  die  einfachen  consen'=i 
Fieber  (Wund-,  Zahur,  Milch-,  Wurm-,  rheumatisch^«»- 
tische,  gastrische  Fieber).      Das  eigentlidie  Schleim-  oder, 
leber  folgt  viel  später,  sowie  der  Catarrh;   c)..Wechselfie- 
Der  Y£  glaubt,  dass  die  Entstehung  desselbto  in  «iner  Af- 
des  Nervensystems  begründet  sei,  und  erklärt  dieselbe  durch 
Tung  des,    durch  äussere  Einflüsse  voa  der  Peripherie  zu-* 
Irängten  Nervenflnidams  im   Gangliensjstem  .bis  . zu  «inem , 
len    Grade,   hierauf  erfolgende  Ausstossung  .desselben   im 
Ljsmns,  momentanes  Ueberwiegen  der  peripherischen  Thntig-T 
and   allmälig '  erfolgende  Ausgleichung,  •  U.  Ordn.    „Fieber 
tersdiöpftem  Wirkungs vermögen,  oder  einem  sich  entwidkeln- 
1  lühmongsartigen  Zustande  im  Gefasssystem/^     Nervenfieber. 
I  Wesen  derselben  setzt  der  Yf.  mit  der  Wirkung:!  genossener 
b  in  Parallele  nnd  nimmt  an,  dass  wirklich  oft  diess.in  vielen 
len  Tsn  Nervenfiebem  der  Fall  sei,   schreibt  den  verdorbenien 
imngsmitteln  einen  grossen  Einfluss  auf  Entstehung  derselben 
und  zieht  den  miasmatischen  und  contagiösen  Ursprung  deiv. 
en  stark  in  Zweifel.    UI.  Ordn.   „Fieber  mit  qualitativ  vierfinr 
en  Lebensprbeessen/'     i.  AbthL^Nicbi  ansteckende  Fiebev  -mit 
dmugsveraaderungen. .   (Kaim  die  ungewisseifonlftgiosität  «U 
fs8teiiEintheiliiiigsgrundabgebei£l  Rrf.)   a)  Da&Sd^ündnngs« 
tr;  h)  dobiSdileimfieber^.c)  das  6ali^ek#ry:ealätflbih«fdöp- 
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pelfe  Weise:    1.  darch  anfagonistiache  oder  oonsensaelle ,  d 

das  NeiTeiisjstem  vennittelte  Einwirkung   der   erkrankten  L 

anf  das    ganze  Gefitossjstem  ^ind'  insbesondere   auf  die   0 

laiigefiisse,  2.  4iirch  Einwirkung  einer  kranken Bkitmasse  an 

Geiilsswendangen;  d)  das  gelbe  Fieber;  e)  das  FauJfieber;  f) 

Zehrfieber.    II.  AbtheiL    Ailsteekende  Fieber,     a)  Tjphns  ( 

Hüdebraud  9 .  nreid&nfitiger   «üd  nianches    eben  so    wicktige 

behandelt):; "nIs-'Ailkang  das  engl.  Schweissfieberi    wobei  je 

Heeki^rnodi^Bidit  benatzt  ist;    b)  Scharlach    (stets  bloss  f 

Ton  Anstecknng);  c)  Röüieln  (nach  Heim);  d)  Masern;  e)  ! 

lern    (bis  aof  die  nngenügende  Definition   gnt  .und   ausfuhr! 

fy-PesU:  iL   Krankheitsfomilie.      Die  Etitzundungen.       I.  ( 

^ie  sogenannte  wahre  Entzündung,    Phlegmone/'       Ihr  Ye 

wird  nadb  fi.  eingetheilt:  1.  in  den  Zeitraum  der  entzündlidien 

stopfung  (UebcfiiRillung  derGeik&fse  mit  fiössigemBlute^;  .2.  ii 

Zeitraum  der  Eoiztindungshftrte    (Umwandlung  des :  Bluts  in 

feite  Sfasse),  und  '3.^  in  den  Zeitraum:  der  Ausgänge»    Gestft 

arine  aootomisoh-mScroskopischett  Untersuchungen 'stellt   B« 

Begriff  deF:EntBulidttng  auf  folgende   Weise   fest:   9,Entztti 

ist   die   däreh   eine  krankbarfte;  Einwirkung  der  Nerren  aa 

Blut  bediilgle^-  rermehrte  Anziehürig  der  BIdtkdgelchen  nad 

CapiUargiftssen'  'eines  Theils-,    verbunden    mit   eigenthümli 

durch  die  krankhafte  Einwirkuftg  det-  Nenren  auf  das  Blut 

zugleich  auf  Aas  Orgai^ngewsbe  hervorgebrachten  Yer&nden 

in  den  blo- chemischen  Processen,  welche  vorztiglich  in  Um 

long  der  Blntkdgeldien  in  eine  gleichförmige  feste  j    rothe 

staila  und' in  zuletzt   eintretender  Verschmelzung  des   Blut« 

sfimmtlicher'  Siniilartheile   des    Orgiois   zu    einer:  gleichfön 

Masse  bestehn*^    Nach  einer  klaren  und  genügenden  Betrac 

derSjmptomii  uadAusglingo  der  Ents.,  S.  354-^78  folgt  Ai 

lung  der  enisiindlichen  Erscheinungen  in  den  einzelnen  Oi^ 

und  zwar  in  der  Ordnung,  wie  dieselben,  Tom  Kopfe  herab 

ben  einander  liegen.    DeiiBeschlnss  macht  das  Kindbettfiebc 

der  Phlegmatia  alba  dolens;'    11..  Ordn.  „Die  •  setSsen  Entzu 

gen."    Es  sind  diess  krankhaft  erhöhte  Lebebsprocesse  zw: 

Nerven  und  Blut  in  den  Herzgefi&ssrinnen  eines  Organs,  wc 

eine  vermehrte  Anziehung  und  Verflüssigung  des  Bluts  und 

Ueberfnllung  der  Gefasse  und  zuletzt   des   Gewebes  •  des   0 

mil  serösen  Stoffeti,  oder  nach  Besohaffenheit  des  leidenden  1 

nebst  der  entzündlichen  Ueberfüllung,    eine  vermehrte  und  ^ 

derle , Absonderung  bedingt  wird.     Neben  einer  Menge  mindc 

«ntlicher  Unters(äeidungskennaeiGhen  werden  did^Neigung  i 

tastasen  und  su  wässeriger  Ad^chwitzung,    sowie  der  Un 

^ass  in  reinem^Zustande  bei  idieser  Klasse  nie  ein  Uebeigi 

Eiterung >Toi4«nnm^  soH,   ato'ifiauptunterschicde.'Voii-den 

reihe» EÜztMungiMlr  betVoirgebobtn.    Kann  diess-  Om  wo! 
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reiche  mjKhrere,  ho  heterogene  Krankheiteiii  deren  verschiedener 
Charakter  nnd  Yerlaaf  doch  hauptsächlich  darch  die  Systeme ,  in 
jlenen  sie  yorkommen,  begründet  wird,  in  eineClasse  zasammen- 
2n8tell^  nild  Ton  den  übrigen  au  trennen?     Per  Yf«  hat  diesen 
Einwand  Termuthet  und  sucht  sich  dagegen  S.  561  u.  $62  zu  yer-^ 
theidigen.     a)  Rheumatismus«     Kann  eine  Krankheit,  die  ohne  Ent- 
2undang  anftreften  Jkann,  ja,   wo  von  3  aufgeführ4epi  Arten  nur 
eine  wirklich  entzündlicher  Natur  ist   (§.  812,  13  u.  14),  fiiglich 
Uerher  .gdkören.?    b)  Gicht.    Das  Wesen  derselben  sucht  der  Vf. 
selbst  in  Dji^krasie  des  Bluts  mit  einer  Beziehung  zu  den  fibrö- 
sen Häuten,  iux. welchen  secundar  «rst  Entzündung  .und  Ablagerung  . 
bewirkt  werden*    Entzündung  ist  also  bloss  Sjmptom,  nicht  jßat^it« 
Sache,    c)  Der  Rothlauf,  nebst  Indüratio  telae  cellulosae,    d)  Der 
Catarrh.     JII.  Krankheitsfamilie.      Die  nicht  entzündlichen  Blut- 
uberfolluiiigen,.    ^)^de8  Gehirns,    b)  der  Lunge,    c)  des  Unter- 
leibs, insbesondere  die  Hämorrhoiden..  Den   Beschlnss   machen 
Beeeptformeln'  von  lobenswerther  Einfachheit  und  Zweckmässig- 
hyt.  —  .  Was  die  äussere  Ausstattang  des  Werks  anbetriiß,  sa 
sind  Drnckr  vnd  Papier  ausgezeichnet  gut,  der  erstere  jedoch  nicht 
«be  Fehler,  wie  .Crjthem  S.222,    Contagiu  S.210,   Sthetoscep 
%  436,  umbeschrieben  st.  umschrieben  S.  445,  Cappillargefasse 
8.151  zweimal,  Revralgieen  S.585  u.a.m.    Das  Erscheinen  des 
2iBds.  ist  auf  Michaelis  d.J.>  festgesetzt.  ö7.  ., 

[1955]  De  peste  Antoniniana  Commentatio.  Scripsit' 
Just.  Frid.  Cor.  Becker^  M.  D.,  Eist.  med.  in  univ.  Be- 
loHnensi  Prof.  p.  o.  etc.  BeroKni^  Ensliiiw  1635.  29  S* 
gr.  8.  (6  Gr.) 

Abermals  eine  höchst  erfreuliche  Gabe  des  berülunten  Yfs., 
fe  nnermüdet  fortfahrt,  mit  seinem  Beispiele,  -seiner  Aufforderung 
20  Begründung  einer  historischeh  Pathologie  yoranzugehen. .  Die 
Binleitung  l^ehandelt  den  Nutzen  einer  solchen  Disciplin,  eindring-i 
Seil,  wie.es  der  V£.  schon  früher  mehrmals  gethan,  aber  immer 
wieder  neues  Interesse  gewinnend,  weil  jede  solche  Erörte;rung 
Von  einem  Musterstück  des  grossen  Ganzen,  wie  e^  dem  Vf.  in 
der  Idee  vorschwebt ,  begleitet  ist.  Darauf  folgt  die  Schilderung 
1er  jener  grossen  Epidemie  Torangegangenen  und  sie  begleitenden 
Naturereignisse;  Erörterungen  über  die  Entstehung  der  Krank- 
Iteit  (165  nach  Chr.),  die,  von  den  gleichzeitigen  Schnftstellem.in 
^in  mystisches  Dunkel  gehüllt ,  manchen  Yergleichungspunct  mit 
neueren  Pesten  darbietet;  eine  Skizze  ihrer  Yerferfeitung  und  end* 
Heh  die  Untersuchung .  ihres  Wesens.  Galen  ist  hier  der  Führer; 
lie  Torstechenden  Symptome,  besonders  ein  übet  den  ganzen  Kör^  ' 
1^  der  Kranken  TCt'breitetes  pustulöses,  aber  sehr  eigenthümlichen 
^iiindieni,  werden  gewürdigt,  nnd  die  ganze  Epidemie  als  der  iätern. 
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nicht  mebr  vorkommenden  Form  der  Pest,   wie  sie-  Tlmkjfij 
bescbrieb,  angehörig  nachgewiesen.    Die  Beweisstelle  ans 
«ind  Tollstfindig  beigedmckt.     Am  Schlosse  gibt  der  geehrte 
Hoffnung ,  ton  ihm  eine  nmiassende  Geschichte  der  älteren 
formen  za  erhalten«  60t 

[1956]  Lebenskunst  fdr  geistig  beschäftigte  Mensi 

oder  Untersutfhongen  über  den   gesunden  und   kranken' 
sowie  fiber  die  in  beiden  zweckmftssigste  Lebens-  nnd 
längs  weise  der  Gelehrten,  Künstler,  Staatsmänner  nnd/AUer, 
geistig  wirken.     Nach  dem  Franz.  des  ReveilU-ParUe  beark. 

Dn  M.  Kaiisch.    Berlin,  Hirachwald.    1835^   TID 
368  S.  8.  (1  Thlr.  8  (Jr.) 

Nach  einer  Einleitung,  welche  fiber  die  Heilknasl  Im 
meinen,  ron  ihrer  Grundlage  und  sotialen  Nothwendigkeit 
werden  die  Gegenstände  des  Werkes  in  drei  Abtheilongien , 
Biologie,  Pathologie  und  Hygiene  abgehandelt.  Das  reiche 
tat  einen  geist«  und  kenntnissreichen  Bearbeiter  gefanden, -^ 
^as  mehr  werth  ist ,  nüchterne  Beobachtung ,  die  sich  auf 
der  dermalen  in  Frankreich  beliebten  Theoiieen  einlässt, 
jEur  die  Physiologie  das  Gafl-Spurdieim'sche  System  lockend 
Mrar,  gibt  überall  die  Grundlagen  der  Torgetragenen  Belel 
die  dann  mit  reicher  Belesenheit  erläutert  werden.  ReveiUd-l 
ist  übrigens  ein  entschiedener  Gegner'  der  Phrenologie,  und 
Abhandlung  über  Antommarcl^i's  Abguss  yon  Napoleon's  Si 
in  der  Gazatte  medicale  (in  dem  Feuilleton  derselben),  womit 
Uebersetzer  des  Yfs.  Werk  zu  bereichern  glaubte,  ist  Yon  dii 
nämlichen  Verfasser,  wie  sich  aus  späteren  Verhandlungen  ia 
Gazette  m^dicale  ei^ab.  -  Kant's  Diätetik,  ein  anderer  Tom 
Setzer  hinzugefügter  Ausz^g  ans  der  bekannten  Abhandlung, 
ein  an  sich  werthyoUer,  aber  hier  nicht  zum  ersten  Maie 
des  philosophischen  Anstrichs  wegen  aufgenommener  Abs 
Uebrigens  steigert  sich  die  praktische  Nützlichkeit  des  ganzen 
kes  in  dem  Maasse,  wie  die  drei  Hauptabschnitte  einander  fol 
als  Lesebuch  für  Nichtärzte ,  wozu  es  der  Uebersetzer  be8< 
ausgestattet  zi|  haben  scheint,  wurde  es  aber  gerade  eben  so 
nig  nützen  und  eben  so  Tiel  schaden  wie  jedes  ähnliche,, w9 
der  Arzt  darin  eine  reichere  Belehrung  finden  wird  als  in  ii 
einem  andern. 

'■  [1057]  Dissertatio  inaagoralia*  medica  exhibens 

Tationem  duorum  anenrysmatnm   Tariorum,   quorum    altenun 
arcu  aortae,  alterum  ex  arteria  corporis  callosi  ortnm  est, 
Gratiosi    Ordinis    Medicomin   Heidelbergensis    auetoritate 

eonsoisu  eruditorum  examini  submittitauctor  Dan.  QuU*  He 
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fielj  Heidelbergensis ,  Medic.  Cliir«  et  Art.  Obstetr.  Doctor. 
cedunt  tabb.  Y  Ktho^aph.  Heidelbergae^  (Mohr.)  1835. 
J  S.  gr.  4.  (n.  16  Gr.) 

Der  Yf.  theilt  in  dieser  gut  geschriebenen  Dissertation  2  höchst 
ieressante  Fälle  von  Pulsadergesdiwülsten  mit.  Die  an  der 
irta  gelegene  hatte  das  Eigenthümliche,  dass  sie  dorch  Zwischen- 
Inde  in  mehrere  Zellen,  gleichsam  einzelne,  anf  einander  atif- 
liende  Aneurysmen  getheilt  war;  der  zweite  Fall  ist  insbe- 
ndere  auch  wegen  der  beobachteten  Symptome  der  verletzten 
irnfonctionen  merkwürdig.  Ybn  deH  d  Abbildungen  stellt  ^ie 
tste  das .  AJKurjsma  in  der  Himhöhle  dar,  die  übrigen  beaehenr 
ch  anf  den  ersteren  Fall.' '  ,73. 

[19Ö8]    Praktische  DarsteÜaiig  der   Hautkrankheiten: 

id  dem  Systeme  de»  «Dr.  Willan,  enthaltend  eine  genaue  Ue* 
inicht  der,  diagnostischen  Symptome  und  der  Behandlungsweise, 

m  TAom.^  Batemann  ^  M.  D.,  Arzt  an  dem  öffenti«  Kran- 
enhanse  und  berath.  Ara^t  bei  dem  Fieberinstittite.  Nach  der  Ton 
idi.  Todd  Thomson,  M.  D.  Mitglied  des  K.  Colleg.  der  Aerzte 
nd  ProH  an  der  Univ.  zu  London  u.  s.  w.  besorgten  7.  Aufl* 
krsetzt  von  Ludung  CalmanUy  herausgcg.  u.  mit  Yorrede 
Bd  Anmerkk.  versehen  von  Ernst  Blauus^  Dr.  d.  Medicin 
nd  Chir.  ord.  öff.  Prof.  d.  Chir.    an  der   Univ.   Halle -VTitten- 

erg  u.  8.  w.  Mit  1  illani.  Knpfertaf.  Leipzig,  Koflm^» 
.835.    XIX  u.  387  S.  gr.  8.  (1  thlr.  12  Gr.) 

Es  sind  nunmehro  20  Jahre  verflossen,  seit  das  Batemann'sche 
Verk  über  Hautkrankheiten   durch   K.  Sprengel  in   Deutschland 
«kannt  >^orden  ist.    Die  Bemühungen  «eines  Yfs.  um  Aufkläraii^ 
1er  Naturgeschichte   und  Behandlung    der   Ansschlagskrankheiten 
Mben  überall  grosse  Anerkennung  gefunden ,    wofür   schon^  der 
Instand  spricht,  dass  das  genannte  Originalwerk  nicht  allein  viel 
lOüe Auflagen,  sondern  auch  sowohl  in  England,  als  in  Deutsch- 
Aftd  neue  Bearbeitungen  erfahren  hat.      Der  engl.   Herausgeber 
iowie   der   deutsche  haben  die  Systematik  unverändert  gelassen, 
d)er  durch  vielfache  Zusätze   die   praktische   Brauchbarkeit   des 
Buches    zu    erhöhen   und  ersterer  ausserdem  die  Definitionen  der 
Krankheiten  zu  verbessern  gesucht,  sowie  auch  literarische  Moti- 
M  beigefügt.     Zu  bedauern  ist,  dass  sich  Hr.  Prof.  Blasius  nicht 
um  YervoUstandigung  der  letzteren  verdient  gemacht  hat,   da  die 
Literatur,    wie  sie  der  engl.  Herausgeber  bearbeitet  hat,  für  den 
deutschen  Leser  ohne  allen  Werih  ist.      Wenigstens  würde.  Ref. 
dieselbe  weit  lieber  entbehren,  als  die  literarisch-historischen  An- 
'^^^riolngen,  die  der  gelehrte  Sprengel  hinzugefügt  hatte,  und  welche 
Br.  Pr^  Bl.  aus  dem  sonderbaren  Grunde  weggelassen  hat,  weil 
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scbon  der  en^iscbe  Autor  eine,  für  ein  praktisches  Bocb  iiili^ 
reichende  Menge,  derselben  beigebracht  habe,  gleich  a]s  irena  ihr 
Wefth  auf  der  Zahl  und  nicht  auf  ßieuL  Inhalte  berohte.  Auf  die 
im  Indostrie-Comptoir  zu  Weimar  1830  erschienenen  „Abbildun- 
gen der  Hautkrankheiten  nachWillan  von  T.  Batemann.^  i«t  durch 
Citate  Bezug  genommen  worden^  Schliesslich  haben  wir  noch 
der  Verdienste  lobend  zn  gedenken,  die  sich  Hr.  Calmann  durch 
Henstellnng  einer. trauen,  gut  zu  lesenden  Uebersetzung  etworbeii 
hat«    .  .M..:  73. 

.  {1950]  Yeisncli  einer  Erläntenmg  der  Fragen  ^  ivdr 
die  nach  bemerisclven  Gesetzen  dem  Arzte  bei  gerichtli- 
chen '  Obdactiönen  vorgelegt  werden.  Den  Aerzteü ,  Regier 
xvogsstatthaltem ,   Gerichtspräsidenten  Tund  Amtsrichtern  getAdlaeU 

BeiTi,  Fischer  u.  Comp.  1835.  39  S.  8.  (6  Gr.) 

« 

Die  Regierung  des  Cantons  Bern  hat   durch    die    Anfiiahme 
d«r  Artikel  des  bayerischen  Strafgesetzbnclies,  wdehe  sich  auf  die 
Ausmittelung  des  Thatbestandes    der   Tödtimgen^  durch  gerichts- 
ürztliche  Gutachten  heziehen,    in  diebemerische  Geriditsordnong 
einen  wesentlichen  Forschritt   zu  Verbesserung  dieses  TJieils  des 
Criminalrechts  gethan.     Es  ist  bekannt,  dass  diese  Artikel,  dered 
Au&telhing  wohl  grpisstentheils  durch   Qenke's    klare    Grundsätxe 
über  diesen  Gesrenstand  .vermittelt  wurde,  allen  Streit  über  diese- 
gefseitigen  Befugnissq  der.. Richter   und  Gerichtsarzte ,    alle   tob 
Defeiisoren  sowohl  als .  Gerjcdtsärzten  oft  versuchten  Verdrehungen 
des  Begriffs  der  Tödtlichkeit',  und  dte  schwankenden  Definitionea 
Hrid.  Distinctionen  dieses  Begriffes  selbst,  die  oft  dem  kaltblütig 
Itöijder  zur  Straflosigkeit  verhalfen ,   nach  und   nach ,    sowie  ikr 
Inhalt  und  Zweck  von  den  Fragenden  und  Antwortenden  mehmn^ 
I9ehr  aufgefasst  wurden,  abgeschnitten  haben.    Aber  es  ist  nidii 
ao.Jeicht ,    sich  von,  den  alten  Grundsätzen  loszumachen   und  die 
ft€»en  sogleich   zu   duiiehdringen  {fu»di  angemessen   zu.  befolgen» 
Diess  zu  erleichtern,  schrieb  der  Vf.  diese  kleine  Abhandlunj^,.  die 
für  die  Kenner  der  Henke'schen  Lehre   zwar  nichts   Neues  ent* 
Mit,  aber  von  ihnen  mit  dem  Vergnügen,  die  Wahrheit  auch  ;liier 
geltend  gemacht  zu  sehen  ,  gelesen ,   von   den  dieser  Grundsatte 
noeh  ungewohnten-  Gerichts-  .  und  Medicinalpersonea  des  Kantons 
Bern'  aber  gewiss  mit:  Nutzen  studirt  werden  wird.      Der.  Vf.  be- 
kundet darin  ein  flßissiges  Studium  der  besten  neueren  Schrifieni 
sowohl  der  Gerichtsärzte  als  der  Criminalisten ,  und  der  hier  ein- 
schlagenden Gesetzgebungen  £pemder  Staaten«  .    60« 

[1960]  Beitrag  zur  GescWcLte  der/Manie  oline  DeK- 
riam  von  Joh.  tV.  H.  Conradty  kön.  Grossbr.  Hann.  i^ 
rathe,  Ritt.  d.  kön.  Guelphen-Ord.^  Prof.  d.  Medic.  zu  Gotting«» 
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I.S.W.   Gottingen^  Dieterich'sclie  BncUi.     1835»    YDI 
^7«  S.  8.  (..w.) 

Der  gelehrte  Streit,   welcher   sich   iwischen  dem  berühmten 
lnu\{.  und  dem  in  der  gerichtlichen  Arzneiwissenschaft  ein  gros- 
M. Ansehen  geniessenden  Hrn. -fioff- Henke  über  die  mania  siach 
elirio  entsponnen,  mid  mehrere  Schriften  reranksst  hat,  ist  noch 
idit  beendigt.     Denn  da  dieser  Gelehrte  im  5.  Bde.  seiner  Ab-- 
andion^en  ans  dem  Gebiete  der  gerichtl.   Medicin   wieder    eine 
ebr  ansfuhrliche  AbhAndlnng  über  diese  Manie  in  Beziehung  anf 
'sjehologie,  gerichtL  Medicin  und  Rechtspflege  mit^etheilt'ha't^  in 
rdeher  mandie Aeusserung  enthalten  ist,  über  welche  derHnYf. 
ine  nähere  firklärong  geben  au  müsscfn*  glanbt,  so  hat  %r  inf  ge- 
genwärtiger Abhandl.  das  in  den   götting^r '  Gesellschaftsschrifiten 
iowohl  als  in  den  dortigen  gel.  Anzeigen  über  diesen  Gegenstand 
jesan'te  nicht  allein  mit  einander  zu  einem  Ganzen  zu.  yesschmel- 
len  gesucht,   sondern  auch  die' neuei'dings  von  Henke  iur  seine 
Heinnhg   vorgebrachten.'  (jriinde    einer   gründlichen   Beurtheilung 
iwterworfen.     &r  hat  bewi^äen,  dass  Bei  dieser  Manie  das  Statt- 
hden  von  einem  wahren  Delirium,  d. .  hi.  von  einem  solchen,  das 
lie  durch  kranke  Einbildungskraft  hervorgerufenen  falschen  Vor- 
tMiangeh  für  wahr  hält ,    oder  wobei   die  Vorstellungen  und  Ür- 
Aeile  verkehrt  sind,  keines weges  von  Henke  überzeugend  darge- 
tfain  worden  sei.     Der  Hr.  Vf.  hat,  da  sein  Gegner  in  der  neue- 
sten Vertheidigung  seiner  Ansichten  über  den 'vorlieg.  Streitpunct 
£e  Hatifpftfrage  dat^tif 'bes6ht*änkt  hat,  6b  ^s  eine  Manie  g^be,  in 
»ekliei'  iiei  vollkoitittienem  Selbstbewusstsein  und  ungestörtem  Ver- 
DQnftgebraudie   der  Von  dieser  Manie  Ergriffene  nur  durch  einen 
Dehler  des  Willens  zu  gewaltthätigen  Handlungen  bestimmt  werde, 
^uf  diese  Richtung  der  Frage   besondere   Rücksicht   geiiommen. 
Br  hat  gezeigt,  dass  bei  der  Manie  nicht  reine  und  ursprüngliche 
UTeetion  des  Willens  angenommen  zu  werden   brauche  und  nicht 
dijjemcin  dabei  angenommen  werde ,   und   ist  überhaupt  seinem 
l^egner  Schrjtt  vor  Schritt  gefolgt  und  j^at  seine  gegen  Sie  An- 
aahme einer  Manie  ohne  Delirium  vorgebrachten  Gründe  so  gründ- 
liA  widerlegt,  9ass  nun  wohl' dieser  Streit  als  völlig  beendigt  an- 
(esehn  werden  mnss.      '  Dr.  Kühn  sen. 

[1961]  Erfahrungen  über  HomöopatLie  unter  den.  An« 
g€n  ^qmöopathischer  Aerzte,  gesammelt  von  l)r.  €•  Friede 
^m^  prakt.  Arztß  in  Berlin.  Berlin^  Dnncker  ii,  Hnmblot* 
1835.  80  S.  8.  (12  Gr.) 

))ervVf.  hat  sich  mit  den  nothigen  Beweismitteln,  soweit  sie 
^Qss'ere  Gültigkeit  seines  Urtheils  begründen  können,  versehen« 
^iQ  sich  mit  der  homöopathischen  Behandlung  vertraut  zu  machen 
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erhielt  e^  nach  yprgäiigigem  aUgemeinen  Stadium  der  homöopa- 
thischen  Literatur  sowie  der  Kopp'schen  ,,Prufiuig^^  von  swri  ho- 
möopathischen Aerzten ,  Hrn.  Dr.  Reisig  nnd  MKath  Stüler ,  Zu- 
tritt zu  deren  Ki^mken  und  Anweisung  zu  eigtenen  Yersucben.  Die 
Zahl  der  beobachteten  y  namentlich  aufgeführten  Kranken  betrnf[t 
37j  davon  wurden  geheilt  6,  ohne  allen  Erfolg  behandelt  28,  ge- 
storben sind  3.  Dieses  ungunstige  Resultat  vergrössert  sich,  wem 
man  9  andere  Kranke  hinzurechnet,  die,  bloss  scheinbar  homöo- 
paihiseh  behandelt ,  gar  keine  Medicamente  erhielten  und  geheilt 
-wurden«  —  Bs  ist  also  der  Erfahrungsweg ,  wie  ihn  die  Homöo- 
pathie verlangt,  hier  eingeschlagen,  und  auf  legale  Weise  vorge- 
schritten worden.  Die  Erklärung  der  ungünstigen  Erfolge  müssei. 
die  Anhlisger  der  neuen  Iiehre  übernehmen ,  nnd  wir  haben  sie 
wahrscheinlieh  zunHohst  von  den  beiden  obengenannten  Aerzten  st 
erwarlenw--  90. 

[1962]  Repertorium  der  vorzüglichsten  Arzneiformeln  für  die 
Therapie  des  Trippers  und  der  Lustseuche,  mit  einem  Anhange, 
«nthalt.  die  berühmt.  Methoden  und  Mittel  gegen  den  Bandwnm, 
eine  Abhandlung  über  die  Kubeben  u.  s.  w,  Herausgeg.  von  Dr. 
Sosibiu».  2.,  unverand.  mit  Nachtragen,  Sach-  u.  Namenregister 
vers(^«  wohlf.  Ausg.  Leipzig,  Hartmann.  1835.  XII  u.  384  S. 
gr.  .12.  (X  Thlr.) 

Yoilieg.  Schrift  erschien  1831  und  fand  nadi  der  Yensiche- 
rung  des  Herausgebers^  eine  so  günstige  Auinahme ,  dass  er  ver- 
anlasst wur^e,  den  noch  vorhandenen  Exemplaren  einen  neueQ  Ti- 
tel Vordrucken  zu  lassen  und  S.  337—358  die  seit  1831  beloDuil 
gei^ordenen  neuen  Receptformeln  und  ein  „von  vielen  Seitensehr 
vermisstes  Namen-  und  Sachregister'^  beizufügen.  Diese  Nach* 
träge  können  den  früheren  Käufern  auch  einzeln  nachgeliefert 
werden« 

[1963]  De  insania  puerperarum.  Dissert.  inangnr.  mediea, 
quam  in  Univ.  liter.  Gryphica  —  publice  defendet  auctor  Anm$* 
Müller.     Berolini,  Herbig.  1834.  (VI  u.)  54  S.  8.  (n.  8  Gr.) 

[1964]  Die  Kunst  das  neugeborene  Kind  zu  pflegen.  Leit&Jcs 
zur  Bildung  von  Kindswärterinnen  unJ  zur  Belehrung  für  Müttcff 
welche  ihre  Kinder  gesund  erziehen  wollen.  Mündien,  Fraoi* 
1835.  59  S.  gT.  12.  (5  Gr.) 

f  1965]  Der  Hausarzt  fiir  Brustkranke,  oder  ^edicinist^ed  Noth- 
und  Hülfsbüchlein  sowohl  für  selche,  welche  bereits  an  Sq|h^' 
sucht,  Brustentzündung,  Brustcatarrh  u.  dgl.  Uebeln  leide^Vy 
auch. für  diejenigen,  welche  sich  dagegen  sicher  verwahren  wer 
Ion.  Yon  einem  Arzte.  Leipzig,  Yetter  u.  Rostoskj.  1835«  ^\ 
Bog.  8.  (10  Gr.)  '  .  /; 
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[1966]  Beiträge  znr  griechisclien  iind  römisclieii  li- 
teraiargescliichte,  yon  Dr.  Friedrich  Osann.  1«  Bd» 
Dannstadt^  Hefl.  1835.  X  n.  318  &  gr.  8.  (1  Tlilr. 
12  Gn) 

Der  yerdiente  Vf.  eröffnet  hiermit  eine  Reihe  von  Abhand- 
loDgen,  deren  Zweck  es  ist,  die  Anschauung  des  innem  Organis- 
BUS  der  geistigen  Entwickelun<^   bei   Griechen  und  Römern  da- 
tech  zu  fördern,  dass  er  „theils  den  nnermesslichen  und  hie  und 
da  selbst  noch  rohen  Stoff  in  seinem  Umfang  zu  erfassen  und  zu 
ordnen,  ihn  nach  seinen  einzelnen  Bestandtheilen  durchzuarbeiten, 
fiibche  oder  ungenügende  Ansichten  früherer  Zeiten  mittelst  kri- 
tiscber  Würdigung  zu  beseitigen,  theils,  wo  es  möglich,  die  be* 
Kits  gewonnenen  Resultate  in  ihren  wechselseitigen  Beziehungeu 
zt  erkennen  und   durch   Zusammenstellung  des   Verwandten   die 
cinzehien  Figuren  zu  einem  Ganzen  zu  grujipiren'^  sucht.      Wie 
jEeser  Plan  gewiss  bei  allen  Denen,  die  bei  ihren  Studien  zu  der 
Oeberzengung  gekommen  sind,   dass  zur  Lösung  der  vielen  und 
grossen.  Räthsel  des  Alterthums  nicht  ein  Einzelner  berufen  sei, 
sondem  ein  Jeder  aus  dem  Schatze  seiner  Erfahrungen  das  Sei- 
oige  beitr^en  inüsse,  den  laulesten  Anklang  finden  wird,  ebenso 
wird  der  zwar  etwas  breiten,  aber  mit  Sachkenntniss ,  Scharfsinn 
md  Würde  unternommenen  Ausführung   desselben  die   Anerken- 
BQBg  und  Theilhahme  des  gelehrten  Publicums  gewiss  nicht  man- 
geln, so  dass  es  yon  unserer  Seite  kaum  der  Bitte  an  den  Vf.  be- 
darf, die  Fortsetzung  recht  bald  nachfolgen  zu  lassen.      Der  In- 
ludt  des  Torliegenden  1.  Bds.  ist  kürzlich  folgender :   L  Zur  grie- 
duBchen  Elegie,  S«  1 — 140,  in  3  Abtheilungen.     1.  Allgemeines 
iber  Entstehung  und  Wesen  der  Elegie,      Nachdem  der  Vf.  die 
Annahme  bestritten,  dass  der  Hymnus  als  Mittelglied  zwischen  dem 
Bpos  und  der  Ljrik  zu  betrachten  sei,   und  die  Hypothesen  über 
die  Entstehung   des   Distichons   als   unzulänglich   nachgewiesen, 
fihrt  er  dieselbe  auf  das  Epigramm  als  Grabschrift  zurück  und 

nimmt  einen  selbstständigen  thenodischen  Rhydimus  (i.^o.«oJL) 
^  charakteristischen  Grundtypus  an,  welcher  durch  Verdoppelung 
mm  Pentameter  wurde;  ihrem  Grundcharakter  nach  seidieGnome 
AjDfangs  mit  der  Elegie  zusammengefallen,  und  erst,  je  nachdem 
dag  objective,  hier  das  subjective  Princip  sich  geltend  gemacht^ 
^en  beide  Gattungen  als  solche  auseinandergetreten.  2.  lieber 
iie  symposische  Elegie  und  ihre  Dichter.  Hier  wird  gezeigt,  wie 
das  geistige  Element  im  sinnlichen  Genüsse  bei  den  Griechen  die 
Uaher  fast  unbeachtete  symposische  Gattung  der  Elegie  herrorrief^ 
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und  diese  selbst  darch  eine  Zusammenstellan^  der  Ueberreste  der- 
Belben  (Archiloefaos,  Anakreon,  Xenophanesr ,  Theognis,  Eaenos, 
Iod)  im  Urtext,  mit  Uebersetzan^  und  erläalemdeii  Befflerknogeo, 
belegt«  3.  Dionjsios  der  Eherne  und  seine.  Elegien.  Von  den 
sjmposischen  X<iedern  dieses  Dichters  und  ßedners,  dessen  Zeh- 
fdter  hinlänglich  darch  seine  Anführung  der  nach  Thurii  gesaii- 
ten  Colonie  (Oljmp*  84,  1.)  festgestellt  ist,  hat  Athenaena  6  in- 
teressante Bruchstücke  aufbewahrt ,  ans  denen  man  sowohl  db 
schwülstige  Manier  des  Dichters  erkennt,  als  auch  die  Eigenheit 
ein  eleg.  Gedicht  mit  dem  Pentameter  anzufangen;  diese  wahr« 
scheinlich  aus  einer  Sammlung  genommeif^n ,  fiir  die  Kenntniss 
der  Symposien  wichtigen  Fragmente  hat  Herr  0.  mit  grosser 
Liebe  behandelt  und  ausfuhrlich  commentirt«  IL  lieber  die  den 
Aristoteles  beigelegte  Schrift  yon  der  Welt  und  deren  mntbmaara- 
liehen  Yf.  (nebst  2  Beilagen:  1.  yon  einigen  Schriften  des  Chrj- 
Bippos ;  2.  zur  Kritik  des  Aristotelischen  Textes),  S.  141 — 284.  Wir 
begnügen  uns,  auf  diesen  weitsdiichtigen,  aber  höchst  wichtigem 
Abschnitt,  in  welchem  die  längst  schon  als  nicht  Aristotelisch  an- 
anerkannte Schrift .'  IleQl  xoofxö,  dem  Stoiker  Chrjsippos  yindiciit 
wird ,  hinzuweisen,  da  derselbe  durchaus  keinen  Auszug  für  die^^ 
Blätter  gestattet.   Den  Schlnss  macht  III.  Vermischtes,  S.  285—312. 

I.  lambulos  und    sein  Reiseabenteuer    (bei  Horatian.    d.  medie. 

II.  11.  wird  lambuli  für  Ambulii  hergestellt  und  dessen  Robüi- 
sonade  aus  Diodor  beschrieben;  ebendas.  Amphipolitani  PhiKp^ 
für  AiÄphipoIjti,  Philippi  verbessert) ;  2.  derRhetorCaecilius  (oSer 
dessen  Sdirift :  at  tojv  aotptarcov  dtarQißal^  und  des  Longinas 
feindlicher  Stellung  zu  demselben);  3.  Alexander  Aetolos  (ans 
Schol.  Yictor.  zu  Hom.  Iliad.  o//,  86.  wird  durch  Emendation  eine 
bisiher  nnbekaniite  Komödie  des  Alex,  unter  dem  Titel :  ^AoTQ^yor 
Xiaralj  gewonnen);  4.  dieHeraklea  des  Diotimos  (über  die  Ker- 
kopen);  5.  über  einige  Grabsdiriftcn  auf  Piaton;  6.  über  ein  giie- 
chisches  Epigramm  (noch  ein  Beleg  zur  Verbindung  der  ungebun- 
denen Rede  mit  der  gebundenen).    Index  S.  313 — 318.      96« 

[1967]  De  Pythea  Massiliensi  dissertatio.  Seripsit 
Dr.  MaximiL  Führj  Darmstadiensis.  Darmstadt  ^  H^ 
1835.     148  S.  8.  (16  Gr.) 

Nachdem  der  Vf.  eine  überraschend  reiche  Literatur  iBein^s 
Gegenstandes  yerzeiehnet  hat,  zieht  er  S.  8  die  Grundlinien  1^ 
seiner  Untersuchung  mit  folgenden  Worten:  „Eum  ordinem  hac 
in  dissertatione  secnturus  sum ,  ut  altera  eius  parte  quae  Pjtbeas 
ipse  retulisse  appareat  exponam,  de  eo  yeterum  iudida  affenuD 
et  scriptornm  locos  critice  tractatos  adjungam;  altera  recentiorofli 
sententias  de  itineribus  eius  et  relatis  recenseam  et  postreina  i<H 
Biqtte  loco  quam  terrarom  eognitionem  Pytheas  habuit  cum  nostrft 
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eanmdeiii  re^onum  notitia  comparem^^  Zuerst  werden  nun,  da 
iber  die  Zeit  der  Abfassung  seiner  Sckriften  sich  nichts  Genaues 
ermittehi  lässt,  des  P.  Ansichten  über  die  Tag-  und  Naebtlänge 
iH  den  nördlichen  Gegenden,  über  den  Nordpol,  über  die  Ursachen 
¥0B  Ebbe  und  Fluth ,  über  die  ynlcanische  Natur  der  fiolischen 
lisefai  mitgetheilt ,  wo  man  Mühe  hat,  das  wenige  demselben  Zu- 
gehörige ans  der  Masse  der  zugleich  mit  angeführten  fremden  An- 
fiditen  herauszulesen;  S. 22sq.  folgt  ein  Verzeichniss  Derer,  die 
4es  P.  Schriften  benutzten  (nicht  durchaus  überzeugend);  S.  24  8q. 
eile  magere  Notiz  über  seine  Werke,  wo  Hr.  F.  ein  weiteres  Ein- 
dringen in  die  Angaben  der  Titel  und- ihre  etwanige  Identität  nicht 
•lg  der  Literargeschichte  undienlich  hätte  abweisen  sollen;  hier- 
aif  S.  27  sq.  wieder  einzelne  Angaben  des  P.  über  Gades,  Iberia, 
Britannia,  Thule  (über  dieses  S.3dsq.  eine  gute  Zusammenstel- 
hng;  doch  dünkt  uns  die  Episode  S.  46 — 58  über  die  fabelhafte 
Seelange,  pulmo  marinus,  wozu  selbst  eine  Abbildung  beigegeben 
ist,  zu  weit  ausgesponnen),  u«6.w.,  über  seine  Reisen  und  den 
Grad  Yon  Glaubwürdigkeit,  die  ihm  die  Alten  zugestanden.  Ref. 
gisteht,  durch  dieses  lockere  Aneinanderreihen  einzelner  verstreu- 
ter Notizen  nicht  befriedigt  zu  sein,  so  rühmend  er  auch  die  um- 
fesenden  Kenntnisse  des  Vfs.  anerkennt;  ein  möglichst  treues 
Hd  von  Pjtheas  und  seinen  Leistungen  aber  konnte  doch  wohl 
lidit  anders  gewonnen  werden  als  durch  Aufstellung  gewisser 
lekarf  begrenzter  Gesichtspuncte ,  denen  das  Einzelne  sich  unge- 
iTOgen  unterordnete.  Befriedigender  ist  der  zweite  Abschnitt 
&73 — 148:  „loci  veterum  scriptorum  dePythea  collecti  et  maxi- 
Kam  partem  illnstrati  vel  emendati'^,  welcher  beachtenswerthe  Bei- 
trüge zur. Kritik  des  Strabo  liefert.  Nur  auf  den  lateinischen 
Ausdruck  dürfte  Hr.  F.  künftig  etwas  mehr  Aufinerksämkeit  zu 
verwenden  haben.  96. 

[1968J  Rhctores  Graeci  ex  codicibus  Florentinis^  Me« 

tolanensibus,  Monacensibus ,  Neapolitanis ,  Parisiensibus ,  Roma- 
>U8,  Yenetis,  Taurinensibns  et  Yindobonensibus  emendatiores  et 
Wtiores  edidit,  suis  aliorumqne  annotationibns  instrnxit,    indicea 

•ocopletissimos  adiecit  Christ.  TValz^  Prof.  Tubing.    Vol.  VDOf. 

Stattgart,  Cotta'sche  Buchh.  1835.  IV  u.  820  S.  gr.  8^ 
(3  Thlr.  16  Gr.) 

Mit  Bezugnahme  auf  unsere  Anzeigen  der"  zuletzt  erschiene- 
*^  Bände  dieses  verdienstlichen  und  seinem  Ende  schnell  entge- 
lte reifenden  Unternehmens  (vgl.  Repertor.  1834.  Bd.  2.  No.  1162., 
Bd.  3.  No.  2759.)  beschränken  wir  uns  auch  hier  auf  eine  genaue 
Afigabe  des  Inhalts.  Voraus  steht  das,  wenn  auch  nicht  interes* 
^teste,  doch  umfangreichste  Stück :  1.  SconirQOv  Sialqtatg  ^rj^ 
^/«drwy  (S.  1— 386),   über  dessen  Vf.  wenig  «bekannt  ist;-  der 
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Tod  ist  nacli  1  Cod.  Yina.  nr.  84,  und  1  Cod.  Paris,  ac»:! 

gegeben,  wozu  nodi  an  einigen  Stellen  1  Cod.  Tenet  nnd  !, 

riss.  nachgesehn  worden;   diese  sind  sAnuntlidli  ans  einer  1 

lie  nnd  stimmen  in  Lücken  nnd  Fehlern  mit  der  Aldina  &h 

ein  besserer  Cod.  Med.,  ans  welchem  mehrere  Lücken  ansf 

sind,   ist  leider   nnr   nnvoUständig  yergtichen.     II.   Kvqot 

Siaq>OQag  aruaewg  (S.  386 — 399),  gleichfalls  ans  dem  Yin' 

'84.  nnd  dem  Paris,  nr.  2976.;   hier  wie  oben  Tielfache  Verl 

rnngen  von  dem  Heransg.  selbst.      III.  lAv(avv^ov  nfoßXi 

^fjTOQtxä  tlg  axaaeig  (8/400 — 413),  heransg.  schon  von  Jo. 

wedelins  (Hamburg  1612,  8.).    Fabricius  nnd  Scholl  hieltei 

Gmnd  Cyms  für  den  Yf.;  Hr.  W.  begnügt  sich  mit  der  B 

knng,  dass  diese  Problemata  in  den  Mss.  stets  mit  den  Sc] 

des  Hermogenes  zusammengestellt  sind.    Dem  Texte  liegt  1 

Monac.  nr.  327.  znm  Gründe,  wozn  noch  1  Cod.Yenet,  1 

und  hin  und  wieder  1  Taurin.  sowie  die  Ed.  Huswedel.   ^ 

chen  sind.    lY.  lAXt^avSqav  tuqI  a/fjfidvtov  (S.  414 — 486), 

Aldus,   wieder  heransg.  von  Laur.  Normann  (nebst  Phoeba 

nnd  Minucianus)  Upsal.  1690,  dessen  Anmerloingen  hier  si 

lieh  wiederholt  sind ;  benutzt  sind  1  Cod.  Yind.  saec.  XY,  2 1 

(In. 3),  woraus  nichts  zu  gewinnen;  merkwürdig  ein  dritte 

Paris.  (2)  saec.  XIY  nr.  2087.,  welcher   in   der  Anordnun 

einzelnen  Theile  von  den  übrigen  durchaus  abweicht;   ein  ' 

Cod.  Paris,  nr.  1741  enthält  nichts    wie  Harles  berichtete, 

lien,  sondern  einen  „Breviorem  de  schematibus  tractatum"; 

lieh  ward  noch  ein  Cod.  Angel,  saec.  XY,  hier  und  da  eing 

Y.    Ooißdf^fKOVOg  (syijüXia  niqi  cxfjfidTCOv  QtjTOQixwv    (S.  * 

519),   nach  einem   Torzüglichen  Cod.  Paris,  nr.  3032.  sa 

dessen  Text  ganz   yerschieden  und    weit .  Toliständiger  ist 

de9  übrigen  benutzten  Codd.,    1  Farnes.,    1  Monac.  1  Yii 

Parißs.,  1  Yatic,  1  Angel.,  welche  mit  den  Ausgg.  meist  ül 

stimmen;  auch  hier  sind  Normann*s Bemerkungen  sowie  die 

ginalnoten  eines  pariser  Ex.  der  Aid.  mitgetheilt.     YI.  Tf 

QtlTOQog  ne^l  ct/Cjimxtcov  (S.  620 — 577) ,  vollständig  zuer 

Boissonade  (London  1815)  herausgegeben,  dessen  Comment 

mit  Recht  wieder  abgedruckt  ist;   zu  den  von  jenem  gebra 

schon  bedeutenden  Hülfsmitteln  kommen  noch  1  Cod.  Medi« 

i  Cod.  Mutin.    YII.  Alkiov  ^HQwSiavov  thqI  ayrnxaxoav  (1 

— 610),  zuerst  heransg.  von  Yilloison  in  den  Anecdd.  11.  ( 

1781),  dann  Ton  Dindorf  (Lips.  1825),  aus  1  Cod.  Hayn. 

Codd.  Pariss.  nr.  2551.  u.  2929.,  deren  Collation  Bekker  i 

Anecdd.  mitgetheilt      Qr.  W.  hat  den  Cod.  nr.  2929.  not 

durchverglichen ;  das  Resultat  zeigt,  wie  wenig  man  sich  auf; 

Collationen  Tcrlassen   kann.      YUL   TLoXvßlov   Sa^Siavoi 

ax^fif*'^^f^ov  (S.611 — 616),  aus  Iriarte  Catal.  bibL  M atrit. 

DL  jivofyi/iov  nifl  T&v,rov  Xayov  cx,W^^^  (^*  617—- 


iClasßische  Alterthamskunde«  3^9 

ABS  1  Cod.  Mon.  and  2  PariBs.  X.  Ztavalov  ne^l  axfjfiv^^v 
(S.  671— 690),  schon  1831  nebat  Trjphon  und  Cocondrius  herr 
tmgeg,  von  Boissonade  im  UL  Thl.  der  Anecdd. ,  hier  aus  den 
ib]§;enden  Terwandten  Stücken  emendirt«  XI.  lAviovvfiov  ne^l 
ffwexdoxijg  (S.  691 — 693),  zuerst  berausgcg.  von  Titze  im  Mo* 
scbopuL  1322 ,  dann  von  Boissonade  a.  a.  0. ,  hier  aus  1  Cod. 
Ambros.  Xll.  ^dvcovv^ov  niQi  G/fjfiaTwv  (S.  694 — 697),  auch 
bei  Titze  a,  a,  0.  XIII.  I^vojvv/äov  neQi  rutv  ayrjfjiaTwv  %ov  Xoydn) 
(8.698—713),  aus  1  Cod. Tat.  nr.l405.  XIV.  "Avwvvf.iov  naol 
noifirtx&y  j^oniav  (S.  714 — ^725) ,   ans  dems.  Cod.     XY.  TqV" 

Eo;  niQi  TQontav  (S.  726  — :760) ,  zuerst  herausg.  vom  B]om- 
im  Mos.  crit.  Cant.  1814,  dann  im  Londoner  Stephanus; 
ia  Mos.  crit.  VratisL  nnd  unter  Moschopnlos  Namen  von  .Titze. 
in.  FqijyoqIov  rov  KoQivd-iov  m^l  r^dnaiv  (S.  761  —  778), 
TOB  Boissonade  Anecdd.  t.  lil.  unter  Trjphon's  Namen  herausg«, 
Wftsa  hier  als  neue  fiulfsmittel  2  Codd.  Pariss.  und  die  Proben 
eines  Cod..BarpU.  im  philolog.  mus.  1832.  XYII.  ""Avcoviftov 
Kfl  TQonwv  (S.  779 — 781),  aus  2  Codd.  Pariss.  wo  dieser  Ab- 
scknitt  mit  dem  Torigen  ein  Ganzes  bildet,  während  in  einem  Cod. 
Ihtrit.  beide  geschieden  sind.  XVIU.  Koxovdgiov  negi  tqotkov 
(8.782—798),  aus  iCod.  Paris,  (vgl  oben  nr.X.)  XIX.  nwQ- 
fbv  Tov  XoiQoßoaxov  negl  tqotkov  noifjnxwv  (S.  799 — 820), 
aerst  herausg.  Paris.  1615.  Die  ziemlich  zahlreichen  Mss.  ge- 
in  eine  doppelte  Recension;  Hr.  W.  liess  bloss  1  Cod.  Yatic. 
fath  den  verstorb.  Schlnttig  Tergleichen,  und  sah  den  Cod.  Pa- 
ris, nr.  2929  ein;  eine  Probe  4or  zweiten  Recension  ist  S.  805 
iqieben.  96. 

[1069]  Prolegomeoa  in.Taciti^  qui  yolgo  fertnr^  dia-> 
Ugam  de  oratoribns  scripsit  ^^rid.  Aug.  Eckstein.  Sab« 
Sdantnr  annales  scbolae  latinae  Halensis.  Halle ,  Wai-« 
Benliaiisbaehh.  1835.     84  a.  22  S.  4.  (12  Gr.) 

Es  kann  bei  der  täglich  und  in  keinem  Yerhältniss  zur  Con- 
^omptionsfiihigkeit  wachsenden  Masse  philologischer  Productiouen. 
'MI  allen  Denen,  welche  mit  der  Zeit  fortschreiten  wollen  und 
iedi,  um  alle  Erscheinungen  in  sich  geistig  zu  reprodnciren,  nicht 
lie  erforderliche  Müsse  und  Lust  haben,  nur  als  ein  höcbst  dan- 
tenswerthes  IJatemehmen  betrachtet  werden,  wenn  sachkundige 
tlänner  Yon  Zeit  zu  Zeit  das  für  einzelne  wichtige  Puncto  Gelei- 
stete zusammenstellen,  das  ausführlich  Besprochene  resumiren  und 
ladi  kritischer  Würdigung  der  verscLiedencn  Ansiditen  und  Hj- 
lothesen  ein  aus  eigner  freier  Anschauung  des  Gegenstandes  her- 
'Orgegangenes  Endurtheil  hinzufugen.  So  glauben  wir  die  Ten- 
jenz  der  vorlieg.  Schritt  Ahtig  bezeichnet  zu  haben..  Dass  der 
lialogus  de  oratoribns  zu  den  ausgezeichneten  Sdiriften,  dje  Lih 

J^ptit.  A  fM.  dfeuteei.  LU,  Y.  5.  24 
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wng  der  Frage  fiber  dessen  Yf.  tu  den  inter^sänlesteli  AnfJ^abieft 
gehört,  ist  gar  keine  Frage,  ebenso  \venig  aber  aach,  dass  Hr. 
fS.  als  Herausgeber  des  Tacitos  ganz  besonders  dazu  berofen  war, 
sein  Urtheil  über  jenen  Streitpnnct  abzugeben.  Verschiedene  Vor- 
fragen waren  erst  abzüthun,  Massen  von  Einwürfen  zu  beseitigen, 
bevor  fester  Grund  für  die  eigne  Ansicht  gewonnen  war$  dahei 
verbreitet  sich  der  Vf.  erst  über  die  AufsehriA  des  Otälogs  (ein- 
zig richtig :  de  oratoribns) ;  über  die  Theilnehmerr  db»  Gesprächs 
(S.  5 — 19,  ein  interessanter  Beitrag  für  Literatui*  und  Geschichte) j 
über  den  Inhalt  und  die  Anlage  des  Gesprächs  (6;  19-^30);  ühei 
die  Zeit  der  Abfassung ,  wdlbhe  unter  K.  D<MtBtiailus-  «igesetsl 
wird  (S.  35 — 39),  stellt  dann  S.  39  ffi  die  yersehiedenen  An- 
sichten der  Gelehrten  über  den  Yf.  kritisdk  üusaikmieft,  wo  nutur- 
lieh  diejenigen  abglftfertigt  werden,  welche  bald  ^inefilian,  bald 
Plinins ,  bald  Snetbnins  und  wen  sonst  noch  in  ^etoselben  za  er- 
kennen glaubten,  bis  er  endlich  S.<62  zum  Tatsito^  kommt,  dem 
alle  Handschnften  sowohl  als  auch  die  besonnenem  'Kritiker  dei 
neneren  Zeit  denDialegns  zusprechen«  Hr.  E^  ist  ^leMifalls  da« 
zu  geneigt,  und  auch  wir  erke&nen  diese  Ansicht ''als  die  richti- 
gere. IM^t  Vergnügen  folgt  man  der  mit  eben  s<^  Viel  8ebarfeioiB 
als  Sach-  und  Sprachkeimtniss  toternomtoenen  Beweisführung, 
die  wir  leider  hier  nicht  ins  fiinzdne  verfolgen  kdnii^;  >¥ir  h»- 
hen  nur  als  die  für  Tacitus  entscheidenden  Mdinente  heftor  d»fl 
Zeugniss  des  Plinius,  die  dem  T.  eig>enthüMti([^^An8diailnng  der 
menschlichen  Dinge,  seine  iildividuäfe  Getste^richtung^  utid  be- 
sondere  BeBÜiignng  zum  Urtheil  über  rednerische  Zustande  m  s.  w. 
Das  Sprachliche  ist  allerdings  die  schwächste  Seite ,  aber  auch 
unter  allen  Kriterien  das  unsicherste;. der  Yf.  erkenxU  di^ss selbst 
an ;  dennoch  ist  der  letzte,  diesen  Ptinct  erörteiende  ^sfcnnitt  sielu' 
lehrreich  fär  die  Kenntniss  des  Taoit  Spmchgebiuuicii^  IbesMdem 
interessant  S.  75  if.  die  HinwcaSsiUg  anf '  Nachtihzpuiiiig  des  Ci- 
cero, wiewohl  diese  sich  mehr  auf  die  künstlerische  ^nlage  vsi 
Ent Wickelung  bezieht.  Das  Schi uss wort:  ^,Sic  statuamus,  et  as- 
ti<|iiitus  tradita  testimonia  ipsios^ae  Flinii  anetontktem  gravissi- 
mam  Tacito  vindicasse  dialognm',  eui  et  per  aetatis  ratieneinct 
reüquas  caussas  recte  cxmveniat,  sed  «ummam  sHperesse  difficv^ 
tatem  in  dicendi  genere  a  Tadti  übe  platie  abhorrcMe  pesiM, 
qnare  totam  rem,  dum  meliora  proferaMor ,  in  niedio  relin<j[«i^ 
dam  esse  censuimus,  '^  — hätte,  so  sehr  wir  die  darin  sich  a«^ 
sprechende  Besonnenheit  aneikenneb^  dodi  etwtis  eiatsehiedener  für 
Tacitus  ttusMen  können.  96. 

[1970]  LuCk  Ann.  FloruB  Abriss  der  romiscHhen  6eschichfe* 
üeber^etzt  von  W4lk.  Matth.  PM,  Di^.  Phil.,  Aect.  d.  Ijjf»^^ 
in  Tübingen.  1.  u.  2.  Bdchn.  StntlganlfMetdei's(&e  Budüu  1834. 
263  S.  12.  (^3  Gr.) 


AudhiL  d,  Tit,:  Römische  Prosaiker  in  n^ueni.Ueberselnih- 
gea.  Heraosge^.  von  G.  L.  F>.  Tafel  ^  Prof,  zfi  Tübingen  ^  .C 
N.  V.  Ogiander  n.  G.  Schwai,  Proff.  za  StattgarU  101..  u.  102. 
Bdchn,  a.  8.  w. 

Die  Uebersetzong  reid»t  hier  bis  B.  3.  Cap.  IL  und  zeioh- 
set  sidi  ym  aoäepen  dieser  Sammlang  Torzug^veise  auoh- duifdi 
ü»  beigegebenen  krit.  «nd  eriäatemden  Anmerkongen  ans,  welche 

?oUe  Beaehteiig<  Terdienea, 

.  ,    ■  < 

t  ■ 

»  » ,    ■  "  ■       -         I    ■ 

Mathematische  Wissenschaften. 

1  ■  •  i  '  »    . 

[1971]    Oeo.  Freib*  r*   Vega's  n.  s.  w.     Vorlesnn- 

gen  über  die  Mathematik^  sowohl  überhaupt  zu itiehrererVer- 
l>reitiut^  mathematischer  Kehntnissis  in  den  k.  k.  .Staaten,  alsaach 

insbesondere  zum  Gebrauche  des  Ijc.  k.  Artillerie -Corps.  2*  ^^« 
Die  theorelrsche  und  praktische '  Geometrie ,  die  geradliiiige  und 
sphärische  Trigonometrie,  die  höhere  Geometrie  und  die  lofinitteh 

sinalredmong  enthaltend.     7»  ,Aafl»     Dorchge^ehen,  ,Te«.'bess^t 

lud  Termehrt  Ton   Wilh.  MataJia  ^  Unterlieut.  und  Lehrer  d. 

teL  Mathem.   im   k.   Bombardier -Corps.    '  Mit  16  Knpferl. 

Wien,    Tendier.    1835.     Yin  u.  712  S.  8.  (4  TW. 

8  Gr.) 

«  .  .    '      {       .  ?  ' 

Dem  Herausgeber  der  neues  Aufl.  wnrd«.die  siemlidi  schwie- 
rige Aufgabe. zu  Theii,  den  hier  torl.  Theil  Ton  Vega's  mathe- 
inatischen  Y#rlesungen  den  Forderungen  des*  Jetzigen  •  mathemati- 
fichen  UntefTichta  aozupasaen,  die  zuweileli  tXwk»  schleppende  4Hler 
der  Schärfe;  f Ji4behrende  Behandlnngsweise   durdi    eine   eiegonte 
UBd  conc]8e..za  ersetzen,  das  Ganze  mit  einem.»  Worte  zn  moderr 
nisiren.     Ohne  des  firühem  Text  mit  der  neuen  Auflage  verglichen 
M  haben,  kan«  Eef.  berichten,   dass  einzelne  Stellen  yerbesseii, 
gaaze  Paragrapbi^  und  Abschnitte  neu  yerfasst ,    und  namentlich 
eigene  und  sphärische  Trigonometrie,   Differential-  unA  Intt^nAt- 
ledmung  vollständig  überarbeitet  worden  sind,   und  zugleich,  verr 
«chem^  dass  sich  in  den  letztem  Abschnitten  dieBerücksidttiguag 
manches  Neuen,  zugleich  aber  auch  eine  ^eichförmigere  Behand*r- 
longsart  zeigt  als  in  den  frühem,  wo  eine  alterthümliche  AniFüh- 
rang  der  latmisehen  Parallekiamen,  halb  geometrische  halb  algct- 
braische  Behandiung,    ein   Schwanken  in  Bezug  auf  die  Grenae 
der  aus  der  Phjsik  vorausgesetzten  Lehren,    Anstreifen  an  einen 

Punkten  eine  hier 
zi^weilen  auf- 
fidlen  mnss.    Ref.  will  nur  einige  (^ttncte  ausheben,  die  wohl  <d^ 
serAendfenuig  hätten  unter wsrfeB^lMrden  kinneiu,.  Pi«  Ahleitmig 

24* 


todten  Rechnungsformalismos  und  an   einzeinen7.PuW/i 
hiebt  gesuchte  und  wenig  erkannte  V'oUständigkelil^ 
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des  F|richaiu]iha]tes  vom  Dreieck  mittelst  einer  3  Seiten  einneh- 
■  menden  Einschliessnn^  in  Grenzm  scheint  hier  eben  so  wenig  zu 
nutzen,  als  die  allgemeine  Formel  lur  Inhaltsbestimmonff:  parallel- 
flächiger  Körper  und  Figuren  nach  zu  bestimmenden  Potenzen  der 
Hohenordinate.     Die  Herleitung  der  gesammten  ebenen  Trigono- 
metrie aus  der  Formel :  C  =  A  cos  b  +  B  cos  a  uaA  Bnsinuig  der 
sphturischen  .auf  eben  dieselbe  Formel  durch  Ableitang  der  bekann- 
ten Gleichung  zwischen  C,  c,  A,  B,  kann  Re£  für  den  Unterricbt 
eben  so  wenig  für  die  zweckmassigste  Art  halten.  —     Das  erste 
Hauptstuck  beschäftigt  sich   mit   den  Eigenschaften  der   geraden 
Linien,  und  zwar  mit  ihrer  Lnge,  Stellung,  Verbindung  zu  Viel- 
ecken und  ihrem  Verhältnisse;   hieran   schliesst  sich    das  zweite 
über  die   ebenen  flächen,   und    zwar   deren   Inhalt,   Reduction, 
Lage  und  Stellung,    worauf  das  dritte  EUuptstuck  mit  den  geo« 
metrischen  Korpern,  ihrem  Begriffe,  Oberflächen  m^  Inhaltsbestim- 
mung folgt.    t)ie-sich  hieran  schliessende  Trigonometrie,  enthal- 
tend die  trigonometrischen  Functionen,  Auflösung  geradliniger  und 
sphärischer  Dreiecke  dowie  Begriffe  von  der  Erd-  und  Himmels- 
kugel  nebst  deren  zu  lösenden  Angäben,   beschliesst   die  reine 
Geometrie.    Das '6;  Hanptstuck  eni!hält  freilich  in  snemKdi  gerin- 
ger Ausdehnung  die  Anfangsgründe   der    praktischen   Messkiins^ 
die  nothwendigsten  Aufgaben  mit  den  gebräuchlichsten  Messinstm- 
menten  gelöst,  das  Centriren,  Reduciren  und  Corrigiren  gemesse- 
ner Winkel,  das  Nivelliren  mit  Wasserwaage  und  Barometer.    Wir  : 
in  den  ersten  Abschnitten  hauptsächlich  die  algebraische  Ableitong  ; 
geometrischer  Wahrheiten  benutzt  worden,  so  beschäftigt  sieh  der 
6.  Abschn.,   mit  analytischer  Behandlung   der   krummen   Liniei) 
nämlich  der-Kegel^hnitte,  Logistik,  Cjkloide,  Spir^e^  Conehoide, 
Cissoide,  Quadratrix  und  Sinnslinie.      Der  7.  und  8.  Abschnitt 
endlich  enthält  Ton  S.  450  an  die  Differential  -  «nd  Integralrech- 
nung,   und  zwar  eorstere  als  Derivationsrechnung  eingeführt  und 
auf  Analysis  und  Geometrie  angewendet;  letztere  bis  zur  Integra- 
tion höherer  Differentiale ,  Differentialformeln  mit  mehrem  yerftn- 
derlidien  und  Differentialgleichungen,   uhd  angewendet  auf  Be- 
redhnung  der  Oberfläche  und  des  Cubikinhaltes  mehrerer  Körper« 
In  einem  Anhange  sind  die  hauptsädilichsten  geometrischen  For- 
meln für  den  Halbmesser  und    eine    Tafel    zur  Bestimmung  de^ 
Kreisbogenlänge  aufgenommen.     Die  Ausstattung  des  Werks  isl, 
das  grosse  Druckfehlerverzeichnis«  abgereohnet,  gut;  dagegen  lasst 
Papier  und  Ausführung  der  Figurentafeln  Manches  zu   wünschen 
übrig.  125. 

[1972]  Versucli  einer  rem  wissenscliaftKchen  Damtel- 
Jang  der  Mathematik  dur^  r  ^reuge  Begründung  derselben  is 
ihren  PrinbiiiieB  «nd  Elementen   Ton   Dr.   L.   M.   Lauber* 
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2«  ThL      Die  Elemente  der  Geometrie.      Berlin^     Reimer. 
1836.    XIV  0.  316  S.  8-  (1  Thlr.  8  Gr.) 

[1.  Tbl  Ebendas.  1884.    Vgl.  Repcrtor.  Bd.  1.  No.  574.] 

Im  1.  Bache  stellt  der  Vf.  die  Grundwahrheiten  über  jede 
Form,  die  sosammeogesetzte  ui|d  stetige  in  einer  Ebene  und  meh-> 
Knn  Ebenen  auf,  nebst  den  Constructionen   in   einerlei   Ebene ; 
analog  behandelt  er  dann  im  5*  Buche  die  Constructionen  in  meh* 
Kren  Ebenen ;  im  2.  und  6«  Buche  entwickelt  er  die  Gesetze  der 
Abbiuigigkeit  zwischen  den  Elementen  der  zusammengesetzten  For- 
men (Congruenz),  behandelt  im  3*  und  7.  Buche  Kreis  und  Ku- 
gel, im  4.  und  8.  endlich  die  Yergleichungsgesetze   aller   früher 
betrachteten  Formeln.    Endlich  enthält  das  9.  Buch  die  Elemente 
geometrischer  Messung  allgemein  abgeleitet,  um  mit  dem  Anhange, 
aus  mehreren  zusammengesetzten  Constructionen  bestehend,  als  Ba- 
sis der  analjtischen  Geometrie  zu  dienen.     So  sehr  wir  das  Be- 
fifareben  des  Yfs.  ehren,^  wenn,  er  sich  Tornimmt  allgemeine  Princi- 
pien  aufzustellen  und  zu  begründen,  mit  Scharfe  und  Strenge  die 
Wahrheiten  abzuleiten  und  darzulegen,  also  Worterklärungen  erst 
dann  zu  geben,  wenn  die  Realität  des  zu  bezeichnenden  Begrifi's 
bereits  nachgewi^en  ist,   ferner  durch  Figurenzeichnnng  der  in- 
lem  Anschauung  zu  Hülfe  zu  kommen,  ohne  jedoch  in  den  Ue- 
Mstand  zu  yerfallen,   durch  Figuren  manchen  indirecten  Beweis 
iir  den  Anfönger,  welcher  dem  Zeugnisse  der  Sinne  traut,  ent- 
bdirlich  zu  machen,    was  er  durdi   Yenneidung   der   indirecten 
Beweise  und  abstracteres  Yerfahren  erstrebt;  endlich  in  den  ganz 
ausgeführten  Beweisen  die  Euklidische  Strenge  zu  beobachten ;  so 
v^enig  wir  den  Fleiss  und  die  angewandte  Mühe  des  Yfs.  verken- 
nen wollen,  so  können  wir  doch  nicht  uinhin,  in  manchen  Pnncten 
lern  über  den  1«  Bd.  a.a.O.  ausgesprochenen Urtheile  beizusdm- 
men  und  Müiler's  Urtheil  in  den  heidelberger  Jahrbüchern  1834, 
No.  39,    dass  ein  grosser  Theil  der  Zeit  ohne  Nutzen  aufgewen- 
iet  sei,  auch  auf  diesen  Band  auszudehnen,  indem  wir  uns  nament- 
lich mit  der  abstracteren  Behandlung  der  Principien  auf  diese  Art 
nicht  einyerstanden  erklären  können.     So  finden  wir  z.B.  des  Be- 
griffs der  Deckung  keine  Erwähnung,  er  wird  gleich  angewendet; 
Aer  Winkel  wird  erklärt  als  eine  Ton  einem  Puncto  ausgehende 
in  zwei  unbegrenzten  geraden  Linien  sich  erstreckende  Ausdelmung, 
und  zur  Darlegung  der  Möglichkeit  der   Winkelvergleichung   die 
Vergleichung  von  Bogen-  und  Ringstücken  vorausgeschickt.     Die 
Erklärung   101  lautet:    eine   zusammengesetzte  Form  lässt  sich 
^etig  definiren,   wenn  man  sich  ^dieselbe  vorstellen  kium  als  den 
Ort  aller  innerhalb  der  Ausdehnung  einer  geraden  Linie  in  der 
Art  liegenden  ähnlichen  Formen,  dass  die  Grössen  derselben  ent- 
weder in  allen  Pnncten  jener  Ausdehnung  sich  gleich  bleiben,  oder 
^idi  nach  einem  bestimmten,  von  den  Abschnitten  jener  Ausdehnung 
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injeglieliemSiuictö  Abhängigen  YeihfÜtBisse  ändern.  Die  Elanente. 
der  stetigen  D^finitioB  einer  Form  h^if  sen  Dimensionen  dieser  Fom.  . 
Die  Parameter  einqr  stetigen  Form  sind  Dimensionen  derselben*  Hier- 
nach und  da  frülier  schon  gesagt  ist:  unter  Länge  einer  stetigen  knmi- 
lAen  Liliie  nnd  Fläche  einer  stetigen  krummen  Fläche  Terstebt  man  die 
gerade  Linie  wid  die  Ebene,  welche  Ton  den  Parametern  der  steti- 
gen Form  dieselbe  Function  ist,  wie  die  stetige  Form  selbst; 
schliesst  sich  mit  ZngrundlegBng  -des  Fnndamentalsaties :  was  ans 
gleichen  Grössen  naäi  eineriei  Gesetz  erzeugt  ist,  ist  gleid,  die 
Grössenvergleichung.  Doch  wir  gknbin  ein  Bild  des  Boebs  ge- 
geben zu  haben,  und  fügen  daher  nur  dazu,  dass  bei  etwas  com- 
presserem  Druck  leicht  das  Yelumen  auf  die  Hälfte  znsammen- 
geschwunden  wäre;  dass  aber  die  hier  getroffene  Einrichtung  dor 
in  den  Text  gedruckten  Holzschnitte  sich  für  mathematische  Werke 
besonders  empfiehlt. 

[1973]    Beispiele  über  die  Lehren  des  Differential-^ 

Integral-  und  Yariationscdclds^  lüid  Aufgaben  fiber  deren    ? 

Anwendang.  Für  Lehrende  zum.  Gebrauche  beim  Unterridite,  j 
für  Lernende  zur  weiteren  Unterweisung  und  Ausbildung  in  An-  ^ 
Wendung  der  erlernten  Lehren,    besonders  zur  Unterstützung  des    * 

Selbststudiums-  Von  ff»  Strauch  y  Privatlehrer  der  Mathe- 
matik. 1.  Bd.  Differential  Galcnl.  Mit  4  Figareita£ 
Erlangen ,  Palm'sche  Verlagsbuchh.  1835.  VI  n.  288 
S.  8.   (1  Thlr.  12  Gr.) 

Bei  dem  Mangel  an  Samminngen  der  Art,  ¥rie  die  vivlie- 
gende,  ist  es  sehr  erwünscht  hier  ein  Buch  bu  finden,  welches,  al- 
len Lehrbüchern  sieh  anpassend,  sich  als  Hauptzweck  gestellt  hat, 
Gelegenheit  zu  Uebung  in  den  höhern  Rechnungen  zu  gebeiu 
Die  Beispiele ,  welche  der  Vf.  Torlegt,  sind  bis  zum \  Resultate 
durchgeführt,  einem  Gebiete  derselben  zu  einem  Capitel  gehörig, 
sind  Fragen  zur  Beantwortung  vomusgeschickt,  und  häufig  ein* 
zelne  SUtze  voransgestellt ,  auf  deren  weitere  Ausführung  in  den 
Werken  von  Ohm ,  Eulcr,  Lacroix  u.  s.  w.  verwie^n  ist,  so  da» 
in  dieser  Beziehung  für  das  PriVatstudium  gethan  ist,  was  indes 
Yfs.  Kräften  stand;  die  Aufgaben  sind  hauptsächlich  aus  der  Geo- 
metrie genommen,  und  es  dürfte  in  dieser  Hinsicht  der  Wun«*  j 
noch  zu  erfüllen  sein ,  denselben  durch  Anwendung  auf  rein  prak'  4 
tische  Fälle  ein  solches  Gewand  zu  geben,  welches  sie  für  eiaea  ^ 
Theil  derUebenden  interessanter  mache  und  dadurch  •  der  Wissen- 
schaft ein  tieferes  Eingreifen  in  die  Verhältnisse  des  Lebens  be- 
reiten würde.  Einen  Abriss  der  Gesdiichte  der  bekeiad^lteB  Red»* 
nungen  hat  der  Vf.  zurückbehalten ,  el>enso,  um  das  Buch  nidit 
uanöthig  stark  zu  machen,  die  geometrische  Verzeichnung  der  g^ 
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Mm  Afi^jiben,  die  Censinjictioii  algobraigcher  Formela  als  be* 
kannt  vorMUusetMnd»  In  diesem  ersten,  zum  grössten  Theii  vom 
Yi  mit  figieiiihüspiick  erfundenen  Beispielen  aas^estatteten  Tlteile^ 
ja  nor  bei  :der;jL«e}^re  vom  Grössten  and  Kleinsten  Lehmns  be- 
»«l9t  wurde,  gibt  der  Yf.  zuerst  einen  Abriss  der  Literatur,  dann 
^  Differentiation  yon  .FHaotionon  zwischen  zwei  Veränderlichen, 
qad  MIO!  iiir  entwickelte,  unentwickelte,  algebraische^  transoendent« 
FfiBotionea;  die  BÄfferentiation  zwischen  3  und  mehreren  Yerän« 
^frljdien*  -  In  d^  2*  Abtheilang  wird  das  Frühere  angewendet 
mCBlQtwicKi&Iu^eiK  IMich  dem  Sat^e  ¥en  Taylor,  Sfadaurin,  La- 
gninge,  auf  Anfl^SRiing  der  Gleichungen  durchi  Näherung,  auf  Be- 
stimmoBg  aelcher  Functionen,  die  unter,  gewissen  Bedingungen 
ivbestimmte  F^rm  annehmen,  Zerlegung  rationaler  Briiche  in  Par- 
tiilbraclie,  das  Grösste  und  Kleinste  und  endlich  auf  Berührnn- 
gea  und  die  ^mi  zusammenhäng^d^  eb^neiiy  deppdgekriimm- 
teft  Carven  und  kmmnien  Oberflänhen*  125« 

[1974]  Üebcr  Kometen.  Vota  /.. /•  Littrote y  Direk- 
tor der  Sternwarte  und  Prof.  der  Astronomie  au  der  k.  k.  Uni- 
Tersität  zu  Wien.u.  s»  w.  iVfi^  einem  Anhango  über  den  im  Jahre 
1835  erscheinentien  HaUej*schen  Kometen  yon  Karl  Ludwig  Lii- 

'  ^,  Assistenten  derselben  Sternwarte.       Nene  Aufl.      Mit  2 

Akograpliirtcin  Tafek»    Wien,  OeroM.  1835.     XYI  u. 
223^8.  8.  <1  Thlr.) 

[1975]  üeber  die  schreckliclien  Wirkungen  des  Anfstnr*- 
^es  eines  Koipcten  auf  die  Erde  und  über  die  vor  fünftau- 
send Jahren  gelubte  Erscheinung  dieser  Art,  Von  Dr»  A^ig^m 
Ueinr.   Christ.   Geipke^  Sehukath  und  Prof.  in  Braunschweig. 

LpiF^ig,  Fricdr,  Fleischer.  1835.     90  S.  8.  (9  Gr.) 

Wenn,  wir  die  Anzeige  des  ersten  der  beiden  Werke  so  kurz 
ds  möglii'M  machen,  so  berechtigt  uns  dazu  theils  die  Voraussetzung, 
läse  dasselbe  darch  Anzeige  und  Benrtheilnngen  in  andern  Blät- 
%m  ziemlich  bekannt  geworden  ist,  theils  aber  die  ziemlich  deut- 
kken  Äusseren.  Spuren,  die  dasselbe  an  sich  trügt,  dass  es  noch 
lie  alte  Abhandlung  non  J«  J.  Littrow  über  Kometen^  ist, 
irebdie,  vermehrt  mit  der  über  den  Haliej'schen  Kometen  und  eig- 
nem neuen  Titel,  hier  vorliegt.  Es  kann  sich  daher  das  hier  zu 
S^tgendA  bloss  über  die  letztere  verbreiten,  welche  als  rein  popn- 
iire  Darstellang  mit  Dank  vorziiglicli  darum  aufgenommen  wer- 
tei  mnss,  weil  der  Vf.  die  Erörterung  der  gesamroten  Verhülinisse 
^  Hallej'sehen  Kometen  in  eine  recht  interessant  durchgeführte 
Lebensbeaehreibmig  des  Entdeckers  eingelochten  hat.  —  No.  1975^ 
^thält,  was  der  Titel  nicht  ausspricht,  die  Theorie  der  Erdbil- 
^nng  des  Vf&,    die  mit  ziemlicher    Gewissheit   vorgefülirt,   nicht 


37ft       Mathematische  Wissenschaft^tt« 

aber  im  strengen  Zasammenhange ,  nnd  olme  Wiederiiohmgen  m 
vermeiden,  durchgeführt  wird.    Die  Revolationen  asf  der  Brie  ieU 
tet  der  Vf.  mit  theilweiser  Verwerfung  des  eigentlidien  Neptmie- 
mns  und  gSinzlicher  des  Vnlcanismits  ans  keiDeriindeni  Ursache, 
als  dem  häufigen  Aofstürzen  fremder  Weltmassen  auf  unsere  Erde 
ab,  und  begründet  seine  Meinung  wie  er  glaubt,  Mniftiiglidi  dudr 
folgende  3  Pnncte:    1.  durch  den  zertrümmerten  Bau  der  Brdrindei 
besonders  in  ihren  grossen  Gebirgen;  durch  den  Lauf  der  kleinen 
Weltmassen,    die   noch   nicht   gehörig  angeordnet  worden  sind; 
3.  durch  die  Erscheinung  so  Tieler  unausgebiMeter  Weltmassen 
(Feuerkugeln,  Sternschnuppen,  Meteorsteine)  ^  die  nedi  stets  deir 
Schoosse  des  grossen  Weltenraumes  entsdilnpfeh ,   wenn  sie  sidi' 
darin  durch  den  stets  ausgebreiteten  Weitenstoff  sn  Weltmasseft 
und  Weltkörpern  gebildet  haben.    Durch  das  Auffallen  eines  Welt« 
körpers  auf  die  Erde  werden  die  grossen  Fluthen  erregt,  die  zur 
Erdbildnng  so  viel  beitragen;    der  Erdstoff  selbst  ist  firmer  Aus* 
sig  gewesen,    da  selbst  die  organisirte  Schöpfung  sidi    aus   flüs- 
sigem Urstoff  entwickelt;'  aber  nicht  ein  feurig  flüssiger,  denn  yoa 
einem  Centialfeuer  hält  der  Vf.  nichts  (S.  45),  da  die  Binwirkon- 
gen  unterirdischen  Feuers  zwar  m&chtig  aber  nur  local  sind,  da 
nach  den  Einwirkungen  der  Schwere  in  der  Mitte  der  Erde  keine 
Wassermassen  sich  yorfinden ,  und  da  keine  Felsstacken  aus  dem' 
Innern  der  Erde  herausgeschleudert  worden  sind.     Aus  der  jähr- 
lichen Abnahme  der  Ekliptik  folgert  der  Vf.,  dass  nach  192,000  ; 
Jahren  die  Erdaxe  senkrecht  auf  derselben  steht ,   also   die  firdß  ; 
nicht  mehr  fähig  ist  so  wie  jetzt  bewohnt  zu  werden ,    es  würde  '• 
dann  in  den  gemilssigten  Zonen  Alles  grünen  und  blühen,  nickti 
reifen  und  die  heisse  nur  bewohnt  werden.     Dann  soll  ein  Welt- 
körper auf  die  Erde  stürzen  um  sie,  fiir  neue  Schöpfungen  zu  zer- 
stören!    I)och  genug;  wir  glauben,  es  werde  Niemand  den  Geist 
des  Buchs  verkennen,  wenn  wir  noch  hinzufügen,  dass  die  Erde 
ihre  letzte  Vermählung   mit    einem  Weltkörper   nach  dem  Zend- 
Avesta  vor  etwa  5000  Jahren    durch  die  über  8000  Fuss  holi« 
Fluth  gefeiert  hat,    bei  welcher  Noah   365   Tage  in  der  Arche 
blieb,  um  die  Länge  des  Jahres    seinen  Nachkommen    heilig  K 
machen,    und  dass  wir  in  dem  Buche  yiel  über  ein    Unroik  md 
die  Gestaltung  des  Religionswesens  im  frühesten  Alterthuroe  er- 
fahren. 125. 

[1076]  Anfangsgründe  der  Mathematik  von  /•  Zehefh 

der»     Ein  Lehrbuch  für  Schulen  u.  den  Selbstunterricht.     3«  TU« 
Enthaltend  die  ebene  Elementargeometrie.      Mit  YUI  Figoten- 

tafeln.     Bern,  Dalp.  1835.     113  8.  8.  (21  Gr.) 

[l.  Theil  enthält  die  gemeine  Arithmetik,  12  Gr.;    2.  Tbl.  die  Bachita- 
benrechnung und  Blementaralgebra,    16  Gr.] 
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Dm*  Hauptzweck  dieses  Lehrbncbfl'idt^'deii  slob  der  Dtathe- 
matik  Widmenden  sdinell  durch  das  GeMei  Akt  reinen  hiAdnri^, 
tu  den  Lehren  der  angewandten  xa  leiten,  nm  ihn-  dann  destd^frtfn^ 
diger  inrnddcehren  zn  sehisn;  zngieicli '  aber- Dem ^  der  üioh  ilnr 
ehe  bestimmte  Zeit  mit  Mathematik  besdiftfUgt,  nicht  die  giuuie* 
Zot  in  Anspnich  zu  nehmeii,  sondern  etwas  tUnm  ßr'KiBliiitiiisih- 
uhme  der  Anwendung  zn  lassen.  Wir  hiAlen  ubej^'dai  Btf^h 
Uier  zu  bemerken,  dass  es  gewiss  diesen  Zweck  erreicht,  indem 
«me  ziemliche  Menge  matbematisdierWahrheiteA,  geschieden  nach 
mditigkeit,  dmA  den  Druck  aufgenommen,,  hanptsftcfalifh ^nach 
Legendre  geordnet  und  bewiesen  (jedoch  auch  zuweilen  durch  an^ 
4ere  und  einfache  Beweise)  und  durch  zweckmässige  Figuren*  er- 
bntert  sind.  Von  Nutzen  würde  es  gewesen  sein,  wenn  nicht 
aBe  Beweise  ausgeführt,  sondern  mehr  angedeutet  witrenunddurdt 
weniger  Capitelübersdirifien  die  üeb^sicht  erieiiAtefft.  würden 
wiiie.      Das  Aeussere  des  Büchelchens  ist   sehr  empfehlend. 

•  128. 

[1977]  Grundriss  der  reinen  Madiematik  mit  einer  kurzen  An- 
ffösung  zum  Feldmessen«  Für  Gymnasien,  polytechn.  und  6e* 
Verb-Schulen  von  Andr»  Neubig ,  Dr.  d«  PhiL  u.  k.  b.  LjceaL- 
hv^  3.,  verm.  Aufl.  Mit  6  Tai!  Bayreuth;  Grau'sche  Buchh. 
1835.  Vin  u.  238  S.  8.  (16  «r.) 

ff 

P1978]  Yorschnle  der  Geometrie.  Für  Realschulen-  bearbätet 
Ton  Prof.  G.  KtMslingy  Hauptlehrer  an  der  ReaUAnstalt  zn  Heil- 
hronn  u.  s.  w.  2.  Aufl.  Mit  4  lithogr.  Taf.  Heilbronn,  Dredis- 
1er.  1835.  (VI  u.)  139  S.  8.  (n.  16  Gr.) 

Diese  Vorschule  ist  in  der  Anstalt,  bei  welcher  der  V£  als 
Lehrer  thätig  ist,  eingeführt,  und  Ton  der  1.  Aufl.,  die  1830.  er- 
sdden,  sind  nur  wenige  Exemplare  ins  grossere  Publicum  gekom- 
men. Indes^n  verdient  dieselbe  ihrer  ganz  besonderen  DeulUch- 
Iceit  und  Fasslichkeit  wegen  weitere  Beachtung. 

[1979]  Wann  erscheint  der  längst  erwartete  Komet?  Beantwor- 
tet fiir  den  Bürger  und  Landmann.  Halle,  (Kümmel.)  1835.  16 
8.  &  (2  Gr.) 

Naturwissenschaften. 

[1980]    Wörterbuch  der  Natnrgescbichte  ^  dem  gegeu- 

värügen  Stande  der  Botanik,  Mineralogie  n.  Zoologie  angemessen. 

10.  Bd.  1.  Hälfte.  Bog.  1  —  17  n.  Regist.  57  —  59. 
Bfanliu — ^Mollipennes.  Weimar,  Landes -lBdu8t.-Con)pt. 
1835.  8.  (1  Thlr.  12  Gr.) 


•  i'.&(f4.  setat.  Torai9,  4^iss-  die  Eiirichtin^  dieses  seit  1834  er- 
sdkeiBieaden  WörterbacW  bekannt  seü.  OJl)g)eich  die  daravf  Ter- 
vimdfe.  Sorgfalt  deriGr^nd,  4^  lan^^men  ErscheiDens  dos  Fort- 
9€V|:^ii)g49  Pdin.niag,-  ßo  mfiss  man  .doch  immer  bedaaem,  dasa 
<lnn(bidfim  Zuwachs  dp&il^erials  eine  so  grosse  Ungleichheit  zwi- 
siihe9:d/9a  jergteu  und  letzlan. Blinden  entsteht,  und  sehr  baldNach- 
ti^e:-zii,  den  fi-vihQre«,  Theilen  nothwepdig  werden,  dürften, 

;  [19S]]  Nova  geiiera  ac  species  pkmtarani^  ^«as  ift 
re^ '  CläenMy  PerriVfuiiQ  tf  in.  ierira  Atnazoiriea  BXktäi 
iS^i—Z2  h^iMu.  Pppptg  et  ciim  Steph.  Endli^ 
4iker  ^deacrip^jt  icaoibn^qae  iUastf ayit  'Vol.  I.  eout.  ico- 
nimt^deoades:  lt-^10«  Decas  1«  Lipaiae,  Hofflieister« 
l»»d;  W  n;  S.  1—4.  fol.  (n.  2  TBr.) 

■  ft  ■  4  • 

•  ••    -        ' ■    •  *  *         .  »•     '  -  . .      .     ,  .    .  ,  .3  ... 

Seit.  Alex.  Ton  Hamboldt's   berühmter  Reise   ist  der   obige 
Titel  Tielfiütig  gebraaeht  worden;     vielleicht  hat  er  seinen Cjclus 
ndfl  irftllendet,    da  '^das  'Werk  dem  %rwfihnten  grossen   Roisenden 
dedirirt  ist.    Der  Aniheil  des  Hrn.  Endlicher  an   diesem   Wei4c9 
sc^ieint  nicht  anbetrfielitMish  und  grosser  zti   sein ,   als   es   frelker 
erwartet  werden  konnte,  W  er*  im  Prospectns  nur  als  „assnmtw 
socius"  auftrat.     Jeden,    dem   die  lYi^sleHSchaft   mn    ihrer  sriM 
willen  lieb  ist,  ymü  sieh  ikenen,  dass  die  Bearbeitung  der  interessan- 
ten  Pflanzen ,  welclie  Hr«  P.  in  Südamerika  gesammelt  hat,  zugieid 
SQ  geübten  Händen  a'aYef  traut  ist.     Die  Tafeln  sind  auf  )Iq{>fer 
in  Wien,  und  demnacfi  wohl  unter  Bm.  G's«  Aufsicht  gearbeitet  119I 
gleichem    ziemlich    denen  der   y.  Marti ns'schen  Nora  gonera  ete. 
Cotofirte  Exemplare,    die  nur  auf  besonderes  Verlangen  geferti^ 
werden  sollen,  sah  Refi  nicht    Der  Inhalt  ist  folgender:    Zaenf 
wurd  die  Gattung  MisodendrOn  Banks  DC,  in  die  Fam.  der  Lo- 
rantfiaceen  gestellt,  besser  als  bisher  kenntlich  gemacht  und  in  M. 
lineare  und  oblongifoliuäi  DC,  sowie  in  einer  neuen  Art:  M. im- 
brieatun  (Taf.  3)  beschrieben.    Eine  2.   hier  erläuterte  Gattwj; 
ist  Ourisia  Conun.  Inss.  (Dichroma  Cav-X  von  welcher  0.  magelr 
lanica  Inss.,  coccinea  Pers.  und  3  neue  Arten:  0.  pallens^  ajpiq« 
und  microphjlla  beschrieben  und  mit  Ausnahme  der  coccinea  ah" 
gebildet   werden.    —      Sphjrospermum  d.    Herausgeb.     ist   eine 
neue  Gattimg  der  Taeeinieae   und   in :  S^^leii  ans  den  peruani- 
schen Anden,    S.  buxifolium  und  longifoliiim,'  documentirt,  wovon 
die  erstcre  auf  Taf»  8  dargestellt  wird.      Eine   neue    Thibaodia 
secundiflora  füllt  die  9.  Tafel;    die  10..  Ceratosfemraa  biflorum  n. 
sp.  —  Das  Papier  ist  schSn,  der  Drirck  aliör  sehr  gedrängt    Dass 
diejenigen  Arten ,    welche    schon    durch  die  vertheiUen    Pocken«» 
Sammlungen  des  Reisead««  l^kMuil  wurden,  lineht  bezeichnet  ^y 
kann  den  Besitzern  dieser  Herbarien:  nur  .nuuuigenelun  sein.     4& 
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[1082]  Fragneite  zar  :Natarg(»clni3lte'<dog  BeruBteia»;. 
Ton  Joh\  *  Chr.  Aycke^  Mitglied  def  ikafuffM^li.  i6«6e)lilbliAft 
iD  Damcig.  -Danng.  (Berlin^  Nicolai'iitlM^  BaoUi.) .;  18ä5«; 
Vm  11.  107  S.  8.  («.16  Gr.)        ;  ^5    '-     .;^:i  . 

Der  Yf.  dieses  SchriflckeiiEi  ist   seit  14  jidireii'  Päditel^  -Äs 
Bemsteinamninelns  am  daniiigei::See9traii4f^  uad.-^t  somit: :^ele- 
genJieit  gehabt ,   eine  giehjr  |^.osi9e   Meqgej]3^|ni8teins ,  za   ^hieii, 
weielier  Mw^hl  am  Seestrande  imfgelesen,  ^  aucb  ans  deozalit- 
nidieii  Gräbereien  der  Umgegend  gewoimeA*ifird. :  Dabei ;.wa];ea 
MB  Beatreben,  Alles  «i,  bemerken  und  zu.  aa^imehi ,  iras.  anf  die 
Nitiirgesdiichte  des  Bernsteins  Bezag  bat  und  ^aben  kann.    D^r 
L  Abscbn.:    Gewinnong  und  Lagerstätte  des  Beipisteias  (S.i— 
58),  ist  der  nmfangreiebste  nnd  entbält  yiele  J>elehrende  Mitthei- 
^lOi^ny  besonders  die  geognostischen  Yerhähni^ae  der  Lagerstättie 
kreffend.    Zu  den  in  Bernst^u.  eingeseUfSsen^n  organisdiqn  Ge* 
gaständen  gehören  Ueberreate  von  yegetaibjlie9».^s  Holzs^itt^, 
Moose,  Samen  a.  s.  w. ,  Landinsecten ,  derieR  Eief , .  Lanrfn  und 
hppen,  besondere  im  SeeberDSlein,  ArniviaÜei^.  iv^^^  bellstenund 
wchsiohtigsten  Stücken ,  yQget;dlMiiea  in  jedec  Art,;   im  E^rdbern- 
Hern  ab«r  Wurzeln,   Erden,  Steine  und^Grze«    jßäufig  i^t  Qopal 
iir  Bpjmstein  ausgegeben  worden,   besondevs  iirenn  südliche  J4^. 
Men  darin  vorkommen;  häufiger  noch  «erden organische  Gegen- 
ittnde  auf  eine  künstliche  Weise  so   eingeschlossen,   dass   selbst 
Kenner  getäuscht  werden  können,   um  solche   Stücke  'für .hojbe 
Preise  Tarkaufen  zu  können.    Fijadet  man   Wasserinsecten ,  Am- 
phibien oder  Fische  und  dereu  Theile  eingeschlossen,  so  darf  man 
niemals  trauen,    denn    ge^A^öhnlich  ist  Betrug   dabei.     Es  wej:4cn 
Tolgende  Arten    des  Bei^steins    aufgeführt.  un4  boschrieben:    1. 
Durchsichtiger  Bernstein,  2.  durchscheinender  B.  (Bastard),  3.  un* 
durchsichtiger  B.  (Knochen),  4.  verwitterter  B.,  und  zwar  nur  an 
der  Oberfläche  oder  durcQiaus,  bis  ins  Innere  der  Stücke.     Zu  den 
besondem  Formen  rechnet'  der  Yf. :    1.  abgerundete  Bemsteinstü- 
dte,    2.  tropftnförtmgen  B.;    3.  stÄBglichen,"  cylindcrförmigen,  4. 
tropfeteinförmigen  B.,  5.  Bernstein  in  Platten  (Fliessen),    0.  wel- 
lenförmig-blättrigen, schelfri»  en  B.  (Schludt).     Ein  Anhang  mithält 
irillkonimene  Notisien  über  Sartirung,  Verarbeitung  und  den  Kan- 
zel mit  rohem  und  TerarbeHe(em  Bernstein.   —  *  Der  Wun8<d^.d^ 
Tis.,  dass  Sachkundige    seine  Skizzen  nicht  ganz  unbeachtet  las- 
sen md  es  der  Mühe  werlh  halten  werden ,    duroh  Privatmitthei- 
hmg  sie  zu  berichtigen  u.  s.w.,  wird  gewiss,  wie  er  es  renUeat, 
in  Eifullung  gehen.     Druck  und  Papier  sind  iobonswerth.  •      97« 

[108.3]  Allgemeine  medicinlfidhE-pharmazcatische  jElora, 

rathaltend  die  systematische  Aufzählung  und  Beschreibung  sämm^ 
fifher  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Gewächse  aller  Wclttheile  in 


38D-  Länder«  and  V&Lkerkftnde« 

ihrer  BezidrängpiAuf  Pifttelik,  Therapie  und  Fharmaae,  naek  1 
nlüiaii'  Fanoliea  des  Gewäcbsreiches  geordnet.  Yon  Vm  JF,]^ 
Stel^^f.Dr.  ^  sappUr.  Prof.  d.  med.  Botaiu  ms.w.  zaPn 

4.  Bd.  Prag,  Borrosch  n.  Andr&  1835.  B.  1119- 
1&5Ö.  gr.  8.  (J:,  TWr.  18  Gr.) 

i)ie  Torliegende ,  ursprünglich  auf  3  Bünde  berechnete  I 
nnn  mit  dem  4.  itodi  nkht  gesdilossetfe  Flora  ist  weit  M 
allgemem  botaniseh  als  mediciniseh-pharmaoentisch,  indem  die  j 
Anwendnng  betreffenden  Notizen  meibt  nor  sehr  knrs  und 
Theil  nnyoHstHndig  siad.  Nor  auf  die  Auswahl  der  behi 
Arten  hatte  die  Geniessbärkeit  ihrer  Theile  pder  ihre  Bern 
in  der  Medicin  fiUlass.  Oft  ist  aber  ein  Sollen,  man  sagt  n. 
hinreichend  gewesen,  den  Yf.  zur  Aufnahme  zu  bewegen , 
findet  man  hier  eine  Menge  Ballast  für  den  Pharmaeeut» 
Mediciner.  Viele  derselbim  möchten  wohl  auch  in  nnserei 
len,  wo  Alles  auf  enejrklopädisches  Wissen  hinarbeitet,  di 
piddeibigkeit  der  Bilnde  bei  sehr  compressem  Drucke  Y(tf| 
Studium  dieses  WeAes,  das  den  Fleiss  seines  Yfs.  übrige 
reichend  lobt,  abgesdireekt  werden.  Die  Anordnung,  weh 
Vf.  folgt,  ist  die  Jussieu'sche  mit  Benutzung  von  Rei( 
Conspectus.  Der  yori.  Band  enthält  die  Caljcanthae  von  im\ 
belliferen  bis  zu  den  Amjgdalineen ,  so  dass  die  Thali 
fSr  den  folgenden  Band  übrigbleiben.  Yorzuglich  bei 
sind  ostindische  Gewächse ,  brasilianisdie  und  westindisdie  (i 
Desconrtilz) ;  aufnordamerikanische  scheint  weniger  Rucksidi' 
nommen,  und  Rafinesque  Schmaltz  reichhaltige  medical  flora  i 
united  States  unbenutzt  geblieben  zu  sein.  Die  Lettern  sind 
Torziiglichi  doch  ist  der  Druck  ziemlich  correct  und  das 
fest 
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[1984]     Capitän  John  Ross   zweite  Entdecknuj 
nadi  den  Polargegenden.     1.  Bd.   (4  Hefte.) 
Weber.  1835.  398  S.  gr.  8.  (n.  2  Thir.  16  Gr.  f.  2 

Bs  ist  in  wissenschafih'chen  u.  a.  Zeitschriften  so  oft  mi 
ausführlich    yon   der   zweiten  Entdeckungsreise  des  Capitilni 
RoSs  gesprochen  worden ,  dass  wir  jetzt,  da  unsere  Anzeige 
zufällig  fcrspätct  hat,  kaum  etwas  hinzuzufügen  nuthighalmtrt 
den.     Bekanntlich  ist  der  Zweck  derselben     die  Auffindung  ~^ 
nordwestl.  Durchfahrt,  nicht  erreicht   worden,    ein    Fehlscfal 
weldbes  Ross  selbst  zum  grössten  Theil  der  fehlerhaften 


Länder-  niid  YSIkenkiiinde«  9M 

k  der  Dampfmaschine  seines  Schiffes,  der 'Victoria,  tar  Last 
^  Dennoch  hat  sie  manche  andere  bedeutende  Resultate  gel- 
ben, unter  wekhe  namentlich  das  (in-  engh  Zeitsehriflen  fireiUdi 
«ifelhaft  gemachte)  Auffinden  des  magnetischen  Pols  darck  den 
mmandeur  James  Clarck  Ross  (den  Neffen,  des  Capitans)  nnter 
f  5'  17"  n.  Er.  und  96°  46'  43''  w.  U  tdä  Green wicb:;^ 
fknet  werden  muss.  Der  vorl.  1,  Band  enthid^  nur  denBench 
die  Ausrüstung  und  den  Abgang-  4ii^<  Expedition  (Mai  1839) 
die  Ueberwinterung  derselben  unter  M^dd'  4^'  n.  Br«.  «id 
V  6"  w.  L.  (bis  xum  April  1830>  Bp  ist  einfa^  in  Ta*- 
isform  gehalten  und  bietet  für  Leser,  deren-  Brwartnngea 
alizugross  sind,  manches  Interessante.  Inwiefern  ersurer- 
sei ,  kann  jetzt  freilich  noch  nicht  entschieden  wejii|ei\„  da 
1  Wissens  Ross  gegen  die  in  engk  Zettschrifien  gegen  ^  ihn 
len  Beschuldigungen  der  Marktschreierei  und  der  Fds(iitui|; 
fThatsachen  sich  noch  nicht  Tertheidigt  hat.  "*—  Die  «Uebov 
liest  sich  aamentlidi  ¥on  vom'  htrein  aiemlich  hart^-:w«)«- 
Mangel  wir  indessen  einmal  mit  derSdiwierigkeit  Jer  lieber«' 
und  dann  mit. der  .wahrscheinJUMi  pothwjOiidig  g^wordeiiea 
ligang  gern  SU  cüfA^uldijgea  g^eig^  sind.  Die  Äussere 
]g  steht  zwar  hinter  der  des  engLiQriginals  zurück,  doch 
Vergleich  mit  dem  ftosserstniän^nTr^iseinunernocli 
ifMtrefflich  zu  newien. 

'/■■  '■  •  --.    ,-  .       .-...."  ..•.-.;-  .  :■..)  :'.  .:^ 

1085]     Engelmumn's  nüi-MeMÜH-tts  Tascheitbittit 

ide  durch  DieütscMand  und ^e  angrenzenden  Lfi»dl»r;'YM 

J.  B.  Engelmann.  4.,  dlur^ätos  rerbess.  n.  verm« 
/  Mit  1  Karte..  Frankfnrt  vu  M.^!  M^Imans  Yerläga« 
•     1835.  IL,  348  n.  (306)  'S.  8.  (3  thk.}       ;;.; 

^iMeser  nicht  unbekäniite  Führer  dureli  Deutschland  ;'^denr 
IMieinlich  Reiehärd's  schätzbares' Reiisetasehenbneh  (^LBiu 
ht.  Bd.  2.  No.  1840.)*  sowohl  naehsdisem' Jnneni  als  Airaa^ 
m  zum  Yorbilde  diente,  erscheint  hier  abermals  in  einem  BeneiH 
mde.  Für  Diejenigen,  denen  er  zufMDig  Tielleicht  nock  asdii 
hat  sein  sollte,  bemerken  wir,  dass  er  l.-eine  alphabetiseht^ 
knete  Beschreibung  der  Stftdte,  Poststatienen  und  ihrer  UmgOi- 
Itaki ;  2.  die  wichtigsten  Postrouten  und  3.  gemeinnützig  .No«« 
'  für  Reisende  enthiüt.  Ein  Anhang  gibt  Nachricht  über  6ft<» 
Dosaureise,  GebirgsreisjBn  und  Rheinreise.  Wenn  auch  dem 
KMgeber  nicht  abzusprechen  ist,  dass  er  vieles  nachgpetiiagen 
gebessert  hat,  so  hätte  doch  bei  grösserer  Anfjuerkaamkeit 
Manches  zur  YeryoUkommnung  geschehen  können.  So  z.  B. 
i  Chemnitz  nicht  17 ,  sondern  21000,  und  Leipzig  niclit  38, 
fern  44000  Einwohner.  Aiierbachs  Hof,  der  hier  und  in  fthn- 
h  Handbüchem  immer  noch  das  Palais  Rojal   Ton  Leipzig 


gcifamii  iidnl.9  dtlrftoi  jeti^t  wohl  sdiw^ich  Hoch  diese.  Ben 
Terdtenen«  Anfcniiihreii  wäre  gewesen  die  historisch  merk 
ITnivcrsüätskirclie.,  das-fidköne,  im  italienißchea  Geschmf 
bimlil') Baus,  des  :JDr,  Särtd,  der.  Piu'k  des  Herrn  v.  S| 
LüUidhima  a.  s.  .v.ü  .Za  berichten  i^l,  dass  Tiiiy  iiichl 
-sondtrii.  den  .7.;&epi.i  1631  .die  ;  bekani^t^.  Niederlai^e  i 
fkivü  bei  i  Breitenfeld  .arlitt,'  und  der  jetsige  Besitzer 
^efieft^jiwcldierilsiic  Jw#ilen  Sectdarfeier  jener  Begebenhei 
Denkstein  errichtete  fi/ftss^  nicht  Grüner,  sondern  Fer^ 
^ef  ksisst  .tL  dgL;  vL  -r  Die  Aasdtattiui^  ist  angemes» 
Jbeige^bene  Karle  ^ber  'Steht  der  Ai  Reichard's  Passa^ 
weitem  nach. 

.   ;[1986]   Briefe  der  näcb  Amerika  ansgcwandert^ 

jHEaUe^ Steines»  Für  die  Verwandten,  iB^reonde  und  M 
der:  Anagewandertan;  ffiir^alle  Diqenigen,  welche  siich  h 
irande^nngen  iatertssilpenr;-. besondere  abar  liir. Diejenigen,, 
«elbelinaäi  den'  Yereiid^lai  Staateni.Nerdamerikas   ansisiii 

gedenken.    HeMi»{|;eg^  imt  Friedr.  Deilmanrny  Lei« 

iVcteyit^n.  2u  9fetiti^^''W^8el,  Beeker'sehe  Bachk.  1 
Vffl  n.  142  S;  «•  (12  Gr.) 

Das  auf  ziemlich  graues  Papier .  gedruckte  SebriüdNi 
hHlt  die  von  einem  Schwager  des  Heransg.,  Hrn.  Steines  midi 
ibiBttt nis  der  Kheiog^gend üaisk Amerikaeakgewanderten Q 
Mi»er,PaiEiUe,venB«^C4i,.]MtWorei«id'>St»^oai8  g^scMl 
fbrie£^  Grosse  Ai^o|:dQr|iBgeii  darf  man  schon  wegen  dta^ 
|iQil(Acy9  Mirer  Yerlasser  «JiqrdiQgs  ni^t  machen,  dechs^ 
sie  immerhin,  zJßl  i9>^i\^^|^- Bääiifldng  der  Auswanderer  i 
men,  über  die  S^a^ungen',  unter  welchen  auswandernde! 
irtAßt.  ^liiCikUeheiK  firfolft  erwarten  dürfen  u«  a.  niaiiche  gif 
licke  .iWiake.  Im  aligei&eiiien  bestätigen  sie  die  von  Da4( 
BUidiien  Angabeo;'.4eibk'Sa^  Steines  S..$3  naiv  genug,  das 
wn.  in  ihnen  Wabcbeit  zu,Jndeu,  suFörderst  hier  und  da 
Blwnei  ausBtreidi^ii  ittiBBe  ^  und  hierin  liegt  denn  auch  di 
feehe' Grund  der.' gi^e^, Duden  Yen  »anehen  bitter  getai 
AMnanderem  erhebeiaett^^schaldigniigeyA.  ^^  Bin  Aahaaf 
«•.4l.  «nen  i,^  Ausflug  in  das  IVtiseouritW^  ans  der  ^dlgei 
Wialt-  .und  Voikeckunde  ¥on  ZimmermaAtu 

■     ■  ■        •  .  .    .    4  t,     .  ■  . 

-.[1087]  Die  tsßfiX  Sicilien  mit  ihren  nmliegendei 
landeB«  V«n  JbA»  €asp.  Fthr.  Mit  einem  Plai 
Sjräküs.    3  HcfIfJ*    St.  GralteB^  (Hüber  u.  Comp.)  ; 

(VlttO  33dS;;ii-:'?.(iT^^ 

.JÜt  Btetterwfiic  ÜMhu.  UliteiibaKui^;::]}Aben  berfoU  b 
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este,  dasfl  der  Vf.  bei  Wrifem  den  'gröbsten  Tkeil  seikerlleis^ 
B  Stoiber«^  u.  A.  wörtlich  entlehnt  habe.  Auch  Ref.  einerseits 
im  diess  bestätigen,  und  er  wird  älsd  dem  Yt  nicht.  Unrecht 
u ,  wenn  er  sein  Product  aIs  ein  anwürdiges  Plagiat  ^bezeidk- 
i  Die  dem  3.  Hefte  vorgesetzten,  an  den  Landeshauptmann  n. 
r.  Leuch  in  WaUenhausen  gerichteten  schrecklichen  Dedications- 
uizen,  welche  u.  a«  y,Bodeii''  auf  „Itfhei^^  if  kn&n,  und  in  denen 
a  Walten  der  Vorzeit  sich  dem  Blicke  efttfalten  thut,  sind  aber 
SweüSbl  p^giniU.  '  ■  l^ack  nnd  l^^Vfr  i^Vil^i  TJ^'  |iiea9er,f  sds 
Bach ; verdient. .  „..     .  " ..     .     ■         ^         '    1% 

[1068]   Reis^hkAdbaeh   dancb  /dtt«  kongreich  Ungam 
ilen  NebenJstndeni-<tf.'  Diilmatien^  Hjfeh--ädrbien,  Bntbtestii. 
itioopel  Ton  Adolf  ^chintdlc    ,Witn^   GerDl^d'jadit 
1835.     Xn  u.  600  S.    ,8, .  (l.Tklr.  20 .^r.) 


fine  nene  Äull.  besorgt  ti;  da  Ungarn  jeizi 
ipfschiüMrt  ättf'der  Donau  bis  in'  die  türkisch^  Greiize 
lieh  ist,  da"  biAU,  '^'cnii  man  auf  dfer  Hückkchr  nicht  die 
utt*  scheut,  auf  dfemÖiilnjjftchiMf  in  Vwg Tagen  vüft  Wie« 
rMA  Constantinopet  Köinmeti  kattn,' iäi^  Land  sdbst.aftjsr  l^o- 
'  m;  den  IIauptstd:dteA  als  in  dei^  Näfötr. '4ein',Reisemlen'^]Ütt 
^QÜiälen  der  UnterÜattäng  n.  Belehmng' darbietet,  so  'Ui  die- 
eisdiandbuch  gewiss  ein  willkommener  Führer,  den^'  man 
j'liieKr  trauen  dAf^  Weil  tjichtrge  Kt^eir  aas  UngtilF'gelft^'t 
t  Herausgeber  Ueitfh^e  .liefert&i  u'.  idbin  Mspt.  genau  dardt- 
M,  z.B.  CsaplorFcsf.'  ^tlf«rer)i(;h  wiM  eine  xu  befkhrende  Yeiir 
■Knirsstrasse  vergessen  j^eih^  oder  vergebUcfa'  über  die  'jSehellCh 
[Gleiten  eines  Ortes.  näcb^e&Agt  .m^etd^  Es  gibt  biei^  euk'ei^ 
jhreiser  für.  mehr  ala  lOO  Ridit^j^ttj  n.  eipe  Reihö  äRgü^ 
">  bemerkungen  Srerbi^ttet  sicli  über  Pitss-r,  Matttb-'n.Mfml^' 
''  die  Arten  zu  reisen.  £e^  Dtät  tL'js.  t    Aucb  das  Aenssertt 

.....    g.. 

•  r    •       ■  ,  I    ■    •«■  ■  ■  % 

J]  Caragoli.    Reise-Mittheilnngen'  Mii- Ungarn  nnd  Italictt 

^Oito  VOM  Fir^y  kön«  pr.  Hauptmann.  mA  Generalstabe.  2  Am^ 
1.*  Bde.)  Mit  dem  Bildniss  des  Yfs.     Berlin,  Hattde  n.  Spenev«« 
Bucbh.  1835.  XVI  n.  418  S.  gr.  8.  (2  Thlr.  12  6r.) 
[Vgl.  R«^«rtor.  Bd.  2.  No.'  158S.] 

990]  Geographisch -topographisch -statistisches  Ti^bleaii  des 
ig'r.  Bayern.  Nach  den  neuesten  zuVerliissigsten  Quellim  fSr 
Üen,  Geschaftsitianner  tihd  dcrgl.  m.  zusammengestellt  durch; 
k.r.  Schaden.      Nebäi  einer   kurzgefassten  Beschreibung  des 


./•■■-. 
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Künigraichs  Qajera  ,ijQ  All^emeineiu     Mimchen,   Fransi.   1835. 
56 S.  qu.8.  (....) 

Uebersiclitlich  geordnet  und  für  den  angegebenen  Zweck,  80 
weit  aUgemeine  Umrisee  ansreichen,  Tollkommen  gniigend« 

Topographie. 

[1991]  Nenörfer  'Wegweiser  durch-  die  Haupt-  mid  Re« 
ddenzstadt  München  und  deren  Umgebungen.     Heransge* 
geben  ji  von  Adolph  vfm  Schaden.  Mit  1  Pbne  der  Stadt  j 
n«  10  Blättern  bildL  Ansichten  in  Steindr*  Müncben^  Lii- 1 
daner'sche  Bnchb.  1835.  lY  n.  92  S.  gr.  12.  (18  Gr.)  > 

•  "Der'Yf.  hatte /geradiB   eine   korzgefasste  BesehreiboBg  tw  , 
München;  in  der  Handechrifi  Yollendet,  als  er  im  Erscheinen  eioei  , 
^erkchens  ybn  gleichem  Inhalt  (vgl.^Repertor.  Bd.  3.TTo. 2600.) 
einer  Concorrenz  ent^gensah.     Da  indessen  jenes  cnrsoriscb  di^ 
Premdem  in  München  einführt,   Tom  Yf.'aber   die   sjstematiMll  L 
Form  Yorgezogen  wnrde,  so  gab  er  seinen  Plan  nicht  anf,  m-, '^ 
dem  arbeitete  nur  sein  Olannscript  um ,   fugte  alles  Merkwär^  ^ 
'bis  zur  neuesten  Zeit  bei,   und  übergibt  nun  auch  seine   Sehii('g 
biennil  der  Oeffent^chkeity  nm  dadurch,  wie  er  meint,  die  Wüe' 
Bdie  Berer  zu  befriedigen,   die  eine  gedrängte  Darstellung  cni^i 
alle.  Verhältnisse  genau,  auffassenden  Torziehen.     Man  findet  U  l 
allerdings  das  Bemeirkenswertheste,  was  München  und  seine  Mwir  \ 
gebnngen  auszeichnet,  kurz. und  bündig  dargestellt,  wie  sich  vä  \ 
dem  durch  mehrere  töpographiadie  Arbeiten  bekannten  Heraosgr  , 
h^r.  eriirarten  lässt;   allein  mit  der  systematischen  Anordnung  ta  , 
^Ü^es  )(onnte  sich  tleff  nic^t  recht  befreunden,  obgleich. der  T£  , 
Bog^r   einigen  Werth  dari^nf  zu  legen  scheint.    DessenungeacM  4 
werden  diesen  Wegweiser.  Diejenigen  nicht  ohne  Nutzen' zur  BjmiI.  ^ 
nehmeni  welche  sich  mit  einer  allgemeiniein  Keimtniss  Toii 'Bayerns 
Hauptstadt  Eegnügen/  Die  beigegebenen^  meistens  etwas  steifei 
LitKographieen ,    stellen   die  merkwürdigsten  Gebäude  und'leinig* 
andere  Sehenswürdigkeiton  dar.     Druckfehler   und   yiele   fahck 
Angaben  der  Seitenzahlen  im  Register,  hätten  wohl  mehr  yennr^  ' 
den  werden  können«  122. 

[1992]    Der  akademische  Mentor  für  die  Stndirendei 

der  Friedrich- Wilhelms-Universität  zu  Berlin.  Enth.  ^ 
treue  Schilderung  dieser  Hochschule,  sowie  aller  damit  in  YerbiB^ 
dang  stehenden  scientifischen,  literar.  und  artist.  Hülfsinstitnte,  ge« 
lehrten  Gesellschaften,  Museen,  Kunstsammlungen  n.  s.  w.,  welche 
Prenssens  Residenz   als   Förderungsmitiel   einer  Iiöchstmö^lidei 


m9  a.  ä^f^Km. 


l.k..J/t,. 


Ein  praktisches' Handbuch  f3r  Sthdirende  scrwohr,  -tih  ^tidh  fiir 
Aeltern  nnd^Yormiiiider,  welche  ihre  Pflegebefohlenen 'Üieser 'U^f- 
Tersilat  anfertrauen  wollen«  Yon-TProL  iDr.  J^.Jßckemtein. 
Berlin,  SchiiiipfiL  1835.  XYIH  lu  4S&  &  12.  (1  Thlr. 
12  Gr.)  ■'-■'■  '•  -^  .  '  -  ■■     '    .■■ 

Der  Heransgeber  sagt  in  der  Vorrede  selbst,  dass  sein  aha* 

Imisdier  Mentor  .weniacodw  ga|rj]M|n(^w]8S^j^haftl]che  Tendenz 

kdie;  dass  er  yi^Iinehr  lediglich  eine  weithmfässende  Localkennt- 

M  Yon.ßf!fUn  bcffwecke,  welp^e  ,^emjStadireiid€a  in;ieder  Hin- 

iiäit  nöth'ig  sei.'  '  u  Oieser 'Beiieliip^  wird'er.ii'enn.  äocl:   sicher 

lA  Natsen  ^gebmiidrt  werden  kdhiü^v '%Mb  U9hon:^e.  AiUürdnfiiig 

^lM»!«flil9qnam«'UMk  die  Aturfuhrfanghihi  iind  frieÄBI<  «ngetfaü  *isf. 

Jl^  l0tztQ«e';^nb/M..^b  HanenlKohiin  demqS'&.Absdmiftt  (S. 

138  ff.)  gegebenen  Biographieen  der  berliner  Proff  ))$oitBn  na^  deoi 

Teneichnissen  ihrer  literar.  Leistungen.     So  feBlen  z.B.  beiBic^ 

Itr  (del-  übrige»  gtäfriiiit  Ümrik;ht  äüfgcMfiHk  ^  )}^  49eschiehte 

Itt  lttqiiisi<ionbpi*OCe»^  ^d   die  'liiit  &rflttbfiGh''1ie^iiiis^eg^ 

MMge  ktnr  Iferitik  de*  €i>dek;  bei  Elenze  tKe  hridscK^h  Pfajbta^ 

iMbi  ein«  )|IMd(tt»iften  l^taittsliianttes^,  tfei^  SaviJÄfttr  alle  di«  eh- 

lÄMn  seh  wMtf  Jafite  iS\»  mcM^enSn  lICiAo'grä]^^^     «6 

MtffflMi  VMi  Öäns  ftbe^  rfüd  'S.  149* v.  151  db^eR;  V«itHiGkär- 

h^'  Uer  Tdllittflndig^  aufgefiOnt  n.'s;  W. .  JMSMrdm  -nM  ittdk 

M»  bvt  d«n  einzehito  Pteff^öiM  nufgeihelReA'P«ft!^^ 

iMistfliidig,  und  in^n  ans  >d^  KYe^an'  MiistßtÄli^  de^Reprl:  #^ 

dlk  eiA  gr<Mlse^  Theil  ^er  fiMra«  'T«AUid(»4  l!rfi(^"  dfiM^ 
.Mi.'  j«*«.  .LU»  «1«^  «ur  .:au;  iik'^i.;;-dAjuJ>..;i»*4^:.«ui  :h{1 


.,..^,  w'enli' datn  hteir  deift  «M.  «^  ^iM  "tel^t'Mi^.^^ 
Inwk'^nd  P^er  säd  tadeUo*  yihä  äe^  I^lb  Htf 'W>dB^'*»ill»<i 
A*  die  ems^dnf^  Ri^  VMient  «dte  jS^mift  'fril'ip)^  e#i 
^eeCiir,  Toransgeftetist,  dasi  die  IMjgkm  röti  P^hNjtn-Vmi^^GKfi^i 
hn  in  den  Titeln  der  angbfahHen  BödiiJI^  iflW  VtfrLffMt,^%M' 
Unat  e^et^  werdeil  datfi  '14: 

{1093]  Rnndgemäldd  toii  Bädeii-Bato;^'' dMAM.ttSI^ 
lud  feriieni  Umgebungen.  Bin  Taschenbuch  lffr;^fof^8!9{eiB. 
ieisende  Ton  Wtlh.  r.  Chezy.  Garlsrnhe  ^'^Mörx'sclie 
dndüi.  183$.  Xn  a.  364.S.  Ui  ;(&TkK0  66)   ; 

!  Yierzehn  klein^  im  Text  eingedtHickte Abbildungen,  id^ren  d^i' 
rit^l  nicht  eniAh^t,  J^erd^n  den  ZVTeck,  eiien  bteleferendhi.W^' 
weiser  für  die  jenes  schöne  Bad  besuchenden  Gftste  und  Reisenden 
«bingebHi,  sieliäl*  tt^tii  VoH^tl^diger  ekteiHi^n  lasseii,  laffi' ^s  auch 
>hne  sie  ^esdieikeh  wAr^;  Das  Gänze  zerfölit  rh.  4  Atschiritti^; 
It  Bhd^  mid  ^iie  Umgebungen;  2.  Spazierj^üUgle;  3;  Ansfliige 
'ijm  tfnrgtlild  j-'Huf.^  H^rrenwiese,  das  Gebirge  u.  s.  w.),  und 

B«§mt.  4L  gm.  d§utack.  Ut,  V.   5.  25 


3Sa  Ge»,c^i«|(te, 

4.  kleiae  Bräaei^  Eia  Anlung.;  fibt  Bochr,'Ta]M9i;i.iPii»ti«iilei, 
'Adrqesen  u.a.  t  Doa  Ganie  bt.  aetl  ustl  pur  ^ie  BtÜir.kiiiiBtai 
z!erli<^er •^eitit._    .-     .  ..:.i;  .,;.    ,.     ,-■,,:■     ;  ;,;■-,  .-.-5.-' 

"  [tM4]  Ntü-nib«rg;''«i»Wniii'minen-Völ)d«frtl«l4ABt  Btid^rinM. 
Yo«  einem.  allQa:\idk6fcslläa<t(Si;t"l«Üiogr.-.4bl)ll4^  iHOiif. 
bers,   B«umler.    1834.      52 S.  gr.  12.  (6 Gr.)  '  ■.■  ;?  ,.■ 

'^■;;,;  ■Ge.S''0|frrp1i't'^^j.;^  '''.'\:''i 

[199$J  ■  .Die  ..dM;PeHbdÄn  .det  K^gi.';iKei»?aiÄcbg|, 
Akadenüe' der  ^f^ssenscRpte^'.o,  Jriedqt^V,]!.:  lül^  Qj^j 
schicbtBBcbreiber.  ZwA  akadcAiMih«  'AcdnjToiiiitifirHiMii 
fTilten.     B«iün,  Dniiaker  nw  Hsmblot.    1835: '40  &I 

gr.  8.  (öGr;),    ;    ■  -, ;-;  ■;,■.:;■,;;:;■,,  ;■:;:: 

Bude.ftedec,  .dersn  Ipliall  d«r Tiitel, angibt,  waren  nrspriigr 
lieh  nur  fw.atiiiunlt  xvfi  äffeatlid^e  Sifatongaa  der  fierL  Akiricff 
za  eifiSaen.  Sie  fö^d  hier  wit)irscLfliiükk  so,,  wie  sie  ge|w)kf' 
4B  keinen  Anspmpii  -^wiaf,,  ^i^:^. 
ch&pfeo.  OeniLtdi  wfenlefl  »»tiM. 
y  Dsd  juuiiMdich.gibiiAie  ßnaüt^: 
ir  iniicni  tiesdäqfttfl  ,4flT,^4rti4Mj 
•„Zwecke  ,^,.difl  .^rffchn^  4lj 

nod  die  V^kijndigung.  4ee.  Christfrr  i 
evineiif  erhielL^  4ftr«b  LeiM 
ail4..qifttef  diürch- Friedrich 'IL  einen  höheren  .Schwung^,  in^hidl 
ih.er.'aiiol^  «iiMn|,.a{k  franusi^che,  S^osleritich  aqsd^es^endeu  Cfctr 
nditar,  bk  ne,yn:i.  1,812,,  Ton  den  jetzigen. Könige  ihrer  «n 
8pniii^i<jhff,.Bentip|p'"ig,,  „liaf  dentBch  gesinnte  GcBiühtchqß  iit 
Wisawisdiafien  an  eein",  wiedergegeben,  mitso  groseartigeuSiuil 
auf  den  wisBenschaftlichen  Geist  eininwirktin  aofing.  Die  zweiH 
ftedfli  wlviGlffilt  mu«t  ■Unit  Fri^ricbs  U.  eigenen  Schriitealt* 
Sinn  und  Cieist,  in, welchem  er  ^schichte  schrieb. und  hrh»nW 
wissen  wolMe.  92.  .. 

[lOMj^Die  Resiltate  der  SHttengeschioIite.  I.  DieFb- 
Eden  oder  die  Natura  der  Monnrdiie.  '  2.  Aofl^'  Stattgar^ 
Cotfa'sdie  BacUi;  1835.  200  S.  8.  (1  Tlilr.  8  Gr.) 

,  .  Wenn  anch  die  eiste  4<»gnl>e  dieses  Bat^es  (Prankfort  iSOS) 
ans  der  Erinnerung  der  Zeitgenossen  verachwnnden ,  oder  gu 
nicht  ,xar  Kenntniss  derselben  gekeounen.  sein  solltet  so  wicdd#i 
der  iNume  des  V&.,  des  Freiherrn  yon  Gagecv,  jun^^tcheiti  denr' 


Geschichte.  387 

fldbto. Leser. xa  verschaffen.  '  Die  fragmentarische Torni,  der  we- 
eeodiche' Inhalt ,' selbst  die  Znci^iing  an  Napoleon ,  im  welchem 
sich  dann  spifter  das  Verhältniss  des  Yfs.  änderte,  sind  beibehält 
tea  worden;  dennodi  wird  man  finden,  dass  die  vorl.  Bearbeitang 
ebo  MengiSk  ZusHtie  erhalten  hat,  die  eine  27  Jahre  l^inger  fort- 
gesetste  Beobachtung  öffentlicher  Zustande  ganz  Vcin  selbst  hen- 
Mfiihren  musstei  Znr^GharakteriBtilc  des  TorL  Theäes  glauben 
wir  iwei  Stellen,  der  neuen  Vorrede  ausheben:  zu  müssen:  „Vor 
{»t  ^reisäig  Jaluren  sprach  der  junge  Mann;  Nun*  spricht  der 
|»alterle^':  ]>er.'Bingang  oder  das  erste  Vorwort  trägt  die  Spuren 
kr  Schwermoth,  der  Sehnsucht  in  Ägyptischer  Knecbt^aft.  Nun 
it  es  überall  anders.  Was  ist  nielit  all  in  diesem  19.  Jahrfa. 
4M|fegangeii!..*  Gross  Ut  nun  tier  Wechsel  der  Zustande,  der 
IRin8die^:«/ier  Personen,  der  Classen;  doch  die  Aenderung  meiner 
kariditon  aiu^  inipolitischefa  Dingen  nur  gering*'  (S.  8).  „Was 
tisbesonderc  diesen .  politischen  Theil  betrifft ,  so  ist  die  ruhige^ 
rahre,  geschichtliche  Entwickelung ,  die  Gestaltung,  Befestigung, 
kwahnüg  wid.ihre  Mittel,  alsdann  die  Uebertreibung  und  der 
Gssbraoeh,  .das  Sinken  und  der  Untergang  —  mein  einfacher 
(week. .  •:  Mati  wird  allerdings  hier  fii^den,  idass  ich  die  monar- 
Uschen  Ideen  und  Formen  rertheidi^  Nur.  ihre  Natürlichkeit. 
Hnelbige  wird  man  mir  bei  der  Aristokratie  und  Demokratie 
iy  bei  dier  VeisdinfNflzung  und  Gonbinirung  dieser  drei  einzig 
ittikbareni',  unvermeidlichen,  unzerstörbaren  Elemente  toi  werfen« 
hmag  seiik'^  Möchten  die  ruhigen  und  gemessenen  Urtheile 
'm  Vf«.  übev.  Fragen^  die  unsere  Zeit  so  gewaltig  agitiren ,  und 
iine  Hinweisbng  auf  die  natnriirhen  Bedingungen,  unter  welchen 
ick  die  Verhältnisse  der  Gesellschaft  unTcniBieidlich  entwickeln, 
ml  die  man  nicM;  wegdedamiren  kann,  anch  bei  denen  Ueberle- 
^■Qg  yeranlassen,  die  immer  nach  Freiheit  rufen  und,  wenn  sie 
ie  bekämen,  nicht  wissen  würden,  was  sie  damit  anfangen  sollen, 
lenrilismns  ist  nedi  etwas  gaini' anderes,  als  Liebe  zd  Ordnung, 
listand,  Dauer,  innerer  :Haitang,  ohne  die  es  nirgends  Kraft  nach 
Missen  gibt,  rr  Ausserdem  wünschen  wir  Andere  Theile  recht 
\t^  na^folgen^v^u  sehen;  denn  von  einer  > „Naturgeschichte  dei: 
i^fnschlichen  Gat^g'^,  deren  Darstellung  in  allgemeinen  Umrisfsen 
las  Ziel  des  Vfs.  ist,  enthält  der  yorl.  ^a^d  d(%ch  niur  einen, 
venu  auch  wichtigen  Theil.  92. 

:[1997]    SchlachteBgemäUe  aus  Europa's  Yorzek^  (Sr- 

i'reimde  der  GiBschichte  wie   überhaupt  für  gebildete  Leser  tob- 

L  JB.  L.  Fischer,  :  Leipzigs,  Wienbrack.  1835.  XIS 
I.  378  S.  8.  (1  Thlr;  16  Gr.) 

•     Detr  Leser- eihfilt  hier  in  einer  ernsten,  aber  «fasslichen  Weise 
Irä  Danteflimi;  tob  Ißgioasen,  in  Europa  aäi  dem   5.   Jalirli« 

25* 


3^  Gesoliiclite. 

geliefertep  Sdlilachteii,  deren  jede  als  der  Wesdepmct  ebbr^Ileike 
von  Be^benheiteBy  oder  als  di?  letite  kräflig;«  'RegaB§:  eines  VöV* 
Ices,  oder  ab  Aeosserang  hegcfaterter  Yaterlaadsliebe  in  iKanpfc 
mit  der  Gewalt  und  Herrschsoeht  angesehen  Herden  Imuid.     Die 
Völkersdilacht  bri  Ohalons ,  451  tL  Chr.  beginnt,  nnd  M-  Tir- 
kenscUacht  bei  Belgrad,  1717,  addiesst.    Dass  abo  sehr  viele,  w 
Dentscben  nfther  liegenden  Schiaohten,  als  die  hier  von  den  Golhfli, 
franken,  Nomumnen,  Dänen,  Mauren  o«  s«  w. 'mitgetheilttn  « 
»nd,  hier  nicht  Raum  feuiden,  darf  nicht  befirenien,.da  .der)H, 
weniger  auf  die  SdiiJderung  der  Schlachten  selbst,  «itt  anf  dieikr, 
alua  Qmnde  liegende  Gestalt  der  politischen  Vdrhältmsse  ond  A 
daraus   abnehmbaren    ethisoh-«politischen  Frigeraagen  -RueMdi 
•ahm.     Wer  Unterhaltung  sndbt,    wird   daher  weniger  JMrifd^ 
wei:den,  als  wer  im  Gange  der  grossen  fireignistie  iiuiier  ^  «a- 
sichtbare  Hand  des  Höchsten  ahn^  der  auch  hier  istin  RegimM 
fest  verwaltet*  —  Das  Aeussere  ist  anstftndig.  '       ö^  ■ 

[1098]  Riego  und  «Miiia.  Blicke  änf  die  Yeidiäitiifese  S|n|I 
niens  seit  der  Cortesverlassung  vom  Jahre  1812 'bis  auf  «MN 
Tage.  Von  Dr.  Ed.  Burekhurdt.  Leipidg^  ScholN^rfl 
1835.  (n  n.)  96  S.  8.  (9  Gr.)  :     ' 

Eine  DarsteUung  des  Unterganges,  derWiederaafriditaog  ■! 
des  Wiederunterganges  der  Constitution  ton  1812  ^ladU  M 
Hanptinhak  dieses  Werkes  ans.  Neues  enthält' es  iwar  nicht,  od 
Vieles,  was  darin  steht,  wird  zwar  allgemein  geglaubt  ond  mag 
doch  nicht  wahr  sein;  aber  die  bifihende  Sprache,  in  der  es  g^ 
schrieben  ist,  nnd  die  rege  Begeisterung,  die  sich  darin  ausspri^  - 
wecden  dem  Buche  gewiss  Leser  nnd '  seinem  YerfiEisser  Firfoiii ' 

erhaken.  U. 

' .     .  ■.,.-'■■  I  ' 

[1999]  Mmia  you  MeficiSvi  •  Geschichte'  deir  Regienii 
Ludwigs  XUI.  1610--1642.  Nach  i^eh  ungedrockten  HandsAiV^ 
ten  des  Cardinais  Richelieu  nnd  «eines  fienedictinermönchs  t4l ' 
Lottm  ffon  LavaL  Aus  dem  Franz.  von  At^,  Schäfer* 
2  Bde.  Heidelberg,  Groos.  1835.  XIV  d.  208^  (IT 
n.)  308  S.  8.  (2  Thlr.)    ' 

Der  Vf.  hat^  wie  die  Vorrede  andeutet,  die JElegiernng8|»- 
sdichte  Lndwigli  üftt.  nach  den-  -boi4en  gedruckten  und  gmiA  bm^ 
oherlei  noch  ungedv^ckten  ond  unbenutzten  Materialien  hearbeid^ 
dur^n  ]V]jttbei|ung.  er  dem  Mini^^r  des,  l^ffentl.  Unterrichts  und  de» 
Herzoge  von  Broglie  verdankt^«  4jJle  wich^gen  Dalpn^  ye^nsp||kef( 
er,  seien  authentisch  und  nnentstellt;  doch  habe  er  selbst  avcl 
Ereignisse  erdacht ,  deren  Anreihen  aii  die  ThalsaidieB  der  G^ 
sdiifihte  ohne  Verietsung  der  Wahrecheini^chkeil  mögüdi  gewisü 
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sei.  Dto  Nutien  endUeh  seiner  Arbeit  findet  er  daHA,  dass  Vie- 
kä,  Jiamendioh  den  Frauen ,  die  Noth  wendigkeit ,  dickleibi^l^'e  and 
hägfnSlige  Bücher  an  lesen^  erspart  und  das  BinpriKg^ii  der  Hanpt- 
AatoadieB'  der  Geschichte  ermöglicht  würde.  Nach  diesen  AnfiTh- 
nngen  wird  es  non  einer  Kritik  seines  Baches  nicht  mehr  hedüir- 
Ao;  es  ist  ak  Roman  zu  trocken  ond  als  Geschichte  zu  roman- 
haft. Aus  diesem  Grande  lasst  sieh  auch  behaupten,  dass  es  seine 
BesliBiiiiang ,  ngJeich  die  Yerbreitong  geschichtlicher  Kenntniss'e 
Ai  loidem,  ackwerlich  erreichen  könne,  denn  alle  Diejenigen,  wel> 
kn  über  das'Lesen  langweiliger  and  dickleibiger  BiK^her  wegge- 
mttm  werden  soll,  werden  sich  durch  dieses  ideili'per  idom  nicht 
Mfriedlgt  finden»'  Wer  aber  ein  FVennd  tiefe^r  histor.  Studien 
Bt,  dfir  wurde  nur  bedauern,  dass  der  Vf.  das  ihm-  zugänglich  ge- 
iwirdeney  bisher  unbenutzt  gebtiebene  Mntetial  alto'  vergeudet  hat, 
vtom  er  nicht  aus  den  höchst  oberflädiKchen  und  leichtsinnigen 
Staten,'  weiche  sich  schon  jetzt  vorfinden,  den-  Trost  schöpfen 
KinntOj  dass  ein- schlechter  Roman  immer  noch  besser  sei  als  eine 
idilecbte- Geschichte.  Der  Ueberseiser,  dem  wir  nbrigeits  Gerech- 
if^t  widerfahren  lassen,  hfttte  an  mandien  Punkten  nachhelfen 
bhaicii  und  soHeii,  damit  wenigstens  nicht  z.  B.  Bd.'i:  S.  64. 
cii-Liher  didromanteiam' genanirt  worden  wiire.  -^  -  Die  Rüssere 
ftwuiuttung  ist  TortrefBich,  die^  beigegebenen  Abbildangeh  aber 
9tdm  W^irheit  sehiüerhaA; 

I         '   i'   ■ 

Schul-  o.  Ersdehongswesen« 

[2000]  Handbuch  der  Unterrichtokiiost^  nadi  der  bilden- 

3i»  Methode  für  Tolksschullehrer  von  Dr.  Heinr.  Stephanie 
Ic'k  Kirchenr.,  des  kön.  Haus-Ritteroi'dens  vom  h.  Michael  Eh- 
rtHritter  o.  «jidescirtem  Dekane  a.  Stadtpfarrer  zo  Gunzeiihauscn. 

ftlBBgen,  Fabn'qche  Yerlagsbaclili.  1835.  (Xu.)  272 
K{-.ge,  .8.  a  Hilr.) 

-I  B»masi^  fSr  jeden  Freund  der' Volksschule  eifreulich  sein; 
mcK:  Veteran  auf  pädagog;  Gebiete  „audi  noch  die  letzten  Tage 
Beines  irdischen  Daseins  der  Begnlhdiittg  einer  bessei^ii  Bildnng 
dir/ Menschheit  als  G^rundbedinguäg  ihrer  Erlösung  von  einem  Im 
GflAzw  bis  jetzt  noch  schmjlhli^^beti  und  unseligen  Zti^taude'^ 
iridoten  und  vielfechen  frühbreii '  VeMilensten  um  eine  rationelle 
Certaltmig  des  Jugendunterrichts  neue  hvnzufiigenzuselffcii.  Diciks 
i«i!der  Fäll  bei  Htm.  KR.  St.,  indem'- t^r  die  Resultjttd^:  st^ihes 
IhAdeakens'iber  zwedcmftssige'  UnterVit^i^ng  der  „Volkisjü^eird 
lol  die  in  ^iner  langjährigen 'PMdcis  g^Miiditen 'Erfahrungen^*  in 
ciMr  ntoen  ZwsamnensiMhuig'  den^  J^t^tn.  ih  die  Hand  gibt. 
?)|tlnAt' euch  züsaniimi "diese  von  Aiir  erschaffene  Welt  eiiror  (?) 


: 


t 
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Geisteskraft  untert^^an;  werdet  tüchtige  WeItbeh«rrsGher^%.ist  dem 
Hrn.  Yf.  das  aülen, Menschen  Ton  dem  JSchöpfer  Tor^eslbeckte Ziel ^    ^ 
,,rechte  Bei^lhigong  der  Wissens-  oder  Erkenntmsskrafi^^.  dos  dn^ 
zige  Mittel  dazii,.  also  Hauptzweck  alles  Unterridit^  in'  derY^lks-    *' 
schule.    Dieser  Zweck  wird  nicht  erreicht  durch  die  noch  immer    f^' 
fei^tgehaltene  „mechanische  oder  traditionelle  Methode,  ■  die  nur  Bfr«!  ^ 
reicherung  des  Gedlichtnissea  sn  ihrer  Aufgabe  marht^';    dacui    - 
ist  die  bildende  Methode  anzuwenden ,   oder    dasjenige  Yerfahrea,:  | 
durch  welches  die  Denkkraft  des  zu  Unterriohtendea.  geweckt  lod  ^ 
gestärkt  wird.     Der  Begründung  und  Einführung  >dieser  büdendei 
Methode  nnn  sind  die  yorl.  (12)  Yorlesungen  geiridmet  (eine  Foni 
dps  Yortrags,  die  derYf.  wälihe,  weil  für  ihn  „etwas  froh  Begei- 
sterndes darin   lag,   alle  Jngendbildncr   um  sich-  versammelt  n  ^ 
träumen,  durchdrungen  von  edler  Wissbegierde,  Ton  einem'  in  ätt 
Lehrkunde  (?)  ergrauten  Pftdagogen  zu  vemehnien,  was  sie  neck 
tiefer  in  die  göttlichste  aller  Künste,  der  (die)  Menschenbildmg»-* 
kunst,  einweihen  köune''),  ihrWerth  und  ihre  Anwendbarkeit  bber 
mit  solcher  BogeistArpng^nd«»*  klar  dargelegt,  dnss  Jeder^'  der'fa 
noch  nicht  i^t,  für  siß  gewonnen  werden  muss;     Bei  ^diesen  Yer? 
ziigen  kann  man  es  wohl  übersehen^   dass  der.  Bi&r  fiir    aenci 
Gegens^nd  *  den  \L  in  der  nicht  yortheilhäft6n\SchüdeniBg'dei' 
bisherigen  Jugendunterrichts ,    wenn    er   nicht  ^riellddit .  nmiickit' 
seinen  Wirkungskreis  oder  sein  Yaterland  im  Auge  hat,    zu  weit 
führt ,  und  dass  ein ,  wenn  auch  wohlbegründetcs ,  doch  ziemlid 
starkes  Selbstlicwusstsein  dardischlagt ,   wo  er  an.  seine  firuhereft 
Leistuqgett.enb&ieM-    —    Nkehdem  m  der  1;  Yorlcsüng  tob  der 
Unterrichtskunst  überhaupt  und    den    erforderlichen    Eigenschaften 
der  Lehrer,  gesprophepf  und  in  der  2.  üer  fiir  die  EJementuncKile 
gehörende  Stoff  (Sprache,  ZaU,  IV(aass,  Natcr,  Mcnsjrh,   GQtt.mri 
schöne  Kunst)  festgestellt  worden  ist,  wird  in  der  3.  VP9  d^rbflr« 
denden  Methode  gehandelt  und  ii^  den  folgenden  ^ixt,  An.wendons 


lieh  empfehlen  müssen,  so  dnr{p4  \tif  do'ch.AUc^  niblii  sferseSwei- 
gen,  da^s  nii;ht  Allea^in  de^selbpIi  unbedingt!  gatgeheissen.w'eBta' 
kann.  So  will  der.Yf. ,  uin-:Q4r  Einiges  anzuführen,  in.  der  ^4. 
Yorlcsung  über  den  bildende^  ynterrieht,  in  der  Sprachlehre,  wo 
er  mehrere  neue,  meist .  bezekttfi^udei^  Benennnngein  der  Bede- 
theile  einfühj:!,  st^tt:  jliestimiiH.  Artikel  odec  •  Gtksdilechtswj,  ^,Deii- 
tewort'^  gesagt  und  den  J^sseniAitikel.'mit  .dem  prononie&  Gjali^ 
gemeines  oder . stell vertretanfl^q  Naiponwort^^)  .deMonsth  •dieäer:ooi 
jener,  als  in  eine  Classe  .gehüreyd .  angesehen  wtfme* ;  alleiit  dir 
Artikel  (wir  haben  .hier  die  .bisher.  :  üJ^li<A6  Benennung  nickt  ^ 
vertreten!)  bes^etichnet  ,  blasse ; B^^nife  Ulid  deutet  nicht  an,-  dfls 
iironom.  demonstr,;  dieser,  jeneir  und  den,'WieBtt^s  fiir  dieser  stehti 
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beieidmeii''BUii^3tfen ,  ^ind  also 'ibn  jenen  T^iisdiNiyiegi.  Ebenso' 
Terwirft'mt'W.  dat-iuibestimmtrii  Artikel  iiii4  wiU  von  ein  nur 
als  ZAlkfirqrl^hidfKiteiJ.  'Mn^-die  bisherige  3exeichniuig  unpassend 
8eitf,'\N!iMii<iifl  dfeitkt  ans  ZfdMen,  wenn  er  ^agt:  Einen  Apfel  esse 
ich  li^b^iiVs ' eine!  Birne;'  'Aiffli  liat  .der  Vf.  die  Praxis  gegen 
sibii,  nilifh^lfreldher'  ein  als  Zahlirbrt  betont ,  a|^'  .s^gen;  ntibest. 
Artikel  nor  •i|r9e'"^n  kunerYorscliHig  'aüsges^rbclienV  also  xwi- 
fsAeä  beidteil  ^nüiIMchieden  Wilrd:'"'Nidit  gndteisse^  aber,,  zumal 
in  einem  'Böebe  j  wo  Män^  '  hiebt  eben  sai^  ang^as^t  werden, 
kann  man  St&tEe  wie  S.  44':  V,AIl.e  N{itarkrä|ie<"-^'  sind  Qffipnba- 
rang  seiner  AUWirksclmkeit  tor  imsernl .  Aiigeir.  \  '•  äh.  soldie  müssen 
die  Mensriieii  aäilsamcfr  yon  Sij^M  tad  getnacIA  werden";  oder 
S.  71?  '','/Wi^nehmiin^n  -^^  wdt*be'  uns  g^beh  und  wir  ibl^- 
Sdi  iddif'iseliMst  sdiaffen  k^nneh^'^'-^oder  *,,diis  %lif|e '  iiüs  keinem 
sinnüehen  VörtÜeile  thun'*;  Imh'Wen!^,  däss  die 'Appcflsitioii  £ist 
dfürch^Siiipg^ in  einem  andeirif^fisiiis  steht,  als'  der  B^^riffl|'  den 
ORB  erläiit^rt,'  s.'B.  „dordi  üliser^' Lehrniietlibdfe'y  dcfm  l^ftndren'V 
ode^:  ',v^tfcli''lied8-er  (6ott)'micb  als  öb'enitinr  SdhulVSi^slEähd'eineii 
weiteren  Wirknnt^kreis  finden'^/ 'ddi^i^'\,an'W''Lei)Ä%]aubfgkeity 
dies^  reSÜeiif-Qnehte  ü.  s;  w.,  ermnem*'^;  ,js]iitiliebi,  AfitdeATEio-' 
n!h  gemtönlAibende  EmpfiiidDfij^n'';^^d  A^defeü,  V^.'W  läisf'  nur 
dttdi'^dle  YöiiiiU^etmig-^H^Tftren  IcMnten,  das^i  der  Yfi  tielleibht 
Mimiden  k'  die  Feder''dietiW,--Wäif  erkam  briidfce  bestninmt,  und 
wöranf  wir^^arüM  dt£ireH[saW'*Vi!räch^  damit  es  bei.^nem  Wie- 
dembdmdte,:  itef'  ge^'ss*  erfölgiili'  wird. ,  Vermiedein  werde.  Möge 
Hr.-IÜL  ist  dlb' Freud« 'ert<^bi$ii7  red  viel^  isejner  y^CöHegen^S 
viT'inr  #e  Yolksschnli^iSsr'ehii^nd  nennt,' in- ^eii Geist  seiner bil- 
d«rfM-  M«AMid<f*  dndrittgen  ^d  ^'di^sfäbe  atn  Nuä'  iifad  Frommen 
d»  «logetad  Bteh^aikeigneti  ttt  8i^iik;ibin  «eM  Ab^r  Kiidt  btei- 
bWt;  dttlFdi^ii  ffindbnbh  der  B^tt^iht^^Mtoi^  -  Cir  Yolksschulld^ 
m^'W  wddicM^^  Hoffbnitg  tefltt]Kt.  dils  VorLlMtVcrmUstandigen. 

{2001^]  ibiidbiiek  der  tiUlicheii  Oes^l^     -  fiir  Yolks- 

sdniUdiref  bjia^        YoiifK'  .l^iis^pr  xu  Qerrmanns- 

ulkfir  in%  jSralachaß  StoUire^gVlVoilsla/^^^ 

baclib^..l835f  865  S. .^...(iTUr.)     '  r  r,vM' 

-Bs  ist  die  Absicht  des  V&. ,  den  Yolkssdiuliehrem  hiermit 
„ein  Buch  in  die  Hände  zu  geb^n^.  nach  dessen  ,jji^1eitai\g  sie 
ohn«  MUMÜg^  Yoi^Or^itdD^  m>  die  ^  i)ibllK^*«esoKdite'  auf 
eim^  ficpeMmrfLiiiWQise  kateichi«ftren.:köntien['^^  BeriText  dbr  bib- 
lizc^W  Gesdbi^  unr.  d|ü  kirchUchen  Pe^ 

rüLopcn  m^^Jie  C||eickni^^j4^.ijjp^  ^lan,  wöji^ich  f  damit  der 
LeKrer'Sieses  Handbuches  um  so  peqpiemer  1>eL'''den  Katcchisatio- 
Den  in  der  Kirche  sich  bedienen  könne,    j^e  ^bllsäic  Erzählung 
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mngeji^  .«pJilo\fgia|cIffin ,  ge?«h(4illii;li)!n ^  sf^Jus^riM^n; wl.  . 
spractliclieii.In|i»Tls,  theiU  Anwendanj^  anscUjjmffn,  „J(b^  B^i.  -. 
kliiniDgen  verttcritefi  iiiiw  d«it  bili|i8«Ji«i  T«xt  d4fi  n^fjijgf.'LifÄik  a 
n^  sifli,  «JU  A;ii3wakl  itkd  lliii£ui£  belriflit',,  ■w>?l'ifiis4Ü>>' 4*:  ■ 
Anw^odongen  erny^t^hlen.  sich  dnfcili  Batürliche.AMfiMMt^.aiu  dti^  ■ 
Texte,  SlanniGhiilltigkeil  nnd.ih^e  pr^klisi;b«.Rjfj^lii^.  Ancli  dit  p 
JB  Parenlhes!^  b«jgefiiglen  If^fiphctisdifiii^Äodca^g^  sind  bntfckr.  |t 
bar,  AJIeiu  hpi.de^.  Anweqilfiifg.  lu  des  eiaEeliteQ.]»t>li*c^i>  G»  ^ 
g'ehichUn  i3t:ia_dur.  I^ge{  k^a  besonderer Haii|ilgeeiphl|Spaiurt^  ^ 
'  '  '  '      eiaitelna  Äbs^lintt.  b«l«)iÄM;  • 

iga^tiqw  iui.Zasuqnfflihaiig«.  h 

ij^itrhen  Gtgn^1ijq)|teii,  m,,^^!-  j 

»  (iiidVer^.|ig,  «pfdfli«* 

04  p.  ff,  l^ngewiemt  wo»**.: 

Tou  der  ^'lii^.t  ;^obB,  RHd^ 

immer,  w^.  svnigur  Uir^. 

).  Gfüte  sp%.w«n  aqiJiMhi 

denh  «fid^m  Vefdrn».  za.ersmfren.  e'^^., ,lBm..ii\f^  ^VM((A 

1^11  «uu^uli«!^  IJjWl^l*  TPi:bii(p«."-  p.  dgi  nu,'   ifÄiirM  *•  »Ä 

ange9ie^eBer  tthc*,  darauf  hi^,tiaf[f|eirkMW.^  nw}iif)Di;.daUr4lr 

Si'Uid^  dcii  M^A^vl^  in  FunJiL  0114  Unra^,Kegra^ta(,.,daH  anÄ 

der  SüJPl«T.i'°.>>'>,i'»(i^''' 4er  fi^beTotlpn Leitaiigifiptl^i^  st^t,|i..4.,fil 

—  bei^   Gebrapc)l.,die»es,^^^^]Mlles,  wird,!  aber.' dw   Ü>iV>Mlr 

e(yrii{i.,,eraeW^reiv,,da^  depe«Ib|^  ^l^n  ,klein^6.  bjhl.,.Gfl«elH4M> 

bnck,zf  m,  tie^|iii<^^:;fiir  dij^  Sc)|ükr.  v/mfif(i^ifi,.M^e^i^^*i  T4«llh 

ilit8,Atiit?seii.  der  äe^c^tilsAbsct^iite  tou,  deit,,,i^dfimulMU.  ^ 

Iii^er:i9|9b^  Mh^^enfe^ifng; ,  wo  inuiiifib^,.F;r^iii4ibr%p.y.  nili^i 

\M<'bl>ge,  überhuapl  den  Totdeindrstit  Störende  Torkommt,  kit 

frin  Unbeignemee.    Mehrere  BraHliliiiigen  der  biblischen  Geschidtt, 

vd,e.IVuh,:,i9iolu,iJinta,,JH%.6lMfr»-.^^^ 

den  Umfank  des  Ji#eq,ni(!b(^ii«l|  iMJir  «ifgud^fieD^ .  W»ie^ 

fassen  vorde^^  "n'zfHsFKea '.wird  bi^i  dem  Keic^ljiiuiif  von  MW 

riültbn,  Welfh^  dte^Hiiodbirch  där%!^;  dasselbe;;!?,  dei-  EtinJ. 

eines  gesvbickten  Lebreri •nilplit  oli^e>duuii)tclrfae)ieii^'9Kt^eB-MÜi 

,,.,,,,  -.      ■        ■  ;     .;,       ,98. 

[20|^ ;|(^Me,6«s«hifjit^'^filr.d(»  Ja^ndwitMtfaLl  wd- 
»]8'EtnleitiKi^^in.dhs  Bthellesaii."  l»  ThL  Das  ahe  ToMlttiM: 
2.  lU.  Das' LÄen  jesa  iULf^'^d^'"4.'E^ai^Rä1enr  '  Mif  1' 
Steintaf.     Basel/  Sch^eigfaBaiJer>scl»!  Bni:^.,  18M.  358 
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lif:^  ivi(li-.^er;Ln(lir  ijüaiwrectiiiBe:,  <f eleM.  wgc  hi«.  und;  d«'  ger 
|i^.^..Ter^»>(rt  npi^w  ist.  di«.,fnqMBMsii  g^^MhicIilljidltn 
Q|«m^«ii*4>ttPei^f>M^|!flet>«i|ie  Sl^kR)..:«»  4««-Jc8iiA«iiKilim. 

■»#.l8^iWft'8i:.,:ö»».l»e'«ep  J^q  wird,  luwb  ,Hda«   4  fTRweliai 

i^^l  4iK..A|iOB4i>Wj..MriliBfW^ei4i«  .^WWiGÖBchiiüiie  n^nttf  ai«lt ' 

ftUKlvIrr   Bii«.e««V°«  <il»*fii<**MV! *a4  n»Bh  Ha.B|iUbw}wJto»i: 

Seoi:il;pet     Der    1.    TlijfjL,  «ffftfiil^  ,«i«lgt(|,  «i%i»de..4l!«>:M>tte;. 

1.  die  Ur^chichte  der  IV[eIlSchll^itj^  die  SbtmmTAt^  d«&^o^«8 

UHMf  ^%t\Ttliid«nm^  dM^BiMlifea'ttJtfir'aW^piMUni  £rhM;4:^ 

iMmHk'^Volk^utarrdai>'IUiilMi^''  Sf^MienJibriahriseiilwiaa»».'' 

<fdfl,.iH|d.clsr|ri4a7l>  4».  txi^l^.arfn^ 

!lU\  die .;^i|^rih<in ,Ma<Arict«eii :    la  Ifii'llfl^ 

fflflii- Bii4.  sejoes  Vprläpfer?  Jt9^«■IlW^',2*Tpo,' 

iiif;})af ,  vor  'dem'  öffe«Uic6en   Anftreleii.! 'Jee^^. 

tsIoeB  öäenlIicbeii..Lf^en8  biä  za  seiner  fllni- 

itstiiiiitteii.'   Irb  Gaüijt6&.  .wird/ wellig'  n^J 

ib  der  blosse  Text  gegeben,  und  es  AbtiA  8E*-BoAit-^wtätfaEE>'- 

an  piriiTf^»iu)gen  anf  ,«i*«::kvetibitfi(s4gft:'B«li«iidli|tig,.de|k.  jribli- 

4tW,ß4rJ^,l  UtM  S{i|Uit.TarVetv>.-eiiuietwii«lfln<w«:Bwfl#>4trA 

liM)iilspw(|n.-b«jg^igte,  SvHi«ke   nad.BibBbibsclinilte,  r  v«l<bnvAWf 

K4lMflnniSi:4(!r' 6f<^^¥Nli«.  sejbat  pnd  d4i.fBä>iretitlMlleiien>AVAlM>i4t 

k|(bnh.i|ii4(iSitleiilehmii  .4JMn.::>  @w  MÜRBliaWRW%efl«BtT*r 

^a:)IWBi«tdifejin  TÄKl?3WHni«iTOtig*<«W«/3clrtift;,gi»dwWi(»i 

%ltoh(.>Ml«ipR>ft!«#.i'Wlii»WMkagw(^)JMI((fcllMWBiejto 

^IVivFlip,  gfi^kbilL  podtju  v««Ait.-(«.d«nimlM4e)D.-Banb«.4iUbeilij|#7L 

t«9^,^mff{tMäng,geFeif](niv,.WD(i,rdw  CiesiqWplil«*  kmtOuvkeffMi 

^iiqi4pdeftlMg|{o,»Wnfl;irtPMhdtonR,dw  ;:mrkMÄuieK,.S4fie4-  hfirt 

Atf^l.wo^B  hOfa«.  ,.F4ff|Ii„Tarmwi)t.Mt:!:b«j.  dolLt.eiHfeliiHb 

%iMtleii  pmJttiiiaitgie«i'W9lfhe;iiW:YN»fMiäBf|«dM'UbUhäh^ 

Titi^^  i)n„sp,jüttbigmr  vn«^^  4M-.daii  OwAinidt-Miwillr  an 

4n^^^«iii|^tfm, halte 'ii|^i;,.i]i  ^iff.'KiiiisetgsifDSW  wf^Apn; tMffitn 
*«  aWnrtnew'iWCg^qibett.atHu»«..,  0}*(3W'iIiÖI!'''i»  SHI*8^I*«W 
%i||i4läa4,,!ii9rJ^ea^r{V«%,d«r.Or4^Dg.vdqfi,:,iJ|i^ 
•Wh^*^T«*-.4|W>  TiijchiwB.A^fW*  a|>4(itmt&^'i''4a8ftideq,4|Mu^ 

•j«WÄqp<NwU&§aigkei|WTi%tB«(Be:.f«^dw  ?■.«!()(  ^.AHiJwfa^ 
Bla«Bfm;<,.4p  JiWBBkjfs.ji.  8«i»iel  1-  tto^Sm»«!»  We^wn;  ,^ 
hiUtet),,I[eHif.K<iaÄer;^,   «v;|%flRd   von .4q>  jF!«Miiu){t.(4M  fiegieqtlbnj^ 
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beridlitcft -wird.  Mrinclie  der  obe^ - erw^ten 'V@ A«sstfrttif|fte> Wd 
liberflOssiy,  wie  EV:  Jok  10,  lB;'Eig«itÄiiifi'' statt  eitfÄf' ^*lii; 
Mfttlft;'9,  20.  i^Aiddidr  0tatt  Blatgäir^  (ans  fahclier  DeRMes»e)  * 
itift  fliiid«i«n  'OHeik  hSkie  dagegen'  dei'^A^dHfti^  'Dsk-eiA^m'^lwitoe- 

rcn,-  yir6fAJ0fdlichd^eil  Wrtameht  werdtfii''k6ttireiai '  wi>'z.  B:**  JL^Sätt. 

.__ f.    .'.i         ....       ..      •        »     •   ...  «^j    .  ■       .    j. -.-..■•  . 


Fijtm  Uiie  And^Mitt^,' Wie  ^Bebe  MbMMKeG^hidite  ttifl'd^m^ 
1^  'KMeälÜBitifift',   liiidL  ^eser  niA'  jei(e^  ih"'Vei%mdflaJg  gebracht 
werSto^uiiui.  'Dra()k  ditärapiCf^'^iHd  güt'^'    •«     "'      *'*98; 

?ÄW^iil^^si^^^  ^luUeni  .Abih.eiliiagea 

dMiBiirger-  nnd/fieldirieiMobiilen,  berimd^egi'  tdh  Chm-  B0int^ 
MugBMhibel^  jLAii»  d.  GeillA.  n.  deut.'' Spräche  an  ^er  iReAl- 
6clitae;;in  Bern.  iii"2;  iCbtheÜto|ttii.  '■'  (i:Thl.  Sammhing-äi^' 
ettesener  Geff^jhfe'  f^r'.lTebong  ii^'  'mütedliffieii  Vortrage  iilr  d.  nht. 
ii;s:y/'.irV  n.]i44'^^^^        TR   SAmmltfn^^aqsgewSÄIter'Lb- 

»e^tuc^emange^näeiier.lß^'defu  a*s,w.  18'4,S.)  .  B^i^  -P,^F* 
lS35/gr.   S.  ,Üll   wi)/.".'.  ü:/\i:'.:;:-..vi' '*;   ';     '^•."  '■■:■!:.  .-.. 

'"  <Aer  &etbai^^lK*faikd  an  die«  ihYn  bebäiint  ^ewK^M^üinl  EN^ 
6e%^(^«¥ii'iiiy''*di«  '9<»gend  mehr  oder  wen]^er'^,,NaehlS99igfteit  ^ä' 
SMiwfliiken'  in  d^  kechtscbreibniig  ubd  dem^brataebe^dcä^fiÜt^iS^' 
d^nMeli^,  oiuweddtiRsÄtgeiAtiswab);  endKc^ Yejnif^kttnj^'der'WÄ^ 
rcai!4BMlhHt)a[ii&g  d«e«»^<^ifl«^etf'Le9eli^     die  eibe  irein  sprtidi- 


dcMu  AitöBiBrJeffi  ire)lt«r 'ä  seiner  Siimmltflig'kiidi  „eitteh  sdi#ri- 
ser.  Ch«falrtei^^gp»blRi' Wd  nahm  feöileteb '^n^  Auf,  Wltö'!^]j6tti^' 
ä^t%  iA  mehrerett'lBil^gäaiKtahto  m^s  «Ixigefübrt^'  „'dMMsÜe 
AüAdogi^*' (Vg»;>fte>^itel»i  iBd."  2:iVi:  1213.)  entii&li.  Näfllfafe 
Reit  l^4fflrhMtenf  hat'HiS'  H.  seinie  AiffglAl/«  sehr- genugeiitf  ^«m. 
Bir' I.' pdeäsche  Tbeil  «ikliRlt,  Rälh^r  und  Denksproclie  önge- 
vMiiAii ,'  i4A  i  del^  H.  107  Stdtik  (sa  weit  ^le  Hr.  H.  ettahm 
kisttflft^'Bind  dle-NHBie&  der  Yerfes^  b^gefBgt),  die/'blnt^  dn- 
b^efitehd^  Fabelir  und  -ein  paar  etwttS'  iragelenkeErzHJhlunji^n'ab- 
g#f^däter;''iii'fftdfer  fibnlichen'^alnmlimg  an  -ihr eib«' PMt^e' sete 
witM^^  a()iui  die  Vttniclisi  aiif  *  die  Sdiwet« 'sich  Ijezfeh^dtfit' 6^ 
dhshte'^'nnf  Erzabliiilg^  haben  dodr  ein  ^ll^meine^>^lM^r«M; 
OWhAgi^pbiitf  und  intwp^dtiota  sitfd  ifai»  ^t^i'Obii^^tfi^'aWi^ 
g«lubrt,  lindMr  wenige  Fehler  lkabfäJif*iKcK'^^chlichen.*'^*Prii. 
ffs;  e^etor  Beitrag' zn  def' Sammiimg^  bli^t^  in  der  nt  stilisirten 
imd  frischen  Erzilhhiiig  „Witt.-  Teil«  (II.  -6.  122:  ifi)  md[  ik  tu- 
lAgm  erklärenden,  -den  G^^stand'' mei^  ersidiöpfend^'-Anffler- 


Schal«-  0«  SrziehtInfewMäDi::  39& 

kimgem  3Veim' jedoch  der  Heraasg";  dardi^di^  Bestimmung*  sei4* 
■es:  Baches  sich  fär ' »birechtigt '  hidt  ^  ^S^odiinurichtigkdlteii.  der 
SehrifÜsteller  la  vUllmsern , :  saMrunsdlteiL  wir ,  er  vrftre  JBbek 
wsriler  gegan^nand  hfttie  j,dQrdigoss6B^:illli^idaffdttiäBst;  dieläteiiiJ 
CoostnicU  „der  er  getr^aa^sefin  vernieint'^  .^,,Wir  werdenj  fird  rön 
jeder  Peiti  Und  des  ffiewühiS' Ver^ssen  (is>  gibt  kein  partiv;  perf* 
aGtimDeatschen)f':^ia«t^rahiin'^  h;8.w,  aac£  noch  wegijnsdnltffen 
gesachlr^f —  Was  ivJetzt^dier'fienksppficiitf'hetrifilt,  in  wdcheadeir 
V£  der  Jugend  einenö'SdmU  Toh  Aussfim"  der  edeldUm  foidtei^ 
iiB'Jiiül^eli  mitgegcbetty  eind  durch  weldie^er:  YOniiglioh  da»  an* 
deutiwhe  Ansschtoftckoi:  ^entscher  Reden*  nnd-An&filze  kmi-Tfim«! 
Bnd'  griech.  -Sentenzbift  ivefadrftngen  wollte^  ^iüst  Refl  der  fiedanke 
ao^efiiHen,  dniss '„Refae.Anr  Sdiiirtztnget.Jar ' Tagend'^  scfi  (denn,. 
wotlReiie  ianf  siUlidi^  G«hi^  mataitt\  imuss*  dn*.  Togeafl  Kfami 
za  judie  getreten  worden  sein ;  Reue  kann  nur  vor  nviadethiDlIen' 
Verletzungen  der  Pflicht  bewahren);  sodann  ist  (II.  177.)  einGe- 
dadce  ,  wltfcher  IÜo|Abcb'iiiiget0ü,  Utom  BfildlJ^CbiutlMiiwge- 
sfUiabea:  Br  stehfc  Mea&i  X,  t.'  4i8rff.iiHid  hat  obeDdreia  dureh' 
Hi^P'.^ InterpuiHStiqn  d.H  »flC^öv«  foJ^tU^lM^tiairam, ei^^ 

?**?aSP"\l«t-^  ?iW«fi?f«h  8^6fHader,liffiJcV  jjijiniO^e  Mler- 
frei  und  der  Preis  sehr  niedng^  ^    :>      ,-,      *29«o , 

[200#]  Methodtsohep  LeitfadMi  d^  niedeni  Arithmetik 
TiNhi^'JiKiA«  Jmk.'  'Solider ^  ^oMOi^^^'  Mdddien^Ahsti-'iiiid 

./Kadi  einer  BinUils^;  und  iHreüBitaailabdieiiv  der  JBcUärit^g 
iiasm '  Zahlensystem  •  wä4  <  jfor  r^nSsehen  Zähidaieiehe)!  fidgen  dit 
4rS^e9  imMubeianhteir^und  benadirtdL'TZaUfn^  dife  BM;ge|dBrin 
ahoi  Bruchd^  Uabnnnn'-ib^  die  Bnspbtabelfe , :  die  •%  43pifciesUe# 
Bridi6y  Reg«I  de  tiTiwM  VpfieMbn'ySüfiichi}  Q^  -M  tri^-ZinsU 
redidulgy  Rednctlottsra^k,  Gtyiiadst'iMnA  iSfmtaithobM.^  .Dis^ontoK 
•deir'  Räbattiißchu,  :VbriiriscHimg«veclR^  'dip  insammcaigba«titel  St^ 
gel  dein,  yerschiBdeÄd  Autgab^n '^»^n»^  ,.'ii)i8C0iit<^*<,  JEieit -odA^ 
'Eipnunt'ij  öusamorfAgffiletzle-CteseSlirikailhireidimm 
MlNVlKittehsatz/  n«  «i-^:^-*  aässerdem^'nadk'i&iB  i bisherige iMaÜs^ 
c&^'!6eincht  im  Kanton  -^  GaUeni^i'AsgdbeHvIniger  ianswttügeib 
MGnfcen  j  des  neuen  fraäaös«  Maasses^" liier  frenbeestfrte'i&brisai  «i^ 
a^i'schweizerisohea  Blnass^md  •  GewicAtsffdfauig)  eidigs  Maadse 
dep>enaohbaftenr:Staatmi-iihd  llIdilenmaasi^^«^^  'LftliddrJ  wh« 
BrschUnt  ahkub^diilMif  nräthodimlte  LeitlMiäiy'^eldier  slmlutet^fiir 
diei^tehweia  undtlsaÜhe  Aegctudeii  baatimmtjsa  •snD.veUeint^.lirel-' 
«Uli  'llacK  €i]lden )ii)d^>lb^etteld['!n*cUe]i^-iAbM  6.:'Aiifla^e  91  «oikanli 
dock  ReF.  die  beobaehtclke^  Reikentt^::iSet':  TdreehieJ^aii  Bietdii- 
nüigsarten  kciBeswejjee'-biing««*  'niAqU -' michifai'  Clrundfe*  den^W. 


3M  Sohsi«i[  9«*^firMehhng8^eBoi'. 


die  Briidie  so  apäl  gttitUl  Imt^.  ist  nidit  feemeirkt.  EbenM  luU 
Rdl  ,'^«r  kein  Fitwid'des  mchtBiBckisttrll^nene  ist;  dardi 
»ekrjftkröfen  Untenickt.die  Bsfokning  gorntt^^  dass  die  Pmpiiw 
tiMslekre  nickt imw^.SaaHleiididi  «ckori*  tiaitt- AiiiMitie  der:'.fiegftde 
tri^  Bisgpelf qninqae  o.a.  v«  nit  direotw  und  indirecten  Verkftltniif- 
»en^  ab'  «int  rdcbtr'fraktiscke  Oenkühmg-vbennlzl' werden  kam, 
afmdim  .daas  diese  Lebre  gleiebaam  denGnuidpfcSer  dieatrRedi- 
nniigsartBn.ist,  nm-idatibehide  ni&d  diAere  Rediner  mit  L/riditif- 
keiftistf  küden^'  nnA  er  Haan  daker  keines:wegs  tat  ralk^m  ad« 
lea^  daifii  iinf  die  Preporienslekre  erst  se  epftt  Rudksivbt' g«ilD»' 
malri  wiid.  >  Hatackei  anderefBKnnenmg  musa  SM.  anderen'  Bifil^ 
lenifikek'hiäsefti  Uebn^enä  kann  maft  dem  y& 'gern' das  Zengnist 
geb^  dass'  er*  dafii'GaiKd' mit  Fleias  bdiasddi  nnd  die  T^nidde- 
dflnm  IMinnngsarteii.m  redit  praktisdien,  Aik%aken  tan  Vkhat 

bflAllllkl'kat'     ««  '    - ''i^   '*-'i.-    '     -i    :.     .  ,      54    : 

[20Qä3i'LiitiUln  Alan  .Unteivieht  int:  ReebneD^  fisr  vh 

teM  nnd'iliittlbre!  Kldsnn.'fW^  "GjmnJLsian-  nbd  Bärgersckd[<üi  ke- 
«Hi^tM  Töta  JF^.   WÜhi  hoQpy  Ottefl.   d:  Matk^m.  n.  Pkra, 

130  S.  8.  (8  Gr.) 

■  1  Diesei^aa» i]^:ea]it>i:  1«^  S^iBeifl^pül.  lieetdiende   LieilitiaiieB 

beli^n^t  iHick^idep  RyilfMjpiis.  die .  yies  »StoduMng^tf^^  oiil  J"^ 
na9itei|:juid  benannt^  Zidilen,  die  gewöhnlicbon  und  Dednialbni- 
cke,  .äijp  2E^1enYerIi$]tni8£ie  und  Fropörtibneh  ^  die'einfäcbe.nl 
2n8aibin«nge%eU(^  Rd^^db  iM/^^die*  l/b^ndting  der  eüAfAddi^ 
und  AutaiamcngeseiMnlrBagälii-Yd«  tri'^airfiMsonderefReckiAn^ 
arten^ittife  43e9eUnAhA»4  eddt  Aepftr(ilioasDecbabri^.->di«'BiidistidieB« 
mkib ; 'da  '£totenakk.:ttmt>*W9ffBeb:  Di»  a  Beilagen  entkaltaik 
1«  dasrK^imäJeinb;,  SL\aiai9efröknli(!^  üblickcll  Bii" 

thaifiingtD  d«r  \Wmti  is^JlUb^^  4}e>«i«dh%r9fnnaen  %  T^4alsh 

Lshdeih.  inid^  Stftdto:  mit  jüse^Gemrant  nnd  Air  ftitaen  köiitiscUn 
Bttik^:}  S.  JLtageniiiaBae  idiieh.  panmf.  Unini).'  b^  Maassft  A 
InckiBna  Stebeit  in:  |iam;  KnlfikaeUen;:  6.  MaMae  firFlAnJ^' 
keitimf  in  pans.  Kdk•kii^^>7u  TabeUk  der€ewidite«nd  &  Xjta^ 
dar.'MMlen  in  Yevsckw:Ximdenu:' — ^^  DerYL  beabsichtigt  in'dieslaa 
BaiÄftiBemeB:Sdw3bnrn*Mien- konen  Leitfaden i  in  diei^andr-im 
gebani}.  nnih^koffi^  4taa^iWenA  dieaclbenweine  gvändlichto  BinsicU 
des  Inkkha.  dieses  I^eitiadens  eriangt:  kabea^  diän  anck  derafre^ 
wftantebafiiidHi  Uateniekl.  dar  Aritbmdtiki  nack  MtiliUas  iktai- 
stiseh^: Leitfadcai  .i!Od  gnlemi  BrUg>  Ar  ftdüsalben  sein.-n^ft 
Zndieaem -Zwacke.  kaH^er.'YC  akkt  MiriJii^^liekEen.  der  Aiiill* 
matiki  iniaadbti  leiektveaslandiiikmi'kmäien  iSlUien  .aafgfisteUt ;  aaa^ 
dehri  anckif^anf^eidir  die/  aügitaneiiie»'  Ytofakmngswtiaeft  kei  ^ 
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versekMenon  Aedinungwien  angegeben  nnd  dvoh  eiairili^  Bei- 
^iele  nQ8cli«iuli4i;her  .f^nmhif  ohne  if^pckAem  Lnhr»  die  Mühe 
^  84)liißtt)iiitjgkeit  sa  .überbebeii.  Oie.  beigofiiften  Tahdloi  üaA 
miek  d^.;V£9.  Angabe  aua  Eis^betss  Centojsi^i  entnommen.  -  &id 

[2006]  Demongtratire..  Recbonti^umt  &r.  die  anter^n  Gjm* 

iMsiakiiaa^n,  für  Sonrinaribn  .«wd  bOhere  ßtirgenM^holea.  .ZvaMisi 
«u  Wrederbolangsbucli'iur  seine  Sdinler  tob  /•  Fiätagy  4g9^ 
dentl.  ifehrer  am   königl. '  trjmna^iam   za   Öppeln«       BresteOf 

(LciüskirtO  1835.     112  S.  6.  (10  Gr;) 

Des  :Y{i9.  Gmnd:,  warum  er.  diese  itrenigen  Seiten.  Idrocken 
Keasy  .war  das  npewabnUdh  gefiihUe  Bedürfiiise  eines  gotan.  Vfi»^ 
fecholongabnchs.;  und  wir;  giaabon»  daaa  er  dönselhen  4d)giihoUaoL 
hat;  denn  es  finden  sich  in  demselben  in  jdaran  jomk  Miktem^ 
Yortrage  die  Hauptlehren  der  niederen  Redienkpnst  so  aofgi^teUty 
dass  das  Vergessene  ton; ilem ^Schüler  leicht,  nicht  etwa  jnedU;;> 
■iflch^  sondem/ittit  bcAg^Aigklrii  Gmnde  utird-reprodoeirt' werdeii 
kfiinen^  da  sich  bei  ißtL  meisten,  besonaers  wichtigen  Sätaea 
nwkr  ab  ein  Beweis  yorfi^et;  Beisptelf -^nd  iiar  aiwi  yer9t2(n^. 
niss  des  Vorgetragenen  aos^arbeittt ,  die  Qearbeit«i|g  i8t,strfi|f 
ud  ohne  die  Deutlichkeir  Verhüllenden  RedeflnssV  und  m  der  leta- 
lem Hälfte  namentlich  mit  Einführong  von  BnehsiaTien  als  allg^- 
Mineiji  Zahlzeichen,  was  wir  hier  be8oifllei¥B''empfehIen9wertk  hat* 
Im.  Die  hier  abgehandelten  Inehrea  sind-  übrigens:  die  4  Ble^ 
MBtarrechnungsarten  mit  ganzen  und  gebiteiieneil  unbenaiurteii, 
und  mit  benannten  Zahlen,  die  VerhiUtitisfte  < ond  Propo#tlbkic« 
(8.36);'  einfach«,  zasammei^ä«etat<^  Re^eMcitri:(S.42);  der  mittr 
lere  Zj^ungstermitt  (S.  59);  Kettenregte^l  (S.''ö4) ;  Ge«ellsehafte-' 
reobnnng  (ä.  57);  Vermischnngsrechnung  nach  3  AHen  «(Sw  60)  v 
Gewinn  eder  Veriustrechniwg  (S.  64);  Tausch^,  Tara  imd  1^«-" 
stirechnnng  (9.  67) ;  D'eoimalbrtiehe  (S.  69);  PotenzenT  und  Wwr*- 
idn  (S;8(>);  VM^uiere  Täbellnn  (S.  101)  über  Bint^ilnng  der  Zeil^- 
Kaässe,  Gewichte,  Münze«;  and  Zfthlungsatien  in  Prenssen,  tfier 
die  Torzäglichsten  Mnaeen  mit  ihrem  Wfctke  in  «renss."  Osmr« 
HBd  der  feinen  Mark  köln.,  über  geprftgte  Goldmünzen,  MeSi^-'' 
Und  Fussmaasse,  <sind  eine  redit  branchbare  Zagabe.  Das  Papier' 
luit  eiqe  ziemlich  graue  FArbnng ,  der  Drock  ist  gut  nnd  seheiai 
cwiect.  ■ 

[2007]    Lehrbuch  der  Naturgesehichte  für  Gymnacden 
inj  böhere  Bfirgerschulen.     Von   C.  JR«  A.  Freih^  a^on 

Sragsotoynu  Edu*  Lej/dey  Lehrer  am  berlia«  Gymn.  z.  §r. 

KIdster.    1^  Tbl«    Berljuiiy  Mittler.  1835«  X  n.  322  S. 

8.  (18  Gr.) 
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Attidiiu  (L Tit* i  Lehrbuch  der  Zoidogie.für  ßpnnas:  tL&«.wj 

'-:  'Der  zmeret  geüAimtci  Freih«  t.  K/  ist  der  alleinige  Yf«  dieser 
Ab&eikuig  d^  LAffbachs,  ond  etf  seheint  =  es  leicht' in  eulsehil- 
digen,  .wenn  hier  eine  Menge  Dinge  irscheinen,  die  for  den  Lehir-^ 
gebrauch  entbehrlich  sein  mögen.  Ref. .  scheint  auch  hier ,  yne 
gewohnlich,  der  Plan  ffiy  den' Zweck  des  Unterrichte  itt'Sflnilen 
sa  weit  angelegt-  so  seiü^  '  doch'  wM  dem  Vorwurfe  dadupolii-  be^ 
gegnet^«^  dass  mm  dem  Lehrer  die  Auswahl  frei^teilL  .-./Sönet  ist 
grosser  Fleiss  bei  der  Ausarbeitung  -dieses  Lehrbuchs  :.^ht  zu 
Terkennen.  Bau  Iniham^ist  e$.  wenii  in  der  Veerede  hißlAfigHbe 
der  omithologischen'  Literatur  Temnunk's  Manuel  dVrnliLoIogie, 
als  in  einer  deutsdien  UebersetznngTon  NitÄch(lS22^er8diienG]i 
ao^fuhrt  wird.  Leider  ist  nur  die 'Ankündigung  daTon  bekaiUlt 
genadhl.  worden.  Der  Druck  ist  sthfe  cerrect,  dasBapiier.ga^iuii 
dUTiBttis  DBgewöhDKch  billigi  i'    •'•■ 

"[iiOOS]  Natnrgesc&iGhte  fqi^jlapder.  Ver&sat  yon  C* 
PJi^  jFunke^  lieraasgeg«  Yon  .6^  Jff.  €L  lAppoldy  MitgUed 
der.  naturfordch.  Geseüsdi.  zu  HttHe;.:  d.^  sdir  Verm.  o.  Terb« 
Anfeig>  (P  Aaflage ! )  Afit  Knpf.  Liftiplrig^  Knminet.  1 834. 
Vffl  B.  631  S.  ^.  «.  (2  TUr^  mit  schwärzet,  3  TW 

*  '•  ■■  -^^  i  ^  ■■ii.i  'i 

nut  illnm.  Kupf«)   ;  . 

,    Die  8.  Auflage  .dieser  Natnrgtechichte  «rschien  1830^   inul 
wenn  auch  die  Yoriie;gende.  ^oonte  an,Umfiing  hinsichtlich  der  S^i- 
tfUMa)^  nicfal  gewonBeit.hat,   so  ist  sie  dciuoch  gehaltreicher  md 
an.meheren  Stellen 'in  d^r  That  verbessert  worden.    Nicht -iiiifeer 
spficht  eine  lange  Reihe  Ten  Anflagcjn  für  die   anerkannte  <  Nüti- 
licfakeit.oderZweißkmässigkeit reines  Buches;   aber  hier  Jsi  4iess 
Aßs  Fail,    obgleich   Ref.  noch  Manches   zu  wünschen   hat  ::Et 
pa9St  fiis  den 'ersten  Unierricht  der.  Jugend  in  der  Naturgeschidite 
gewiss  keii^  Sjstein  besser  als  das.Linn^'sche;    aUein  diens  gflt 
nu;/(iir  das  Thierreich.     Die  Gewädnae  kennen  nur  mit,Yortheii 
bJ^.  natürlichen  Familien  bekannt  gemacht  werden;  aber  hier  sind 
819  M^chidor  Linni^'schen  Eintheilnng-  aufgeführt,  auch  ist  dasGe- 
w4chsrei<ch  jn  Vergkich  mit   dem  Thiemreiche  karg  bedacht  ^or- 
deo.    Den  Abschnitt  tiber  Inf osionswürnier  glaubte  Ref.    weseit- 
liph  Verbessert  zu  findjBQ;,  ida  die  Arbeiteti  eines  Ehrenberg  jgaiis 
neue  Aufschlüsse  über  den  ßau  dieser  wunderbaren,  winzig. :klei- 
nen  Geschöpfe  gegeben  haben  und  sich  gerade  hier  die  Allmacht 
deS/Schöpfi^ ,    der  Jugend  auf  eine  besondere  wirksame  Welse 
kuncl  machen  lässt;   allein   diess  ist  nicht  geschehen,  und  selltöt 
Fehlerhaftes   ist   stehen  geblieben,    z.B.  dass  vertrocknete  Inin^.; 
sietasthierchto  nach  Jahren  wieder  lebendig  w;ürtfe{i.    ;Diel3£[ttp' 
fertafeln  enthalten  yiele, '  grösstentheils  go^  'gezeichnete  Abbildung«« 
von  Thieren  und  Gewächsen,  und  Druck  und  Papier  sind  gut^    97« 


i2PQ9] :  .Qei«feiiUMMH^>l^at|iigc|iG^^  MMtPi  Dr.  Hß,^ 
rald  Othmar  Lenz^  Lehrer  an  d.  Bwrk.  AnsU^za-Sctno. 
pfentiial.  1.  Bd.  Sängethiere.  IVIit  8  Tafl  Abbildd.  Go- 
tb, "  ßecker-sche :  ßucfili:   183Sr."';^tlf-  u.  ;4äö IS:  .  8. 

(1.  Pijr.    8    GrOi   ..„.   .,     .    ^     ■v:;i   ..:    ..i.    ,  ;■:;.:,      r  .■ 

peY  yt.ljat'fei^biir'ddii^  f|rulife^^^^  ta/öüf 'tili' 

Darste1lci|i^  nätut'wis^ens^li'iifUicfiet'tii^^ra^l^^^^  !hi  populilrer  ^oiin 
gezeigt  luid  .betveisf^s  hifei'Voil.  Neti«»:  "''fir  'Wefis^  .^iTQYirtl^'cs 
iäikotiiftiC / nin  dkä  jMter^äc  der  Jfi^^hd  fdr  die  ;Na(DÄiiiäfe  'zu 
wpckea:' imcl  zt  fesseln; '"Öli^  LeWk  der  Thiere,  diö'  ÄfiS&t  lÜrer 
Jiäbhaft  iU  werden  (die^e  fast  ^^r  als' iidthi^),  ihre  Zac^T'mid 
ihr;  Nutzen  in'  pkondii^scVtfdijus'^^^^  sind' vdr^ipWei^o 

berftckaicfit?^,  und  ViüfiJ|'eiii^estreaib  Scli^^'eriinffen  d'i^lr  glfinSWur- 
digstcün  Reisenden,  'vbn  JagfA^n,  Thiefkäijipfen  *.U.  $.  yk',!,'  l^ek^oten 
ToU  j^Shmten  Thfereä  und  Rückblicke  tfiif  diis  zootögisch'f  E^nnt- 
m^s  dei*  Alten  bieten. Inu^JE^  b'elehii^^de  .*tu^  iin^]')iä)tend&' 
Lektüre  dar.  ^rleicHwöWP^st  das  stren^^S^stymatiSdie '  niiffat  ier- 
nachlassifft  und  einer  'fiiL'Hjanzpn '  gtödUiche  A&swaM   des.  Sfotfesi 


^rdffen.     Die  Einl^ihmo[''iianddt' ä^,Jciir^^  den  Si^griBen 

der  Naturkörper ,    def  Eaiaoiifilung'*  ,dik';^ierrpcb   Hl  t .  ^ro'säe 
Classen :  Wirbelthiere',  'WmchtKierej  'K^^^^lpere  Wd  PAan  ; 

nbeir  Tliiere  der  Vocwelt"nnd  über  '((^s'Alussib'nfen'und  A 
r^  fii]^"2bolbgische' Sammlungen,  ftie  Säipfj^thiere  Werden  )n  9 
Ordwingen  zerfallt:  i.  Mpnsch,  S.vVie^hÄiider,  3.  Flefscifressier, 
4.vBBirtelthierfe,  ö.Nägfefflfere,  O.ZahpIose,  7.Dickh&uferj*U*'Wie- 
derkaüer/  0.  FJsclisäujcethie]|^e,  und  i^esh  einzeln'  nach  ^^  wich- 
tigf^ten  O^ttoii^eji  tind  Arien  erläutert.  ,  Die  /j^ystemafihdien  und 
Lfndesmanien  und.  bei  'dßn  «rsteren  d}ff  ^^tendngen  $&id'^gcben. 
Abbildungen'  werden'  Aus  den  brauchbM'^bn^tLnd  bekanm(Q]jri^'\yer- 
ken;  citirt.  ßine  aus^ewalklte  allgeia^'Üä .'hitäratur  nb^Y.'SJiüg^- 
Mm  ist*iil  Wer  Yorhie  gegeben,  ati(;h'ft^^'völlsmn«^'feWifeäster 
nicht  tef'g^s^.  Die' beigefugten  8^  TaT^^  Ijqit  AKbiM^^ 
Hie  jlie  wicKtigsten  Säugethieiförmen  'iäd^ 'ihre  'Knochenbilduiig 
darstellenV  sind  kaum  mittelmftssig  2u'  nennen,  u^d  be9bnflfA4i  fet 
das  GrössenverhRltniss  der  einzelnen  Tliie^  gär  nicht  herucläÜch^' 
tigt.  l^H  Diiick  ist  iehr"corre<;t,  das  Pajfiier 'gut  und  d^r  Preis 
fSr  29 'Bogen  .und' 8  Tafeln  ipäsöig;  .     '   '•'     ■  ""       48:-. 


Ik  ■•  ■•  ■■■■. 


[2010]  Sehnlgilartiiiilatik  der  dcntscht^h  S))mc)lie'.  'ztinscfist 

iiir  die  Oberschule  zu  Frahkfhrt  «.  d.  Öderi  Von  Käi^l.TVilh. 
WyejcifC^  R^ect,  d.  0|ier;$c]^  nnd..fler  dfunil.(mit  derselben),  ver- 
bundenen Elementar-  n.  kön«  9w^l^ß<4u  VX  Frankf.a^4f:Q*r:^nd 
£mU  Hednr^rMüAt^fyi  M^JiißJMWii  i^  d.  -Obenchi  zu.Pn 

.    •■•IJ-:'«       i\i-      •    •!  i,   II  .-       iJ  1."/     I  /'l       ^».  .Vtfji«/      ••;!•        ■.  •■'      ;.:  . 


«««;.  8.  .(QGr.)  -       -    .-v     i 

Kic(t.l)l9SB  äen,  Vflo/p-wäeni.Jeat-tietirercöllexiti^  ier  fr, 
OWr^tile  ^firt  der  Flui  dJeäes  'Lelttadeni  an.     Der.  kAnta 


nu,  Brfästmuis  beig^g^enw  fieispielvu^cni  sind  ^bw.^ndi  ei- 
nige in  snlcher  Schreibweise  vigcführly  diq  man  schverlinh  nnl«. 
die  Kategorie  des  feHtgeslelllea  SclirC]bge))raqchB  bringen  kuB. 
Rel  führt  nnr  des  .Hearing  (Sj  17)  nnd  den  Sperrhog  (S.  ,34) 
an.  Bei  Acht,  Dinle,  Draht,  Willwe,  hatte  er  wenigeiene  in  P>r^ 
euthesis  beigefügt:  echt;  Tinte,  Drtith,  Witwe.  Für  die  leUlcna 
Si^ireibif eisen  dieser  Wörter,  die  sich  anth  ad^on  iehr  geWSk»-, 
lieh  genattrt  haben,;  ist  tKei^ifis  lAoch  mehr  Gnmd.  TarkaüMl,' 
hU  iur.  di«  erabven.  Witwey  «tasviilaB- ekfeMaden,  laotele  iAHr 
wllesten  Schrütspracfae   wiluwa,    bei  den   schwäbischen  Didilen 
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Witiwe,  seit  1483  Witib.  Ton  aWA  t  ist  abo  überall  kerne  Spur. 
Sie  in  yielen  Schriften  stattfindende  Schreibweise  Königin,  wider- 
legt schon  die 'S.  17  aufgestdUfe  Regel,  dass  alle  Feminina  auf 
in  mit  inn  geschrieben  werden.  Mit  welchem  Rechte  die  Vff.  S. 
34^ieanf  e  nnd  nicht  auf  en  endenden  Wörter:  Buchstabe,' Name, 
Gedanke,  Friede  n.  s.  w.,  Terstümmdt  nennen  können,  sieht-  Ref. 
uieiit  i^dit  ein.  Ifieht  miasfiiilen  aber  hat  ihm  die  S.  S».  52  n.  a. 
gegebene  Erklärung  der  Tempora:  „Das  Präsens  bezeichnet  das 
mvolleiidete.  Geschehen  der  Gegenwart;  das  Imperf.  das  nnyoU. 
Gcsch«  in  der  Vergangenheit;  das  hbsolote  Futur,  das  unvell.  Ge- 
adiehen  in  der.  Zukunft ;  das  Ferfect  das  vollendete  Geschehen  in 
der  Gegenwart;  Plusquamperf.  das  Tollend.  Gesch.  in  derYergan« 
geoheit;  das. Futur,  exact.  das  Tollend.  Gesch.  in  der  Znkunfi'^ 
Gabrigensi  nehmen  die  Vff.  4  Dedinationen  an:  die  starke,  seh  wa- 
che, weibliche  und  die  fiigennamendedination,  13. 

[2011]  Der  GeyatterbriefsteUer«  Oder  Sammlung  toA 
Creratterbriefen  sowohl  im  Allgemeinen,  als  auch  für  alle  nur  vor- 
bmmende  Fälle,  Beziehungen  tind  .Verhältnisse  in  Rücksicht  auf 
Personen,  Ort  und  Zeit;  nebst. einer  Anweisung  zur  Abfassung 
dieser  und  jeder  andern  Briefe.      Ein  Hülfsbuch'  für  Stadt-  und 

ludschullehrer.  Von  /?•  X  Lindner^  privatisir^rGelehrteii. 
Kt  einer  Vorrede  von    Chr,  Trgo,  Otto ,   Sem.-  u.  ^chuldir.  in 

Jlresden.  '  Leipzigs  Fest'sche  Yerlagsbnchh.  1835.  XYI  u. 
m  SL  gr.  8.  (16  Gr.) 

••■  ..I«.  ■•. 

Für  Schulmänner,  die  neben  ihrem  müheroUen  Berufe  noch 
da  Kttsteramt  zu  yer walten  haben ^  ist  dieser  Briefsteller  gewiss 
eiie  erwünschte  Erscheinntig.  Das  Geschäft,  die  Pathen  einzula- 
diD,  kommt  yielleicht  zu  einer  Zeit,  wo  sie  ermüdet  )sind  und  nidit 
k  dttr  Stimmung  sich  befinden,. die  geeignet  jst,  sich  in  die  be- 
etndern  Verhältnisse  der  Bittsteller  und  Einzuladenden  hineinzu* 
teken,  nnd  doch  es  auch  yerschmähen,  die  bekannten  gedruckten 
Schemata  auszufüllen.  In  soldien  Fällen  werden  sie  mit  leichter  Mühe 
Uer  sieh  Raths  erholen  körnten,  indem  auf  fnst  alle  nur  möglichen 
F&Ue  nnd  Personen-,  ZeiJtr-  und  Ortsyerhältnisse  Rücksicht  ge^ 
Binunen  wurde.  Man  findet  Schemata  zu  Geyatterbriefen  an  Land- 
kate,  Stadtbewohner,  Blutsyerwandte,  Kaufleute,  Geistliche,  Künstler, 
Gelehrte,  Adelige,  sonderbar  genug  selbst  an  Prinzen  u.  Frinzessin- 
sen,  Eiönige  und  Kaiser,  und  zwar  zu  jeder  Classe  nach  den  Verhält^ 
)Ü8sai,  eine  grössere  oder  geringere  AnzahL  Hieran  schliessen 
^  50  sogen.  Casualbriefe ,  in  Rücksicht  auf  besondere  Verhält- 
idsse  z.  B.  wenn  d6r  Vater  yor  der  Geburt  ^i^die  Mutter  yor  der 
^anfe  des  Kindes  gestorben  ist;  wenn  der.  Vater  bei  der  Taufo 
abwesend,  oder  die  Mutter  an  einem  fremden  Orte  niedergekom« 
^en  ist  n.  8.  w.    Sodann  folgt  eine  Anzahl  yon  Briefen,  in  weldieil 

Bgfut.  a.  i^ef.  deiOich.  Idt,  V.  5,  26 
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der  Jahres-,  sowie  ^er  eliristlirlieii  Festzeiten,  in  welche  eine  Taufe 
Wliy  besoDders  gedacht  wird.  —  Der  Inhalt  der  Briefe  -selbst  ist 
so  mannichfahig/als  er  bei  Variationen  aaf  dasselbe  Thema  nv 
sein  kann ,  und  entstpricht  daher  seinem  Zwecke;  Die  Schreibart 
ist  fliessend  und  ^fällig ,  das  Talent  des  Briefstellers  zeigt  äA 
besonders  in  den  Casnalbriefen.  Audi  die  dem  Buche  Torasge- 
henden Bemerknngen  über  die  Erfordernisse  eines  JBriefes  im  AB- 
'gemeinen  und  der  Gevatterbriefe  insbestondero  halten  wir  bei  aUer 
Kurze  für  zweckmässig.  SchaUn&nner  werden  in  der  Regel  sidi 
missfällig  über  diesen  Briefsteller,  aussprechen  und  -tfan  iiir  ent- 
behrlich und  unnütz  erklären ;  irren  wir  aber  nicht ,  so  werdet 
dessenungeachtet  sich  die  Meisten  in  einzelnen  Fällen  seiner  gen 
and  mit  Nutzen  bedienen.  Tadeln  müssen  wir,  das»  «ler  Yf.il 
den  Briefen  an  Tagelöhner  und  Baoern  fast  dieseibcn  feioerei 
Wendungen  und  glatten  Redensarten  gebraucht  wie  in  den  Schrei- 
ben an  Gebildetere,  und  dass  er  öfter  etwas  kürzer  sich  hätte  fasset  ^ 
können. 

[2012]  «Lilien-Blätter.  Drei  neue  Erzähl,  fiir  die  Jngeül 
nnd  ihre  Freunde.  Von  Lor.  lanffy  Stadt-  und  Domkaplan  4^ 
Rotlenburg  a.  N.  Würzbarg,  Etlinger'sche  VerlagsbucUi  ' 
1835.  250  S.  8.  (12  Gr.) 

No.  I.  „Das  Nikolaus-Fest"  zeigt,  dass  (S.  98)  „Gluck  ui  j 
Unglück  sehr    nahe  aneinandergrenzen^   und  Der  wohl  bei  ibmtl 
Wechsel  der  Vernünftigste  sei,  welcher  sich  weder  von  dem  ciaft  I 
erheben,  noi[;h  von  dem  andern  niederdrücken  lasse'^     Zwar  trfigl 
Hr.  L.  im  Guten  und  Bösen  etwas   stark   auf,    doch    wird  diest 
Erzählung,  da  sie  mit  Wärme  und  in  einer  lebendigen,  wenn  atck 
nicht  immer  correcten  Sprache  vorgi^tragen  ist,  vortheilhaft  auf  fil 
jugendlichen  kathol.  Leser  wirken.     No.  II.  „Der  Ring.  Eine  wahrt 
Geschichte  der  neueren  Zeit'',  dürfte  für  die  Jugend  weniger  pas« 
sen,  indem  sie  sich  um   die ,    zwar   nicht  wissentlich  ausgeubtfl% 
sondern  durch   Umstände    herbeigeführten   Verbrechen   der  BIttf-J 
schände  und  des  Vatermordes  dreht.  ;  Geradezu  warnen  aber  mos* 
«en  wir  vor  No.  III.  „*Das  Marienbild  auf  Montserrat.     Einel> 
gende  der  spanischen  Vorzeit'',  einer  Geschichte,  von  welcher  Hr.  I* 
glaubt,  dass  sie  in  Deutschland  bekannter  zu  wej*den  verdiene.    Ual 
warnm?  Die  16  jährige  Tochter  eines  catalonischcn  Grafen  bekönnl 
,)heftige  Nervtnzuckungen  und  gichterische  Anfillle'*;    der  Vater 
wendet  sich  an  den  im  Gerüche  der  Wunderthätigkeit   stehendes 
Einsiedler  Joh.  Gnarinus,    dieser  heilt  isie  durch  ein  simples:  !■  ; 
Namen  des  Gekreiizigten !    werde  gesund !     Um  Recidiven  vorn« 
beugen,  lässt  man  die  Jungfrau  auf  einige  Wochen  oder  Moiaif 
so  dem  Einsiedler  ziehen.    Anfangs  betete  dieser  fleissig  mit  itf{ 
bald  aber,  stellte  sich  ihm  „mitten  in  frommen  Gedanken  fileoB«- 
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lens  reizendes  Bild  yor  die  trunkene  Seele'^;  er  fand  „wahrhaftes 
Wohlbehalten  daran,  sich  in  seinen  Begierlichkeiten  und  Neigun- 
gen" mit  ihr  zu  unterhalten,  und  vergiftete  „das  arglose  Herz  der 
onschuldigen  Jungfrau  mit  den  ekelhaftesten  Bildern  seiner  yer- 
derbenen  Einbildungskraft'^  Sie  lässt  sich  „bethören  und  —  er- 
iracht  erst  wieder  aus  dem  Schlafe  der  Sünde  und  des  Lasters, 
als  sie  die  Frucht  ihrer  Sünde  schon  deutlich  wahrzunehmen  an- 
ISingt".  Damit  er  in  den  Augen  der  Welt  den  Heiligenschein 
nicht  verliere,  beschliesst  Johiinn  die  „unglückliche  Theilnehmenn 
Beiner  Schuld''  zu  erdrosseln.  Das  Gewissen  jagt  ihn  darauf 
nach  Rom;  hier  erhält  er  Absolution  (!)  und  thut  nun  „durch 
eine  beispiellose  Yerdemüthigung'^  Busse,  d.  h.  er  geht  auf  allen 
^eren  und  wohnt  in  einem  hohlen  Baume!  —   Hat  denn  der  Vf. 

E*  nicht  gefühlt,  dass  er  der  arglosen  Jugend  mit  dieser  Erzäh- 
g  einen  Giftpilz   statt    eines   Lilienblattes   in    die   Hand   gibt? 
Bei  einem  Kaplan  sollte  man  solche  Tactlosigkeit  nicht  antreffen. 

28. 

[2013]  Vollgiltige  Stimmen  aus  dem  gelehrten  Stande  über  das 

Aechtsverhältniss  des  SchuUehrer-Sfandes  zu  Kirche  und  Staat  und 

^r  die  Wichtigkeit    der   Schule   üiid    was    derselben  Noth  thut, 

Ifich  den  Grundsätzen  der  Humanität  und  den  Bedürfnissen  unse- 

Kr  Zeit ,    zur  Beherzigung  für  die   hohe  Bundesversammlung  in 

.ftankfurf,  für  die  hohen  Regierungen.,  weltlichen  u.  geistlichen  (?) 

Jkandes  in  ganz  Deutschland  und  die  Landstände  und  zur  Ermunr- 

lening  für  alle  Lehrer.     2  Bde.    2.  Aufl.    Heilbronn,  Drechsler. 

i835.  XU  u.  248 ,    (XU  u.)  160  S.  gr.  8.  (22  Gr.) 

[2014]  Bemerkungen  über  die  Klein-Kinder-Warteschnlen  oder 
Bewahrungs-Anstalten  in  Berlin ,  von  Friedr.  Maiuan.  Berlin, 
Becbtold  u.  Hartje.  1835.  li  Bog.  gr.  8.  (n.  4  Gr.) 

[2015]  Dr.  Martin  Luther*»  Katechismus  mit  Bibelsprüdien  nebst 
Jen  Evangelien  und  Episteln.  (Mit  Luthers  Bildniss.)  Breslau, 
drass,  Barth  u.  Comp.  1835.  12  Bog.  8.  (4  Gr.) 

[2016]  Leitfaden  beim  christlichen  Religionsunterrichte.  Für 
£e  Jugend  in  Volksschulen  zur  Unterstützung  ihres  Gedächtnisses 
asammengestellt  Ton  C,  F.  B.j  Pastor  in  St.  Leipzig,  Dörff- 
Big.  1835.  2  Bog.  8.  (n.  2  Gr.) 

[2017]  Kurzer  Leitfaden  über  mehrere  Unterrichtsgegenstände 
it  Landschulen,  nämlich  Religionslehre,  ältere  Religionsgeschichte, 
Geschichte,  Geographie,  Naturlehre,  Naturgeschichte  und  Sprach- 
Wre.  Zur  Vorbereitung  für  die  Kinder  u.  s.  w.  und  zur  Grund-  - 
hge  für  den  Lehrer.  Von  Fr,  Werner^  Mitpred.'  u.  Lehrerand« 
l^cbenschule  zu  Oberramstadt.  2.,  verm*  Aufl.  Darmstadt, 
iHngeldej.  1835.  IV  n.  132  S.  8.  (6  Gr.) 

26^ 
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[2018]  Kleine  deatsclie  Spradüehre,  zanftehst  fiir  Töchter-  and 
BnrgerscliQlen«  Mit  einem  Anhang  fehlerhafter  Aufsätze  znr  ridit. 
Anwendung  der  gegeoenen  Regeln ,  und  zur  Vermeidung  der  ge- 
wöhnlichsten Sdireib-  und  Sprechfehler;  von  Bernh,  Heinr.  von 
der  Hud0f  Fast,  an  d.  Marienk.  in  Lübeck.  7.,  mit  der  6.  gleich* 
laut.  Aufl.  Lübeck,  t.  Rohden'sche  Buchh.  1835.  XU  u.  260  S. 
8.  (16  Gr.) 

[2019]  Spedelle  Anleitung  zum  Gebrauche  der  deutschen  Schnl- 
grammaük  für  die  obem  Klassen  allgemeiner  Volksschulen.  Her- 
ausgeg.  Ton  J.  Th.  Scherry  Seminardir.  u.  Erzieh ungsrath.  Za- 
rich, Orell,  Füssli  u.  Comp.  1835.  10  Bog.  8.  (16  Gr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  4.  No.  899.] 

[2020]  *  Lehr- und  Hül&buch  der  deutschen  Rechtschreibung  von 
Job»  Wanitichek ,  Supplenten  an  d.  k.  k.  Musterhauptschde  in 
Prag.     2.,  veränd.  u.  yerm.  Aufl.    Prag,  (Kronberger  u.  Weber.) 

1834.  (IV  u.)  130  S.  8.  (10  Gr.) 

[2021]  Drittes  Lese^  und  Sprachbuch,  oder  Uebungen  im  Leseo 
und  Reden,  Sehreiben  und  Anschreiben ,  Begreifen  und  Urtheileiu 
(Von  Ricklu)  2«,  unTcrand.  Aufl.  Bern,  Jenni,  Sohn.  1834. 
131  Bog.  gr.  12.  (n.  12  Gr.) 

[2022]  *  Deutscher  Jugendgarten,  gesammelte  Parabeln,  Gleick- 
nisse ,  Erzühlnngen ,  Legenden ,  Beispiele  aus  dem  wirk!.  Lebo 
11. 8.  w.,  herausgeg.  von  Prof.  Dr.  Jos.  Ant»  Fischer.  4.  Bdckn. 
—  Auch  u.  d*  Tit.:  Lesefruchte  aus  der  älteren  vaterländisdeD 
Geschichte  für  die  reifere  Jugend.  München,  Jaquet.  1835.  6 
Bog.  12.  (6  Gr.) 

[1.  u.  2.  Bdcho.  Z.  Aufl.  —  S.  Bdch.     Ebendas.  18S3.    k  6  Gr.] 

[2023]  Neue  Jugend-Bibliothek  zur  Belehrung  und  Unterhaltimg. 
Bine  Sammlung  moralischer  Erzählungen,  Gedichte,  Naturbeschrei- 
bungen u.  Naturmerkwürdigkeiten.  Von  P.  /.  Hassely  Pfarrer«* 
Schulinspector.  1.  Bdchn.  Mit  1  (color.)  Abbild.  Aachen,  Hes- 
sen u.  Comp.  1835.  7^^  Bog.  16.  (12  Gr.) 

[2024]  Der  Bildungsfreund,  ein  Lesebuch  für  den  hänslicke» 
Kreis  und  für  höhere  Volksschulen,  yon  /.  Th,  Scherr,  Seminar- 
dir. u.  Erziehungsrath.  Zürich ,  Grell,  Füssli  u.  Comp.  1835« 
41*.  Bog.  u.  Titelrign.  gr.  8.  (1  Thlr.  8  Gr.) 

[2025]  Moralische  Erzählungen  zur  Unterhaltung  und  Belehniflf 
der  Jugend,  von  W,  X.  Jansen^  Lehrer.    Aachen,  Hensen  n.  & 

1835.  4  Bog.  16.  (3  Gr.) 

[2026]  "Der  Glockenbube.  Eine  Erzählung  für  die  Jagend  r«i 
J.  Alois  Meier.    Landshut,  Manz.  1835.  3  Bog.  gr.  12.  (3  Gr.) 
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{2027)  Lind^er  and  die  GkobeBsboteo«  Eine  Bnsfthlong  fiir 
Ckristoikinder  vom  Yf.  des  „annen  Heimdch^^  Mit  eingedrnek- 
(n  Holzsehnitten.    Stattgart,  Steinkopf.  1835.  6  Bog.  12.  (4  Gr.) 

[2028]  Kleines  Kinderbach  zar  lehrreichen  and  angenehmen 
Diiterhaltang  far  die  Jagend.  4.,  yerb.  Anfl.  Mit  (4  SUam.)  Kapf. 
Roniberg,  Campe.  1835.  8  Bog.  qa.  16.  (16  Gr.) 

Deutsche  Sjjjrache  und  schöne 

Literatur. 

[2029]    WissenschaftUche  Grammatik   der   deutschen 

Sprache^  als  Propädeatik  zar  Logik  für  höhere  Lehranstalten  Ton 
0,  E.  Am   Wahlerty  Rector   der  Börgerschale   za  Lippstadt. 

Paderborn,  Winkler«  1835.  Xnn.246S.  8.  (n.  12  6r.) 

Dem  Titel  nach  hofiie  Reu  in  diesem  Bache  wem'gstens  ei- 
Ben  Beitrag  zar  Lösang  einer  Anfgabe  finden  zu  können ,  die 
nrar  schon  sehr  oft  angeregt  worden,  aber  noch  nicht  voUständig 
gelöst  ist.  Der  Yf.  nennt  es  einen  Yersach ,  „die  Gesetze  der 
Sprache ,  da  sie  in  dem  menschlichen  Yerstande  ihren  Grand  ha-* 
koi,  logisch  za  erklären",  and  schmeichelt  sich  S.  YI.,  „damit  ei- 
len bis  jetzt  noch  nicht  betretenen  Weg  eingeschlagen  za  haben'^ 
Wenn  dem  aber  aach  so  wäre,  so  würden  doch  die  respect.  Fort- 
ediritte,  die  der  Yf.  anf  dem  noch  nicht  betretenen  Wege  gemacht 
Ut,  sehr  gering  anzaschla^n  sein.  Die  sehr  wichtige  Prälimi* 
larfrage,  ob  es  überhaupt  nar  möglich  sei,  die  taasendfältigen 
Terschlingangen  der  Sprache  aaf  die  einfachen  Formen  des  logi- 
schen Denkens  vollständig  and  so  zarückzoführen ,  dass  in  den 
leCzteren  die  Qaelle  allein  Dessen ,  was  das  lebendige  Gefage  der 
Sprache  darstellt,  mit  wissenschaftlicher  Bestimmtheit  nachgewiesen 
werden ,  oder  ob  nicht  vielmehr  das  logische  Denken  mit  seiner 
Armoth  und  Rigidität  nar  ein  und  zwar  sehr  nntergeordneter  Be- 
etandtheil  derjenigen  Yorstellangsweisen  ist,  als  deren  Aasdrack 
lidi  die  Sprache  darstellt ,  liegt  für  den  Yf.  viel  za  tief  oder  zu 
koch,  als  dass  er  an  sie  hätte  denken  können;  vielmehr  fängt  er 
dine  alle  Einleitung  mit  der  Wortlehre  and  diese  mit  einer  Definition 
Jes  Sprechens  an,  die  wenig  Zatraaen  zu  einer  darauf  gegründeten,  an- 
geblich philosophischen  Durcharbeitung  des  Sprachgebietes  erweckt. 
»Sprechen  ist  nichts  Anderes,  als  einem  Gegenstande  ein  Merkmal  bei" 
k§[en  oder  absprechen,  entweder  in  Bezug  auf  ihn  selbst,  oder  in  Be- 
ng  anf  einen  andern  Gegenstand  (Object)*^  Wenn  Sprechen  nichts 
heiter  wäre,  so  wäre  die  Logik  mit  ihren  paar  Crtheils-  und  Schloss- 
ftrmen  die  grösste  Rednerin  und  Dichterin!    Dann  folgt  die  Be- 
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trachtang  der  einzelnen  Sprachtheile ;  hier  iverden  z.  B.  die  Sab* 
ßtantiva  in  conerete  und  abstraete  und  zu  den  ersteren  Begriffe  wie ; 
Mensch,  Pferd,  Haas,  Volk,  Familie,  Heerde  u.  s.  w. ,  zu  den 
letzteren  Begriffe  wie:  Armuth,  Gesang,  Reiten,  Trinken  u.  s.  w. 
gerechnet  (S.  3,  4,  10).     Eben  so  liest  man  S.  49 :  „die  Präpo- 

(  sitioncn  als  solche  bezeichnen  kein  YerhäUniss",  worauf  6  Zeilen 
spater  steht:  „die  Präposition  drückt  selbst  das  Verhältniss  nicht 
aus,  sondern  ist.  lediglich  der  Exponent  (Bezeichner)  des  Yerhdit- 
nisses;  das  Verhältniss  wird  durch  das  Merkmal  ausgedrückt, 
welches  dem  Subjecte  beigelegt  wird*^     Das  Beispiel  dazu  wollen 

'  wir  nicht  abschreiben,  sondern  nur  bemerken,  dass  ^ungefähr  in 
gleicher  Weise  das  ganze  Buch  gehalten  ist.  Der  2.  Theil  ent- 
hält die  Satzbildungslehre ,  der  3.  eine  kurze  Logik  ,  '  die  mehr 
eine  BJiapsodie,  als  ein  Abriss  genant  werden  muss.  92. 

[2030J  Lehrbuch  der  hochdeiitschen^prache^  welches 
durchgängig  mit  Rücksicht  auf  die  deutschen  Mundarten  das  Spre- 
chen in  Verbindung  mit  der  schriftlichen  Bezeichnung  lehrt,  für 
die    Lehrer   und   für    alle    Deutsche    zur    Selbstbelehrung,    Ton 

Frz.  Xaver  Kerschbaum^  Benefiziaten  in  Wildthurn.  Bam- 
berg, Lachmüller'sche  Bachh.  1835.  XDL  jjl.  541  S.  8. 
(1  Thlr.  6  Gr.) 

Von  andern  deutschen  Sprachlehren  unterscheidet  sich  das 
vorliegende,  mit  grossem  Fleisse  und  mit  Kenntniss  der  Sprache 
bearbeitete  Lehrbuch,  wie  schon  der  Titel  andeutet,  auch  dadurch, 
dass  in  demselben  die  älteren  Mundarten  der  deutschen  Sprache 
aus  Gründen  berücksichtiget  und  ihre  Abweichungen  von  der  Hoch- 
y  deutschen  Schriftspr.  angegeben  sind..  Um  aber  den  wahren  Ge- 
brauch der  hochd.  Spr.  zuverlässig  darstellen  zu  können,  hat  der 
Vf.  den  jetzigen  Sprachgebrauch  sor&cfältig  untersucht  ^  und  sich 
bemüht,  die  Regeln  sowohl,  als  alle  einzelne  Fälle  demselben  g^ 
mäss  darzustellen,  und  zu  diesem.  Behnfe  vorzüglich  die  Schriften 
Adelungs  benutzt ,  jedoch  denselben  auch  mit  Berücksichtigoog 
neuerer  Sprachforscher  und  classischcr  Schriftsteller  oft  berichtigt. 
Da  die  seit  des  erwähnten  Sprachforschers  Zeit  beliebte  Anfste^ 
lung  der  Orthographie,  als  eines  2.  Theils  der  Sprachlehre,  fof 
den  Unterricht  Schwierigkeiten  hat ,  so  sind  in  dem  vorl.  Lehf 
buche  die  Gegenstände  der  Orthographie  durchgängig  mit  denje- 
nigen Gegenständen  der  Sprachlehre,  mit  welchem  sie  im  Zusam^ 
menhange  stehen,  in  Verbindung  vorgetragen.  Die  Sprachlehre 
serföllt  aber  hier  in  2  Haiipttheile:  1.  in  die  Wörter-  und  2.io 
die  Satzlehre,  und  jeder  dieser  Haupttheile  wieder  in  2  Abschnitte: 
von  den  Bestand theilen  der  Wörter  und  von  den  Bestandth.  der 
Sätze;  von  den  Wörtern  und  den  Sätzen  selbst.  In  der  Wörter- 
lehre  werden  zuerst  die  den  Wörtern  von  bekannter  ^Bildung  ab 
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Stammwörter   xnti   Grunde    lieg^ndeii   Wörter   von    unbekamiter 
Bildung  und  dann  jene  ab^handek.     Die  auch  für  die  Satzlehre 
geltenden  allgemeinen  Regeln  des  Sprechens  und  Schreibens  sind 
an  die  Spitze  der  Wörterlehre   gestellt.      Sorgfältig  ist  der  Ge* 
braach  der  Laute    und  Buchstaben  der  Wörter   von   unbekannter 
Bildung  in  allen   von  der  Dehnung  un^  Schürfung  unabhängigen 
ond  abhängigen  Fällen  geschieden  nnd    der  Gebranch   der  Laute 
and  Buchstaben  in  den  letzten  Fallen  Tollstandig,    oft   in    neuen 
Regeln  vorgetragen.     In  der  Lehre  yon  den  Redetheilen  sind  die 
Interjectionen  yon  denselben  ganz  ausgeschlossen ,    die  Zahl*  und 
Mittelwörter  aber  den  Adjectiven,'  und    die  Pronomina  theils  den 
ijDingwörtern",  theils  den  Adjectiven,  theils  den  Adverbien  unter- 
geordnet.    Die  Gegenstände  der  Wortfügung  sind  ebenfalls  in  der 
Lehre  Yon  den  Redetheilen  gehörigen  Orts  Yorgetragen.    Beiden 
Substantiven  sind  2  Declinationen  aufgeführt.     Die  Lehre  von  den 
Formen  der,  als  Hauptwörter  vorkommenden  Dingnamen  ist  nach 
J.  Paul   Richter   und    nach    eigener   Untersuchung  des    Sprach- 
gebrauchs ,   sowie  die  Declin.  der  Adjective  vollständig  und  kurz 
foi^etragen  und  die  Yergleichungsgrade    sind  nach  Seidenstucker 
dargestellt;  die  Verben  in  CIas9(3n  und  Arten  geordnet  und  unter 
Regeln  gebracht ;  die  Lehre  von  den  Sätzen  nach  Herling  und  Be- 
der  behandelt.     Bald  wird  ein  Auszug  aus  vorl.  Buche  ersehe!« 
Ben,  der  den  Schülern  in  die  Hände  gegeben  vrerden  kann.     Den 
auf  diese  Arbeit  verwendeten  Fleiss  des   Yfs.  wiederholt  anerken- 
nend,  erlaubt  sich  Ref.  nur  zwei  Bemerkungen.      S.  10  sagt  der 
Tf.:   „Den  gewöhnlichen  (?)  Angaben  zufolge  hätte    die   SchrifU 
Sprache  nur  27  einfache  Laute.    Allein  da  das  Zeichen   g   zwei 
(der  Vf.,  der  das  j  S.  115   nicht  verdrängt  wissen  will,  schreibt 
zwej)  Laute  bezeichnet,  so  müssen  hier  28  Laute  angegeben  wer- 
den/' —  Wenn  der  Rect.  Bauer  in  Potsdam,  der  in  einem  1820 
erschienenen  Schulprogramm:    ,^Ueber  die  Aussprache  des  Buch- 
staben  g'S    eine  sechsfache  Aussprache  dieses  Buchstabens   un- 
terscheidet, Recht  hat,  so  müsste  die  Zahl  der  Laute  noch  am  4 
Termehrt  werden«  —  S.  98  leitet  Hr.  K.  Ameise,  die  ehedem  Am- 
beiss  geheissen  habe,  von  Anbeissen  her.     Allein   die   Ableitung 
Yon  emizo  (emsig,  ohne  Müsse)    scheint  annehmbarer*  13. 

[2031]    Allgemeiner   dentscher  Mnster-Briefstener  för 

die  verschiedenen  gesellschaftlichen  Verhältnisse,  und  Haus-Secre» 
tarfiirdais  Privatgeschäftsleben  und  alle  jene  Fälle,  wo  man  ohne 
Dazwischenkunft  beglaubigter  Agenten  mit  St^iatsbehörden  schrift- 
lich verkehren,  rechtsgültige  Privaturkunden  eigenhändig  fertigen, 
und  in  Streitsachen  sich  selbst  vertreten  kann.  Nebst  einem  Ab- 
riss  der  Buchhaltungswissenschaft,  vergleichenden  Munzn  Maass-- 
und  Gewichtstabellen  und  der  nötbigen  Auskunft  über  Postgegea^ 
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stallte.     Von   Oeo.  v.  Oaah    Gfins^  Reickard.    1835. 
973  S.  gr.  8.  (2  Thlr.  12  Gr.) 

Der  1.  Abschnitt  dieses  neuen ,   und  twsac  an  Dickleibigst 
alle  seine  Vorgänger  übertreffenden  Trösters   und   Beratkers  for 
schwache  Köpfe  und  ungeübte  Federn   enthält  eine  Theorie  des 
Stils  nebst  ktiraer  Grammatik,    wobei   namentlidi   auf  die  Fälle 
aufmerksam  gemacht  ist,  wo  der  Ungebildete  im  Schreiben  zu  felh 
kn  pflegt.    Im  Allgemeinen  ist  dieser  Gegenstand  redit  gut  ab- 
gefasst,  nur  vermissen  wir  mit  Bedauern  Warnung  und  Sicheroig 
gegen  Verwechselung  des  Dativs  und  Accnsativs.     Ferner  entkfilt 
dieser  Abschnitt  ein  Fremdwörterbuch.    Der  2.  Abschnitt  umfasst 
den  eigentlichen  Briefsteller,  der  in  die  gewöhnliche  Unterabschnitte 
(in  BiUete ,  Freundschaftsversicherungen ,  Anzeigen  ,  Vorwürfe  v. 
s.  w.)  zcrfiUlt.     Jeder  dieser  Abtheilungen  geht  eine  Theorie  vor- 
an; diinn  folgen,  oft  in  grosser  Anzahl,  Eingangs- und  Ausgange* 
formeln,  endlich  vollständige  Briefe«    Minder  gut  ist  der  3.  oder    I 
der  kaufmännische  Abschnitt.    Hier  ist  kaum   das  Allemothweft- 
digste  gegeben ,  und  auch  das  Wenige  nimmt  nutzlos  diese  Stelle    i 
ein,  denn  solche  Bücher  sind  gewiss   für  Kaufleute  nidit  bereck-     j 
net.    Dagegen  bietet  der  4.  Abschnitt,  der  Gesuche,  Eingaben  a»    1 
Behörden,  Urkunden  u.  s.  w.  enthält,  viel^Gntes,    doch  in  formel-    j 
1er  Hinsicht  natürlich  nur  für  Oestreich.     Der  5.  Abschnitt,  diei 
Buchhaltung  enthaltend,   reicht  nicht  weiter   als    zur   ErwerbnBi; 
oberflächlicher  Begriffe.     Die   endlich   folgenden  Reductionen  und 
Postberichte  beziehen  sich  nur  auf  Oestreich.  —  Der  Stil  ist  nidit 
immer  corjiect  und  klar,  Druck  und  Papier  gut.  17. 


[2032]  Sämmtliche  poetische  Werke  yoh  Joh.  ffeinr» 
Voss.  Ueraasgeg.  von  Abrah»  Voss^  Prof.  in  KreuznaeL  | 
Nebst  einer  Lebensbeschreibung  n.  Charakteristik  von  Dr.  Ftw» 
B.  TAeod.  Schmid^  Ober!,  am  Gjmnas.  zu  Halberstadfc 
Einzig  rechtmässige  Original-Ausg.  in  einem  Bande.  Mit  des 
Bildnisse  des  Dichters  und  dessen  Facsimile.    Leipzig,  MSHcr* 

1835.  XXXIX  u.  359  S.  gr.  8*  (3  Thlr*  16  Gr.)         j 

Diese  Ausgabe  befolgt  in  ihrer  äusseren  Erscheinung  &9  ! 
jetzt  sehr  beliebte,  aber  nichts  destoweniger  nach  des  Ref.  subjek- 
tivem Dafürhalten  sehr  unbequeme  Sitte,  die  Opera  omnia  der  g^ 
feiertesten  Dichter  in  Einem  Bande  zusammenzugeben.  Daher 
braucht  man  nur  an  die  allgemein  bekannten  Ausgaben  von  Schil* 
ler,  Goethe  u.  s.  w.  zu  erinnern ,  um  ein  Bild  der  vorl.  zu  erwe* 
cken,  deren  äussere  Ausstattung  durchaus  Lob  verdient.  Denb* 
halt  bilden:  1.  die  IdjUen  (mit  Einschluss  der  Luise);  2.  Oden 
und  Elegieeu;  3.  Oden  and  Lieder;  4.  Vermische  Gedichte;  5.^ 
Lichtscheuen ,  Epos  in  5  Fabeln  (nebst  einigen  andern  Kleimg^^^ 
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tefi);  6.  Epigramme  (eigene  und  nadigebildete).  Jede  einzelne 
Rubrik  ist  chronologisch  geordnet«  Ausser  den  Anmerkongenfolgl 
ton  noch  ein  Anhang,  welcher  „erste  Gntwurfe'%  ein  Fragment 
eiaer  Fisdieridjlle  und  yerworfene  Strophen  einzelner  Gedidite 
endiält.  Gegen  die  Ausgabe  Ton  1825  gehalten,  ist  diese  nar-' 
mentlidi  durch  manches  ftltere  Gedieht  (aus  den  Jahren  1770 — $0) 
sehr  ansehnlich  bereichei;t,  und  der  Name  des  Herausgebers  bärgt 
wohl  für  Vollständigkeit.  Die  Torausgeschickte  Biographie  steUt 
Vossens  äusseres  Leben  und  seinen  Charakter  in  einer  leiden- 
flclaßslosen  Sprache  dar  und  entwickelt  auch  die  Verhältnisse  in 
semem  Leben,  die  ihm  so  mannicbfac^en  Tadel  jsugezogen  haben^ 
oke  Parteilichkeit  und  mit  Gerechtigkeit  gegen  Voss«  Das  bei- 
gegebene  Portrait  ist  sehr  vorzüglich.  38* 

[2033]  Laienbrevier.  Von  Leop.  Schefer.  Zweites 
Halbjahr.  Berlin^  Veit  n.  Comp.  1835.  374  &  8. 
(1  Thir.  6  Gr.) 

[1.  Halbj.  Ebendas.    Vgl.  Repertor.  Bd.  1.  No.  955.] 

Schefer's  Laienbrevier  hat  seit  dem  Erscheinen  des  l«Bfind*- 
diens  Aufmerksamkeit  genug  erregt,  um  es  nunmehr  der  Natur 
Md  dem  Geiste  des  Buches  selbst  zu  überlassen,  welche  Wirkung 
es  auf  die  Gemüther  fernerhin  im  Stillen  ausüben  werde«  So 
verschieden  auch  über  die  Weltansicht,  welche  sich  in  ihm  aus- 
spidit,  geurtheilt  werden  möge,  das  Buch  wird  seine  Freunde  ha* 
ben  und  behalten ,  nicht  zwar  unter  Denen ,  welche  in  dem  ge- 
rüaschvollen  Verkehre  des  Lebens  und  des  äusseren  Handelns 
dch  selbst  ganz  und  gar  verloren  haben  oder  verlieren  zu  müssen 
glauben;  gewiss  aber  unter  Denen,  welche  es,  gleichviel  wie,  inne 
werden ,  dass  das  Verhaltniss  des  Menschen  zur  Menschenwelt, 
>ar  Natur  und  zu  Dem,  was  über  die  Natur  ist,  abhängt  von  der 
Art,  wie  er  sich  diesem  allen  gegenüber  fühlt  und  empfindet,  und 
4n  eben  desdialb  sich  die  Zeit  nehmen  zu  müssen  glauben,,  ^iese 
Gefahle  selbst  durch  Betrachtungen,  die  zunächst  gar  nichts  gtf 
i&eiii  haben  mit  der  Verfolgung  irgend  welcher  äusseren  Zwecke, 
2a  Gesinnung  auszubilden  und  zu  läutern.  Kaum  ist  eine  von  den 
Seiten  des  menschlichen  Lebens,  die  Jedem  im  Gr^uide  gleich  nahe 
fie^b,  in  diesem  Brevier  ganz  unberührt  und  irgend  eine  wesent- 
iwhe  sittliche  Richtung  unangedeutet  geblieben;  vorherrschend' ist 
dierdings  der  Gedanke  des  Wohlwollens,  des  innigen  Anschlies* 
^^  an  jeden  Gegenstand,  einer  Alles  diddenden,  leidenden,  hoU 
feiiden  und  glaubenden  Liebe,  und  es  ist  desshalb  wohl  begreif- 
li<^,  wie  dem  Vf.  der  Vorwurf  gemacht  werden  konnte ,  eine  Acf 
^fscUaflPenden  Gefühlsmjstieismus  zu  predigen;  dennoch kam^Ref«! 
d^  überhaupt  das  vorl.  2.  Bändchen  vielseitiger  und  geda^keiH 
'Didier  vorkommt  als  das  erste ,  in  diesen  Vorwurf  nicät  in  dem 


\ 
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SitaBe  «instimmeii ,  ab  ob  Das,  was  der  menschlichen  Thfttigkrit 
als  selcher  einen  Weith  gibt,  gegen  eine  rein  passire  BesdiMh 
lichkeit  znrfickgestelit  wurde.  Wer  Ton  dem  Geiste,  der  dieses 
Bach  beseelt,  darchdrongen  wäre ,  würde  finden ,  dass  es  für  ihn 
jedenfalls  sehr  yiel  zu  thun  gibt,  was  zwar  lielleicht  wenig  Be- 
wundernng  erregen,  aber  gewiss  viel  Segen  stiften  würde«  Und 
80  begleitet  der  Ref.  das  Bach  auf  seinem  Wege  in  oder  durdi 
die  Herzen  nochmals  mit  seinen  besten  Wünschen. 

[2034]  Schale  der  Höflichkeit  Für  Alt  n.  Jang.  Her- 
aasgeg.  Yon  C.  Friedr.  v.  Rumohr.  2.  Tbl.  Statt- 
garty  Cotta'sche  Bachh.  1835.  IViugäS.  8.  (18  Gr.) 

[Vgl.  Repcrt.  Bd.  2.  No.  1093.] 

Anf  dem  Titel  des  1.  Bändchens  war  nichts  davon '.bemerkt, 
dass  ihm  noch  ein  zweites  nachfolgen  sollte;  der  Beifall,  welchen 
jenes  yielleicht  bei  dem  Publicum  erhalten  hat,  kann  möglicher« 
weise  den  Vf.  bewogen  haben,  biet  noch  einige  Nachträge  zu  lie- 
liefe;  ii.  Wir  finden  hier  ein  3.  n.  4.  Buch,  „von  der  Höflichkeit 
besonderer  Handinngen"  nnd  „von  den  besonderen  Yortheilen  und 
Tomehmlichsten  Methoden  der  Grobheit".  Dass  es  nicht  uninter- 
essant ist  zu  betrachten ,  wie  der  Vf.  einen  so  reichhaltigen  luul 
Tielseitigen  Gegenstand,  als  die  Grobheit  ist,  durch  eine  fast  zier- 
lich angelegte,  im  Ganzen  aber  mehr  angedeutete,  als  ausgeführte 
Sjstematik  zu  erschöpfen,  sich  «ingelegen  sein  iässt,  das  glaubten 
wir  selbst  nur  andeutend  berühren  zu  müssen. 

[2035]  Die  Seleniten  oder:  die  Mondbewohner  wie  sie  sind. 
Aus  den  Papieren  eines  Luftseglers.  Herausgeg.  von  F.  Noft» 
Mit  einem  Vorworte  Ton  Dr.  /.  Nürnberger.  Nebst  einer 
lithograph.  Beilage,  das  Alphabet  der  Seleniten  enthaltend.    2«) 

Term,  a.  verb.  Anfl.     Leipzig,  Friese.     1835.   (1935) 
Vffl  u.  238  S.  8.  (1  Thlr.) 

[1.  Aufl.  Bbendas.  1834.    Vgl.  Repertor.  Bd.  1.  No.  535.] 

Indem  wir  anf  die  a.  a.  0.  stehende  Anzeige  zurückverwei' 
•en,  haben  wir  nichts  hinzuzufügen,  als  dass  hier  wirklich  eint- 
neue  Aufl.  vorliegt,  so  dass  zu  erwarten  steht,  dass  der  schDelie 
Absatz  der  ersten  dem  Buche  hinb'lnglich  viel  Freunde  erworbei 
habe,  um  auch  diese  zweite  Leser  finden  zu  lassen.  In  Bezie* 
hnng  auf  die  Vermehrungen  ist  za  bemerken ,  dass  der  Anhasf 
noch  eine  Schöpfungs-  und  Religionsgeschichte  der  Seleniten  est' 
hAlt,  die,  wenn  wir  nicht  irren ,  in  der  ersten  Auflage  noch  nicW 
itond.  92» 


Dentsohe  Sprache  n«  schone  Lit^       411 

]2036]  Sechs  Ueberläafer^  oder  sechs  kleine  Erzählan^m 
Ans  d.  Französ.  übersetzt  von  Dr.    Oei$OWy  Bernd  v.   Ou- 

seck  und  Dr.  Müller.  4  Bdchn.  Dresden  y  Arnold- 
sehe  Bachh.  1835.  139,  159^  173  n.  196  S.  *8. 
(3  Thlr.) 

[2037]  Isarda,  Novelle  von  -4.  Bdrginetj  übertragen 
Ton  Bernd  v.  Guseck^  nnd  Fiametta^  oder  der  Ursprung 
des  St.  Elme-Feucrs.  Nach  Cohen  von  Hulda  Riebem 
Ebendas.  1835.  149  S.  8.  (18  Gr.) 

[2038]  Die  Moskee^  nach  dem  Französ.  von  Louis 
Viardot.  Eins  und  Eins  ist  Eins^  nach  Sophie  Pan^ 
nkr.  yebersetzt  von  Fr.  Pitt  and  Mizrcei.  Ebendas* 
1835.  165  S.  8.  (18  Gr.) 

Was  liier  zu  finden  sei,  ergibt  grösstentheils  schon  die  An* 
leige  der  Titel.  Sämmtliche  neue  Bündchen  gehören  einer  grös- 
sern Sammlung  an,  die,  auf  Unterhaltung  berechnet,  ihren  Zweck 
gewiss  erfüllen  wird,  da  sie  meist  gut  gewählte  und  leicht  iiQ.d 
fiessend  behandelte  Sujets  in  ziemlicher  Makinichfaltigkeit  enthalt. 
Die  Vff.  beabsichtigten  nichts  Anderes  als  lebhafte ,  anschauliche 
Sdiilderungen ;  die  Uebersetzer  haben  diese  in  ein  lesbares  Deutsch 
übertragen  und  somit  beide  Theile  sich  den  Dank  desjenigen  Pub- 
licams  erworben,  welches  durch  Lesen  sich  die  Zeit  vertreibt ;  ein 
Geschäft,  welches  alle  Tage  beschwerlicher  wird,  weil  die  Alas'se 
<ies  Dargebotenen  eben  so  gross  als  theils  monoton ,  theils  abge* 
fichmackt  ist.  ~  120. 

[2039]  J)es  Lebens  Wechsel.  Von  der  Vfin.  der  Bfl- 
ier  des  Lebens.  St.  Gallen  ^  Hnber  n.  Comp.  1835« 
422  S.  8.  (1  Thlr.  16  Gr.) 

[2040]  Mnemosyne.  Schildemngen  ans  dem  Leben.  Znm 
Vergnügen  und  zdr  Bildung   der   weibl.  Welt.    Von  der  Vfin. 

der  Bilder  des  Lebens.  3.  Thl.  Aaran^  Sanerländer« 
1835.  276  S.  8.  (1  Thlr.  4  Gr.) 

Eine  lobcnswerthe  sittliche  Tendenz ,  klare  Einsicht  in  die 
Tiefen  des  weiblichen  Gemüths,  nicht  gewöhnliche  Gewiouidtheit  in 
^^  Darstellung,  diess  sind  die  Eigenschaften,  welche  wir  den  vorL 
Erzählungen  der  unbekannten  Vfin.  nachrühmen  dürfen.  Eine, 
^^nn  auch  noch  so  gedrängte  Darstellung  des  Inhalts  würde  hier 
^  vielen  Raum  in  Anspruch  nehmen ,  und  so  möge  es  denn  mit 
«iner  recht  eindringlichen  Empfehlung  g^og  seioi  w^che  wir  andk 
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d€D  ibN*.  2040.  entliabenen  (forfgeseliteii)  BrieTeo  aber  taiBml 
luid  dieBiMoDg  derFnoen,  und  dem  nnmittelbar  Torkergekenieii 
An&atze  über  Sjmpadiie  um  so  wenif^  Tersagen  mögen,  alsbeidi 
des  Behenigenswerthen  garMandies  enthalten.  —  Zoletxt  bemer 
ken  wir,  dass  die  ersten  Bände  der  Mnemosjne  im  yorigenJakn 
erschienen  nnd  Bd.  1.  No«  730.  des  Reporter,  mit  gleichem  Lobi 
angezeigt  worden  sind«  14. 

[2041]  Napoleon  Hanmbal  Scipio  Meyer.  Historisd» 
NoTelle  von  Theod.  r«  Kobbe.  Bremen^  Gdsler.  1835 
88  S.  12.  (12  Gr.) 

Das  einzige  Lob,  welehes  dieser  angeblich  anf  geschichtlichen 
Gmndf»  mhenden  Erzühlong  ertheilt  werden  kann,  ist  das  dei 
Kurse.  Dem  behandelten  Object  ^anben  wir  bei  einem  der  be- 
liebtesten Modeschrifisteller  neuester  Zeit  sdion  einmal  *  begegnet 
zu  sein. 

[2042]  Der  Mumesänger.  Eine  Legende  mit  zwanzig  läe- 
dem  Ton  /•  Sutner.  Mit  1  Kupfer  n.  1  MnsikbeOage. 
München^  (Jaqaet.)  1835.  76  S.  8.  (10  Gr.) 

In  das  Torl. ,    der  Frau  Grrifin   Ton  Arco-Yallej  gewidmete 

„poetische  Gemälde'*  sind  20  Lieder   eingestreut ,    „wodurch  der 

BGnnesftnger  seine  Eigenschaft  nach  seinen  yerschiedenen  Lebene- 

yerhftltnissen  entwickelt'^    Der  Vf.  glaubt  das  Bild  desselben  tob 

der  edelsten  Seite  aufgefasst  und  bewiesen  zu  haben,  welche  Warde 

der  Sänger  im  Kreise  der  Gebildeten  behauptet,  und  dassernidt 

nnwurdig  den  Gesalbten  der  Erde  und   den   Priestern   zur  Seite 

gehe«    Wir  lassen  ihm  seinen  Wahn,  doch  müssen  wir  rersicbeni, 

dass  er  selbst  kein  Minnesänger  sei ,    wenn  schon  ^r  auf  jeder 

Seite  nnd  Jn  jedem  Verse  das  Lob  der  göttlichen  Minne  preiset: 

denn  wer  singen  kann  S.  14: 

Ewig,  Minne,  leuchtet  uns  dein  Feuer, 
Deine  Flamme  loscht  der  Tod  nicht  aus: 
Reiner  fühlet  dort  dein  keuscher  Freier, 
Tröstlich  sieht  der  Geist  das  Todtenhaus, 
Um  com  Leben  dort,  das  Gräber  decken. 
Seine  edeln  Formen  zu  erwecken 
Unter  einen  Hünenschild  — 
Seiner  Jugend  neue«  Bild  — 

oder  S.  26: 

Doch  diese  S«faaiigerichte  (näml  Nelken,  Immortellen n. s.w.) 

Gewbinen  Hemma's  Beifall  nicht, 

Sie  sind  ihr  welke  Früchte, 

Die  firüb'Tom  Baum  der  Orkan  bricht, 

Und,  aus  dem  Aug'  verloren. 

Am  WisNogYiad  TsrdoirMi«  -— 
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ler  ist  kein  Minnesniigtr,  sondern  «in  recht  ordinärer  R^im^pued, 
ad  dieser  gehört  nicht  in  die  Gesellschaft  der  Gesalbten  mi  Prie* 
ter.  Das  beigegebene  Kupfer  ist  .höchst  mittelmAseig  und  die 
iMnposition  am  Ende  enthält  eine  ganz  gewöhnliche  Melodie«        14. 

[2043]  Gyanen,  gesammelt  von  Agnes  Franz.  2. 
Idchn.    Essen^  Bädeker.  1835.  270  S.  8.  (21  Gr.) 

Das- 1.  Bündchen  der  Cjanen  ist  bereits  im  J./1833  erschie- 
es.  Das  yorl.  2.  enthält  4  Geschichten ,  welche  recht  wohl  ge- 
dkrieben  sind,  und  in  denen  das  Liebesweh  als  gutwilliges  Thema 
1  verschiedener  Weise  yariirt  ist.  lieber  das  Alltägliche  erhebt 
wh  auch  .nicht  eine ,  wie  denn  ja  überhaupt  die  Kornblume  eine 
anz  gewöhnlidie  Blume  ist  Jedermann  sieht  sein  Feld  am  lieb- 
ten grün,  und  desshalb  möge  es  mit  diesen  Kornblumen  genug 
»in.  i4. 

[2044]  Jahresfrüchte  der  ernsten  und  heitern  Mas^ 
eransgeg.  Ton  O.  A.  t?.  Maltitz.  2»  Bdcluu  Leipzig^ 
nese.     1835.  166  S.  8.  (20  Gr.) 

[1.  Bdchn.  Ebendas.  Vgl.  Repertor.  Bd.  1*  No,  870] 

Die  ernste  Muse  wird  durch  die  Erzählung  „Die  IrrUchter^^ 
Brtreten,  in  welcher  Jesuitismus  und  Mjsticismus  au£9  Neue  in 
anz  ordinärer  Weise  ihre  abgenuiste  Rolle  spielen.  Die  Frucht 
er  heitern  Muse  dagegen  ist  ein  Schwank:  ,,Bitter  Roststaub*^, 
L  holperigen  Alexandrinern.  Der  Yf.  scheint  ihn  trotz  seines 
anz  unästhetischen  Motivs  für  die  Bühne  bestimmt  zu  haben, 
emi  S.  139  expectorirt  sich  der  alberne ,  nicht  komische  Ritter, 
nach  einer  Pause,  wenn  im  Publicum  gelacht  werden  sollte'^ 
liese  Voraussetzung  ist  offenbar  eine  sehr  anmaassende,  weil  der 
orhergehende  Yers:  „Wer  gute  Knodien  hat,  auch  gute  Werke 
chreibt^' ,  in  seiner  Gemeinheit  nicht  zum  Lachen ,  sondern  zum 
lerger  reizen  muss.  Und  yon  dieser  Gattung  ist  er  bei  Weitem 
icht  der  einzige. 

[2045]  Der  deutsche  Student.  Bin  Beitrag  zur  Sitten- 
«schichte  des  19.  Jahrhunderts  Ton  A.  V.   8.     Mit  1   Titel- 

Qpfer.  Stuttgart^  Balz'sche  Bnchh.  1835.  Y  n.  380  S. 
!.  (1  Thlr.  10  Gr.) 

Ref.  erinnert  sich  gar  wohl  der  pomphaften  Anzeige,  welche 
^  vorl.  Buch  auf  den  liter*  Markt  begleitet  hat;  er  gedenkt  aber 
■Uih  zugleich  des  innersten  Widerwillens ,  der  ihn  sdion  damals 
^gen  diese  Sorte  der  Literatur  erfasste.  Dieser  ist  nun  in  ihm, 
^hdem  er  nicht  ohne  grosse  Ueberwindung  das  Buch  selbst  ge- 
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lesen,  niclit  verriDfl^rt  worden,,  denn  er.  hat  den  Helden,  dessoi 
Geschichte  beschrieben  wird,  als  ein  in  die  tiefste  Unsittlichkeit 
versunkenes  Subject ,  den  Yf.  als  einen  aller  ethischen  Tendenz 
ledigen  Schriftsteller  kennen  gelernt.  Wem  dieses  Urtheil  zu  liait 
dünkt,  der  lese  die  unzähligen  Gemeinheiten,  welche  fast  jede  Seile 
bietet,  selbst,  wenn  er  es  anders  über  sich  gewinnen  kann.  Zam 
Tröste  kann  man  hoffen,  dass. nicht  dieses  wüste,  jeder  höheren 
Beziehung  entbehrende  Treiben,  dieses  Selbstverlieren  in  den  ge- 
meinsten sinnlichen  Genüssen  ^  dieses  Abstreifen  aller '  Zucht  und 
Sitte,  wie  es  hier  geschildert  wird,  das  Leben  der  akademischen 
Jugend  einer  noch  sehr  nahe  liegenden  Zeit  gewesen  sei;  Mie 
diess  aber  dennoch  der  Fall,  Ehre  dann  den  Regierungen,  welche 
mit  Ernst  dahin  streben  durch  die  gemessensten  Vorsch.'-iften  einer 
Richtung  imtgegenzuarbeiten ,  welche  zu  unausbleiblichem  .Verder- 
ben an  Leib  und  Seele  führen  müsste.  14. 

[2046]  Kronen  und  Ketten.  Romau  Ton  Ed.  Duller. 
3  Bde.  Frankfurt  a.  M.,  Sancrländer.  1835.  356,  332 
u.  317  S.  8.  (4  TLIr.  21  Gr.) 

„Das  Recht  allein  ist  Freiheit  und  Sonne  des  Lebens.   Frei 
aber  ist  nur,  wer  sich    von   Schuld    frei    fühlt.     Wer  Frevel  auf 
dem  Herzen  trägt,    und  sei  es  auch  nur  den  der  Willenlosigkeit, 
der  Untreue  an  sich  selber,  geschweige  an  Anderen,  der  verdient 
nicht  frei  zu  sein.     Den    lassi^t   prunken  in  Gold  und  HermeliO) 
den  lasset  in  seinen  Schätzen  wühlen   und  rechnen ,    den   Ihsset 
sitzen   inmitten   alles  Segens ,    selbst  des  höchsten ,    des  Kinder- 
glückes, er  ist  doch  zur  furchtbarsten  Knechtschaft  verdammt,  a 
der  unter,  seinem  steinernen  Ich."      Diess  ist  die  Lehre ,    weide 
der  Yf.  ans  der  Schilderung  der  unglücklichen  Regierung  Karls  YL 
von  Frankreich  und  der  Zerwürfnisse  zwischen  den  Herzögen  Lud* 
wig  von  Ingolstadt  und  Heinrich  von  Landshut  u.  s.  w.  gewoimes 
hat.   —     Ueber  die  Ausführung  selbst  haben  wjr  nur  wenig  und 
Bekanntes  zu  sagen.     Wie  in  früheren  Leistungen  des  Yfs.  fin- 
den sich  auch  hier  überall   die  Spuren   eines  reichbegabten  Ta- 
lents ;  dagegen  aber  auch  hier,  wie  dort,  in  reichem  Maasse  jene 
Liebedienerei  gegen  den  Geschmack  der  Zeit^    uro   dessentwülen 
der  Vf.  gewaltsam  seine  Effecte  in   Mord    und  Wahnsinn  sacht; 
jenes  Hinausstreifen  über  alles  poetische  Maass   in  wirrem  Drän- 
gen  und  Treiben,  jenen  absoluten  Mangel  an  aller  ruhigen  psjcbo' 
logischen  Entwickelung ,   wie  sie  bereits  früher  in  dem  Repertor. 
und  anderwärts    als  die  eigenthümlichen  Mängel  der  Romane  des 
Vfs.  dargestellt  wurden.     Dass  es  dabei  nicht  zu  recht  gründUcieB 
histor.  Vorstudien  kommen  kann,    versteht  sich   von    selbst  und 
würde  sich  auch  jetzt  wieder  in  zahlreichen  Beispielen,   z.  B.  >D 
der  Darstelhing  des  Yehmprocesses  zwischen  Herzog  Heinrich  TOfl 
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Lattddhat  mid  seinen  Gegnern,  Ludwig  Ton 'IngbKtadt  mkäf  Caspar 
Toirisger,' ntieh  weisen  lassen,  welcke  von  der  Gesckichle.('?gLdie 
Tea-Thiersch  hcntusgegebenen  Acten  des  yeIim|ii*oces8e8,  Repertbi:, 
Bdl  5«  No;  1790.)  gewaltsam  und  über  die  Gebühr  abweicht;.  -^ 
Drock  und  Papier  sind  ohne  Tadel.  '      14, 

[2047]     Das  Wespedineat  oder  der  Kölner  Carnavalt 

Fragmente  aus  meinem  TheAtcrleben.  Hiunoristisch-satjrisGlL'ge- 
Bchildert  von  JEd.  Jerrtrkßnn.  Leipaig,  G.  Wigand. 
1835.  Vffl  u.  340 '§.;ö;(1  Thlr.) 

'■  •  •         -  •-.•■.  fc.        •    .  .••;■.  ,  i         - 

Es  kann  d«m  Gutdünken  des  Lesers  überlassen  bleiben^  ivit 
er  sich  den  Titel  des  vorl.  Buches  ausdeuten  will ,  da  sicli  eine 
I^Dugcnd^  Erklärung  -des  Vis>  selbst  nirgends^  Torfindct.  Nach 
der  Ansicht  des  Ref.  führt  es  seinen  Nanyen  von  einer  Unzahl  ste«** 
diender  Witze ,  welche  der  ergrimmte  Yf;  namentlich  gegen  die 
Camevalshrüder  der  Stadt  Köln  losgelassen  hat.  Wer  solche  Lee- 
(fire  liebt,  der  wird  sich  ahne  Zweifel  amnsirt  finden,  vorausge- 
setzt, dassihm  nicht  der  schauderhafte  Genitiv:  Adamis  Riesis(S» 
11),  oder  die  auf  S.  8  —  16  bis  zum  Ekel  ausgesponnene  Ge- 
Bcbichte  von  dem  anfangenden  Karnickel  das  Weiterlesen  verlei* 
ien.  Auf  jeden  Fall  aber  wird  die  den  ersten  Haupttheil  des 
Canzen  bildende  Darstellung  des  zwischen  dem  Yf.  und  einem  Köl- 
ner Theaterreccnsentcn  vor  dem  Zuchtpolizeigericht  zu  Köln  ge^ 
Khrten  Injurienprocesses  auch  bei  Denen  Interesse  zu  erregen  im 
StAode  sein,  welche  ausserdem  durch  den  kecken  Uebermnth  eines 
i^on  seinen  an  und  für  sich  recht  ehrenwerthen  Leistungen  aufdAS 
iftchste  eingenommenen  Schauspielers,  mit  dem  Ref.  sich  abgestoss- 
>eii  fühlen.  Sie  wird'  zugleich  aufs  Neue  den  Beweis  geben,  wie 
a  dem  öiTcntlichen  Yerfahren  die  in  g-ewaiidter  Rede  geführte  Yerr 
heidigung  auf  die  Geschwornen  zum  Nachtheil  der  Gerechtigkeit 
U  iniiuenziren  vermöge ;  im  concreten  Falle  wenigstens  würde  das 
irkenntniss  einer  sächs.  oder  andern  Behörde  nicht  ein  losspre» 
liendes,  sondern  bis  zu  gewissem  Grade  ein.vemrtheilend$is  }ge- 
resen  sein.  —  Die  äussere  Ausstattung  idi  lobenswerth« 

[2048]  Humoristische-  uiid  historiscbe  Skizzen  aas.  den 

Uhren  der  Revoluiions-  Kriege ,  entworfen  auf  Reisen  und  Wanf 
lerongen  durch  Italien,  Frankreich,  Ungarn  und  Deutschland.  Att^ 
^cn  hinterlassenen  Papieren  eines  verstorbenen  Soldaten  gesam- 
melt und  als  Beitrag  zur  Kenntniss  einer  denkwürdigen  Zeit  her«- 

(ausgegeben  von  Aug.  Ellrich.  Meissen^  Gädsche«  1835« 
VI  u.  438  S.  8.  (1  Thlr.  21  Gr.) 

Wir  erhalten  hier  20  Skizzen ,  wenn  man  ziemlich  weit  l^ld 
•fi  Tiel  BU  weit  ausgespennene  Erzliblnngen  von  mancherlei  Abeii* 
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Imerii  eines  Siibalteihoffizieres  so  nennen  darfl'  Die  meisten  vur* 
den  gewonnen  luiben,  falls  sie  enger  aosammeogezogen  nnd  nidit 
mit  89  manchen  AosfäUen  auf  Theaterintendanten,  Spontini  n.a.t 
in-  barocker  Art  verwebt  worden  wären«  Joamallesem  düilteH 
aacb  viele  schon  früher  bekannt  geworden  sein«  In  einem  Nai^ 
wort  ereifert  sich  Hr.  E.  gegen  die  Recens.  seiner  froheren  Ar- 
beiten und  Uisst  nns  eiji  Aehnliches  ü&rchteD,  wenn  er  das-  n&diste 
Werkchen  folgen  lässt    Das  Aenssere  ist  frenndiich«  5. 

[2049]  Das  Gelfibde.  l^oveSe  Yon  Heinrich  fPidck 
2  TUe.  Leipzig,  Brockhans: 'l83ö.  YI^  314  n.  362 
S.  8.  (3'  Thlr.  12  Gr.) 

Eine  in  die  Zeiten  des  siebenjährigen  fiurieges  und  in  £• 
Cfegenden  des  Harzgebirges  verlegte  Räuber-,  Geister-  nnd  Spok« 
geschichte ,  deren  Auflösung  sich  als  ein  grosser ,  weitangelegter 
Plan  darthut,  einen  Zw<^ikamjpf  zwischen  zwei  nachmaligen  Schwlr 
gern  zu  verhindern ,  die  als  Verlobte  zweier  Zwillingssdiwesteiii 
durch  deren  Aehnlichkeit  zu  Verwechselungen  verleitet,  aneinander- 
gerathen  waren.  Damit  hat  der  Vf.  zwar  sein  Versprechen  gelost, 
eine  natürliche  Erklärung  dieser  abenteuerlichsten  aller  Begebesr 
heiten  zu  geben,  aber  zugleich  den  schlagenden  Beweis  geliefeH^ 
dass  das  Natürliche  zugleich  das  Allerunwahrscheinlichste  sei0  J 
könne.  Denn  auch  die  Polizei  und  Justiz  des  18.  Jahrh.  dürfte 
sn  zeitig  in  eine  Maschinerie  eingegriffen  haben,  in  der  sie  selbst 
nachgeiärt  wird,  auf  eine  das  Erzählertalent  des  Vfs.  zwar  beii> 
knndende ,  aber  es  durch  diese  AuilösuDg  selbst  ziemlich  herd^ 
Bttimmende  Weise.  Sieht  man  aber  von  diesem  Durchhauen  dei 
Knotens  ab,  so  ist  gewiss  keine  Räuber-  und  Gespenstergeschidite 
je  spannender  erzählt  und  auf  angenehmere  Triebfedern  begründet 
VFordien,  als  die  vorliegende ,  und  der  Vf.  dürfte  immer  des  Bei* 
Calls  einer  grossen  Menge  ujdterhaltungsdurstiger  Leser  gewiss  seiii  ^ 

[2050]    Der  böse  Geist  Lnmpacivagabmidns^  oder  d«  i 

liederliche  Kleeblatt.  '  Zauberposse  mit  Gesang  in  3  Au&ugenTUi 
/oh.  Nestroy.  Musik  von  Hrn.  EapeUmeister  Ad.  MiUhf* 

(Mit  1  Titelkupf.)  Wien,  Wallishausser.  1835.  123  & 
i8.  (12  Gr.) 

Eine  durch  scenische  Darstellung  so  allgemein  bekannt  g^ . 
-wordene  Opera  buffa,  dass  wir  uns  über  die  Genialität  der  Etil* 
4ung  und  die  Feinheit  der  Ausführung  jeder  kritischen  Bemerkiuf 
luglich  überheben  können. 

[2051]     Sammlung  von  1000  der  geistreichsten  und   anspre- 
chendsten Stellen  ans  den  Werken  unserer  besten  Schriftsleltai 
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^on  Dr.  /•  Martiud.    Heransge^.  Ton   Heinr.  t>.  Hessen.    Vottf- 

buD,  (Vogler.)  1835.  17     Bog.  8.  (18  Gr.) 

[2052]  Die  schwarze  Burg,  oder  die  Rache  des  Vaters.^  Eine 
BBaot.  firzählang  Ton  G.  Bertrand.     Braunschweig,   Leibrock« 

835.  207  S.  8.  (1  Thlr.) 

[2053]  Arosetta  nnd  Bertollino,  oder:  der  Räaber  für  Neapels 
("reiheit  und  der  Kampf  mit  den  Blntbrüdern.  Romant.  Räuber- 
lemälde  von  Ludw.  Scoper.  2  Thie.  Nordhausen,  (Förstemaun.) 
.835.  24  Bog.  8.  (1  Thlr.  12  Gr.) 

|2054]  Notre-Dame  oder  die  Liebfrauenkirche  zu  Paris.  Ein 
DStor.  Roman  von  VicL  Hugo,  Teutsch  bearb.  Ton  Fried.  Sey^ 
M.  1.  Thl.  in  3  Bdchn.  Stuttgart ,  Rieger  u.  Comp.  1835. 
167  S.  16.  (a  Bdchn.  3  Gr.) 

Auch  u.  d.  Tit. :  Victor  Hugo* 8  ausgewlihlte  Schriften,  tentnch 
Marbeitet  von  Fr.  Seyöold.  1.  Bd.  Notre-Dame  oder  die  Lieb« 
hmenkirehe  zu  Paris.  L 


lasländische  Sprachen  und  Lite- 
ratur. 

[205  ö]  Die  Sprache  der  Albanesen  oder  Sctikipetaren. 
on  j.  V.  Xylander.  Frankfurt  a«  M.^  Andreä'sche 
lucliL  1835.  Xffl  u.  320  S.  8.  (1  Tilr.  12  Gr.) 

In  unserer  Zeit,  die  auch  auf  dem  grossen  Gebiete  der  Spra- 
len  das  Einzelne  um  so  mehr  und  um  so  näher  ins  Auge  fasst, 
weniger  es « vereinzelt  dasteht,  sei  es  nun ,  dass  ed  in  äusserer 
bstammung  oder  in  innerer  Verwandtschaft  an  andere  Glieder 
»8  grossen  Sprachen-  und  Yölkergebietes  sich  anlehnt,'  verdient 
Mhalb  auch  die  Sprache  der  Albanesen  nicht  unberücksichtigt 
L  bleiben.  Ist  sie  auch  bisher  fast  nur  eine  gesprochene  Spra- 
le  gewesen ,  (indem  sie  erst  durch  eine ,  im  J.  1827  in  Korfn 
fidmckte  albanesische  Uebersetzang  des  neuen  Testaments  aus 
leser  Periode  der  ersten  Kindheit  einer  Sprache  herausgetreten 
I  sein  scheint),  so  hängt  ^ie  doch  geschichtlich  eben  so  sehr  mit 
^  griechischen,  der  alten  und  neuen,  mit  der  lateinischen,  mit 
^  romanischen,  slavischen  und  anderen  Sprachen  zusammen,  nnd 
Ü  als  das  Idiom  einer  über  das  neue  Königreich  Griechenland 
um  nur  dabei  stehen  zu  bleiben)  verbreiteten  Völkerschaft  so 
(ekr  mit  dem  Leben  der  neugriechischen  Sprache  und  der  Nation 
selbst  verwachsen ,  dass  das  Studium  derselben  im  Allgemeinen 
>ddit  nur  ein  liistorisch-wissenscbaftliches,  sondern  auch  ein  prak- 

il.  f  e».  ätuUeh.  Ut,  Y.  5.  27 
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tisches  Interesse  liaben  mnss.  Der  Yf.  der  yorl.  Sehrift  ist  durc 
flieses  dreifache  Interesse  Teranlasst  worden,  in  einer  für  den  gc 
^enwärtigen  Stand punct  der  Kenntniss  Ton  der  albänesische 
Sprache  und  für  den  Znstand  dieser  selbst  möglichst  genügende 
Zosammenstellong  das  Stadiam  jener  Sprache  auch  unter  ni 
Deutschen  zu  befördern.  Ueber  die  Hülfsmittel ,  welche  er  dab 
benutzt  hat,  spricht  er  sich  in  dem  Vorworte  S»  V  —  VIL  ans 
aber  er  hat  unerwähnt  gelassen,  dass  schon  in  der  ,yon  Iken  hei 
ausgegebenen  „Ennouiia'^  (1827),  Bd.  1.  &.^  25%  pi,  mancfai 
HierhergeJiörige  aus  des  Engländers  Leake  „ResÜftrcS^'  in  Greece' 
(London,  1814.)  neben  einigen  albanesischen  Liedern  nach  Bjron 
Mittheilung  in  den  Anmerkk.  zu  Childe  Harold,*fiiir-die:Peu!sch< 
zusammengestellt  worden  war.  Doch  war  diess* -[«iJ^erdings  eil 
nur  sehr  oberflächliche  Zusammenstellung.  Dage^n 'gibt  der  ^ 
hier  nicht  nur  eine  Grammatik  der  albanesischen  Sprache,  nacJi  d( 
„Osservazioni  nella  lingua  albanese'^ ,  von  Lecce  (Roma,  1716« 
nacli  dem  genannten  Werke  von  Leake  und  der  erwähnten  Uebe 
Setzung  des  neuen  Testaments  (S.  3 — 83),  sondern  auch  sowoj 
Sprachproben  verschiedener  Art ,  mit  griech.  Lettern  und  deutsdn 
Uebersetzung  (S.  84 — 150),  als  eine,  gegen  vierthalbtausend  Wöi 
ter  enthaltende  Wörtersammlung  nach  dem  griech.  Alphabete  (i 
153 — 272)  (deutsch-albanes.  und  albanesisch-deutsch),  welche  lefa 
tere  die  nöthigsten  Wörter  theils  für  den  die  Sprache  Erlernenda 
theils  zum  Verständnisse  der  mitgetheilten  Sprachproben  umiasäi 
Von  S.  275  —  320  befinden  sich  „Andeutungen  über  Yerwaadt 
schab  und  Abstammung  der  albanesischen  Sprache*^,  ebenso  wasti 
bisherigen  Ansichten  darüber  anlangt  (hier  hätte  jedoch  auch  De» 
Ben  gedacht  werden  könjien ,  was  der  Grieche  Knmas  in  seina 
^llaxoQiai  tChf  avd-Qwnivcov  n^a^iwv^^  (Wien,  1832.)  Bd.  1ä 
S.  528  if.  über  die  Sprache  der  Albanesen  sagt ,  die  er  für  die 
Nachkommen  der  alten  lUjricr  hält),  als  inAnschimg  der  eigeott 
Meinung  des  Yfs. ,  der  die  albänesische  Sprache  als  ein  CSd 
des  indisch -germanischen  Sprachgeschlechts ,  als  den  Rest  eiiv 
thracischen  oder  der  alten  iliyrischen  Sprache  betrachtet  and  b 
Albanesen  selbst  die  Nachkommen  der  alten  Illjrier  oder  doi 
Abkömmlinge  von  alt-thracischem  Stamme  erblickt.  Irrt  übri^ 
Ref.  nicht ,  so  empfiehlt  sich  das  Albänesische  durch  eine  hÖcW 
angenehme  Mischung  von  Kraft  und  Anmuth  in  der  äosseitt 
Darstellung;  jedenfalls  aber  verdient  es  in  dem  nämlichen  Gni^ 
lieachtung,  in  welchem  überhaupt  das  politische  Interesse  i^ 
Orients,  und  namentlich  der  einzelnen  Nationalitäten  der  eorop^ 
üvhen  Türkei,  für  unsere  Gegenwart  und  die  nächste  Znkniifi  ^ 
Wachsen  begrilTcn  ist  und  auch  das  linguistische  Interesse  aor^ 
i»en  muss.  37. 

[2056]    Lehrbuch  der  Französisclien  Sprache.     Nach  dem  ^^ 


Forst-  and  Jagdwisseüscliaft»         419 

em  Verfasser  (seit  1829)  entdeckten  n.  bearb*  System,  Sprachen 
iif  eine  leichtere,  schnellere  n.  gründlichere  Art  zn  erlernen,  von 
;.  A.  F.  Mahn.  1.  Thl.  2.  Heft.  Berlin,  Logier.  1834.  4  Bog. 
I.  (6- Gr.) 

[2057]  Lehrbach  der  Spanischen  Sprache  ron  C.  A,  F,  Mahn. 
:.  Hefl.  •  Berlin,  Plahn.  1834.   4  Bog.  8.  (8  Gr.) 

[2058]   Poemes  Helv^tiqnes.    Par  Alb.  Richard,  d*Orbe.     Ber- 
te, Burgdorfer.  1835.  (VIII  n.)  36  S.  gr.  8.  (...) 

[2059]  Repertoire  du  th^ätre  fran^ais  a  Berlin.  No.  145 — 147. 
I  BdchQ.  Berlin,  Schlesinger.  1835.  gr.  8.  (n.  22  Gr.) 

Aach  einzeln:  No.  145.  Chatterton,  drame  en  trois  actes  par 
b  comte  Alfr.  de  Vigny.     82  S.  (8  Gr.) 

No.  146.     Etre  sam6  on  moarir!   Comedie-VaadeTille  en  an 
leCe.     Par  MM.  Soribe  et  Dumanoir.  46  S.  (6  Gr.) 

No.  147.    Angelo,  tjran  de  Padoae,  drame  en  trois  joam^es 
f»  Vict.  Hugo.  76  S.  (8  Gr.) 

[Vgl.  Rcpcrtor.  Bd.  4.  No.  1749.] 

Forst-  und  Jagdwissenschaft. 

^  [2060]  Der  Waldbau  in  kurzen  Umrissen  für  Forst- 
leate^  Waldbesitzer  und  Ortsvorsteher«  Von  Dr.  Wm 
B»  Chvinner^  Prof.  der  Forstwissenseliaft  zn  Holienlirim.  Mit 
(2)  Tafeln  n.  Tabellen.  Stuttgart^  Schweizerbarts  Ver- 
la^bnchb.  1834.  TID  n.  312  S.  8.  (1  Tbk.) 

Die  Fortschritte  der  neaeren  Zeit   in  Bezog  aaf .  die  Regeln 

4e8  Waldbanes  sind  allgemein  bekannt.      Es   war  daher   zweck-* 

Ussig,  die  Lehrsätze  des  Waldbaues  unserer  Zeit,  und  zwar  mit 

Steter  Berücksichtigung  der  naheverbundenen  Landwirthscbatt ,  in 

tinem  gedrängten  Ueberblicke  für  Solche  zusammenzustellen,  de* 

Hen  grössere  Lehrbücher  unzugänglich   sind ,   and  die  gleichwohl 

ab  Besitzer  oder  Verwalter  yon  Forsten  Veranlassung  finden^  sieh 

iut  dem    Gegenstande   einigermaassen   Tcrtraut   zu  machen^    Za 

diesem   Zwecke,  und    ebenso   zum  Leitfaden   bei  Vortragen  kann 

Bei  die  Torliegende  Schrift  besonders  .empfehlen ,    die  sich  durch 

logische  Uebersicht,  Einfachheit  und  Deutlichkeit  der  Sprache  so- 

'^  durch  praktische  Tendenz   vor  vielen   ähnlidien   auszeichnet. 

Iler  Vf.  zeigt  sich  als  Vertheidiger  früher  Durchforstong  und  hält 

sie  auch  bei  Niedei^  und  Mittel wald  für  zweckmässig.      Der  In-, 

^t  zerfällt  in  2  Hauptlheile:   natürlicher  und  ^  künstlicher  Vt^ald- 

^y^    Von  jenem  werden   die   allgemeinen  Verhältnisse    und    die 

•msdneh  Betriebsarten  näher  erörtert,  und  Hoch- ,  Nieder-  y  Mih 

27  ^ 


.«- 
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telwald,  die  Fehmel-,  Baumfeld-  und  Waldfeldwirihscliaflt  erlauteii 
Für  die  Torletzte  erklärt  sich  der  Vf.  mir  bedingungsweise  i«4 
mit  Einschränkungen;  in  weiterem  Maasse  für  die  letztere.  B(s 
raerkangen  in  Betreff  des  Uebergangs  von  einer  Betriebsmethode 
in  eine  andere  und  über  den  Wechsel  der  Holzarten  beschliessen 
diesen  Abschnitt.  Der  2.  handelt  den  künstlichen  Waldbau  in  sei- 
nen allgemeinen  Verhältnissen  und  die  Lehre  von  den  einzelnes 
Culturmethoden ,  Saat  und«  Pflanzung  ab.  In  einem  Anhange 
werden  Tabellen  der  Maasse  unfl  Gewichte  der  yerschiedenei 
Länder  und  Beschreibungen  und  Abbildungen  der  zum  künstlichen 
Waldbau  nöthigen  Werkzeuge  gegeben.  Das  Aeussere  dieser 
nützlichen  Schrift  ist  anständig  und  der  Preis  nicht  zu  hoch. 

48. 

[2061]     Der  Hack-  und  Röderwald,  im  Vergleich  zum 

Buchenhochwalde,  nebst  Bemerkungen  über  Holz-,  Frucht-,  Fut- 
ter- und  Streu-Ertrag  verschiedener  Betriebsarten,  mit  besonderer 

Rücksicht   auf  den  Odenwald.      Von    •/•    P*    Em    L.  Jäger^ 

grossh.  hess.  n.  gräfl.  Erbachschen  Forstmeister  u.  s.  w.     Darm- 

fitadty  Diogeldey.  1835.  XII  u.  113  S.  8.  nebst  1  Ta- 
beUe.  (16  Gr.) 

Wieder  eine  Schriß,    welche    auf  Reform   der    Waldcnltor, 
ihre  Verbindung  mit  der  Feldwirth^chaft   und  dadurch  bezweckten - 
höheren  Ertrag  hinarbeitet  ^    dort^    einige   in  der  HauptversamiiH 
lung  des  landwirthschaftlichen  Vereins    der   Provini    Starkelbuif 
aufgestellte  Fragen  veranlasst  und  durchaus  auf  eigene  Erfahnuf 
gegründet  ist     So  sehr    auch    die    Feldwaldwirthschaft    von  d^ 
Forstkundfgen  der  alten  Schule  angegriffen  werden  mag,  so  wird 
nie  sidi  d^ch  ohne  Zweifel  Platz  verschaffen ,    wenn   sie  mit  Be- 
rüdcsichtigong  der  Verhältnisse,  und  von  vorurtheiisfreien  und  tudH 
tigen  M&nneniy  wie  der  Vf.,  geleitet,  an  mehreren  Orten  ins  L<h 
ben  getreten  ist.     Hr  J.  bemerkt,  dass  sich  zu  dieser  Betriebsart 
nur  einige  Gebirgsarten,  namelitlich  bunter  Sandstein,  das  ThoB- 
sehiefergebirge ,    Grauwacke  nnd  Grauwackenschiefer  eignen;  da-* 
gegen  ei«  e.  B.  auf  Trapp ,  jüngsten  Flötzkalk  und  Porphjrg«' 
birgen  nicht  wohl  anwendbar  sein  möchte,  obgleidi  esvonSchffldt 
u.  A.  behauptet  worden  ist.    Man  versteht  im  südliciien  Deutscin 
land  unter  Hackwaldnngen  Niederwaldungen,  nach  deren  FällaBg 
unmittelbar  der  Boden  zwischen  den   Stöcken  bearbeitet   und  la 
einer  oder  einigen  Getreideernten  benutzt  wird.    Unter  Röderwal- 
diiogen  dagegen  solche  Hochwaldnngen,  in  denen  der  Boden  nach 
Abtrieb  des  Höüiblsstandes,  auf  ein  oder  mehrer«  Jahre  zumFeM« 
bane  bestiioimt  wird.    Die  vorl.  Schrift  zerfallt  in   4  Abschnitte: 
1.  Betrieb  des  Back«  und  Röderwaldes  in  forst-  nnd  landwirtfc- 
tehaftlidker  beziehttttf ;  2.  Ertragsüngiiben  für  Haok-  und  Rüder- 
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wiMiuigeii  mit  Rücksicht  auf  die  Grtrfige  anderer  Waidbetriebs* 

IIMHi    3«  ZoeanunenstelluBg  der  Ergebnisse  der  H.  u.  R.  Wal- 

dwg^  für  den  Bezirk  Erbach,    den  der  Vf.  verwaltet;    4.  von 

den  ebne  Einfuhrung  der  H.  u.  ß.  Waldungen  möglichen  Unter- 

terstützongcn  der  Landwirthschaft  dnrch  die  Waldwirthschaft,  ins- 

tesondere  Ton  der  BaumfeldwirthschaA  nnd  den  offenen  mit  Kopf- 

tebstammen  bepflanzten  Viehweiden.    Hier  wird   der   Cotta'schen 

Banmfeldwirthschaft  besonders  das  Wort  geredet.     Wie  in  Schwe- 

toy  80  hat  auch  im  Odenwalde  schon  früher  eine  Art  YonB^iam- 

llidwirthschafit  bestanden.  --^  Das  Aeas3ere  der  Schrift  ist  entspre- 

iheiid  und  die  Druckfehler  sind  S.  112  angegeben.  48. 

I 

ff 

E  n  c  y  k  1  o  p  ä  d  i  e  e  n. 

[2Q62]  Allgemeine  deutsche  Real-Encyklopädie  für  dl« 
gebildeten  Stände.  (Gonversations-Lexikon.)  In  12  Bdn. 
|.  Bd.  od.  9.  u.  10.  Li^L  H  bis  Iz.  8.  Originalaufl.  Leipzigs 
Ibckbaus.  1834.  852  S.  gr.  8.  (ä  lief.  16  Gr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  2.  No.  1747.] 

[2063]  CoRservations-^Lexikon  für  alle  Stände.     Eine 

hgrklopHdie  der  yorzüglichsten  Lehren,   Vorschriften  und  Mittel 
^  Erhaltung  des  Lebens  und  der  Gesundheit  der  Menschen  und 

'kt  nuUbaren  Thiere  u.  s.  w,  2 — *.  lief.  Ertrinken— Zwie- 

kk.  Stuttgart,  Scheible'8  Yerlagsäxped.  1834.  S.  129— 

Sl2.  gr.  8.  (k  Lief.  8  Gr.) 

[Vgl.  Repertor.  B^.  2.    No.  1766.] 

Dort  hatten  wir  nur  die  erste  Lieferung  vor  uns;  jetzt, 
'0  das  Werk  beendigt  ist ,  fugen  wir  hinzu ,  dass  es  innerhalb 
Cir  schon  bezeichneten  Grenzen  seinem  Plane  getreu  geblieben, 
^d  so  der  nützlichen,  wenn  auch  nicht  der  umfassendsten  Belehr 
Du  sehr  viel  gegeben.  Dafür  ist  aber  auch  der  Preis  so  billig 
^stellt,  dass  es  Empfehlung  verdient,  wie  denn  auch  die  Vollen- 
Hflg  des  Werkes  den  ihm  gewordenen  Beifall  zu  bestätige« 
ciheiot. 

[2064]    ABgemeines  deutsches  Sach-Worterbucli  aller 
nenschUchen  Kenntnisse  und  Fertigkeiten^  «der  UniTersal- 

««ükon  aller  Künste  und  Wissenschaften.  Vollständiges  ^eogra- 
kisch-,  historisch-,  phi!o«ophiscfc-,  rajthologisch-,  chemisch-,  phat- 
Mcentisch-« ,  teehnologi^ch-,  miiitämch-,  ökonomisch-,  phjsika- 
itcJHj  a^tron^pi^h^ ,  merkantilischee  Conversations'  und  Ffemd- 
^«rterbuck      Begründet  To^   /•  FreiL  «OH  Lieehietpsitern, 
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fortgesetzt  und  beendiget  anter  Mitwirken  vieler  tentschenGelehTto 

von  Albert  Schiffner.  10.  Bd.  V— ZZ.  WoUM 
Ansg.  Meiasen^  Goedsche.  1834.  603  S.  8.  (n.  1  TU 
8  Gr.) 

[1-9.  Bd.    Ebendu.  1823—1833.  n.  12  Tidr.] 

Der  Tite]  überhebt  Ref.  einer  Anzeige  des  Plans.  Der  1 
Band  macht  ein  genaueres  Eingehen  anf  das  Ganze  fruchtlos;  i 
Vollständigkeit  in  der  Aufnahme  der  Artikel  vergütet  die  Zweif 
die  sich  gegen  dieses  „Sach'^ -Wörterbuch  (worunter  doch  ri 
mit  Realerklärnngen  zu  verstehen)  erheben,  wenn  man  die  ein» 
nen  betrachtet.  Nützlich  ist  das  Werk  gewiss  und  langst  erwf 
tet  sein  Schluss,  dessen  Anzeige  also  willkommen  ^ein  wird. 

[2065]  Berlinisches  historisches  Handlexicon^  enthalte 

eine  encjdopädische  Uebersicht  aller  historisch  wichtigen  Tk 
Sachen  sowohl  der  Universal-  als  auch  Specialgeschichte ,  fen 
Statistik,  Länder-  und  Völkerkunde,  sowie  Berichte  über  diewi< 
tigsten  Schriftsteller  und  Künstler  hinsichtlich  ihres  Lebens  v 
ihrer  Leistungen.    Herausgeg.  von  einem  Vereine  von  Gelehrt 

ffl.  Bd.  1—6.  Heft.  E— Girgenti.  Berlin,  Natorff 
Comp.  1834.  S.  1—560.  gr.  8.  (n.  2  Thir.) 

Also  mit  Ausschluss  aller  abhandelnden  scientifischen  (so« 
sie  nicht  den  oben  b^eichneten  Fächern  angehören)  und  arti! 
sehen  Artikel,  woraus  die  Bequemlichkeit  entsteht ,  für  die  his 
rischen  Thatsachen  desto  mehr  Raum  zu  gewinnen.  Wir  fin 
den  Vorzug  vor  andern  ähnlichen  Werken  (Post-  und  Zeiton 
lexicis  n.  dgl.)  in  dem  Vortheil  der  Neuheit,  die  die  späteren  ü 
änderungen  mit  berücksichtigen  kann,  der  Ausführlichkeit 
wichtigen  Artikeln  (England,  Frankreich  u.a.)  des  bequemen  I 
mats  und  deutlichen  Drucks.  Eigenthümlichkeit  haben  wir  n 
bemerkt,  sie  wird  auch  von  Tage  zu  Tage  unmöglicher. 

[2066]     Oesterreichische  National-Encyklopädie  ^  o 

alphabetische  Darlegung  der  wissenswördigsten  Eigenthümlichl 
ten  des  österreichischen  Kaiserthums,  in  Röcksicht  auf  Nator, 
ben  und  Institutionen,  Industrie  und  Commerz,  öffentliche  und  \ 
vatanstalten ,  Bildung  und  Wissenschaft ,  Literatur  und  Kv 
Geographie  und  Statistik,  Geschichte,  Genealogie  und  Biograf 
sowie    auf  alle  Hauptgegenstände    seiner  Civilisationsverhältni 

Im  Geiste  der  Unbefangenheit  bearbeitet.     1.  n.  2.  Heft,    i 

Briefpost-Einrichümg.  VFien^  Beck'sche  Bnchh.  18 
S.  1—384.  gr.  8.  (6  Bde.  k  50  Bog.  oder  24  He 
monatUch  1  Heft  PräD.*Ptei9  k  Heft  n.  ll  Gr.) 


»5; 
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Bttcjklopadische  Behandlung  I&sst  sich  auf  alles  Wissens- 
wirdig^e  anwenden;  dessen  aber  bietet  der  ((streicliSriie  Kaiser- 
staat in  seiner  Zusammensetzung  aus  den  versebiedenartigsten 
Ländern  und  Völkern,  sowie  des  Eigenthümlicben  theils  in  diesen, 
I  tfaeils  in  der  Einheit ,  welclie  sie  zusammenhält  and  sich  gleidi- 
I    fflftssig  als  Ursaclie  und  Wirkung  geltend  macht,  so  ausserordent-  ^ 

ler  lieh  Yiel,  dass  wir  eine  Berechnung  auf  6  Bände  noch  für  massig 
kalten.  Dabei  —  um  einmal  auch,  von  den  Herausgebern  nnd  ih* 
ren  Leistungen  absehend,  eine  andere  Rücksicht  hervorznheben  — 

:i  I  ist  der  Absatz ,  welchen  der  Patriotismus  sowie  die  Wissbegierds 
Terspricht,  auch  eine Rechtfeitigung  dieser  specialisirenden  Unter- 
tfehfflung.     lieber  den  Werth,  wie  derselbe  aus  Torl.  2  Heften  zu 

rii  benriheilen ,  steht  freilich  dem  Ausländer  nur  soweit  eine  Stimme 
[  in,  als  das  nicht  Eigenthümliche  in  dem  Werke  reicht.  Dahin 
rechnen^ wir  unter  Anderem  die  Biographieen   berühmter  Männer, 

7j^^  die  als  solche  ihrer  Heimath  nicht  mehr  angehören,  wenn  sie  gleich 
3ir  Stolz  sind,  deren  Anzahl  allerdings  durch  Die  vermehrt  wird, 

ti  'welche,  nicht  in  Oestreich  geboren  und  gebildet,  früher  oder  spä- 

t:  I  ter  Landesgenossen  wurden,  z.  B.  Anderloni,  Andr^  u.  s.  w.  Sind 
ibrigens ,  wie  zu  hoffen  steht ,  die  geographischen ,  statistischen 
nnd  dergleichen  Artikel  ans  den  besten,  d.  h.  nur  einheimischen 
angänglichen  Quellen  gearbeitet,  so  erhält  diese  Encjklopädie  eine 
^-  Bcäeutung,  die  sie  auch  für  ausländische  Benutzung  unentbehHich 
machen  dürfte.  Somit  mag  diese  erste  Besprechung  dem  Werke 
ausserhalb  seiner  Heimath  förderlich  sein ,  da  es  innerhalb  deren 
gewiss  nicht  bedarf,  um  mit  Beifall  aufgenommen  zu  werden. 


i 


[  [2067]  Conversations - Lexicon  für  den  Handgebranch,  oder 
fifilfswörterbuch  für  diejenigen,  welche  über  die  beim  Lesen  so* 
wohl  als  bei  mündlichen  Unterhaltungen  vorkommenden  Gegen- 
stände näher  unterrichtet  sein  wollen.  3.  Ausg.  Leipzig,  G. 
Fleischer.  (Frohberger.)  1834,  VI  u.  983  S.  hoch  4,  (2  Tblr. 
8  Gr.) 
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[2068]  Literariscbcr  Zodiacns.  Schriften  in  bunter  Reihe 
zur  Anregung  und  Unterhaltung.  Mit  Beiträgen  von  dem  Autor 
der  Tutti  Frutti ,  Fr.  Förster ,  Ed.  Gans ,  E.  F.  Göuchel ,  IV. 
Häring^  JE.  F.  Hock,  J.  L.  Klein,  F.  G.  Kühne,  J.  Lehmann^ 
C,  A,  Marx ,  F.  A.  Märker ,  TA.  Mundt,  L.  Relhtab ,  Leop. 
Schefer,  G.  Schleaier,  Joh.  Schön,  Fr.  Schulz ,  Heinr.  Stieglitz, 
K.  A.  Varnhagen  v.  Ense,  Ch.  H.  Weisse  u.  A.  —     Redigirt  von 

Dn   Th.  Mundt  in  Berlin.    1 — 6.  Heft.  (Januar — Juni.) 
S.  1— 494,  jrr.  8.  (2  Thlr.  12  Gr.) 


^ 
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Unsere  helletristischeo  Zeitsdiriften  und  Journale  «clieiiLeii  isc 
mit  weni^ei^Aasniüimen  entweder  Tom  Gegentheile  'ihren  Naaeii  1h 
wa  fuhren,  mUs  sie  nämlich  den  Bedürfiiissen  der  Zeit  mehr  oder  k 
weniger  nicht  entsprechen,  oder  dämm ,  weil  sie  kaum  ein  epl^e-  ]t? 
meres  Interesse  haben.  Das  Torl.  Unternehmen  kann  mit  ihnen 
den  Namen  bloss  wegen  der  Form  des  Erscheinens  theilen,  sonst 
steht  es  hoch  über  Aehnlichen.  An  sich  ist  schon  der  auch  Ton  ,  f, 
Zschocke  in  seinem  Promethens  ausgesprochene  Gedanke,  statt  dea  | 
zerstückelten  Stoffes,  wie  ihn  gewöhnliche  Journale  zu  bieten  pfle- 
gen ,  J fingere  und  kürzere  Aufsätze  in  ununterbrochener  Folge  xa 
geben,  ein  glücklicher  zu  nennen,  bei  dem,  unbeschadet  derMan- 
sichfaltigkeit ,  der  Leser  nur  gewinnen  kann.  Noch  erfreulicliev 
ist  die  Vereinigung  der  auf  dem  Titel  genannten  Mäi^ner,  der» 
Namen  von  gutem  Klange  iu  der  Literatur  sind  und  für  den  iJh 
nern  Gehalt  der  Leistungen  bürgen.  Was  übrigens  gethan  wor- 
den, und  wie  sich  überhaupt  diese  Zeitschrift  stellen  solle ,  diesa 
hat  der  Redacteur  in  der  1.  Mittheilung  des  1.  Heftes:  „üeber  f. 
die  Bewegungsparteien  in  der  Literatur*',  in  der  Entwickelungdes 
bisherigen  Ganges  der  letztern,  dargelegt ;  auch  sie  soll  sich  da 
Bewegung  anschliessen,  d.  h.  nicht  jener  negativen,  die  nun  woU 
mit  Börne  und  Heine  abgeschlossen  ist,  sondern  der  productiven, 
Ton  welcher  allein  frisch^  Leben  zu  erwarten  steht.  Auf  den 
Inhalt  der  einzelnen  Hefte  kann  Ref.  hier  nicht  eingehen ,  dodi 
darf  er  yersichem ,  dass  wenn  auch  die  einzelnen  Mittheilan^ 
Ton  ungleichem  Interesse  sind ,  doch  keine  sich  findet ,  die  man 
wegwünschen  müsste.  Als  besonders  erfreulich  sind  die  Denkwür- 
digkeiten J.  E.  Bollmann's,  meist  in  Briefen  desselben  bestehend) 
die  Yamhagen  Ton  Ense ,  dieser  Depositar  eines  reichen  Schat^s 
des  inneren  Lebens  der  Geister  einer  vergangenen  Zeit,  mittheilt, 
hervorzuheben.  109. 

[2069]  Exoteren  oder  das  Neueste  und  Anziehendste  aus  der 
Unterhaltungs-Literatar   des  Auslandes   in   freien   Uebersetzunges 

von    Theod.    Hell   und  seinen  Freunden.     Monatschrift. 
Jahrg.  1835.  Januar -r  Juni.    6  Hefte.    Dresden,    Arnold'scbe 

Buchh.  1835.  169,  160,  137,  169,  209  n.  146  S.  8. 
(6  Hefte  3  Thlr.) 

Die  frühzeitig  entschlafene  Salmigondis  (vgl.  Repertor.  Bd. 
1.  No.  7Ö0.),  deren  Gebeine  die  Verlagsbuchh.,  wie  wir  jetzt  erst 
bemerkt  haben,  unter  selbständigen  Titeln  (vgl.  Repertor.  Bd.  5. 
No.  1488, 1489.)  noch  einmal  auf  demBlachfelde  der  Literatur  auszu- 
legen für  gut  befindet,  hat  sich  in  diesem  Jahre  in  die  yorl.  Exoteren 
verwandelt.  Sie  ziehen  auch  diessmal  ihren  NahrungsstolP  aas 
den  romantischen  Untiefen  der  französischen  Dichtkunst  und  bietet 
in  den  vorl.  6  Heften ,   deren  einzelne  ebenfalls  besondere  Titel 
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^en,  11  Enäbliugen  dar,  ledooh  *idkemt  d«r  ttnttmiidlidi^ 
masgeber  diessmal  das;  Uebersatzertagewerk  seinen  Freiindea 
ischUesslich  sagedacht  zu  bab^ii;  weaigstene  ist  keine  der  miU 
Ibeilten  Novellen  vu  s.  w.  aus  semer  eigenen  Feder  geilassen.    3& 

[2070]  Athene,  Eine  Schrift  zur  Unterbaltnng  gebildeten 
Inda.    1—3.  Heft.     München^  (Jaqnet.)  1835.  S.  1-.- 

[7.  gr.  8.  (fdr  3  Hefte  .1  TUr.) 

« 

Für  dieses  Mal  seheint  der  ba^preriache  Handelsgaisl  auf  daa 
Iriotische  Interesse  für  Griechenland  za  9pedaliren,  indem  die 
ri.  (2ieit-)  Schrift  nicht  nur  [ihren  Namen,  sendem  auch  dem 
balte  nach  ganz  hellenisirt.  Den  letzteren  bilden  R^eberiehte 
er  Griechenland,  Probescenen  eines  Tranerspieb  unter  dem  Ti» 
;9  Philemona  von  Athen,  Notizen  aber  die  Stadt  Negropont«! 
le  Ucbersicht  der  durch  das  Regierangsblatt  fiir  Griedbenland 
kannt  gemachten  Verordnungen.  Das  Vorwort  zum*  X.  Hefte 
rgpricht  viel;  unter  anderm  auch  „Quintessenzen  der  erhabensten 
chtungen  n.  s.  w.  in  angemessenster  Auswahl^^,  und  daa  Motto : 
nwelen  yerlieren  oft  ihren  Strablenglanz  bei  nachlässiger  Be- 
iehtung'%  soll  augenscheinlich  ein  Notabene  für  flüchtige  Leser 
b.  Dennoch  scheut  sich  Ref.  nicht,  sich  den  letzteren  gana 
uimwnn^en  beizuzählen.  3^« 

[2071]  Thalia,  l.  n.  2.  Abthl.  Blüthen  ans  den  deutschen 
iehtergärten.     3  Abthl.  Spiele  des  Momus  uncl  Komu^.    1 — 3* 

btfal.  1.  Bd.  1.  Lief.  Leipzig,  Hartmamr.  1835, 
I,  64  n.  64  S.  8.  (k  4  Gr.) 

Die  1.  Abthl.  ist  ernsten,  die  2.  sdierzhaften  Gedichten,  die 
.  Anekdoten  gewidmet.  Diese  kurze  Bemerkung  erspi^rt  das  Co- 
ren  der  weitläuftigen  Titel.  Uebrigens  findet  sich  hier  manches 
!cht  Gute  neben  dem  Trivialsten  ^  das  letztere  behauptet  da» 
ebergewicht;  daram  steht  zu  erwajrten,  d^s  auch  diese  Bamm^ 
Jig  ihre  Leser  finden  wind. 

[2072]     Schweizerischer   Merkur»      Eine  Monatsschrift. 

[erausgeg.  von  mehreren  schweizerischen  Schriftstellern.     1.  Bd# 

—4.  Heft.  Bnrgdorf,  Langlois.  (Leipzig,  Köhler.) 
.835.  S.  1—256.  gr,  8.  (12  Hefte  n.  2  Thlr.  12  Gr.) 

Wir  glauben  Ton  dieser  neuen  Zeitschrift  als  bekannt  yotbx»^ 
^n  zu  dürfen,  dass  sie  nicht  ein  ansschliessendes  Parteüntei^ 
sse  verfolgt ,  sondern  eine  angemessene  und  mehr  oder  weniger 
^lehrende  Unterhaltung  für  gebildete  Leser  zu  gewahren  und  da- 
^1  die  Eigenthümlichkeit  des  schweizerischen  Volkslebens  zu  re- 


426  Zeitschriften  für  1835« 

präsentiren  bezweckt.     Sie  thut  diess  auf  eine  Weise,  weldie  ihr  ' 
auf  den  Beifall  des  Pablicoms  Ansprach  gibt.     Die  Mittbeilusgen 
wechseln  zwischen  Prosa  und  Poesie  ab ;  im  Einzelnen  gesducbt- 
liche  Erinnerangen  ,   Yolkssagen ,    Alterthümliches ,   Beiträge  m 
Sprachkunde    und  Sittengeschichte,    Charakteristiken    allgemeiner  ^ 
Zustände,  Biographieen  bedeutender  Schweizer  u.  s.  w.,  mit  Sinn-  ~ 
Sprüchen,  Parabeln  und  kurzen  literarischen  Anzeigen  von  Werkes  j 
aus  der  Schweiz  u.  s.  w.      Das  Nationale  herrscht  Tor.     In  des  | 
yorl.  Heften  zeichnet  sich  ein  Balladen-Cjklus :  „Rudolf  von  Habs- 1 
bürg,  der  Züricher  Hauptmann",  von  J.  F.  Reithard  Ton  Käss-F 
\         nacht,  sowie  eine  liiogere  Erzählung  von  demselben,    „der  Prefi- 
germönch  oder  die  Revolution" ,    aus    der  Geschichte  Zuricbs  in 
XIY.  Jahrb.,  aus.    Die  letztere  hat  eine  politisch  beschwichtigende 
Tendenz  und  kann  beitragen ,    den  schweizer   Freiheitsschwindel, 
wo  er  noch  nicht  verraucht   sein    sollte ,    vollends    auszugiessen; 
bietet  aber  ein  in  Beziehung  auf  Priesterränke  und  Pfaffenregimeot 
£Eist  zu  grell  aufgetragenes  Gemälde  dar. 

[2073]  Ehricntempel  Europäischer  Klassiker.  Zum  Yortheildes 
Halberstadf  sehen  Fräulein-Stiftes  herausgeg.  von  Wilhelmine  Hd- 
lerstadt.  (Jahrg.  18v35.)  12  Hefte  (a  ca.  2  Bog.)  Cassel,  (Luek- 
hardt'sche  Hofbuchh.)  8.  (n.  1  Thlr.  8  Gr.) 

[2074]  Temple  to  the  glbrj  of  classical  anthors  of  Europe. 
Zum  Yortheil  u.  s.  w.     12  Hefte  a  12  S.  Ebendas.  8.  (n.  1  Thlr.)  * 

[2075]  Temple  a  la  gloire  classiques  de  TEurope.  Zum  Yor- 
theil U.8.W.     12  Hefte  a  12  S.    Ebendas.  8.  (n.  1  Thhr.) 

[2076]  Tempio  d*onore  di  Classici  d'Europa.  Zum  YortheH  a. 
8.  w.     12  Hefte  a  12  S.    Ebendas.  8.  (n.  1  Thlr.) 

Vorliegende  Monatschriften  enthalten  in  den  bisher  erschiene- 
nen Heften  eine  so  dürftige  und  geistlose  Auswahl  aus  einzeloen 
sogen.  Classikern  der  engl.,  französ.  und  italienischen  Literatur,  dass 
ihre  weitere  Fortsetzung  bei  dem  nothwendiger  Weise  eintretendefl  ■ 
Mangel  an  Theilnahme  der  gebildeten  Lesewelt  bald  unterbrochen 
werden  wird.  Die  deutschen  „Sprachhefte  enthalten  die  Inhalte- 
gegenstände  der  drei  ersten  Sprachen"  in  einer  keineswegs  fth-  | 
lerfreien  und  ekelkaft  affectirten  Darstellungs weise.  Kon  Leser, 
Glück  zu! 

[2077]  Abend-Zeiiung  auf  das  Jahr  1835 ;  herausg.  von  Theod» 
Hell.     19.  Jahrg.     Nebst  den  Beilagen:  Literarisches  NotizenbM;  . 
heransgeg.  von  TA.  Hell,  —  Artistisches  Notizenblatt,  hemuspS' 
von  C  A.  Böttiger.     Dresden,  Arnold'sche  Buchh.      Gegen  400 
Nrn.  (Bog.)  fol.  (n.  10  Thlr.) 

[Vgl.  Repcrtor.  Bd.  1.  No.  752.] 
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[20re]  (Weh  nnd  Zeit.)  --  Blatter  aus  der  Gegenwart  für  nütz- 
idie . Unterhaltung'  und  wissenschaftliche  Belehrung« .  Heraosge^« 
on  Dr.  A.  iDUzmann.  6.  Jahrg*  1835*  Leipzig,  Industrie-Com- 
oir,    52  Nm,  (Bog.)  Mit  yielen  Abbildd.  gr.  4.  (n.  3  Thlr.) 

Vgl.  Repertor.  Bd.  1.  No.  760.     Zum  Jahrg.  1834  wird  noch  1  Welt« 
[arte   zur  malerischen   Reise  um  die  Welt  „Oceanien  nach   d'UIrville''  ^ 

n.  4  Gr.  nachgeliefert.] 

[2079]  Erinnernngsblätter  för  gebildete  Leser  aus  aUen  Stän« 
len.  4.  Jahrg.  1835.  Redigirt  von  Joh^  Sachs.  52  Nrn.  (Bog.) 
Hit  der  Beilage :  Allgemeines  Conversationslexikon  n.  s.  w.  Ber^. 
in,  Lewent.     104  Bog.  Mit  AbbiWa.  8.  (3  Thlr.  6  Gr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  4.  No.  792.] 

ß080]  Der  Freimüthige ,  oder:  Berliner  Conrersations-Blatt. 
}2.  Jahrg.  1835.  Redigirt  von  Dr.  W.  HäHng  {W.  Alexis.) 
Jerlin,  Schlesinger.    260  Nrn.  (^  Bog.)  gr.  4.  (n.  8  Thlr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  1.  No.  750.] 

[2081]  Der  Gesellschafter ,  oder  Blätter  für  Geist  und  Herz. 
Herausgeg.  von  Prof.  F.  W.  Gubitz.  19.  Jahrg.  1835.  210  Nrn. 
[j-  Bog.)  Mit  vielen  Hohschnitt-Yignetten.und  den  Beilagen:  Zei- 
tung der  Ereignisse  und  Ansichten.  — -Der  Bemerker.  —  Kunst 
and  Gewerbe.  —  Literarische  Blätter.  Berlin,  Vereins •  Buchh. 
tpr.  4.  (n.  8  Thlr.) 

[Vgl  Repertor.  Bd.  1.  No.  756.] 

[2082]  Der  Komet,  ein  Unterhaltungsblütt  für  die  gebildete  Le- 
sewelt. Herausgeg.  von  Herlossohn.  6.  Jahrg.  1835.  Nebst 
Beilage  für  Literatur,  Kunst,  Mode,  Residenzleben  u. •Journalist. 
Controle.  Auch  mit  den  Beiblättern :  Zeitung  für  Reisen  und  Rei- 
sende. —  Der  Luftballon.  Ein  Blatt  für  Herz,  Geist,  Kopf  und 
Magen.  Altenburg.  (Leipzig,  Leo.)  364  Nrn.  (4-  Bog.)  gr.  4. 
(b.  10  Thlr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  1.    No.  759.] 

[2083]  Mitteruachtzeitung  für  gebildete  Stände.  10.  Jahrg.  1835. 
Redigirt  von  J)r.  K.  Kochy.  Braunschweig ,  Homeyer.  208  Nrn. 
(i  Bog.)  gr.  4.  (n.  8  Thlr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  1.  No.  753.] 

[2084]  Morgenblatt  für  gebildete  Stände.  29.  Jahrg.  1835. 
Redacteur:  Hauff.  Mit  Intelligenzblatt  u.d.  Beilagen:  Kunst-Blatt» 
16.  Jahrg.  Redacteur:  Dr.  Schom.  IVIit  Kupfern  u.s.  w». —  Lite- 
»atur^latt.  Redigirt  von  Dr.  Wolfg.  Menzel.  6.  Jahrg.  Stuttgart, 
Cotta'sche  Buchh.    Ö5Q  Nrn.  (4-  Bog.)  gr.  4.  (n.  11  Thlr.  8  Gr.) 
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KiuMil^  aad  LiterataivBlatt.  (jedes  n.  3  TUr.  8  6r.;    Im 
«ig^treiint  n«  ö  TUr«  16  Gr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  1.  No.  75  i.] 

[2085]    Originalien   aas    dem   Gebiete  der  Walirhelt,   Kn 

Laune  lüid  Phantasie«    Herausgef.  von  Georg  Lotz.    19.  Jal 

1836.    Hamburg,  (HeroJd.)  156  Nm.  (^  Bog.)  gr.  8-  (n.  6  T 

8  Gr.) 

[Y^rL  R^ertor.  Bd.  1.  No.  757.] 

[^2086]  Phönix.  FrdUings-Zeitang  für  Deatschknd.  Redi 
von  Dr.  Ed.  Dulter  nnd  Dr.  Karl  Qutzhow.  1.  Jahrg.  18 
(Nebst  Intelligenz-BiAttem.)  FrankAirt  a»  M. ,  Saaerländer«  l 
Nm.  (Bog.)  fol.  (n.  10  TMr.) 

[2087].  Unser  Planet,  Blfttt^  für  Unterhaltung,  ZeitgesM 

l^iteratur,  Kunst  nnd  Theater,  YL  Jahrg.  1835^    Leipzig,  Bi 

man».    312  Nm.  (+  Bog.)  gr.  4.  (n.  10  Thlr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  1.  No.  758.      1—5.  Jahrg.  JeUt  im  herabgeaei 

Prtts  k  n.  5  TUr.]  | 

[2068]  Symposion,  oder:  BIfltter  for  Ernst  ondLaone.  l.Jit 
1835.  St  Giülen ,  Haber  n.  Comp.  52  Nrn.  {\  Bog.)  gr, 
(ji.  3  Thlr.)  . 

[2089]  Zeitung  filr  die  elegante  Web.  35.  Jahrg.  1835.  1 
Intelligenzblatt.  Jan. — Mai  redigirt  von  A,  von  Binsner^  Jnai 
Dec.  Ton  Dr.  F.  G.  Kühne.  Leipzig,  Voss.  256  Nm.  (|  B^ 
gr.  4.  (n.  8  Thlr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  1.  No.  754.] 

(2000]  Der  ErzÄhler ,  oder  das  Buch  fiir  lange  Winterabo« 
Eine  Gallerie  der  interessantesten  Erzählungen ,  der  merkvürf 
Sten  hiator*  Begebenheiten,  Empörungen,  Yerschwönmgen,  Bei 
lutionen  und  Kriege  aller  Zeiten,  charakterist.  Züge  aus  dejnl 
ben  berühmter  Zeitgenossen,  Yorzügl.  Anekdoten  u.  9.  w.  AI 
Ständen  zur  Unterhaltung  gewidmet  von  Dr.  C  Greif.  Jah 
1835.  1.  n.  2.  Bd.  Leipzig,  (Hartmann.)  52  Bog.  gr.  8.  (2  Tl 
16  Gr.) 

[Früher  aueh  q.   d.   Titt    „Leipziger  Letefrüchte«'.  Jahrg.   I8SS— 1 
Vgl.  Repertor.  Bd.  1.  No.  761.    Bd.  8.  No.  2215] 


[2091]  Archiv  für  Natur,  Kunst,  Wissenschaft  und  Lebeiu 
Bd.    12  Hrfte.    (Bog.    Mit  12  Steintaf.  u.  Reg.)     Braunsehwi 
Oehme  n.  Müller,  gr.  4.  (l  Thlr.  12  Gr.) 

[1.  n.  2.  Bd*  k  12  Heae  Ebeodaf.  18S3,  34.  8  Thlr.     I>er  1.  Band 

•ohien  aotor  eiwaa  veräoderteia  Titel.} 
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)2]  Berlin.    Eine  Wochefischrift.  Redigirt  von  L.  Reüttai, 
irg.  1835.    Berlin ,  Dnncker  o.  HomUot.    52  Nrn.  (Bog.) 
(n.  4  TMr.) 

)3]  Osterländlsche  Blatter  nnd  Figäro,  riae  l^itefi  ZasAm^ 
iUung  Ton  Altem  und  Neuem ,  Fi'eittd^ftt  und  Eignem,  her* 
;•  Yon  Spiritus .  Asper  dem  Jüngera*  Redigirt  von  Ferd. 
ji.  Jahrg.  1835.  Incl.  der  Beilage:  Neue  Und fri^ligeleglt 
mejer  aus  aller  Herren  Lilnder.,  oder:  Wie diekf 6  in  der 
aas  ?  Grimma ,  (Verlags-Comtoir.)  156  Nrn.  (^  Bog.)  4. 
Thlr.  8  Gr.) 
.  2.  Jahrg.    Lelffisig,  Amold^selie  Bocbh. ..  &  n.  1  Thl^.  8  Gr.] 

)4]     Der  Hochwachter,  Literarisch-Kosmopolitische  Beibiät« 
r  constitntionellen  Stdats-Bflrgerzeitiitgi     Redigirt  von  Ferd. 
9t.     Jahrg.  1835.     Grimma,    Yerlags-Comtoir.    104    Nnu 
S.)  gr.  4.  (ft.  4  Thlr.) 
[1.  u   1  Jahrg.    fibendas.  l8Sä,  18S4. .  k  o.  4  Ttr/j;';; 

HS].  PalmblüUfer.  Wodiensdirift  fSr  Leser  aU«r  Siflddfti 
ers  fiir  häusliche  Familienkreise.  Mit  Beiträgen  von  Cfo- 
Dr.  Faust  ^  DK  Fiätfher  ^  tfon  Hefnery  Leinfeldsr  ^  Muüer 
•  Heradsgeg.  von  G.  P.  W^  S(q(z^  (9.  Jahrjg.)  Miiieben, 
i  1834.  gr.  8.  (n,  2  Thlr.  8  Gn) 

[V^I.  Reptrior.  Bd.  £.  No.  14U.] 

)6]  Der  Prophet,  unter  Mitwirkung  gleicbgesinnter  Frennde 
gfeg^  Toii  Dr.  RichiBr  ton  Ma^ebnrg.  2^  Jahrg.  Iv2  A(o* 
ÜUI.   Brislaii,  Richier'sche  Buchh.  183«,  35.  gr.  8.  (n^  3  Tih*.) 

[l.  Jahrg.     Ebend.  1835.    b<  B  Thlr.] 

fj\  Das  Karlsruher  Unterhaltungs-Blatt,  ein  für  alle  Stlinde, 
ind  Alt,  interessantes  und  belehrendem  Bilderwerk.  d.  Jahrg, 
(Mit  vielen  neuen  Compositionen.)  Karlsruhe,  Mülier*sch6 
hh.  6i  Nrn.  {^  Bog.)  mit  52  SteiirtÄfc  gr.  4.  (ö.  6  Thlr. 

) 

ahrg.  Ebendas.  1829— S4.  1—4.  Jahrg.  a  n.  3  Thlr.  12  Gr.  — 
r.    d.    4  Thir.  12  Gr.    -     6.  u,  7.  Jahrg.    ä  n.  6  Thlr.  1%  Gr.] 

B]  Vollmond.  Eine  Bibliothek  f&r  all6  Stande  2ar  Erbatt- 
titerhaltnng,  Belehrung,  ErheiterüUg  ü&d  Nachricht.  Allen 
rerhHltnisisen  anpassend  heraamgeg.  vbn  der  Redaction  des 
D  Frenssen  und  der  Prenssenschule.  2.  Jahrg.  1835* 
le.     Mohningen,    Schulbuchb.  (Rautenberg.)    8.    (1  Thlr. 

[Vgl.  RepeHor.  Bd.  8.  No.  1411.] 
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Schöne    Künste.  '        '•'^^. 

[2099]  Mosenm,  Blatter  filr  bildende  Kunst  HMigirt  voo 
jP.  Kugler.  Jahrg.  III.  1835.  Berlin,  Gropios.  52  Nrn.  Q 
Mit  Knpferbeill.  gr.  4.  (n.  5  Thir.) 

[Vgl  Repertor.  Bd.  2.  No.  1118.] 

[2100]  Hannoversche  Konstblatter.  1935.  Redigirt  yon  J 
fkafd  und  G.  Osterwald.  No.  1 — 12.  Mit  vielen  AbbSdd.  L 
borg,  (Herold  u.  Wahlstab.)  gr.  4.    (n.  1  Thlr.  12  Gr.) 

*  [2101]  Allgemeine  musikalische  Zeitnng,  37.  Jahi^.  1835* 

digirt  von  G.  W.  Fink.   Mit  Intelligenz-Blatt  und  1  f  ortr.  I 

zig ,   Breitkopf  u.  Hartel.    52  Nrn.   (Bog.)    gr.  4.     (n.  5  ^ 

8  Gr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  2.  No.  1121.] 

[2102]  CAcilia,  eine  Zeitschrift  für  die  mnsicalische  Weli| 

ausgeg.  TQU  einem  Vereine  von  Gelehrten,  KunstTerständiga 

Künstlern.     17.  Bd,  oder  65—68.  Heft.  Mit  Zeichnungeniu 

eikbeilagen.  Mainz,  Schotfs  Söhne,  gr.  8.   (Prftnum.-Pr.  1| 

16  Gr.)  .  { 

[1^16.  Bd.  Ebeadas.     1824-1834.]  J 

[2103]  Allgemeiner  musikalischer  Anzeiger,  redigirt  tobJ 

Castelli.    7.  Jahrg.   1835.    Mit  Abbildd.  und  musikal.  BcH 

Wien,  Haslinger's  Hof-Musikh.    52  Nrn.  (IrBog.)  gr.8.(2i 
[1—6.  Jahrg.   Ebendas.    1829—1884.    ä  2  Thlr.] 

[2104]  Iris  im  Gebiete  der  Tonkunst.  Redig-irt  Ton  L  i 
$tai.  5.  Jahrg.  1835.  Berlin,  Trautwein.  52  Nrn.  (^  1 
Lex.  8.  (1  Thlr.  12  Gr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  2.  No.  1122.] 

[2105]  Neue  Zeitschrift  für  Musik.  Im  Vereine  mit  imI 
Künstlern  und  Kunstfreunden  herausgeg.  unter  Yerantwortlid 
von  Jß.  Schumann»  1.  Jahrg.  1835.  Mit  2  Portraits  n.  äj 
genzblatt  Leipzig,  Barth.  104  Nrn.  (4-  Bog.)  gr.4.  (n.31 
8  Gr.) 

[2106]  Allgemeine  Theaterzeitung  und  Originalblatt  für  I 

Literatur,  Musik,  Mode  und  geselliges  Leben.     Herausgebt! 

Kedacteur:    Adolf  Bäuerle.    28.  Jahrg.  ;1835.    Mit  Abbildl 

Mode-Bildern.    Wien,  Gerold.  260  Nm.  (i  Bog.)  gr.  4.  (i 

Thlr;  8  Gr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  2.  No.  1125.] 

[2107J  Allgemeine  Theater-Chronik,  Organ  für  das  Gesi 
interesse  der  deutschen  Bühnen  und  ihrer  Mitglieder.  Ro 
von  E.  F.  F.  Lorenz,  4.  Jahrg.  1835.  Leipzig,  Magan 
Industrie.     208  Nm.  (4-  Bog.)  gr.  4.  (n.  6  Thlr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  2.  No.  1126.] 
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V4,-  ^    ■    .  . 

-*<U*       "^  ödezeituüge  n. 

[2108]  "Ip&iial  des  dames  et  des  modes.  XXXYII.  aWe« 
Tom.  LXXltrer  LXXV.  F^ancfort  s.  M.  j  (Herrmann.)  gr.  8. 
>.  9  TUr.  8  Gr.)  _ 

*        [Vgl.  Repertor.  Bd.  2.  No.  1267.]  " 

[2100]  '  Allgemeine  Moden-Zeitang\  37.  Jafarg.  1835 ,   redigiri 

ron  Dr.  Ä..  Diezmann,     Mit  64  bis  104  Kupfern  oder  circa  800 

kibbildn^en  Q.  TitelvigB.     Leipzig,  Industrie^Compt.     104  Nrn. 

[Bog.;  liebst  Beilfigen.  gr/4.  (n.  6  Thlr.  ~  Mit  ll&bis  136Kiifef. 

I.  8  Thhr.) 

*   ■'  \*      [Vgl.  RrepertöAicBd.  2.  No,  1268.] 

[2110}  Wiener  Zeitschnft  m  Kunst ,  Literatur^  Theater  und 
Hode.  Mit  der  Beylage:  Allgemeines  Notizenblatt,  fierausgeg. 
ron  Joh.  Schickh.  (20.)  Jahrg.  1835.  12  Hefte  oder  in  wöchentl. 
Lirferangen.  Mit  52  sauber  illum.  Modeküp^.  9«  s*  w.  Wien, 
jerold.  Lex.  8.  (n.  16  Thlr.  16  Gr.  —  ohne  Kupfer  n.  10  Thlr^ 
}  Gr.  —     Die  Kupfer  apart  n.  11  Thlr.  3*  Gr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  2.  No.  1269.]  ., 

.  r 

.  [2H1]  Pariser  Modenzeitung  für  deutsche  Frauen.  10.  Jahrg. 
1^5««  (In  französischer  und  deutscher  Sprache.)  Mit  yielen  illum. 
i  i^chwarzen  lith.  Abbildungen»  Aachen ,  Cremer'sche  Bnchh. 
52  ^Nm.  (Bog.)  gr.  4.  (n.  6  Thlr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  2.  No.  1270.] 

■    •  * 

[2112]  Neue  Pariser  Modeblätter ,  herausgegeben  von  :Am»U0 
Sehoppe,  geb.  Weise.  9.  Jahrg.  1835,  Mit  64  sauber  gestoch« 
D.  fein  eolor.  Kupfern.  Hamburg ,  (Herold.)  52  Nrn.  (i  Bog.) 
gr.  8.  (n.  4  Thlr.  20  Gr.) 

[Vgl.  Repertor,  Bd.  2.  Nö!  1271.] 

[2113]  Berliner  Modenspiegel  in-  und  ausländischer  Originale. 

Eine  Zeitschrift  für  die  elegante  Welt.    Herausgegeben  Ton  jilex. 

Coitnar,    4.  Jahrg.  1835.    Mit  den  Beilagen  :  Gorrespondenzbiatt 

--'  Litteraturblatt  für  Damen.  —  Anzeiger.  Mit  108  illum.  Kii)i- 

fertaleln  u.  Titelvign.      Berlin ,    Expedition;     ca.  70  Bog.  gr.  4. 

(n.  5  Thlr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  2.  No.  127S.] 

[2114] .  Schnellpost  für  Moden  und  Literatur.  Magazin  für  die 
«legante  Welt.  4.  Jahrg.  1835.  52  Nrn.  (k  2—3  Bog.  mit  der 
Beilage:  Sonntags-Magazin.  .2.  Jahrg.)  Mit  204  fein  illum.  Mode-^ 
Kupfern  n.  yielen  Holzschnitten.  Leipzig,  AUgem.  Niederländ. 
Bttchh.  Rot.  4.  (n.  6  Thlr.  —  Ohne  Kupfer  n.^  3  Thlr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  2,  No.  1272.] 
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Ffennigiiiagatiae.  j 

'  [2115]  Das  Pfenni^-Ma^zm  der  Gesellschaft  evr  Yerbreitong 
gemeinnütziger  Kenntnisse  (Redact.:  Fr.  Brockkau$  in  Ldpng 
u.  Dr.  DräxUr-Manfred  in  Wien.  3.  Jahrg.  1835.  Mit  Tieltt 
Abbildungen.  Leipzig,  Expedition.  (Brockhans.)  52  Nrn.  (Bog.  No. 
92  n.  s.  w.)  schmal  gr.  4.  (n.  2  TMv.) 

Von  den  vielen  Nachahmungen,  welche  das  von  Bossange  Va- 
.ter  zu  Leipzig  begründete  Pfennig-Magazin  in  Deutschland  binnen 
Kurzem  yeranlasste,  sind  schon  nach  Ablauf  des  ersten  Jahres  mek- 
rere  wieder  eingegangen  (ygl.  Repertor.  Bd.  1.  No.  873— 88l.)i 
Das  erstere  behauptet  indess ,  seitdem  es  auf  die  Buchh.  F.  iL 
Brockhaus  übergegangen  ist,  bei  der  zweckmässigen  Auswahl  der 
darin  enthaltenen  Aufsritze  und  durch  die  höchst  vorzügliche  Saih 
berkeit  der  eingedruckten  Holzschnitte  auch  neben  den  besten  eng- 
lischen Erzeugnissen  dieser  Art  einen  sehr  ausgezeichneten  PlatL 
Mehrere  hi^r  zuerst  bekannt  gewordene  Holzschnitte  gereidiendeo 
Fortsdiritten  der.deut  Xylographie  und  Stereotypie  zur  grossen  Ehre. 

[2116]  Das  Heller  -  Magazin  zur  Verbreitung  gemeinnütziger 
Kenntnisse ,  besorgt  von  einer  Gesellschaft  Gelehrter.  3.  Jahrg. 
1835.  Mit  2—300  Abbild.  Leipzig,  Industrie-Compt.  52  Nnu  4 
(n.  1  Thlr.  8  Gr.) 

[VgK  Repertor.  Bd.  1.  No.  875.] 

[2117]  Das  Heller-Blatt,  oder  Magazin  zur  Verbreitung  gemein- 
nütziger Kenntnisse.  Herausgeg.  von  einem  Verein  Gelehrter  lurf 
)redSgirt  ton  Theod.  Brand.   2.  Jahrg.  1835.  Mit  vielen  AbbiUiL 
Breslau.  (Leipzig,  Fort.)  62  Nrn.  (Bog.) -4.  (n.  1  Thlr.  8  Gr.) 
[1.  Jahrg.  1834.  Bbendas.     n.  1  Thlr.  8  Gr.] 

[2118]  Bilder-Magazin  fiir  allgemeine  Weltkunde,  od.  Abbildon- 
gen  merkwürdiger  Gegenden,  Städte,  Hafen,  Palläste,  öffentl.  Ge- 
bäude, Denk-  und  Grabmäler,  Schlösser,  Ruinen,  Kirchen  o.  i* 
Merkwürdigkeiten  der  Natur  und  Kunst.  Nebst  einer  ausfäbi 
Beschreibung  derselben  und  mit  Nachrichten  von  den  nene$ten  Est- 
deckungen  ausgezeichn.  Reisenden  u.  s.  w.  7 — 11.  Heß.  (15  Stahl- 
stiche mit  39  Ansichten  u.  15  Bog.  Text.)  Leipzig,  Hardeben's  Yer- 
lags-Exped.  1834,  35.  (a  Heft  n.  12  Gr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  1.  No.  881.] 

[2119]  Sonntags-Magazin.  Familien-Museum  rar  Verbreitonf 
gemeinnntz.  Kenntnisse^  2.  Jahrg,  1835.  Mit  vielen  AbbiUd. 
Leipzig,  Peeters.  52  Nrn.  (Bog.)  gr.  4.  (n.  2  Thlr.) 

[Vgl.  ReperUr.  Bd.  L  No.  877.] 
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Theologie. 

i(IKe  (mit  *  besMidiaften .  Sdiriftea  haton  £«tibitt«i  i«;  ToffÜttra.)   ; 

»    .  ■./•'••.  '..  .'■    ,■   -i    .'  '      ■■   ■■  ■      !":•■■•!      ■■  ■ 

[212a]  Dr»iAL  Lathen  Bibeliibersetsiing  in  ilir^Ter^ 
Utnii^s   zki  deti  Bedibfirisseii  linserer  2e!f.;  ^BM^  B^ifra; 

ir  würdigen  Feieir  d^s  dl^eihb^ideH^nAi^:'  !rabTlättmd;']]tra'  Ei^chei- 
bg  von  •/•    U^  "GrQshofy  W^ncel.   DkisianiBf red,  'in  Kjilii, 

refeld,  Functe'ßcW  BücBt:'  18j^;  115  $1/C;Ö!2  Gr.ji 

Diese  Sohriff  gohdrt. unstreitig  tXk  den  erfreaHth9t«WsBi<gc)iei^ 
tilgen,    wekire  dem  Torjülirigen  JubilAum'ihre  E!fetä((Biiufl^  ver^ 
knken.     Der  Vf./  dem  tkcologischeii  Publicum  beri^ifeduiielk' ci^ 
l^e  exegetisdie  Arbeiten  bekannt,    (^tK^eist  Bidh  Rhch-lifM*  selbsP 
nndi|l^  und'denkiindlii  Denn  wenn -er  auch  nichl*  die  gtiuEe  6e«* 
Kchte  der  BibelitbersetEung  mittheilt,-  wie  er  sie  laut' {»einer  Ver-» 
dienrfig  8. '6.  Aam.  4. '  beim  Mangel  anderer  Hterafisoher  HQlfs^' 
ittei-'kediglidk  aas  de  Wette's  ^Sammlung  der  fii-iefe  >Lttther*s  xt»^' 
amengetragen  kät:,  so  ist  doch  das  Wenige,   was  hier  und  du 
«den  Ergebüis^tii  seiner  Forschangen   eingeflossen  ist,>'^i^ht 
ne  Wichtigkeit  (z;  B.  die  genaue  Bestimmung  der  2^it;  fn^w^et^ 
er  Luther  auf- der  Wartburg  die  Ueberselzung  d^sT  iiMien- Te-« 
wnents  an^etogen  habe,  S.  i2,iAnm;  S)^  obwiohi>  ihn  dng^en^ 
anches  Andei^^  mnbelcännt  geblieben  in  sein  sdHfifa^y' was   über' 
kn  Zweifei  ^eiims  ist   (t.  &;  Rörer'B  YerfHilsditthg  dear  Xfäther-^' 
ien  TexlesV  tg'j- S.  46y  A«m;  51).    Allein  bei  weitem:  wiebti- 
ir  ist  der  »Jireitei^Vheill'des  Dwhes^'y  'iweldutrsichiMt  Unteräu- 
intig  delhiaufitdewiifrild  angi^ebenaiiOegenstandesV'jiiesiMftigty 
kaKft^f.  halt  41^  ftir)  seiuQ  Piliuhi,  ibit  inögiiehster -XusMÜliessung 
#mer  Bemerko^geli  über  ihli  auerl'übrUcher  2U  benohliii;'  -Nach** 
^ni  der  Vf.  aus  j^er  kurzen  Därsteiliing  des  Ganj^es  «dei^  Bibel-« 
^fselinng  .zwvördprat  als  Ergebüiss  hervorgehoben  lia^,^  Luther 

^*p€n.  d.  fe«.  deutHcb,  LU.  V.  6.  28 
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halio  das  Ganze  in  Terhfiltnissmässig  karzer  Zeit  Tollen« 
wohl  den  grössten  und  wiehti^ten  Theil  der  Arbeit  selb 
nehmend,  docb  den  Beistand  seiner  Freande  stets  gewisse 
natzt ;  unaufhörlich  geändert  und  gebessert ,  und  endlich 
Ueberzengong  die  Welt  Terlassen,  dass  das  Geschiift  des 
noch  keineswegs  abgeschlossen  sei;  wirft  er  die  Frage  « 
hat  die  erangelische  Kirche  gethan ,  um  im  Geiste  Lat] 
dem  Ton  ihm  betretenen  W^e  fortzuwandeln?  Die  Ani 
Geschichte  ist:  Lather*s  Uebersetznng  und  sie  allein  ist 
gemeinen  kirdilichen  erhoben  nnd  für  ihre  Verbreitang  n 
Sorge  getragen  worden.  Da  diess  aber  nicht  genag  ist, 
auf  die  innere  Gestalt  unserer  Bibel  über  (hier  könnte 
sammenhang  deutlicher  sein)  und  stellt  die  zweite  Fragt 
Beantwortung  der  Hauptzweck  der  ganzen  Schrift  ist:  Gc 
ther's  Bibel,  wie  sia  TÖn  ihm  ausgegangen  isf/den  gerec 
spruchen,  welche  unsere  Zeit  an  eine  deutsche,  aligen 
alleingilti§e  Uebertetcang  des  göttlidien  Wortes  mad 
oder  nicht?  Es  wird  nun  Tor  allen  Dingen  gezeigt,  di 
Beriehtigiiiig  deit:  Orthographie I  und  Intcrpunäion.,  durch 
obwohl  ii^nsequente  und  mitunler  sogar  taktlose  Aender 
Wörtem  n^d  Wort?erbindungen  |-  durch  EiBfuhrang  der 
theilimgy  durch  Weglassung  Ton  Luther's  Vorreden  und 
(sogar  i^MtA,  Einfügung  toh  1.  JojL  5,  .7.)  eigentlich  seh 
der  Gnm^safi  ausgesprochen  siei,  man  (d.  h.  die  Herauf 
Ueber8e|zuig).8^  befngt,  den  Buchstaben  Luther's  mit  I 
auf  dioi.  Terkuderte  Gestalt  der  deutschen  Sprache  und 
Teraiid«  BedAr&iss  der  Zeit  zu.  Terlassen.  Die  Berechti{ 
einem  sokben  Yerfiihren  li^;e  ohne  Zweifel  darin,  dass  i 
Iher's  Bibel  nicht  mehr  als  sein , .  sondern  als  der  Kird» 
tham  aa  betraehten  habe.  Ist  aber  das  diesem  Grunds 
Colge  reditmiUsig  der  Kirche  zustehende  Geschäft  des  . 
mit  dem.  bisher  Geschehenen  abgethaa?  Reicht  ea  aas  füi 
&rderqpgen,  die  wir  jetzt  mit  Recht  machen  kaanen?  Di 
gea  werden  bestimmt  Tcmeint,  weil  die  bisherigen  Verl 
gen  ohne  alle  Coasequenz  und  Besonnenheit  gemadit  sii 
Uebersetpaag' Luther's  dürfte  also  noch  manche. Abfinden 
erleiden  hahea  hiaaichtlich  der.  grammatiscben  Riditi| 
deutsdien  AusdhMks ,  hinsichtlich  der  Wörter  and  'Red 
die  wir  jetzt  gar  nicht  mehr  oder  durchaus  ifaiach  Tersta 
bei  wieder  nnlerscfaieden  werden  moäi  ^wisckeni  aolchea, 
gar  nicht  mehr  gebraacht  und  keaat^  nUd  aoldiea,  denen 
tige  SpradNgebMuiGh  ein^  ganz  andere  Bedtnfungi  lanweial 
rucksk'htlidb  :dies  Ton  Luther  Iheils  wegen  der  ISangcU 
der  damaljgea  kritischen  und  exegei.  Hüi&mitlel ,  iheib 
weder  beabsichtigter  oder  nnwiiJkurlicher  Ungenanigke 
bar  falsch  Uaheiaetzten.    Jede  dieser  Terbpszeraogahedarftif 
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en  wird.fiit  einer,  ob woU  «nyolltliindigen Reil^e  alphabetisch  gf^ 
rdoeter  und  grösstentheil»  aus  äem  neuen  Testament  entlehntier 
teispiele  erläutert,  und  daraus  die  Nothwendi^^keit  einer  den  Bediiirf« 
jssen  unserer  Zeit  an^i^emessenen  -genauen  ßenision  und  Bericht!- 
füg  der  {fUthQr'schqn  Bibcl^btiraetzang  abg/^leltet.  Dwgem^ 
|trliMig^.4^  yjff.cine  rcvidirte  A)isg:Hbe  des  Luther'schen  Meister- 
werkes, in  der  mit  Sorgfalt,  Umsicht  und.  Pie^it  :alle8  Das ,  äbfr 
■ch  nur.  Ans,  i/tas  nothwendig  der  .yerdenilichiiiig..un(t  Bcridht^- 
ipig  bedarf,  also  ausser  dem  entschieden  Yerfehltea  jedes  Wort, 
pdeRedefüg^g  und  Wendupg,  durch  welche  , ohne  Hülfe  desÖn- 
ipals  MissvejT^Uindnisse   veranlasst    werden,    einer .  Umarbeit^^ 

EworC^  lyänle;  nicht  einer  «mpdernisirenden,..  .wie  in  Dinteffs 
,    soojdccn   stets   im   Geiste  [191^.  Tone   Luthers,    etwa  m 
(r  Art..  des  .von  Fr.  von  Mejer  genuichtei|  l^efsodies.,,     N^^li- 
so  ..diif^,ifl^cl4uvlssi0^eit^..das   Jßedurfniss  jond.jjdie  Gränzeh 
solchen:  ;]ftit«rn4i5Sns,,,^ft^^^^^^^  d^r  Yerftii- 

nit  kurzen  ,  Andetttiingei|;üb^  4^9;  Art  ^d,  Wf^se^der  Ana- 
kninjjp  desselben.    Die  übliegeoheit  dazu  h^ben  seiaer..Meinn)|£^ 
~'l  gttwiss     die  obersten  kirchlichen  Behörden  jedi^  Staates  oder 
j.  einzelner   grösserer   Provinzen,    besondera.. apch    Sjrnoden, 

Bder  einzeln  für  sich,  oder  mit  Untei^tützunj;  >^  Seilen  der 
pesellschnfleA,  welche  letztere  eine  soIclie|.|4usgabe  zu.  veri- 
lleii  hätten,  deren  öirenilicho  Einführung  aljpr,  iffijnor  vond.«^ 
Ifethmigung  der-  geistlischen  Yorgesctz^n  d^s  $l|ials-  oder  der 
Miux  abhängig  .bleiben  würde,  ^m  iiirderiidisten  dürfte  freiicih 
iiy  wenn  sich  irgend  ein  evangelischer  Landesfürst  der  Sadie 
iUllime.  -r-  Di^ss  der  zu^auunengedr^ingte  ,  dodi  nichts  Weseni- 
i«8  übergehende  Auszog  der  lesenswerthcn  Schrift,  welche  wohl 
4  gründliche  und  nmfassende  Beleuchtung  ia  tlieoloff.  B)ätteni 
diente»  Ref.  fiigt. weiter  nichts  hinzu,  als  dass  es  ihm  schwer 
t^int ,  mit  tiefer  Achtung  gegen  das  Verdienst  unsei*es  ^rpssi^ 
|briuatoi*s  eine  nnparteii&yühere  Kritik  seines  Werkes  zu  verbin- 
k^  Und  sollten  auch  die  voifi  Yf«.ia  Bezug  aujT  die  Yerwirkli- 
mg  seiner  Id^ ...gegebenen  Vorschläge  um  dogmatischer  Hin- 
111686  wille|i  ,vpr  der  Hand  noch  unausgeführt  bleiben,  so  wird 
^  ihm  d%KJi  die,.Anerkennung.'i)icht.  versagen  können ,  für  die 
^mnpatian,  des  Luther.  Geöltes  ans-  den  sprachlichen  Fesseln  dt» 
.  Jahrhundert  eine  eben  so  fk-eimüthige  ab  besonnene  Stimme 
^jgeh^n[^^  haben*  ,  Druck  und  f-f^K  ^ind  S^^.  25«. v. 


I 
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(2121]  y^e  und  wodnrch  ist  Doctor  M.  Lilither-der 
iBse  Bibfii-JD'^ersetzcr '.gewibr J^  ?  Ein  Nachrhf  zum  dnt- 
*  Jabc^-^aiu;-  dßr  Lutherschen  Bibel-Verdeujschung  /ah  alles  Volk, 
I  besoÄd^VB  4ie  studirende  Jugend  von  üfor/  Mann^  Pfr.in 
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WiDielmsdöif.    .Iltirttgtfft,  SteiBkap&    1835;    106  S.  8. 

ImGiuizen'  gi^ftöinneii  leistet  diese  Sehrift,  was  sie  yerspridK. 
Denn  An  man  nacli  dem  Titel   eine  einfache  Darstellunii^  derjeni- 
gen YerhfOtnTsse  des  grossen  ReformAtors  zu  erwarten  hat,  welche 
ihm  Tndi%keit  und  Veranlassung  zor  Unternehnran«^   nnd  YoH- 
endung  seiner  RieiMwerkes  gaben ,  so  werden  dureh  einen  knr- 
'ten  Abriss  seiner -Schicksale ,   inwiefern  in  der  Beschaffenheit  dei 
Zeit,  deren'  Kind  er  walr,    in  Aem  Gange  seiner  Bildung,    in  so 
-manchen  Beg'elienheiten   während   seines  Aufenthaltes  im  Kloster, 
'besonders  in  seiner  ersten  Bekitentschaft  und  stets   fortschreitea- 
"ieü  Vf^rtrautheft  mit  der  Bib^l  nach  Form  und  Inhak,'  kurz  in 
^Jedem  bedeutenden  Ereignisse  seines  früheren  Lebeüs '  eine  Vor- 
llereitung  imf*  seinen  spfttem  Beruf  ii^,   dordr  Darstellung  der 
ersten  Mrre  iler  Reformation  |''  ferner  dnreh  Anftäblbng  der  ein- 
seinen Tor  ithd  nadi  Anfang  der  Hanptubersetzung  TOn  ihm  TeN 
deutschten  Stficke   der   Schrift    (eine   Vergleichung   früherer  nnd 
späterer  tJ^hersetzungen  findet  sidi  nur  S.  100  Anm.)  und  ande- 
rer gleichzeitiger'  Beschäftigungen,  zuletzt  durch  Angabe  der  Ghmd- 
sStze,  von  tfenen-er  bei  seiner  Arbeit  sich  leiten  Hess ,    die  Aff- 
tbrderungen'an  ein  nicht  für  Grelehrte  bestimmtes  Buch  befriedigt 
Der  sehr  xusfaitiitiengedrängte   Ueberblrck   über   die    weitere  G^ 
'  Qdiichte  der  D^bersetzung  bis  ailf  die  neuem  Zeiten  wäre  an  sick 
keine,  tadehwerthe  Zugabe;  allein  der  Vf.  schweift  auch  übrigens 
bisweilen  Ton  seinem  Hauptgegenstande  ab  und    gefallt   sich  be- 
sonders in  ausfuhrlichen  literarhistorischen  Anführungen ,  welche, 
so  .unerhisslich   die  Erwähnung  einiger  epochemachenden  Ausga- 
ben ^zelner  Theile  und  des  ganzen  Werkes  war,  doch  zu  reidi 
an  Namen  nnd  Jahrzahlen   sind    (e.  B.    das  Yerzeiehniss  anderer 
TJeb^rsetzungen  S.  96  f.),    als  dass  sie  eine  zusammenliängende 
'Atfäiisttttg  der  übrigens  lebendigen   nnd  fliessenden   Darsteliin; 
beg^stigen    und   besonders   dem   im  Vorworte   misgespivcheoei 
Zwecke:  „Manchem  ron  dem  Streben  nach  etwas  Neuem  mit  for^ 
gerissenen  das  Bild  eines  in  Gottes  Wort  sein  Leben  u.  s.  w.,  jf^ 
seine  Seligkeit  findenden  Mannes  tot  Augen  tref^tfnHlatocn,  ir^ 
durch  er  zur  Besinnung  gebräeüt  tiätf  zur  Umkehr  vermotiit  wei^ 
dta  könnte" ,  überall  angeMssen  ^^in  sollten.    Demi ,    auch  T»i 
anderen  Seiten  schon  ausgespfocüenen  Wunsche  des  Vis.;  esmlScM* 
bei  dem  bevorstehenden  Jubiläum  der  Buchdruckerkunst  ein  gemeiir- 
Mtmee    K«|ionaldeakiiial    fiur.    deutschen   GlauJip»/  und  (deutscfc* 
Kunst  in  der  Art  zu  Stande*  kommen ,   dass  naoli  Vorgang  schö- 
ner alter  Foliobibeln  eine   neue  Ansgabe    nach  l^uther*s   letziel 
Verbesserungen  (von  1546)  mit  Angabe  der  Abweichungen  fiiite^ 
rer  Heoensiönen,  mit  Beifügung  der  Glossen  und  Nachbildungen il^ 
Kranach'schen  Holzsdinitte  ans  Licht  träte,  kann  Ref.  seinen  volles 
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BbifaU'  uicht  ßchenketi,  wenn  dieba  der'  böehstfr  Ansdiuek  von  Vei;^ 
ehrang  and  Dankbarkeit  sein  soll«  zamal  4a  ein  iUmljc^cs  Untere- 
nekiaen  bereits  seinen  Anfang  genommen  Itat.,  A9c|i  mit  andfren 
beüäufig  ansgesprochenen  Anaichten  wird  sich,  ßieki  Jedermann 
kfreanden  kennen  (z.  B.  mit  dem  S.  4$  Afun;  ilber  die  Weglfis-, 
siog  Yon  1.  Job.  .5, 7.  Geäusserten);  dei^senangeaclitetaberglanbt, 
Ref.  mit  gntem  Gewissen  das  Büudblein  AUen  .en^^hlen  zu  dnr-4. 
fea,  welche  einer  wärmeren  und  erbanlic^n  Behandhing  der  ür- 
fpimationsgeschiehte  nicht  ungern  ihre  Anfinerksamkeit  schenken«. 
Die  Äussere  Ausstattung  ist  nur  mitteimässig«  35.  • 

.  [2122].  ^Bildung  des  Geistficben  durcjb  GreistesiibaDgep.; 
Yen  Cour.  Tanner,  Abt  dei|  fürstlichen  Stiftes  Einsiedeln,, 
3'Thle«  Mit  dem  Bildiiiss  des  Tis«  Einsiedeln.  (Angsr! 
Imrg,  M.  Rieger'sche  Buchh.)  1834.  XXX  u.  374^  335^ 

S.  8.  (d.,  1  thlr.  16  Gr.)      *  ^ 

»I  ■     < 

Unter  dicsexn  den  Inhalt  des  vorlieg.  Bades  wenig  oder  gar, 
ni^t  bezeichnenden  Titel  erscheint  die  3.  Auflage  eines  Werkes, 
daß  zu  de»  besten  asketischen  Schriften  der  kathol.  Kirche,  welche 
is  neneiBt*  Zeit  1  erschienen  sind,  gerechnet  zu.  werden  verdieiM« 
Bi  enthält  dasselbe  eine  ausführliche  Anweisung  und  ernste  Ecr; 
mmtei^ng  fiir  katholische  Geistliche  zur  gewissenhaften  Führung 
ftres  Priesteramts  in  Form  von  erbaulichen  Reden,  und  kann 
tbensowohl  .non  angehenden  Geistlichen  als  Führ^  ins  priesterlichti 
Leben,  als  vdn  wirkliehen  Priestern  zur  Erbauung  und  weiteren 
ForlbSdung  mit. Nutzen  gebraucht  werden.  Nachdem  der  Yf«  (^ 
182Ö)  im  Geiste  seiner  Kirche  den  katholischen  Priester  aL^  eirr 
Bei  Stellvertreter  Christi,  als  Richter  der  Gewissen,,  als  Werk- 
zeug der  Gunstbezeugungen  des  Himmds  gegen  sein  auserwäUtes 
Telk  und  als  Mittler  zwischen  Gott  und  den  Menschen  dargestelß 
und  den  amtlichen  Wirkungs-  und  I^ebenskreis .  def^selben  im  AlU 
gemeinen  bezeichnet  hat,  spridit  er  von  den  terwerflichen  Beweg- 
grondeiiy  wodurch  Manche  znm  Priesterstande  gefiihrt  werden,  und 
toscrt  sich  in  den  darauf  folgenden  Reden  Jßimt  (adelad  über 
die  Art  und  Weise,  wie  gegenwärtig,  die  wissenschaftliche  undsittr 
Uie  Vorhea^tung  zum  Priestertbume  bemAftffn;'  sei.  Hierauf 
fiteilt  er  in  4  Reden  den  Priester  in  seinen  Beru£^e«(G;h|ifien:.  tm 
iytare,  auf  der  .Kanzel,  im  Unftttnricbte  der  Jugend  vnd  imB^chir 
etahie  dar;  zeigt  sodann,  wie  dersatbe  im  piesterliehM  Umgänge 
Bit  der  Welt  als  Tröster  der  Kranken,  als  Beb^er;  der  Z«e^ 
febiden,  als  Friedensstifter  in  seiner  Gemeinde  und  als  Yeirbreiter 
goter  Grundsätze  unter  dem  Volke  sich  zu  verhalten  habe.  Die 
vier  leUten  Rede«  (12—16)  Abs  1.  Ifteils  sduUenj^,  iTas  der 
Priestf r  in  seinem  JPriTHtslanAe^  rucksiobtlicb  9#iner  Pri?at^achr 
^«n,  der  Beziehung   seiner  Amtseinkunfte ,   seiner  Kleiducg   und 
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seines  Wandels  überhaupt   beobachten   müsse.   —   Der  2.  Theil 
enthfilt  14  Reden.    Hier  zei^t  der'  Vf.     1.  yor  welchen  Gefahreit 
d^r  Priester  in  der  Welt  isirh  zu  hüten  halio,  nfimlich  Tor  sdi&d- 
liebem  Miissig^ange,  vor  schlor hten  Gesellschaften,  Tor  ilrgerlidien 
Verbindungen  nrit  Personien  des  zweiten  Geschlechts  ond  Tor  fre-    i 
riiem  Umgange  mit  seinen  Doroi;stiken;  warnt  2.  den  PTiesler.Tor    ^ 
Sünden  überhaupt,  und  zwar  rudcsichtlich  seines  Standes,  des  ge- 
föhriichen  Aergennsscs  fSr  Andere,  der  sittlichen  Yerstocknng  we- 
gen, der  ein  sündiger  Priester  mehr  als  ein  Laie   ausgesetiU  ist, 
und  um  anderer  trauriger  Folgen  willen«    Die  3  folgenden  Redea 
schildern  den  Zustand  des  verzweifelnden  Priesters  auf  dem  Todten- 
bette,  in  der  Hölle  u.  s,  w.     Zuletzt  wird  die  Glückseligkeit  ei- 
nes jfrommen  Dieners  der  Kirche  beschrieben  und  noch  übersicSif- 
lidi  auf  die  besonderen  und   allgemeinen  Obliegenheiten  in  F^m 
einer  Tags-,  Amts-   und  Hausordnung   hingewiesen«      Wie   sehr 
der  Vf.  ins  Einzelne  geht,  kann  man  z,  ß,  aus  Folgendem  ersehesi 
Indem  er  Ton  dem   geistlichen   Müssiggünger  redet ,    beantwoHet 
er  folgende  drei  Fragen:  1.  Was  unterlässt  er  aus  Mussiggang! 
2.*  Was  thut  er  im  Müssiggang?     3.    Was    wird    er  durch  den 
Müssiggang?   —    Zu  1:  er  wird  a.   Andern  nicht   thutt   was  tt 
könnte;    b.  Gott  nicht  geben,  was  er  sollte;    e.  sich  nicht  erwer- 
ben, was  sieh  geziemte.     Auf  gleiche  Weise  erhiilt  2.  und  3.  B&m  \ 
Untertheile.     Hierlioi   kommt   allerdings   viel   Behenzigenswerdtfi 
zur  Sprache,  oft  was  man  unter  dieser  und  joner  Ueberschrift  gar 
nicht  sucht,  z.  B/ hier  das  Meditiren ,  Concipircn  y  Extemporires 
der  Predigten  n.  s.  w. ,  ohne  dass  der  Redner  den  Faden  Terlore. 
Doch  das  ganze  W^erk  enthalt  des  Brauchbaren  zu  Tiei ,  als  dass 
wir  auf  Einzelnes  darin    besonders  aufmerksam  machen  köimteB.    ' 
Selbst  der  protestantische  Geistliche   wird  mit  Gewinn  und  Y€^ 
gnügen  manche  dieser  Reden  lesen;    z.  B.  die,    welche  von, der 
Ausbreitung  guter  Grundsätze ,   Ton    der   Sorge  für  Kranke  vU 
Zweifelnde  Imndeln   u.  A.  ra.      Ein  fi*oromer ,    väterlich  ernster, 
kräftiger  Geist  durchdringt   das   ganze    Werk.   •—    Störend  ad 
eine  Menge  Idiotismen,  wie :  Eriiärmniss  statt  Erbarmung,  verwe- 
sen statt  verweset,  heikel  (vielleicht  so  viel  als  schwierig?),  eil 
Bereuter  statt  ein  Reuiger,  Hansen  wahrscheinlich  statt  Stolgebuk* 
ren,  Aufzug  statt  Kfeidnng  u.  dg),  m.     Auch  Druckfehler  iMh 
nken  nicht  selten  röt^     Möge  jeder  katholische  Geistliche,  d^r  die- 
ses Werk  benutzl,4em  erhabenen. Ziele  sich  zu  nahon  socki) 
das  ihm  darin  voi^eh^lten  wird,  und  möge  es  in  die  Hände  recU 
"Vieler   gelangen;  •'*  Bs   verdient  ^gelesen   nnd   wiedergelesen  0 
werden.  49. 

'■■.■••  ..1    ■        .    •.■•■.•''  •  ■    ■    . 

[2123J  ^Ei^klärang  kirchttcher  Periko^ :  als  Hulfenitid 
ffir  Kanzelredner 'mid  zum  Behitf»  litartMttr-'Evbmiungy  heraBt^* 

•  ■  •        '  •  JL 
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Yon  Leopold  ScAmid.    Weilboi^,  Laus.  18341;'  XII  a. 

341  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  18  Gr.) 

D«r  yt^  welcher  die  Vorrede  seines  Werkes  aas  Stift  Neu- 
bm^  bei  Heidelberg  datirt  bat,,  hntte  -während  seines  Lobr-  und 
Enuehungsamles   im  Priesterseminar   in  Limburg  anter  Anderm 
die  Aufgabe,  die  dortigen  Alumnen  zvl  tiichligen  Predigern  za  bit-. 
den.     Zu  tliesem  Zwecke   erachtete   er   es  för   durehau»  wichtig« 
nd  notfawendig ,   mit  der  üntemreisung "  in  der  ihet<irischen  und 
bemiletisdien  Kunst  eine  Zergliederung  der  Perikopeu  nach  ihrem^ 
dnstlichen  Inhalte  zu  yerbinden ,   Aa   die    erstere  nur  dann  von 
Nntzen  sein  könne,  wenn  „der  diristliche  Inhalt  im  Gemfithe  des 
Redners  einmal  innen,  und  zweitens  so  allseitig  durchdacht,  durch- 
fiOilt,  gleichsam  durchglüht  sei,^.dass  er  nur  noch  in  die  homileti- 
sdie  Form  gegossen  zu  werden  brauche ,  um  daraus  als  christli- 
ehe  Predigt  her?orzugehen*^     Sa  j-idUig  diese  Bemerkung  ist,  so 
tceffend  müssen  wir  auch  Das  finden,  was  er  über  das  Wesen  der. 
ohristl.  Predigt  .sagt ,    dass  sie  nämlich  nichts  Alleres  sein  solle, 
ib  das  für  den  Verstand,  das. Clemüth  nnd  den  Walen  des  Zu-; 
Ii5rers  fühlbar.. und. «indringlich. dargelegte  Wort  Gottes,  nnd  dass: 
ihr  demnach    vpruämlich    zweierlei  zukomme:   erstens  das  Wort 
Gottes  und  nirlit  etwas  Anderes  zu  behandeln , '  und  zweitens  das 
l^liche  Leben  im  Worte  in  jdas  menschliche   Leben   nnd  seino 
lerhüitnisse  hineinzuführen.   'Was  er  nun  damals  für  die  Alum-. 
Boi  des  Seminars  gearbeitet  hatv  bietet  er  hier  zu  dem  doppelten; 
auf  dem  Titel  bezeichneten  Zwecke  dar.    So  sehr  es   auch   den. 
^knschein  haben  kann,  als  wären  beide  Zwecke  nicht  .wohl*  verein-, 
bar,  so  kann  doch  Ref^  nicht  in  Abrede  stellen,  dass  die  Vorträge 
ks  Vfs.  wohl  die  häusliche  Erbauung  Derer  fördern  können,  wei- 
che auf  einer  höheren  Stufe  der  Bildung  stehen  oder  selbst  Theo- • 
kgen  sind ;  als  Andachtsbuch  zu  allgemeincrem  Gebrauche  eignet 
säi  das  Werk  nicht,  nnd  würde  sidi  nicht  einmal  im  besichränkte- 
rea  Kreise  dazu  eignen,  wenn  der  V£  nicht  seiner  Erklärung  der 
Urdilichen  Perikopen  einen  durchweg  asketischen  Charakt^rr  auf- 
feprägi  hätte,    da  es  ihm  um  Ent Wickelung  und  Anwendung  des 
diristJichen  Inhaltes  derselben  zu  thtin  war.     Man  l^t  also  nidit 
Aagabe  von  Hauptsätzen,  die  der  Prediger  ans  den  Perikopen  ab- ', 
l^tea  könne ,  und  Hinweisung  auf  Dispositionen  der  Themata  zu 
^warten ,    sondern  die  mitgetheilten  Vorträge  sind  philosophisch- 
tkeologische  und  christlich-asketische  Betrachtungen,  welche  über 
die  biblischen  Abschnitte  angesteUt  sind.    Es.  sind  deren  29   mit 
Uebergehung  vieler  Sonn-  und  Festtage  des  Kirchenjahres,  da  es 
dem  Vf.  nii^  auf  Vollständigkeit  ankam.    Manche  dieser  Vorträge 
kann  man  lesen ,   ohne  im:  nundesten  daran  erinnert}  zu  wenden, 
da»  der  Vf.  ein  katholisdier.Thcölog  ist,  während  er  in  andern 
sich  durch  das  ^wohnte  AnskunfiamittcLdes  I^iealisirena  tmd  Aliego-' 
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LH^Mftar  jünkhlt  werJkn  k«nB«ii.  --  Druckfehler  sind  nicht  selten, 
ubrii«f9tes  äbei*  Papier  mÜ  Draek  gaU  49. 


'^l!25j  IKe  ^l^n«^*    Predigten    nach  dem   Bedurfniss  der 
Christengemeinde   unserer '  Zeit   Ton    Dr«  Johm   Wtlhm  JBbeL 

fonig^t^  ünzer,  lS35.   (IV  n.)  l75  S.  8.  (12  Gr.) 

'    ¥ttriiegende  Pwdigten  stehen  in  einer  wesentlichen  BeiiehoBg 
za  li^r'^on- demselben  Vf.  nnlftngst  hemosgegebenen  Schrift:  „Die. 
,  a^NMftoHsciif^  Pi^igt   isl  zei^emftss'^   (?g].   Repertor.  Bd.  4.  Nfc 
632.^.  Sie' i^oHen  Teranschnalichen,  dass-man  biblisdi  und  aposto- 
liMih  ^digc,  wenn  man  die  sittlidke  YervoUkonininiing  des  Men- 
sd^-^iis  den  Hauptzweck  seines  irdischen- Dav^ins  darstellt ,  für 
deileiHi  IBrrelchung  er  selbst  mitzuwirken  habe  (im  Gegensätze  der 
L«lrrtf''lföii   dam  gftnilicben  Unvermögen  des  Menschen  zum  Co- 
t^B^k«  Durch  nHe  diese  Ptedtgten   (der  Zahl  ni$eh  12)  geht  der 
leimdtt'Cledanke:  ,,Ein  YermHchtniss  der  Liebe  «ind  Treue  ist  es, 
dfl#i  der  Sohn  Gottes  zwischen  den  Menschen  und  Gott  hieniedea 
nid» '(ä^ -ewig  hat  begründen  wollen.    In  der  Befrenndung  mit  Je- 
suit (fl^^Pred.)  hatte  dasselbe  seine  Wurzel ,   indem    es   ans  der 
Ij}el^*^21-Pred.)  keimt,  4Amit  Er  uns  geliebt  und  sich. für  m» 
]]i*>d<ni  Tod  gegeben  hfhi;  der  Hinblick  auf  Ihn  (3.  Pred.)  ist  es, 
dei^'j|ett=  neven  und' gewissen  Geist  weckt  und  einflössty    das  ei- 
^^ii^he^    das  hühetb  Leben';    ads  welchem  die   Frucht  und  die 
KrÖhi^'des  Baumes  sAammt,   in  einem  reinen,   guten  Willen,  sa 
dMn  deir  Willen  des  himitih'schen  Vaters  (4.  Pred.) ,  im  ernsten 
Streben  nach  Vollkommenheit  (5.  Pred.)  in  der  Treue  (6*  bis  9. 
PrM.)-nnd  Entschiedenheit  fnr  Gott,  dadurch  wir  ein  Segen  wer- 
deti'fttr-die  Welt  (10.  Pred.).    Zur  Warnung  Einiges  über  das 
ScfaicksaV'der  Ungetreuen  (IL  Pred.)  und  zur   Ermuthignng  das 
Wort:  Gott  ist  treu  (12,  Pred.),' der  uns  berufen   hat   zur   Ge- 
memschiift  deines  Sohnes  /esus  Christus  l  ^'  —    Obgleich  der  TC 
in'biblisdiem  Geiste  predigt  und  mit  steter  Beziehung  auf  die  Ans- 
0pf5ehe  der  heil.  Schrift;  obgleich  der  Inhalt  seiner  Vortrage  sich 
aber  das  6eWöhnliche  in  mehrfacher  Hinsicht  erhebt ,   und  seine 
Sprache  ^einfach  und  edel  ist,  so  trifft  doch  diese  Predigten,  .selbst 
'K^ '^inei"|milden  Beurtheihing  mancher  Tadel.    Dass  der  biblisdie 
Tesct  (bald  Perikope,   bald   freier  Text)  oft  gar  nicht   (2.  n.  5. 
PrM.)  und  im  Allgemeinen   viel   zu    wenig   benutzt   worden-  ist, 
nfttS^  unl'  so  mehr  auffallen,  da  der  Vf.  mit  der  Bibel  vortraut  ist 
uMd  '^ie  sorgfältig,  oft  mehr  als  nöthig  gewesen  wHre,  dtirt.    Al- 
lein seine  Art  zu  disponiren  ist  meisf  sehr  willkürlich ,    der- Aas- 
druck  selbst  b<^i  Ankindignng  der  Themen  und  Theile  hftufignn- 
verstitndlich,  die  logische  Anordnung  mangelhaft,  die  Ausf^hraag 
bisweilen  unzureichend.    Sosoll  in  deri2*  PTedigl  über  Blarc  14» 
16 — 26«  gezeigt   werden^    dass  die  Betrachtung  des  Leidens  Je- 
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SOS  gnns i  vonü'glich  ^tDcigHet  scii,   die  SGndßia  uns  in  iSStan: 

Dean,  s»*^  der  Vf.,    1.  hier  entdedcen  wii*   die.  Silnde   ia;  ihref! 

wnfafen  Gestalt,  in  ihrer.  Abscheulichkeit;   •;2«  Aior  eofeündet  aid^ 

an  der  Liebe,    die  ans  «nscigt  wird«   die   dankbare   Gegenliebe^ 

3«  hier  simUt  uns.  ejn  erhab^ei^  YorbUd:  aur  Naebahmnn^  jn:te 

Tn^^d;   3.  liier  offnen  sieh  un^  die  aofhiuniexndfiteii  Hoffiumgen 

■nd  Aussiebten.  —  Dio  7..  Predig,  in  welcher  d^  Text«  Lwsu  14^ 

1-^11.  gut  benutzt  woi^^niißt  j.  iiat  folgendes  Thema:   Die,iB^-f. 

demisse   der  Treue   (wei<]iier-  Treue,  und   gegen   wenl^).  :  AJhk 

Hindernisse  derselben  werd^  angefiihct:  l.:.das;4Serichtet8eiii  aul 

Andere  (soll  bcissen:  ..die  .ub|e/Cr^|ph|ibeit,  mehr  auf. Ander»  als 

auf  sieh  selbst  seine  AijfmerksanÄfit  w  richten); -2.  das  Festhält 

tes'  an   Eigenheiten    (soll   heiss^:    ängstliches   Festhalten^   ma- 

Buchstaben  des  Gesefies  und  der  Pflicht);'   3^  das  Sich-Volrdr^^ 

gen  (soll   beisscn:     das  rücksichtslose   Trachte»' nacfi  Ghjre-juid 

Anseheii  von  der  Welt).  -^  Da  ein  (icM  chri^liclKbiÜischw  Oeiei 

in  diesen  Predigten  wdit,  die  darin  ausgeprägten'  GedanlLeft.  keirr 

neswegs  oberflächliche   Behauptungen '  enthalten ,   sondern ;  in  :  di«i 

Tiefe  der  christliehen  Religioä^ehl'e  tind  des  .mensehtidtenL.HfiOf 

zens  eingehen;   da    die   Ausführung  ;^u weilen   gelungen   genmil 

werden  darf,  und  die  ganze  DarsteJinngs weise  ^'..wen;!  aoek  nicM 

lebendig,  doch  rein  und  edel  ist^   so  hatte  JleA'  gewünscht ,  itlich 

den  Bau  und  die  Gliederung  .'dieser  Yortnlgei'^dB  gelungener  ke* 

zeichnen  zu  können.    Freilich  haben  die  Hüpreit^yon  Predigten  oft 

einen  andern  Maassstab  als  den  der  HoiniUk4^ki«:.und  |laruBitW#Uev 

wir  es  dem  Vf.  gern  glauben,  dass  diese  seHHiiKanzelvortfflige  nuf' 

die  Zuhörer  einen  gesegneten  Eindruck  gema^hd  haben.      ,     98» 


■  V 


[2126]  Predigten  von  Karl  Wäh.  Schultz^  Pf.  zu 
Weilmfinster.  Weilborg,  Lanz.  1834.?'  '362  S. -gir;  8. 
(1  Thlr.  8  Gr.) 


■  Mit  Vergnügen  schreitet  Ref.  zur  Anzeiget. der  genannteo  '30 
Fredigten«  Sie  sind  in  ihrer  ersten  Qe^fal^Tor  einer  Iwindge» 
meinde  gehalten  worden,  und  der  Yf.  ist  b^i  dcini  Nißdersqbreibü^ 
derselben'  yon  der  gewiss  nur  zu  billigei|deaA4si^aus^|pange||^ 
dasei  sieh  auch  der  Landmann  bei  gesundem  Ä(enschenFe|8ta]||d.e^ 
bei  einem  frommen  Gemüthe,  bei  fleiasigem  OiMUsiva  undKÜFckr 
gangd  (und,  möchte  Ref.  noch  hinzusetzen,  nfM^h  genossenem  gUr 
ten  Uiitertidite)  an'  den  höhern  Predigtton .  gewü^ne  und  ihn  yer- 
stehcB.  lerne.  Die  meisten  dieser  Predigte  sind- hier  so  wiederge- 
geben, wie  sie  gehalten  wurden;  nur  einige,  k^en  Zusätze -J^e- 
kommen  und  sind  umgearbeitet  worden.  «^edfenifeUs  aber  yerd^fu^t 
der  Vf.  für  diese  homiletische  Gabe  den  Dank. 4.Q4  Publicums.<;.  :f!s 
sind  ^meist  redit  anziehende ,  wichtige  WahrkfUten,  die  er  ziu* 
Sprache  bringt.      1.  Predigt:    Das  Geburtsff ß|.  Jesu ,   eintr^Ma 
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PulAlieiffestf  2.  Pfv:  das  Gebnrtsfest  J^sav  ein  ernstes  FamilieB- 
fest;-  3<  Pr.:  fwas  soll  das  Todtenfest  fnr  und  sein  (vorziigl.  g^eho* 
^mt) ;  8.  Pr.:  die  Brfahrang,  dass  die  Mensehen  bäufig  eker  (bes- 
ser:  öfter)  bei  ihren  bösen,  al^  bei  ihren  gnlen  Vorsätzen  bebar- 
im;  iO.  Pr.:  die  Gesehichte  der  Aoferstehung'  Jesu,   «ine  Erlcl&- 
mng  über  die  Ursachen ,   warum  Hiancheu  Menschen  der  Giaabt 
anJlJn«terblichkeit  so  schwer  fiillt;  11  Pr.:  das  Verhalten  der  Keiade 
Jtsm^nach  der  (seiner)  AnCerstehung,  ein  Bild  der  Menschen,  weldie 
iÄft  laeteriiafte  Herz  feu  Leugnern  der  Unsterblichkeit  madit;  12. 
ht,:  warom  beweiset!  der  Glanbe  an  Unsterblichkeit  seine  triittcnde 
Kraft-nor  an  so"  W^nigeüi)    ISi'Pr.:   ron-den  Gefahren,   weicke 
dt»  Kniiimer  für  unsere 'Herzeb  ')lat  u.  s.  ^.     Bei  Ausfuhruni^  die- 
ser  Sätze  geht  der  Vf.  laiit  einer  lobenswerthen  Freiheit  zn  Werk; 
ohne*  an  die  strengen-  Fbrderunj^en  der  Schule  sich  ängstlich  n 
Mndenysind   sein6'£iutheilungen' der  Sache   iselbst  angentesso, 
entbehren  jedoch  kaüesv^^gs  des  logisHien  Fandaments.     Voni|^' 
Ucb'  sin4  ihm  die  Ueberglinge  Tom  Texte  «um  Thema  getoDgeo; 
er'Tersteht  es,  hier  Kdrze  mit  Deutlichkeit  zu  verbinden  und  ehM 
Ktmtanfwflfiid  auf-  anziehende  Weise  ^ie  Aufmerksamkeit  auf  dei 
Haivptsatz'  hinzulenken.      In   der  Wahl  dieser  Hauptsiitze  ist  er 
ifteJM  gKLcklldi'  und  hat  seinen   Vorträgen    theils    selbst  gewähltt 
ükeih  die  geyöhnHch^Sn -Perikopen  siam  Grunde  gelegt.     Ueberali 
hevrsi^  das  Praktische  ¥er,  und^  wohlthuend  ist  der  fmnune  Brasl; 
fler  sich'  oft  der  ßibi^tsprücbe  und'der  Schriftspriache    bedient  uai 
nnweiten  in  begeisteiiide  lind  eifernde  Rede  übergeht.  —    Dage- 
gen haben  diese^  Predigten  auch  ihre  Müngel ,  unter  weldien  der 
4er  Deutlichkeit  un«^  Bestimmtheit  d^' Ausdrucks,   namentlick  bei 
Angabe  der  Hauptsätze  und   Theile,   yoransteht.      So    lautet  das 
Thema  der  4.  Predigt  am  Neujahrstage:    „Von  dem  Werthe  hn- 
seref  Zejt^".      l^ntei:  „uqlerer  Zeit'*  wird  Jedermann  den  Zeitab- 
schnitt mit  seinen  löblichen  und  tadeliiswerthen  EigefUhilmliolik«- 
ten  verstehen,  in  welchen  unser  Leben  gefallen  ist.     Doch  dieses 
uieint  -M-'Yf^  nidit;  ei^"vei*steht  darunter  nnf^erc  irdische  'Lebens- 
zeit' überhaupt.       Auch  fuhrt  der  Vf.  da»  Augekündigte 'zuveilei 
«inseitig  aus.     Diess  ist  gleich  in  der  t.  Pr.  der  Fall,'  wo  erd« 
filebnrtsfest  Jesn^  als  ein  frohes  Familienfest  darstellen  will-,  wdl 
oftnlich  durch  Christum  die  hinslic^en  Verbindungen  1)  keilig«> 
S)  inniger  und  fester,  3)  glücklicher  geworden  sind.     ErbesehrSdrf 
Bich-aber  in  der  Ausführung  fast  durchgängig,  und  im  1,  Theb 
actsfschtiesslich    auf  die  Schilderung  des  beseligenden  BinflnsseSy 
welchen  das  Christenlhhm  auf  das   eheliche  Leben   ausgeübt  bat 
Nicht  g*efallen  hat  es  dem  Ref.,    dass  der  Vf.  in  der  30.  Prtdi^ 
^eik  Apost.  Paulus  in  Jamben  reden  läset.      Uebrigens  züiilt  Ret 
diese  Predigtsammlung  zn  den  bessern  homilet.  Erscheinungen  ub* 
9C)rer  Tage  und  wünscht  ihr  eine  recht  wmte  Verbreitung.    Jk^ 
tM  Papier  sind  gaU  .98. 
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[2127]  ChristHcfae  Erbauang  aos  dem  PsaHef' i^dePCiri^ 

berseuuu  und  Erkl^riip([^  -^userksen^r  Psalmen  y^,^4?**j  Jrr« 
)^^^  cX  Vmbrßitj  tß^vash,  ,Bad;EmMiimtIie  «.  obÄ.  ^I^nit 
to  Tfoologie  sa  HeidUiwrg.    HailibDFg^E|'.rtPertb08.  .  183&. 

Xm  u.  152  S.  gr.  8.  (16  Gr.)  .r.Lvi.v 

Di^ss  die  bebi|ä]9cl\e  I^oesie  in  ihrer. -Bliübenreit  viel-ic&eiT« 
Gcties  zu  Tage  gefordert  habe,  D^d  dass  sieb  munendich^iinT^ftl^ 
V^  «in  (^cbt  dichterischer  Geist  offelibare^'  ist  li^eVeits  fö^'ä^rdtfr 
griüidKeb  iiaehgewiesen  mid  -eigentlich  am^ -ne^h  v^NiMantfiMii 
in  Zweifel  gestellt  'Wofd)en^;>  Atlein  däratls  JÜgt.doälwebl.'iMiili 
keine6weg3,  wie  Hr.  Dr.  U.  in  seinem  Yoi^worte  nnbedin^  be« 
Iiaiptet,  dass  in  den  Psalm  '         '^'         •'****•-  ^'  '  *•"'  '  •  • 

fid|e  Erbauung  zu  suchen^ 
6ri«t  des  Psalters  in  den 
buuiberleitfi,  de|*  Preis  der  Ehre  zuzuerkennen  sei.  .Beijp''|M'den 
ktet  der  feurige,  phantasiereiche  Morgenländer,  anders  .der  k^ 
tere,  reflectirende  Nordländer;  jeder . vpni<ii\nen  fühlit  und  Sf^rioKt 
sieh  dabei  nach  seiner  Weise,  aus,  und'e^.wH.r^  eiiL  arger  Mis%- 
gnSj  wollte  man  beide,  in  eji^p  und  ,dieselj)e.  Eorm  liinemsejbra]!^ 
htm.  Üeberdiess  gesteht  der  Hr.  Vf.  ia  seUist  zi).>  4a.^^  w* 
betende  Israelit  mitten  in  seinen  Lobeserhebungen  Gotte?  Mt^ 
£e  Bösen  Terwünsche  und  das  zweischneidige  Siäiwert  gejeen' sie 
geschwungen  habe,  und  dass  man  in  seinen  Gesängen  oft  den.irciL 
Den,  sittljchen  Geist  vermisse^  der  im  Evang.  Joh.i  so  vlfuüena 
hervortritt.  Wie  will  sich  also  die  Behauptung  rechtfertigen  Jas- 
Ben:  „tyißnn's  nicht  klingt  Jy;ie  in  den  Psalmen, . einfach ,  gro^sund 
innig,  so  ist  der  rechte  Ton.^für  .jie.  E^iiauung  niplit.getro£[en''f 
Doch  wir  wollen  nicht  weiter. mit  dem  Tf.  darüber  rechten-,  uni 
geken  zu.  einer  kurzen [Chairakterisirung.  seines  Buches  über,  JSä 
ist. ein  in . metrischer  Üel^rsetzüng  und  mii  bcigefuj^ten  ErkläJaip^ 
gen  gegebener  Auszug 'aus  dem  Psalter',,  ^fju*  die  öffentliche  upä 
bäasliche  Andacht  bestimmt.    Bei  .der.  gejtröjfe^en  Auswahl  hat.  sic^ 

der  Vjf/b'esondefs  vom  christlichen  Ikeressc^.Jeiteji  lass^E^/ 4ftc|^ 
liib'terher  bemerkt,  ^ie  nui  diesem  auch  das  ästhetische  si^.  Ver^ 
sdimolzfm  habe.  Die  überse^ten  und  erkl^lrten. Psalmen  sinjLui 
^e  Si' Rubriken :  Glaube,  'Erlösung,  Hoffnung '/''gebracht.,. /'.Wfyi 
^t  Uebersetzung  betrifft,  so  gebühret  ihr!  das  Lob  giHisaer ,£iar- 
l^it  dnd  Treue  sowie  einer  im  würdigsten  und  erhab^nstej^  T^npf 
^liältenen  Sp'rädie.  Die  jedem  Psalme  Toranstehende  EinleikinSi; 
^bt  eine  genaue  Uebersicht  des  linhalts  üiid  versetzt  den  Lefser 
jo  die  rechte  Stimmung.  Die  nachfolgendeja  Ajimerluingen.  sind 
^^  grammatischer,  historischer  und  ästb<?tiscl^^  j^asicht ,  reichhifl-ü 
^V  ^nd :  wahrhaft  erschöpfend.  Ein  tieferes.  JBjngehc  in  .^i|i|sei| 
BoicVund  eine  kritisdio  Bejeüchtang   desselbäi  Jnüüen  .wjf '^^ 
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fhnmnfiI'*'^H<$'^  ii^Di'l^sB^n;;  wir  «cliliesMn  unsere  AnxcigSvnil  .dem 
mmsclie ,  dass  der  Werth  ui^d  die  Braa^hbarkeit  dfeseB  Vlerkr 
>1ie9s*'anei^th*a1ben  die  \erßknih  AfietkenrAtii^  ündeUj  jv^^i^t% 
-bets&nrf^  -ffie'jitifiietfifsMnkeit  derPreiliger  auf  ^gK  anien  iiUi)|e, 
<4li»^ftich  dsMelben*  |^iKiSs*'>>^cl>^  •ohne  ««vleifatlieii  Nuliei.lNiaieBäi 
"-werden.  "      ,:i   ,"   .      ;  .:  *'iBS^ 

-'jß  128]  *  Gott -ttnd  dei;  fleilahfl ;  <l8ß  FreüdcöqMÜe  der  , 
.^f(JIH:iiit?9,  '  VoÄ  Dr.  ©..  Aiegler,  p>Üf»  d.   Tk«»|ogie,  j^  J 
kikUf  iMjer.  Lycflmzpjßt^mberg.   .;4i^l^iU'£>  Kianzfddec'Mslit 
Jiachh.  1835.    >X  «,  .294  &  8w  (1 :  TUr.)      ■ 

Das  vöjrlieg'.  I^Vbauüngsbuch,    Wek'ii^^ .  laut  Vorwort  die  Er-  L 
']Aj||Kt^iiii^V     das^  *^ä,  i^kh'cK^  graten  Seefön',    die  glcicWobl  fy&  lii 
HS^^ihrk  Heiland' 'atifricüiig  lieben  ,'"^a(i4  tfi'rschicdenen  Tjfi^cieB  \h 
Wt Gelten '\inbbllülBV^h'  (1)  fTilh,  ^ich  zu' ihm . im' froiien  GdTfilk  |a 
^''.eAi^ii  und'  ^Ictt  3Ä Ji';  in  und  aus '4hm  'zfü  irWen'* ,  '^d  Ih-    » 
]6tHh  ^cä*ufen  hat,  i^VA'  ,;zür  EiTeichuns;' dieses  goUseligeii  l^weekes   jb! 
'id's  Leitungen  C?)  ?'ti  frommen  Erwägungen  und  freudigen  fier- ja 
'zensergiessupgen  zu '  dienen*',  hat  2  Hauptlagendeu :    1)  dassi  dit  m 
"d^izeTn^A*  Beti'iichtungeo,  die  in  Gebetsform  geschriebeii  siiid,  nidit    g 
^h  l'aiig  siild,  und  2)  ilass  die  Gedanken  in  demselben  keine  grotte    't 
Deiiktcrkift  in  Anspruch  nehmen;   aber,  ii'üch  '2  Hauptfehler:  1)    t 
^asd  66  gedruckt  ward ,'  und  2)  dass  der  Kaufpreis  desselben  ift    -a 
liöch'  gestellt  ist     Ref:  wurde  sich  an  allen  guteiKSeelen,  die  gen   ? 
,,aif,'"in'  und'  aus 'Gott  sich  freuen'^  lernen  Wollen ,   Tersundigen,   ,> 
jwöllt^  er  nicht  offen  hier  aussprechen,  dass  ihm  an,   in  and  ans    i 
illesem  Buche  auch  gar  nichts  gefalle^,  hat  j    ausgenommen  £e     \ 
darin  hAufig  citirten  Bibelstellen ,    und  dass  diess  Buch  viehBeb     1 
kbr  Erreichung  jenes  Zweckes  nichts  beitragen  könne,  im  GisgiBn- 
theile  mit  Trauergefühlen  statt  mit  Freude  erfülle.    Maii'lcälüiA 
ilfer'That  nichV  begreifen ,  wo  der  Hr.  Yf.'8olclitt  arni'e  .'Seelen  ifl 
^sem  Tagen  aufgefunden  hat,  die  einer  so  kärglichen  und  nn- 
jresalzenen  Nahrung  bedurften?    Es  klin^  fabelhaft ,    wenn.  R^ 
Versichert ,  dass ,  nach  diesem  Buche  zu  schliessen ,  der  Yf.  tob 
Gebete  and  dessen  nothwendigen  Eigenscluiillen,  von  Ordnung  lud 
Klarheit  der  Gctdanken^  Ton  Wärme  des  Gefühlsr,  ton  ISirhebiug 
Üfea  Herzens,  Toii  Begeisterung  des  Willens    keinen    Betriff  b^ 
'—und  Ref.  macht,  WennderYf.es  wünschen  sollte,  sich  verbitti- 
\\A\   anderweit  diese  Behauptungen  vollständig  za  erweisen,  ^    ■ 
«8  hier  Schade  um  den  Raum  wäre.       So  beweist  Hr.  R.  dem     j 
Rieben  Gott  selbst  S.  5  aus   6,   mit  Nummern   sogar    angefährteü 
und  dadurch  auch  nur  Terschiedenen  Gründen ,    dass   er  ist  uod 
lebt,    was  er  ihhi  Ifib  Eingänge  der  Betrachtung' schon  5  Zeijen    ^ 
hindurch,  immer  hhr  mit  andern  Worten,'  Torgebetet  hat;^  yvi^^   j 
Ntimmer  3  beruft  er  sich  sogar  darauf,  dass  Gott  sei&  frtf^'i^    '^ 


Tlieolpgi»«  H^ 

wfstt  0eni  iiich(,.i|ii(  Dinlo  (.' 

G^Uiigesdiriefaiw)  Üube;  uod 

tMt  er  Colt,  ¥ar;  „Dein  Pliuii 

OB  gHf  kiinea   Wort  ud   g< 

Kum  insgesproclieff  wird  es  i 

W  Wgria ,    in  diesen  vier  Bi 

wA  den  }ferciaig^iL,(!)  A^^en 

Üehes  und  Unbegreifliches,  eta 

jidiea,  .f^twos  UserklAf  |>«re8 ,   <1 

bipJI  eine  Alnsss  Wocte  und 

Slil  ist  i|ueii)  iufd  aastössig. 

lUogdiiw";  S.  1^9  i^oin  G'ch 

■•E'  ,,^<  I^eluoaj ,  Hätbe  n 

i;*^  4or,  Aede  nii^»'der.:y&  i 

FM)H)siti«iien  tot  ^inem,  Hanpl 

«lielubrt  istf  ..^l>er  TiWriwf 

und  ODlogisdi,     Dns  Bach  lei 

£e  Freude  des  Christen  and 

lind  di«m  nicht-xvei  verschiedene QiftHeii 9    h  der 2.  ^bdällmg, 

no  von  Jesns  als  Preadenqnell  des  Cliristett  die  Kedd^.sein  sfall^ 

W  die  1.  Uileriililheilansülier8cfarie)M|i.:';.G»U  derDreieisiffajueiao 

Preade  an  Goltl .:  die.  2.:  Jesus  CbrjislM>  ineite'Frea(^>j^j^ie,..3.; 

Galt  der  heil.  Geist,   meine  Freude;   die.  ^,:  Jesifs.  walirer  Golt 

HineFrende;  die  2S.  ^dieHeiligenGoUeajtKiJiftiKresde;  die  31.: 

«der  SannUg  meine  Freude  o.  s.  f.     Die  dofmnt.  Ansichten  des 

Ib.  sind  mit  deniGIaabenssjstem  der  römiseh-itathoHschen  Kirche 

pnx  conform.  —     ReC  wiederholt  sdilie^slich  sein  obiges  Aner- 

fielen.     Druclc  und  Papier  sind  recht  gut,   allein  so  teid  es  dem 

EUfl  auch  um  des  Verlegers  willen  IfaW,  ««'kiuin- er  iocli  dieses 

Irfaannngsbnch  neben  «o  vielen  besseren ,  ja  Tortrefflicbeii  -aekK 

Silriflen  im  Gebiete'  der   kathoL-Üieol.  Lmmtiir  iii^Blller  gfln- 

lügen  Airfkahme  mehl  empfehlen.  -         103'>  • 

[2129]  Tina  achten  Freande  und  die  ärgsten '^Fonde 
Inr  ebrütl.  Klrelie^  Zwei  Pfingstpredigten  für  da»  Jahr  183d> 
mf  VientAndigiuig  der  Parteien  mit  aidi. selbst  (lagleich^ls  Probe 
^es  nenen  Jahrgangs  seiner  PredigTen);  VMi  Br:  AliTi'Ilemrt 
Matth.  Kochen;  Gra^sh.  Oldesb.  CiL'  b.  Soperibt;!  dC'Pürst. 
Lübedc  HamtHirg,  Scbtiberth  n..I{ieme;£r.  183ä>u"!HS> 
\,  (3  Gr.) 

Aueh  nnt.  d.  TiL':  Heber'  Retismns  nnd  Balieiialipiniia.ftr 
«bUscbe  Christen.  >  .         - 

,,An8  Job.  XIV,  23.  24.  26. 31  «h*  fie  Sehten  ITroünt^e  der 
hriellieiicn  Kirche  leidit  za  eikcunon,   denn  diese   IJF  v^migleB 


4^  'Tteefcrlogie. 

'iytc|' liitbi/  mi'wR  eini^ifler  dareh  die  freie  LMb^'zA  Ch&id  iiii4 
seiüer '  LfÄr^^j  ^  >^ön'  aüer  CJiristnm  liic^  M^itt  gleidr, . d^  ftn 
M^dtl)ifh''$)  9treiietfn^  efaer'immerTcrnMirdfgeni  und  h^Hem 
B^^blA'W  #^'Uiri»d9rhr W^riieit  und''«)  -  KnUen  dfö  wirBL  NaÄ^ 
fiflg^'CliirfÖtf^rlhtÄ^öallJ«  Aufgab«.'*' ^«'Wutt-aiiter  V,*e  *^ 
tod'*'«ttdfe**^Ä\A;'Alii.'  Sj^^^lfr—^l  gf»dii!dert'»  i^rcrden  rffr  D», 
#Aj^  i);i^dt'g1e)f3^]g<m*f;hUrschirf'uiit^if'4^^  Christa-  M- 
TJV^ri^'htd  ÄW'**adim**föÄ'*e*iandtr  frefln<?ÄJ'»'!2)-^§wi  Sftfter  fW 
'tihih^  gelbst'  i)r}ä^r''^th^4lTr^riicklich^  filMJlH^uKfUtei 

sah  Jieil"=Pfö/l';,'8]^di!^ftBn  äfoer  nicht  eben  iiTeiM  tSelbsf*  inis  m 
"Tfepfe 'li^of ^liöti.    B^cJVtetnfge  8111(1 -efwai^^Airä,  m^  vlwK 

J!faFMi^o:''2:   „WV«ic(i 'Premkde   der-\TMMD,''Recfißii'tiri 

tgjj^  ^1*  da  gilb  -ftö'Ttiii'Jenvr^üc^Ffein^     sieliidieFai*ebtbc^«l 
t^ttfediten -orte:      ''     -  -  "'  •         -    '  ''    '  *'       ••■        -''28.  • 


•  '.:       .       .     :       .  •  ' '  r ■        »t 


,  ...ß219Bi]/Glaabiinabekeiiiitti«si' eines  R^tMiiatisteB. .    JensL^Bts^ 

iöheBadih.  1635..  ilö^&.gr.  8.  (3  Gr.):  .>!/.' 

'^*  '«'CRkilfflit'trifiaieBef^nidiMigeii  ia  gerenitoiDVerseB,.  fu^  welch 

W^.'ibl^de'6telte-8.r!:(yiilg  Beleg  diexien'kaDii:  <■  .   r. 

-  >  •:'.:;.  Vor  flir  jsi;  HcÄrr, ;niicbtö  unAbweterbai}'        •?     ^       .»  :    ) 
:*    Uflb^tdln'bit  ka  Vifeüet.nnerkUlriar..  !!.  .      ..«« 

-   »:.i  .    .Wo;efi  dai.DiiDJlQel  Qocb  vermeiiren ^ 
/  //  r[  ,;J)uP€h  solch'  ein  thöricht'  Ueberschw^ijQn  ? 
Ich  lernte/ Herr?  Di^h  zu  VereKren,^ 
'     "  tJhd  braüthÄ  ilim  Dich  ZTi  begreifeö. 

.  [2131] JBepd^rkW  '^  «ep  Hrii.^Dr.  M.,  W.  6.  MüMex.H 
9«.'K|iQb«j  tiQi.  JlßAH,  i»a8H?htfich  seiner' Scjfirift:,  uGinige  Wort^  übet 
daa  Glaiibeiiabek«(mt9isB  eines.  liationalisten'',  Yon  dem  Yen.  da 
LeiKteten.    Jena,  Brän'sche  Bacjili«  1834,     l^.S«  &  (Ij- Gr.)]:^. 

.  [21^  Wir  haben  hier  keine  bleibend^  ^tadt,.  sondern  die^m- 
kflnflfg^  Stolchen  w. '  t^reiigt  bei  der  ferenicherf'WiedeiwSfraiiBg 
der '€l(yti«9adcerk]rcke  ilb  8.  Sonntaft^e  üacli.  7^ rinit.  geksiften  te» 
Dn  /.  C;i £.  JMiiMu^y.Hapennt  q.  Prof.  der  Theoh .  i  Jona^  BroflH 
jnaMii-iaS*\:J23  3.  igiy  ^*..<3.  Gr.)  .  ■:..     .  .  ,  i..-      ,^  ,,  ....:.> 

.:     .  Eijfc  gsjhaUvoller,  tififiergseifemdef  Y.o(|ra^\A^.v.>@e1)r*.jl%ill^ 

'  -[2fe3]  -Predigt  Tim/fimf*btttkfcfete  Brfftr^üCJ  ij^.'Tr.4834v<^ 
halten  in  der  Kirche  zu  Vitzenburg  von  Fr.  Chr.  Dietriol^.  ^y^ 
Vk  in  liiederstädt  und  Vitzenburg.      QuerfurXk  (Schmid.)   JL835. 

SOS.  §."t2  Gr.)  •  '     '•.;.. 

:  ;  '  .  J 

In  unjp^küostelter,  üi'ht  populärer,  aber  edler  Sprache  behan- 


delt deh  Vf.  nach  Anleitung  des  Evaftg:Mth,  9,  1—8.  den 
sä'l»rv,Dös  diesfejähr.  Ei-Ädttfdankfestos  YArnir  Sei  getrost! 


Haupt- 


nr  Weihe  der  Sladtreroidnettm - WaM  aiii(-7:'depli''iäS4'{ä''a?r 

'  [^3Sf '<&lf«8  "l6r  die  "#011111««!'  ider  Migft'Pt^u^tlhttr  etaitftll^. 
Christen  «m  Glanbensfeste  ihrer  Kirche.    '  #iMi>  P>>^igf  wU-'-Re^ 

a.(a.  2  Gr.)  (  i  >  •'  .r.J  .b  >,;  i     .^'-f    .■.■..*  ,i.;.:i .:  „..J 

.  .:|213f]  JCxraBfQifshe  Gab^  i^ntlic^^n  ^er  heili.  GftjjfUKrehe  zu 


12137]  Die  Abendmahlsfeier. ^  Allen,  die  fiokhes  üim  jni  Ais 
Berm  Gedächtniss,  insbesondere  denen,  die  der  Gemeine  nea 
Iniixngethui^-iK^en,  ^ewijmet  von  den«  Herausgebern  der  Feier- 
«tonden  zur  YeroiQiiqg  deOSflsIk^'^  HeisKtt.  Mit  1  Titel- 
Inpfl  3.,  verb.  u.  verm.,  im  zweiten  Thle.  ganz  umgearb.  Ausg. 
fiiQlmrg,  fifilrtiherdiL9^]NiM^  kWb.     (S^\a^\t^^,  |^^12. 

[2138}.^a}mUätter.  JS^spiEiclIls''  zinl-  Herstttridenf  enderCMi- 
%iwindwi*  YonVi. jr.  lf,:^«wM5ar<,  ff, in Ippeshmu-  HUdbarg- 
liauaen;  K^srfripg'/s^e  H^^  ,  A^,;^^.  '0G^^  ^    .^ 

rZSSSn  D^i*  gfosse  VersQt)nnn^stag  Isai^  liellßaHi^^  Gebraneli 
m  Leidens 'iu(d  St^ens'iiDä^^^^  Jitetr  CShristi/    Anf  'fie 

24  Stauden  eiiies  je^icheii  'T^^^  ifrrgewendet  von '  €Aa/f.  .jß^äu 


I  n 


[2140]  ""BerWeg  decDemntH  mat  mm  HimmoL.  EiaGebot*. 
üt  BetrachtmgBbncb  für  kalhai^;BiiristeB  y«i,Afic^£Miff,  Dont- 
IMbrimpmiio«:    Paaiaav  Pastel'adie  Budihu  •^iäi4. ;     14}  £o|$. 

,  |ijittl:.*|äthrf^  :^wä<4i§t;|lr^J^^         ni^ 

Wrfuij,.  >^T(t#iil{V,/i^j^^^  .9  Bog, 


-i  1 


(814SJ-*  '^Lofttsi^  Moi^'-  (iii|d  Abendfeier.  Ein  Erbaaing»- 
I^Uch  ffir«die  '^k*'Mdiseiieni'TÖclrter>nttä  lorPraaeli  der  gebildecen 
^Ubide;^'*'ybn'dem  Vf.  tfer^Gldcktf'derAiMteht;'  •  Mk  TJtelkiip& 

Bepere.  i,  gt».  deuUek.  IdL  V.  6.  29 


#fP  Jurilt^AilftPF 


Awghprg,  «ieserfaiA«  B||d*.,il834»'.;:  tti  «Pff.  §4  ,.:(ai  ft%  toi 

.m4S/  "^tehr-  und  GAetl/lMdL*:'«^ 

Satn'aiiieiir^f'wiBiisse  ona^dAs' Altars ^  einet '-ä^ 

und  ewigem  Heile  echmachteilden  äeete  Mir  Os(enfät.'<^*"(V«H'.  7. 

7.$0g,  «fTril?*   (6^)     ...i:.::-:    ir.uL      l;'..  -.{■?,. .i*t>   „lü    a'^r  :. 


f21itf  *Kii/>  und  «t^t-  -<Me^  ^Mnes^  €^<)iEi(id^ 
ioiieriösene  llörgra^;  ARend-')'^*M^^^    BeüAt-  j^f^RiMminiDh^ 
ei^bethe,  n^Inti'^diJni*  itHÜl.  kndabhtetf  enthiOtiffi^Biift.' ^17;  Aif. 
Landshnt,  Manz.  1834.     162  S.  18.  (3  Gr.)  ^•^  *  -  •  ' 

-  [21451  SÄIe  Betrachtungen  ilii;  christ-liebende^SeäikLffiW  deo 
%fidtmden:nnd:  sterbenden'  Ei4bb<r.  '  lEin  AkdadrtsWIKhK#f«r  <ie 
Pässionszeft. :'- Nabh  di^r  /eVfibiit^' Oel^  ^^  jEri 

Mi34.    tu  B4»w^46,.:.  (16  .(Jr.)     ; .v  .,,:  ,  ,  - 


•1      S.  -'J 


lt.   :        ■...*,-■■       ••  i*    o.        .1     'iVii        '.:••■  *     .■■!-■...,■!■ 

"               "                      ••                              ...              I                           .             ■    ■  ■ 
t                ••       •»      »      '  j*'    _!'  ■■                 .■*.'■ •                    •    ' 


•'.•■■■  < 
JiirispFädenz^^ 

■   ■  -••■•  ■'  •     ••      .'.,..?.',:;   .ii .    ,'  , 

[2146]  De'RomanoriiÜ  jndicso!  TeciipefiUmio«  Ctf- 
mentatio  scripta  ab  JuL  Aug.  CollmanUy  jar.  ulr.  Doct 
Beiolim^  Reimerc  183S.  8d  S^  gt.  8«  (10  Gc) 

Im  iJabO^'  1832 .fietzfla  di!?  Jiiridiscb«^  FatoUitt '.  in  Beriiii  eben 
Preis  iRof  die  beste  Schrift  iie  histöria  et  ratione  jnmcii  rect- 
peratorii.  Der  Yt  der  vorl.  AbhandJang  trat  unter  den  Bewer- 
bern auf  und  erhielt  den  Preis.  Spftter  er^Jinite  und  vervollstii- 
digte  er  seine  Arbeit,  und  aus  dieser  ReVisiiotn  ist  diegegenwilrfip 
Sehnfi'  herrorgtfgangen ,  die  sich  durch  Gründlichkeit  und  umfiis- 
seilte  Belenchtunj^  der  noch  wenig  i^nfgelelltenJLehre'ansieiduMf« 
fii'  der 'Einleitung  werden  die  Meinungen  jler  älteren  und  neaerct 
Rechtsgelehrten  über  das  jadicium  recuperatorium  durchgegangfü 
und  gewibrdigt ;  sodann  handelt  der  ¥£  in  dem  ersten  t^apitd  ik 
reeopenitoram  4>rigiiie ,  im  kweitea  de  jndicH  ret^eratorä  ntiMie 
iOl  natura,  im  dritten' deijudMÜ  vi  et.eflecttt  in  judiciis' kgitipi 
und  im  vierten  de  causis  recnperationis.  Jn  der  Qaiiiplsache  stip- 
men  seine  Ansicht^,  mit  denen  Heffiec's^HusiMe'^^UAdZynnieri's 
über  denselben  Gegenstand  .fibemniJ  'Doch,  finden  j^di  andk  nicfct 
selten  wesentifbhe  Abweidkungen;* '  So' leltlft*  ef  t:%.  ^ä^'S.& 
das  Wort  recnperare ,  reciperare  nicht  wie  Huschke  in  dbtf  Ahh 
lodia. litt..  Von  re,  eis  und  par%fR;,  aoiid^rn  yoa^Te,  jarare^ifU  a 
hery.  das  man,  wie  in  def  ^jirißm  iliptega,  ooncipila,  rtaproa^ 
eingesdioben  babc^/«nid;lBWM;aii9»dem  ^  Gnmdej.  weÜ.' die  S/l^ 


»  *  .    -   . 

A  isk  redpk^  kurz  sei  j  iioihii:eiid]ger  WeMe^  jffier  ^  lang  t^ 
mi&shW,^- armi  sie  ans  der  Prftpöisitioli  eis'  äarl£n'^^^>ilregiii^^ 
des  ^8  entstanden  wftre ;  ingleiehen,  '"weil  sicK  'fiei  <ifeA  Gi^^nunafikem 
iredier  eine  'Regel,  noch  ein  BMspI^I  änifinden  .Ika^b ,  woiiadi  an- 
genomnien  werden  könne,  dass  der  Buchstabe  s  wejjen  des  nach- 
frigenden  p  «osf^efalleh  sei.  Dito  Latinitat  ist  ^fiiesselnd,  jedivdi 
kannte  dei^  AMBiltck  mitiinter  gf^wShiter  sein.'  ''  13pJ '. 

[2147]    Ffiuidrechfficlie  Streitfiwgm  Toii  ihr.  r.  7. 

QJHHMlMj    Oberappeilatiönsger.  1  Adr.^  |^ZerMV>-.    !•  Hefi> 

ZeHwt.  (Ij^pzig,  Magazin  !f.  Ind.^!p^^Ui:er>X ;  1^3j». .  X 
«.  135  X'igiu.-S..  (12' ifo.)    -  ■     :.•..<•:- 

Nodi  Mmtf  fehlt  es  an  ei9em  guten,  dem  ileribaligen  Stande 
yuNÜe  der  römischen'  Reiftt^gelehrimnikeit  ViälÄ^i^^ 
'äehden  Bandbndie  der  gesamflitf^n  Lehre  Vom  ra  \  Jißt^ 

ft^n  ist  diese  Diseiplin  in  neuerer  Zeit  vorziigs weite  dnidi  ein?- 
-telne  Abhafldtnngen  uiid  Sbhriften-angebatit  Worden,  deren  E»r- 
9eheinen  zum  l'^eil  Ia&s  jenem  Afangel  erklArllcK '  wird. '  Nament- 
M  haben  6anpp,  Hnschktf,  BddielV  Hepp;  Wii  ICiöhr;  MuUeiBi^ 
imidi  nnd  andere  die  Literatur  dih  PJfhnOtedihi  mif  ih^n  grun^» 
Bchen  Untersuchungen  wahrhaft  h^reichert*  GleichWbÜl  bleibt  avi 
fiesem ,  mit  CofitroTerscn  besAttn  Felde  noch  Manch^'  zu  thuj;^ 
ihrig,  da  ^rade'*hier  nicht  selteta,"/ was  bereits' n1^;iln9gemaf$Vvjid 
inbestritten  difznistehen  schieik ,  plötzlich  wieder  JheJdSg  angegriffen 
worden  ist.  Der  der  gelehrten'  Welt  schon  mehrfych  bekfinjlt^ 
Tf.  dieser  Abhandlungen  üiii'd'  sidi  durch  dieses  SäcliverhiUtniss 
Veranlasst,  seine  Ansichtefa  6ber  diejenigen  Bauplsti^eilptinct.e,  wel- 
die  gerade  in  der  neueren  Zeit  bei  sehr-  grfindlichen  Vnterjs^« 
drangen  dennoch  ganz  abweichende  Beantwortünjg^geftmf'jen  haben, 
auszusprechen,  ^it  lilngerer  Zelt  mit  dem  fMdr^liie  heschsif- 
ligt  und,  wie  es  scheint,  mit  dem  Gedanken  umgehiend,  ein  um* 
fcsseufdes  Werfe -darüber  herauszugeben,  wollte  er  yorlllufig,  um 
riidi  seiner  bescheidenen  Ausdriickie  zu  bedienen ,  wenigsten^,  ifjn 
Beweis  fuhren,  dass  die  Verhandlungen  aber  .mehrere  wichtige 
Btiheitfragen  iiioch  nicht  als  geschkssen  zu  betracjäten  seien.  Das 
torliegende  Heft  zerfällt  in  5  Abschnitte,  die  zugleich  5  verschie- 
dene Abhandlungen  enthalten,  h  Von  dem  V/csen  des  Pfandrechti^ 
in  einer  Förderung  und  am  Pfände;  Hier  lag  es  nicht  in  dem 
Phne  des  Vis.  eine  ansfuhrliche-.und  erschüpfende  Darstellung  die- 
Her  Lehre  zu  geben^  Er  widerlegt  Tielmeh)^  besonders  Trotsche, 
der  jungst  in  seiner  Schrift :  „Das  VerpfUdungsrecfat  .des  Pfand- 
gläubigers'* '(Gfistrow  1834),  die  Ansichten  mehrerer  neuerer 
ftedit^gelehrter  bekftmpft  hat,  und  gelangt,  indem  er  das  Verdienst- 
Kdie  der  ArheJI  Trotsdie^s  aberkennt,  zu  Resultaten,  die  mit  der 
lüheorie  Miihlenbrneh's  Vom  Afterpfande  und  der  Verpfiindung  des 
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pMoea.  IUie«9iluuiei|  «  4ev  iH  4eri;  A^ngsn  THeiiMi«  d^StaiM.gel^ 
ten^.botrachteiif  Er  Terkennt  es  nichts  dass  diese  letztere  Ge- 
setsgebqng  si|  ihrer. ZeU  ToJlkoypineA.  war,  dass  pie  aber  bis  jetii 
dardi  die  kwiUtA  Yen  üachtritglMieii"  Gesetien-  mA  ifeiöUmmgeiä 
m  einer  Maise  üBgesMiwolIeii  i«l;)'iilie  Jüumiiniiictai  GudäArtfü 
n  mn&sst'i.  vieluftiiiger  aber.,  jn  ibrem  ZpaaBmenknogec  di^rih 
aoha|4t;pder.vb§tfil  aiwM^ftasig  angewendet  werden  kann,  fir 
llo^aQes.  Besser®  im  eijpeniL.peii^.GjesetzbaQhe^  welcbea  mdir 
Yon' allgemeineni  Prindpien  äosgebl,  nnd  die  Art  und  tVeise,  ifip 
^in  solfd^es  Yorgenommen  werden  soll,  will  er  an  der  Lebre  rom  B^ 
weise,  die !iin iili.ihMi  Qrandßlitawiiii  dem  Gesetsboiibe  befrieß- 
gwAdargesMU  üMe^  dM^tbniU  Fwr  J^t  wird  bless,,iibfur  Otjecl 
itofi  JSuiyecil  :^rJ9kifei(ieil  gehanddi^  »Lehren,  die  ihrer  Clatiir  nach 
Um  gw:  keiimJMlpdii^tionen  .«»terwiarfen  ;W^rde9  Udviqii;  .eis 
sMikm  JBjmA  scdliüher  Form  rnjU^M^;  des  Bjeiteise^:  und^  tob 
dtiR . Wifkniig  jlMiigllAb  di^^  allerding/»  jißtei:  rßt^ 

eaMedenet . .fieqifihtemmc;ten  aol^efass^  .werden  ^kfumon,'  l|asdefa^ 
aber.ebendesiJh^ili^iiafli  dem  nfmoArGesetsbiudie  erefcheinen.  Jid 
|bat  M»>;dte  Awj<idiliMi  ides  Vis,  ««yunlerst  aufgestellt  und  äberl|M 
en  dem  Crtk^ill:  des  I^fisers,  .di  .gerade  durch  eine  solcheicnehr.aBf 
aHgp»m^e<t-;Bftiastuieroent  ek  aof  Beachtung  der  biatoissqhen  gat- 
imMong  Mi  n  des .  ^SeriehtsbraUphe»  -bef abends  l||9thode  ^  etw« 
wi«kUdi  Fnicblbatee.'eh'langt  werden  kpitnei  wei^g^^^is.  vvrdeilir 
die>.erstere  Art  nifd  Weise  die  Ansfuhning  des  Yjb.  ni^bt  gerade 
ein)  dberseqgenBes  JBeinent  gehen.  ..Der  .  redliche  .QiS^r  iWd.idia 
^oso]ibis(jhe;.Ailsiii|flang:  ^esiVis-  ist  durchaus  nicht  zu  terken* 
.«eH,,  oft  aber./ h|it:,ihA::  die  Eniidekelung  von  den  «Ugemeiusteo 
Pftttcipien  ana.  JOS:  einer. Breite  gdgfthrly.die  bei 'ganz.  ein£ici^4&- 
iaiA.iUieogene]un  genug; ^.herTortritti.'  Kann  maU;  fiher  nach  nidrt 
4ibAraU  nitl.;der'jnQrm'Und.  mit  eims^lfteii  AosfiibruQgeQ;  des  YJ&i 
itoir^jük  1  Wecke  ^lb«t  oft  gegen. die y' „welche  andres  Pre^seeid* 
mw»  hikftlt4f\Mtig  wird> Ami()E.rSU  >p]et.  A«  w* derNo^S. iü 
iLfä^Mmmig^  di^s-dev  jireei^s^^iM^sft  anCder^Inqmäitions^.iB 
<legeneiitzftidei!  »VreiWidlungs^-llI^iiie;  bfi^ibe ,  ;iHepli4^i^edi^iffB* 

i^ii»kwei84t/aittegeth>iUBieen,  4M^;Hfird  maq  ihm  doch,. recht .gwi7P>r 
gestehen,  dass  auch  eine  Menge  sehr  richtiger  BemerkpAgettiii^ 
Wei;ke  sind,  .uud  dass  .man . wenigätens  im  Ganzen  stets  wein, 
*lA»tv4eirV&^«PH^^  i»lll/  'SehrrBtellmig^eriaelMe  ^^AhifoU 
ffichV- mA 'Mf  |lieitlt4le.lludiQatn^der  ^ehiz^nen  pl^as%'<Gerii^ 
hnfitfjivWieHfPljjj^       ^gsgebeil^  Beiiyiefe,  dieser  gips;iier 
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;  Catlir '4eP^firakiici]tad^  'l^rlnieii  wirA  Iii<>r,^e  MSbAIi'^bilog 
der  CresdileclrtMMribttiiidddikft  tcMtötid^ii  nad  «kiM&iU'^  iM  dfeü. 
6]Ffiideii  jd^iMPddirt;^:  Mis-'d^^  Mgääleree  Reiner  die  Aä&ebnnjjf 
der^Sklirm«i'v«irliuig^  yvMidj^  ^-Bkai  Tiradieii  itiehen  «tb«r 
Idofts  .bia  vB.  44>.v. dann 'folgt  deriftiA^^.  and  JuoviealliA  Ekblü'a 
Sfb^ie  Unt^s^fhong:  aoß  .9eim:,ji^rBiidlage..^fi  lNi|^recblip'%. 
Wir^abenpu^  gegop  iptvrafenft&ihniW 
den  Kleineren  Tnen  mit  inren  eigenen  Leisfnngen  mlltt  ^pp  dttrcli 
den  grösseren  auf  Verbreitung  der  filteren  unserer  gtrtä&eir6ei^ii§- 

-■:■.  .'^.:.:o^r>  -/i^'nyaio-lo-gi€«'  .'■:  ":■••■■•..•:•  s  . 

.;  [2151]  i«  »;l[«iteR .  £e , jf9UjiQiH$die  J^mgmgiii^s  Manir 

adien.     IHai  rf^tiffc^mig  geMtent^iaift  28;iMiMar  163»'^  kki 

ßr.  ZMftr;"  €A»iti^/^fJ '  Ldiftäf^'I^Vösc».  •  1835^'  48  S.  '8: 

?ft  fff^l'  '   ■  s  iini      •\-';j»i-rr  ;|P. '•••]'  '■*■  ^i"     ■;      <i' 


r.  iAn  4ie  drittel  4terjm  TodgäiJakre  ecsebieneneE  dm*  asAror 
iMibgiaAtii;^  Yevkswij;fen  ,,Ueber:  die  Sinne  d^  BkneduBit^^  scUieflgt 
tiA.diciiTerl.  Aabdit  dea  geehrten  Yfr»  immitteibar  ai,  indem  er 
den.  GegenaaAii  jwis«hea.dftnSianiB,i4ik  denVermUdfnderWahr-n 
aehniang  .Tttt  ijisseay  and.  der  anUkirlichen  Pewegabg,.  ab  dem 
eioiigen  We|lMUiagb).ein»r  .getMigeaiiin^.  kötpeilidiiui.TVIiriDs^^ 
des  .Menschen  auf  seine  Umgebung,  aJs  das  Verknüpfende  beider 
Abhandlungen  besonders  hervorhebt.  Wenn  yiir  den  Vortrag  die- 
ser Gegenstände  als  durch  die  Rücksicht  auf  die  Zuhörenden,  de- 
nen norj  d|e  BUilheB  de»  ^^VjisseH^jfafgebpten  ^w^ea  ^wftefi^  be- 
dingt  ttftMditkii ; '  «b-  vAi«  Aits6 '  AtdTÄssungsiwi^ffii^  'all^  ^der  Be- 


Arliaftf^naiAt  werden  dürfe;  Weil- 'sie  aoeiWF  defm-^'g^Pilf^tlicheii, 
IwMhrftxiktdA  Zsffß^  Aatfi .dnW höheren  erreichte?*  dbn^  die  te^ 
leologjsche  Bf  tr^idUp^.  streng  auf  pbysikalisudie  pnd  phjrsiologi- 
sctie  ÜAtöhdfichungfeft  i^iji  bf^Bnie^' lüid  doch  dorcli  ^|^^,^,  dem  Vf, 
cigenthümliche  Gewaüdt&elt '  ^&  *  Vortrags  diese  vor  Jenl^t  so  iii 
im  HintiifiMA  anheA  w  hMad,  -dass  der  gebifataleMütfser;  wo  er 
nunnt»nnr  üiarägaagJmm  Niichdeidüni  a^  finden,  aiiiQen  Sdiäteen 


taSt  Classische  iAltaHliitkskande« 

roiilifiamer  FArsdini^feii  refftti«l,]¥ird;.«iidr4Am')iri64einlft'jMti) 
iiiCkMRi'iA::4euBreiui|iiuiet.eiBer  <ie)eh#tid<ui  Cwi^^iq:  to  «^ 
mein.  .  ..6^1..    i 

gn^  |M^j(: i^.:ge8iuiden  vi«  inknndow.ZinliMMifW?  Bial«li>> 
u«  HM&lbu«li.ftr  )i«e«.g«liiU«(«  84ftii4e,  «nt^iiKMArWM)  «mrL 
B«9cliraibwg  ii»4  AMiil4>-«llltHntlj<lnMr  Orgmi».  jw.  ajWMtHLi'gih 

n.  tdiiir;,  j^:  Jbitte  «:  CMAtAshe^ln  Berlin.   1»'^  '2*  ^i^^ 


•    •    ••  '    A  .•  •  •'  tj 


Die  Toriiegenden  HejRe  sehemen  auch  tu  M^'^ÜNigtl.JDMM 
sa  gehören ,  was  jetzt  dem  Pnblicom  unter  dem  Anahftngeschiye 
des  Popaliiren  an^etiseht  wird^  olme  es  eiaqfdidi  m  sein«  Bi 
18t  eine  011a  potridiOoT^ii^^  P%sl51l|ietiP87diologie,  Fk^ 
siognomlk.  Pathologie,  Tlierapie.  DiiUetik"  n.  s.  i(.  Nach  S.  V«  te 
V«Mesiht2^/Ailibtä^ifi4^NM^^  tfiK^Afmilichi  W^ -«ea, 

mk  Un  weitm  iMit  «ö  lmhtiy»;idi^.inMi.|(IM^  MHite''wi  Bi 

Y0it  rie  Sel^^«ii9idqB  ¥^lieM^|m^eidei|,^h$^ 
Termag,  ist  es  die  gewöhnlidie  Vuiatomische,  mit  Bins^uütiuuf  ta 
Physiologisch-Paihologischen  bei   den  Organen,   wo    rä 'ran  vit 
gmid0  mibestearhiteaiiMM^  Die  ^V^^itftciiliiMeiiiiBrta 

Snsiidimenhailg  dAF  Stele  mit  dam^lieibe,  üboriliirKwttfdigv.vri 
naeiUflrte  Brscbeiiniligen  aus'  dien  nfentdieldelMb".i#ind>:wdhi* 
Bolieiolirii*Ydni  ^spAtefen  Heflen.wrfimrahirt^  weUgsMMi  TonModA 
IM  Aiehty  in  iden  jetti^emUttm  lethra»  iioMrlA  aaentdeda« 
Dräck  iM/PapiBV  •sittd  galL *die*Sl^nitafelft*nicdi|i«niig«sei^^ 

f..  .     ..• 'x  ii?«  if'»'}-.  »■  48«  =j 

-■;!     .         •  ■•  .;.i  .'.   ••'.■      •       •[•'-'•:■     .1     li l;i   •;:■  *   :•«.         ,  ' ^ 

■•   i  •  I        r .  "m  .     .« 
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,  ,    ^^- A,  i.  TiL :    g<^edae'  crQii^e  iq  i^!^  i'  Öiu»im  eör 
mentanos  oe  Deiio  Gallico.    Scr.  oi  ^»  ^Ic.        \     i  i 


«ritttifibeR'^Mindoqi  «((^  iVnAun-  lUatti  .eeiebr^ilnpnuoii  ciim::Jü^ 


f.  jilbcm  i4b  v^ffisrnpik^müfi» 

Htttv  bexmk^teiijHküaftilpefn  fith^^  CMiar^^MPlf 

iilioilnti  Tel  .imahabiliiit^  i»e  JkoBim  fcitl«: :tidilc<imil|Mil^ 
luilY^  dch  etwaüliiif  jBuiB  glaoaeiAafaHeiU 
BteH^.iJm  CaeMn  A8..Hrii,iA.  mbchMiAdabte^  JbAfefilifiBtf 
t  .«elb«k.tedeiiliM4^  ]i«M«fiatimintidmlii  Me^i^itiihuriidl/idi 
len  aag«!^  HüfiegoMfrei  m^  Ühigmk  Miail«iti»  ftutUwlito^ 
bineMtiiiodo  ■«  hu\tW^\  'acqtte.'OfnübdkäaM  JtaMdfeufiartis 
i^dbfebliitam  eMtt^^dOjlMan:  koiklni  HGklttiJsei:  Qttik  belidep Jtei 
tngp^er  Tcatel  ;iteüer  jBfihr  dAbj^i^lABriakeA  WiHUr  i!«M 

iML'ttartreton  wkA  den^jHaadadiriftetiitidierflBBtety  undiogciiiMit 
Sf«'Sdflu&ei)eu2uiiimfiii.  rcAiiok  Hjtv  'Ak  'VrlraiBt.  .dieüi  >Wa9 
Imi  ridrtigeB*  r  £&  idem  .Ende  ealinlilr  dB>iBiMV<HrwortBweütai 
Ol  Abri8».Tdil:dorltie9ilndiid  dttllfbHft^^^^aMtr^rMribBii^ 
Heiniing  gibt  kein  Ms.  deatOMDBl  KOBterEomiy  'AfülfimLJJttf 

nahe  käme,  alle  sind  interpolirt,  nur  dardi  das  Mehr  oder 
I&  laiQfiobfltidAA  «lch:s;CläMenfO\LVak^««am  liiÖdlA^^^^ 

w«-*«*lp  i^m^^  ^-n^tti  VM||m,^l^«»flflpas^:jbi^ 

iW:y,Petaviwu8  a^,^£^^^^  ^.Ti^"?^.^^ 

4w^rangen  ooetuveai  XAndinw  ^  ^ümen^ 
Ig^anH^,  ^iA^anl^,  PSttiiaila^  Y^.'  He^V  i^d  lA^ Willi' 
itAll«Bd^  Fehkrfti«4ii^dili»lierer-?oi«*!(irile;  dbr^faurRTss.). 
tf€Usi)ificatioii'  laf  judUi-Mr  Yo«;flte!«|idQnl9!mi/.GHeB«rLiiMW 
ai4»^  Mäa*er^^#iteUcb(ialm«k^Mi^  fA^  aiiMbl%tf4llP 
l  seibsl  .Tfmj^fMite): WiqMl^  irobte  «i^  «phl  inflta^l^ 
indlnng  der  eiirt»hMtt<  SldUeiki  itaüflehigiaw :  JiWt« -er Wriü» 
s^.;wesufc  «lieidiaii(»t:4i^  ümMk  li^>MK|e90Bqi«iQaliimfitnir 
9fc  .cwerden  liaim^. das»:  jMplbbtsdftQvbtOe»  M&ß. ,  rielfadi  Mt^Jf^ 
seien.  Ea  i«uirdiiliUmixa:Mgeajt2ld«es^«»;fik'..di9;d^ 
Mir  dorchatts  keMU  andac^n./MailsMab'^  gilbeiiid^^  ilda  ^«Mkr 
luäken-ondr^ie  .MtotelDi«lel^  UKmi  illUartUtogbaito 
idien-des  iYAuinaüMpttidi  aif  )Mfei  Aafliidl|Bidlfe^fiTdMr#ii^ 
ribBlsn  .InkiiN^tifMSiMhMU  .  AUtW'iMr:  t9shfiint.t  ab.«  tebe^n^r 
i  JtoL.ridhtigeiuW^g  nitjbt'  eiagt>wrMigao;;.iala  is^fftftijttft  Mr 
aeives .  Edistwacbsiiiioeb;!^!^  daza^fKhftoad«»  MetboA^re^lltar 
Mdt  gewesen r^  ti» türägen- i^eto  lAisliifirifniiifWildmr iStahVtl 

MnqiriilßcaiK,  ;sa«deitk;WV^  dfenif  dea^iBriMMifigimi  ;G<iln|pij|i'lifM|. 
ikrniBiäUi^i^  Mtr^ßkäßvm  sdM  ^wl^assifidreli:  «MfiUfff 
iisiilliadaliiflmn  (tawtortsetilUa  MomatiM,  aiiMkdcaa|ähi«n.iM|i#^ 
allmiihiiger:fiattMbeii  «)id> weite^l^lm^^  4«Ad^iMli 
mtan  £tenni  .liioglMviK  ^naduü^tfswa  gdl».er,iiaiiMj|llfyi  J^ 
rtenw:  Wit  id4r  iCkiwKinitetoreB;«  AtitoV/baim  «w^.<^Hiit^l 
ikAÜ  /btfs  letfeliii  arf,  «abei  nifiilwli)  dar^^mtf .  d|a<lpt«Vfll«* 


9HflUfai''^€Bn*eclor  ah  GM;  Vat,  w#  «#«Mteiit|itoirk|MlliiJ|{i|iC»-  iK» 

fltoUki,  ÜQUAnd»  te  4Mr%|t|ir    eapirlV;  'Iriltl«»  irito^  t^fibti^ 
iU)*« .  R  ahid  oliBMi  ^20i;  vofl  dnMB  '«Wff  iiiisi:ifMirwÄIIa 


ft^iaii  dlinr  Za]ih"/0«|l.^'  AMärMtf  hexninetris  vMmifwm 

taratt  liragHMnilai  (Apaot  1^.).  '  Dmi  HvrMritttti  <S.'  209  Ajfefll' 
hjllicttfiiige  Nachtiige  ans  einam  Aa&atze  über  B.  Yon  6,  C«  Le- 
T18  im  philol.  Mds.  Vol.  L  S.  280—304.  Aiß  SdiilaäBe  (S.  207 
ff^  ttde»MeMfliii'qiiMtfiSai^  fiüiaraimqa^M^iiiliili 

MUmÜir.  BfirfAi  wn^  «piieia  Uiiliia'JmttaaaM^  m  mAAVii 
mitttti&che  Comm<y>im.yomit  Ciipi\  1?.  .ud  iL  an^gnktteftiiaii 
und  wddier  Ton  SadAflftVisf  üiylj  gS|iN40llt  Uttji^f  WÜÄl^» 
Yonsng  Tor  den  einleitaideii  AbsdiiutteD  so  verdienen,  inweldioidie 
BMi»^MpSkä8Vätfami^4Mf^  kalUMi^Va-Mtfithae  la  dei*  Gimig- 
i%i^t  des  geihiMfciietolUmltaCai  Mdik '  Eh^  häfaM  M 
tbnm  «einer  ü<nl>lWian|^>>dfeflbai*  viel  m  eng  geiogfM  '-M» 
difr-Nabe  des  Di«ÜlefMriiki.  sdiMibeMyi'ttid  wann  er  g^Mtt'^iif^ 
ÜM'Mlidh-inik  iraiJigett>'W«rteH4Mdn9  "^«^  war  «  ifiek)  t» 
Iftkelrerths  «a*itMMiiriMiiv  in  weMiep  Beziehong*  IL  'KQ  M 
gi^gtt  PifcctJBtUlflifiiHaiid  diesesii  ikm-atehen,  eineÜnt^rsneiiaq^ 
liahfliMf '«rem*Vf.'',i'ida«jie'f^^  einer  riohtigieql' Wip" 

•j^|^{feniftr.iKdftaigien<jMi4;'eM^  ddib  1a^,  als  sie  fhki'a 
F«%0'<ieinei>  gMiMHkikbit -VoiMhuttg^if  taitf  äem  G«bi«te  tterFaM 
leKktar  swin  massiv- ab «ttuiaeltem  Addem^^  Mödiie  es  i 
(Mblleia,  recht  Md^dMaa  tacke  aasMfuUea. 

•cS)   :::•.'»:■■:;■,■.     «"-.t-- •■»■'■*!    *.    :•         .i  ..  .      .. 

... .  »HIorgenlaAdisdfte  »pra<»i6nt  ' 

-^,|3l&Q}^i.Dei)i'iiiflMAeei  d«  l\4i>ntiire;.awvi9  iihmg^ 

Mrfwetifi  yA^.  ^  dbia6,rfeimrtag6  'la''fiiihlbnd6  pdf  Ifi'leGMi 
4ai.irol*e^]i  aaUriidBi  g^iuuttairaa  .bdromnOel  malaie  a(  d'an^qim 
dei  Talphlkbel  |miMiwiilie,|ioar;  lds^fhi^j;mtb>'.asiaiaqi«Hiy'fBe''Ri* 


■  ■  t  •  •■  1 

,1     ......  .  ■  .  r- 


ISV'32  S.  gr-  a-WS  TUri)',/'."!'''    .*'    •''"**•' 

:^>iW:darf,.4iiiier;;i^  jCirst^rBfMiebiiiig  «iir  Bf^i^!  ttrwfil|ali:iieiwilb 
m-M^  ifldieiiem  Bmdi^ ^i|lö5ft9  VmsM^^^er.uii»[4ßf'vklhJI^ 
|ig- .ungaksndigteii . firfinduog  eine»  alpM^ei . h^pBiimi^f^'.'Uß^Zsir 
mm^'/^gß  stoiity  ineofei:».  ejii  ßofsim. .  aUgemeines  •AiflkA^ 
^cJiemfliHe  .  Bmr  4aip»  ^Gl^igaiig  findet;  iltMPA^  incpa  «e^  ff|^ 
iMy  di»9^  4ie  Schrift  ^Auf  Gang  lud  B&tiricktliuie;  4cr/ ^SpmaAlP 
ibal  keilten  Binflussaiuiubt  Diesan  Sato  «i  fuwßimfk- .äai  4ßr 
pAjßfgibt  das  V^f  demtf  Lösiui|^  or  Auf -den:  ersten  KMlviScie 
I  mil  KlarlHsii .tmd  Sfjiarfeian  antmuiwiiit 'iJSr.  »iidit  «nl  BMllt 
r.aiiiteijalien  in  der  faschiclite^.deF^  Spfadieii,.  geht  .iniiil.iiwi 
fiBBdiuig  der  Urspraeben  ^üa  und  hevTeiat  aunüdbai  aji.  4ä|^<tl^ 
Üfldien,  indogermanischen  und  einsjlbigan  SprachfamBip^^.  ifm 
»  YerschiedeiJieit  der  Schrift  auf  ihre  Bntwickelung  ohne  Eia» 
m  g^liaben  ist.  Zwap  hat  die  ideogju^hiadi^  SeliriQdte.phi- 
een  und  Aegyptier  uad  .^je  Binfiiehheit  ihrer  Sprache  .  die.  Apr 
^e  begründet ,  dass  diese  Einfachheit  jFotgy  der;  fic^rift'\aeij 
r  Yf»  xeigt  aber  an  dea  übrigen  ein^Ibigen ,  einer  Begf^^ 
krdk  entbehrenden  Sprächen,  namentlidK  der  bärmanischeQi  JV* 
nge  dieser  Annahme,  welche  auch,  was  insonderheit  doir^hme^ 
Mk«  ^elriffi,  durch  df|n  ReichtfinnL  40K. Schrift'*  iimd  dif  Ar- 
ith'der  Lautsprache  widerlegt  {Wird;:Qb^.ao.  wenig  fhatrf^^ifli^ 
»  ehinesiacfae'  Schrift  aitf  ..die  an  Fennen :  reichere .  jufsoMkP 
iradie  einen  Eänflusa  ausgeübt,,  wogegen  das  Malaiiacjhev  *i>b^ 
nch  Biit,arabisdien  und^Jb^einisdien- Leitern.  gq8chrieb^,^.4oflli 
ine  ganze' Einfachhesl  und. ForioenaraHiith' bewahrt ;hat^  Der 
Ir  geht .  dann .  zu  dem  Koptischen  über ,  de^sep«  Aehnl^cJNkeit  iMÜ 
mJCnglischen  im  grammatischen  Bau;glieA<^l|a  die  Theorici  df¥iael»> 
fejimteii^tötait»  An  den  fl^ner^  Tonieijudiachea  SpoachiMi^ -.{hk 
Id^pg.  ^m  Bengalischen,.. z^gl;  .der  Verf..  hiediuf^  «ieL^mi^ 
rradie-  trotz  alphabetia^er.  .Schrift  faBt..*aMe  MgranwniitiMrh^  -jfeWfe- 
In  Y^rjieren   kann , ,  wiihf^  ,  u<agril^^^(t,  die  - ;  slav(9dbMi  äft^^ 

M  m  Beispiel  abgeben:, -wie  aiid|<oj^:gdMfi«die: 'iPidUMlisK 
rgraaupatischen  Forn^en  iftöglich  jst^ii.Aliai  ß^ultat  -  fi^  ider 
i  ^omnaeh,  dass  der  Bif^iluss  der  Schrift  «eicli  jMdkt.jmC'^^^pil^ 
^■a  sondern  nur  auf  die  Litew^tur  efftrecktw,; .gi^ 'i»HBrt<>ntten 
WHQitUcen  der  barmaniscben  Spradie.(£|;  lQ5-r-4Q8>  wid.yji^ 
Ibm9ehen  Sprache  (S<  409  — 71.0)  «oUen  dle,.£eJMaiplwi«i^ 
Kli[6kL4^  einzelnen  Sprachen  a^Qii^liii^r  danthuiu-rfiiiiigeii 
^iionafdi  and  etwas  .locker  mit  der  Qiinpltiriirift  aiaa^UMtty  UmI 
ibftnAugdehguug .  j^^en  dieselbe  zn> ;  ju^wirhftltnjfiswAisi«  «t ,  #• 
A  ni^.dttrih  eine  dankenfivertfiQ.Ziigah|||.4af'dtt  wn; 


dl  'Wies  }iitftmkgäiehkkeäi  GtanmatilBeir  mttSteM^M^'.'tdtfla 

^|hil«i«iiMr,K^f»8.jilfoi}9«ilPn9  M  g^iüi«  Vit  nicMänigta^ 

«lad*    Nor  scheint  es  fAst^fffifi  ifeiiii.\cler'  Tu  in  seiqeia  Btsjre^ 

ben ,  uns  den  Inhalt  jener  Werke  zogfinglicK  zu  machen  l  zu  writ 

^fiiJM^eni^\  IM  M-4Mhf  A  l^rel^ieii,  dass  d}e>''W«idftiilig- 

M»-M^iiiei'''€rniihflMCikeii  Mnndien  Ttfti  '^nem   tteferm  '  Stadial 

jfc^fBcIhtn  -  a'bhai#n-  Wfri;'  •^Nameaflidi  ist  die    makiiscKe   8)irtide 

-Bii^eMalph/iittd  leicht;  daäs  dief  Ghimmatik  sich   bequem  auf. doi 

«t{i^i4en*' Theilf  hAlte'>reduciiM  4a8se6:     Auch  Hessen  'BUk  gcget 

-^'' AnordiranJii;  wälli' einige  BinWendMge» -taachen ,   und  68*  wliv 

ilk'trfiiisolren,  dastt 'der'Vf.,  wenn'^i«;  wifesehr  VerdienstHckwfti«, 

-^  Ch^mtofttikea  MldiMf*  #Mij^   bekannter  Sprachen/  b.  B.  der 

iitetiinischen,  sidmesi^^,  javanischen  u.«.  w.,  künftig -allfal*' 

<iSdMh  Weise  bealriSbite^'^ttte,  lneh^  di^fiauptponcte  henrcnrihehtt, 

4nbM||Mttcte  ktirz^  'benihren>und  so  das   Ganze  öbersicMidNr 

irtrdlllteü'' wollte.  -  Diniek'fmd  Papier  entsprechen  dffm  Werth  iSn- 

•IMM» gehAltToUen  Werks«      -  T.d.Gabelents: 


-  » 


i.:  [2157]  T-King-  antiquissimns  Sinftmm  libef  (piem=  ex  latio» 
-Miierpretatione  P.' Re§^S   flIiorunlf|ne''ek   Soe.   Jesu  P.  P.   edidit 

Jml.  Mohl;    Vol.  hmm  IV  tabb.    Stattgartiile,  Cot- 
ta'ädie  Bacbh.  lS3^,,Xn  n.  474  S.  gr.  &  (2  Tfilr. 

.w.v^y    ■   .T.^i  r.i  ..         ..  ;   ... 

^  Die  bei  den  Ghiäeseli'  antei^  dem  Nalnefft  der  seclfs  Kkf  ia 
fiobenr  Ansehn  stehendi^n  heiligen  Btiäier  sind  die  filtest^n  Doit 
nisler*  ihrer  Literatur,  dienen  zum  Theil  ein  seht  hohesr  Alter  n* 
geschrieben  nvird.  Sie  bestehen- ausser  dem  T-King,  woTon'f«' 
geMrftrt^eine  lateinische  Uebersetznng  yorliegt,  aus  dem  Chefr- 
King 9  "wcltrh^s  die  Älteste  Geschichte  Chinas  erzählt,  dem  CK* 
Kug  oder  dem  Bndie  dei^  Gedichte,  dem  Tchun-tsieou,  einer  ns 
C^onfticius  yerfasstea  Chronik' des  Königreidis  Lou,  dem  Li-Ki 
tiderfdem  Verfeeiehnifllli  d«r  Gesetze,  Cerimoiiieen  und  Pfliditeniki 
liirg«rlfChen  Lebens,-  und  endKeh  dem  rerloren  gegangenen '¥•* 
Sn%  «oder' Bod^= der  "Mufiski  Biis  jetzt  hätten  wir  nnr'TomChoi- 
Kifllg^  «id*  Chi-^King«  vollstSadige  ifeberset^nngen,  es  ist  daher  je^ 
deüfalls  ein  rerdiensttiditw  Unternehmen ,  dass  Hn  M.  uns  an 
yr6h  dem 'Y-King{  als  -dem  ältesten  und  angesehensten  det  KingS) 
mi!9  solche  darbietet,  deren  Verfasser  drei  franzus.  Jestiiten,  Je* 
Mjii  UtaiUac ,  Peter  äa  Tartre  und  Johann  Baptista  Regia,  tili 
Das 'Buch  soll  ans  3  ^theileh  bestehen,  wovon  der  erste  dia  Sa- 
leilsBg,  .der  zweite  den  eigtotlichen  Text  nebst  Commentarea^'dei 
dritte  'die  ^^n  den  Chinesen  unter  dem  Namen  Hi-tse  gewOhnM 
kaigeli%tini  Appendiee^  ' enthält.  Der  gegenwärtige  «rste-Bol 
fnthält  den  ersten  und 'den  Anfang  des  zwdten Th^ils;  ^Dtthenl« 
Vhbil  i»r  „de  Iibri'Y^Kii%^asis,  anctoritate,  argtamenta  et  inUr- 


|[ff|ll1h3CPl9  4em  Wtwvr  IIB4yjrspni««.d0rAii^$9;idai9^ 

9mt^m^'beimtaai2ie^  ^  ßufda^  eii|«i  iJafiifdMn.Slnd^i  -^-^r-^^il^i«^ 

!■■]]«:. ^(Btanden.  hiei^w  JBiurtdi«^  fiift.4>ASU«;  (8iaii9X..ä«s.vfllk 

mdä^  die,  .64  i^  J9  fi  theU»  gaueq^-lkdb  glAläsdieftea^Str^ 
lMBfrt(^e|^«a,JS;?i(^eiigf bildet  wll^del^  imklie./dfiil.ei^nitUf^ 
Sf■B^ndild^^--KiIlg.'aBalIll|€he]k    Da^:ü^Mri0i»TVsxt  dessdbeii  bs^ 

sfebt-^ivs  P^vi^fi^  des  ^mgeMicIi  tii^Q.Si9iie^jmierZeichei^«.wd;* 
Ae  i^eodich  to|i  4«n  ij^  4er  Gesdiii^  (^bim  beriUuiijbiiSfln^ 
Bcbeni'Weii-waii^  imd  .TcbeoiKKeiingritMtTifft.ClQiiC^ 
Mim  ,  Pen  Commentar  deb  Xtetzleren  .bii|NMI;7iii^e88  dieUeberaeter 
B^r.ansaa^^weise  mitgedieiltb  IJeb^  .diei;2iErefto.  and  den  cWeartk 
der  loit.  3..  161  .betonenden  tlebersetzmi^,  als  des  2.  Theils, 
rennag  Ret  ein  Urtheil  nidit  ansznsprecheii^  da  ihm  die  n^Udgen 
BEdfiniiitel ,  insonderimf^der  thmesSsldie'  Tfkt  täs  T-Khig,^eht 
Hi4rebote Stehen.  Döi^  ^««nd-man^iUMSft'^ähidick«»'  LeiBhthfjm 
der  J([is8i<^nftre .,  z.  B.  6aubiI,.Noel,  Ctm^t. v. s» w«,  schHessen 
dai^sq  kann  sie  scbifeiiick  i|Ue4ithaUbeft.jiik?Miiesig  saiiii  niid^il 
wice  :irDiil  SU  wunscheqr  gewesen  (waSr  ukM  geschehen  «a  seüi 
BdiejntX  di^  flr.M.  eine  Refyisisn  mitZnnitheiitohnng  deslTsKtea 
uni  andeirer  HüUsmittel ,  4ie  ihm  in  Paris,  nicht  feUen  kennleD^ 
naternommea  hätte,  -r-  Der-  Druck  ist  f;iit,  das  Papier  Indlidi» 
Anf  den  beigegebenen  Tafeln  haben  sieh,  eiiuge  Fehler  einge* 
scblidien,  ,..  fii,)4»Gabel»ntab 

[2158]  Grammai^  tötqiie  k  Fi^age^^e»  li'ranqais . et  An- 
dms  ccwtenant  en  ontre  nne  collection .  d'idiotismes  •   de  dLsGonra 

fiuniliers  et  nn  Tocabnl^ire.  cn  fraa^ait ,  tan  M  ■.  anglais.    £ttit« 

rewOf  conigee  et  fiogmeiit^e  d'mie .  renmon  aiigL*.par 
«iis^i:  Schröder y  Acad.  Leipaio^  O.  ITigaiMi.  18?5. 
142:  ?•  8-  (n*  1  TUr.  »  Gn)  ; ;  ; 

V  Im  Jahre  1829  erschien  bei  0.  Wigaid  in^i^esOi  dnAbr^ 
de  Ia>  grammaire  tnrqne  etc.  p^  L  Ck  de  Besse  i  ein  Werkcfabn, 
Wftidies  eher  ein  Dolmetsdier  als  eins  fGramW^tik:  m  nennen 
K^r,  da  es  anf  59  Seiten  die  ganse  SpiMw^ehre  abhandelttf>  dii 
läii^hen  Wörter  nur  mit  lateiniscken.  Badtttaben  (nach  der 'U»- 
gvcps^en  Aossprache),  4ßb^i  ALphHbet  nnd^JBckijflprobe  {Htflbm 
lehr.jMiiichtig)  nuf  einigen  eingedmekle«.  KqpfertAfeis ,   endlich 


4teV)Ubi^  fimidhfoimj^  ein«'  i8MttbIiiilg^liH4h«fcer  ISiidllilt 

akjirmhu  m  rflilitoiliiil  /  riwnimiihitifri  ^fawi^^fiMjjiiriBAa^a^alil 

4ft'der'6prlM:hlidii«tf^<«M«ft^dto'tarld^«l  Wolter  lAlftllMWiMai 
Mar  'mitfider.&miilsMiieiieii ;  11^  niHÄ'^  ta%iirfs«in  VAitf' 
laug*  bl#NiUla^":<&e0etmtt%es  BM^V' ^fi^<^l^:ket9  ekii^?¥<«Mllil 
^uBUleiUMig:ih.«e'  .W<il''Mt,  jet^  idcMr-fth  tin  raMf  lÜMlk 
I  Qeeee^scbeii  Alr^'V  M^r  mit»  Aiim^»^VMei9MeiBi''^iüm'M 
IJBgMMelie  weffieMbeM^  dagegen  dJeta'lMdiföäetihtaTI^ 
Seile  rine  eniß^tik&'WkfkBHgim  ist    AriJüiMH^ 

{dudieiittd  SchrMlMbiil 'leM^^  9t^ 

dglMi^,  sind  «eiWt  i  dMbare  ■  MätigHt-^^  k  &  die  Lehi«*  tinr  M 
DMlM^t  der  VeitwhidiiitMillT^  unleif  ÜBittClipitei  TtaMAcU'«A]i9*' 
iMn,. stehen  ge(iliciMß»y«iüid<wir  gtmibw  im  Ai^nhekuiU,  ^ 
dbr/HbeUeb  NatiiOHttr/ denen  dieises  0adi  gewMmet  ist,  weB%*«fl^ 
ImanA  divrsB  nmelMa^M^elir  lieber  der*  Gi'atematiken  vani  Jte^ 
bttt-utd  Jdavi^b'Siii'bliMliefleii  werden«  '^n  tadein  is^  dasft'M 
eigendielie  YerfmMr  ^wtMMr  aof  dem  TM ,  neeli  soneK  feiuaiA 
itadtti  ijst«  Diraek'>ttBd'  Papier  lassen  nidiis  ivL  wanifliclien;nbi%i 
,-■■■•  ■  •■       -▼•  d.  Gäli^leiitx." 

{21$0l  Uelufr  Se  Spr^clie  ^er  2Sgeiiiier»  Eine  gnip- 
ipMMeiie  SUm^    Eibist, .  Otto.  1835^  1 60  S.  4^  (»  fin) 

■  Wenn  dei^  V£ « <^err^  Begverongs-Sdiuiratfi  Gbraffiinder  h  BIp<- 
fiirQ^divPcli  die  BescMdeolieiC^  weliAe  sidi- auf  dmn  Titef\räi  ift 
def'gnnzen  !Belirift  «issiiriiAt^  sdien  ink  T^Mms  fBr  'sidi  eiiäiitait, 
•o  m*d^fieees  gd«sti§fe''Vönntiieil  dnrdi  den  In&flält  d^dbeiiM^ 
ireehlfertigt.  •  Die  äpraclie  ^deip  Zigeuner  war]  ^einige,  anekKi  dm 
Miflridatcs  ülieigegangete  fiemerJcnngen  in  der  berJSner 


sckrift  T«n  1793 'iliiqpenemmen  9  bielier  nMk  nirgends  gHtintt»- 
tisck  bdhiditet  wofden;  um  so  mehr  ist  daher  das  Yerdienkt  M 
Yta»  zu  schätzen,  der,  wie  es  sdieintj.sel^t.pit  dieser  YonuMt 
oübekitmit,  nur  doreh.  s^äie^  Sera&pÜicht  zu  liäheir^r  BekäEuulSsdirt 
mh  dekr  in  FrfedrfeB^iotara  bei  Nordhanseir  wbh'nenden  TS^efMik 
geliiigt,  ans  mensehenfifeniidfidier' Absieht  es  übernahm^  ai»  dÜi 
S&Qidel.^ger  Zigennwirinder  die.  :llfateria)ien  zn  gegen  vAtigi^ 
Sdirift  zu .eammeif«  . J9ie^(»;9Wi^^  er,  ohne  rlRoflnit 

auf  die  ihm  yielleicht  weniger  zugänglich  Ver^leichimjjpTerwaiiAf 
Sprachen ,  mit  solchen  Geiste ,  solcher  Besonnenheit  und  JCImw 
i>emtat,:>CHsamBiedgekellt  und  geoiUaet,  dacfs  er  sidh  dadni^h  eil 
wahrte.  Verdienslum^^dio^Lingaistik  erworben  hat.  Kennte  iU 
aneh  TieUeicht  hUffh^uM  da;dieYergIeiehnng  anderer /itamenäiii 
iadisdicr  €lpraciien  uV-AflMr  Berichtignng  seiner  Ansichten 'i(rfdM 
haben^  .so  darf  ma^dMU^deeshalb  kaum  mit  ihm  rechten,  dtf% 
acwB'filehrül  seftMk'teiriilliA  Skive  betrat^tef  wissen  wilt;  an*^ 
i«r8flit8  hat  ery**1tfii?  deü-Ifnkftsieni 'd(tti"Vvrgäng^   onbebÜ; 


*Nattttwi  JsiBiliGhafteii.  ^  485^ 

iiese  xiii^ni  taibefHn^eipT'yvtmeiäbii^  um  so  gluGkiicIier  benGhti* 

SkäVneir|';wiB  tfi^ss'  in  dbr  Tliat  mebr£ich,  hauptsäcblich  bei 
steif aii^  iüt  Dedinattbil  dör  Fall  gewesen  ist.  fir  betraditet, 
Ane  ' Irej^llitfQite  At^theilunj^n ,  nach  einander*:  Yer^,  Adverbiä|^ 
fj^^phirmoV^'y  ÄMke]  j  DecJInation,  Adverbien'  (worunter  er  äudi 
^Hi||(iit^  Zählen,  und  schl jes^f  mit' 

Mülli;^]!  Allj^eiü'^ipeu  Bemerkoiigen.  Auch  in  dieser  Anordnung 
fib'f  sich  jdiii.SfJb^tflndiji^keit  kund^  mit  welcher  dcrYf.  seinen  Ge* 
Ijttstand  behand^u.  .  Da  Ref.  überiB^ugt.ist,  dass' Jeder,  der  sich 
fir '  die  Suche  .efinigermaasscn  interessirf,  das  auch  durch  billigen 
Pifeis  'si^h^bnipfehlende  Werlccheh  sich  selbst  anschaffen  wird  /so 
Ün  er  'nur  noch  bemerken,'  dass  Hie  Abstammuog  der  Zigeuner- 
Bprache  aus  Indien  jetzt  ausser  Z!i^eifel  gesetzt  sein  durfte.  Es 
tiirde  interessant  sein,  sie,  was  R^iT.  nicht  konnte,  Qamenth'ch  mit 
der  Bruj-bh£tk£a  nliher  zu  tergf eichen.  t.  d«  Gabele^iz» 


Naturwissenschaften. 


r, 


[2160]    A.  P^  De  CaridoUe's  YorleBungen  über  dier 

BWanik^  '^.'m:  Pliysiolbgie.  2.  Bd.  ^  Auch  unL  d.  TiteT: 
iigustm  Pyr,  De  Candoll^8  PftäDzen-Phjsfdlo^V  öder  Darsld- 
long  der  Lehenskn'ifte  utid  Leb'chsverrichfti^gen' der  Gewachse. 
Eine  Fortsetzung  der  Fflanzen-Pr^anographie,,  und,  eine  Ginleitimg 
m  Pflanzen-Geographie  n.  SiKonoinfschcn  Böfunikl '  Ans  d.  Franz. 

fllers.  hnd  mit  Anmerkan^Qn  Tersibhen  Von  Jon.  Sopery  Dr.  d. 
Med.,  tiot  d.'ljfof.  zu  ßas^l-it^w,  2.  Bd.  Stnttgart,  Cot- 
tii'schö  BacÖl".^  1835;  Vlira:9Ö2  S.  8.  C2TJilr.  8  G^) 

Prff.  Rpper  übernahm  aiif.  den  Wunsch  des  berühmten  Yfs. 
JTäe  U^b^thfkgn'ng,  und  man  kann  wohl  sagen  Bearbeitung  seiner 
F!l[|8?orb^i6^  H^^^&le.  Die  deuische  Ausg.  besitzt  tor  dem  Originale 
lidit  unv^eseiMic;he  Vorzüge.  Der  Druck  des  letztem'  wurde  näm«! 
Ira  übijreilt  /  so  dass  es  Von' Pelil^m  des  Abschreibers  und  de^ 
Sdzers  t.ö1H  ist.  R.  konnte  dak' Originalmannscript  henutzen  und 
«4ii<}It''ton  De  Candoile  s'tllb^t  )>e)-  jedem  ZwciM'üÜer  seine  Mei- 
npg'  die'  giewunsclite  Auskunft  \  ^'ödass  im  Texte  dieser  Ausgabe 
ääits  zu  nudelt;  ist,  was  der  Vf.  laicht  gebilligt  hat.  Hierzu  die 
Tertrautheit  des'XTebersetzers  tbeils  mit  der  Sprache ,'  theils  liiit 
QOa  Gegenstände  selbst  genommen,  wird  dicf  Vorzüglichkeit  dieser* 
Bearbeitung! deutlich  genug  in  dfe  Augen  fiiillen.  Es  darf  als 
Mcann^t  tdilitfs^setzt  werden ,  dass  der  geistreichei  Vf.  aus  deni 
Vorieäan]g^n,  diii'er  zuerst  am  Collt>ge  de  France',  dann  an  der 
Uiiitersitrit  zu  Monipelller  und  später  an  der  Akademie  in  Genf 
liidt',  den'  Plan  sa  einer  Reihe ,   |(leieh'8am  eini^m  Sjstem«  roa 

Acpirl.  d,  f  ct.  imtUtih.  Zdt,  V.   5.  30 
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Hj|Ddhuchen&  entwnrf,  toq  jenen  die  LJU^tlieil.  aeine^  «acbdeatanii 
i^om  Prof.  IVIvissner  in  Bern  bearbeitete  OrganogrjBphijB  rdg^tale^ 
die'  2«  die  vorlie|^ende  Phjsiolo^ie  aasmacht.  Beide  'stekeii  xi 
änänder  und  zu  .den  sch^n  vorbereiteten  Theilen  in  ie^  nädisten  Be- 
kiehnng  und  ejn^  erjautert  das  ^dere.  Der  l.ißdb  d^f,  jdentodiei 
Ans^abe  ^er  Physiologie  erschien,  im  Jahre  }q3i3  ,,an^ ;  enlluili 
schon  eine  Meng^  wichtiger  Zusätze  und  Bemerkung^ ,' In  dei| 
TorUegenden  Bande  sind  dieselben  noch  weit  zahhrQicher  und  foi 
"wesentlicherem  Einflüsse  auf  ,^den  Gang  der  De  CandoUe'sdei 
Pntei^üchungen,    Der  Inhalt  betrifit  das  3.  Buch:  Tgüi  der  F«t- 

Sflanzung  oder  vom  Leben  der  Art  (species)  ^    und  i^s  4k :    TM 
en  allgemeinen  Erscheinungen   des  Pflanzenlebens,    wefiAe  die 
^inährung  und  der   Fortpflanzung  gemeinsdksiftiich  sind.     In.jt« 
9em  sind  besonders  die  Cupitd  Ton  ^en  Bastardpfligi^U  |uid  de| 
krjptogamischen   Gewächsen   bedeutend  yermehrt  word^^     Aber  ] 
auch  in  dem  letzten  Buche  gab    das  um  einige  Jahre    TirspStdi   I 
Erscheinen  der  deutschen  Ausgabe  und   die  theilweise  Unbekanil* 
Schaft  des  Yfs.   mit    der   neueren    deutschen   LiteiuUnr   zu   eiscr 
Menge    der  .wichtigst^   Mau;li|jr%»    und ,  Beric|iMg|ingen   Anliiss.   j 
Ein  3«  Band  wird  dieses  Werk  scbliessen,   dessen  Einfluss  nicht  | 
Bdr  auf  das  Studium  des  jBekaiiiiten ,  sondern  audi.  auf  jie  Fort- 
bildung in  diesem  Zweige  der<  Botanik   und .  in  ^Ifn  so  eng  fiP- 
bnndenen  Theilen    der  angew^dten  Botapik  gewiss.  hi^d,,zn  er- 
kennen sein  wird.    Das  Aeussere  ist  lobenswerth,    .         . .  48. 

[2161]    Beschreibung  der  Tofzuglicbstei)'  forsi^nsekteii 

und  die  bewährtesten  Mittvl  zu. ihrer  Yerhüthung  und  yertilgUBJ* 
Von  Franz  JRösSy  weil.  Prof.  an  d.  k.  k.  Forsljehranatak  a 

Mari^ibrunn.    Wien^  Strauss  seL  Wittwe.  (Gerold.)  1835. 
80  S.  8.  (8  Gr.) 

Wenn  diß  Jahreszahl  dieser,  kleinen  Schrift  i73ä 'i|il4  j'i«^ 
Repertoriuiu  die  leipziger  Neuei^  ^eitupgcn  Ton  gel^rtjeA..Sai;J^^ 
desselben  Jahres  wären.,  so  nvürde  Ref.  sag^n,  dac^  .^qc^lclii}^ 
Beschreibung  von  Forstinsekten  ejnß/redit  fasslfjqjie  u^||/!Cf!fbl 
gebe,  aber  aller  literarischen  .'I*{acb Weisungen  erni^^jd^L».  AM 
Letztere  wollen  wir  nun  zwar  letzt  doin  Yf-  nicht  zum. Yprinirfr. 
flachen ;.  dass  ab(;r,  die  Benennungen  zumTheil  (iif^g^QfinipB^.^ 
diesen  5  Bogen  nicjita  vorkomme,  w^  nicht  berei(a,  9eit  50  J^ 
ran  und  zum  Tjieil  vollständiger  bekannt  sei ,  .diess  k/M^  ^ 
ipit  gutem  Gewissen. Yersichern.  Die  Schrift  enth{Ut^  dü^^Älil^ 
tfiüg  in  die  Insektenkunde  und  eine  systematische  Ajfprdniailig,  il* 
1^8  nach  Linn^,  dann  die  Beschreibung  der  forstsfibAd^b^S^^ 
8  Arten,  und  der  forstschädlichen  Schmetterlingfs.i,  Ah^x^jßt 
Dämmerungsfalter ,  Sphinx  Pinastri  ^  Qombjx  Piivi  ^  prooeasii^i 
^o^cba^  Co^us;   Noctua  pin^»rda|.Gf»ometra  jiiniam,  i(i^  Tai- 
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Aml«j£iiii  nebtt  Sirex  gigat!  Daflrit  ist  4er  Yf.  ttriig'tad'  hU 
mrindck  4ie  18  fi»nk^eililicheB  lasektMi  sn  besdiroilm,  aadi 
M»me  Art  Vaa  6* .  60—74  wird  daan  nsdi  eine  Menge  der 
vicktigeteA;  Dinge  in  Beiog  auf  Vermdinnig  und  VemiMenui|^ 
od  Vertiignng  «bgthandeit.  Deck  genug ,  nm  Ter  dem  AnkAnfe 
dieiäi  Mnchwerks  s«  warnem  48« 

• .       ,    » 

^J[2]:tf2]   Btfd  IC^     der  anig^meinen  Kärfea  des  Era- 

lliltikanee  and  Ptoleväas.  Ans  den  Quellen  dai^estellft  Ten 
Mt.  WUberg^  Obori.  am  königliflien  Gjninas.  am  Essen.  Mit 
t'»4SteiotriL  -  B^eeend.  Abdrock  der  Abhandl.  des  Gjamasial-Pro- 

^!ii^mil.    Essen;  Bädeken  1634.  VI   a.  32  S;  gr.  4# 

?  Gr.) :    :     ^ 

Obgleich  schon  friikery  i.  B.  Ton  Axistoleles,  die  Idee,  dass  die 
Erde  KngeAgeslalt  babe^  an^gesprovhen  morden  war^se  war  sie 
iodi  mehr  ein  geistreicher  Gedanke  als  wissenschaftlich  begrün- 
M,  ond  in  Bezug  auf  absolntes  Maass  zu  fiilsch  au%e«teH(  wor- 
in, als  dass  man-^^elit  Bra«»säienes  fifr  Den  halten  seihe,  wd- 
dwr  die  erste  riohtige  Vprstelliing  Ton  ihrer  Gestalt. hatte;  allein 
4%  ^  annahm  Alei-oe,  Syene,  A|e<ai|diia,  Rhodifis,  Bjzans  und 
•10  Mündung  des  Bofj.üitbencs  lagen  Ja  einem  Meridiane^  so  seigt 
lUI,  diiss  er' noch  nfcht  im  Stande'  War,  eben  Meridian  über  die 
Erde  zu  legen,   oder   den    Meridian  eines  Ortes  in'  Terlüngem, 
aivis.  de»  Lliägeonnlenfshiedi  aweier  Orte  gena«  ansugeben,  ob- 
(jieirb  iban  die;*  Mittel,    gleichseitige  Hinimelsersdieinungeni  woU 
blnn)e.     Die-.  Ilogenauigkeit  .geht  hier   nngefiihr  auf  drei  Grad« 
ttp;  Breiten  wurde  Ton  ihnen  nach  &limaten  ■  bestinimt ,  deren  es 
Tibi  AeqnatorjikiiH'ra  63^  nördlicher  Breite  21   gab  9  das  Klina 
•ribat  ^ber  .voiide  nach  der  Daner  des  lAngsten  Tagt»  bestimmt. 
BridosUienes  kannte-  Sonnenuhren,    innsste  didier  dudi  dieselben 
Inf  die  Terschiedene  iSchättenlAnge  des  Gnomons  )fai   fersrhiede- 
Sin  Orten  gefnhfet  werden ,  und  bestimmte  audi  dnrdi  die  Lage 
8diktteits'nn£  seiner  bekannten  BoUkngel  die^  Breite^  mit  ai- 
'iohnn<:<i^i|dn   der  Genaniglteit      Der  Ersieh  .welcker   sich 
ifwdhttmigQnfiiU  der  BrdeberfliUAe  durch  Eintragen  aller  Orte 
ricktjgei'  Lfittg«!  und.  Breite  sn  entwerfen  snchte,  duie   sida 
■i|\.kl»tr9ohil^ir'Bf^nlmnag  einiger  HanptörW  im  biBgaugen  und 
IjmiMabngea  gssimeteisoh  nach  ddn  in  Itinerarien  angei|ebenen  Bnt- 
lynngen  oimnitnigen,  war  Marinnn  Ton   Tjrus«     Allein  Ptole« 
nibi  ted  ia^  iflinen  Bestimmungen  noch  sehr  Tid  an  tadem. 
M^  Latstem  ibeib  .in  seinea  G^egNiiiMs  din  Ende  in  aNbreia 
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Tbeile^nvd  mnimrti  für  jedes*  ciiuEehieii  eine  Karte  v-  tt.ighi  iim 
Uiflige  .der-Orte  «ach  Entfemtiiii^  Tom  Meridiane  dofdi  Aha«»i 
djri^n  'in  TögeBstnndeii  nnd  die-  Bveite  nach  de«  Damer  des  lAag* 
i||Ni!  Tages- an.'  Untersucht  man  einige  der  hier.i  Aii%eatellbHir 
BestimmiiDgem  nach  gehörigen  RcdaclLonen,  in  ^seidiein  ■  die  d«r 
GrQ/Me  des  Grades  die  hauptsächlichsto  ist ,  -  dem'  PtoleBämf» 
nahm  den  Grad  der  600  Stadien  um  100  zu  klein,  wie  Entto» 
sthenes  um  100  zu  gross  an,  so  findet  man  z.  B.,  dass  bei   der 

grossen  .Sotfeflinog  T0ALQiidq|4pnd<Alexandrien  4io«lUffMtos:0f' 
gen  den  WiAMn^Läligcntuntersmed  kleiner  als  eMmid  ist  iLftk 
PtolemättSi  kannte  die  QrtliograplMScihe,.  sterepgraiduiiiphe,  pfid-gR- 
ihonische  ]^röj^6(idbsmethode  ^  eitkeilt  aber  soldia.  Yorsehrifle^  'Hl 
Bntwei^ng <leflf  Netzes/ diti»'  dei*'ibm  am  besten-' bdrannte  '^HMl' 
det  Erde  -nslie .'  in  riohtigem  Y^hältaias .  ertehiBint , « "^ie-  ^ioA  riä 
her.  er9rt^jwv4--'YfV'köm  diese  danke«i<|iiA#e  JBaiiystfilNii 
dieses  AnfiHiep>.;dei:  Ges^^ichl«.' »des  darsteUoideniiGm^apIu^  vff 
g'cn  der  in  ihr  erscheinenden  Belesenheit,  der  mathematischen  lilSf^. 
fossang  und  der  deutlichen  Darstellung,  die  wir  nur  an  eiozelndr' 
Puncten  etwas  gsdrängtAr-uid  .geordneter  wünschteii,:  n  did  Ue- 
bersicht  zn  erlsiehtem, .  aUi  einsr.^weitern  Beachtobg  empMileA. 

[2 1 63^  Änlcsitnng  die  ptysis/cilieii  Jpjrdi-aiiinje^.i^tfclst.  ©u|f^ 
facher  CWstractionen  ans  freier  Hand  .»iiteBtweiieii'y  tw< 
Phii.  Baroü' roi>  C^(em«tom^'Pr.Lieatemni't^hmd.k.lbl^* 
dettenanstalt  zu  Berlin.  Mit '20  metallogTäbhitteii  EtitwiidfeiVi 
Berlin,  (O^toke.)  1835:''*  Tmn/nt'S.  Qii.F< 
(n.  1  THr.  12  Gr.)         ,,»,...  .     »  ^ 

. '  Die  .geifitiNNGhen  Schriflten  mA.  belehvettdenM  Y«rtfäge  Ililtar*« 
machten  ^im^  Verf.-  den  Wunsch  rege,  die  eigenfliumikhe  oPhyiiik 
gnomie  in.deii*  filastisdien  GedtaHung!  euizekier.i|ihysiMher.  finU 
Wiume  b^tinuaten  «infaehonConstmctionen-  so<  amiuiiUieäseitiinil 
die  Orienivuyg-  im  innem' 'derselben :  so  <  -einraridVteni^.t.^asb  üv 
Bild  sioh'^bett^s^  leicht  einprägen  ^als  ihre  ^eogra^Uwhe^-DaxBlik« 
long  ahne  :W«iltre'*Aii6nihriing  crmügliobenwiftsstiiiufiie.'VieririiUHi 
Ghilng>;dieser  Uee-Jegt  der  Vdrf.v hier- auf >  eine  gmtoi änsprodiildlili 
Wets^  Tior ,  ibhn^  im^;  mindestm  •seihe  Auffassnng)  diir.  4»  :h0sti  ati 
halten,  da rasnbidit  ilidglittli  Mi,  'dass  dicseUb^iinrTielen«  Slud(«ft 
dsroh  eiitfiiohierQ  Tecdrängf  wenden.! könne»  liiHaäpligft'undaafiB  M 
diesen. -Oarstetlnngen  i  ist  -^did-  Attffassui%r  eiri]J8lhePä.BainiiJiifii» 
auf  soichiü  Aji;  \  dass  idcm  Gedächtniaa .  ilüran  bestiiliinte  gegendwi" 
%e  Lagedwchein&che  Angaben; nayerivanfeiireftfB&lia^ 
tail  bleibt  «ntänglich  entfernt,'  nnd  .wird  ^  SobaUi^Ue-i^Ocienlinuigf^ 
iu  den  Hauptformen  erlangt  ist  v='eingetragenb>^^fi&e.  OrieotinPVl 
selbst  und'idab  lAuCieichnea  ^or.'Hanptpunot*  gndiiebt.  hanpMdHf 
beb  4nnh^geMnetnsdie  F^puesy^dieisick^  salaalitäb  megiiikdl^' 
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iplgw(äh:de»Vini  seiduieiidM  Brdtheiles  ansdiHessen'  iuri"-M 
hch  als  mögriicli  sind,  dnher  durch  Dreiecke  die  noch  dSnen 
rissen  Gnid  Ton  Regelmässigkeit  besitzen  und  auf  die  erfor- 
[fehe  Art:iiiir  einander  gereiht  werden;  ferner  durch  Lffnge  and 
ite,  oder,  ^ejinehr  einzelne  Hauptmeridiane  und  Haaptparallel- 
ise,  endlich  auch  durch  das  Läogenverhültniss  zweier  Pnncfci 
^ezog^iAif  Weiig'egettd  und  Entfernung.     Ueberali  opfert  der 

eine  üptMi  eomplicirtere  Constructionen  zn  erlanf^ende  Töllige 
htigkeit  mit  Recht  dem  Vortheil^  anf ,  dass  ^ne  einfachere  w^ 
er  genaue  Construction  das  Gedüchtniss  weniger  belastet;  dringt 
ich  stets  Huf  richtige  DäräteHfin^  der  Theile'  der  Erdoberfläche 
h  ehieir  äet  bekannten  Projecfionsarten,  jedoch  so  yiel  mdglicli 
h  diess'SQWölil  ohne  Lineal  als  Zirkel  aus  freiei^  Hand.  Dass  dif 
sehtung  deir,  ietztehi  Vorschrift  1ü'  dem  Falle  in'  Wegfall  kobmti 
kleinet^ 'Thiäle  der  Oberfläche  dargestellt  werden,  wie  besöu^ 
I  deü  tixfs  tkhet  liegenden  Gegenden  in  dieser'  BeHiehtmg  gros« 
TAnsIfifOirlichkeit  gewidmet  ist ;' Versteht  sich  Ton  selbst.     Um 
Vorschriften  libi^fDarsVelltuig  ^tlizelner  Erdräume  Torzuber^i» 
,  handelt  er  inerst  bis  S.  13.  ^oita  Begriffe ,  den  Grenzen,  der 
stelltuig  der  tSrenzen  und  Obei^ächenpuncte  fktStti  mathemati- 
m  Gesichtspuncten  uod  vom  freien  Entwerfeh  der  physischen 
rftifme',  wobei  'ivir  vörzugTich  Übend  zu  erwähneii  haben ,  das» 
Lehre  der  Yerschiedeneii  Pröj^Hioncn  durch  beigiefdrudcte  HoliE^ 
litte  recht  verdeutlicht  worden  ist,  dass  sogar  ein  Hohsdinitl, 
auf  2w^  Seiten  eines  und  desselben '  Blattes,  gebraucht  wird, 
li  doppelt  eingesetzt  worden  Ist.  Hieran  schÜesst  sich  die  cigenW 
5  Entweifüng  folgender  Erdräcime:  das  nördliche  und  südliche 
Heer;  das  stille,  sitlantische ,  indische  Meer,  Amerika,  Afrika, 
»,  Euiropa;  die  sarmatische  fi!ftene,  die  sciändinavische  Halb- 
1^  der  dltnisclie  Archipel,    di^  britischen  Inseln,' xlie  hespert» 
r,  italische, 'griechische  Halbinsel,   die  Alpen  Und  Fo-Ebeiae', 
ikreichs  Mittelgebirge  nhd  Tiefland,  das  üiighrii^che  Gebirgs- 
Tieflfand,    das  deutsche   Mittel^ebirgslahd,.*  die 'ncfrdd^utsche 
)iiederrheinische  Tiefebene!     Köiinten''  di^  Abbildungen  aurh 
weitem  *  besser  sein,  so  ist  des  Vfs.  ßntsdiuldigubg  derselben 

desti)  eher  Gehör  zu  schenken^  t^eil  hur  so  dem  Buche  durdi 
^n  Preis  eine  grössere  Verbreitung  zti  sichern  War,  Und  weil 
h  die  Abbildungen  doch  eifentllich  nur  fl'cle  tiändzeichnungeii 
estclK  Werden.  Wir  könftcn  diese  Anzeige ^  hiebt  ohne  den 
senden  Wunsch -schliessen,  dkss  bei  solchen'  Anstalten,  w<f 
»ildang  der  Einbildungskraft,  und  des  sichern  Erfassens  Tor- 
iiener  RaumTerhältnisse  Hauptzweck  ist,  also  nanitotlich  bei 
mgssinstalten  für  Ingenienrs,  Bergleute,  Geognest^n  u.  s.  w/{ 

weniger  Nutzen  bringende'  XartenAbieichiten'  diii^h  ^esetf 
itthatige  Kartenentwerfen  ersetzt  werde,  wobei  freilieh  «ift 
■er  ▼•ransKesetit  werden  müsstef 'dep  mit  einem 'reichen^oadA 
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geogrftpliiscker  KeuntBisse  die  Fertigkeit  in  bildüeiief  Santrilaf 
Tfri^indet.  125. 

[2194]  Nene  Stenikartc»  Hemosge^ftett  teii  Chr. 
Imdw.  Phih  Echhctrdt^  Grosshen.  Hess,M[ini8teriiilr.iLs.if. 
IL^  verb«  Aafl«  nebst^  zwei  j^lattern  und  einer  Bescbreibiaig  i» 
Sternkarte  und  dem  Horizonte   von  dems.  Darill3todt|    I^skii 

1835.  10  &  8.  (1  Thlr.) 

Die  Karte  wurde  früher  ziun  Behofe  des  tjnteniciile.  ipf* 
werfen,  1817  Tom  Pn  Loois  in  Asi^haffenbarg  ip  St^in  ge(siodN|  ; 
nnd  erscheint  I  da  sie  sich  wegen  ihrer  Binfadihelt.  fds.  vonsiii^ 
brauchbar  zeigt,  jetzt  Terbessert,  Die  Karte  ist  die  FriHeciiii 
einer  Kugel  yen  4"  Durchmesser  aus  einem  i-  Zqlll' enuent^ 
liegenden  Aogenpunde,  wobei  die  Entfernung  der  Famlleilmii 
ziemlich  dieselbe  bleibt;  über  den  Aequator  hinaus  sind  bis  ziP 
45^  noch  die  Paralielkreise  der  siidUchen  Halbkugel  au^tragw. 
Die  Sternbilder  sind  durch  blaue  Linien  getrennt ,  ebne  die  Fir 
guren  einzuzeichnen,  die  Sterne  selbst  .aber  befinden  sich  bis  li 
der  5.  Grösse  darauf  bemerkt,  lieber  diese  eigentliche-  Karte 
wird  eine  zweite  auf  Pappe  zu  ziehende  Tafel  mit  elllplisd« 
Höhlung,  welche  um  den  Pol  der  ersten  drehbar  ist,  nach  diz 
am  Rande  stehenden  Jahrestagen  eingestellt ,  wodurch  der  zu  «7 
ner  bestimmten  Zeit  sichtbare  Sternenhimmel  durch  die  HoJh 
Inng  erscheint;  die  Orientirung  naqh  den  Tagesstunden  gesdhidt 
aber  durch  Radien,  die  man  sich  vom  nnbeweglic]ien  Pole  mA  | 
der  auf  der  zweiten  Ebene  angebrachten  Stuiidentheilung  .zieM> 
Eine  auf  der  untern  Ebene  befindliche  Ekliptik  ipacht  dje  ßestizH 
mung  des  Standes  der  Sonne  liir  gegebene  Zeit  ^loglich ,  und 
durch  eine  mit  der  zweiten  Ebene  in  Verbindung  stehende  HÜhciH 
scala  kann  man  das  gleichzeitige  Culminiren.der  Gestirne,-  Olli 
Höhe  tt.  s.  w.  bestimmen.  Um  die  Karte  branchbar  .  zu  iaachoii 
muss  man  beide  Tafeln  auf  Pappe  ziehen  und  auf  die  nAher  be- 
schriebene Art  mit  einander  verbinden  lassen.  Die  ßesdireibOBf  ; 
ipacht  im  Allgemeinen  mit  dem  Gebrauche  der  Karte,  der  Orifz* 
tirung  und  einigen  durch  sie  zu  lösenden  Aufgaben  bekannt,  bbJ 
wir  Rauben  allerdings,  dass  Einfachheit  und  WqhlfeiUieii  die  Be- 
dingungen sind,  durch  welche  sich  die  Karte  vor  manchen  aO' 
dem  für  Liebhaber  der  Astronomie  empfehlen  durfte.  125» 

[2165]    lieber  Systeme  tod  Kräften ,  deren  IntensitlicB 

•ich  wie  die  ntea  Potenzen  der  Entfernungen  gegebener  Pozkli 
Ten  einem  Centralpunkte  yerhaiten,:  in  Beziehung  auf  Punkte,  & 
welche  die  Summe  der  ntea  Entfemungs -Potenzen  ein  Maxitttfl 

•der  MiMmwni  ist,  Ten  Frz.  Memen^  Lehrer  4.  Mndn»  •• 


h»7^.  iKtk^  Gyrnnas.  zu'  CHiTe.  Nebst  1  Steiotaf«  Esste^  Bä^ 
deker.   1834.    23  S.  gr.  8.   (8  Gr.) 

Ztt  Bdiandlangf  dieses  Gegenstandes  warde  der  Yeif.  dorck 
die  Aufgai»  in  .Grelle's  Journale  für  Mathematik  Bd.  9,  S.  106 
angeregt ;'.  er  erkannte  ihre.  Beaebong  aa  den  Lehren  der  MeÄai* 
nk  und.  gekillte I  sie  nster. einem  allgemeinem  Gesiehtspaacft 
Ifiasaend,;  an  .einer  Reihe  von  Sätaen^die  theila  ganz,  theib 
aber  auch  in  diesem  Zusammenhange  neu  rind.  Leider  siiad  fa 
lieaer  Gelegeaheitssehrift  nur  einige,  derselben  Torgefuhrt.  •  De^ 
Atfaliga^cl  der  Untersnchang  ist  durch  den  Titel  dargestellt ^ 
fsn  den  Reisnkaten  theilen  wir  der  Tendenz  dieser  Blätter  g^ 
Btfaa,  einige  darck  YereialachuBgen  erhaltene ,  geametrisich  gie- 
dentete  mit  8*  fd:  Sehneiden  sich  die  DiagonakD  eines  belie« 
Ugen,  ebenem  oder  nicht  ebenen  Polygons  Toii  einer  geraden  An-» 
■U  ton  Wink^lpunctcn  in  einem  vnd  demselben  Potacte,  so  ist 
dieser  Dnndisehnittspunct  ein  Pvnct  kleinster  fintfemwlg.  —  Der 
Fand  Jileinster  Enti'ernung  für  3  gegebene  Paarte  ist  derjenigei 
Ton  welchem  ans  die  drei  Puncto  unter  gleichen  Winkeln  gesor 
ken  werden»  oder  unter  Winkeln,  welche  ^R.  sind.  —  Beschreibt 
lian  iber  defl  3  Seiten  ciües  beliebigen  Dreiecks  gleichseitige 
Ihreiecke  und  Terbindvt  ihre  Spitzen  mit  den  gegenüberstehen-^ 
den  Spitzen  des  üi'spruBglichett  Drisjecks,  so  scheiden  sich  diess 
Lmien  in  einem  und  demselben-  Puncto  0,  und  zwar  isl  jedd 
^irk  der  Summe  der  AbMüade  des  Durchschnittspunctea  0  Ton 
^il  3  Spita^4*  —  Wir  glauben  nur  noch  bemerken  an  müssen^ 
dass  des  Yfs.  Darster.ung  kliu*  und  bestimmt  ist,  um  das  Werk* 
eben  weiterer  Aufmerksamkeit  empfohlen  zu  haben.  125» 

[2166]  Grnndlebren  der  aflgemeinen  Grossenberechnnngi 

als^ Supplement  zum   Grundriss.  der  Mathematik.      Verfasset  von 

/jf>A.  jFr.  Lorenz.  1.  ThL  2.  Abthl.  Soppletnent  xnm 
finnidrisa  der  reinen  Mathematik.  Mit  3  Kupfertaf« 
9.  Ausg^  Helmstädt,  Fleckeisen'sche  Buchh.  1835« 
XXVIU  n.  396  S.  8.  (1  Thlr  4  Gr.) 

Auch  n.  d.  Titel:  /.  F.  Lorenas  Grundlehren  des  sweitoa 
Corsus  der  reinen  Mathematik.  Herausgegebea  von  Dr.  H.  Birn* 
h0umf  Lebrer  der  Math,  am  Gjmnas.  zu  Helmstlidt. 

Der  Vf.  erkennt  die  Schwierigkeit ,  das  Werk  eines  Andern 
leitgemäaa  umzugestalten ,  trug  aber  jetzt  noch  Bedenken ,  es  in 
lieaer  Aufl.  bereits  zu  thun,  und  begnügte  sit^b  mit  kleineren  Ab-* 
Inderangcn  und  Ergilozungen,  sodass  das  Werk  neben  den  alten 
Auflagen  in  Sehulen  gebraucht  werden  kann.  Den  Nutzen  nicht 
inif  Mindesten  Yorkennend,  den  dieses  in  5  Aufl.  Terbreitete  Lehr- 

gestifiot  hat,  scheint  uns  doch  die  Nothwendigkeit  einer  zeitr- 


rässen  UmgestaltiXDg  dringetid  geboten,  weicht^  ,]ir^pii.jdia<lBrdi 
Vf.  bei  grösserer  Müsse  bewirkt  wird,  gewiss  jniit JDank  .auf- 
genommen wird.  Wir^bemerken  niir  im  Allgiemeinen ,  dass  Bicli 
ftitr  die  Grandlcii'ren  der  allgemeiBien  Arithmetik':  imd'  gemeinea 
(AJgebra  bis.zn  den  combinatsrisdien  Operatiöneit , :  den  :^iiadraä* 
«dÜnni  Gleichungen  und  der  Renitehreehnung;  ferner  die  Ingistiad» 
CheometrieV  das  Messen,  Darstcllangen "algebraischer  ^leidiungii 
lind  die  Bebandidng  kriimmer  Linien,  endlich,  die.  ebene  uri 
sphlirische  Trigonometrie  behandelt  finden.  Eine  Bririeiterang  Mf 
iieiden :  erstell  :Absdirnitte  der  Algebra  behandelt  S.  174-^192 
^n  Ueber^ang  in  höheren  Gkichnngen,  Näherangswerthe,-  Gio- 
cfaingdes  3.  und  4.  Grades,  und.  ein  Anhang  J9^  £.348  andii 
Binomialformel ,  Logarithmen  und  Bxponentialgrötsen  ^  \  Entfwid» 
long  trigonometrischer  Linien  in  Reihen  und  Aoffindett  .der  Loi* 
garithmen  negativer  und  imaginärer  Zahlen,,  endlich  die  trigonh 
üMtrische  Löäiing  der  gemisclilen- numerischen  GleickungeA  im 
2,  und  3.  Grade.  *  Die  äussere  Ausstattung  ist  nicht  im  nundesiai 
Abweichend  Von  der  früheren ;  die  Kupfer  kündigen  nach  Auaffilh 
rung  und'P<i'picr  ebenfalls  a^s  die  alten  sich 


.    [2167].   Lebrbach  der  reinen  Elementfir-Mattiematilj 

zum  Gebrauche  in  Gymnasien  und  technischen  Lehranstalten,  nebit 
einem  Anhange,  welcher  eine  Sammlung  von  technischen  Aufga^) 

ben  enthält,  von  O.  Chr.  C.  Hunäus^  Vice-^Markscheidflt 
ctt  Clausthal  u.  Lehr.  d.  Malhem.  a.  d.  k.  Berg-  u.  Forstschoh 
«.'dem  GjmnaR.  das.  1.  Bd.  Darmstadt^  Leske.  1835» 
gr.  8.  480  S.   (2  TLlr.  6  Gr.) 

Auch  u.  d.  Tit.:  Lehrbuch  der  reinen  allgemeinen  und  be- 
iondern  Arithmetik  für  Schulen  n.  s.  w.  <:,.'* 

Den  Doppclzweck,  ein  Lehrbuch  für  Gymnasien  und  tedi- 
nische  Schalen  ^u  schreiben,  welcher  in  des  Vfs.  Stellung  eeiit 
Begründung  findet,  sucht  derselbe  hauptsächlich  soi  zu  erreidieBi 
dass  das  Hauptwerk  namentlich  auf  strengwissenschaftliche  Darstel« 
long  Anspruch  machen,  und  die  An\icndung  hauptsachlich  in  ei« 
nem  dritten,  gesondert  verkäuflichen  Theile  gelehrt  Werden  soD. 
Dass  im  vbrlicg.  Bande  auf  technische  Lehranstalten  keine  beson- 
dere Rücksicht  gcisommen  ist,  -welche  dem  Gymnasium  unpassesl 
erscheinen  möchte,  zeigt  die  ganze  Anordnung  des  ispäter  sn  er* 
firtemden  Inhaltes  und  die  Behandlung  desselben...  Vorbilder  wa- 
ren dem  Verf.  namentlich  Thibaut ,  Grunert,  Fischer,  Stein ,  Ldn 
mus ,  Matthias.  Einer  allgemeinen  Einleitung  folgt  im .  1.  Absdo* 
die  Theorie  der  einfachen  Rechnungsarten,  wo  wie  gewöhnlidl 
von  ganzen  Zahlen  und  Brüchen  in  allgemeinen  Sjmholen  gehan- 
delt wird.  Die  üegativen  Grössen  leitet  der  Yf.  nicht  aus. der 
kiiubtraGlion  her,  sondern  beti';ichtet  sie  mit  den  positivrn   luaaA* 


«M  KniJiliriingfuilHwig  eiMg^egengeMt^t^  iiud  -leJiri.die/.BMiKk 
najig  §aii  einfachen  und  zusAmnißpgB(»Rt|S(eA  Sfdchon  wiflentreH 
tenden  Grössen,  oder  die  gemeine  Buchstabcnreclmang.  Im 
B.3i^bMiBiHe  liekiurielt  lel-  S^.  '88-^.132  die.GraQdielirei^  :4»i  C*m- 
biviri^slchre  ,  und^/w'iriiüf  jejn  sojpbep  lielirkflcb,  ziemÜc^  än^ 
fitbrlioh )  und  ;iu£  Sphelir's  LeKrbucli  zuriiclcweisend  diePermuta7 
lioiieii',  Cdihbimü1öi/ek,''Va^ationonV'tu&d  (I?e  Combinafionefa  tftf^ 
Tariationen  zu  bcstt^InteB  Stimmen. -' jftierAtt  sthKesst  %ick 'bis 
Si.-,296  ^e  Elementar Aeorie  .  der  Potenzefi  un^  ihrer  p^ehsten 
AiiweDdiuig.  (Der  >'£  pagt  hier  über- den  Exjfocent,  ßr  habe  ei^ 
geidick 'eine  doppelte  Bedentnng,  .  erstlich  bedeute  er  die  IVi^-t 
JUBg,  diA  man  mit  dem  Grandjfactqr  T]9irpL9Jim<^n  soH  seial^o  inn 
«oftrn  ein  'ßechnmigszeich^n;  zweitens  aber  (ipch  ejn^  .^aM^  :Mr 
I9A  ^eatlioker  hfitte  liier,  ^ohl  das  Er^te  ßf^f  Stq]Iung,  das  Zweitfl 
dem vi^crthe  zu^schriebei^  -werden  .sollei}.. , '  Nacl^dpiu  jcne^t  4mi 

igtUföhniiche  Elrkirtritng  y^  Pptci^f  an%estiei)t,,?st|  YeraHgen^eil 
W  dcrjY^»  S.  136»  iii9i:'aus  ihr  ^egal^ve.  und  Brachppte|ueii 
ierzaleitcp,  sodass,  er  sio' bestimmt  al^,  das  Pfoduct,..«elcli^..iBii| 
fhqi  Grondfaetor  dnrch  .^ttsammensetziing  YonFaetoren  «idi  eb^n^ 
KUa,  wie  dor  Exponent  .dfirch  Zusammpnjsei^pg  .von  TJieOeAÄ^ 
fcr  Eümheit  herrorg^hfapht  war.)  nWil'.,  findea.;]n  diesem;.  Ab^ 
admitte:  Potenzining.dar.  Itfononomß  vpd  ^firzelaosfiehoog  ao^ 
denselben,  Rechnung  mit  ganzen  positiven  nn^  negativen. .^pcK 
MBteBi -Rechnung  mit  zusammengesetzten.  Formen,  die  nf^  soch 
«eflijfen  Potenzen  einer  jSauptgrö^sc  fi^rtsch^t^n,  worin. nntfäfi^^ 
4«m|,  hier  yielieicht  iiich(  giinz  an  de^  StcÜc,  Bildung,  eines  Pr(H 
lietes  aus  Binomialfactorcn  Ton  der  Fjorm.  (11  ,r|-.  ,^)  (ib':4-  x), 
Difision  zweier  Poljnome  die  nach  Pc^tenzqp; .yon  x  geordnet  sind, 
md  die  Methode  der  unbestimmten  Cogilficienten  vorkommt.  ,])ie 
Apwepdong  der.  Potenzenlehren:  erstreckt  sich  auf  Bildung  toh^ 
SUilsjsteflMn,  Rechnuj^g  mit  ihnen  und  Deeimalbriiche^.  ,^lerall 
^es^t  sich  der  binomische  und  poljnomifiche  Lchra^tjB.  ßj;  g^nzo 
pAsitive  Exponenten,  das.  Erheben -zur  ^wejten  und  dritten  P9tQn|i 
Bibst  dem  Ziehen  der  Wurzeln,:  die  Rechnung  mit  Warzelgrös-- 
^,  gebrochenen  Potenzen  und  imaginairen  Grössen.  ■ner,4*AlH 
Hhnitt  bis  5.  384  ist  den  Gleichungen  bestimmt,  und  beha^df^If 
'ie  .mit  einer  Unbekannten,  die  geometrischen  Verhältnisse  nadf 
ffoportionen  nebst  Anwendung,  die  Gleichungen  mit  mehren^  fJn« 
bekaAnteu,  und  dio  des  zweiten  Gra^d.^s.  Ii9,.5.,  Äbschn.»  endlich^ 
^ind  die .  Reihen  und  JUogarithmen  bfjiandelt^  .,nnd  zwar  . jn'  dtn 
gewöhnlichen  Um&nge  n^it  Berücksichtigung  der  Iqteiyolation,  der 
^«ilien;  wo  es  yielleicht  gut  gewesen  wäre-,  statt  mancher  frä- 
^efen  Lehre,  die  beim  Unterrichte  ungeniessbar  erscheinen  muss^r 
lieber-  Fundamentalsätze  über  Reihen  höherer.  Ordnungen  aQzufuh-r 
^^a.    Der  Vortrag  des  Vfs*  ist  meist  deutlich  nnd  bestimmt^   die 


4ft4       Mathamtttische  WiUtüä^hutttä. 

MMere  AiisstRtduij;^  befriedigend,  dt»  4  Seilen  hkuge  JirmdMI^ 
leirteneichiiiss  hoffentlidi  ToUstAndig.  'i2S*' 

[2168]  AnfaiigBgrBiide  der  Algebr»  mit  Rficksicfct  auf 
die  Aufgabeii  des  gemeiiieik  Lebens.    Yön  Dr«  J.'Hehl^ 

iiehrer  der  Mathem.  Hnd  Fbjsik  am  .Gjmn.  sa  Weilbuig«    Wcfl- 

iNirg^  LaDz.  1834.  132  S.  8.  (12  Gr.) 

Der  Vf.  sab  «ich  gendtbigt,  in  seinem  ersten  Theile  dtolMbh 
Aematiky  der  beibafi^  auf  320  Seiten  fie  Gesptxe  der  4  Grondopt- 
ratienen  and  die  Anfang92;rfinde  der  Algebra,  ebne  die  Rerbnnag 
mit  Potenzen  noeb  sn  berühren,  enthtit,  mancbe  Gegenstände!- 161 
niedern  Äigebra  ktiner  zn  behandeln,  nnd  arbeitete  daher  yetüif« 
Bogdn  als  Ei^nzong  Atos,  in  welcher  er  a^uf  eine  wahrhaft  gluet 
Hdi   dttrchgduhrte    Weise   alle   die  Aofgaben   des   gewöhniicheii 
Lebens,  die  sonst  dnreh  die  aas  der  PhypoHiotesrecbnai^  lüigeW- 
IHen  mit  den  bekannten  Namen  der  RfjgieUetri,  qainqae  vl.  s.  w. 
belegten  Methoden  aefgelSsst  werden,  durch  Gleicbadgen  aiflMa 
lebrt^  and  daza  dadurch  Vorbereitet,  dass  er  zeigt,    wie  ttiM  ans 
cSnem  gebildeten  Ansdmdie  einer  Grösse   (der  s.  B«  Seife  efiMt 
Gleichnng  ist),  atf  irgend  ein  in  demselben  enthaltenes  Glied,  odmr 
den  Factor   eines  Gliedes  (z.  B.  die  Unbekannte  %)  gelangen  hau, 
und  dann  erst  die  Bildung  eines  GrBssenaäsdrucks  aus  einer  tir- 
Keg.  Aufgabe  folgen   lässt.     Der  Uebergang  der  Aofldsoiig  der 
Gleicbnngen  ist  hiermit  in  eine  stetige  Aafeikiahderfolge  ein&cker 
Operationen  aufgelöst  and  ergibt  sich  aus  der  ersten  DnlerBodmqf 
Toh  selbst,  sobald  nur  ermittelt  ist ,    wie  es  möglich   sei ,   eiaia 
Aasdrack  za  Tereinfochen  und  Ton  ihm  auf  eine  Grösse  in  dSMh 
selben  überzugehen ,  woran  sich  noch  die  Vorschrift  knüpft^   Iril 
Aiati  einpn  Ausdruck  behandeln  könne  auf  eine  solche  Art,  irie  «1 
der  Bfta  eines  anderen  vorschreibt«    Wir  sbd  sehr  mh  dem  VflP- 
fimer  einverstanden ,  dass  anf  diese  Weise  es  dem  Schüler'  srftf 
kieht  werden  mnss ,   sieb   nach  and  nach  die  Reihen  i^  fitiMf 
die  ihm  das  nachmalige  Bilden  and  Lösen  der  Gleiehiäigen^  eN 
n6|f liehen;  allein  keittesw^;s  können  wir  glauben ,    dhss  sich  Itf 
T£  immer. rühmen  kann,  den  einfachsten  Weg  zu  BrreiclMmif  tä^ 
8CS  Zweckes  im  Einzelnen,  so  schön  sein  Plan  ist,  eingesebhg* 
mi  habendes  bedünkt  ans  vidmehr,  dass   der  Schüler  nadifBlttieb* 
lesang'  der  ersten-  za  allgemein   gehaltenen   Seiten   bis   Sit  'dtV 
Stelle,  \rqi  Beispiele  anftreteh,  vor  den'  Gfeichtnigeli  wie  vSr  «fa*^ 
in  Nf^iel  gehüllteh  Lakkdschafi  stehen  nniss ,    ohne   Hos   des  VA* 
Worten  sich  die  geringste   klare   Vorsieflang  bilden   sa'  kStfti« 
Eher  'ddrfie  der  l^reits  mit  der  Sache  bekannte  Lehrer  doMh  d» 
Mitgetheilte  auf  neae  Gesidttsponcte  geführt  und    i«  sietigef  ^ 
liriffsentwickdanf  bei  seineb  Zöglingen  veranlasst  werdea. 


^ 


MatkflMftÜioka  WisstfBüdlilattcii.      S3K 

■{StO»j  Amfilirficilin  Lnh-bbch  dn  Aritbanta:  mÜ 
M^ei/m,  ttllgeineia  TCr^tÄndüdi  «na  mit  l^tRiiiiderer'  RCVkAitilit 
«of  die  Zwecl^e  d«a  prnlijinchen  Lsbeiü  lioArbeÜRt  vom  '  H^ÜUf. 
$(urci.  Lübaeni  ,  Mit  einem  .  Y^rvort«  tra,  M  C.  Soim»^ 
dbr,  Imüu  dAaw  wirkt  Htttmoh  «^&w.  Cädeabarc»  Scb«lx4*- 
Mha  Bwfalu  1835.  XH  b.  319  S.  8.  (1  TUr.  13  Gr.) 
iDiftbl  mittelmiiaaiger  Lehrbüclier  isl  es  er>- 
a^  /a  slossen ,  '  welches  den  beeten  ing^ 
iijit. .  Der  yr. ,  eJH  Schüler  des  HR..  6iuia^ 
Beifall  und  Erfalg  Onternchl  in  der.St^Übe^ 
er  ^  wits  sich  auf  je^r  Seile  de«  Bncbpa 
ä«r  Sctiiller  hiareiehend  fcennefi.Kelnntj 
Fahrlieil  Schamndier's  lobwidfr  Eidtiihiiiu 
snil  des  Compliiuealea  würdig  su  sein ,  der  Vf.  habe  mit  ^rfo^ 
fitfiea  sich  gearbcilct ,  da  das  Buch  die  Hülfe  des  Lehrers  und 
aIm  aarJi  sein«  eigene  enlbebrlivh  maebe.  Unter  die  Yorsüge, 
weldie  diest  Setirifi  nAAentltcii  zam  FriTatatadioBi  geschielt:!  na- 
«^bD,  fxchjiai  wir  di«  ^cbüfe  der  Beg^iCe  Jiiit  Vermei^iitilr'jlllea 
Gekniutellen ,  das  de^-^as^nngskraft  des  Sdiülers  ap^uesmi 
Wraelureiten,  überbHa)it  die  genetische  En t Wickelung  der  gegebeoey 
laAiren,  selbst  ohne  die  kleinen  Schwierigkeilen  sn  übergeheo, 
die  dem  Geübleren  bereits  in- Fleisch  nnd  Uldt  rerwandf'lt  sind, 
jarjurw  der  VH  Newton,  flulejr,  Lc^endre  lu  Führern  hat ,  die  liem^ 
Vuif  M^nge  der  angeführten  Beispiefa ,  deren  ^udüsimg  Ttt(#f> 
ni^  Qsid  slufenwcise  ausgebildet  wird  ,  .die  jedoch  eine  griissefif 
tligispielsununlung  noch  nich^  entbehrlich  madien;  tot  AUem  nJiev 
^lick  den  von  j.ede|>  Pedanterie  entfernten,  jii  an  rielen  Stellen 
Hgar  difreo  humoristische  Episoden  gewürzten  Vortrag.  Was  dnii 
Sf^ff.betiifft,  so  sind  Kuersl  in  9  Caiiiteln  die  Xchren  derJlritk* 
mtiäk  nebst  Abschweifung  auf  Münx-,  SIaasa~iind  Gcwicbtssjslenni 
Bü^ftarti',  hierauf  in  13  Capitrin  die  Lehren  dec  Algebra  in  gs^ 
jafluiUcbem  Umfange  tiod  in  einer  solche  Folge^  duss  anerat  vaa 
Sleit^nageit,  Positivem  und  Negalirem  in  Be>ng  auf  Zahlen,  und 
f^  j^V  Äowendnng  dar  Gleichuagen  aar  Loiinng  algebraischer 
4v%abc!li. gesprochen  wird..  Hieriui  knüpfen  iich  erst  die  SrÖPr 
lprtt|ispi,,iiber  allgemeine  GrÜssenieichen ,  Begriff,  Zweck  und 
^bcB'  4<r  Bachstabeiire9linnng ,  worauf  ihre  Anwendung  gelehrt 
■ipL  .,tn  jeinem  Anhange  ergämt  der  Vf^  das  Vorhorgiihend« 
dami  Xq^ruDg  der  yerscliiedenen  Zahlensjsteme ,  Tbeilbarkeit 
4ef' ^hleti,  .Bedinaagsvoriheile,  Elrkläningder  Zeichen  %,  oO|Vif» 
RochBiug  init  imagin&ren  Grössen  li  s.  w.  Um  schliesslich  m»» 
P/obfl  Von  der  Darstellnngaweisa  des  Vis.  m  geben ,  wühlen  wir 
•eine  Einleitung  in  das  Capilel  über  Maaaae,  worin  er  sagt; 
^edw  S(««t  t  ^  jeder  Staat  im  Staat«  hat  seinen  ugenthünli- 


<7S  StasUwissenaokiiftea« 


BpkeB  und  sonit  lindi  saneeigtntliimVdiwMuiiseBiMMntt 
^^nd  Gewichte,  die  selbst  bei  gleidier  Benennung  .nn  Grosse  «Ar 
TfFßcÜeden  sind.  Dentsdiland  allein  kann  über  1000  TerscIiiedeN 
"Vlvihzin ,  lUaasse  nnd  Gewichte  gleiches  Namens  aufweisen.  Dm 
gtosse*  Verschiedenheit  der  'Maasseinheiten  und  deren  unsjsteUh 
•tUfdiS^  viele  Tabellen  und  zeitraubende- RecÜunngea  t^ranlassaile 
tlfpt^ri^btheilang  ist  namenllidi  im  eig^n  Taterlande  hkitsi  to- 
angenehm  und  macht  den  drin^nden.  Wunsch  fühlbar ,  dass  wir 
in  dieser  Hinsicht  doch  bald  unter  einen  Bot  und,auf' (änieü  Fnp 
tcommen/niögen.  Sei  taÄger  aber  diei-Staiäten  i^icli  noch 'rieht  W' 
•einij^r.  hAbcn ,  zum  tiHgemeiiien  Besten'  ein  bequemes  nach  V^ 
'm^dUgen  Grundsätzen  be^mmtes  MftÄsssjstem  einsofahrea«  n 
läük'^  wird  jene  Babelsprache  noch  fottdauem  und  Jedem  jMf 
inirht  durch  Schaden  klug  werden  will,  ihre  fiekanntschafi'notk- 
iMnaiW  iaachen/*  •  '  ■'  ■ 
'  •     .^ i'              .                         ■■         ..  •  ■        ■       .   .  .  > 

•   I   .  -  ■  .a 

,\  •'       *'  *  •■  *  "tili.,  ^»  *■-* 

Staatswissenschaften. 

[•2170]  Dorch  welche  Bedbigangeii  ist  das  SysteM  te 
HaüdeMreiheit  ansFührbar  ?  Yori  einem  Rechts^ehrtti 
In  (fem  deutschen  Staatenbunde.  Leipzigs  Herbig.  1835f 
TI  u.  21Ö  S.  gr.  8.  (1  Thlr.). 

'  Zu  den  sdiwierigsf^n  Untersuchungen  im  Gebiete  der  poGti« 
sdien  Oekonomie  gehört  Alles,  was  sich  a^  die  Natur  ded  M- 
des  bezieht.  Darüber  aber  Tcrbrei/ct  sich,  was  der^'l^el  Mkht 
gerade  erwarten  lüsst,  die  Torliegcnde  Schrift  Ti^rnamlidi; "  Sfl 
rührt  sichtlich  von  einem  Manne  l|er,  der  sich  Ticl  und  mit  Bifr 
mit  diesem  Zweige  des  menschlichen  Wissens  beschäftigt  ttndaöik 
jene  eigenütiimliche Geistesrichtnng  hinzngebracht  hatj  Aie  er  lU^ 
dert,  und  die,  der  Richtung  des  Natdrferscheta  niialog ,  befitbigil 
Von  allem  finsseren  Schein  abstrahirend,  auf  das  Wesen  derlKii);^ 
feit  dHngen  und  dieimyerborgetten  n^irkendenKrAfte  zu  beobadH 
ten.  Man  sieht*  auch  ^öhl,  däss  dem  Vf.  die  LeJireii  dcnr'  Nnfio^ 
Mlökononiie-  in  jed(*r  Klarheit  und'  Festigkeit  anfgegangea  'sind; 
die  gerade  bei  ihnen  s5  wiinschenswcrth  iiirt,  und  in  der  sie  dedl 
nö  selten  erfasst  w^fden. /'*  Leider  sind  ah^f  eintehie  MHügfl'ij' 
neiner  Darstelhing  sd  bemerken,  die'ihn  gehindert  hab^eri, 'siff  eUb 

üo  lichtvoll  und  eindringlich  wiederzugeben.  E^  Fehlt '^  fsrt/ 
fibersiehtlichen  Anordnung,  und  das .  Ganzi  besteht  ohne  w<qiteri 
Abtheilung  aus  111  cbördinirten  Sitizen.  .  Er  bedient  steh  bei 
Berechnungen  der  französischen  Maasse,  mit  denen  die  wrenigsteB 
Deufsi^hen  umzugehen  wissen.  Er'  schreibt  in  einer  ungelentot 
Btun  Theil  etwas  Töralteten  S|»rach6  ^  die  an  alte  juristjscfee  fl^ 
•ebflfksnänner  erinnert..     Aber  det  Gut<$n  «nd  WabreM'*ii^  für 


SiftfttswisseiiMktftea«  493^ 


M'jfei^dm  Baeli«.i .  Deber  die  eme  Haoptewieht  cles  ^fey-'deii 
;if*smiFir«rdi,  den  er  Ao£das.S4aal(ipapi«SpM  Iqjt»  ütd.i^tr-dM 
IvncUag^  ein  aaf  Getreide  fondirtes  Staatsgeld  neben  ji^myM^^; 
;cUe  uinJanfeB  zu  lassen,  hatten  wir  freilirh  Manches  za  erinnern, 
vÜnt  M^  jedoch  hiäit  der  Ort  isr^  '  B^ehUmff  und  Frfifll^  Ter- 
li^'^iMB  Schrift  3M«iirfÜIs>r^  '         .    .n  .rrj^;.;.;; 

...[2171]  .Uiebevjdts  i^arnialige 'IdiaarerlMUtiii^ 

■B|eldUbBeii  oder'^dP^lehiirs  sn'  dfäi*  Vctnagen  b«sibeMiM^ 
KiNM^MderSecietrtt'&i?SMi«ffihre0  An^ctainrans,  sowcMlü  iftau-' 
teriblMif^nh  btellecIn^li^Hiarieiit/  ilns^enStandiimrt^       Reehf» 

IJIlteüflttwi^^  Fta^  »aad]fr.    Miunith^n.  Franje; -ISSdi;^ 

«i^  AJii  ijy  ^|#  ^ .li  ii-;/   '    -1)1"  *>  »! •  '         .  ..,j    jii.i 

•t  \Vi6.  in  allen' ScfarifteB  des  genlirdllen  Yi^,  s«  mdiMwk  MeBt 
ii«C«rafi  seltsamer  Spnrache  und  untentischt  mit  manchen  tfehsAraen^ 
Ansseningen,  die  Resultate  einer  klarenTemiinüligkeii  und-  liefe. 
Bücke,. kl  d«i  VfmtW'^iF  Biag^-gf^t^m^  Mar  «^'lBs•i«eiss^.' 
m^wer  es  ist,  nicht  Ton  der  schmalen  Linie  abzuweichcB^^i*' 
aUein  die  Wahrheit  enthalt,  der  Tennag  es  zu  sclifttsen,  me  treu 
tt 'V£  4fif  gefo^  ist/-     I)^  klingi'MatfcUe^  ganz  nat&riidi-iind 


ftnlhdlibh.-  .'Aberivtie^'Wenige  habe»  es  gerade  'iM^'-erüafsst^  ^und' 
VJi  frQdB>M  #aich,^.ilatetadued^  d^.fcei  der  kl^in^ieil  .A1>ptJHj 
imsi  d.air(in  siqh  beraosstellt;    Der  Vf.  h^tlden  wahren  .^h^dtBeilP  [ 


ififm  fMP4  den  Cri9Ptem:4^  4oflhigi»^ef  IVertrcftangrder  ilioth- 
ll||i^ip,aai^c^^£ea((»jli:wj^  dmM^in  iu  eroten  iKirehd>«fw 
fipMl«{,;(Sewia«  ist,e]i)p>V<?rbi|idang  dpi!. . Seh witchere^vid^dwg» 'filier 
^rdiilr  W^zi^^ge«  £ii^e|B,'|iiG|4rgav.;j|a,rNMHen  werdfu^tj..  AÜeri 
^119^  4iQMB  eiH:  organisches  Einwiikcji'iHiihergebildM^r  lafilrdit/ 
^wq|»! HQ<4l- M^ = Utisprfigen  wMk  «eck  sicheret  vorlifi8i||if;;a]a,; 
eaiüpitf  JM?  d^  V&i.  gt^hieht.  Sehr  richtig  zeigt  er  lEbrigens:/  ^m : 
9(|c^  .w4  RfldicalismMs  sich  gegenseitig.jn.dje  HOauieVti^H. 
(ein  i^ijkennl;. d^  ^il/V^h  dos  eorpomtiYen  Eleneotes^,? in. dessen .* 
ItoilH^ril;  i4ie  linemagogie  und  : die  Bureaokratier  ^^ttlki, eifrig, 
^t4k'  V^t  tMweist  «nf  da9  Chnstenttoft  ««ilb  die  ^ejQpinilcit'J^eir . 

NiMhipidJeQ.jHeil«»-  :.•.',  ^r     -«..::  M>..-  •      ^.      iJn    Jik!.-: 

i;^172]  Aiitehdil^iftr FfeMätelitiiig 'Oer" toiäFbr^E^Ao 

Kl  l^rbebenden  Groudsteaen     Für  Foi;8tfiianner .  Staatsrftthe 

i^r«tMMfM'anik  '^  >Dr/'^^  'J^»Vltihi]k):TreLlst6^^ 
httnUi(hbiWid»'pNiiUsebr,:  Dlrecttair  dei^  KMgl^S  Prenfis.  'h^hMi- 
fwn^i  liriwrwttrtah)?  Bi|te  4le» 'Kto%L'^SMn«K.  ««thm .  i^^ 


I99N  SlftttlftwisaenscliaflbBa; 


Leipzig,  BadmgärtDer's  Bnchh.    1835.     lY  d.'12&& 

'i'-       :  .. 


und  des  Kais.  Russuchen  St  Annenordens  S^'Ifihulsi^ 

,Ei|Bj|.  dsr  griindli^steA^.niid  soll^zl^sten. 
•Iichep[  Monogrnphieen,,die  ttfiA  in  ^m^f  2iüi jargekommen ;  wdhiit. 
baft^die  Wissenschaft  fördernd,  begründend  und"  fortbildend.  Eine 
Ufittiif^ttdlimg:  V^W'i'dii-i6^ttd8te«t#  lta^AUgttiiein«n<'/L^'i^  ilas 
yff^k;  ßti^ei^  entMV  ül)er  diesen  .  sekirMBeii .  P«no|  wäM-t  f*r 
ni^t  BBpf^^ii^rnaÄ  .luiS€3i;^Uebf9rse9giM|g.nnbedingt  riAl^f^^h^ 
si^i^!lllf.4^  Ji€htT0l^^ll/O«lristjQlll^Dg,!¥fifl!.i9M.n«r  Ton  |)^m>j||w 
fo^n  kaiMii  der  seinen  O^enstand  gw  ei^ijiisst  und  ^ofcMackl 
kat.  Die'  hier  fesffgeslellien  Grendsiitze  nun  irngi  derVS  nnji  fi| 
besondere  Natar  des  Forstgrundes,  deren  KfgenthiimndikVflt  tf 
licrfbribflbl,'-ubcr,  unfersacht  ilire  Anwcwftfirkeit  nnter  detfVter- 
Bchiedensten  Bedingungen i,  slelU  das  dabm  x«  beolMidit]enda..Vari* 
fahren:  nack  allen  RücksichleA  dar  und  gewinnt  dab^  Rngeh^  dii 
wir  nnbedenkUck  als  Grundtagen  einer  'AAetrnctifn  tür  das  Ab« 
sehiitiiingiafeifahrcn  em|ifeklon  möekten»  .  ill» 

-  [2jf73]  TersQch  ein^r  Statistik  des .  preiissisclieii  S^ 

tea. für  Freunde  der  Wissenschaft i  GeschäftsnWIfltter  unAiblbiis, 
Vädtfvtiohlsftiistalteti  ton  I>r.  Franz  Obtth.  Vetjfteiy  Km 
P9;  Geh.  Hofr.,  Oberbib).  u.   Prof.  d.   Gesrb.  a.   d«   Unit.  BrfK* 

3*y ''Uli  P^hnt^ng  ittntlieher  Qaelletf  mngearb.  tind  mit  eHferGfr- 
ilcK<|i4e  .'def^  preuisslschen  Staates  yersckene  4;<isßA|^      ^ 

mp^,  mi. :  X\i  > .  stjsö  &:  &.  ':$:.  (i .  xu^o 

-  '-^Obsebon  mck  diese  lleMg  geitlieiMe -Sdirift  IregM  flfHa^' 
ntiSicAriiAfteii  sjstematischenKurae'  besonders  als  Leitfaden  fÜt^'VÄ^' 
trfif^  Anf  Akademieen  eignet,  So  wird  do<;h  auch  jeder  GebiHRIte' 
itf  ihr  ein#n  stets  bereiten  Rathgeber  und  /'«was  ikn  daM-^ftt' 
WertWiüt,  angeieigt  finden,  Woraus  der  VC  sehöpAe,  luid  wi»  iM; 
msfukfiMiere  Kenntniss  lo  «rkingen  ist  'DiS  ganxa ' AHMf 'Ml^ 
fMIC  itf  «ine  Einleitung  nnd  5  Abschnitte.'  Jene  ueniM  «He  QfH^; 
len,  llfilftuiitlel ' tind  Literatur,  auf  welche  d]>*>8tatiB(ik  M  Vit' 
BfaHts  berahtk  Diese  besdiRftigen  sich  1)  mit  dem  Laiide  ader  m^' 
dim  nndd«ii  Bewohnern,  2)  der  Cuitur,  sowolil  der  |Äj«iiebii-  * 
al4  iraistlg^V  3)  der  Von»  des  SUates,  4)  der  Vei'Wattittig'  dto^  ^ 
aelbw,  und    5)  seinen  Verhältnissen  zu  andern'  S(HateiL<'-]liith'    ^ 

^jÄ,fiS^Pi^*f^*"*  J^?^  iaiibarer  jwW-   } 

let  sem.^  •  •    '      « &       ^ 

J^rwIwDiäi  in  InteMäf  der  ftheialJUider^  Menchteft  and^gWik^ 
»mli$  ilwahai,  iMnüe.wsnwttKdigten  Gmadaage.  ditr  Nntiaialnfcwii 


mi#  Ol  (K^rulireii,  vo«  JoCm  Sprü^rfM^f/lit^XM  der  fikfif 
nischen  Stande.     Nebst  einer  Urwiedening  auf  P|t>f.  jb^l/kailff)« 

Prufai^  einer  neuen  6egcnsdb|iriflU       Leipzigs  Köhler»  .  1835» 

6>f!;  :&    9«.'{8    GrO"  '  i   .:-.  ■  .;'!"!.. f 

u  :il|ie.jiBSgeieiclNNil»iSdinfk  tteTMHd.^BiämeiiNuiS'.lat  .di# 
Pedem  der  preussischen  Staatswirdie  gew«ll%^  iä  B«.wf()iii%  fVr 
Bellt  ;JBri|$tiiberg^:lMiM<emJEiU9.!^ki«egm  FeU  g^rt, 
BMeUn riTwnieilflie  BMlei4KM'geiiiesertyH.lCigüi«MP 
19»  ««etndelW  Dielerki  dieialuliueker.iar  Wieeentchif^jl^^ 
nilL^iilei;  Gegeiechi^  iiiCefiU^  :Letilere:;ftiHl0t  m»  vU«rl  ,lriill 
l^e^  MHiedige,  »U  deei  GefiiUe  der  geietofawfceit  uBfcynep,  ^ 
mtfiB  WWerioguag.  Kuner:  wird  Pr<^!  KHtiCniaiin.:abg«Mndi|ib 
BUd  in.  deot  diesen  JieUieCeiNlea  Seilen  lumMl>'fn  mtt.  m^hr\m^ 
mFeiM .  Sl«i{ea  al»  .pm  allgeneine  Gmndsftlae  und  Tlia^ficliea^ 
Wir  wünschen,  dass  Hansemann  selbst  eiatfi  Gang  gegen jfffjuf 
Gegner  (hun  ni5ge.  Indess  bis  dahin  hat  er  einen  tuchügen  Vor» 
kiapfer  an  dem  Yt  dieses  Schrifitdiens.  ...ll« 

[2175]  Die  Sltefiäi  uÄd  neuen  Maasse  nnd  Gcivicbte 

4fir  sKiMgl«  preuse,  IUiei»)H«viliB.  fijnBwdburh  für  Besnte, 
lUuAnate  «md  Geschaftsm/inner.  •  VüU^,  Mitwirkung  des  Herrn. 
Dr.  JFr.AAn  heransgeg.  ^n  C  L.  W.jildefeld^  Eon. 
Pr.  Regier.  -  Secr.,  Prem. -  Lieut.  a.  D.  u.  s.  w.    Aachen^  Majer*. 

1835.    Vm  n.  232  JS.  8.  (16  Gr.) 

IH#  l^renss.  lUieipproyias  bestehl.  am!  &#•  yielen  Ueinen  lM^\ 
difp,;;  Midie  alle  frähiiii  ih^  «ig^eli  Maas3i|y«le^  das^r  eini> 

Ye%lfif^lfipg..allj&r  in  dt^ethen  ¥orkom»end4afviihern  Maaaa»a«i 
(iewkliie  jifH  dm  pneiMi»  oa4:C^^  ala,'.ein  um  so  irfuw 

4N|Miicbere»  WerJk  eredi^iat^i  je  genaqef .  iMHLgowissenhalicff  ea. 

pmMM..  Sa  iinden  sieh  Jiier.  30  Fussr»'  44\Silen-,  28  Mem». 

lO^.jKlAs^igiABitsr,  X\b.GtiTfmk»r,  6  Kalikr^/2.  Kohlen-^  2  AiIih«. 

21  Jlolxmesser  und  34  Gewichte  auf  die  beiden  genannten  EiaupU 

nuu^e  auf  jdie  Art  reducvrt,   dt|9S  die  ^P^i^^Iangeii  der  frühem 

fmMMbmk  Maass*  knd  6e#{dit8ranlidto|ieittn  ödi^  der^)t$ftigj. 

Bf<tol»getM>paMasioa(ett  «ititt  lGi*ande  gdegt  aind^UL :  Kor  für.  Vtiw 

iMnKk.nUer.  aagevRandlent  Mühe  a9g«^tet:.koii<tt  ofiieielie  NndN-: 

iilhl.tcidili>0L:W^ea^.  daher  hier: die,  Aiig(4N».»us.SchiiQmelpfciM 

a%^c  ÜÄMiMwche»  weiciiciM.t>$ei0Ue  Gnmdl^giift  r  gehabt  vok  k^^hen, 

]p.enjch0iS.  .I^«UI.  w4>rden  sindf    IVir  habea  ifW,  ^ipzufufaren,..dass 

im  ^erke  xuerst  über  Maassyerhiiltaisse  ini  J^tigvn^inagi  ff^ff^r 

dbeO|  ^r4snA  die  Maasse  der  lEUgierungs'besirkb'JU<D^^      Uobfensi^ 

WUn,  -OAsseldoif,  Trierlsd  ktf^tellt  itei^eii  ^daisTdieselfeea  tiiititf^ 

liaBubriken:  Lüngennaasse,  Fl&i^eÄnunMi; '  FlöesigheitsAaaMe^ 


■|.'l:    'iL'i      -i!    *  .    I    ;:        '-l     \  «        ■■■•:.  ^  ..  i...-     !*••    'ii  "  i 


ISd  Län'^^i-  nun  TSlW^iii^de. 


[<iBI7oj  Das  uomnranm- Wegewesen  m  nneinpreps^,  m\ 
derer  Beziehang  auf  die  Eifel  und  namentlil»h' tfen~  Krtra 
Mi.  hMomiiWi^iiUA.  M5E)fer4!d(Cc<ilfitffi  B»ldyCeiv>  1835/. 

^    aiit  Wd)ik<nitaeM|i^>9i*^taMAlk)iB^{^2^ 
8kAff'MiAlrfeltii«Mt^W/Uewi^'«<^  Mrch'idfe 

rMj^i  ifM"  A««&m  irdn<  1632'  und  die  *  Iwitaetkn  mir  UnMr 
dll#i'A)d^^ng' deri'tfieneiödf wege- 4>m  itogidrungs 
^rtM'<di«fes'Sehi'ificiM'«)len  Denen, ■'^^  diM'  Coii 

IW^ljfMr^tMii  übei4iiNi{>t  Biiili  interessires^   1090:'  villkMlfAiei 
fimich »kekhrende  6nbe  äeiiü       ^'         '^V     "  >    .  "  •    m: 

/ 'jLänder-  und  1{oiterkwde 


'>;* 


,->i{2I77]  IsMiMEnste  Sdhäd^iirtRgMi  aos  dem  (lli 
dingen;  Inseln  n;*  k  w.-.  ^us  den  W^ken  Tofa  de  Ui 
JRVjJStoi/^ffei'cl)  ta\^  Ahiftnr^  Mündhöiy  JAqnefr.  18*5;'* 
gr.'.S:'(i  Qf.y     '*"  ■   '  -..■'.  -  .-i 

Der  Titel  ist  schon  wunaerlicn ,  *  aber  'noc£  wunäerlid 
ZtiMibtieHStellan^' der- hier  ans  dem- Orient^  Afrika,  Sek 
dA  'welrtindlsdieii  'hMln^'-Splinien,  iGhrifeUiMliind,  Sfidameri 
rihtrtnengewüfffellietl'*  SkixKeii,  wosn'  nodk  >  «M » Sehreiben  ^WA 
grii/s,  ein»  Naebrick  ibcir»  tia  Mairjit;'iYM''Tcirqtttito'^aai 
jiirt>lMfisdie  Vorleramc«  nid  weh  ani^üMlacdleii  kemmcw 
acbeiU^iibrigen«  -  rtOB  khdem  Blfttteiti  'ahig^rackt.  •     Bei  -kl 

AtrfbittEdn  ekd'-dMted  Qn^n  y 1 11  ff— t y  bei  lüidera '  ^init  % 

"Uy.u'i  "      ■■•\i.*A  n»i.i.'«i  :,...  :  .    i*\-\  '..:.;  >-,-,      ..  .u 

m''ii(>it  ■    i  t>t'-:ii>fi'ik i    *'••>   •    i|li     .4i>-;^<-    ■    «.  \ 

AJi%iaS\  Elibni9i^]dii«fc}>fis  .<^«müUdQ  (aicfl)  jec  J 
nucten  MQifiirgiäiiseij; ^er'aa«llDhrliite IhmteHug da 
BdbiriiafflBttbevC  iuid'>t^li^iM;hen  VeriiisMilig  ^dw  Landee , '<li 
LüAttMHt,  Sitten,  Cebrancbe,' der' geistigen  Bildung'  mid'iili 
i«kfevfe  seiner  Betroteer^* '  EänBidltMig:  Eur  Lfinder*^  «kdfll 


Die  Militairgrenze  Oesterreichs  ist  in  ihrer  Stellung  iii 


Topogrfpbje;  igl 


'  ~    k 


kei,  ihnerV^rwAltimg,  ijhren  Bewohneni,  und  kurz  in  joder  Bezie- 
lliDg  rin.  eben  sp>  n^irkwüriliges  als  noch  im  Ganzen  wenig  be- 
kinnte«  Land,  da  Sprache ,  Sitte  und  mangelnde  Cnltnr  nur  we- 
nig Beisende,  die  je. hinkommen,  sn  bleiben  Teranlasaen.  ^  Per 
\i  jst  doit  gehp^r^  and  hat  ^ine  ganze  Jugend  dasel|>s(  Ter*- 
Mit),.er  hat  „die  SiMen  und  Gewohnheilen,  Tugend«^. jpdFeh- 
Icrr,  Charakter  und  Eigenschaften,  Herz  und  Gemüth^'  djpser  Yöl- 
||[$l39(;baAenJ(ennen  .gelernt,  und  we^  die  slawoqische  S|ilitair§renae 
(140  QM.  mit  224,037  Einw.  in  ßlS  Dörfern,  5  Flf^I^  3  Fe- 
fltuigen)  kennen  lernen  will,  findet  hier  einen  trefiQichen  Lehrer, 
4fifi.jer:iinr:«i^e.Jßn)yiBzialismen^jia  Gitfe  halten  Hhttej?;-;  Meh- 
tfff  a^sarii^fhß  Xq\Ü'^j)^\  ^^^^  ^^^^T  ^^  fliessend  übersetzt  und 
Iqi^^^i^nzen  ]^Jl.pieSp.ra^^^  edel  und  besser^  als  man  ^s  tqjq  ei- 
im  Slavoniec ^rwarteiä  sollte.  'S. 

[2179]  Le  Tojageur  en  AOemagne ,  en  Snis^,-;^  YjfaiQe, ;  k 
Amsterdam,  k  Paris  et  a  St.  Petei:sbonrg  par  M.RewlüniL  avec 
Ve  d^^i^ptipn  pkrticnl.  des  prindpauit  K^ibf'des  bains,  d0sf  '^ragcs 
AtK  mpütagnes,   de  Int  nävigatioli  sur  iQ^Dähnfoß  ^  smr  le.'fUim. 


-n  -^^  Eine»«dv  netleslen^:  mie')d(a:JiiV«chestei^.  (i24) ..  S^infcudken 
W|;e8tAtt8te&:BäcUein ,  wie  eaJJiub(sr>die9tik!ThaL  Mti 'Harzte 
BMihienen  ist»«  iJ^ur'feUt  es'/nffdi^jm  enier  ideinen^  Clui^.,.iJie 
lito  .^fiuhmf^'MA  hichter  sa  ^folseni^^eitaiten  wuntew.  W^rvdas 
lettea  ^nnd  Bö^elhal.  btsiichft  ^  Y(itd  i^At  umsonst  beii;ikm  iNachfe- 
Iqpe^liallen  uBd-diess  ^.  da>.>Bui>.MamenpigiBter  das  AnJsniieBt  er- 
Uduiuii  «nm  so  leicht«r  thuitkönneii..  :i  i::.i  i^... 

''[l£lBty«;l)r|iiiienuig  an  a)i(j/sac)isi8ehe  ^cbwjd]^.   !<Mi 

•r'Nahir  angenommen  .^ind .  an£.>Sleiji   gezeichnet  to»  Gm  Am 


4»i  Topographie. 

Das  Ganze  besteht -aas  20' S.  Text  in  jgt.  qv.8.  ml 
bildungen  in  qn«  4.^  welche  das  Dorf  and  Sdilesa  LöhaM 
rathener  Felsen,  den  WassMiein  im  Amsel^niiide,  den  Ho 
Stadt  vttd  Sehloss  Hohenst^in^  den  Ktihstall.  md  das  Pi 
Ihor  darstellen.  Der  Text  ist  kirn-,  aber  enfthlt  genof; 
Natur  des  BIbthals  nnd  dei*  genannten  sowiie  einiger 
Ponkte;  die  Abbildnngen  aber  g^örefl  xn  den  srtöaston, 
daToA  gt^f^eiien  sind,  nnd '^tnd   sanher   illominiii.     Rec. 

sich  nidil  natni'getreaere  gesehen  zu  haben. 

■      ■'■■«'■,  ■ » 

[2182]  Topograpiiiä  Ten  Dändg^  liietionden  in  ph 

nnd  medizififscher  Hinsieli't';  von  Dr.  JEdm    Ott6  *Daik 

ter  des  rothen    Adlerordens  4.   Classe,   praki.  Arzte  in 

Berlin,  Enslin'sche  BnchL  1835/  X  il/350Si 

(1  lllr,  18  Gr*>       -  '  - 

.'.  0j|eich.  so  jn^ncüiisii^  .2weig|^;des  Wwei^^.  jj|t.  auch  ji 
r^  ^eit  <|er.  d^r.  Q^rtsb^sdireibuijg  yid  mielir  gepflegt  woi 
oaJjcühj^.g^IiQiL  und  jlief em.&estre6en  Tendanken  wir  ani 
ilejiisiiiif,^^      mühsam  ausg^rbeütete  Schrift  des  Herrn  Ut 


ieiy^^^  r«s  gßtif.  gli4ib«]|^''^ass .  ihm  j^t  alle  .  Vorarbc 
einei' /sorcnen  gefehlt '  h^beli'^  Indessen  da  ef  selbst  | 
Danzigei*  ist  | ,  da  schoi^  seinr^Vater  dort  eiiier  der  befi 
Aeiift?  W,''%DDd'ei'lHS'^iiie^^^^  seiner  Colldgen  die  freni 
Unterstützung  fand  3  isf,  er^  femer  fast  nur  die  unmittelbar 
Fach  schlagende  Seite  der  Topographie  und  üuf  von  fem 
gemeine  zum  Ziel  nahm,  so  wird  nian  die  MühCi  wel<Ae 
Ausarbeitung  kostete,  nifdit  vergebeps  iiii^pirqiidet,.nnd,  i 
Arzt  oder  fßchtarzt  sei»,  *  de^'  Beleh/enaen  iäm  so  mehr 
yfjejir  BjT^'.D*  mitM  «jlfif»  wo^  e^  nifr  gei^hehen.JMinte,  i 
eielle  in'^aiuiun^risck^tabeliarjgch«  Uebejnuäiten  .ordnete, 
auch  b^  statistisch -mcDJieinli^heh^  Yerhältiiissb*  Danzigs 
triokt'fihtegenheit  daai.'anbo&l^  mit  denen:;  anderer  grossn 
imfalUUii  iü  ^ielkn  pflegt J.i  Sfine  ganze  iauberf'gcitrafll 
slelliinyfjU^fälit  in  8-  ABsdni.,  'innwelcheB'i)'  von  decLa| 
{fobmüjf,  Gflidiiehte  i(iinr  kurver  Ünirias.);''iBeiobaÖenheä( 
•4eni^.und  .dessen  Prodnctieni^  ;2)  von  dmi.i  atmMiphftnidi 
•hidtaiäscB;  3)  den  EitHrdmeni  «nd  ihrer  Lebensweise;  4) 
und.  Getränken  *  5)  der  Beuolkemij^;  6)  dem  Krankhaitqj 
7)  der  Medicinalgeschicbte.  uiid  mediciaal  -  polizeilichen  Bitk 
'K^i,  SDWT^  enffich  8)  von'  ii/A  öSenttichen  Abstalteo*  s 
iuihiQi^uadPflege  Kranker^  Atmi^  uj«uwi  f^prockfen  wiid 
«Mföse  Xarliebt  fOi^  Palpfigs  geann^ij^  Ji^^r  a».  4^  bij  J 
mw^elt  wiirdq^.  sdtei|^em(^)[f>  nidit  ganz  ahacigehn,  1 
doch  nicht  in  l'olenuk  aus ,  wie',  denn  das  ^a^  Weik- 
ruhigem,  besonnenem  Tone  ges^'eben  ist« 
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[2IS3]   Stat^art  und  seine  tJmgelinng«n«     W^gWeSs^ 

.  firinne^gsbacli  für  fimheimißche   mi^.  l^femJe ,    yöh  .Fr. 

^Wm    Bührlßik.      Stattgart^    fiaOiBiann'BcIie  Yerlagsr 
Jih«  .(*-j.O    (H.  tu)  332  S*  12-  (.»tO 

•  'Bib^Mbsche  AiAsicht  tind'  ein  BorgfiUtiger  Plan 'Von  fitaM« 
r«o wie  eine  gnie  Charte  der  Uitige^niA  4(iet%elhen 'Aioaea  diei 
fleissig  gearbeiteten  und  zuili  Theil  irtWa^ttidseUgenj  in  m»^ 
idien,  diätetischen  y  üsthetischeA  Beti'aehtnttgcn  sich  yerlieren- 
'  Wegweiser  noeh  lur  besdhdern  Zierdii«  -«B«  |^bt  i)  efa(i$e- 
'«ibOBg  der  Stdidt ;  weist  2)  ihre  öfiientIidi6B  Attitnlten  und  Güh 
Inligeil)  3)  ihr^' Vereine,  GeseU^afieni^jini  4)  SamHüiuigfiB 
%^  sebildeH  5)  Stat^tt  uls  HÄupt-,.ntiä  Hfsidenzstadt^  ..pi|l4 
m  6)  die  Einwohner,  7)  die  Uibgebai^e^,  Wok*knfnqch  8^'tO] 
Bciilage  zu  Ausflügen  kommen  ^  nhd  die  'MmMischen,*  'geö^ 
■tifecHeti  und  medicinidcheü  Yerhältniave  ;b6riU|rt  werden«  Dei^ 
^ftA  dpmaaseen  ein  Prennd  der  echimen  Natur,  da^s  er  seUjirt 
^J^kttlust  der  alteü  Stadttiiauer  au.  beilaqerliiipheint.  dleottS/s^ 
^■Miö,  dass  man  hier-^,derBequemlidiiceii.^jner  i|uen  bf^lMk-f 
•dtmaner  totbehre,  w6'  man  ans.jedeif  SriuetsttdifUlp .fiii 
i'iltandsdiaAsgemälde  gewahr  wird"*^  •  f  ^  :$fr>ir 

^]  •  rreittdeoJI^pchi-tur  Q^deRMB.l'g, .  tiq4  die  Unig^ 

ton  Kj  C.  imtiiLeßnhardi    '2k'AiitlieiL  mit  fl^an^ 

und  eing«dt1id(teii  Litbogtaphieeür*"'  HeidelMg} 

SL  183*.  Viri  t».  374  S*  gr,  »;' (n;'»  thfeV»***'^ 

»t>Bine  Ortsgeschidite.nnd' Ortsbe^direibtingt  iRekhe  bich  |fri^ 
il-jlTiilldUindigkeit  rubmen  tkohntc  ab  die^or  d««  Qrn.  y^^MpHii 
biWurfie  wdU  nith«  leibhl.geiiui«da..w«r4e»^ .  1>K.3^M  aMiw 
Biis:«ldit  rechtvan,  deaik  „ein  FfeJBiddrtu(diJli;i8».flro<»ijKoli*ci{ 
\y.Jkttk  bestfnunt^  den  fremden  «itMer&llsclltoy  •  ptattn^itm 
ichten.  Hr.  Prof.  y.  Leonhard  hatte  sich  bei  seiner  Arbeu 
Intefstützüng  mehrerer  Herren  Collegen  in  den  minder  be- 
iPüehehi  sd  erfiredcm- gehabt;,  '««-sahen  .B^^wHflleit 
libd  »i^gSüizten  sie  edev  Keferteü.  gnnii-  dgebe  'Beitrfigev  irfat 
^iffMMh  den  Gesaadheitäzostani  HeidHbtoiffs.  .Di«,  «ingm 
[iflolzsi^hniite  .nntf  .liithegraphiewi  iniwJti '  Mu. -Zsiclta^^p 
dwAeit  faelülle  ähnliche  lAvb^itMii^idter.«  sich  hM.I)|M 
^«lleib  sehr  z)ihireii*h ,  ^sondern  audü^utofise  4ichfllzl^arlrf<;r^dUt 
Mken  so  oü  Idbcdie  Lbcalansicbtetr  als ::aa'dh  sidCdM  BfnUM 
^ortraits,  ^.  B*  das  von  dem  berüchtigten  Melac.  Vom  Zwerg 
y'  a;  s:  t.  geben.  Da»  Gänze  zerftAt , '  wie  >blMn  (l?r  Titel 
fe^-in  2  Abtheildngfen  ihit  fortlanJI^df^  SeiteMliM,  Hit)tOn  dicf 
^  die  nklnr^eschichtKehett  That^adhi6i&,  IM  -MülMsch«!!  Ereig* 
'  ^  Olronologiädier  Orddüng^V'die  äeMnMftt)iii|<-4er  Stadl^ 
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der  UnifersitHt-Biit, allen  ihren  Anstalten  4. ,4^  .l^benr.nq&jGe- 
werbe  und  die  nftheren  Umg^eboD^en  enthält  ^ '  unter  welchen  letz- 
tem die  berühmte  ScÜosnroine  eine  Hanptätälfe  —  'jifiv  Recht  '^ 
TOD  ST.  123— 166  euitiiiiimt.  * 'Die  2/Abtheiiitn9  hitt  Ihe  dageg<m 
mit  der  entfernteren  Ümgebmig  Hidideiberg«  .zu  thm»  ^.nnd.-glkt 
eine -Menge  Ansflfige  nnd  Jleisen  qach  den  näheren  oder  ,feniem 
Pnnctitn,  die  dnrch.diii:; Natur  od^r  Kanal,:  od«r  hiatori^Gh  aivoe- 
iMid-äind  nild  Genuaa^  geirAhi:en.    .  '.  .  .      ^ 


■•t 


-  (2185]  Geognostiache  Skisze  der  Umgegend .  van  Ba* 
d»  im^GroBsfa^xogiliQni;  Ton.  Dr.  C.  M.  Maraf  tiA 
Aeir'lPhpik  nnd  Ohemi^' m  Brannsdiweig.  Mit  6  (a^br'WK- 
ti^rn) .' Ansidbted«    €arlsnilte.  IVfürx'sche  BncUi.    183Sf 

iv._i.:.72s.iiti2.0r.),  ..  ..••..•.'■:. 

'.'':'i  B#  wAre  s^hrgnt,  trenn  Ton'aHeD  Orten,  nadi  weleÜen  tar' 
M^wei^re "Reisende   gehen,'  ähnHdM  Skkzen, :  Botanik 4^  Kamt, 
midelisc^ft;  Geognoaie^iu  6.  w.  ^betrefiend,  Torhanden  wliren,  bb 
DiM^ftV' wefehe  ehen-  Zweck  ihrer  Reise  besonders  yorfolgen,  o- 
Hen  irarBen  Leitfaden  an  Dem,  was  ihnen  in  erfiihren  wtiindieBS-' 
weift  sein  kann,  in  die'Hftnde  an  geben,   nm   ihnen  die- Habe 
wie  di(t  Außg^be  au  ersparen,   in  grossen  allgemeinen  Topom- 
phieen  das  Entotdntf'.  äi&ttsndien  nnd-  wie   cfs   meist  inameadid 
dem -BötanikernnA.  Zoologen  geht ,  dock  nicht  za  finden,    .Nim 
{[ladfi^b.'Bad^'betiJ^t,,.  so  hat  Hr.  MaiX  seinen  dortigen  mdnia»- 
nätlicVen  Al^^th^^t  b^utzt,  diesem  Wui^ßc^e  in  einer  4^  f^^ 
gmizukommen,^  und  das  Eigen\hümliche   wie   das  AusgezetdöeJe 
für  den 'Gebii^*-^  itnd  Gesteinkundigeti  auf  das  fassliehste  aiisan- 
nfei^stclllt  (in  221  Absdin;).      Die -höchst  sauberen  AbhUduagai 
KMelk  ilie 'auffalleiiden  nnd'charakteriatiGhcnFoHnen,    wdclie  H 
dei'iKkhcr'deB  alten  SeMaaaes  erii$chmMn  aaid  kofessalen  RidkNi 
Indien} -oder  WittThOmM^,  wie  Pfeiler  uralter  :Voneh.dkstek» 

*-'Il/       l-'-     > ..        .';    i.l  ..      .■       ..      •.-:       :-,}  .1/1..     ',.f^J' 

j«»   '.  .'.'.''k\      '.     ,.     »'..    Ii'*.;.    '    ■    ..  _    :•  -■      '  !•  ■   '"rt-;-!  '•♦'■  i  "'•i' 

i.  pl86j  lAdreas-tKaknderiurdie'kSnilfL  Haupt-,  utfd  ReiUe» 
gtadte- Binrfin  und  j^sdam  auf  da«  Jahr  183&.  >  (Das  Kattib 
Bonn;  dth  HofetvakBe.  Mi^.  de»  Könil^s^  die  Hafetaalted»r.I&^ 
nigii*£rinhen.und  iPflUessinnen ;  die  Besatanng ;.  die  oberaton  Staath* 
Mgl.  die  Frmnaial*«'  ^unddoüen  Ünterbehörden$  die  wiaMiaehrfl* 
Ahstakenv  die  Kirehcnund  Scbulen  n..s.  w..  enAaltend,);  .wBaSi^ 
RMieK  M34.    i2öBog.  gr.8.  (n..lTkln  ll.&O   .        i; 

;  /ßil87l  AHi$)in«Wr  Wohnnngsanxe^er  für  Berlin.  lind^dM* 
nfiehst^;Vimjt»lHi«gen,  nii(»<JBin^luss  ,YO|^Charlott^^iirg,.'  aiff  ^ 

l^ifng^:   Gom^inniltjuga  Nachridi|en  für  die  Einwohner  Berlias  y(^ 
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Bofrafh  J.  D.  Rumpf.  Berlin,  Veit  n.  Comp.  1834.  82iBog. 
4.  (n.  1  Thlr.  8  Gr.) 

|2fM]'L(^  iiöaveail^''cöndiicteur  de  r^trangpcr  k  Berlin  et  dans 
üe^^ificvfpiis  >de  eette  cfijiiUle.'  Cont,  1^  descriptioii  de,  toutoeqni 
T  c^t  de  remarquable  aTec^onfi  instnuitioii  aox  ärangera  aar  Ja 
BÜBJ^i^'Jty' ViVre  et  .jTeii  "connattre  les  beautfe  par  Dr.  Jeoji 
ffiJAMfffftNl'  ^  (Trad.  d« .  rAUömänd.)  Oni^  ^  9  planches  en  ttf Ue; 
ita«^.  iM'd'iifiPIaii^ifBeriiiu  6erli|i,  Gröplhs.  1834.  lUBög: 
«/•"(^•iirMr.  12Ör.)-    *    -■■ 

;  .^irä]  Bjurlin  iivie  ea  jfst  «^  .and  trinkt. ,.  .Yoil  A^»  Bretmglasi 
1  tteft.  ^^eriincr  Fälwleate.'^  Mit  ^  iltonip  ^tej^dr.  Bedinj^ 
Cwt)i8^1834..,2  %:gnl6/(n.  6&^^  .:      _. 

•"  ^   '      ••   '[1-4.  Heft 'Elb€»haai.l8S».    kß  cir.] 

[2190]  Balin  wie  es  igt  nnd  — trinl^ti  .  y«i  4<i^  ßramghu. 
6.  Heft.  ,;2äfiigibler"  liiid  .„Oackkäsdei";  Sfit  1  IDiw.  TiteU 
fapt  7.  Heft.  „Nad^twliclita"  Mit  1  ältiiii:'TitelItapil  Leip- 
%,::?etiM>'xii.  RoBtosit;.  Id34;  95.  '  2^  Vt.' i^Bigi  {k  6<Sr.) 

.|^191]^.J^rajDmsc]iweigi9cbes^^^^j^  ipr  ',dfts  Jabr  183ä^ 

.^  JJLqjBg;*  jQSnthidt  npch.  den  Brannschweig.  .3^^ts-Kalel^d^r, 
iwabe.der.die  Brannsciiwv.Mesaea  besnchei^deoY^  Post* 

micht  i],s.w,)  2  AbthriL  Brannschwe^,  JL&Mejer.  1934^ 
ft.' 20  Ör.,  Schip.  n,  1  Ttlr.) 

-! :  :  i»  AbtbLi  den  Staatskalender  endudtend ,  einzeln  n.  8  Gr. 

(21^  Breslau  in  der  Wolle.  Humoristische  Zeitbilder  von 
Piehlkäring.  1.  Der  WpUmarkt.  2.  Wollmarkts-Ulamination 
Ifei  I^iebich,  3,  Die  Wollmarkts-« Bedeute,  Breslau,  Aderholz. 
(1835.)    32  S.  8.  (4  Gr.) 

*      ■  •       «  ■ 

^   [2103]  Breslau  ^ie  es  sein  wird.    Humoreske  von  Seh.  Brand. 
Breslau,  Veriags^Comptoir.  1834.    2 Bog.  8.  (3  Gr.) 

[2194]  Allgemeines  Adress<rBach  der  freien  Stadt  Frankfiirt.- 
Rrankfiirt  a.  M.,  Krug.  1835.    (VIH  u.)  296  S.  gr.  8.  (n.  1  Thlr.> 

{219&]  Leipziger  Adressbuch  auf  das  Jahr  1835.  2.  Ab^eil;; 
len  fremden  die  Messe  besuchenden  Handelsstand  enthalt.  Lefp* 
z%.  (Hinrichs'sche  Budih.)    28^  Bog.  8.  (n.  1  Thlr.) 

■      ■  ;  I 

[2196]  Leben ,  Wirken:  und  Treiben  der  Kellnerinnen,  Köchin- 
Ben  und  Kindsmägde  der  neuesten  Mode  und  der  Dienstmftgde  am 
Schlankeltage  in  der  Matzschenke  beim  Dumberger  in  München. 
Charakteristische  Bilder.  Nebst  einer  RiegelhanbeurClassification. 
3.  Anfl,   München ,  Jaquet.  1835,     VI  u.  S.  7—72.  gr.  12.  (6  Gr.) 


•^ 
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Schid-  n,  Erz|e^Diigsw^enio,i,. 

[2197]  ApäMtoit^  Aber  Soiwtagfl-^  Redi>'vtfq9€ta» 

ireä>scIuiIeii,'p^eralstnäi4m,Jit|Uol)f£^^ 
irär4erap'gBinilt«l.4e8  ße»f  erbflewaes  .v^i  «IJgemeiptr,  VitPufi.if4ay;. 


trilil|itt|>  gevidmel  ton  JF.  IVmttker^  k.  lUn^mj^nüa';' Hill, 
i.e.  V.  0.  n.  'rf.  w.  m  Grosaei^haiii."  .1.  ^TiL   2:',   y«fm;  ■, 
gänzl.  nmgearb,  jI^iiO.  Xeipzie,  j^ütmiuüu  1835.' XU' y* 
1!Ö3  S.  8.  (I8f  Gf.)-   .  ■     •'^—    ^■■ 
/'lÄndi'.iii'B.  Tit,:  ^anateine,  tob  K  !>.  1.  TUi       '    . 

Schrift  bemerkt  Ref.   noTf  ,d«M 
;tlDgeiii(!iltte   l^eiBse-'imd'iiDF-Tie- 
ftrt]äV>^  dteaer,    diprch  #e  ^oU-   n 
[d  dnn^  d«i  schneUen  Absiüi'fa   ii 
1  i.  Aufl.  die  HaopUeadeii^-— j  ilf  tai 
die  Mitlei  zur  Färdertuig  des  GewerbSeisseS  n.  alJgemehieT  T'olki-  ki 
tiildw^  anfmei^mn  za  madieB  — -awm  dieselbe  geblieben  iat;  d-  it 
lein  in  Forni   nod   Inhall  wesentliclie  Verjlndeniiigen  .  wHh^ijipi^  ki 
men  sind.     Die  früher  bloss  auf  Sachsen   bescli'ränkte  Ruclmckl-  In 
nähme  ist  anf  die . gesauuDleD  deal$cheii,St^Iea.erveilert  woidV)  ja 
so  weit  der  würdif^e  unermüdlich  forschende  Xf.  Ton  den  dort  TW  jt 
bajudenen,   biehergehüHgen   Anstalten  Kenntniss  erlangen  komik  '^t 
paa  System  der  gewerblichen  Bil<liuigB«ostalten  und  F«tlbildiig^  k« 
mittel  iai  daher  TollslJindiger  dni^estellj.  als   in  äet.  L.  Anfli    Bä  L 
weitem  Forschungen  gelingt  es   lioff^iillii^  ^^»i   unrcrdrqseean  p 
Vf.^  ein    ron   den    bisher    rorband^nen    Lehranstaheil    und'  ibtt  h 
maa  Theil  niilkfirlfchen,  ihr  Wesen  and  ihren  Zweck  nidlf  gW   ^ 
gpn^it   be^ichoenden.  und   nnr  allen&Ua  in  der   GeaabiiAte  4(i   ;; 
StüiBlwesens   ^ne  nq(hdürllige    Deutung  findenden    BeaejuuingM   <! 
unabhängiges,  strenglogisches  Sjslem  der  allgemeinen  nnd  beaot- 
dem  BildnngBauHtAlten ,  sowohl  rückaichtlich  der   I^ehrgegenstünd«    . 
edbst,  der  Anfangs-  nqd  Schlnsspuncte  eines  jeden  derselben,  il) 
«ndi  rSoksichflich  des  znr  Aufnahme  in  diese  oder  jene  besoodert 
Lehranstalt  geeigneten  Alters,  sowie  der  dazu  erforderlichen  nd 
Iteretts  in  einer  allgemeinen  Bildnogsanstatt  erlangten  Vorkenal- 
ninse  in   materieller    Kiicksicht    und   der   ecforderlichen  Toraosni- 
HClienden  Bildung  in  formeller  Hinsicht ,  uufiuHtellen.      Indeasa 
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mdieit  der  Y£  sdion  daiikbiir^  A»nrl(eiiiiiuig  für  die-  hii^r  mit- 
(•theihen  Brwoitemiigeii.  Direh,di«^lbeii  ist  die  CHUier  aar. ein 
Bitfddieii  (2066.)  fallende  Sdirift  auf  3  Theile  Jbereclmet^  toil  wel- 
Aoidei*  T«rlieg«Ddtfl.iiiir  die  enreiferteALbtbeü.  über  Gewerbbil- 
te^,  Alisbildimg  derGewerbtreibendM  md^Uiiterrichbfmstalteii  für 
dl|^eiB  IfewtfrbwisseBsdiafldicbe  Bildo^  entfaidt«  Di^AbsdiiiiUe: 
Witre  geirertriicb^eameraiistische  Unterriebteanslalteti  iuid..[M>lcfae 
AiBtiheiif  Inr  >  besondeire  Grewerbzuleiii^^  sowie  über  Selbstbildimg 
oid  fym  2teii;  die  über  Foilbildiuig  nnd  allgem.  Yolksbild.  deia 
8t  t^rbebidfelt»  I>er  sweite  Thet:  y^9$msie\nid^\henekt  sieh  aii£ 
Ü«'  bewito'*?oiii  liiaiiekeii  Yerechlfigeii  dee^  Vf.  gemaebte  lad  noch 

[^198].   y^vinch  einer  jyfethodih;;  des.  g^gij^^hen 

UiterrieHto^  enthaltend  eine  kritisdi  geordnete  AufsteHmqf  de« 
gMgraphißebefi.jMaterials,  der  Uldlict^en  Häl£smittel  und;  einer 
Rdhe  Ton  Uebnngen  der  geistigen  Knift  desLehrlin«  Tpn  JtoA» 

Fr,  Guts  MutAs.i/^eim^y  geogr.  Institut.  183^5.  SÜI 
ii  172  S..?.;.(I  Thlr.) 

Ih  dieser*,  dem  würdigen  Prot  Ritter  gewidmeten  Schrift 
kgi  der  yerdirasIvoUe  Jubilar,  wdcher  einst  durch  sein  Handbuch 
üigte,  wie  der  I^ehrs^ff  natn^^gepilisser  an  ordnen,  sei,  die>,htkh8t 
mläitsbaren  Ergebnisse  einer  langjährigen  Er&hmng  im  geogra^ 
phischen  Unterrichte  an  Tage  nnd  Jöset  so  das  Yer^prephem.  wel- 
dies  er  in  derYorrede  zn  seinem  kanten  Abriss  der  Grdb^schrei- 
Hmg  gegeben  hat.  Nach  den  im  1.  Abschnitte  enthaltenen  be- 
kenigongs^erthen  Andentiingen  über  Methode  |m  Allgemeinen 
ind  die  flnvollkommepheit  des  bisheri;(en  geographisclien  Unter- 
icbts  insbesondere  wird  die  Methodik  selbst  abgehandelt  in  Hin- 
nditauf  den  pbjeptiTen  und  subjectiven  Zweck.  Paran  schliessen 
mfa  Bemerkupgen,  den  prfiktischen  Lehi^ang  betreffend.  Das  Ei- 
pnathümliehe  dieser  Methodik,  welche  bei  näherer  Prüfnnp  iv^nig- 
ittos  als  ein  sehr  gelongener  Yersadi  erscheint,  besteht  m^H^I  dcni 
ligenen  Vrtheile  des  Yfs,  darin,  dass  sie  den  Lehrstoff  in  logischer 
folge  prdn^t  und  psjcholpgisch  ermisst,  indem  sie  finck  ^inen 
Jeberblick  der  weitem  Ausbildung  der  Erde  durch  den  Menp^en, 
küsichten  der  Meere  in  Bezug  auf  ihre  praktische  Seite ,  ihren 
uwndHiph  grossen  Bintfuss  auf  die  Thfttigkeit  und  Geistesbildung 
ler  Menschenwelt  aufnimmt;  dass  sie  die  Einrichtung  der  Schul- 
harten,  biMüdien  Zeichnungen  oder  Yergleichungs*  und  lieber- 
iditstafeln  genau  angibt;  dass  sie  endlich  eine^^ihe  toh  Uebun- 
pen  für  die  geistige  Kraft  des  Schülers  yoneichnet.  Allerdings 
Bögen  denkende  Lehrer  gelbst  zum  Theil  ^uf  die  im  fotI.  Werk- 
him  beschriebene  Methode  gekommen  sein;  wohl  ist  nicht  zu  Ter* 
:ennen,  wie  viel  ein  Fabri,  Ritter,  Heuse ,  Lohe ,  Yolger ,  Hoff- 
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maiuiy  Berghaus  f&r  die  Umg«0lal(iiiig  derMelhode  g«leiate(  hibeo; 
zwar  .hat  Seltan  in  einem  .hodBgdtiBehen.Hiindbiidie'.-dtr.Gesi^ 
phie  Bd.  2  &st  ganz  dieselben  Debongen  yotgßBfiknri^BOiY  wekke 
unser  Vf.  ans  eigener  A.nwend«iig  empfieUt ) ;  .d(Biitti^  -verUil 
es  sich  der  Muhe,  überfeine«  so  schvneijg^.. Vntenriehliigegeih 
stand  die  Radischläge  eines  hewlUuien  Fühverstan  TerBehmenfdtr 
selbstlindige  Forschungen  in  wohlgeordnetem  Zngaimpenliange:dsr'» 
legt  '  Möchte  Jeder,  welcher  Greograpbie  .»u  lehren  beioifim  irti 
obengenannte  Schrift  ergreifen ,  am  von  einem  Yeteranen  n  l«r« 
nen,iwie  diese  Wissenschaft  aof  die  GesanimtUldi|]i([p  des  Geisto 
einwirken  kann,  «nd, nach. der  Vcrtranihei^  loit  dem  Ijehmataidi 
streben,  ohne  welche  solches  Ziel  sich  nidit  qrreidiMllAsst«  -SS» 

[2190|    Lesebnck  iSr  J^nssisehe  Sclndeiü  2.  Till, 

Für  Sonder  Ton  9  bis  12  Jahren,  Herausgegeben  Yön  dki  LA- 
rem  der  höhetii  Bürgerschule  in  Potsdam.    PotsdM^y  -Rfa^ 

1835.  (Xy  II.)  550  S.  8.  (14  Gr.) 

Der  1.  'theil  dieses  Lesebuchs  ist  deiii|  R^  nicjit  zn.'Cre^ 
sichte  gekommen;  in  dem  Torüeg.  2.  aber  zeiget  *die  fieransgeb^ 
dureh  getroffene  Wahl  der  Lesestücke ,  dass  sie  niit-den  BMürf- 
nissen  der  Jugend,  für  welche  sie  sammelten ,  .wohl- bekannt  sisi 
Kopf  und  Herz  finden  hier  gesunde  Nahrui^.  Auch'  dass  Stfiefci 
in  gebundener  und  nngehnndener  Rede  mit  einander,  abweehseh,  i 
hält  Eef.  fifir  zweckmässig,  wenn  auch  nicht  aus  dem  J4  der  Vor- 
rede angegebenen  Grunde ,  weil  „Kinder  durch  das  Hiatereinaft- 
derweglesen  violer  poet.  Stücke  für  dichterische  Schüdheit  abge* 
stumpft'^  würden  (um  diese  kümmert  sich  die  9 — 12  jährige  J(h 
gend  nicht ^  auch  hat  es  die  Bürgerschule  gar  nicht,  so  weit  M 
treiben) ,  sondern  weil  überhaupt  durch  Wechsel  in  Stoff  und  Fsm 
das  jagendliche  Interesse  am  sichersten  erhalten  wird«  Besonder 
reich  ist  die  Sammlung  an,  bisweilen  vielleicht  za  ausführlidieit 
naturbeschreibenden  Stucken;  sie  enthält  dagegen  gar  nichts  au 
dem  Gebiete  der  Phjsik.  Wenn  die  Herausgeber  diese  damit  0 
rechtfertigen  suchen,  dass  für  solche  Darstellungen  Kenntnisse  ei* 
nes  reiferen  Alters  erfordert  würden,  so  glaubt  Ref. ,  dass  einige 
atmosphärische  Erscheinungen  (in  No.  65  wird  bloss  der  Yerhtif 
des  Gewitters,  den  das  Kind  schon  selbst  kennt,  vorgeführt),  wetf 
sie  nur  sonst  der  kindlichen  Fassungskraft  nahe  gebradit  weildfiB, 
leichter  zu  begreifen  sein  dürften  als  die  Respiration  der  Vögel, 
von  welcher  in  No.  116  die  B^e  ist.  Bei  derselben  Nummer 
haben  wir  uns  gewundert ,  wie  ein  ganzes  LehrercoUegium ,  bei 
der  Sorgfalt,  mit  welcher  im  Uebrigen  verfaliren  worden  ist,  die 
Stelle  zulassen  konnte :  „Nirgends  haben  wir  mehr  Ursache ,  die 
Weisheit  der  Vorsehung  zu  bewundern ,  als  bei  dem  Baue ,  der 
Lebensart  und  der  Bestimmung  der  Vögel ,    welche  in  jeder  Hia- 


aidit.Mi  T|»niMmnf4Kii0il  )deA.'Yec8chi&dline»  Zwecken' estopr^ 

Ba  dflpeitsie  bestimmt' swji^^.*.  kt!deiiir;<Ms*.der  Hand  deeSdiö* 

pf(^rs,.4tW4»  ^ervorgegaA^en ,   was  seiner. Beatimmong  nidit  wM^ 

Irjffui^ >entejf rieht T   Sollte  vielleicht  gesagt  werden,  daa&.ieili 

BenwMie^wi:  A^g^  ij^n?  Zwfickstäaeigkeit.aidi  nioht  imiieFiBO,daiitb. 

UbIi  dark^   als  bei-dM;rVfi|pe|n> .  w>.  nin^feta.ldioas  mSt  andereil 

Werten  gei^chdienr  -  -Tcrn-  ;Pie'  -:  geschietitüd^n:.  Laiestüeke   beiuhahi 

^,-.€ftQe  l^uurse  Lebflnsheachreibatig  l^athßp-s^nnd  einigeBJindci^ 

^angeneounen,  ^^or  a^f  ]f^,eu9sem  waä(b^ei  4<^m>  Zwecke  dlsnüiea«^ 

kaäa  .gfin;  in  4er  :QrdftiMig:Jiijt,  ub4  ai^ith^  TAn^JN^titaellt  ibiB 

iiid.,;tb«iU  aus  ,Yarjt¥ibama'a  „Lehrr/.und  fMUnntfi^  ErsäUanj^tB 

«08  .der  Wandi^b^p.reu9^iG^{idi](4ite^M';''I)jQ|[;i9^daN^ 

Iprieg^  lat  mit  vieie|n:..6iit)ipsiasma&  .eaählt;:.dOQh  bringt  'Hbir^'ll^ 

iffi  d^ntscben  Jngeiul  me»  u^iebtif®  .Y^joBf^ang  von  ^aüaös/iAirC 

«ad  Bitt^  insofern  b6J,(.ala  ier-Na^iolean^zj^  ^i%e9):Qenerale;^agiki 

lätst;  ^,EU*  er  iufd  stiii'z'  er  d^  Prenssien  i|i  den  fthein'V.riFJa»* 

xQiei^, sprechen  nicht  spr.  B«f.  .wiinaqbttdepiJLeaehu^e^  einäi»Mdiit 

>ri»te  Yerbreitung ;  ^  möjf^oh  ,^maeht  ist  4Ä«settieL;dDr<A  ägmliiasf' 

wsf  billigen  fvm.       :   ...'!  •  '    .'     ..  :.  f.as,. 

[2200]  Cjanen,  JEine  Sammlaijgj  yon  J^raJbfcbgenj.lMUiiv 
4ien  und  Kleinen  %dich|^6ii  zpjr  Lehret  ^f^-t^^^^<^£ :;%)li^ 
mte  Jugendalter.  YouiJPfiuf^HelfmÜtii.i,^  'Berlin,  f^Anftr 
ha\g,   (1835.)     214  S.  12.  .(1  Tldr*.,ÄGr.)      •  -  n'>&m 

per  Inhalt  des  TevU  «Bnphey  ist  .ni(ei«teja'-9:;.der  jngeKAIdien 
jt'aseungskraft  angeq^essei^,  l^m  u^d  wieder^.  a«&  ^n  dem^MS^ 
chtu;  „Prinzessin  Lilli",  der  hjndUche  Ton  ganz;  besonders  ^nt^'gili 
troffen;,  aber  die  Stelle  S.  146 1  „der  fol§jpbP  Gob)  hescblosa,  sei- 
nem Herrn  entgegenzureisen  iind  seine  Gemahlin  einer  buhlen- 
sehen  Liebe  und  desGbebmchs  anzuklagen^«  und  swar  mirviiiem 
niedrigen  f£nechte,  der  audi  der  Yater  ihresi  neügebomen  £äifd^ 
aei'^y  konnte  Herr  H.  weglassen,  ohne  dass  die  Jugendj  Tor*i^#> 
eher  solche  Dinge  sorgialtig  und  nicht  lange  genug  verseiblelert 
werden  können,  etwa?,  daliei  eingebüsst  hätt^.  Uebrigens .  firird 
das  Buch  leisten,  was  der  Titel  verspricht.  Der  hohe  Preis'  i^ 
wohl  aus  den  7  beigegebenen  Kupfern  zu  erklAren,  *  2§l, . ; 

[2201]  Erzähle,  liebes  Grossmütterchen !  NützticKe 
Scbüderungen  und  Unterhaltungen   für   die   Kreise   der  Jngehd. 

Heransgegeben  von  «/•   8atQrt\       Berlin,.  .  YereinsbacUL 
1835.     208  S.  8.  (12  Gr.) 

Nur ,  weil  sie  sehen ,  dass  ihre  Wünsche  nichts  über  die 
Grosamntter  vermögen ,  fügen  sich  die  Enkel  in  die  Eigenheit 
derselbe,  eine  unterhaltende  Erzählung  drei-»,  viermal  zu  unter- 
brechen,   um   jeden  nächsten  Abend    etwas  auf  Yiermehriuig  •  der 
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HgMlMWg  ihrey » jrigqn  'Zahölw^  vAiiWotbeadite  dakwisdifhi'  iti 
ediiAea  (sowki  wka  eiim  Mbiea  did'  bittere  Aniiei  da»  Benben 
U^  tiiid  sie  biddiii  di0'83iiidw«i9ten'AfiileA'j»v^b^^^  £tf  efai(W4ii- 
fUatusciMB  sdiwebendett  Dorfe,  bald  an  den-  faiihwen*'DfM9*!Mit 
Jaw^j  baUnnit  dem  Termsteten-LiesaboA  ,'' baM  imda<iiwc4ifai^^^ 
fiäirte.  Ba  mm  dieCrroMmatter  ÄkArt  übei^  eitlUilt  imid  Akbft  «dM 
Znh&rer  eifr%v  wein'  avdi  mit  eiikiger'tl<>dBeiigkeit,  itibifihv  ans 
deB.'lBtgeidieilfcB  elwae  firs  Leben  iraoübbApes  hcrAmmfindeB; 
dft?  die  Letsteren-etfga)^  ,jnih  tiefer  Betrfibffiftft  remalinieB*^,  dte' 
lie*  Bnttltkngeir  attf  eii^  Zeit  näterbrocben  werden  ntueeteB, 
■nd.  y^di/Jto:Danke  iBr  das  BriiUihe  eräebötiften^S  so  dürfen  wir 
ear  der' Bnühlerin'  wcM  weniger  hocb'  i^nrechnen,  dase  sie'nnent- 
«dnedto  Iftsst,  ^  ob-  die  GiAblirse  der  ScManj^en  unter  der  Zange 
flilik  befinde  odef  aiiderewö;  dass  sie*^eii  mit  Bedient  Vriseü^ 
An.flefiBarseifaU'  regen  alle  Etiqnetfe  tsich  in  einer  finetem,  reg- 
■srischen  Nadit  pereVnlffili  ctim  Rademacber  Terfugen/ Mi  der 
2erstörang  LieiiafeMe )iitr '6000  Menschen  nrnkommenf;  'Tod  den 
LekJien'aber  eiaMn '  ,;'pes|ialieehett  Gesüitik*^'  aasgeben  iSsst^  dass 
sie  die  Höhen  der  Erde  „nach  der  Erdfläche''  bestimmt;  dass  sie 
Alhambra  ein.  ü^nst^r  ^n  Bauart  ,,nnd  Lage'',  and  die  Maprea 
ecMeehthin  T^rkep .  n^nnt  fi.  s.  w« ;  doch  glauben  wir,  da  das  Er- 
Mhleicfortgevettt 'Werden  soll,  die  Yfin.  wcfnigstens  darauf  auf- 
MWlhsam  machen  au  mnäsen,  damit  sie  die  Grossmatter  vor  Shi* 
licbeii  Yerstöss^  wameii  möge.  ;  28. 

[33021  Pie  falschen  Erwartungen  von  der  Wiriuamkeä  der 
Tolkssclnileii ,  geprüft*  von  M.'  G/b.  Eu$.  Fischer^  Superint.  in 
IShmgerhiiusenf    CEieieben,  Reiohardt.  183Ö.     16  8.  gr.  6;  (46r.) 

iPSn  sehr  beiichtnngswerthee  Wort  eines  erfahrenen  Yeteraaeoi 

.  [2203]  Rfeines  ABC-Budi  für  Antoger  im  Lesen  und  Dec- 
ken in  Stadt^  und  Landschulen  Tom  M.  Heinr.  Schmük  und  Kiarl 
Otto.  4.  Aufl.  Eisenberg,  Schöne'sdie  Buchh.  183ö,  8  Bog;  8. 
(3Gn) 

[2204]  IVeligionsIehre  in  biblischeii  Sprüchen,  iBusammengeUnr 
gto  von  /•  F.  C,  Welcher^  Pf.  zi(  Grossgerau  und  Insp,  2.| 
yei1>«  Aufl.  Ofirmstadt,  Hejer'sche  Yerlagsbuchh«  1835«  X  o« 
948,8,  (4Gr,)' 

[2205]  Erstem  Uebungsbuch  für  den  vereinten  Sprach*,  Lese-, 
Sdireib-  und  Spra^^MehrrUnterricht.  Zum  Gebrauch  für  Yoiks- 
schalen  herausgegeben.  In  2  Abtheil.  Meissen,  Gödsche« .  1835* 
lYu.  36,  44S,  8,  (5  Gr,) 

[3206]  Lese-  und  Lehrbuch  für  den  Bedarf  der  Yolksscholei 
bearbeitet  10.Terb«Anfl.  Neustadt  a.  0.,  Wagner»  1834.  i4f 
Bi^.  8.  (u.  4  Gr.) 


[2207]  2000  uene  EechmmgsBiifgaben ,  die  vier  Gmiidrech- 
pmwwTtevv  JDi^  gleich«  and,  iBKleic^b^flUDt^  2«hl«ii.  ^d|atfeiid, 
als  TorberlHbti^  Ä^EHtniin^  der^cwfiW/iuidiiSdrigfltMRei^ 
BangBarleii  für  daa  bürg^  finriiMiWVi,  nun  Gebrauche  beim 
Unterrichte  im  Tafelrechnen' für  Staat-' and  Landschnlen  von  W. 
Aflo.  J»teüw,K„Cft(iteF,  "«^  «W^nii.li-*^  «n.;^,  KMflW+nle 
m  Bora«,  ■,  MetVseä,  GödwJie,  l^jj,  ;.33-9,  0T,.,8i,|(3,eö)r.,  ,. 

[2206]^' inflöBODKe«  >™  SQÜO^'BeiKB  HpeftnoniiWiiiUbfli» -nuh 
Gebraadi» «ein  UnUmcVte-NllCn'Kf^ndiieV  fA- JMkdt-  «:  ANntf:. 
•dialen  wn '  »m  Jifa.  JlfM#^"CüWa,wi^-ia^fioi|ift  '  Mtis^ 
wn,  Gödaflho,:,3>83Ö.    4»  8„uiwfcv<4*&.)    ■    -•,'.,-:,- ly,.-    ■ 

[2209]  RecheabtH  för-Scftn)«' iiiijf  Hatte,  '  Yte'VfÄ.'RPiEOl, 
OnotoA,  Leluwu.,der  ttfientl.i,HMMR«cbn}e  WiLdiAig.-;  l.u. 

Snropa  und'  deii  übrigen  ^er'l^tl^^eii, ! 
%t  den  Schul  u'nlerri  cht.     .'Nach  diu  Aeiiesttm 
'arbeifet  rou  Dir.  AiiSr.  ^euiig'j  '1L  b.  LjcJ>al 
23.,  Venri.  u.  TCit.  Anfl;    ErlÜMen/.  CHevder; 

s.  8.  (3er.;f.- _,  _.  ,  ,     ■■'■■,;;.■.',■',  '■'■    \  ,  ,     .,,.,  „ , 

ß211]  An«nt«Lng«n  ffi>:  de«:  Tbrfaereilmdoi  Untetriptit  Ä  dst 
all^Mii.  G«ai^Mt8  ik  den  feiit;,.iiiiil.jniltL  %innafiml'<€h|SMn, 
>ebM' einer- Upbenicht  Arx  hnuifenb.-pmsa.'  Gewhichte  yon  Chr. 
Ff.  Ferd.  Unackt,  Direet.  deB  Gjqiiiaa.  iii'  Stendal. .  3«,  veiii. 
Aafl.,   Stendal,  (Frauen  a.  fimn^)  1S3&.     134  S;  8,  tnV&Gr.) 

ß212]  Lehrniche  Brz&hliingen,liq:'jieJngend  and  ihre  Fcennde 
ron  Jing.  Sieieek,  ErziAer,  Leifug,H^el.  iS^,  i4.Bog; 
8.  (18Gr.) 

[2213]  BildrAndi  fnr  Urin«  wisiAegierig«  Knliben.  3„'Teri>, 
Aufl.  Mit  24  ilhin.  Kopf.  Nürnberg;,  Campe.  1834,  0  Bw. 
br.  12.  (ITUr.  8Gr.)  .    '    .     ..       j 

[2214]  BildMinc?!  ßr  kleine  wi^ebegierige  Mfidchn.:  3.,  Tejib. 
Auflage.  Mit  24  iUnin.  Kvp^  ..&mim.  183^  ...^Bog.  br.12, 
(1  Tblr.  8Gr.) 

[2215]  Lehre  und  Erbolongr  Bilder  des  Lebeps^  '.  Piir  die  wisä- 
begierige  Jugend  gesammelt  ron  Fr.  Berlran.  Berlin,  Yereins- 
Bnchb.  1834.     161  Bog.  8.  (18  Gr.) 

[IS2I6]  Themata  dispoBitajqveotatilandisoratoriseappetenli  (ad- 
jecto  snbsidioinmpromptaario)  componenda  offert  AI,  BMohiet^n; 
Landiabnti,  Thomaon.  1834.    X  n.  193  S.  8.  (IS  Gr.) 
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/■.  ^ 


,1.        -    -. 
1      ■  I   ^ 


[2217]  A^ttanseirfl  Vft^^^^^^  .«If^H 

sehen '  iSprae^ö  theOs  einh'eimis'cK ,  'ttieifs  meh*r"'oäef  w^igür  ^ 
•lHiiiaeiilMi:,.-iiMi  As^M  4er.  fich|j|^citi  Aussifn^olMi  .toi  ülrfK.deat- 
fldieil  Aedentateen  und,  EraAa¥ftliift ,  in  ulfAftketi^dlB«  0Nbv4, 
flowilil  miiu.fiilll9jg;9lvraw;li  ittRjeAiaiianiv  idd  iMiA:  besondera  & 
Yolksschulen,  von  KarlVdnMoTy'Vi.tjL  J^i&(UMlu^  ^  Thrah 

. ..:  De»'^L^emis«te 'itM^i^^^  PreaA- 

W^teieHiüclrarar! io€b  ^it^,   -irahlieg--  aasser.';!«^'  ArkUlnbigL-  der 

!»«( 

leistet  «a  ÜabeÄ,  dass  «r  jdeqi  seioigea  alle  Jene- ,  ^geni^alKi 
mitgab»  f  Wir  wpUen  sek^, .  ia..wip..weit  Letzteres'  der  Fall  'lA, 
Was  snerst'die  Erklfirang  der  Fremdwöi*ter  anlangt,"  sa  llisstsicji 
selten  etwas  daran  aussetzen,  wenn  man  daTon  absieVf,  dkss  der 
Yt  ma&fches  Fremdivwri  dulrch  VSaL  deiüsdies.ririedtorgebeli-  jroUtei 
-wie  pömadisiffiB  =:  hehaanfadben;:. Akrostichon. i^.ilfoldendaffalA-  \^ 
longsgediokt  (was  iriBder  einer-Erklünng  bedarf) ;  .  Prioritit  :^ 
Brstigjkeit;  hdr  sind  nicht  immer  ^e  im  4äg1ic|teJi  Leben  gebitaiNb'  j. 
liehe  Bedentangen  derselbeii  angegMem  So  isrni^hCgesagt,.!*«  ^ 
Police  anch  den  Yersichemngsschein  .  der  Feuerve];sichening$uh  U 
stalten^  Caroi(e  den  in  Möbreniorm  znäammengesdinfirten ,  m  { 
Rapiren  bestimhit^  Tabak ;'  Sjneope,  Ohnmacht;  Charit^  aiul 
Krankenhaas  bedeute;  honoriren  auch  von  Wechseln  gesagt  weide 
vu  A.  Die,.  An^sp^ache  ferner  ist  überall  angegeben  und  «war 
in  diei^er  Weise:.  Choqniren.(^]^okihren);  Cifiibbeo  (Tschitsclii»- 
beeo)  u.  s.  w«  Was  aber  die  „nöthige  Yollständigl^eit''  betriffii 
auf  welche  es  bei  einem  solchen  Buche  ganz  besonders  ankommt, 
so  ist-YieI*«%  wünschen  übrrg:'  Der  Yf.  hat,  -wib  sich  b«  ge- 
nauerer AnsiiAit  -seinoä  WOrierbucbs  zeigt,  ' Keinen  'Plan  gemadit 
und  ist  ohne  gehörige  Yorbereitung  ans  Werk  g-egangen;  deii 
wenn  er  Cede  maiori  aofiialim  j .  so  muss  man  sich^  wundeni ,  Fm 
causa,  Bonn  fid'e,  Pater  peccavi,  Prelium  affect.,'in  natura,  specie 
u.  8.  w.  nicht  zu  finden.  Er  hätte  nach  Fächern  sammeb  sei* 
len,  dann  würden  ihm  yiele  Wöiler,  nach  denen  mäii  yergebens 
sucht,  nicht  entgangen  sein,  Ref.  hat  eine  lange  Liste'  nicht  aaf- 
genommeuer  Wörter  vor  sich  und  will  nur  einige  anführen.  Re- 
babililiren,  Renitiren,  Ornament,  John  Bull,  Temporisiren,  Gonache, 
Omelette,  Septembriseur ,  Choc,  Dncüa,  Alliteration,  Endemisdi, 


I 

I 
I 

.=1 


-PMt%c^  $pARo^;0.im  .Mk(la«;liiti      40S 

■ 

Kl^J^P)- C^C^lablc^  C^^  AUtniieot^.IUido'- 

li(in»/PjAguayJUcpchety. Hydrophob^  Polyandrie,  LoiMvn^lir^  Cer^ 
mm  r  Cia^Jiren.  i :  Sisinettbrirea ,  V(riwA  ^  AJarpbai^' '  Tmcik^ytaii 
Sljgm|^^](!h9nl^r?  ^ni^i  Coarb^tii»«;  PAnac^e,  ^AgnegiriHi, . AcceB- 
fili^  Af u-'Mft  C])^^,«.Front]8pif^,  Q^ir^plast,  CkP6m4tiBdi^  Sd'- 
ibuaä., . Palingeniisie )  MjriorMWi.ii.  j^^w..  .  Wir  Airditfeilt,  ^e 
^l^%  Hpcacbkuiidig^p  Schnlldurer,^  GBfiel|ftfid«9te,  Borgperrndfitw 
fc!R»/.w,.,vWjpf4flii;jihvat?t  dem  selir.:  jBiä$9igen  Prewe.jJe^^-.-.irie  der 
]|^;.^jc)ks4me](4ie)4^ijhneA, ,111^10^  Btidbes^.ojdilgat  auf 

im.  >U;  spraehef^.;  seiiiy.,  wenn  sie  :m.^(^i^.]B[airi.  nicht  einmal  die 
tpglichen .  ,Zeil^^Bgsaii|io||cen  be^Alligen,  lii^eiu .  Etwee,  Tolhfindi^ 
ger:iD|d  etwas  theurer  wär^..  %  .Y^.  iiii4-4Upfer  bM0er!|p9«e8en. 

28. 


•l  t  •     » 


<t  f  ■  ■  • 


iUSsiSJ:  i^iii'«-^^^  GfidicJi^  .Eiaesigo  loOäii- 
dige  Sammlung  in  6  Bdn.  ^  Bdrlbiv  Smcfer-i  iu  Hui- 
t^  18.3^.,*,jl>  Jtf4  (init  ^pn^  Bädnisee  des  .DieliterB) 
Km  J^.%%%  2.:Bd.  VI  H.  a31j.  3.  BfL.YI  Q*  242^ 
4  Bd.  YI;  n.  256^.  5.  Bd.  Vt  t^\  240^  «.  Bd^i  imi 
«  252  Sr'CT.  12r*(m  4^T       12  Gr.)  •    '  -  ' 

Der.6»  ^d,.«nfh,ir.  d.>fc:.  J.  KCa$tdie%  ^eel^^KK^ 

^/:  'Bine:80*>voU8täiidig«  Samdihniig  4er  poetiedien  Emeiiglte^ 
einee' Diehters' eriaabt-nieht  dAe -E^gebeii  äof  -das  Enitelu^'der^ 
idMn;  ee  '^figen  ^b^  aiiekj' aiiseer  Derä,  darfs'HiMat  Gtr]k.'C.'s 
iiditerisdieiLeiatttngktt  seit  Tielen'IiAi^  keimt^  nur  einige  Be-* 
laMdrangen:  iber'4ie  EigenthuitilieKkeit'^es  Diehlerj^  lUd  siSiliYlftir^ 
Mtoiss-  zv^de^.Leeeiii.  ^•']^(eifslere''«haküite^  fbi^jykte 

dflirch  unffiemeiiie  iLeiÜitii^kelt,  i^iitotttCl^eg^nistaiid,  ir'eldi^  AH  'ir 
a«di  sei  1^ die^j^atisehe  Seite  4bxtt]^ifriMieii ■;  öder .wa'dii^ dech 
nicht  Möglidj/ die^iteflexion  fibei^'dtMMhenift^iw-h^ti^e»  Gkn 
wluid  ate^fiüileft.  ' In'dem  erstertns;Fidlci(<i9t->die^  -TCtte'^oli^ 
riekaiinug,  .ireabsib  iiire  Objeefe^'MCk  nkht  iiiimeF^idlztfforgtteh 
wftUtfy  anzoerkejineh,  die  meisfliittr •Messende  Yersücihf^ "«idkt' 
minder,  nnd  dahin  gekMh  d]e*;gr5ibeiVi  Gedichte;  BaliAdto'^-^r^ 
Iegienheit8g«didite,:4mdtor  Allem  i^  Menge  hingemrifetterTfin- 
deieien,  geUngene  Pvodncte  eker'iflficklieiien  Stimmong.^iiki^^' 
«idem. '  FaHe* 'gestahet  sieh  das'iBrtengnJiM  btHionders  •  dtüfi  Bpi-^ 
grammej  und  in •  diesen,* sgoiirie  Ja  den  Fabeln,  RAthedn  nnd  diln- 
sdion  erwähnten  kleinen  Erotids  un4'Ae&nKelieni';"flirdet IWf»  die 
Castelli^sche  Mose  ebenso  frochtbar,  als,  namentlich  in  der  neue- 
iipn  Zeit  i.  nur  un^VRenif^n  fiKftiioffCM./  Diak^i beste  diUffri^()er 
ist  eine  sich  8te(9   gleichbleibende  Heiterkeit  nnd  Mühelosigkeit, 


iM       Deitiölie  Spi^ätfli^'  %•  iscM^i«  'Idil 


die  4^M'<Mi^a]l|^^  (tb^ dfe;G^dIdite  dieser  Smirtlili^Wnta 
8idit^''>uA^  «I«  «Mit/  WD  tftB*  K^radteii  ftl»  naDb)lifla||  fUfaAist^ 

fto  fVcHliliiiiiaB^  detif  OlckfeM  -ia  den  LeseniO^eCriftv  so^eml 
mr«A)  inreM^ift^daä  Bi%ebeili<M  der  8amiiillHi§r  teditftlNlgt 
VI  ai^t'Vieleolirfirb  -Umg^itt'^^sdltobücliefii  M[j|iidie  lüftet 
anegvJiih-'lilb  die'  heiitiffta- 'höhten 'Ljriker;'M-liat  gesd 
Kn^M üMnijlie  fretie  ^raMde  ^etiäffhafift ,  indeiieji  seine  6« 
tWgefarageA  Wdtifmi';  et*'4iät  steh  bei  aller  liefdhti^ek,  "wii^ 
Mlblt'Uj^il,   Leidi^^  löle  «rlaabt;  'deA  l)idlit(»r  nii 

Lteit^iiiaeiiiii  'ttd^r  ShtMifreid^elr'  za  ▼el'mehscliiv'  Alles'' 
Ü^iSbu  bei^Mhf^en^  s^ben^'-Preimden  sieft  tedtiridi  >onri 
und'idiimitiav^iiA'flim'tfii'gfeWiaBem  Hl 

[2210]  Kaiser -tde^er.    Ton  IVz.  FreOi.  «.  Gdi 

Vi:f&   108  S^  12.  (<2a  Chr.)      .  >-■    ::...:«.       . 

^ '  ^"WAs  iäei  }tti  lesen  ist,  wii4  Jedei^,  denf  GrfecliMIiederj 
lei^eäer  tmd  andere  solche  -^rettite  2ei<ün^artikeAlinen'8a 
tftlToliibä'end&nlMifttörli^^dD/eiiigpe^  habita,  fast^ben  sdJ 
derbar  in  seiner  4^^t.findef  wier^ie  Tllli(el);^dlB8,Mal)ä^^\ij 
sich,  der  dichter  bemüchti^e ,  um  sich  selbst  damUHtiluii  Ip 
riii^i  '^^  ^  fstVAier  g(*sch^."  Vdn'Si%iiil<J,  bis  li(^ 
Grabe  äüf  Helena  sind  einzelne  Momehfe-  Atta  -  dtat  LeB^' 
HeWM.  i^8%ehaUett  «Bd  inü  kJMiwftbriäelier.  Besötttoilieit  sll 
80  \id  l)«ii^Al^i»i  ifiir  ikn  ^^taltet'jvrol^eii«  i  K^ei';Mt:dlÄ 
der  njcht  ein^  bedeolöndett  iiiscihititt  des  iiialei)ät<iidie&>  Li 
boMi'almtfte  ^  l^ineir  dei*  ^9iItJMioiMlg«fähl  terl«Me«  keiner  m 
dei^^lij^t.  d^rcli  sein«:  ävtesie  die'  :ihnl  iid|^tfw«läldH^. Knn^.  A 
ürMQuWui^  darok  Ak  .damit,  vevluiiipflen .  Umstilnd«  öder  i 
4i6  Alitkandeliideii  den  iii«anMM«ic)b8tett  ätdff  ssa  den .  pttdi^ 
sten.Bi^l^^^nttgtto  de$  «in#tl,^sd€tii  Bildes  .ketlrfftket-  Wirl 
neiii  Aiiei'  liichi-  i^lee^  iit:  dWer-  AtiswAkl  4jäi  fm^triä  1A 
be^rälN^^üCi^i^f  obFökl  er 'gerade  durch  iue^eine  grdäiitel 
gi^,4ia.Tkeilitah|tte  xik  feiriflnen^  und  so  d6n<Beining^ 
aeiaer  .ZWfe  Ä  Tersöknen^  Ittr^MU  :luiben  mochte;  Kir  sind  J 
ieai^  4,  das«  er  mit  dl(Mr  .{'äto  iroli  Bildern  ^  S4;hUderimg«b; 
die^fim .  iWidiÄfim  an  <  iVMf arten  iiir  die  Yeracki^tfaiirtigsfeii  i 
r^^pkit,  iiimi^  aerrs<;liaft  ü^.  die  äprach«  und:  das  SM 
jedial  andern  .Qegttaataadi  ^0in«i!  gogeiidiurllfiigäi  Begeiafeniii;^ 
Wrlidien  Wi^rde^  .  De4.  fm%  ifor  ildlen  mödiieA:  ^tfic  deftj 
schnitt  j,9!arengo^^^   üWlieÜeiur    ^: ..  ^       .  .  i   <> 

ti2aO])    Moh^^^  von  Jr^AeAii^  firJll^ 

r  ■ 


elie  Spfaei^e  ik  schöne  '^LiU       M? 


j„  weleh#e  sie  niehi^mitlialidekM   Terflochten  rin^, 

^^^dMi  Stfick  iet  Clmrakltefei   iiehv-GIoster  trili 

^jH'  fal  d^' Hintei^iiftiid ,'  dKe- VencMedekheil  dctf 

fiftr  i*^t^8  eäfr'pftdii^ogisdhes  iHtei^Mf  T/rrers  wAM» 

.TT-r  r^^  I  käBn  den  Mnogel  IM  Mf-Hiin|i(perM)Beii  aidil 

•^ll'^if*  tkilÄVigiie  oFävIrtef 'tnit  dit^n  V^^Miche' seiiieo 

lfvT«rkeiiii«b;   dass  nan  aiber''flift^e{vM&  Mit»« 

e«ej^  /saste^  Buline  liereidiern  wilh,   firfM  i^«  BfklAmig 

.  /  :  ^>  ber«hs '  ülN»pgi>Ms#etf  IMe)it)k«iife -JM  ^eatUdMtf 

'   .,.'.  tmatiselMil  V«riitting«n,   ÜMili'Vflh'iliMQnuig  nidit 

■  '-'■  ^ ^fdifer  Mimki     ''•'  •    •'■•'■.  •    •■  »•■      1201"' 

'ii-i         '  ■■       •■*■       ■»  '■       '     .  i*t  'V  ••■ 

■|^I^MiJ''.    --r  ■■  >■        *  -f.        '<■•.•!  -I. 

/  ec«i-  IBSSw  /  15»  S.  g».  8. .  (l»»iGti)      s  -. 

'« i>  Jib^d ,   b«l' ,  welcheAi '  es'  dicM  M  ti^fronÄ^  kt, 
L..:JK4«lfeni^«n.  Y^rsncher,  ihn  von  eln^t  'pfsApii  SeM  aitf^' 
T.- »i'Vf^' l^prijiijjjfa'dien  YoHiBÄig^  Mtt^ei*  Ael^  tUideiHl^ 
ifeff^Ml  ^äKmlkeiftliobViW' jGaÄ^en  ^eAtti^^      dvr  Qoi^' 
-  j^hlfer  der  lAn^re^Khin^if  m  rkvtx.d^r'M^hfA  Q6e\W 
..i!^,  va|i{)ja:'der  MeoHchheit  ersctieTncä'lls^f/^^  Misydi^r^h' 
-j£  «"iind'chie  !FhbrfV*tv  eiche  Fauslek  Älaifc«/  die  Friittf 
:  9^  «4i&trirt,  ^tiithreil  M  ihp  darni  to^'4!ei^ 'Ibldie"\M* 
c  4-.^^' "wei^den,  mfiirde  j^lier  Jü  efli^^miHst»«!!  kb^* 
L^'&riMbirt  gnikatiiifeii   Bfonoa,   deloi  .Cft^KM  äM  KäisMf 
%^  JftnriMonmieii ,  cndliVh  lir'  der -Rt»i^^;^in«b  frfihetißtf 
aü-fsieh  selbst  den  Tod  geben  LW,  So 'il^äM^'7tt'den'Htfnf-' 
itelU,    dass  diese  Tragödie  mit  Veränderung  der  Na- 
.  i  kidmiieh-  uniMiilngfge'lragisdi^ 'Skitee  sieb  darsieU 
*  -^  IndesMB;  Jeder,  der-  liie  Namei«::  Vwßlk  und  M«|ibifit^ 
"  t'^S4^iK<uiz  nn^3^rIich.IleiiQnistffyiei^  lUld  Besiehi^ 
'«^JPersonen  über,  die  diese  Naiuen  führen  und  eine  Kn- 
T'üliesbrDiditüh^  iW  untehlcheideA- bulHlenj  was  wirk- 

Jäigi'uAd  i^as  watirschmlfch-Jecfer^m  ariO^'Mneintrageit 
lfaetl*'Zfig«tt  nil'dSknen  litest^ich  eiHI)' ^^iale  Sri' 
jpi  'fabspreiDhen;  im  Garnen  aber  'dfirM  sie  dbch-  wMH- 
^^7ls«->tf  diesehi  Gebiet«^  aürii  deA  \Ao^' BichhiMiäliäi^ 
Übe  ^  gefährliche  Sachtfisfi      '""'-'  "  38.  ^  • 

ArfiUingsaliiAiiaeli«'"  HeraEsDgeg^fcrftM  Nfe0^ 
„Wir;  'Stattbart,:  '. BipojHiag^'tKi^ JWtcHfr/    18^^' 

lA,<9rtigMeof  foH'  Nieolaus-  LenaO)  ^rSffiiel.  diete  Sattm«- 
Htft'Belianiilcuig^hlÜt  sich  grossontheife  a»  ^  8age^  aber^ 
Iri*-  llat  »ie  mit  seinem;  miteinem  eigeMhuiBKchen  Geiüle» 
Paust  und  Mephistophcdes  reÄectiren und  pUloao|ihireii^  aber 

d.  iget.  dmtUch.  Lit.  V.  6.  32 


|9f       ,  Dtfafcafilife:  Sprache:  i«i  jicii$jie  Ijil. 


ffend  oder  ins  Stammbuch  g:cschriebeii,  haben  zii[ei  Aeditstit 

nacM^m  er  sie -^ch  geffteii;'  noch  .e^ibaF  enttAafi  pirfift 
iiSne  Dicht^rader  'j^eifen^  tu  fcisfsscn.'""  •' '  *  *    '      .  •         1 

;iV[a'223]  Dte  Mto'PArlameat  ;  GMtcbt  &i  «inlmiide] 
iAihui^  Caliztnidn 'toh'  Zi'  N^  Choirhiwmig.    *  Dann 

Bte»; '  1835.    X  ti,  li»  S:  8,  (19  (?rO 

.:  (.Der  Vf.,  er^priffeB  voa  derNadiricfaty  dass  das  Farial 
fVdkättde.Ba  London  iiiederg«braBiU  sei^^.wichi?  in  Toiik{ 
CdUKoatti ^ie  Erinnenuagen,..  die:  sich 'lui;diiälsoJbe  knupfon 
ti«^;  4iiaHmmeBz«$ie]lt«u  .  Nm.  iat  gfiims,  'dass  kcijnes  1 
G^Bffhkbte  ejunen  aoleken  ]K6tte]^  «Isdie  engli« 

jtfllenii^aase,  dasa  groMentheila  die>  eiigttsche.;|S9achiehto| 
kawuwphl  sa^n,  era^niaohte,  Inaofem  alao,  woQte  derl 
BW  lAjlduiüpfangspniict  für  seine  Canionen  .fiuß  der  engliadH 
AfM^e:i.  denn  da»  sind  aie,  haben,  .war .die  Wahl- glücl^iic)^ 
Aiisürihmng  »her,  veii"/»!»:  geCreqUc^  yoi^iAn&nge  eine«,) 
mepM'bis  zun  Brand«  fdei*iGesehichteDad^hl)  jat,  trola  4l 
WflkJIBekng^  dit^  wHk  Aidd  mehr  hb  dieSer$0Beii,.  bald  an  i 
ftigniafiia  wendet«  ged^^h«!  Piid  ermüdeiuly  h^aond^rs  .da  Ü 
fber  die  jPoeei^  'fast  ^klienÜHilben  TorwalteU  DüaMetrmaM 
AiNm'behandeit  der. \X  mit  .Gewiindtbeit ,  die. Sprache  flft 
9ft,;in^f  Schwülstige,  1] 

:'%}%*\  König  Eduarffs  Söhne. '.TniüSrsiiie)  in  drJ 
3litij{eii.  'Nach  Casimir  Delayigne  fiir'die  «^ent^phe  Bühne  U 
tet  VÖB'Dr.'  O.,  Bitter  i?.  Fr/mh.  l^eiiiziff.  BrödB 
\m.     164  S.  8.  (20  GrÖ 

"  »■  INe^s  Traoersiiiel,  diessen  hiiitöK^he  Uliiii(l|ig«K  ifir  W 
Insein  ;stflDigsirsa  ;aaa.-:^bak8peAre  als  bekannt  yw^fim 
endet  mit  der  Ermordung  der  zwei  Sohne  Ednaid's  yi.-,  d|j| 
^am^.;EU  demselben  hergeben,  während  .  das  eiseBdidiQ'l 
Giöi^er^S  ÜsairpatUi[ft''isV     Denn  indem  dfeSer   aiir  seinen^  Z 

SWrbeitet,  sind  iiiW.  die  Kinder  eigenttich  k^in  Hindemiss'j. 
f^rn"  eiheLast,  deren' er  sich  nadh  b^tils  eifreithter  Absilil 
IMigL  So  enteteht  AnS  d^f  Entwickehng  mir  da«  PänfiBl 
ner  langen  Erwartung  ohne  Handlung,  ''denn  die 'Intrigno^ I 
Qchlaaen/nAd^^waltthäti|;e^  Bösewichts,  sind  .l)iei;  ohne  GM 
wicht  ;"j|^e  wohrW^^n  iki'ndär  emgen  hur  die 'Th''eilni|hBi6*'0 
SiähWflcSe,  Ah  ^reii  entKrni*-t6m  traglsbb^  MitTel}  ist,  mT 
Ermordung  ist  wohl  der  Ausgang  des  dritten  Aets^  aha  aicta 


Trfinert^ifite,  ^in  welch#^  «ie  äidii^mitliaiiMMI  Terfloehten  rind« 
Aeixf^o^lBnililtigelf'  dMf  Stfick  ^el-  ChArak^^fe)  'Mlff' •  Kloster  CrM 
ürthWHIdig' üb^rafl  ul  d^^  äintergiiftiid  ,•  ^Aor  VmcMedMhdl  de« 
ffiBde^'iiiiiJI"]iMiftteiis  eifr'pfldii^ogi^es  hif^mi»i'^jtrtYB  wtute 
l^lbsft^Mldkrali|^  kann  den  Mangel,  hti  ikfäEMjftp^^fnwikWk  nnHH 
Mifttieüf.-  6ii%uiii^  D^läVigne  nvddHcf  'tnit  dif^m  Vf^Mtche«  sein«» 
«(^ntlidi^  B«thif  T^rketmviaf-,  dms  ttan  Hfb^'tilt^eivBm  Mim* 
griffe  dfe  'dmitseii«^  Bfikne  liereidiem  mW-^  •  firfdet  ie^e  foklAmag^ 

ÜlnikiA^''im  dWiniHtiselMli  ¥«riitttki^       dM«i<^^Ä'iflAQnuij|;  niiiit 
irft«»'ld8f  ärf 'Echter  atfJMifi      -  «'»        •  ••■      120L'» 


-lU  .:••(.'     I     ■•     »         '  •      •■    ■     .'.'£.'»       •      .        .    ;.-i    .  ■   i'f 


■tri  OrackbäM.  183&  '  152  $;  g«.  8.  '(Ift^iGti)      n  ^ 

'  Ein  Öc^^ilstimd  ,  b«i'  ^  welrheiM''  es'  .ificftt  W  tüftiiittikpi  Ut^ 
#Mii  ,^ye  Til(^ettiit%eii.  T«rsnbhcr,  lüh  Von  e7n^  'i^eii^n  SeM  aiifi- 
ihfiisä^;  an'  tfer  tir^pHiüt^ctieii  Volksflfiig^' Mtapi*  ittelfr  ftüde^:; 
BieiieV'f'au^r  etni  ieäKmlleiAliehViM' "jeaAzen  g^ei^^Aift^  d^  «k^* 
fthche 'isfbin  ^  AVer  der  iAn^re^KMmiifih  ihitf/d^r 'rkti  bd  6'öeth^ 
«r'll«)ii'iiseniani^n.  der  Mebnchheit  eKsrÜBr^eü  iilsäf,  ^'li^  hi€r  dtMh' 
Tefiffihs|Jtik/\ind-'cliie  l^kbet'/'tvelche  Pausteir  mJtU,'  dfe  Prtit)/ 

em^  Grafen  Rbbtrf,  ^tflthceii  M  ifcp  daim' ^off^ifei* 'Radie^tM* 
t!bMH»;Velf0)^t>eNen,  tim  finde  i^tier  4ä  effi^^'«JMriis(«fi«n  k^| 
«hr  nrit'der--tm;lrt  gtjkannfen  Bf^noa;  dem  .€i*^^  ihkd  Käisist^ 
lUriVi  £dKattiiit«nkorHin^,-  endl^-h  m  d^r''R'itti^^:^ih%  frfiheVW 
Wofaymnses  sich  selbst  den  Tod  geben  lAssf,  so -'i^leHl''?^'  den-H^tt^' 
tergrnnd  gestellt,  dass  diese  Tragödie  mit  Vcränderjing  der  Na- 
■Wfr' ais'eliio  fcitmlieh-  unUMiangfge'lragisdi^^SkiiMe  sifh  darsjel- 
liaiiiwiilnic« /  Indessen»  Jeder,. der-Vie  Navaen^üFa^ Qnfl Maphial^ 
||(l^(efe«d|ört,^jMgtfganz  nn;yi|l|;l^r]ich.ReBijnis«ff^e^  oiid  Bcsi^ha^ 
Sfin  auf  die  Personen  über,  die  diese  Namen  führen  und  eine  Kn- 
Sk'"^iivilrHb^^,)>i^''iAie^brDiehtähg  M  ipitehreheideA'JliiÄbn-  was  wirk- 
ÜfM'.ih  IhrMiejgi'unil  i^As  Wfthrs'eh^inlich- Jecler'iii  sd<$^'Mneintrageit 
Bdiil.  BinkeKif^'^Ztigto  nh'd'  Skn^n  iHsst^ich  eiäH'  geniale  Br^' 
iadang  nitht  msprjEichen;  im  Ganzen  aber 'dfirflM  sie  dioch*  vMSt 
ei9(Mta'  dftst  >tf"die8eta  Gebi^«  anch  dai  MosHte  SlchhittstiliiMii 
(d^tiitSoeOie  >ii^  gefährlifihe  Sueh^Msf;      '>'   -'  "-  38.  ^'< 

'''f222^]  FrfihlingsaliMtiaieh^'  >  HeraSaBgej^rf'tM  A%#a»^ 


>i  '•P#ClA,<tfii«igiient'  roii'  Nieolans»  Lenan^  ^rrSffliel..diete'Sainm'- 
littg.   'lM9!'BetittMilang-hAll  sieh  grossentheife  aftdie  Sage^  aber^ 
iW 'DMiM  hat'^'e  mit  seinem^;  mtlyitineA  eigM^ümKehen  G^siv» 
Mebt  Faust  und  Mephistophcdes  reÄeciiren  imd  pUfaMophireiii  aber 

Jlcpert.  d,  gm,  dwUtk,  Lit,  V.  6.  32 
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sie 'sind  keine  (lafiLiiiFcjr.  dtir .  Qf^eAe'fidieB ,  .weil  in  de»'  Krasea, 
i9..|frelc]ieii:Bi&  4€IP  Dichter  liemmdeliien  Irisst;  »di  4^.SUilIg,jH 
BetrachtaBgea  gonfkQ  findet^  die  w^ch  xu  :niacheA  waren  ^rvol  eie 
aucbiii  der,4bv¥!cb8liiiig  ihpQS  Beramschweifens  inaBaitsUidtigwcM 
B^gegnunff^fi  MßgeseUt  8iiid,;.difl  jler  Dickter  ffL-elMAi  M.üiel 
LebeüsbilderDi.w  geataUen  nm^dte,     'Der  FadeB::fiiei}er  Piditiuig 
Bckeifitakerjüirirififliu)!  abgerissen,   nicht  .«bgespdiMKlt  iA:f»^  — 
J^iedQT  .^onKtfl  Qfojer,  streifen  leiekt,  aber.  rin9iig^>M4  'ANrfie- 
g^eust&nde,  i^  #i^  .fieiShle  hin,,  iUHliin.!^ben.'difil9iqJ3iAAp4#Bl 
HüuiJEUieken'sB^ti^e,. den. Bienen  Tergleichen^.j^  lH^I4:.;BM$g 
sac;^pn,  bald  ihn  geben.     Kerner's  Sohatl^nspiejit/jilXcr;  B&rcfhifk 
ter.imSalzbade^',  ist  Ref.,  der  denScblüssel  nickt  finden  m  kiih 
ii#b  g^stekt\  tib  «olche«  g«^li«beii. .    Slilobion^'s  SNäAtpv  -f^'G. 
Pfizer,  ^chiUeM  die^  Könige  .Wefskei^Vseine  XwMrivi^  Beiiffi 
Gram  und  ^ei^  nie  besckwicktigtes  Sehnen  nach  dem  Un^modh 
tefi,  da.,AUqß^  was  er  sein  nennt  an  Maclit  und  firkeputiiiw,  am 
nur  (das  nedi  fehlende,  ausser  dem^jKreis^  mena<mUchen  GJiicb 
4i.^^nde   wjins^enswerth  .  qi^u^ht«  .    iTex  Blick  Hl   die  'I^ii)uii^ 
d.en  er  erzwingt,   und  der.eiAe'Menscjbengrösse  ;peigty.  die  einer 
nicht  ganz  dentlidi;  bezeichneten    aber  erkennbaren.  FfBr8on^l!hbH< 
beigelegt  wird,,fj^rt  seine  letzte  Stunde  Jierbeil    ,]Ss  iat  orieato- 
Ijisehe  Krackt  und  "[f^iefsinn  in  dipseii  ätanzei^,  die  vnm  .wleder)|al- 
te^ft  Lesen  ^nltoräern,  und  die  feise»  hindurchziekenden  efi^'sdMi 
I(49gen  einj^r  ^ake|i»  Ton  Liebe  und  Wihsensdurst|j;lüke^ 
i^er^iallen  deni|L9e)^,^elit  ungekort  in  dem  Sckwungo  de^  biid^- 
und  gedai^eifi^c&eii 'Gedi(£ts.  -,  i^CL 


.11  •• 


I 


.  [2227]  Prosfsi^pina,  Erscbeinnngen  aus  di^rTiefl^  desMii- 
sdjenlebensj  d.'^EtelU  vm  J^^*  Battholmäi  WOnbnq^ 
Etfinger'behe  BtMUh.  1835.     Xlf  n.  276  S.  12.^  (I«  6a) 

Der  yf.r  erk)(ir/^  ,sic)i.  in.  einegt  dem  yorwor|^:i^oc|i]  i^prausgl- 
benden  „Rf^fle?^  des  Titels'^   äkifr  -^en  9([jthiog   ä^l.jrrfiseyrpiiii, 
d^er.ids  cinf(,  der  chrisdicke{i.ijie%f},Toii^.:Ral|p,jiind  der  Eii$T;  ta 
fl|q[ig  a|ialoger,Alili;gorie  d^ste}k,und  ...ijim   diies^c  ^l^iu^ogie  wiikt   ' 
für  ^anz  geeigncu^.kjyß]^,;eine;c  Reibe  Yop  Erzäk^ufyig^i^  la^  weh^. 
jene  ckrisdicke  Lehre  ihre  Yeranfichaulichung  erM[^  ji*^- 4H^f?^3 
samkeit  zu  erwecken.    Ref.,  die  Gültigkeit  der  Analogie  beiSei(0 
Iwifi^i,  mefn^^e^awOi :d«t  eigitntlic^  Titel r. ,,EMdi(d^ 
u.^*^ IF^   ^ffffl-h^^^f  ^ ' ^  ^ff^  cs-nnr  d^uf  fluAmuip ^^A 
die  t!rzählnngen   die   Anfinerksamkeil  ne&iedigen. '  '.iJiess^  9mX. 
ist  der  Fall;   nur  durften   die  Reifexion^  denkettdejT^LWrimt' 
gerade  «tele  «üt.BiiMung  nehmen,  die  der  Y£  J^iidi^.MNM- 
tigt'y  woklmeihtod,   das  g'esteken  wir  zd,  aber  d«iih  einseitig. Pl^- 
cin  Gebiet  des  Ahaens,  Fuhlens^;  Scbw&rmens,  um  niebt  WM* 
gen,  des  pcivüegirtenSchauens;.'  ;  Aji  O^eislen  offenbart  sidi.dieflt: 


ir 
ie 


1 


fli.4er:  «iMMi:£rifiUiiiigv  n^e  Sdmin''::  IKe  mk  TöDig  m  im 
HminaiibulMmiM  timl  eine  HeüsleiHre  inarliert^  deren  68  weder  mit 
Kilikefcren  ja  .sich'  selbst  noch  zum  'sitdichen  Hundelnond  xar  re^ 
ligiüsen:  EriwlNHig  bedatf.  Weit'  mdir  ist:  Ji3MP.<Ref.  dnrek  die 
»reite  EnftUabg :  ^Die  Yenweifebde^'^  -  ügmgen  worden,'  weickt 
die..Mdbt '.auf  d^  Ausserordendiehe,:  aber  mm  (kfrtensüdkdNto 
YbrfiiU.]iint«elh^*4l^n  Sebicksale  einee  Terfiilirtai^Wdbcs.  enthält 
Vid:i0itari:.MiliQken  wir  aniSciifesse,  wenn  lnicli{JnffdlnMliafA% 
gBaUett:.lInriaBeä  einen.  lUb  i^eidiUeibendiai  JDMglia8y<'iie  Ldiid 
ilNi)d^i)VfdgeIlting,  Busse öuiRh  finade.  -  Stfi^^l&Ber;:  wtk  ei»» 
iMber^  nivl.'ttildrligKchtfvtlwdUhanf^e  natfriiiMal^^  liwbeH 
9Abn»<>iKti:dijlae  Lehre  jii.jdfir  ^ZinhdiAnakaleiZisalien^  «nf  n^ 
tifl  :fieiMki  iingMelll^. ii|id:-> um  /  begrnteto'  'dQnuijnn|^..Theoph|l 
abi.eindniy^aadigerdeB)  Wods^^'idässen' miUen^fi^  Uam 
Tcflslaiid  ibok^ao:  tiofinn  EkdrUgen'^ni  das-BfenhchMletii  wir  mm 
Gebaleki  nlein  jb  der  gaaibn  Autinilnng-  sefiindett.^i'hitten4  «kb 


ir  yieueicni  oei  einer  ronseaang  enuiii  wiro,  nnaaer 
hiang  Tor  dea^lYfs^^^tfder  fierAiU|;'«;i'«äfaen!ufiäi(^^ 
9  ^i^Wta  /oinei:  klntten  Aaßüg^  SbarsKJireitifk^.fittl^ 

•  •  ■   tf     —      #■»»•■»««».  »        *'  f   \' 

[2228]  Der  Wfldschatz.  Ein  Roman  ^ii'tudw: 
^ligtäh," Bmn,  Dnndser jk Hpmbldft^.  1B35Ü"  a(|0 3, 
Bi  tl '  iMr.'  n  Gr.)    '     V      '  " .'■  ""'^ r"'"'«  '" '.-  ' 

.  Diedee  BfUdi  hat  ein  altes  Thcfliaj.  das '  sdion^jaibihiq;  «fi;i 
got  nndiJnittrlmiseig  md  schleAt '  -  bearbeitet  >^aflmi ;  'ist,' ;:  eine 
Liebe,  dieige^  alle.  RMce  ]der  BosbeitvendlMk'  deeklbn  £Ke|) 
aari  l^giiliseitigan'BesilB,  das»: neck Btf^igimdiHeid^^  gewimli 
Bia  jni^te  Jä^enrbvrsche  von  Jeiffliidieni-GaUlerjiililli^IfihenA  Aul 
mithig, ; ein ■  FindKng .  ebner i fitnitiriiaiam  nnd/ anlh»Bliicb<|a*Näana$ 
ler  Tor  der  Hand  if ob'  büeifc;  HJabert,*  den  Sdmtlfpatrdn-feinee  68h 
wertes,  den  -Nunen  trBgt;'  ^esfeen-Pflegrater,  kin.idqleMier^-Fftrstei^ 
lu  Lafontaine?ieMem-  &Ai^  'BndiJSLorn^..  einbl'ittrtlidie  Geiieble^ 
ibeiifillii  nhiie  Tanfiwhein  wie  ilir'Hert(gespieI,.dte'ias  Schicksd 
in  einer  Sdienkeenogen  iMdn.'lieM'''^  diei^Drei  der  eoDectind 
DrriHud  «des  Hemäns  -^;  (fegenuberein  freäenrKdierRonö,  sind'i 
HA  entbnmiitjin  die  sdiAie  Behenldn;  4eren  f  l^prater,  mi  yka^ 
rwIMev  8ehei||^wii1h;  Irine  kofiplerisehe  IKenerln  de»  Roo^:,  dieee 
irtai  I  Kin » ahwinafaisriMis  ■  iKlecMait^  j  in  »Hintergnaule'iiials- bonjunctii^ 
v#n:FriBoipj  eiie  vSOgtanenatttferv ^die  den  Knet^ilM,  nnd  ein 
gnlar  Fnff8ty«ifepsin<Hvbertitei0en  Fechser  illegitiiner  Jo^endliebd 
edkennt^.idkad  llktadore9,.iib'8fkbenfignrenj^  wieiiein.«£iijrteiiqurf 
genisdit  und  zur  rechten  Zeit  ausgespielt,  manhenivdea  Romaii 
fartig,  dessen  letoter  halber  Sogen  ein  Yolles,  gerütteltes  nnduber- 
UnlgiiB  -  VoMn'  e^Uti»  fiot'  CMudKinitf  filOAE^t»m^,  irfe  es-  tiur 

32* 


-m  MäMrakiitfc  aiiiüii  waMfoi  kämen;,  jh  büwM  tnnr  «cdn 
fliiirdTuIfeUtelBawfGkiae  iMftl.fiidli  /Leiter  iiiehte>igwi|--  ab 
•^r)l!iv  9orinnvi8tv::im.  londMi  ftilitfip,  dieiii^ui  mitilddH  H 
itaim;jlbeflM]äMrmKDtifc<UdU"i>älseB  :d3r^^ 
rÜAbn  IiAif  liMrdii'diäl  fiftnd«.jfe9!«0Kjdi8äii^^^^ 
ffÜtaBteesniiebnitniif  dm.  abrndm-BmimMf  eäMÜfarihUhl 
MoLliaifeiu^AVltfhaUiiig.  Mi.dtfai  AvlierRifickt  «hn^ini 
dm  jiwQiiMilhHg^fiUr  GliMiMeiaji)dii^^Ms(is8(Mi|^Hütikvi 

««nsiJMlifiitfitellEBdHrfendi^^  didsek  «ügbitteiiiM 

Ijriuitjddoid^aiivuiB^ihiiviiil  JhRdeitiTanisb^i^w^B'Wir^lMi  dÜM 
UhAd  «oAifiiiärenUiiroiipBn  Uni^  er  Uand^iMBÜeralai 
gm  gMe]gt'iBi^'jdfl8if:eFi g[e«i8S#ttif»dU  dediB'<iiintoriiBi ip 
Mf  BwiitihBlf ndihiiegiiebfm  könnk  >  Dnck  oBd  Bi^i«t  dMJ 
i!iü2;iij  ^biiw  iJüiii*»  "»^ü'i.;!' -n«i  V  'i'**»!  •  i->-    -l.  .li  ^  .      .;■.    r. 

,c3[AA2fi]  n.i Abn8i^Dr<  M ftytfHB:.  ii /Kolnisdier  .Roiuad 
2.  Bde.     Leipzigs  G.  Wigand.  1835.     272^  32^i 

hcM  der  panser  Lithographie,  ist  der  De^cendMii  eipeft-dMi 
genKorsaren,  der  sein  bedeutendes  erka^^ils  Gut  su  mer  J 
lffin^i|Ui;ilnjeBgte  seidecrÜMlSomiüenr kgirt  hat^HrnkM 
dflrjg^dHg6Hte;.KöppQri»iHtitiiii«ii;  ist  f«d  <.4ailu Vdteriahii 
^eitejiiAieM4  UHlbn^kiuuii.i.(iIn  £niiiaii($e]aii^.  m^r-Mm 
tltmimard  endüdbi  ibiS  rnmsgptftcdiHibiHKfileiiriB  'Serä^ 
tai  daenlti^iMildi««  lledHmUai^eit  laemeif -AjA^inuBUe  d«Ml 
|nidd«li9dvBMdlto:i«ML' Mmn^ 

mB  d«m  BoBln»iii|dtjSkr'«brtiii,i  tUriit  i« Aembl  tdei? JSfU»flh 
^Uk'^üaBgikUiiß.aißemm-^^^  komMbii*  Iki 

^ttLÜktifädBÜidldldeä;  a|u  ufümdificksotfi:  de»  HomiadbMi  lid 
0Wfiaie:%«iliidi*i.,bfi9'>ja|«aadfi  «m,  dasrrvÜdoGTelBii^näli 
Mrstrillnnfdb  UEfdhdbi&üusttM'änlkvit  iRfAinABadMi 
jämäiB  .em.Sadbi^U'iiaisdioiKsUflbQP'UnflHthem^  pvh^ 
SidimiiM8'if9rie9fli%Qi'liiibeoju>:.:W«Un'Cft  w  auilieiri^l 
dftM  anMd9e>lI)ol»etettec;iaii&  J^I^P|{fei^^  ^gean|^ndti  li 
«iertMn  iMülilgataBi^^it  dfeb  rKhfift.iAcr.'inHdUftfdMtfMnI 
kMidirftgiimihniggda,  .«^  if^di^)iViiSdHriiab*tii»  siJM^l 
UngVv  iJBb2aiaaihft.!'LascilF^  MiivilN-^teHiUinwtfutlHi^  ^ 
Mi^e:.Bige43iJWi/ kidi  raii^  lai^ümi 

UaAM'milwmuiBkiu   .t!>..;a:f^>:Uiä  :i'Ä  '*>:.! »vi  -u.:.  i»ü"  ^4 
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Qf^suliii:  SpAHQJbi&^.jk  »chivtfUO       MM 


Ht^^».^' ?  Bde.    Leipzig,  «!.  WigaMi  18851. »«'TBIi 


ITomde  ilio  AbsM^t  w 
KüHigoB  Begebenheit 
xdle,  .pj)4, hat,  sich  da 


Sn       Doitnelrii  Sprac4«  4i;  liiehSae  LHi 

SmtUi,  aS  mtlAta  aithin  dieBnrfbean^HbiUiM  i4  lÜ 
kat.  Wir  stellen  kdaeswoga  in  Abrede,  dua  Utk  ^if»^, 
jeder  liiBtori0rb.e  RonUi-der  MF^hme  Thatsiicbip  "'^'IF 
eiil«te)ll,  deii  mgegebenen  Zweck,  ^miUelbAr  err^ichf«  t^ 
aber  diretig^enda.die  namilteUrarev  JHotMnwepdiÜigeB',  A 
Berrorspriiigen' der  Lekrea,  'die^Z^>tgeiu»M»"BfilÄfc  i 
iSüia,  u  eoBcnieR  ■  m 

Gi^gfluatx  der,  poü^  orr 

'j^e  üppig  1111(4146;  Ad 

Üeberfulle  piilitiM^ei  .irt 

so  feUt  es  d«di  "an  ■£ 

tiotieni  die  den  ipewl  itb 

m  aukere«  Unheil,  au  uuaen,  niUL  m  aer  MMUfiwn  Tem 
lidumg  der  yerkltltuJsse,  die.aniw^ien  den  dr^  Ctasse«,  dl 
•iäBüruaf  «ttf  ßj^ti  obw^ltple^j'  dwn^t.der  Lewrp  aidi.'orii 
tai  Partei  nekiuii  J^nns. ' '  Dan '  Mück  der  Tt' '  aeinek  4 
^Afoi  Zwad;:.  ^ci^  wenigstens 'eis'ckwivto,'  ist'  klar,  wenn. il 
kaqpt  Grnad  j^l,  daäe  jene  ^(aetfopka  einer  tnuuantlMM 
lai^" deren  daauUger  staitiu  quq  nn  den'  frükeren  nnd  j 
wftitfgen  eBTopSischen  kimmel^eii  yenckieden  ist.-  Tonu 
äflea.  Lekrlrpns  fiir  ans  abgebe« -könne.  VielleicEl  bat  n 
yi'  uese  seine  XbeiGhl  etwas  in  voll  '  ansgesproden  ml 
w)i:)iIiGk  in  diesem' prftgnaalen  Si^e  ^gmeint,  äußern  tf 
^'■ütäidi  gekalten,'  demlesenden^npucom  änStüd^GMl 
t^A  wfickein  es  sonst  wenig'^agt,  in'^B)aniiscl>em2atiil 
bwdwn,  ^rsabiü^.  Udirigens  ^if^  es  seinem  i^Iaae,  in 
dfv  weif' fieser  audi  sein  mochte,'  nur  fBrderlit^  kein,  wA 
SAanpkits  ui  das  Personale  der  ^»älnng  in  scWTent 
MM  hingeateiß  wlijce,  wie  diess  bei  naiter  Scott  gesckiekt,1 
sen ,'Bonuineii' nun  daher  so  leicfit  in  Hanse  wunL  Wasf 
RoBan  als  solchen  anlangt,  so  hat  der  Tf.  snm  Mitfelpaäi 
ner  Daratellnng  die  Person  des  Ckevalier  Mandnit  genüiS 
iA- Coslict  gegen:  it*' fcaytisden  Bewegnngem  aUtegehL  t' 
ihn  Jedoqk  "vidit  ^ttqngm,  diesen  CkanMer  so  in  ffsis.a 
lea,  dass  sidi  dfr  kisloriscbe  Stoff  am  ikn  her  ab^düieasti 
nr  Akrandmg  des  Cansen  nölhig  war.  Die  Begebenkdif 
PpiMnen  fliessiin  mehr  anseinander  und  i^Iiren  sich,  sMBt 
Iq;  in  elliea  Sdilaes  snsaipmenintreteii  ,^  .sifdass  dan  "m. 
wie  nitkt  vdlendet,  okne  Defnedignn^  wegfegt  nnä'aicil  ii 
6ans«n  nod  nickt  fertig  fGhlL  DiHfS  hat  seinen  Cri^ 
•t^  darin,  dass  der'Tf.  in  der  volleii  Bewegung  des  kisMl 
SlbSes  abbridht  —  darüber  hat  ^  eich  in  derVtfmde  aa|g 
dien  — ,  snndern  dass  er'  seinen'  Ckevalier  xnerst  gant'iW 
dnrdi  ein  DritÜieil  des  ersten  Bandes,  am  tnriner  Heft  m 
treibt  md  dann  auf  Domingo  ihn  in  den  ganien  'Strom  da 
o«Udlle  stünt,  der  nach  dem  Tode  des  Cbevalier  Creili^< 
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(liest, 'AiiKtliU  M*S8  80  Tiel  historificlie  P/iden  an  deMfellita  amti' 
Undeii^'^alBjiBtttlng 'sind«  aiA  dess^  KatastrophiD  w^teii.^a  Mtt^, 
1iIAjßftn\.^iütkvi  )iciii  Par)io_  viele  anziehonde  Sitfutieaen  .^ni 
iotcressaif te  S^ildcrungen.  Das  Papier  ist  gut,  der  Druck  sehr 
feUeriiiER  nüA'  die  DmckfeürerVifrzelcliiiisse  reichen  länge  nidit  aas. 

KSfld- 
Mod^ 

Firie- 

1.  208.&  «^t(l  TWr.)  ..;:         :,,,, 

.Die  tinilfiäJe  Ei^'ihIong;irie 'zwei  Liebende  Ihre' in  den  ixA-^ 
f^ahi^  eiitgffondiene  Neignn]^  in  langer  Trenniiiig  tren  bewd&a 
rai,   sich  endlidi  nnerkaiiiit' wiederfinden  und  lieben,    bis 'ihre 
Uentitftt  sich  ergibt,  hat  d^r  T£  als  Yeränschaalichni^  g^ttlidibr 
P^fihhmgen^  als  ^eg  znnrGIknben  dargestellt,  und  "als*  Faden  Gfä- 
DOlzty  um  Einzelne, Bruchstücke  seiner  theologischen  Ueberzengdlii-' 
ffa  önd'seinfet  STeinungen  über  Amt  und  Wirksamkeit  desGeisIt- 
Bdien  darain  ';2a' reihen.     Bt  Wurischt'und  hotft  in  soldMürZubcJi 
reitnng  den^  terttöhnten  6t*schmacke  das  Religiöse  ^besser   bei- 
bringen zu  konticn.     Es  li^^s^sldi' trüber  Vieles '^agen^    dqc^ 
i^  Rd.  die  Nützlichkeit  sölchi^  ferzjihlnngen  mit  rdfgiöserTeii- 
lÜtls  keineswegs'  bestreitelr,  ^lÄeiii  dWr  heilige  Ernst  dei^  Religioil'' 
ikiit'' in' bleichsüchtige Em^ndäcS.terdfinnt  wird,  wieWohlte  ini- 
81^  'fsin.  zW.eidenäg^d  Ding  "bleibt,  das  Religiöse  erst  mit  roman- 
tisdier  Znäat  ta  würzen.   'Dieses  Büchlein  gehört  noli  allerdffags 
ddif  zu  denjenigj^,  die' so  zA  ^ägen-lauter  wohlschmeckende  Pri^ 
iJiRrate  der  Frömmigkeit  eingeben',  es  wüi  Tielmehr  in*  der  Person 
tos  Pastors,  H4lld"seinen'yf.  'abspiegeln,  und  dessen''  Glaubensah- 
SAleh  zn  jMarkte  bringen, 'KeV  Iftnt  Vorwort,  näeYk  Tierzehnjah- 
^er  AmQsf&htrBffg'Zn  fest  gpM^urzek  jsrind,   um  nicht  den  Angrif- 
iä  etwaiger  Ri^äisenten  ifd  trotzen: '  JBesonderswird  die  Unmit- 
elbarkeit  und  Ursprünglich keit 'der  Offenbarung  und  die  übernäH 
firliche  Einwirkung  des  heiligen  Geistes  auf  das  menschliche  Herz 
ait  leiditelr  Alifert^ng^  der*  Eihwendungeii  behandfch  »id   noch 
tmoA^  Andere  vorgetragen,  was  kein  theologisches.  Homologub^ i 
Denon  ist,  und  was  den  Vf.  Ypranlasst  haben  mag,,des8fallsige< 
lekehmngsyersuche  sich  zu  verbitten,  womit  wir  denselben  auch 
jern  verschonen  wollen,''  da  er  sidi  in  seiner  Einseitigkeit  so  fest 
'^rpallisadirt' )Mt. .  Der  Stil  ist,  mit  Ausnahme  einiger  zn  p6m- 
lösen  Stellen  und.  des  oft  vprherrsdiehden  Predigttoncs,  im  Gan« 
äen  wohlgelini||enj  und  die*  eingestreuten  Gredichte  sind  fliessend: 

)iraiic  lind  fipi^tbhnc  Tadel.-   '  26. 

•   ■ 

[2233]  Luise  Strozzi«     Eine  florentinische  -Geschichte  aus 


jMM       Deatseh«  Sprftcho  v.^hÖ«e.Iiitt 

d«B  sedtakattm  Jührlinnderi'  Von  lt..  der  Ntatt  ,n>  Hb 
N«i  ien  ItxliWadiea  bearttf »et.  2  Thie.  Lf^tligy  Br 
fcats.  163S.    XXXVm  p.  37«,  415  S,  8:  (4  T 

..  ji"  If^oititi^  ^^'  ftllgemewaa  Qpiat,  ior-wcbiipr  ^1 
riBche  RnmHii  sieht ,  nichls  mehr  iiuf  die  Frage  na ,  ok  ( 
PwBiie  apigebDrig  sn  nnd  cijie>Mli|RVfeGiäluM  dn**l^^ 
weqigelnip  ifinl  .djf  Teneiaepda.pe/iptpsrtiuij;  .dcqHSlb^  N" 
abhi|le^  vertu  9T-mtii  ulbsl  fiüiip  laein^ni  solcli^'WeJ^i 
f«  xD  WfW|r)ie%  Bie  Gultnnr  iBt,  alsa' 3k,  mÜ  es  SanÜd 
ilbss  dbürfi,  tä'ikv  Nene«  W  sdÄffen,  das  dien  Verhoi 
nirlit  aklnTisdi  nacli^bildet  sei.  Da  bdh  Mdi  lUiKei  dw 
rüdieii  ^mni^  jelBt  liinlliBglich.,^le  li  ,,i|4er- 

gtr  KwBt  aiu^geführL ,    so  kppnte  but  E^ifl 

deaStofes,    rerfpiitideii,JDit  gefchickt^  Bi£^ 

^rcdin.    BrMera  Bedingrwg  koiiqle  vc  k«M 

qw  erfüllt;  if.erdca  ala  durch  j^n  iGemlUd  er  Zq 

vnter.  d'B  entea  nediceisclieii  Benogem,  e/atn 

tal.dea  IG.  Jahrhgiderta.  Hier  bildet  aicli  Alku  :fA^t  YVf, 
in  tirnppeiL,  hier  findet  sich  eine  j^W^e  hernnragoider,  ^ 
Ifan  iid4  Würdigem  ansgeseidmeter  Charnktere^  liier  die  St 
etaeq  bewegUcten  Volkes  luul  die  Beleuchtung  dnr^  das  |i 
^eiftlter  italieifiaicher  Knut  x^  Literalnr.  WenaanadMj 
Banaic^faliiiej  Bil^  den.  j^wj^wtc^ff  *|^  BewjBndernng  df 
dargeatettlea  reirhes  Lf  bpos  oülhi^  so.  nag  er  aichl  rei|| 
dass,  diese«  Leben  ron  den  Tgdlem  tob  Att  V^Tg^a^pph^^ 
Jabiiaaderta  ^n  erwecken,  den  tiefea  hfstoriachenSlndieBn 
vcaa  nicht  plastisch  oder  drnniiUiacV,  doch  deacrii>(>T  ie|ni 
readea  ^Uff  des  Vfs,  anfpegebcp  .war;  eine  Aafjgahe,  da 
sidi  ^lit  der:  Vjfrlieb«  des  Macbkownen  jener  Ge si^Uerliia 
mit  den  Wnn^e,  auf  diesem- tten  dem  jel^fi^n  Jtotii 
Grosse  des  -  natergegangenen  ma  mlTünden^  enHe^jft^  h^ , 
Ucberactiec  aber  hat  das  Sein^-Tolll^qnunea  gedvu,  dm 
«neb  bei  aas  einheimisch  m  macbea.  i 

[2234]  Der  Gang  des  S^tckeak.    Eiav&xiiUm 

ehnr  aermrhea  Volkssage  tob  Ä.  Werg.  Beriifl,  1 
rite.  1835.     264  S.  8.  (1  Thlr.) 

Es  w4m  Tielleicht  besser  gcvesen,  wena  der  y£  gt 
hmie,  bis  ein  Servier  diese  Volkssage  selbst  «rsSUt  hätte; 
hftUe  er  sie  übersetsen  können,  and  man  hTiUe  visUeicht  dii 
sankeit  nnd  LsagweiUgkeil  der  Geschichte ,  «eiche  znr  Zi 
ia  Serrieu  eingpfuJirten  Christen Ihnms  spielt,  frendignr  eft 
Das  Papier  veninnlichl  sehr  denttich,  wie  die  Wege  des  S 
sals  dankel  sind. 


»ültfRlt«.  ÄPfi«ill(P'  Äijff^WO  ;V4W       W% 

Engl.    ISurür'a ,    des  Vfs.  des  Hadscbi  Bnba ,    Zolmtb  .hifcjir, 
3  T^e.     BrannscbweiK,  Tieweg.  18^5.     VUI  u.  28(9, 


2otj- 283  »l";^,'.\3  nri'.-i8-Gt6)i''""^-|''  Lsssii 

■'  "DerVbere^  dorel»,  ft^rji'SdyiTd^Mgfeä^'^aiaJisdlen  LebiK 
■d  TiviMltjr  beUi^itrVK'hn'ftief 'ttRdiHrtf  eigm-SMlitittltt-^ 

KuiUiiaei?  TerbQaden-  ^er  in  d^  Fe^sik  Sara  äiiiä  Genfflnf 
ttft^  dfft'elrfliL-tf-iuielfAifiltlitffliK^lttANAWTffi  als  1(cliM^'CUh'3 
Knderin  anerkannt  nnd  Ton  ihm  geheiralhci('''m(U,  ('  Das'lUaaU 
If^JP^  ji»  .eil)W„Jl^^paj5^^^*onllp,  TO*(j.|ra|,  ,||||{W,J|«|^  nicht 


II|ill^t„»»rdeo.  "1,: ;,  DaJi,Ae(«se(e,,)al,||i|nfi(l|iJ>^  .«Hflj  fj;, 


Mp^olfffrden.'ist.: ;,  DaJiJ •-' "-'■-'•     — 

''■.&^l  J>^^^<^'^\  «"  l«>*iiSeiwr^niit.i|Jjjl^.ä^ 
jai,'Rnili«n  Horilt  TnOnuHb  :>~Vni../.  .VHt  f^iuu^  -tat 
Na  flniUodisdien-iibstfeeuiron  jKt'JStfiMrdl.  ABib,-  ' 
eMgby"M<t;er,  I8S&J>'  -  Z72,"2!3«V''2<n'  S.  'I 
^„..  bw.flpllftnäe|r,^«^s '.«i» 

^f^j*in.6esp|icomp|iinRpl„;WE|ln 

inH-.lPffl^e  n'jfiT^eW-'^iOpsi* 

W!,A*.  »'»■«'»,  61°tr«e'«'i*l'8'  "»""■;  ii""«! 

«.J^äpiuni)  i|n|lB«^,^e^ht^en  elf  l^errase 

9^e^.;^  hfhfn^  «jjji.iiii.^flnncliea  Aji4f|i«y.was  Ueberset^eiiR^ff 

^  ,^M,e5.,Iiü!ii  '...,,„  ,,,  ,,,.  .    ;,;,,.,„  „,.    ,„; . ,  !,.,Ml„.i 


:ili*fei..i4Ä"iiii«4W." 


BUfle  "ia»>T«rig4«  Jahriiandertä  >%iaf4''^*'V'  i>  -BefliBy-  Iw* 
M83  'TMfcV  ' 
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IMflcsUnkkeif  üer  iiAcl  näfter  UiiierlAUiiiig  «lidkeiideii  Le9fti-'4^( 

^  [2238]  Newton  fors^.  ,  .Rofljq^  |^  ,iP;ä;p^a*W:v^^ 
rva/.,    Aa«,.dem  EngL  TonCL^üMv^   ,3  Bde.    .AE^fhen, 

jKxenJlßSS...  .M5,,m  2W;4^^  TUi-):,:  ,, 

Ui:Gr*  i  3  .Tille.). ■:..-.:. 

: '  ''0l«Wi}eanetteii:tieiMiiiigeit  de^jidliW  VMbümIbii  Yf 0.  i«ci(- 
ft»iig8ii,^e  WahiliUt  4<^  JtöiiifMciibf^^  »iMfa  '^^  itnr  einiBtlil'äi 
AiiÖ^I'^itf  der  ^KriAMefieriedi«!!  Laufbahn  ^tiiiicht  Wördü  H 
€9  üää  tat  reisi^ender  ^Btl^^Voi'^r&rts  gfM}  und  dass,  witon*  ehe 
soldie  Entwickelang  mehr  in  die  reiferen  '3'ihffi  tÜ\t',  <nJiäh)E'(^ 
r|id9  Quantität  mi).  de^  QnalitAt  in  amsekehrteni  Yerhäl^s^e .  ss 
[liehen  bftacht.      VHr'  '^llto  vtnn  wenigstens' freuen ,  'd^riiidi 
ttese  bf^ini  \l^rk«;  ^Ao  terfthiedeneB  GcSsies  •  die  srnd^  dundiUe- 
bfifteUttag':  lugängflichetvgdivarden  sind..:  fi[Q:.1..0chiie8at;  «iohjb 
^^H^Müäc  an  deri-Fe^^impiil  undJakol^i^^cKdiQfB^r^^^ 
My  nicht  bloss  dadurch,  dass  auch  hier  das  Meer  mit  seipeq  ^en- 
Atteni  den  eij^tfidten  fiinte^gnind  für,  die  ^esfSiiehte  bfldiet^soi- 
d^.'anqli  in  der'g«ilfcefi(&ttwieke]nbg'der''jki^      diiMs  ein^te- 
grfr  Mann,  ohne  Anssichfeii  im  Anfang  dar '.^^iitrfbaKii^^itf.ato 
bdl'ag^clien  Existenz  und  xu.  einer  Gattin  gelangt.    Dass  ets'li^'^. 
der  erste  Roman  des  Y&  ist,  vir4  liiian   äil^ärdiugs    b'eiAeAeft'; 
itfcfct  etwa  als  ob  ^e  komisd^e  Gewalt  irgimd 'freringe^  jra^qlta' 
w2M;  wohl  aber  darin,   d^kss*  er  schon  tertmufer  mit  deiÜ  TJhlBt 
inrA  und  seine  Persönlichkeit  öjfterer  pirätoitirt  wieier  denn  niäk 
nicht  ängl&nder  sein  miisste,  wenn  er  nicht  IJre'ttnfliliÄr^Mir  p^' 
litische  Betrachtung  anknupfie,^  was  in. diesem  Werke  hinsichtlidi 
Mt  Angtefegenheitett-  def ;O^Aidisch«i  Oöib)l4;di^  und  "dc^JlÜilfiB- 
«nandiiatioii  mit  .Mckrcan.  (gesdiieht.      DlBr  dentach«  .Les0ir«j.fei^ 
langt  yielleicht  etwas  n|ie^['SchjE[ditp9ill^jt  Tpm;  A^t^r. -'i|nd.,|ili^ 
das  Politische  weniger,,  unterhaltehd,  allein  für  .dp|i  Snglftnder  wM 
gef^ss  dadurch  das  BuÄ  *  not^  interessanter.' '''  Üebei^äiät '  ,aber 
ktniieii  We  drei  BömaA^  ded'  Y&  rcNihf'^ohl'  iOs  eine-.OjftpftBe' 
für  junge  Seeleute  gelten','  i|i  der  die  VieKacUen'  Wahiliienl^  'w 
Eriahmitgen  durch  den  komisdicn  Reflex' noch  heller  herVortrctä.* 
«^  ton  ganz  neues  Feld  aber  hat  sidil^er  Yt  in  No.2^9.:«r- 
^Sfihet    Wfthrend  Tielleicht  früher  die  tirppi^htf  tinif  ptoIhfte'CHit« 
nMEfhigkcSt  des  MatrviMm  Ihre  komiscAete  Mbni.^i^tef  darbot,  i&^MülH 
er  hitir  in  dem  Pasidm  ehtdumme  BmtaliUlt  dar.    FreiUdi''mide 
dal  mMket  Cltaraltter  Jeden -^  ftsthetischen  Bfih;t  'zeJtmtem'i^'^MÜk 


I 

Si»m  PasdMt  itt 'aen>'Yiftr^i^nd  .fa^'  4Uli^!:' '  =  AA^B'W  jot 
nnr  beschäftigt  mit  8eih()tn''^^r',  to' KtJrnifr  so  viel' raffi^dt 
besit%ikäiiveiaSchfirke'  ni'  sein^  nad'BraaUto-'kdmniimaiiMuaGhen, 
deren  BnSliliingeii  fir«Hici>->VMi'TerMiiiedeii«ii-:iWertli0-  iSttA^  tt» 
fliqb  ^fWAer  ilfln  roiil|kntiMl|ien.:Xt»i*  4hbi  SJ^uniot.  'BiiliitnK..  oder 
«nf  die  äusserst«  Spitse  der  Münchbaoseniitdeii  npetridneii-  meoMC 
Der  Pascha  macht  seine  Zwischcnbemerkaogen ,  findet  das  Al- 
beiMste-'Un^^steB;  jed«-4kiii«k&n^  omS^  'Mliair  Ctäuhlr  lang- 
««tK)^;  Wi  dieiw' fietnerliyigimiWt  d«M-bi^^ 
BHiWUlt^  «Jnr^itise1i«i<  •litobllntitmim.V*^«  '!^ich  äfer  dha^titf 
deü'  Pkslüibh's'fuig^esseü'  vefden,"  bildui'^oni'  tte'bsdist  cr^tiKk' 
dMs  J^SaSBtmsfM:  '  Ba  tOtMa  Wt^^'  kitttl^  'Kif  ■  irfs  IMndUill^ 
firl|^ffi8fH'WMett.  iDIme  Kwdfel-  ii^iUMf  «i«!  IfflhftiBe^MUiä:» 
ai'-äe»  Aniäms  in  dem'  i^LBli(^,-a«r  ^BiA'im'iBtM  iMüt,  Väjl 
ScUhs«pdne('b«d(!n.'      '    "■'    '  •"•   '"''    i'«''!-"»  '" ;      •[«^r--- 

Bepi^R  $bei^eii,,y90::''Ä,/3f«i[^^;.-'  i;  i  ^.viiS 

"  DMTr.  scheint 'irirkKiik  den Goeik^iSJl mhlmniuitlsdiüit^' 
fm'b^  Einiges  al^ec^fift  labe«;"«!^ 

sdu^V  Acils  auch  in  den  Situationen  und  Charakteren^*' iräätr 
letitere.  fr^c]|(  schon  etw<^  mehr  im  Yif^vX  goüt.  genommen  wpru 
«»Viiia;*' ' CMrlotte'4MVf  ^  Leid^nsW'm^-wMersttf^NJtf;'^^^ 
ntiMineHii^iliesem  Romane. g;^  «ndliäi  Nafchts'iftf  dirStoha -4W 
Geliebten,  wodurch  der  Magdalene,  welche  nicht,  bl^sa  wie:l)|tilier. 
enfsut,  sondern  sich  nöpiigenfalls  weg^wirft,  dem  daxukonunen« 
d«i  Bhe>ttii!lä''8i(A  äK^^^^  diii?silsfeqAi,-)(nbrend  ^i^^he- 

AM  i^%rMmlichcfii  jStkW^^teii  dfliUU^  T^irgl ,   Gelege^äf 
gi$g«bHii  M    Solche  B^^lhbh^  Verfetzeitflier^' 

Tiir^  döiEÜ^wiinfl  man-ik'W^itfidä8Bädr/-iii'dem  äbc&'noch-lninf' 
dtaineaUAe^Uiftitez  ISO  u]tMMid^TorhenbfAt;'UitY>^l^ugen'l^ 

*    .^p-  .,  .J5,    .       «:  » ..^j^^  ^^^^  dem Äette'Bciher Erteh'ttefc;' 

iren  Inins,  dalmi  aber,  als '^  ^dAi! 

_   _   „_ L  ntehuen',  'l»is'<SP  m  einer  n6nP>' 

ffdilMÜBMliikdit'^^Bein^  Btiäedaing  si«  'irndbr  aoMÜt.'^ti^'' 
TW  waKi^  äiVstb^br  TViikiäw.  >-''■'  109.'-' 

.         .':      II  .U    1  •   •  >-  -t      li^tC-      '•'■  t        ■     ■  .-'.-I    1  i.  •  •  -  •« 

In  0/1^11«.   Ans  ^em.%g||..   1-— 4.  Bd»  '.  Berlin^  !jBa<l|J7f 
har,  i>a9$r.  XYI  n,  3Q4f,  2j»8,  322,  308  S.  &  (ä. 


.,,  .4.JM..  uidl»!,  4.  Til.5  .Ilie,.;>nail  Abcrlii..-  . 
WdeB.sretindCf,   2ff\£i,£i*dJilDiigen,iiqB„w.       .„  j  ;:f: 
.■..i  ^'.fid.  ;«adi  nakd-vTiL:  Apitk  Ows. —  i-hrnj^M^ 
Ml  BflMch  in  iOiudt::-^  i.Dt«i,fii»«hlnin  n.«.  «J  -  :-}i 
■: 3uiii«.Sd.''>MlF  nW  1.  Tiur'  Baamlu.    Bin  MmM 

vmfM  '.  Ohmb 

nin  g'o  mehr  überboben,  als  der  nicht  ohae  Geist  geschriebM 
•Wrif""  I^wJ;?''*!*^^'''?^'»  ,W''?PWt:  „ip.  Jem  J«» 
anutereii  Buui^  lleiDnch  upa  i^tonie,  in  welchem  6m 
kt^'tuid-MiÜigM  aaI>finMludnj^e''äbh  'gt^enadtig.  äkfl 
omVM^raf^iüABtiaAen^^MtnneMi'EtMnikihiiM'M'^ril 
JÄlflR-fcwk.;^?  4i«#«*«  w'en»tiMi:Wf  den  «w^l 
Sj||ji;j|^Pf,-t,,ier  ,^i«e^Dy  «etf^,.  ^frf.,.  JBer  ai>ff«|«<l4 J 
peM:Jb(i  dec  Tor»agJf(jiffli  4i^tmt<}ng^et.,yoU.  tibb  #dtf  1 

lllSn>.-  ]Iaiu'aelie::B6Jüi.>  188$.     XU  n.  3608ii 


y/^in  hun  Paul'^Fle^ia^repan^^TOTkogpniL  I^Mif«:« 
Steumli^nibcti  wiuidoibar  ^limnierl  "nnp  flimmert,  «enil  MK 
FM^keAi  dnrchgdit,  ^eht  Jtder  auch  bfcno  (lefeni  Blick  in  ^ 
ttfy  diiraifaber  bwriwfinkt  aiäh  imGraii^  Alle«'  was ''der' n 
afinet  hat.    Uebeibanpt  möchte  er ,    wenn   er    nellöchl  itf 


9H^^tAk*  S^^Kükh'  tu  ^HimrEft.       M 


nen,  etwas  weniger  gewöhnlich  ra-Wui/  *"''%^*^ 


Bedadit  nehmen, 

1.  [22(133  jreva.OnguialftHi  Mt"  IMäilMiliiB  bttoMtoi'^h 
1835.    XIV  u.  151  S.  8.  (tt  Gr.)^^'^^*'  -^     .<f>i-it 

Aach  ont  d.  Tit:    Bnfthlende  Diditnngen    von  E^  Jn» 

Eine  fliessende  nnd  anmnthigr  Yersincatioii,  die  tob  grosser 
Gewandtheit  in  der  Behandkflj^jfcii  Bprache  leagt,  interessante 
Stoffe,  eine  gleichmässige  poetische  Färbnnir  und  eine  dem  mund- 

äussere  Ausstattolig  ist  gut  und  «er' rims  •mir  biflig:''.    »^  *'*<l^ 


.:{;ei4&)t'JSai)»Bidr» .4»  gito«H»IUoberiMMi|»ln«wk  in  itm^ftAuMt» 
1RüM«imi;MlliA  die  .la«yigttilimd«r.,toBj£nl(«».'J,Va«  JM«i2tei<irM 
fluKhKrf    MUi.t.;mo|tr.  JJ»ia  . ;  JJbrihMwiW,  Jürtt.   -ISaft 

''  'ij«»9i'  '«fft8Arönj|th(ÜL  '.'"'Hisloriscbe  ^riüMung  Von, isl^iiiM 

-!<4m9}  Grkf  DitnliniLToä  Heldeirf^ls ,  der  ätäM«w  ««iiwrf^ 
6iliir>4diS'  Bitter  «de«  flKgSAmide«.  Oä^  StiagdinrgddSMs  mA  de» 
fiUtefliJd««  IFänstt-echla^i'^lMMaBgeg^-'si^  :(2  VMt 

Ao9  Vifelhild;.     Mdtsehv  GödMier^taidu";  flH,  }203  B.ift 

'»••dttJÜl^-rM  «^     '*■■'   ^W  =  ';i  ■■■V    "-•  .*:■  »!ii>«*'^"*?   "iv  ■'»',»  -Ji.»  *'>»''^ 

:^[)lffjSK^.@chai|derToU9.  ^  Spa^fav,  /Qiaerj 

- 'flatO]' 3>ie'TM€knMMetf.  'bin MMhtslfick'ttinFfkAkilriiii/'  F^ 
iuiäieikfthi»  toll  \E.IFWf0jr.    Nö/dh^lftseiiV  Forst.  183&:'"f76'8; 

i'-fifrwJ)  ■   •'  ■■  ■  *'"■*  ■'•'■'  '    '■■  ^^■''  '■•i'i  .\"-'  '-■■      .1  -i-"' 

^^^iO]üCesafo  Leo^^dilr.  Mk  :Wisdsi9Fetgfeltsris.iicn  A^imd^ 
fi^idstacl  BdelmiithlinBdBiafoHimL  •lO^^i.JMbiasiirjr  ^2  TU«; 


jSiip      4,i|si^R/|)^Sp.r&pl^cbP:^r:laNjrHM» 


8.fc|!PrJilr.  16  &-.)x',l  ■:../.;,-.    .•.;;••■.•;    ;....    .   :...:  ..i-..;.   . 


(2251]  Die  eineaertcn  Esopischen  Fabeln,  nebst  den  liieni  gt- 
aigtukä'.  il«elira»iinii  /ftitlM-^vGt^eai  Mi«MlOeii9Mrltg<|i^yBiii^>ih- 
«tai;KnUiin  .md  >^K«gnfi{$(k»<:':Nflb8t  BBop?»*  h/AiaitrlUadUtäbai^ 

11-186.12.  (4 Gr.),_^,:i   ,     ,,    .vj   ^.k   ...    V  .Z 


•  ^  .  •  < 


Ausländische  Spruen  nn^Uttt- 


-M.{23&2]  DoUiBdBy»Slftwn)iB»UEe^Bßefiiiecl9  ivytjMlii 


{^.  4.  (n.  If  Tiili::*  10  w.)     ..        j.    ;  ,. ,..    ...^^-i 

^;;^  )  Dieses  .Werk  seidu^t.  sidi  At^nk  yiuMstftttiiglf ejt ; "HI^l 
t^(^;  Tor  j  allen  :andjeri|  dieser  Art.  ava  uii^  ist  eii|  nfspi^. 
Teg  lur  die  Spraehkcnntiiiss  des  schon 'so  Tielfac^  «m  dic(  |i.. 
sehe  Sprache  yerdienten  Vfs.  Deutschen,  ^reiche  das  l^olnisde 
gviadlidi  w  erlernen  -wünsdien ,  whrd^lü  dehosellieB  •ibi*''-Mm^  li 
liehes  HfiHsiUttd  dargeüaten.  Namendteh  imdie  AbaMtamongdir  |^ 
:Worfe  anlangt,  ist  «Ktses  Bnch  #oi4^oßlieli<iii|n4miett,  Efl^WU 
lar  Begründung  onsers  belobendeA'i)räiell»»'hiAt*eitf^niiBfiDii^ 
Gchcii  Beweises;  nar.um  in  zeigei^iimit  T'lrhrr  i\ iifmrrlfjirp|ip*  ü 
Vir^JTer ^Arbeit  .des  y&  gefolgt  sin^^  hetien  ^ir  EinielneBTte  jh 
ans,  worin  wir  mit  ilenf  VT«  nicht  ubefiBlinsfimmen  kSimeB«  w  \^ 
dem.  griisslen  Tl^nle  der  IrHhitmer,  die  dir  Vf.  si6h,  luU  xl'SAlid-  b 
den  keuiHien  Jassei^y:.kat:ikn  seine.  &  JEX  iaiisgtspröchen»  AbM-  L 
ggh|g  gegen  JiUe.  ^aiabnfliitmngen  i  yedeiteid!  t  So  taddl  fern  villi  | 
Vit -Unreicht  im  ▼oo.Kopcijiiaki  einführte  System^  .^^dan  Gelte 
der  A^ectiva  im  Instromentalis  und  localis  durch  die  ^ttAi|flbll 
jm,  im,  em  SU  beseidinen,  eine  Untefscfaeidung,  die  nii^.f!|M 
Grttidimd' sehen:  sb  'dl^eiliiliD  tagetiommeti  ist,  dass  ea^  mnrVt 
nchwifcrliGh  gelingen  iHrd}  sie  wieder  in  ferdrilngen.  Diteäbitilr 
neigimg' gegen  alles  Kene  hat  den  Vf;  rädi  verleite^  iliandia 
^orte,wdIledeiisajrfq|^,;rfs,geiHriinc^Ich  M?^^(Uurfn,  #e.w(^ 
keineowejfs  sind,  jq  sdir^M  .er  s.  B.„,xe^f[ae^iur  ii^.:^,v9c 
(k&nen,  serkäuen),  spoimac  für  poi§6  ion^  (sich  Teri{^e29«Aii)i 
nbac  si^,  ubawa  fiir  bac  si^  und  obawa  (erschrecken,  Sdiredc, 
Fwdit),  :.i(}rgioai^'fiir^«said6;(aiiMrehte),<  vyroiiGio  tüfi^tqpMi 
(an«Wi«diseB) V  Iwl9^^  .fin  MkarMwo.idd.lisanfai  (Ladbnft); 


gniriUicUiclieit  Worten  w^  swj^»  iiliniMBiick  t9b  Wi.  nfbuff.t»- 
■erkt,  dua  sie  nickt  „cOTMnt.  nfblif  MRraAiliäL  Tanilt&''A.  Ä IK 


■erkt.  daaa  sie  nidit  „corMnt/  nicht  gMrari 
dU:^t«nU»'dMila«ft''«ftAMhl;''dM*  cnb  deB'Mivielt  d«r- 

m  HMeftitltgWtmtWfetieto,'«!  iIcntVf'''tDKiiker«  lfilAl%«>8^iwA:.- 

nräft'miitM  «in«  MMKb^heMmU]^  HmmIMi  aügiBliii^Mt'Idii 
S^M*«  dte^ijtttMtUIMksMA  ÜM'i  M-^«^  &''l4Mt:illtmnif]c--Ae-  BnS 
«lll«is<Tdn.Hali>ll*  (StHtMIUli  in  «lo«|llMl 'Mb'AJiak)i:  UC 
IHMIlUftnl^'diB'BflleiMii^  vnli^bfWtll,  tiwM« -  T«tf '  PferfeM  Al^ 
Mfr-<1lt-'ta.1. w^'>"&ll^  ftMTi  fthM*-«IWlAltidta:|tnn'  dj«  IhldiattM^ 
""  '- '     riir'WMte'l '  giltaaWiii'  )li'XUIl"8lnt'  nn  F""  ' 


ilandr-lnWwJleiS'''iHH-MUelHlll  itl'-dM-'SIIllle'..- 

AeiaMMtHMt  j'  WilMif  Stria '<Mdn«inai'.«dll<l  (ÜMs  Wdnf'iUlk 
M.HwtMWtJCM'W': :'  Dldrmiv^;  i«!  (t|n>n,  to  Wi||n«ql|!l| 

■IIMK..T.1..B.  lipiKMt.«.;  biwdn,  i*»r,«t.  cV'»  "»du.*.«*)«, 
I*(»nl.*.i*r>>nl.  g«<'7.,ft.g»»r'.    iPin.frMldea  Worts  wie:  ijr. 

la|f;^,69ft  fiw'inM«, («?■,, Monl!«Bn^fir,.J|5M(iwrw*«»*  ÄP» 

■««(,  Mckiok  l>wi,8rivikw  mwUm.m*'^  fivmMK 
hiA^-nilt  11*"»*  J  d^ini  Siw» 

H»l  j^Hwlinpid. 
|i|iim.«lir>"  N- 

WHlluBtM>ns,i>!»*I<tlö(ttr,  WH». 
■IMpilM'i>l.l8<M%l^l>«>>>nilO  n« 
##'IgriortiK*f:.VPW»Fbe -T^örierbnck 

f|i«r,]||Tnki>  ,4MK*nncHWllÜ'o,<«  ^ 

l«^,t{)Mll^n>.-.^;»K#W>  ComUi»!*»!!!!.,:*»  Biskf +,« 
Mkn  tili!»  dwffitfflöo.'tnAfn  lUa,,aje  «ww.w  «tandi^i^n, 

•■i>«»iiMi&.*>  WitlwfrBWiPii'''  W°j>iwvi»«i''«w.lf  ilin»* 
>ihir«*i,niii|M.«i*4»<M:«it  :,.  vj;Mi  <     .     ^IM.   . 


•tif{afpw  ••Ol  itf' /'^"W'tlJJ™  «'•'**.. -i"  "''■     ■    "  '■■•'■II  it 

Siä'f'flfjWt  ,?r.ißii*ffiih(!..5W„„   1,1.,, ■■;,..„!,  1 

t|i}ft  •■■)Umy^4er-«Kh,,JhipiirMi'liitf„'iMH«,'WJ<WH4Mft^ri% 
iMilKjaii<j)ifiH*]i«.,Jb',M  A<(«j,  w»B.(hi4w:«pM«M>,mBJ< 

••«UKll>eiiiiM,|Ud,Ml,  Mi|rM«  «liirMWI«iM«Ml<l 


a«  »«r,-ill««„Zill*ll|i'  .Ihiml'fa»  l|ll>ll;»fell  i»il^Wi,IHi 

diiuiiiiiAbMunweiMiMMnmMidir  «;Hf*iilu<>!  iPuniiw 
4>wkMlw<ikB,iiinlJMü<iiiiri«jiiMMli^ct',MW<>iitlt:kii 

1M.1WM»  X>- 'K^  «k-iiia:.»  •..>. i',:h<> Wfilw  biwiltm 

aUj-«  "tli''t>l»'^'^4ili  %'  ik-'flift  Mi;'  W  >«Hlit'll*IMä 
«AfcrkiiflWeiMn"«'«!  lii^lMl'  ,Ma«lt'«Mtdll»ll  VM*A 
MMin  '«n<  Vf.'  mf -'  im'  «oOiukitf ''"«t  ■TaMIM  <M'  4 
dMl'>eiMit'nHit!>'Iil(Ql'U'^IMirf^>>d<ll>dti!«Mi!.|liMM'><l 
tat  td^'mii  l(MM',^\iM^eifeMBri-.»«Cf<^tf'-ffhüll 
aj^'l"''«»:  MH  -iMh^'m  ]Air4iHlill»'«lklr'llltf «W'-'l^lillkfip 
AOMb'  TnMW  'KnnfaMli  'IrkRIrb''^  ^VttrMi*  fB^|fl''an''QnfflMH 
lli,"<il«Mli"Aii«Clsl«(!<>iMllJMlM  jlell<r'«iU<M<>l[iiMniflKra 
Ml$'^IHr-AMliit<*i"ai««tAl  »MüiiMl'MhlllMll«  '«M  «Hl 

I^Hr aiif'M^IIMMllelii« ' dar  HiiiH^rflt. . ■  fii«|i<'MlM 

3lh>9ßWl^*¥'*  «lüiMMkl  .<lll)''li{>MIM«U-  4riUI 
Ah  Mi|^'M/  vi!' W''Wi4dMeWli''MgmWl!MI«>  ilrir'JH 


/•des-iAn^v  #dacjit  üfiiti  ««liile  BMA»..  fibC iBm^ 

1^  HiJiiert,'Bivfi:lUiuüiii,'SeHrie,i£iii;^iL^  in  üeBmß  Fadie  n- 

Mit  Sehonung  zu   bessern    und  jede  Meinnagsversdiiedenlieit  lei* 
IftuilMfilos V'^bcMw*'»^  d«e'«^  'ditb'itm  Bmimteei*  «ilM 

niejrnus  in  einer  ni98en&>dMut^.znrf  vfitriaaslicnei^,  Beoii^innf 
•lUiyi\:i«ia.4ie  IMeinUifettTaii  jdmrhnMIBg  veraeUfdcn' wäret 
l»i*>'Ue^l«ntaf  iM.*:£ildia  nack  .iiii«f>  Wilmi  mutse«;  :9Mk 

;iist  tt  g^fj^SM,,  tfe  tngiwrfieataaiyiadic  m  therteti^jEtilr 


'fitfdinig  Miiß  *S)ii^iiihoitj[aite  -  tfnUfeh^^ 
len  <«^n  l Jbi«)s^.  ]i|/oiiie||»iaAi««i|iy(  ja^  J|fi|leirsiinMmi 
Mst  yerdienstYoHen  Aulor  ganz  ab.  Er  spnicht  ab ,  befieUt, 
masm  ünf  etrie  WMse;   ai>  iMi '«tt  UM^t  4ttSMMiiM  «U 

Mii^  jnae)ieii  w((fr.  I^  ^^^^^}hj4m^M  ^9^^^ 
Job  eines  Autors  stets  ans,  dessen  eigene  Leiftangen  bei  fettem 
Mlilf  M  'shid  TM^^ÜMl'  64riter«tfHeni  (MijM9<b6w  VavglkmgmmM 
*  «MliiaMelideni, «•^•gmeiMai  Tkk¥irantiH^y'MuU,mimhdbm 


Atin  ia|e  und  a  in  care  gering ;  auf  derselVeti  i^te)    wei^ 
>;a»  grasif^ Mtei^iSn  ^elfoh^as; Imgeiiliiläste Sfkti  nM4 
liripAsdii  k«Htf.    .&: J3  «ir4  ge9ae^  das«  ;der  kBriifiwMesf 


MMi-SiMl'  fir  «riMMriik  ■■1»u:''W^  wilüh>r^Aei  tMer>l*l» 


iMM>fe8{iro«ilM!j[(f<-Sl'78>  '   SeiMi  7-''«Mt  Wnfnr 
|ii7ar^.«li>iiaJwr'M%diRtdite^^  ■tmi:».'-«*!  gMi 'te-yi  li&ube 

Mr  '^^rtikel  nuBmemelir  den  ersten  Laut  df«.,fh.'|uibe.    Bei,  .d^j^tr 
6eMi||«Bkeit  aueht  V.  einen  grossen  Bock,  ilenn  ansUtt  Ü  idiin  not 

Btfm.  tf.  f0f.  #ffirtM*.  £11.  V.  6.  33 


"^ 


gmt'die' Sadie  lLDni^ffMeB:ttiis8(ew-  Uai  *«»' Ueo  Von  Sor  Bl»- 
gaiu'der.VoigtfllaiiB-Biiglisriieii  AänpradM*  im  geben^  »wluBi' 
Imä-' wir •  einige  Siltse  mit  ihrer  Aiisiip#aclMtidb^vrAt  lAat'e^^fack 

do  jxHl. Jbreakfiist  =;  ntJaoot,  a-;>Juo|c  de  je  .Jurek-fust;  femer.de 

jiMi  choöBe  etc.  de  ye*i3Mi  M.    Weitei^  tt&fM  M'  jov  (oldi«  Bl^ 

ißtam^}  mit  jvL  bezmhoDt.    iFooner.  Til  foQ^-  j^nr  :ad|Binri'triTr 

11  fol-'lo  jnr  ailTiz.     Ft^rn^'i  diodld  «fiV^rliaTlei  married  twi^ 

h''  i'''i»it      2      '^i-"/-!  ■■■■■♦■    •■    '  •■■'^    '    -    ■■    '"■iöi-'^t 

i  Bhvd  Ji)i?-<tir  hnv  iilari«ed  jo.;    Seite  «293  «iltfd  ängefillurlvsuiMl 

£Ui|^l  das  A  in  fiirfir  da«  lange  a  in.iaiuült;  dieas  i9t*<ebefcjl 

ilawalur,-  ak  es  unreaktüish  ybn  Hrn..  V.  'iälyjFliigela  Benmkm^ 

d^  daa  .nre  pleasnfei'iu'  .^^i  nut  nr   bezeidiinel  ^  weräen  .  sbllfe'  (L 
G;ramrä.45),  so  aiu;ttfi0ireD.    Heftig, wird .V*'üb«r')^lägers'ße^^ 

«aag'de«'''Pttirflb  ym  rit)r*«i**iu  'dordk-eiMa;  ^^  Allein  gaiHiei'Jtf  ^ 

ji»  ^WSflradie  ,¥4>n'  cUias}  jf^ea  dem  ea.  wwemeMcnec  jda^  ^ 

VhKr;  gj^giÄite  LeaeärMgiiM'K    Aivch  wird  eb  Ton  Olr^%i> 

VßMmiamiet.  knit  es>.beaHrielaiet  •  Jay..iiafir  miisiMndcfeikiim  nM  T 
nu^^findttt, idaas  ea. deri.FCi.Jkier  mi  dit  eeUist  ^eo.  beaeifibMlit  h  ^ 

^J:sr^^^  y.,  da^  8a|iate  wie'4^  ■ 

aasges||4rpclien  werden  soll-  •  Nan  wir  Wolfen  '8äben,'<dlj'^tf'w  g 
sonuelierger  Engländer,  in'  Ankunft  in  EnÄlaidil'  selbst '  ^Ige  tf 

^teb*  wM.  Ke  Bagiäiidrr  -iü  England  ^dben  aa^ahu  tiy  db 
OeMrhib  wissen  das*  besser,  sagt  Debotnale.  .Seite  3IKK^Aq(ln4l 
.di?,  filpiflUEpscn  habe^  i^e^^  Laut  au  nicht:  sie  haben  ihn  aiber,  i.li 
f^tpr^i.T'  Aach yerlän^ 'nuui  roit  im^m  Bt^tili'j'  wie  V.  ifeüi  ll|| 
eine"  genauere  Kenntniss  der  AbÄÄliu^^ll^ln)  Ireiiigstena  brlw 
wednanSohoke,  den-ieraiften  :Elach]Mff:  aennt^;  mdifalirfflMpt 
deAter^Wd  MiArsriiobH,  bald  n^iwiasend  jMMit.n.  ••  Ww^/beMII 
■irlMl-weaB,  hmglhming  ub  tengthe-King,  abtheilen,  ;wie  er^^U^ 
T^:(  Alb  JOrnekfeUef :  betrachtei^  wir.  Sn  «41  tfi^ffeiui  kagpage^wSi 
IßSi  rvkislatt  rodk».  &  220  eupfmmddM ,  9owia ^die  laci|Mqj|W» 
der  Bndung  ic.  und  ick.  —  Diese  Notisen  mögen  hinrackk 
ffe;^  «Toigtmann  iü  bewerten,  d»lf  äifd  «r  ufen^^^ 
lif|!Äk<Ssib^  dadurch  bewogen  Snden/  »to^  kntfer^EenntnMie  wArfi* 
g«3*bÄdie- «u  iK^     ''-        •■"•  '«'*■  -*'-        '    •  *'--'-47;  ' 

' 'f226t]  Mnateratiidte  ans  Skaksrnsre^i  DraoMk*   fii|^ 
l&i!lk .  ütad  deoM^^^    l.'iu  2.  Bd.'    I^^ 

■•  ■         '         -  :         • 

.  I  *.'■"*    j    '■■■     -j      ■  ''■^   .«•   .■».*.<  ■ 


SvhÜat  Kirnte.  M5 

-i-'i  ämA  luL  d:  Tiic»  Tbe  ItaMÜn-«!  Skakqteora  u.tlw. 

ach^'PtlMoMa  keiii«  Itl(lsemfii"&tft' 

m  dem  Hunde  hernnsÜftng^i'RÜ'li'at 
iJiteii  Ton  der  Welt  nBÜ  denDing^ 

Bi(ä'l4eideii'9c!haftei|,  Von  ZturU^den,' 
in  «tue  Clirefltamadiife  nÜAilinentn- 

siCb^'  daSs  anf  diese' ^ase'k'eili 
j  -tigen  Id^Tidaalitfit  diM«j  DIditerK 

j  Müär^eBr'.irillkoiliiiien^  nD'd"iinter 

I  diese  bpiieU'Mubei'gcdrücIiteiiTmid-^ 

dAi  '.en^iMften,  ttaf  Idei^  knieta:  iai 

IchfÄ^el)  daAteten, '  eArpMIoi'  '#er-: 

neichnet   sidi  unter  der  Totred«: 

ii«B,^t^|[eH  gewülilteA  Stfflftn-bet^ 

nüd  .fnlliieh  aick  mAwhei'dtffi,  MÜ 

Att  ZnaammeiUiange  hPTitnsgeriftsen,  den  besten  Thcfl  ihrer  B.e- 

maiwtf  rerlieren.    Ansscr  den  lUffl^zionen  sind  eine '^i^e  Meo^- 

vorn  BftidJrä'Uiuigta  and  Mon(i]6Keti,"ebenBo,  was  v«)(l  am  niei- 

^BA  ia  loben  Ist,  pn»  SceDen  niil^gtitiieilt ,    i.  B.  die  titfaehen 

Biailei'  dnd  Sefoet-  Malier,  die  ntas,'Olhello ,  welch«  die  allm&fiM 

6tiidatIon  seiner  Eifersadit  dAinteI)^'C,e,'f,'    3edenfeUs' 'ifit^-nv' 

gf^w,1n.ij  ilir'Die,  wpiche  der  eii{^!Ääien8phtcbenidilgai»7aAi%-' 

ut'<i*d,  eia'fiilTnnlittet  sein  können,  siek  das  Sliidii^'difl  Sb.' 

aPÖrigiilal  sn' Bpleirtileni.      ■' ■  .  .    .    .,    gj.. 

d;48SUA]  Engliaches  EleiBenUr,-Lie4el>ii^  anr  Erteicjhtf ranj^  einer. 
i^^ibSB.ABa^nwkB  nn4  als  ^iql^tvni  zur  Co4Tfir^'>V  <>*^ 
dipil'Vlo'iiW.  4^'  f»^r  Lil^iinlwr,  j)«c|i„piBein  ,gaqx  neaen,  Via»a" 
k«|ftb  T««  .fyiK  ^itrifta  Gunßtti  l^f^  dflr  engl  ^pracke  lu 

»'«■«Iria'tatt.'d^^Ttt:  Tk*  atgM '4MiA«i>a  «atbtaA  •! dt»«!«- 
MIL 'iMIiltl^faM^' ele.  '  ■      ■'■•"    '■'^  :  .  ■-    «-.l:  .i;->:n' -'y    ., 

giOJaitijfi'a)^  i:wtliDgra|>ke  jh  J'«Mil^«e  «(:.ftes,iiMaHeiiri. 
■tdW'.fVffder^M  paK  iUÄjr^  .^jpV^  jW^<W  n- 

Sii|iwr.l83äm.ia0«t.ir.,12.  (t2Gr,)  ,...,....,  .;.„: 

Ui"*       Schone  Käiisle^  ;    ;! 

j J^'^ftfl'  yjititiidieii'  ttlr  Jjd^  tufl"KiiBM.''  fiä«ÜK|e- 
|i£k.  T04.  .Ar.  JET. . :<?■ .  Wotfo.  <'i$ti;^gartV  i!äl^^^e 
BmU.  1835.     (XVI  D.)  438  S.  8.  (1  TUr.  12  Gr.) 


sie  atihSilnKEbit4ü 

■iflin  likr  nlgelh«atn  >KMalaasflhtBB>^  Kdtikco,  gatAidif. 
lic^  Ueberblieke  nnd  eiaxel||iin  .Schildemngea'V.saKt  dar.  H«viuf:. 
in  in  Vonv^G,  ,^üiidi|^  nkÜ  als  Yontudiq'n  lur.  Leben  lud 
Kvat.  nii'Jii,  m  dein  Klj^meiiieii  Siai»!.  an,  mTs  «Diiten  aie  gidi 
in'vtv^  Nornuilanleitiuig  für  BumubuD^eii  fttnuinier  Art  afur«r-j 
'WM.  Mwdvni  l^ÖDAW  DDcden  AJis^nfcli   ei  idoMlrD, 

JiB.Siai  VBo,  Gelegenheit,,,  SiiBuDuDgiy  ineigiuf 

est^be,  eruMblen  nnd  j|;«ti),tpn. .  — 7     Wen  D.Evui- 

M'BiuitBineB  yes  dem   Mealbctien  «gUej  l^iiUiui- 

iuit.wqtujs  odcr.nickla  voiduHiilDit   ae  kAc  sstuUe^i 

Ten  ienen.der  Titel. Bprijilit,  ;nnT  beieiülmBn^ . dwi  der  Antoi  ii 
diw.  jHgendl'Wen  einer  |^Mi;)üic)ien  Muaae  i^.d^r  Kunst  aUeia  ,dM|' 
Ldlen  ^«GU  ,  nnd  gefn^^u  ftai".    Und  qj[ll(ir : .  „Diew  'Biw|t 
«ind  TM  nwrera  J^ren  «la^  eine  Flucht  in  das  numliisAfi«, 
Reüdi    i;^iier  nwigen  Gegeurart  ,dea.  Wirkltdsten  nnd.  St&Büfn    , 
iinni  QegengeKicht  g^pnt'dw  Wirren  der.2«it  niedcrgeschnakiit    | 
Sieleliup  lAuprucbsloH  d^  Ton  sowobl  gelebrler  als.  pVUe«»-,    ' 
phiM^  begründeter  Abliandlnsgen    ansi]ruckli<%   j&b    nnd    wfiBeü    ' 
aiclit«  ids  4ruii>enMigen  i|n,  trüber  in  WisBenscbäh  andSailil  M-    < 
heinud  *^t  Reisen  TÖrlebts  Jf^  Bein,    obschon  sie  «^  bfr-,    i 
wtilien, . jer  «nbjectiTen  "Hakupg  uieradtlel,  in  ibrtr  tiirbang  mi    i 
Cnlalt' ^ie.  Farbe  and  Fern   Ast.  QegeiuljlDda^   die  .nie  .Tsr  A»< 
gea  ifellen,  kW  ivi.  lcliM4>{r-..">^aer  in  erneuen".     It^  fal 
dia«e  Wortß  HtgsschnelieB,     i^cdl   aie  ibm  hüwlt  >«nd  Q^  ßft 
flnciies  so  bestimmt  cn  chanikteri«ren  schieneni  als  es  in  der  .KnÄ 
IbnnÜcli   ist.       Kanstbelracbtangen   bilden  den   flaniiliahnlt:    dii 
^■te  Alii(heiha(g  ist  Tvringswen^  der  Mnsik,  fest  tostekflilüBrt 
Jedebli'Inn  Dni  JaAti^oi"H<flMMge«idaiel,  hWi  «Wt .  nllwdBii)!' 
w^  der  BtesdRHnlfttsg  tntt''lKe9en  GefcensUad  'uWati  BrtMfidti^ 
iw  (S:  1—173); 'die  «aNäl*  A^h.  «nthiät  fit^c^MMgen,  9(M> 
inwS^-  nki  Er6rter«B^'^i^4i«ge«lltnd«  da-büUendlcnlUlMll 
nw*ttfch,*wr,aia|girit4i>,ri^W  Abth.  besc^^gt  sift»  ^i»^easii 
im  allgeateinsten  Sinn«  des  Wortes,   da]iM>dHKI  Vw.9Üi|B.ilMI| 
keinen  besÜmmten  Zwecke  eingeengte  Reflexion  lieles  afihn  nd 
aAtmUf  L^lstade  U  '««' Setin^li^  ^ettik'^'lAelM  Billig 
hUt'ni3eL,  .Solltb  nelMcWMldi  «e:et«t#.'AlA!  ■«M-r— *^ 


Ok  ffiitbl^%ei«i&  MiUrfäea  «Migfer-nnweii«  Dd  gl««Mri»M 
ihm  rersprecben  an  duAf^,' Adsv-Arfti  dCr^tfiKitekoiAl -Mi«!» 
Beb  der  dritten  \iel^tigen  EtmIs  finden  werde;  die  Cbarnkten- 
Bliken  Lessing's  (9)342— ^6«>^  Wieland;*,  Klopst^k'a ,  Tiedt'- 
sdMr  nnd  GütfnAtrihSr  ^ioM^>^cbMbo;  dine -i^^sieler  Torlishe 
a«mri>eilB(e  S^ld^piK  der  Beraänlif^eil  HueVi]^  (S.  SBir- 
3W)  f^Ü'M  "V  iuter  neietn 'Xnileni  Wr  DeispieM|biBV  ka,*i#il 
wtrniiit  sWeHHn,  ditu'daa  BäA-«nl«r1>eii^,-McM  kufHÜ 

■[  ■■"  :..i  .  ■■■.  t^  ,,.  ...  :  Ar  ■..!  '.■-"  .^r,.   .!:;■:^. 


■•lMfc'«Wf  tu/v.     .f,'.>i..!-'-  ■  •  -••!  r't-.!  ?  •■  i/    •■ '       ..;:    i.P%i;<.| 

mj  W33.  1^>;'  11^  'S.  8.'  er  'TMft)-    . 

^*4lijese  Briefe  tolioii  am  ^er^jnitmi  Au^gnb»  Jkeimes,  ^iWKn 

B»emiii«BeA  deneltm»  B»>  ist  in  :dj«8cir  2^  Aipfl.  ftji  .de^^j^üc^ 
Ui^;w«kl  M  iiemU€)i.a|le9,]|ngeiUidert,ge^ifbei|:)  jisr ^di^f  ipodi 
uß  '10«t  Ikief  Als  :^iil6it^|idfia  .Yor«i|i:t,.vi|4gttr  Bieili^gi».  bfigOPh 
keil  jkt  Die  BeiUiieii  felbet  (S.-.^^nrSlß)  eatim!tl9:  ,th^ 
geMMeiungtfii  nm  Nartrecepeni  ,ipi|> -deir^  JNiedersdiwhm/eiwi 
IPttiHkürliolie,  iudU||riyBeditirteN(Uh%m''^»V£  „trieb'h 
BdiHikemiig  und  Kritik  Ton  ein  yiiec  .Bi)An»s  Wfldi*  n.umn^f^ 
Rllgemeinen  Bemerkungen  Veranlaseang  gaben;  endlidi  noch  eine 
QMe  über  die  teuht^  Ar^.GemftUe  sa  hetnicji{tcii  (vei|{fieMn  im 
BiMAV'Äaneiv«''-  s«  Dresden  d.  lÖ.  mh'  l^V   .    '"*',. 

SbM»  ]hi«fliiUeriHKenrfi4iM|9  und  «nr  :J)|i|»Miinp4^  VMMigW..Ppinan^ 
irtiWgt^'   Auch  Abi  Leil&den  1091  ««rriiitfdUwied^ 

•eWeifteifchalen.    ln.nl|pigAe(i8clMir.CM»n%:  tiii;^^^ 

At^b«!^^  KransMAMPdoke Backh;'  1S8&:  XII  luStBISb 

te))rni0r;V(|rf;;  frnd«.:4aa»;  ann  .im  Jatin  iA|7  iMirwuegfBliefw 
BwJirnMaigilWlatwialiffhrlMi*  ArMtlMMt  «ir  Jkrafliai!u«.!]|MlH 
ti|^.Biw«iaeUftff|f4».^i0|pA^  V#Ara  jiikJit  Jtte^*;i^<i 

«aiiheiitnili  «ieiift^f^IMtAlHNgitiMff;  e^li  iMdiAlPft  BMkljeve  aiiimi^ 
toiarikW  $m^  ^Mi^gomi  ^fc«»Bt«ll  ;nieiHilM»  aelmi  ih«;(iM 
V»MirhflH»wg  ^diiag»«atBilifs»ip6tlHg»  die:  e»,  yWi  gi|>t^;  .«[  ifiK 
Bhrftali  T#rtB|»iit.; jirdAa; JirfalirMg.!;»a4  iMifQpt^lt^.YcpfadM^ 
lirfwt^^y<>*4n  ■  y^rifaiMWiiiH^ JMUf«/  cpeHH><tf  Gniadaltva.  kuH 
nlMldeii'Anedilag  «lai^nnipiumldleib. ..  N|Bhl>«^r  WMcbpKten  eiff)4 
«kMC  BiariüMwa'^^ AiWiW«^ge .dwiiMi>JiW|i»' anch  dift-BlinW. 
iQNl  )I0B«||.  Imv  ülHMToitie ,«  «aehen4«Pf  Aliwib^;0i«f9ik  Ratl^eben 
bi«eB.(>Die  BrfiOMnMe»^!  den  W.- kei#rty^aM;4ie  jaOh^imei^ 
itfiMl«n9.elafes  Bawa«ckl«i0i  eileidittr(,«ricdY-i|Nm  pan  aUa  A»r 
beittn^dim.bei  ^{«anr-Baae  forkeauMf  ,.,i^i,«ift  i;ewisee»  S^^ 
ti W ütUfiti.nadi aaeyMaeartdlti^. iri»  v4  JMpemlKjdk,:  4w|7;OKd 
anf  eine   Quadratklafier    Manenrerk    nötkig    eind» 


lohn  SU  einer  Qiudratklafter  Dedce  fpekdren.  Auf  s«Mm  Wtmt 
hat  HiMi  die  Pi«i^.T.er^ied^er;MateridieB  luid  das  Arb^l^kh 
iinter  ein e  Rubrik ,|^I^faeliv'wodärcli^  di^  'Ikirecliniuig  fite  4n 
Günüe'rielir  rereinfliekr  >rird»'  DaMdbe-  gilt  audiTMi  deii  Ar-' 
Mfik  im- ZiiaMhamdi.  .ffienlKkgdil^tr  Yeii  iii.tftiMi 
BlwU^:l(hld  N  jnlttt  Aiita^fi  w<y*m  BillMitMiaKoB  twA  4a^ 
sdilusse  gegeben,  WeJ^  anf  Unler^aid^imgeB.iiBd  Yeiyacfci  kenpb- 
hen.  Das  Buch  soll  Bfidistdem  eine  gedingte  Uebersidit  aller' ihr 
irtefitMItor  Gfgeii«mi^NMMalt«tt,  welche  bei  dem  BaMMü  f «> 
KtfiMhuhh*  Und' se  liünh  es '^üeiBen  ZweA  eirAllen  und  gnmn 
tmym  Werke  aber'  ai«  Babknflst  ersetmi,  die  nicht  MelB^w 
f^f^idSiÜni.  Dass  es  anch  lur Gewerbscholett  dieididi  •eitf^'Silij 
ist  §d|iöli  aiif  dem  lltel  bemerkte  'Der  Yf.  hat  die  alpluAMCislIi 
OMftVflg  g^wiliilt;  Knm'Niifhschlageil  in  einem  eimehien  Falb 
iniq^-di^  Einriehtimg  gut  sein,  allein  lusattmenhangende  Ibl»^ 
lifo  abd*'6egettst[lntfe'WeWlett  auch  dadurch- sli  sehr  iilti  BiMit 
ti^MÜrili;  ^  dass  Der,  wdcher  sich  Ratts  eriielea  vill,  gefcindwt 
iiM;  Mcht  dÄr  Giuuto  mi  hMau        "  «L 


■•*■:■■•• 

'.i  .  ■•■■■  l      .1 


'"  [22003  Seydd(iiiaäii  t;  d&s  •  denfadb«  Sduntpid.    n' 

Kenner  und  Freünile  der'  BiOuie'  Ton  Atig, '  Lewttld,    '  'Statt* 

' '  ^Y^eim  iälieh  dI««B''Sdi(liieiwig,\reldM'Bri'L<miiUv^^  ddi 
MmeU  Seja^ffitan  teaehtv'den  er  wHt  tlh4h^Dfe^<»it  setili^iUi' 
bMvilehto'  erirar>fUtdere«ainihafieKteMi^,:  iiie.s.B.  B«% 
ItÖr^ifefrQ  lUkMcU  i^Miiiti». i» reUer  Mm  mg,  idiyB»||ifti#lt 
ein  PanegjricDs  als  eine  überall  natnmliwe^^Sdlil^prii^  ^ijl^ 
bleibt  ihr  dodi  immer  das  Yerdienst,  lEna'Ffeitiid  der  lUha»  m 
dMF"tMI«liMir  luid  der  Dktnfelhttgs««!«  einei^t  «e»  ^kealMMM 
hAMM'MMichek  BehäifeiteMrf  ■betaaifcy'iit"q«li*w-<*iuaiy^'1iW 

tmia/^B  Nlitteii  seMMt'M-  iir  ZMettift^'det'  Vftr|eimeM(h 

fOmeüi  wOOms  iHit^M'*^fi-  lasliiNiib ^imh>'der  ftesiNM  ■■hiiiii^ 

iit^  H^.  Ia  MiiMM  dteOiibei,  #<rtriltftUifaNatar  lwiiiiiii*i^) 

Mh'VkhsV'Womi^Vlr  fc»  aitilbiWtet<>,  Mi^Mr  Wie  > W Kfeh  sslMaili> 

M  iweigii^i- j  -  liMsl-  i«  'AII(ltta^iM»ii(MlPS/-94)  ^  iml^fcill  tidi 

dhli(;b**39  GhärahM^/  W  welcHM  W'llmi'litMItn^i^^^ 

aber  'deich  ^hr  -genflgenf^uflMi* "'  -  -AiüAMittigeB  ^Mfeir'  AhMYMM' 

des  in  tiAalit^dei  (rfehl  rv^irtrMdiMyiScM  w^tmMiV'MV 

sMMmi  Ut  tteMhnmt  rtelApi'^mi  lirefdki)  gJwmrieis^  mkT  die  Art; 

irf^  Ms  liMef'  iMfinheMM^M^'  «i«  MltM^^^«^ 

thl^^flieHs  i«  dei**taBien^ini^;tR|$Me*  vsrat^ ,  theily-aiari^ 

ile^'d«f«chlns»>Vler  «na  «tes»rticA^"gitl»  WIBi(Wfcttein»?<arifc 


Bta»-liN»  ^rtirfltyJlliill'      «ltelj^*»lgiHMMhiiiiT«*>niwtfi<hw. 
|U:<«i«ibm  MV  Um*  «bv-ab  baktaat  rtrMiilihft,.Ai.  Ijfcir 

1«;:  -■.'■     ■■     ■..^.J       ..1.4...-  .  li.  .     üV.'f^'i:«-.:-';  ,  -■■  .   J«ii-   .T/   -..H 


%^^^ 


Dresden f  G 

\^'.,r-'y-:.l    ,.,'.   ,m„    ;-.,:     ■■,.■!■.;  1.,  "rl-i-V   -..-.,.r  iii.U.'^lJ 

ngnscli  Sadisea  manäie  GnindBlüelie,  die  bisher  der  W«de,.]^^ 
{«■  nnbCBotal  liegen  bleiben  mnssfen,  fügUA  snrCvltur  fcehrnclil 
■nueu  ■osneKi    -uer  Bonn  TTefinj^*inieneB   oiv^nivnMfM 

M  lia^.    D<TVf-Tl>littil^am^Wiai>*UMM«AMllHl# 


■Ibiü  I  nliM  I  MflKiiliil»  hl■iäi^.  «1»,  Ji«.  ilÜHlw. 
liilrii  II  tairl>i>in»iliii  iiIhi*«ii<IM»<<»»»;nHlHllgMiliii^ 
ha  «ulklM  alia  LuMrfwMI.'iud  4uuLnf,  d«t1Mk»v 
uriidir  OWhjMpl  geluibl  hat,  Mu  d«iÜM  i.  S.  u  die.  EinfiilK 
mg  od  0leig«B4«  Wifkaag  der  Kwtefiela,  dmlUef«,  dw&uB- 
bb,  der  Odfriiclite,  d«9  Fbdum,  HuAs,  TabuLs,  Hepfeas,  der 
Ihdirift-UMdFariiekriliiler,  d«a  0btle8«.s.w.,  wul luui  wird  niekt 
MlwBDeii,  dase  jede  die  LaadtvirlkeckaA  am  eiae  Slafe  höher  hob. 
DieAbhaadl.  (8,  68— SO):  Ueber    daa  EiajMceB  derGniadalä^ 
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(1>^  mk.*  bttfodmct^  8^(1^  haben  jiiif ji^gpi  gn  ^«Aiiqrn.)  ' 


:i-  •> 


«FalirbacJi^  dgy  .^jBplogtfdbeu'JIdtmtfc  Von  Diw 

ks^^abrär  1828. .  HerawjrtpBg^  :rai  dem  BrädH^  md.SMiM/^es 
irerttorbenen  K,  Zimmermann  und  Obö.  Zimmermmnmm 
S«^D^  BädeHer.  .1835.  XYI  v.  262  jS,  ^.  (1  TUr*> 

[1.  u.  2.  'th].  EhuAas.  18St  18SS.    i.TÜr.  Jt  Grj' 

,  DuiiA  Begrundoi^  und  Hemosgabe  d^  JabrUdildits  ier 
diotocheia  tbeoL  LHeratQr  setzte  neh  Degen  ein  sch&ies  Denknial 
Mne8.:mühi|Riiien  Fleisaes  lud  verstlUidigen  Urtbeilee;  B,  Zjmr 
ttermanni  der.  die.  Fortsetzung  übernahm ,  unterzog  edch  nadr  ei" 
Kig^  Erweiterongen  des  Planes  dieser  Arbeit  mit  vieler  SorgfaUy 
^|iid,2  lYiqile  waren  erschienen,  als  der  Tod  ihn  abriel  lur 
MisÄen  verdanken  ^rir  den  Torliegenden-SA  Theü,  welcher  die 
tÜol^  Literator  des.  J«  1828  mit  knrzer  Angabo  der  3aiu:theiIaBr 
C?a  in  kritischen  BJättem  enthalt,  obschon  keine  Vorrede  nns  da- 
.^mu^t^irriiihtet,  ii;^hrschein)ic3i^  grösstentfaeik  noch  dem  Fleieeie 
^  yer^torbenen.  Auch,  hier  finden  wir  nidit  bloss  die  «inseüi 
cifpil^eii/^ne^.Qüi^eri  sondern  auch  eine  grosse  Ansahl  akad^m; 
Cltlfig^keits^cbiiften  «od  wichtiger  in  Zeitschriften  und  ArchiTen 
^e(jrii^tor^Abhapdlangen< Torj^ichiiet.  ..Voa.Badieniy  die  1828 
^  Dentschland  erschienen,  haben  wir  keines  yennisst ,  wohl  abc[r 
^ehi:ere  gefunden,  die  diesem  Zeiträume  nicht  angdiören.  So 
steht  No.  321  Winer*s  Abdrack  der  Confess.  Aug.  y«  J.  1825, 
^0.  326  Augusti's  Ausgabe  der  Sjmbole  der  reform«  K.  vom  J. 
1827,  No.  447  die  sdion  1826  erschienene  2«A^.  Ton  Schnei- 
^^r^s  Wörterbuch  der  christL  Sittenlehre,  und  No.  l!24  werden  beide 
-^btheilangen  von  Hanno's  hehr.   Grammatik  angeführt,    obgleich 

Aiperl.  d.  get.  äeutteh.  Lit,  V.  7,  34 
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die  erste  schon  1825  erschien«  Wenn  übergangene  Sdiriften  der 
früheren  Jahre  in  einem  besonderen  Nachtrage,  oder  wenigstens 
mit  Angabe  des  Jahres  der  Erscheinung  nnter  der  Literatur  yoi 
1828  mit  aufgeführt  würden,  so  könnten  wir  diess  als  einen  De* 
weis  Ton  Sorgfalt  nur  loben«  Wenn  es  aber  oline  weitere  Be- 
merkung der  Jahreszahl  geschieht,  so  dürfte  man  diess  um  so  mekr 
(ur  einen  Beweis  von  Flüchtigkeit  za  achten  sich  versudit  fühlei, 
da  in  unser  Yerzeichniss  auch  schon  Schriften  von  1829  ^  z«  B. 
No«  134  Bretschneider's  Lexikon  und  No.  157  der  hullisehc  Ab- 
druck des  B.  Hieb  aufgenommen  sind«  —  Die  Anführung  der  klei- 
neren Gelegenheitsschriften  und  in  Siunmiangen  abgedruckten  Ab- 
handlungen liisst  eine  grössere  Vollständigkeit  noch  sehr  zu  w«a- 
echen  ülittg.  Auch  auf  die  Literatur  des  Auslandes  ist  zu  waile[ 
Rücksicht  genonunen  qnd  die  hier  angeführten  Schriften  scheiui 
nur  aus  deutsche^f^Eeiteeiirillen^i  naiiettllidi  den  Theolog.  StaiBcB 
und  Kritiken,  entlehnt  zd  sein.  Hinsichtlich  der  Angabe  der  Titel 
ist  femer  grössere'  Genhnigkeit  zu  wünschen.  No«  213  steht  cii 
dentsdier  Titel  z.u  ^inem  lat.  Programme  olMie  weitere  Anmerkm^ 
Titel  abslffitfiscIiier'SMiriften  sind  h/iniSg  ins  Deutsche  überselit, 
4ilhke  duss  ':bemcHrb  ikt ,  das  Bach  sei  in  einer  fremden  Spcack 
igeschriebMi ;  «.  Bi  IM:  78,.  104,  108  n.  s.  w. .  No;  136  scMH 
.es,  ab  fiynn  mit  ifit'3*  Tlieil.  der  Rosenmüller'schen  Alterthutt* 
kimde'  denr  Ne|>entiteU  Biblische  Geographie,  während  denejke 
den  drei  ersten  Bfinden  gemeinsam  ist.  Nicht  selten  ist  dieZibI 
der  Bü^de  gar  nicht  oder  ungenau  angegeben,  wie  No. -512, 8&8 
n.  a.  Oft  fehlt  die  ^hl  der  Seiten,  wie  No.  85, 157, 543,  läsff^ 
zuweilen  aneh  der  Preis,  No.  857,  1288.  Anf  die  Schreibwrae 
der  y£  soitt^  mehr  Rücksieht  genommen  werden;  Gnerike  (Mt* 
175)  sehreibt  Aechtheit,  nidit  Behtheit.  Die  Vornamen  sind  iv 
'dnrdi  dleii  Anfangsbuchstaben  angedeutet,  wünsehenswerth  wlirees 
Hber,  dass  Abkürzungen,  wie  sie  Ersch,  Ebert  und  Winer  haha, 
gebraucht  "«rürden.  Die  mnsterhaftd  Art,  in  der  Degen  die  Reeon  i 
'fljonen  %a'  exiccfrpfren  wusste,  yermissen  wir  aneh  hier  nidit.  68 
Zeitschriften- wurden  hierzu  nach  dem  vorgedmckten  Yeneiduusff 
benutzt,  jedoch  sind  das  Kirchenhist  Archiv,  das  Nene  Ardif  ft 
Pastoralwissenschaft,  welche  vor  1828  aufhörten,  sowie  Wmäf^ 
Zeitschrift  fnr  wissenschaftl.  Theologie,  von  der  1828  kern  HeK 
erschien,  dhrniiter  mit  verzeiehnet.  Üngem  Tennissen  wir  ^ 
gegen  Klaiber*s  Stadien  imd  einige  auslAndische  Journale.  MA- 
rere  wicht^  Benrtheiliingen  sind  übergangen :  zu  No.  131  febk 
ümbreit's  Anzeige  in  den  Theol.  Stnd.  830.  L  S.  183  ff.,  sa  No.  219, 
220,  223  Lüdce  ebendas.  828.  L  S.  285  ff. ,  za  No.  327  fl»- 
gcnbacb  ebendas.  828.  L  S.  411  ff.,  zn  No.  443  (Wioer?) 
Krit  Joum.  YIU.  S.  380  n.  a.  m.  —  Die  wissenschaftliche  Azorf 
nnng  ist  den  früheren  Blinden  gleich  und  lobenswerfb.  Inzwtfeki 
Hessen  wohl  auch  hier  sich  manche  Ausstellnngen  machen«   l^ 
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Aer's  Bibdubersetonng  h&tten  wir  nidil  nnter  die   allen  Uetiers. 
geordnet.    Die  Trenniing   der  Schriften  über  das  N«  T.  im  All-* 
gemeinen  oder  mehrere  TheiJe  and  Abschnitte   desselben  und  der 
Schriften  über   einzelne   Bucher  oder   Steilen  des  N*  T.'  scheint 
eben  so   wenig  zweckmässig   ond  ist  nicht  streng  festgehalttin; 
No.  163  Creme  Beitrüge  n.  s«  w«   gehören,  in  den  1.  Absciiniti, 
ebendahin  anch  die  No.  186 — 8d  angefärten  Abhandlangen  über 
die  Einsetsangsworie  des  AbendmahlM,  wenn  sie  in  der  JSzegese 
alriien  sollen,  obsehon  Ref.   sie   lieber   der  Dogmatik  einordnen 
"varde.    Anch  der  Anonlnnng  der  sjstemat  Lkeratnr  können  wir 
nicht  unbedingt  beistimmen.    Die  Sdhriftcn   über   Glaubenalelircn 
stehen  anter  3  Rnbriken:    a)  Qaeilen  der  Glanbenslehre,   a)  or- 
^ningliche:    Vernunft   und   Offenbarung;     /^)  abgeleilole^    Bt- 
Keiirftnissschriften;      h)   Glaubenslehre    selbst;     e)  Streitigkei- 
len   über   Glaubenslehre    und    Vereinigungsrersache.      Unter   a« 
n.    werden    die  Schriften   über   Vernunft  und   Offenbarung,,  als 
«ursprünglichen  Qaeilen  der  Glaubenslehre,  über  Rationalismas  und 
Bilpematuralisrous  angeführt«    Unter  'tu  ß.   sollten  wir  Bun.liloss 
i^  Sifthriftcn  über  =4en  Werth  und  die  Vcrbkidlichkeit  der  8jm- 
liole'  erwarten ;     das  Jahrbuch  führt  jedoch  hier  auch  die  ^neuen 
Ausgabe^  uad    Erlanternngfisc^mften .  der  BekenntnisssArifteu  an. 
Musslen  dann  aber  unter  a.  cc.  nicht  äudi  die  neuen  Ausgaben  und 
Sridarungen  der  biblischen  Bucher,  nls.  der  Quellen  der  Offenba-« 
mmg,  angeführt  weisen?     Am  Ende  des  Buches  steht  ein  mit  Sorg- 
blt  gearbeitetes  Register  der  im  Jahrbucho  gaiannten  Schriftstel'* 
ler  mit  kurzen  biographischen  Notizen,  die  aber  weder  Yollständig, 
noch  auch  immer  richtig  sind.     Lnh.  Usteri  starb  schon  am  19.Se(it. 
1833,  de  Valenti  lebt  seit  mehreren  Jahren  in  Basel,  J.  t«  Voorst 
starb  im  vor.  Jahre,    dagi'g«?n  lebt  der  ^hmünlige  Wachler  noch 
in  Breslau,  Wahlfrt.  am  1^9.  Juni  1834,  Sdtwabe  war  schon  seit 
"t827  flicht  mehr  in  Neustadt  a.  d.  0»^'- sondern  als  Obereonsisto- 
•Wlilrath  in  Weimar^   Ton  hier  ging  er  1833  n<leh  Darmstadt  und 
starb  dort  d.  29«  Der.  1834.     Allein^^eser  Ausstellungen  unge- 
'adrtet  wini  das  Jahrbuch  Denen,  welche  ein  möglichst  yollstündiges 
'systemat.  Verzeichniss   der  im   Laufb  eines   Jahres    erschienenen 
'tlMH>K  Literatur  wünschen,  recht  brandibar  und  nützlich  sein,  und 
'die  Herausgeber    yerdienen    den    gerechtesten   Dank.      Auch   die 
'Yeriagshandinng  yerdient  Tolles  Lob*     Als  Druckfehler  sind  uns 
snfgesfossen  No.  121  n^a  nS»  st.  ma  7\Sh;  No.  183.  Gott.  Anz. 
i84  St.  181;    No.  380  Hose  st.  Hase,  S.  259  Stark  st.  Starfk, 
8.  202  Tzscheile  st.  Zscheile.  —  No.  80  muss  J.  Evang.  Bran- 
der st.  J.  Branders,  No.  106  Anz.  st.  Wegw.  gelesen-.werden. 

70. 

[2267]  ^  Biblische  Hermeneutik.    Von  Dr.  Geo.  Rteg- 

«er,  Prof.  der  bibl.  Exegese  u.  der  oriental.  Philol.  am  k,  baver. 

34  * 
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Ljceom  zoBaiaberg.    Aagsbnrg,    Kranzfelder'sdie  BmU« 
1835.  Tm  o.  184  S.  gr.  8.  (16  Gr.) 

Eine  kane  Gescliidite  der  HermeneBtik ,  welche  der  TL  iir 
eigendicheii  Abhandlung  Tonias8chickt  nnd  in  3   Perioden  dieib, 
eiäfieest  er  S.  14  mil  den  Worten :    ,^ie  meisten  Verena  in 
Gebiete  der  HermenentBc  in  den  beiden  letiten  Perioden  »mUbi 
protestantische  Gelehrte^  nnd  es  mag  befremdend  ersdieinett,  dm 
hierin,  mit  Ausnahme  der  ersten  Periode,  in  welcher,  die  Kirchiir 
Tftter  Andeutungen  und  Winke  xnr  £xegetik  gaben,  die  KatiMÜ- 
ken  80  wenig  geientct    Diese  Verwunderung  wird  aber  Teredkwit- 
den ,   wenn  man  nur  bedenkt ,   dass  die  YieifiEichen  Yersndke  to 
Pvotestinten  mit  Ansmittelung  des  richtigen  Standpunctes  derSta^- 
meneutik  sich  besdiilfitigten  und  beschäftigen  mnssten ,  eben  wd 
die  Reformation  die  zweite  Erkenntnissquelle  der  christlichen  Qf- 
fenbamngswahrheiten,  nftmlich  die  Tradition  Terwarf ,  somit  aoeb 
ihre  Bxegetik  keine  historische  Grundlage  mehr  hatte,   soadcn 
die  Yeniunft  auch  hierin  sich  als  Schiedsrichterin  auftrnrf  nnd  aif- 
werfen  musste.    Die  Katholiken  hatten  und  heben  Ton  jeher  4idMS 
den 'Ständpnnct  erfassl,  fon  dem  aus  ihre  exegetischen  GnadsUie 
sieh  ergeben.    Es  ist  die  Tradition  nnd  das  Ateehn  der  Kiffdu; 
nur  halte  man  den  Wahn  ferne,   als  ob  jede  freie  Prüfung  anl 
Untersuchung  den  Katholiken  Terpönt  wilre.  -  Der  Katholik  kam 
um  so  freier  untersuchen,  je  sicherer  er  im  Rückhalte  ist.**  Diese 
einzige  Stelle  ist  hinreichend,  den  urtheilsfthigen  Leser  über  den 
wissenschaftlichen  Werth  und  Geist  dieses  Büdileins  zu  beldira; 
man  sieht  nicht  wohl  ein,   wie  es  auf  dem  Standpuncte  des  \h» 
ohne  Inconsequenz  noch  möglich  sei,  eine  Hermeneutik  ansdire- 
ben,  auch  wenn  sie  pich   „nicht   sowohl   mit  Aufstellung  neuer 
hermeneutischer  Prinripien,  als  yielmehr  mit  einer  festem  Begria- 
düng  und  conseqocnten  Durdifuhrung  der  anerkannten  GmndsiUit** 
befassen  soll.    Allein  der  Yf. ,   dessen  Moral  bereits  die  3.  AsA 
ericbt  hat,   hat  das  Inconsequente  seines  Unternehmens  nicht  ge- 
fühlt  und   liefert   diese  Hermeneutik  des  A.  nnd  N.  B.,   weUe 
laut  der  Vorrede  dienen  soll     1.  „als  geeignetes  Yoriesebuch  fir 
Lehrer  der  bibl.  Hermeneutik;    2.   als  zweckmftssiger  Leitbdea 
fSr  Candidalen  der  Theologie,  und    3«  als  sicherer  Leitsten  fir 
Liebhaber  der  bibl.  Exegese".    Für   blosse   Liebhaber  der  UN* 
Exegese  möchten  wir  aber  ein  Buch  nicht  geeignet  erklftren,  «be 
dem  ernsten  Zwecke  der  Wissenschaft  dienen  soll ;  und  wir  »fteei 
Tielmehr,   so  wenig  wir  die  gute  Absicht   des   Yfs.   Terkeanei) 
um   derentwillen  er   unparteiische    Würdigung   und   Beurtbaloof 
dieser  Schrift  und  billige  Nachsicht  vorkommender  UnYoUkonuBCJH 
heit  hofik,   von  .unserm  Standpuncte  aus   den   wissenschafiKdiei 
Werth  seiner  Arbeit  gering  anschlagen,  wenn  wir  auch  nicbtUoif' 
neu  wollen ,   dass  es  viieUeicht  dem  Bedurfiusse  mancher  seiiM^ 
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CSanbciisgeiiosseii  nichl  luu&wedkinftssig  «ntgegeakommett  könne. 
Mit  der  fiintheilong  des  Werkes  hat  man  nodi  am  meisten  Ursache 
anfrieden  zu  sein.  Es  handelt  die  Hermeneutik  in  2  Theilen  ab, 
der  Henristik  oder  Auffindang  des  Schriftsinnes  und  der  Propho- 
listik  oder  ErklArnng  des  aufgefundenen  Schriflsinnes ,  und  zwar 
in  73  §§.  Der  1.  ThI.  zerfallt  in  2  Abschnitte,  welche  die  Prin- 
cqrien  der  bibl.  Hermeneutik  zur  Auffindung  des  Schriftsinnes  (des 
gramraat»  und  mjstischeu  oder  tjpischen  Sinnes)  und  die  Heuristik 
des  Wort-  und  Sack* Verstände»  und  der  Offenbarnngs*Wahr* 
hiilm  in  mehreren  Capiteln  und  Artikeln  darstellen«  Das  1.  Cap. 
besdiftftigt  sich  mi(  der  Heuristik  de»  Wortrerstandes  oder  des  * 
pammat.  Sinnes;  das  2.  Cap.  mit  der  Heuristik  des  Saehverstan- 
iea  oder  des  histor.  Sinnes,  und  das  3«  Cap»  mit  der  Henristik 
ler  Offenbamngswahrheiten  oder  des  hohem ,  geistigen  Sinnes, 
iro  Ton  der  Analogie  des  Glaubens  in  der  heil.  Sdirift  und  in 
ler  Tradition  und  von  der  Autorität  der  Kirdie  hinsichtlidi  der 
Mbriftauslegung  die  Rede  ist.  Der  Prophoiistik  sind  nur  die 
^^ten  10  §§•  gewidmet,  wo  unter  Andenn  die  Frage,  obderKa- 
boKk  gesetzlieh  an  die  Yulgata- gebunden  sei,  auf  10  Seiten  dahin 
leantwortet  wird ,  dass  das  trientisdie  Decret  im  Betreff  derVulg. 
Keine  dogmatische  Yorschrift,  sondern  nur  eine'Disciplinanrerord- 
mng  gewesen  sei,  und  femer  das  Bibellesen  in  der  Mutterspra* 
!he  unter  gewissen  Einschränkungen  und  Gantelen  empfoUen  wird. 
ITon  der  Hermeneutik  selbst  gibt  der  Vf.  feigende  Definition : 
^ie  ist  die  wissenschaftliche  Zusammenstellung  und  Begrimdung 
ler  Principien  und  Regeln,  nach  welchen  die  Gedanken  eines 
Schriftstellers ,  in  sofern  dieselben  in  Buchstaben  sidi  TeikSrper^ 
;en,  aufgefunden  und  dargestellt  werden^^>-  Uebrigeas  wimmelt' 
las  Buch  Ton  sinnentstellenden  Fehlem,  die  wir  billig  nidit  auf 
Rechnung  des  Yb«,  sondem  des  Corredors  setzen;  aber  es  fehlt 
Ireitich  auch  nidil  an  yielen  uncörreeten  Perioden,  ftdsdien  CStaten 
lud  provinziellen  Ausdrucken,  die  wir  dem  Yf.  nicht  abnehmen 
können;  so  wird  s.  B.  S.  11  Kantus  Kritik  für  die  roin»  Yer* 
umft  citirt,  und  S.  2  sogar  Ton  den  exegetischen  Arbeiten  eines 
Pastor  Hermä  gesprochen,  obwohl  es  bekannt  ist,  dass  die  Autors 
lehaft  des  Hermas  an  dem  „Pastor'^  betitelten  Buche  sehr  zu  be- 
iweifeln  ist.  Zum  dftera  Uest  mau  auch  Erfindung  slati  Auffin- 
hing  des  Schriftsinnes«  45« 

[2208]  Das  Neue  Testament  Griechisch  nach  den  besten 
HiUfemitteln  kritisch  revidirt  mit  einer  neuen  deutschen  Ueberse* 
bnuig  und   einem  kritischen    und   exegetischen   Kommentar   Ton 

Hemr.  Aug.  Wilh.  Meyer  ^  Pastor  zu  Harste  in  der  In- 

»pect.  Harste  bei  Göttingen.    2.  Tbl.   den  Kommentar  ent-* 

liidteiid.     3«  Abthl.    die  Apastdgeschichte.      Gottingen^ 
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Vandenhoeck  a.  Baprecht.  1835.    349  S.  gr.  8.  (l 

8  Gr.) 

Aach  n,  d.  Tit.:    Euriüsch- exegetisches   Handbiidi  S 
Apostelgcschidite  tu  s.  w. 

[Vgl.  R«pertor.  Bd.  4.  No.  2.] 

Bei  Anseige  dieser  3.  Ablhl.  des  vprlieg^.  Commentar 
sich  Ref.  im  AUgemeinen  Mif  Das  beziehen ,  was  er  bei  i 
der  2.  Abthl.  im  Repertor.  bemerkt  hat.  Mit  gleichem  '. 
und  gleicher  kritischer  ond  exegetischer  Genauigkeit  ist  as 
diese  AbthL  gearbeitet,  und  da  der  Yf.  reiche  Hülüsmit 
Sorgfalt  benatit  und  einer  bündigen  Küne  im  Ansdrock 
bemeistert  hat,  so  wird  für  das  gewöhnliche Bedürfniss Alle 
billig  gefordert  werden  kann ,  durch  dieses  Handbuch  gc 
Die  Errichtung  ist  nnveriüidext  geblieben;  Ref.  hat  daher  i 
bemerken,  dass  der  Vf.  in  der  Einleitung  zur  Apostelgesc 
welche  14  Seiten  umiasst^  im  1«  §.  die  Anthentie  ders.  en 
den  gegeii  neuerdings  erhobene  Zweifel  TerÜieidigt;  im  2. 
Zwedk  ihrer  Abfassung  nach  Luk,  Ev»  1,  1-^4.  mit  Ab« 
specielier  anderweitiger  Zwecke  bestimmt,  und  als  Quellen 
gvne  Theilnahme  des  Lukas  an  einem  bedeutenden  Thdl 
referirten  Facta  (ron  16,  10.  an) ,  aJ>er  auch  sdirifUiche 
mente  annimmt,  deren  verschiedener  Charakter  noch  durch 
merl,  obwohl  dem  Ganzen  der  Darstellung  das  sprachlid 
prilge  des  yerarbeitenden  Historikers  attl^f^rfickt  ist ;  im 
die  Abfassnngszeit  der  Apostelgesch«  in  den  Zeitraum  na< 
Verwüstung  Gaza*s  (8,  26.)  und  anderer  syrischer  Orte  dar 
TolafionAre  Heerbaufen  der  Juden  und?  or  der  Zerstörung 
salems  setzt,  wobei  er  gegen  die  gangbarste  Ansicht,  Luka 
unmittelbar  nach  dem  Biennium  28,  30.  geschrieben ,  yora 
in  Folge  der,  freilich  nur  muthmaasslidben  Annahme  du 
Theophihis  sei  ein  Italiener  gewesen  und  habe  also  keim 
richtes  nber  Das,  was  ihm  selbst  hinlänglich  bekannt  war 
den  Ausgang  des  paulinisohen  Processus  in  Rom,  bcdad 
welcher  Annahme  sich  Ref.  nicht  in  dem  Grade  einTerstani 
klaren  kann,  dass  ihm  die  von  den  Meisten  behauptete  Abbn 
des  Werkes  Tor  seiner  gänzlichen  Vollendung  nicht  noch 
als  natürlicher  und  wahrscheinlicher  erscheinen  sollte);  i 
4.  §•  eine  chronolog.  IFebersicht  der  Apostelgesch.  gibt ,  bc 
cJier  er  Vfurm  und  Anger  Torzugswcisc  folgt,  so  dass  ih 
Apostelgesch.  den  Zeitraum  vom  J.  31  bis  64,  und  zwar  bi 
Frühjahre  dieses  Jahres  zu'  uml'assen  scheint,  während  diö 
Neronische  Feuersbrunst  in  Rom  am  18«  Juni  64  ansbrai 
deren  Folge  die  Christcuverfolgung  entstand.  Die  Bekeitro) 
Paulus  fällt  nach  dem  Vf.  in  das  J.  35.  Eine  Uek isidit  ( 
terutur  über  die  Apostelgesch,  düifte  wohl  den  Meisten  sd 
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«tnehia  gewesen  sein;  der  Yf.  hat  aber  keine  gegeben«  AagegcA^ 
tt  die  tabellariscbe  Uebersicbt  der  verscbiedenen  clironolog.  BestiniT 
langen  eine  brauchbare  Zugabe.  In  der  jedem  Capitel  TÖrausgehenr 
en  Kritik  der  wichtigsten  Varianten  macht  der  Vf.  häufig  ratio- 
elle  Gründe  der  Entscheidung  gfsgen  die  yon  Laehmann  befolg- 
SA  mehr  ausserlichen  geltend,  und  in  vielen  Füllen  mit  grossem 
(.echte.  Da  Ref.  die  Erklärung  des  \b,  im  Einzelnen  nicht  Ter-, 
dgen  kann,  beschliesst  er  seine  Anseige  mit  Jäer  dem  Vf.,  so  viel 
im  duiikt ,  eigenthümlichen  Erklsirung  des  Sprachwunders  am' 
fingstfeste,  über  welches  er  sich  S.  33  so  vernehmen  lasst: 
Rein  hislorisch  numlich  stellt  sidi  die  Begebenheit  so  dar:  Die 
'ersammelten  waren  Galiläer  (Y.  7.),  dl  i.  nicht  gerade  lauter 
«borene  Galiläer,  sondern  zum  Theil  2^uck  spldie,  deren  Wohn- 
uid  bloss  Galilfia  war.  Da  aber  Galiläa  wegen  seinem  lebhaften 
Undels  sehr  viel  mit  fremden  Nationen  oonversirte,  nnd  desshalb 
iele  Fremde  sich  daselbst  angesiedelt  hatten,  so  ist  es  eine  sehr 
atürliche  Annahme ,  dass  auch  von  jenen  Versammelten  (deren, 
lenge  wegen  des  Pfingstfestes  sehr  bedeutend  und  meist  aus  ga-^ 
läisdien  Festpilgern  bestehend  zu  denken  ist)  ein  botrachtlidher, 
?beil  aus  soldicn  geborenen  Ausländem  bestand  —  ans  Leuten 
Iso,  deren  Landessprache  jetzt  die  galiläische,  deren  Mntterspra-» 
ken  aber  vom  galiläischen  St^indpunc^e  ans  mgat  yXüaaat  wa- 
ea.  Nach  Y.  9  ff.  waren  unter  ihnen  geborene  Pardier,  Meder^ 
lamiter  u.s.  w.,  was  bei  der  grossen  AnzaKi  der  Y^ersammelten 
ie  Grenzen  der  Wahrscheinlichkeit  um  so  weniger  überschreitet^ 
a  den  geborenen  Ausländern  eine  grössere  .Freisinnigkeit  nnd 
lithin  auch  eine  grössere  Geneigtheit  für  die  Sache  ^esu  nur  na- 
irlich  war.  Als  nun  das  m^evfia  ayiBv  sie  ergriff  und  ihre  Ger 
iUe  und  Ideen  zu  einer  nie  empfundenen  Staike  und  Leben4ig-: 
eit  steigerte ,  war  es  naturlich,  dass  dij»  geborenen  Auslander 
icht  in  der  angelernten  galOäischcn  Sprache  ihre  ho.chbegeistcr- 
n  Lobpreisungen  Gottes  ausdiückten ,  ila  iimen  das  angelernte 
liom  für  die  neuen,  ihr  tiefstes  Geistesleben  aufregenden  Gefühle, 
idit  genugsam  war.  Der  heiligen  Exaltation  Organ  und  ^rä-» 
üiin  zu  sein ,  vermochte  nur  die  angeborene  Hede.  .  So  redetet; 
in,  die  ihrer  dermaligen  Nationalität  nach  Galiläer  waren,  nicht 
diläisch,  sondern  izl^aig  yhlkaaüug^  die  geborenen  Parther  pa|r^ 
iseb,  die  geborenen  Meder  modisch  u.  s.  w.  Da  aber  die  christ-^ 
^e  Urzeit  den  ersten  Effect  des  nvtviiu  RyiQv  >i|  möglichst 
^derbarem  Lichte  zu  schauen  geneigt  war ,  so  abs^ahirte  man 
II  der  wohl  auch  grösstentbeils  unbekannten  Herkuml  der  Re- 
eden und  betrachtete  sie  schlechthin  als  Galiläer,  denen  also 
^  fremden  Sprachen  vorher  unbekannt  gewesen  und.  nun^  vom 
'^vfia  ayiov  repentin  suggerirt  sein  mussten.  Diesa,  ward  aucj^ 
^  Ansicht  des  Lukas,  welche  aber  von  dem  historisckea  Bestände 
^  Factums  geschieden  worden  mnss.^^    QW%|9?  1?^  ^f^^  f^  ^^7 
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bmem,  dass  die  Yersanundteii ,  über  welche  der  Gast  In 
Apostd  waren ,  Ton  weldien  nicht  bekannt  ist ,  dasa  sie 
Meder  nnd  Elamiter  gewesen  wftren, 

[2209]  EvangeKenbnch^  oder  Umschreibung  nnd  B 
dtar  Bonn-  nnd  festtliglichen  Evangelien  lam  Gebrauche  fil 
nnd  Eltenu    Ton  /•  lir.  Bojk^er^  cfangel.  Sdioll 

Roitenbnrg  am  Neckar«  2  Tille.  ±,  ThU  die  Peiikc 
ersten  Jahrganges  enthaltend«  2»  ThK  die  Leidensgeschi 
nnd  die  Perikopen  des  2.  Jahrg»  der  in  Wurtemberg  ein[ 
BTangdien,  sowie  in  einem  Anhang  eine  kurze  Gesch: 
Unterganges  der  judischen  Nation,  und  der  Ausbreitung  \ 

stendinms  enthaltend*    Tübingen^  Faes.  1835«  YÖI 

IV  m  264  S.  8.  (1  Tbk.  8  Gr.) 

Je  nnTeiicennbttner  die  Bescheidenheit,  der  gute  T! 
der  redliche  Fleiss  des  Tis.  an  seiner  Arbeit  ist,  desto  m 
BjtSm  bedauern ,  daas  er  wenig  su  ihrer  Empfehlung  sag 
dasa  er  sie  yielmehr  geradezu  ftir  etwas  Ueberflüssiges , 
ständiges  nnd  grössentheils  Misslnugenes  erklitren  muss« 
ilflsslg  ist  sie,  denn  es  fehlt  uns  nicht  an  Bibelubcrsetzni 
Btbelerklllrungen  fitr  Lehrende  und  Lernende,  für  Gele 
Laien,  für  Rationalisten,  Supranaturalißten  und  Mjstikei 
ihrer  Art  Alles  in  sich  vereinigen,  was  eines  Jeden  eigc 
ches  Bedfiifiiiss  eifbrdert ;  und  gewiss  jeder  für  seinen  £ 
geisterte  Schulmann  wird  bereits  lein  solches  Werk  in  ^ei 
nen  Bibliothek  haben«  UnvoUstAndig  ist  sie  ,  denn  die  i 
sdireibnngen  vorangeschickten  BrklArungen  genügen  a 
lassen  Vieles  unberührt ,  was  noch  mancher  Erklilrnng  1 
die  beigefügten  Andeutungen  bieten  wenig  Stoff  zu  Kat( 
nen  dar  nnd  erleichtern  höchstens  das  Abfragen  der  1 
Traurig  aber  stände  es  um  das  Schulwesen  in  Wfirtembei 
die  dortigen  Lehrer  nidit  im  Stande  waren ,  ohne  einen 
Leitenden  deigl,  Fragen  zu  thun.  -—  Hierin  schon  stellt 
BEssIungene  des  Unternehmens  heraus,  doch  wir  wollen 
noch  im  Einzelnen  nadiweisen.  Die  Umschreibung  der 
Perikopen,  wie  sie  in  Wurtemberg  eingeführt  sind ,  enti 
Unrichtigkeiten  und  Dunkelheiten,  und  der  Vf.  hatte  bessc 
wenn  er  hier  und  da  die  Luthcr'sche  Uebersetzung  steh 
Bin  einsiges  Beispiel  mag  unser  Urtheii  rechtfertigen. 
S.  96  heisst  es  in  der  Bolinger*schen  Umschreibung:  „^ 
die  Wohlthat  Gottes  in  dieser  Begegnung  und  Den ,  c 
Tmnk  ron  dir  yerlangt,  erkennen  würdest,  du  würdest  il 
bitten,  dass  er  dir  lebendiges  Wasser  geben  möchte^^  D 
gleidie  Bftan  die  Lnther'sdie  Uebersetzung  Job.  4,  19., 
richtiger,  deutlieher  und  fliessender  ist.     Wer  den  Gran 
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tdL  Sdirift  nldit  yeitsteht  und  sicb/irle  derYf.,  bei  einer  sokiieii 
kibeit  nur  einer  latein.  und  französ. Debersetznng  bedieneB  kann, 
bllte  sish  gar  nicht  an  ein  solches  Unternehmen  wagen.  *  Fehler* 
lafl  sind  femer  mehrere  Dispositionen,  wie  z.  B.  ThI.  2,  S.  82 1 
Sie  Vdrftnderlich)ieit  und  der  Wechsel,  in  der  sich  die  ftnssere 
Iffelt  darstellt^  wif^  Tön  einem  UnrerilnderKcheB,  fiber  allen  Weoh« 
id  Brhabeneu  Vegieil^^  (Wie  tfnpopnlftr  für  den  Jngendohterricht!) 
^^  Diesen  Unverftdd^rlichen  gibt  schon  die  Natnr  sa  erkünnen; 
S.  dieser  UnTCk-^dediche  ist  zngleich  der  Hödiste,- Mächtigste 
■•8.W.;  C.  Jesus  ist  allen  Menschen  der  gleiche  Lehrer,  das 
gleiche  Beispiel  u.  s.  w.;  D.  diese  Wahrheiten  geben  dem  Christen 
Frost,^  Ermunterung  und  Wamnng^^  ( ! ! )  Selbst  den  Aberglau- 
icn  fördernde  Stellen  finden  sich  Tor,  wie  ThI.  1,  S«  10  2  ,,Zei- 
cken  an  Sonne,  Mond  und  Sternen  *—  hier  nicht  Wunder,  son- 
lein  ausserordentliche  Naturerscheinungen.  Auch  die  Natur  sollte 
tnmern  über  den  Untergang  des  jüdischen  Volks.  lin  Ähnlichen 
Bimie  haben  die  Kometen  ihre  Bedeutung^^  (•••)  Ja  isogar  in 
ihr  Grammatik  ist  der  Yf.  noch  nicht  fest;  er  schreibt  z.  B.:  auf 
was  sass  er,  -—  von  was  gibt  dieses  Evangelium 'ein  Bild,  -^ 
lawas  sind  sie  bestimmt,  -^  anstatt:  worauf,  wovon,  wosu.  Ganz 
umöglieh  kann  daher  diese  Schrift  einigen  Beifall  im  grösseren 
Publicum  finden  und  wird  daher  bald  der  Maculatur  TerfAllen 
■ein,  53. 

i 

[2270]  Betrachtungen  über  die  christliclien  Glaabeiis« 

läu*en.  '  Ton  Dr.  7«  P.  Mj/nster^  Bischof  yon  Seeland, 
Ordensbischrof ,     kün.  dän.  Confessionarins  u.  s.  w,      tJebßrs.  von 

Theod.  Schorn.  2.  Bd.  Hamburg,  Fr.  Perthes«  1835. 
tV  u.  489  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  12  Gr.) 

Indem  wir  diesen  2.  Bd.  zur  Anzeige  bringen,  rerweisen  wir 
fctif  Bd.  4.  No.  972.  des  Repertoriams ,  wo  über  den  Geist ,  die 
Tendenz  und  den  Wertb  dieser  Schrift  bereits  das  Nöthige  ge- 
^gt  worden  ist.  Wärdig  reiht  sich  dieser  2.  Bd.  dem  ersten  an. 
Br  behandelt  in  31  Betrachtungen  die  noch  übrigen  christlichen 
Glaubenslehren,  unter  andern  folgende  wichtige  Gegenstände :  Got- 
tes Ruf  an  uns;  das  rechte  Hören  des  Wortes  Gottes;  die  Be- 
kehrung zu  Gott;  der  Glaube;  die  Nachfolge  Christi;  das  Tor- 
Kehmste  Gebot  des  Christenfhums ;  die  Heiligung;  das  Gebet; 
Christus  und  seine  Kirche;  die  Sacramente;  der  Tod ?•  die  Aufer- 
stehung des  Leibes;  das  zukünftige  Leben;  das  Reich  Gottes; 
^«r  Tag  des  Herrn.  Auch  hier  spricht  sich  der  erleuchlete  und 
fromme  Geist  eines  Mannes  aus,  der  das  Leben  in  der  Zeit  nach 
^en  Seiten  hin  und  in  seinen  verschiedenartigsten  Gestaltungen 
^wie  nach  allen  seinen  Mängeln  und  Bedürfnissen  richtig  crfassl, 
die  Nothwendigkcit   einer   aubäcrordentUchcn   Oflenbairung   durch 
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Christam  eAsmni  und  in  dem  E?aiig.  Jesu  eine  Kraß  Goüee^  se- 
linf  211  machen,  gefunden  bat  Er  holdigt  weder  einem  bliadea 
Kirchenglaobeni  noch  der  Afierweiaheit  einer  anmaassendea,  foA 
selbst  und  ihre  Schranken  Terkennenden  Vemonfi.  Sein  Chii-. 
stenthum  ist  biblisch  und  wahrhaft  evangelisdi«  seinYprtn^  enst 
und  wurdeTolly  «ein  Ideengang  folgerichtig  nnd  klar,  sein  Unheil 
scharf  und  treffend ,  seine  BUder  und  Gleichnisse  sind  ange«»- 
sen  und  edel»  Wer  das  Bedürfiiiss  nach  relijj^oser, Nahrang  ii 
sich  fuhltj  wer  in  dem  gegenwärtigen  Gewirre  mensdüicher  Mei- 
nungen und  Ansichten  über  Religion  und  Christentbum  es  wA 
zu  keiner  festen  Ueberzeugung,  zu  keinem  dauernden  Frieden  wk 
sich  selbst  briogen  konnte,  der  nehme  dieses  Buch  un^  dringe  ia 
seinen  Inhalt  ein,  er  wird  finden,  was  er  sucht:  Nahrung  für  sd- 
nen  Glauben,  Ermunterung  für  seinen  Wandel,  Trost  und  Erhe- 
bung für  sein  Herz.  Besonders  Gebildeten  in  der  Christen^, 
meine  empfehlen  wir  es,  weil  es  allerdings  einen  gewissen  Gni. 
von  Geistesreife  voraussetzt.  Auch  auf  diesen  2«  Bd.  hat  der  Ue^ 
beraetzer  wie  die  Yerlagshandlang  vielen  Fleiss  und  grosse  Soi^« 
fidt  verwendet«  53. 

[2271]  Nicodemns^  die  Sntwickelung  des  Glaubens  an  Je- 
sus Christus  durch  das  lebendige  Anschauen  seiner  Herrlichkeit» 

Ein  Gemälde  ans  der  Zeit  des  Herrn.    Von  X  X   Gust.  2b- 

schendorffy  zweitem  Fred,  an  St.  Job.  n.  Nicolai  zu  Stettia. 
Zum  Besten  des  Altares  der  zu  restannrenden  St.  Johanniskirdie 

in  Stettin.    Berlin ,  ScMesinger^sche  Bachh.  1835.  IV  i. 
277  S.  8.  (1  TUr.  8  Gr.) 

Eine  Geschiclite  Jesu  nnd  eines  Theiles  der  ersten  christli- 
chen Kirche  bis  auf  Nero  in  Briefen ,  welche  sich  über  bekannte 
ältere  und  neuere  Versuche  dieser  Art  von  Pfenninger,  Lavater, 
Jnng-Stilling  und  Schüler  sehr  au  ihrem  Yortheile  erhebt.  Der 
Vf.  liisst  diese  Briefe  den  Nicodcmus  schreiben,  und  man  kaaa 
dieser  Einkleidung  den  Beifall  nicht  versagen,  insofern  die  Unter- 
redung Jesu  mit  diesem  Manne  zu  den  gehaltvollsten  Abschnitten 
des  N.  T.  gehört  und  den  Kern  der  Offenbarung^  das  selige  Ge- 
heimniss  von  der  Liebe  Gottes  und  dem  Heile  der  Menschen  ui  h 
sich  schliesst*  Dazu  konunt,  dass  Nicodemus,  unbefangen  beur-  ^. 
theilt,  wohl  war,  was  sein  Name  anzeigt,  ein  Mann,  dessen  SioB  9 
und  Wesen  über  dem  Volke  stand.  £r  verdient  es  daher  voU}  r{ 
dass  die  stufenweise  Entwickelung  des  Glaubens  an  Jesum  in  sei-  i^: 
nem  Gemüthe  nachgewiesen  und  geschildert  werde ,  und  diess  vA  ,.; 
dem  gemütlireichen  Vf.  dieser  Schrift  ungemein  gelungen.  BM  i« 
man  nur  erst  überhaupt  das  Unbehagliche  der  Vorstellung  nieder-  h 
gekslmpft,  dass  Nicodemus,  wie  eine  schreibseligc  Person  ans  den  ;; 
gebildeten  Stä|iden  unserer  Tage ,  oft  auch  wie  ein  im  Solde  ei- 
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4Munia3»  stehender  Correspondent  ers^eint,  so  fesseU  die£r- 
Mkg  ikrer  würdevollen  Einklcidong  nadi   selbst  Denjenigen; 
ftil  allen  bistorischen  Datis  genau  bekannt  ist,  und  man  masa . 
TL-  die  Gereditigkeit  widerfabrcn  lassen,  dass  Dasjenige,  w^s. 
10  eigener- Phantasie  und  Combinatipn  zur  BrUiuterung  der, 
Inea  geschichtlichen  Momente  beibringt,  stets  den  UmständeHi 
aesseii  erseheine.    Es  Jkann.  didier  der  Wunsch   des:  Yüs^i 
^  diese  Schfldernngen  „Einen  o4er  den  Andern  zuJeflomhinr- 
ren  und  Dii^m  oder  Jenem  den  Born  des  Letiens  und  des 
ms,  der  uns  in  ihm  fliesst,  zu  öffnen'^,   wohl  erreicht  wer- 
-.Denn  was  die  Evangelisten  ein&ch   nach   der   Weise  des 
Siiuns  darstellen,  das  macht  auf  manche  Gemüther  erst  dann 
i  Eindruck,  wenn  es  gleichsam  vor  ihren  Augen  reprodocirt 
ßk  der  geheimnissvoUeu  Werkstätte  des  Gemüthes  selbst  ge-  . 
.wird.  —  Der  letzte.  Brief  handelt  libe^  Nicodemus  und  be-. 
ihi  4seinen  Märtjrertod  in  Rom  unter  Nero  und  trägt  auf  ihn 
fm  über,  was  die  Geschichte   (s.  Enseb.  hjst  eccl.  lY,  15.)' 
ffoljcarp  erzählt.    —    Es. versteht  sich  übrigens  von  selbst, 
•in  einer  Schrift   von  einem   solchen   Umfange  und   Inhalte 
lie  vorliegende,  Mehreres  in  Auffassung^  Auslegung  und  An- 

Eg  einzelner  Stellen  der  Bibel  vorkommen  werde,  worüber 
derer  Meinung  sein  müsste,  als  der.  Vf.    Doch  würde  die«- 
:  zu  weit   fähren,   und    es   muss   die  Erörterung   solcher 
le  theologischen  Journalen  verbleiben.  89. 

'   .  ■  ■  ■ 

fc272]  ^BemerkoDgeu  über  die  katlioliscLe  Moral. von. 

tS€md,  Manzoni.  Ans  dem  Italien.  üb«rs.  von  Jos.  v. 
Aach.  Köln,  Da  Mont-Schaaberg.  1835.  XIY 
;70  S.  gr,  8.  (16  Gr.) 

t 

Das  Original  ist  durch  die  Kritik  veranlasst,  welcher  der 
fcichtschreiber  Sismondi  in  dem  127.  Capitel  seiner  „His- 
.  des  r^publiques  italiennes'^  die  katholische  Moral  und  iliren 
Uns  auf  den  Yolkscharakter  der  Italicner  in  einer  kurzen,  aber, 
ideenreichen  und  treffenden  Darstell^ng  unterworfen  hat.  Der 
Dichter  auch  ausser  seinem  Yaterlande  bekannte  Yf.  versucht 
hier  eine  Yertheidigung  der  katholischen  Sittenlehre  gegen. 
lort  gemachten  Yorwürfe  und  führt  sie  mit  einer  desto  grüs- 
^.Beredtsamkeit,  je  inniger  er  selbst  von  der  Yortrefllichkeic 
kathol.  Sittenlehre  überzeugt  ist.  Ein  grösseres  Yerdienst  ab 
der  Ueberzeugungstreue  und  des  daraus  hervorgehenden  Ic- 
ligen  Eifers  dürfte  aber  aucli  der 'Schrift  schwerlich  zugestain- 
werden  können.  Die  cigCDtliehcn  Argumentationen  sind  fast 
digehends  schwach  und  treffen  die  wesentlichen  Puncto  nur 
SB.  So  sucht  der  Yf.  gleich  im  3.  Cap.,  nachdem  er  sich  im 
if  2.  über  die  Giaubenscinhclt  der  katholischen  Kirche  und  den 


532  Theologie. 

TencUedeiieii  Ehflsss  „4er  katholischen  Religion^'  nadi  Ort  und 
Zeit  -Terbreitet  hat ,  die  Nothwendi^eit  einer  aof  die  blosse  Aa- 
toritltt  Gottes  als  solehe  gegründeten  Sittenlehre  daraus  ni  faHrd- 
sen,  dass  die  Moralphilosophie  schlechterdings  keine  festen  Gnuri- 
lagen,  keine  Poncte  allgemeiner  Uebeneugnng  habe,  mithin  gv 
hSmB  einige  Wissenscllaft  sei.  Diesen  Schhiss  jetsl  noch  ii 
DeitscUand  an  widerlegen,  dfirfle  wohl 'eine  fiberflflssige  SaAi 
sein.  Wenn  wir  femer  auch  angeben  wolles ,  dass  die  Bestin- 
mongen  der  ConcQien,  der  KircheaTfiter,  ja  selbsl  der  CasoistHi 
snm  Theil  in  einem  andern  Lichte  aa%eiasst  werden  könaen,  «b 
Sismondi  gethan  hat  (Cap.4.),  dass  sich  „eine  Uebereinstiaum; 
der  katholischen  Sittenlehre  mit  dem  natfiriichen  Rechtsgefiikfa^ 
nachweisen  lAsst  (Cap.  5.) ,  dass  der  religiöse  Fanatismus  lidÜ  |k 
nnmittelbar  in  dem  Geiste  der  kathol.  Sittenlehre  liegt  (Gap.  7.), 
80  behandelt  doch  dcü*  Vt  die  Lehren  Ton  dem  Unterschiede  kt 
Todsunden  und  erlAsslichen  Sunden  (Cap.  6.),  Ton  der  Bmm 
(Cap.  &|  wo  der  Begriff  eines  opus  operatnm  andi  nicht  «inil 
•rwfthnt  wird),  Ton  dem  Anfsdinbe  derBekehmng  (Cap.9.X  Tin 
Ablasse  (Cap.  10.)  n.  s.  w.,  in  einer  solchen  Weise,  dass  derb' 
aer^  überdiess  nicht  selten  yeranlasst^  dem  rhetorischen  Schwvagi 
der  Darstellung  mehr  Anfinerksamkeit  zu  schenken  als  der  S«b 
selbst ,  wenigstens  kein  treues  Bild  deijenigen  Sittenlehre  fiMt 
wddhe  Jahriiunderte  lang  in  der  Praxis  der  Kirche  gelehit  «li  i 
geübt  wurde  und  allerdings  erstaunenswitrdige  Wirkungen  hw-  m 
Torgebracht  hat.  Die  letxten  Capitel:  „über  die  Kirdiengeb^  k 
das  Uebelnachreden,  die  Beweggnlnde  zum  Almosengeben,  Ni^ 
temheit,  Enthaltsamkeit,  Keuschheit,  Bescheidenheit^^  u.-s.  w.,  g*«  |tu 
ben  au  diesen  und  iihnlichen  Bemerkungen  weniger  Yeranlasmag; 
weil  sie  sich  weniger  auf  die  Quellen,  als  auf  die  ErscbeinBiiX 
des  sittlichen  Lebens  beziehen.  Obgleich  daher  %ef.  die  Kritik 
Sismondi*s,  welche  eigentlich  ein  über  die  kaäiolisohe  Moral  sehn  kr 
längst  fes^estelltes  Urtheil  in  Beziehung  auf  besondere,  gesdii<M- 
lich  gegebene  Verhältnisse  in  gedrängter  Kürze  anwendet,  dorA  [^ 
diese  Schrift  nicht  für  widerlegt  halten  kann ,  so  zeugt  dodi  ^  r 
letztere,  wie  schon  bemerkt,  von  reiner  Ueberzengung  und  treM 
Eifer  und  ist  somit  ein  achtungswerthes  Docnment  der  Gesimniif 
ihres  Yfiu    Die  Uebersetzung  ist  gut.  106. 

[2273]  Auff.  Joe.  Bambach%  derbe».  Schrift DmCoA, 
deshochehrw.  Minist.  Senior's,  Hauptpast.  zu  St.  Michael  und  Sdr 
larchen  in  Hamburg,  Entwürfe  der  über  die  cvangelisehiB 
Texte  gehaltenen  Predigten.  16.  Sammlung.  Hambiu& 
Meissner.  1834.  408  S.  gr.  8.  (1  TUr.  8  Gr.) 

[1—15.  Sammlung.  Ebenda«.  1820—1858.] 
Seit  längerer  Zeit  schon  ist  es  in  Hamburg  Siüe  gewesen, 
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kas  die  dortigen  Pjrediger  knrs  ver  jedem  Sonn-  und  Festtage 
ne  weitlilaftige  Dispesiiioii  Ton  ihi'er  xa  haltenden  Fredigt  durah 
Bn.  Druck  veröffentlichen,  oder  diese  Predigten  selbst,  nnmittatlbar 
nehdem  sie  gehalten  worden,  gedruckt  an  den  Kirdithuren  ?ev- 
•rriten  Hessen.  Dieser  Einrichtung ,  die  Vieles  gegen  sich  Jbal 
nd,  wie  wir  meinen,  für  das  kirchliche  Leboi  nicht  TorlhAUhaft 
lein  kann,  yerdanken  wir  wahrscheinlicb  die  Torlieg.  Bntw .«:&•  r*- 
fwt  den  Werth  derselben  bürgt  schon,  der  JXame  ihres  Y;Sk,  «inf^s 
ihrwiirdigen  Veteranen >  oiter  den  deutschen  Homileten^-  midiJM 
i;snauerer  PrüAing  ergibt  es  sich  auch,  wirklich,  dass  sie  dioKii- 
Ijk  keineswegs  am  scheuen  haben.  Denn  wenn  anch  ein  gewisser 
Sdiematismos  an  ihnen  nicht  in  Tcrkennen  isty  nnd  sie  riicksid^- 
Hdi  ihrer  Form  und  ihres  Gehaltes  auf-  Originalität  keinen  Jm- 
Bfrnch  machen  können,  «o  sind  sie  dock  teztgemftss,  bgisdi  rieh- 
l^f,  Erbauung. bezweckend  und  schnigerecht  durchgeführt;.  Als 
Beweis  für  die  Gewandtheit  des  Vfs«  im  Disponiren.führra  wir  nur 
des  Predigtentwurf  über  den  Busstagstext,  Luc.  15,  1&  10«  an: 
ffi^  Christ  am  Tage  der  feierlichen  Demfitbigung  y^r  Gott.  L  Sdn 
btscfaluss:  Ich  will  mich  aufmachen  —  und  su  meinem  Vater 
gehen.  II.  Sein  Bekenntniss :  Ich  habe  gesündigt  im  Himmel  und  y^er 
iir.  *-»  und  bin  hinfort  nicht  werth,  dass  ich  dein  Sohn.heisse. 
BEL  Seine  Bitte:  Mache  mich  als  eineii  deiner  Tagelöhnei^^ — .An* 
phenden  Predigern  und  Candidaten .  empfehlen  wir  diese  Entwürfe 
nni  Privntstudium,  sie  werden  nicht  ohne  Nutzen  sich  damit  be- 
Khäftigen«  Die  Geistlidicn  im  Kön.  Sadisenaber,  die  neuerdiiigs 
B  einer  hohen  Ministerialverordnung  angewiesen  worden  idnd, 
bemde  Hiilfsmittel  der  Erbauung  weder  zu  verschmAhen,  noch  jhi 
ftissbrauchen,  machen  wir  noch  besonders  anfioerksanu.        53« 

• 

[2274]  ^Frz.  Jos.  Moser%  weD.  Dompred.  u.  Prof.  zu 
Strassburg,  gesammelte  Kanzelreden«  Heransgeg.  VjOn  Dr« 
Rm«  und  Dr.  Weüm  5«  Bd.  Der  Glanbcnspredigtea 
U  TU.  Frankfort  a.  AL^  Andreä'sche  Buclih.  1835. 
KXIV  u.  351  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  8  Gr.) 

[1^4.  Bd.  Ebendas.    1881-.1833.] 

Uns  ekelt  vor  dieser  losen  Speise!  —  So  rufen  gewiss  mi( 
lern  Ref.  alle  nüchternen,  TornrtheiJsfreien  Männer,  welcher  Kirche 
ie  auch  angehören ,  ans ,  sobald  sie  einige  Blicke  in  diese.  Pre- 
Ugt^ammlung  gethan  haben*  Die  Herren  DD.  Räss  und  Weis 
^Atten  ihren  Ruf  besser  wahren  sollen ,  als  dass  sie  uns  ein  so 
Ijchaales  und  ungenieasbares  Gericht  ans  dem  vorigen  Jahrh.  auf- 
ischten  und  anempfahlen ,  das  weder  dem  gebildeten  Katholiken 
nmiden,  noch  den  Aj)petit  des  Protestanten  reisen  kann.  Was 
liese  Herren  bei  der  Heransgabe  dieser  Predigten  beabsichtigten, 
<i88t  sich  schwerlich  absehen.    Wollten  sie  dadurch  die  homileCi- 
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'fH*he  Literntar  ihrer  Kirrlio  bereichern  t    Dazu  eignet  siA  aber 
fichwcrlich  ein  Bueh,  das  nichts  als  tauaendinal  Gesagtes  nndüm- 
sendmal  Widerlegtes  enth&lt ,   das  von  Vorurtheilen ,   Lüga  nd 
Schnitthangen  slrotst,  und  das  nnr  dem  ci-assesten  Kafholicisms 
mit  allen  seinen  Thorheilen  •,   Ausfluchten  und  Anmaassungen  dm 
"Wort  redet?  Mussten  ^ie  nicht  fiirchtcn,  dass  der-Glans,  des  io 
nenefer  Zeit  der  ehrwiirdige  Bischof  Sailer  u.  And«  durdi  a«g^ 
fteidinete  Schriften  und  durch  ihr  segensreiciies'  Wirken  fiber  & 
'katholische  Kirche  rerbreitet  haben ,   Airdi  solche  Drackschrifta 
selbst  -wieder  rerdunkelt  werden  könnte?   Oder  wollten  sie  ihna 
CMstesverwandten  ein  moniimentnm  aere  perennius  setxen  undiei- 
üHi  Namen  bei  der  Nadiwelt  verewigen?    Dann   hüften  sie  6 
Manen  d^selben  besser  geehrt,  wenn  sie  sieb  an  seinen  Getilft- 
producten  im  Stillen'  erbauten ,   ohne  sie  su  ferCfifentlichen ,  ni 
seinen  Namen  in  der  glucklichen  Verborgenheit  liessen,  inderir 
sich  seit  50  Jahren  befand?  Oder  hielten  sie  es  im  Gefühle  eigt- 
ner  SehwÄche,  und    die  Unzniruigliehkeit   der  bisher  kathol.  Seits 
gebrauchten  WaiTen  erkennend,  fVir  nutliig ,   einen  Geist  ans  im 
Grftbem  heran&ubeschwören  und  durdi  ihn  die  Ketzer  zu  pMia  ^ 
treiben  zu  lassen?    Aber  wir  leben  im  Jahre  1835,  wo  huibbi  |> 
Religionssachen  nicht  so  engherzig  denkt  und  nrtheilt  wie  1777,  ^ 
und  die  Wahrheit:    unter   allerlei  Volk,   wer  Gott  furchtet  wi  ^ 
recht  thut,  ist  ihm  angenehm ,    all<remein   anerkannt   wird.    Ziv 
Rechtfertigung   unscrs   Urtheils  reichen  wenige  Probchen  hta«  -^  p 
Dieser  Theil  der  Glanbenspredigfen  enthfilt   18  Predigten.    Bk 
ersten  4  sind  rein  geschichtlichen  Inhaltes  und  umfassen  den  Zeitraü 
▼on  Adam  bis  Christus.    Hier  wird  seltener  polemisirt,  dochwlff-  , 
lässt  es  unser  Moser  zum  Schlüsse  hin  nie,  sein  cetcrum  censooioil  p 
beizufügen  und  den  Protestanten  Eins  dran  zu  geben.     Desto  ar- 
ger treibt  er  es  von  der  G.  Predigt  an ,    wie  man  aus  fol^end^ 
Themen  schon  remmthen  kann:   ^,0b  eine  Glaubensverbessemfl 
Tonnuthen  war?  —  Dass  es  nur  Eine  wahre  Kirche  geben  ktfi' 
—  Dass  man  sidi  unter  keinem  Vor  wände  von  der  kathol.  Kiitke 
trennen  und  in   der  Trennung  beharren  dürfe.  —    Dass  die  Tii 
den    Protestanten    angegehcncn  Kennzeichen    der    Kirche  nichtig 
seien  und  dass  demnach  die  Protestanten  nicht  wissen  können,  A 
sie  der  wahren    Kirche   angehören^'    u.  s.  w.      Die    seltsarosten 
Schlüsse  werden  in  diesen  Predigten  mitunter  gemacht,  z.  B.  9* 
178:     „Wenn  die  römisch-katholische  Kirche   die  einzig  wah« 
Kirche  ist,  Svenn  sich  Luther  von  einer  Kirche  trennte ,   von  dur 
man  sich  nicht  trentien  darf,    wenn  er  dadurch  auch  sich  in  ^ 
an^sste  Verderben  gestürzt  hat,  welche  Ursache  könnte  nun  eisev 
Menschen  rechtfertigen,  der  wider  die  erkannte  Wahrheit  im  Irr* 
thnme  yerharren  wollte?"  (!!!)   —    S.  188  versichert  der  weü 
Domprediger:  „ihr  (Protestanten)  übet  mehrere  christliche  To^^ 
den ,  unterstützt  die  Bedürftigen ,  beobachtet  die  Redlichkeit ,  seid 
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mfriditig,  frcn,  lentsdig  nnd  bftvmWirfg:  alles- £csos  rtfiieni 
idohAt  KU  werdeir,  Gott  segYvet  euch  dafür  mit  zeitttciieB  Gütern ; 
Äer  Hilf  die  Glückseligkeit  desr  Himmels  habf  ihr  sch'weriiirlt  An- 
fnu^".  Dagegen  werden  '  auch'  boshafle  YerdädÜtigoiigeii  ver- 
lucht,  so  S.  126:  „Was'  gab  ihm-  (Luther)  Antasö'däzm?  Ihr 
i^isst  es,  der  Ablass,  der  dem  Tetzel  in  Deotschlaml  (Ibertrageh 
vorden  wpr.  Biess  hatte  in  Idither  ^den-Neid  erweckt.  £r  If^onnte 
^^liicjit  ertragen ^ .  dass  ein  ÜJiderer  ihm  und  scinieiti  OrdeU  Vor- 
gezogen wnrde'^  'Bat  sicjfi  unser  frommer  Eife/ifr  /einiAM  rer- 
inckelt  nnd  weiss  er  nicht,  wie  er  sich  heränszieheü'soll.  So  hilft 
ir  sich  gtwöhaliclL  mit  der  Formel :, ^»Mphher,-  od«^.. bei. fiQ^i an- 
im  Gelegenheit,  Allerliebste^  v^iH  Uit  euch  darüber  beleiireB''; 
aber  man  sieht  Tergeblick  der  T^heisaenetn  BclehrQDg  eqt^gen. 
*^  Was  die  Pi^rm  betrilK,  so  leichnen  diese  Predigt^  /siÄ  dordi 
aiehts  aus«  An  eine.  Disposition  ist  nicht  2a  d^koQ.,  und  wivd 
|l  einmal  Miene  gemacht,  den  Hauptged^ken  nach^  einer  gewis- 
•ea  Ordnung  behandeln  zu  wollen,  so  bbibt  es  niclht  dabei;  .den 
Ibinn  Gottes  ereilt  bald  der  Bekehrnngseifer  n  der  ihn  fortreisst, 
Ins  etwa  im  Sdilussgebete  wfeder  Besinnung  eintritt.  Der  Stil 
ist  zwar  iliessend,  correct  und  ermobgelt' nicht  an  manchen  Stellen 
sber  gewissen  rhetorischen  Kraft ,  doch  musste  natürlich  durch 
hs  ewige,  Ekel  erregende  Einerlei  des  behandelten  Gegendtandes 
Mdi  der  Vortrag  einförmig  und  langweilig  werden«  *^  We^  nun 
uieh  dieser  treuen  Schilderung  der  Moser'schen  Predigten  nodi 
«iL  Gelüste  darnach  fühlen  kann^  dem  gönnen  wir  Tom  Her- 
^  den  gehobnen  Genuss;  uns  hat  die  Leetüre  derselben  weder 
[ergnügen  gewahrt ,  noch  eine  bessere  Meinung  von  der  Sache, 
ie  darin  verfochten  wird,  beigebracht.  dS. 

[2275]  Paliistba  oder  histoiisch -geographische  Beschreibung 
es  jüdischen  Landes  zur  Zeit  Jesuu  Zur  Beförderung  einer  an- 
diaulichen  Kennlniss  der  evangel.  Gesdiichte  für  christl«  Reli- 
»ionslehrer  und  gebildete  Bibelleser  von  Dr.  Joh»  Fr,  Rökr^  grossh« 
achs.  weim.  Oberhofpr.,  Ob.  Cons.  tu  KBathe,  Gen.  Superinf. 
''.  8.  w.  7.,  verm.  u.  verb.  Aufl.  Nebst  1  Charte  von  P^Üstina. 
Wtz,  Webel.  1835.    XII  u.  241 S.  gr.  8.  (16  Gr,) 

Durch  Berücksichtigung  der  Reiseberichte   des  Ob.  v.  Pro- 

esch- Osten  über  Palästina  nnd  Buckingham's  über  Sjrien  und 

lesopotamien  allerdings  viel£ich  bereichert  und  verbessert,  wie 
chon  der  Titel  es  anzeigt. 

[2276]  *  Yita  S.  Castoris  confessoris  cum  hymnis.  Nach  Hand- 
chriften  verbessert  herausgeg.  zur  Erinnerung  an  die  tausendjabr. 
obelfeier  der  Einweihung  der  ersten  Castorkirche  hierselbst.  Ko- 
lenz,  Hölscher.  1835.    31 S.  gr.  8.  (5  Gr.) 

Der  Herausg.  hat(e  den  Zweck,  auf  das  im  h  1836  bevor- 
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RteheadeFest  der  tansendjilir.  Binweihaog  der  ereten  duiilLKut- 
die  sa  KcÄikiis  anfmeilaAm  sa  machea.  Nach  einer  kaitn, 
aber  grfindKcheB  Widerlegnnip  derAnnahiney  joneBiiiweihiBigluike 
erst  im  J*  S37  ataftgefandeiiy  folgt  der  Iat«n.  Text  der.ligode 
dto  lieil.  Caeler,   weldier  auch  besonders  in  einer  dimitadMi  D^ 

bersefiang  ersebienen  ist: 

• 

[227t)  ^iDas  Leben  des  beil.  Kastor.  Ans  i(im  Ltd.  fan  A«- 
xnge  ip»er8.  nnd  beransgeg,  xnr  Erinnernng  i£  s.  lr.  EKendM. 
1835,    27  fi|; JL6.  (4  6r.)    ' 

(2218]  *AdrÜM  GfvMit,  weil  Priester  nnd  CapHdardesfitf' 
tes  Sdiotten  in  Wien,  Dr^  d.  Tbeoh  tu  s;  lr.  Gehgenbeüs^Pn- 
iigpnu  1.  Bd.  Heransgeg.  rm  L^of.  SeksHickf  Priesler  nd 
Capital,  des  Stiites  Sdiotten  in  Wien  11.8.W.  Wien,  TUbAalUr 
Congreg.-Bncbh.  1835.    393  S.  gr.  8.  (ITbIr.) 

Aocb  Q^t.  d.  Titr  Homilet.  Nacblass  des  wetl.  bodivJfL 
Adr.  Gretich  u.  s.  w.  Bnthaltend  dessen  nodi  nie  iin  DnuJn  «f- 
acbienenen  Gelegenheits -Predigten.  1.  Bd.  Des  gansen  Wofen 
11.  Bd.    Heransgcg.  u.  s.  w. 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  5.  tlo.  iSU.  41] 

Unter  obigem  Titel  werden,  hier  18  Reden  an  heiliger  Stiifl| 
nämlich  Predigten  am  Feste  des  lieiK  Altmann,  des  beil.  Bemdie^ 
Maria  Hiäimelfuhrt ,  der  b.  Anna,  des  h«  Franz  t.  Assisi,  derk 
Ursula  nnd  ihrer  Gefährtinnen,  Lobreden  auf  den  b.  Joseph,  dci 
b.  Georg,  den  sei.  Bernhard  Ton  Olfda,  den  h.  Florian,  anifte 
Fest  unserer  lieben  Fraa  au  den  Engeln,  und  Predigten  bei  6»* 
legenheit  einer  Ordensprofession,  einer  Einkleidung,  einer  Primi^ 
feicr  u.  s.w.  mitgethcill,  die  allci  mehr  oder  weniger  gleiches  Lob 
mit  den  früher  im  Repertor.  wiederholt  besprodienen  Bänden  die- 
ses bomilet.  Nachlasses  verdienen ,  jedoch  keinesweges  auch  bi 
Ton  den  gerügten  Mängeln  sind. 

[2279]  Predigten  auf  alle  Sonn-,  Fest-  n.Bnsstage eines ftB- 
aen  Jahres  inr  religiösen  Erbauung  für  fromme  Familien«  Ti* 
Dr.  Gu$t.  Fr.  Dinier^  kön.  pr.  Consist.  o.  Obcrsehalrathe ,  «oA 
Prof.  d.  Theol.  zu  Königsberg.  2  Bde.  4.,  vom  Vf.  selbst  nvi 
verbess.  Aufl.  Mit  dem  Bildnisse  Christi.  Neustadt  a.  d.  0«,  W^S' 
ner.  1834.     XVI  u.  710,  728  S.  gr.  8.  (n.  3  Thlr.) 

[2280]  Predigt  üb.  Luc.  12,  49.  ÖO.,  mit  Beziehung  auf  die 
Separation  der  Lutheraner  Ton  der  unirten  Kirche,  im  akadeni- 
sehen  Gottesdienste  der  UniTcrsitat  Halle  geh.  Yon  Dr.  A.  Tk- 
luek.    Halle,  Anton.  1835.    31 S.  gr.  8.  (3  Gr.) 

[2281]  Das  Apostel-  nnd  Missionsbucb.  Oder:  Abdias,  es« 
der  70  Jünger  Jesu  nnd  ersten  christl.  Bischofs  in  Babjlon,  ^ 
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icUdite  aDer  12  Apostel;. iidM  einem  Aalumge  knner  Geediidi» 
«A  TOB  Markos,  Clemens,  pTprian,  Afollinar  nnd  TbeUa  n|i4 
aneni-  Zosatoe  yon  Bonifipdos,  dem  sogen.  Apostel  der  Teatsche«^ 
£t  2. Zugaben  u.  s.  w«  2.  Aufl.  Statigak  (ScheiUe.)  1835. 
r72  S.  8^  US  Gn)    . 

[2282]  Mitgabe  fiir's  Leben.  Der  konfirmirten  Jngend  gewid- 
aet.  .  Ein  Konfirmations-  und  FestgeschlBnk.  .  Nene,  nrngeaicb:, 
id  verm^  nnd  verbess*  Aufl.  Nürnberg,  Raw'sclie  änchb.  1835» 
SXit  n.  302S.  8.  (16  Gr.) 

.  [2283}  Der  Geburtstag,  oder-  Erwecknngen.  an.  einer  würdigen 
Bftier  dieses  Tages  für  denkende  Verehrer  Jeso.  Eine  Zogabe 
n  jedem  Gesang-  und  Andachtsbuche  Toa  Dr.  Jo&  Fr.  TA§otL 
Wohffarikj  Ffr.  su  Kirchhasel  bei  RudolstadU  Weimar,  Voigt. 
1835.    SOS.  gr.  8.  (6Gr.)  n 


.[2284]  Der  neueste  l^fTjsticismns.  Bin  Sendschreiben  an  meine 
Bruder  nnter  den  Mystikern  yon  TkßodubiB  XyiioM.  Leipdg^ 
Vetter  imd  Rostoskj.  ji;835.    (IV  u.)  8*5—30.  ff.  8«  (4  Gr.} 

[2285]  lieber  den  Mjsticismus  in  Bezug  mf  des  Tastör  Hei- 
mih  Schrift  gegen  Dr.  Freudtotheii  yon  £•  W^lff.  Lüneburg, 
HeroM  n.  Wahlstab.  1835.    58  S.  8.  (4  Gr.) 

■  * 

[2286]  ^Hrana  eyangeijskih  naukoy,  bogoljubiiim.dushamdana 
|u^  Vse  ned^lje  ino  sapoT^ane,  prasnike  y'Mti.  Spi&li,  dushm 
fastirji  na  spodnim  jShtajarskim;  na  syedo  ieXAni.  JSlomahekj 
askd.  Kaplan  per  Noyii^rkTi* .  S.D^len.  Gradzi,  Ferstl.  (Leip- 
4^  KnmmerO  1835.  XVlu.203,  222u.68S.  8.  (i  TUr.  16  Gr.) 


M  e  d  i  c  i  n. 

[2287]  Die  Leistungen  nnd  Fortschritte  der  Median 
k  Dentschland  im  Jahre  1834,  yon  Matth.  Joi.  Bluffs 
let  Med.  vu  Chir.  Dr.*,  prakt.  Ante  u.  s.  w.  .  Berlin,  Hirsch- 
irald«  1835.  n  n.  254  S.  gr.  8.  (n.  1  TUr.  8  Gr.) 

Auch  u.  d.  Tit.:  Die  Leistungen  und  Fortsduitte  n.  s.  w. 
iTon'n.  s.  w.    3#  Bd. 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  S.  No.  1790.] 

Obgleich  der  Schlnss  yon  dem,  im  Vergleiche  in  den  frühe- 
ren Jahrgängen  geringen  Umfange  dieses  Bandes  auf  eine  Ter- 
Hinderte  Thlitigkeit  im  Bereiche  der  medidnischen  Literatur  nicht 
mr  yerzeifalich,  sondern  selbst  natürlich  sein  dürfte ,  so  würde  er 
neb  doch  bei  näherer  Betrachtung  als  gmndfalsdi  erweiseii^  da 

'  Jkftrf.  ß.  f «f.  MiOHh.  Ui,  ¥•  7,  '  35 
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Icrincswcgs  Mangel  an  Stoff/ Bondem  ^ineTerilndArieBeliaidliaigB- 
^eise  desselben  von  Seiten  des  Vis.  diiese  Yemundenug  des  Vo- 
lumens herbeigeiiihrt  kat.  Nnr  da^  Wiehtigste  wurde  im  Am- 
«oge  oder  benrtlieilend  erw&bnt ,  das  minder  Widifige  blois  u- 
mendich  aofgefuhrt,  wodurch  bei  der  grossen  Masse  TOit  GewAih 
lidie^i  allerdings  viel  Raum  erspart  werden  musste.  ImUebrigCB 
findet  Ref.  die  bisherige  Einrichtung  beibehalten  und  die  AnfiA- 
lung  der  '  literarischen  Erscheinungen  mit  einer  Debersieht '  &r 
med.  Journalistik  begonhen,  die,  weil  sich  Abgang  und  ZnwMks 
im  vorigen  Jahre  ziemlich  die  Waage  hielten,  noch  auf  deinselbei 
BumeriseheB  Staudpuncte  sich  befindet.  IHe  Müllei^sche  Ftil- 
«etning  des  Meckel^schen  ArduTS  und  Schnidt's  Jahrkucher  wft- 
den  rühmlich  erwähnt.  Unter  den  40  Joinuden  befinden  sich  3 
neue  homöopathische;  filr  Medicin  im  Allgemeinen,  Gesdiiditeiai 
Literatur  erschienen  24  Werke,  über  Ajaatomie  13 ^  Pbjsiab|b 
10,  allgem.  Pathologie  6,  allgem.  Therapie  1,  Semiotik  l^sp^ 
f'athölogie  utad  Therapie  35,  Chirurgie  44,  Augenkrankheiten  Ijl, 
Geburtshülft  11,  P^chofogie  7,  Materia  iliedica  35»  Diidetik  ÜB 
popobfre  Medium  i69;  SbUiöGipathie  64,  geriehtliche  MediiiiirS.  - 
3umma:  5182  B^sen»  die  6:^8  Thhr.;  und  40  Journale,  i»  ilD 
Thlr.  kosten^  .  Die  ^geniaU  hat  sich  gegen  1833  um  1^ 
Bog^n  Termehrt  und  (^ersteigt  selbst.  1832  .um  560  Ppg^.  r 
Der  Abschnitt  über  Medicin  im  Aligemeinen  beginnt  mit  ont 
Xiste  der  im  Jahre  1834,  libeist  im  yorgerfickten  Alter  TersMie- 
nen  Aerzte.  Da^  Wichtigste  über  Anatomie  und  Physiologie  (vA 
der  pathol.  Anatomie)  theilten  '  Mäller's ,  Hecker's  und  Caspars 
Zeitschriften  mit;  über  allgemeine  Pathologie  erschienen  wea^ 
aber  werthvoHe  Abhandlungen  (Albers  Lehrbuch  der  Semiotik). 
In  der  Einleitung  zum  Capitel  der  speciellen  Pathologie  und  Tke- 
rapie  beschwert  sich  der  Yf.  mit  Recht  über  die  Masse  unitidti- 
ger  Mittheilongen  in  Journalen,;  doch  rerdibnen  nach  des  Ref.  Ar 
sieht  die  Redactoren  der  letzteren  eine  sdiärfere  Rüge  als  & 
Einsender,  die  doch  wohl  meistentheils  die  Uebeneugung  habei, 
etwas  Gutes  durch  ihre  Beitrfige  zu  stiften.  Die  Uebersicitt  ^ 
ginnt  mit  Beobachtungen  und  Schnften  über  epidemische  Knuik' 
heiten  (Influenza,  Nerrenfieber,  intermittirende  Fieber,  Chd00t 
2  Fälle  von  Schweissfieber) ;  Entzündungen,  Exantheme,  ngm^ 
lieh  zahlreiche  Podagraschnften ;  dann  chronische  Leiden:  Sjplii- 
lis,  Krafze,  Weichseizopf,  Krankheiten  des  Gehirns^  der  BiW- 
und  Baudiorgane,  Krampfkrankheiten,  NerfenleidenJ — '  Unter  du 
chirurgischen  Werken  ragen  Rast's  Aufsatze  und  AbhandluDg^ 
hervor;  über  Augenkrankheiten  fiiideti  sich  wenig  Jonrniddifsiitie, 
'  dagegen  einige  rühmenswerthe  Werke  von  Rosas,  Schön,  StiDi^f 
und  Jüngken ;  über  Gehorkrankheiten  nur  2  kleine  Sdiriften.  Ais 
dem  Gebiete  der  Geburtshulfo ,  mit  Einschluss  der  Weiber-  ^ 
Kinderkrankheiten,  ist  streng  genommen  nur  Bine  eigenthimlii^ 
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Scbrift  cndiieneii ;  dagegen  ist  dieser  Zweig  der  SntlidieD  Lite- 

mtur  reich  an  Uebersetzongen  und   gediegenen  JonmalanfeiUien 

[2  FftUe  Ton  Transfiision  nach  Metrorrhagie  und  2  Kaisersduutte, 

die  4  Yon  gluckljchem  Erfolge  gelurönt).     Psjdiologie ,   Arznei- 

Biittellehre  und  Toxikologie  sind  rtiehlich  bedacht,  jedodi  die  bei- 

ien  letzteren  weniger  mit  neuen ,    yoDstlindigen  Werken   als  mh 

linzelntn  Abhandlungen^  unter  wddien  die  über  Kreoset  und  die 

eudermatische  Methode  den  meisten  Raum  einnehmen.    Pie  ZaU 

der  Badeschrifien  ist  ziemUch  bedeutend ,  doch  hat  nur  der  Inhalt 

tan  wenigen  den  \L  befriedigt.  —     Der  Abschnitt  über  Dlfttetik 

uad  populäre  Median  enthüllt  fast  bloss  ein  Titelverjeeichniss  der 

aaUreidien,  meist  unwichtigen  Producte  (del  über  Oertel's  Was- 

ierknnde) ;   tou  der  Menge   homöopathisdiei  Schriften  sind  lUe 

^teisten  filr  Laien  geschrieben«    Unser  Vf.  fuhrt  sie  desshalb  alle 

Ums  namentlic)i  an,  berichtet  aber  vom  Inhalte  der  antihomdopa- 

4iBehen  Werke,  was  ihm  wohl  den  Schein  von  Parteilidikeit  im- 

iidien  dürfte«    Ueber  gerichtliche  Medidfli  erschien  ausser  Choo-' 

Inf  8  Gesetzsammlung  kein  neues  Werk ;  doch  erfreut  sidi  dieselbe^ 

jitit  dreier  eigenthümlicher  Journale  (Beriidt,  Friedreich  und  Wildr 

kerg),  die  dem  Vf.  reichliche  Ausbeute  gegeben  haben«  —  Das 

6me  besehliessen  Namen-  und  Sachregister;  zu  den  Torgezdcii- 

leien  Druckfehlem  sieht   sich  Ref.  genöthigt  einen  recht  adffiil'; 

loiden  hinzuzufügen,  indem  es  wohl  S.  232  statt  periodischer  Zu« 

ndknnng  jnridisdie  Z«  heissen  mnss.  57* 

[2288]  Encyelopädisches  Worterbncli  der  medidltiadieil 

fTiSSeilSchaften»  Herausgeg.  tou  den  Professoren  der  medicin« 
F«eii]tHt  zu  Berlin :  D.  W^  H.  BuscA,  C.  F.  v.  Gräfe, 
C  TP".  Hufeland,  B.  F.  Link,  J.  MuUer.  12.  Bd« 
faDopii  canalis  — Frühgeburt.  Berlin^  Veit  iit  Comp. 
1835.    731  S.  8.  (3  Thlr.  8  Gr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  4.  No.  1195.] 

Es  lallen  in  die  alphabetische  Folge  dieses  Bds.  unter  einer 
Vteage  andrer,  yier  sehr  bedeutende,  zum  Theil  CoUectiTarti« 
^:  Febris,  Fistula,  Foetus,  Fractnra,  womit  ein  nicht  ünbe- 
detftender  Theil  der  Aufgabe  des  Werks  erledigt  wird«  Nur  yon 
^ebris  ist  zu  bemerken,  dass  der  hochgeachtete  Yf«  des  Artikels, 
^r.  Hofrath  Krejssig,  nicht  die  einzelnen  Fieberformen  aufgeführt, 
andern  die  Grundkrankheit  Fieber  abgehandelt  hat,  deren  Wür- 
digung in  einem  eigenen  abgeschlossnen  Artikel  musterhaft  darthut, 
^ie  pathologische  Hanptbegriffe  in  einer  längen  und  reichen  Er- 
Eahrnng.  ihre  beste  Entwicfcelung  gewinnen«  Erfreulich  ist  übri- 
gens das  jetzt  regelmässige  Fortschreiten  des  Werks,  und  wie 
4en  Herausgebern  Kraß  und  ungestörte  Müsse,  so  ist  dem  Ver- 
leger in  der  TheOnahme  der  Leser  zugleich    eine  Belohnung 

35* 
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des  Modies  zu  wünschen ,   mit  welchem  itm  wdtschklifip  Va- 
ternehmen  gefördert  wird* 

[2289]  Sammlnng  auserlesener  Abhandlnngen  xm  Ge« 
brauche  pniktischer  Aerzte.    4l.  Bd.   1.  St.  Nene 
Ivw  a«  ^  17.  Dd.  l.St    Leipzig,  Dyk'sche  BucUu  1 
Yl  u.    186  S.      2.  St.   TI   o.  S.   187  — 37& 
(l  Thlr.  12  Gr.) 

.   I.  „FaHe  und  Beohachtangen  von  einer  mit  Krankheit 
Penkreas  und  des  Gallendarmes  rerbondenen  Aosleening 
Materien  .ans  dem  Darmkanale,  Ton  Dr.  IL  Bright''     (WijBdii 
folgenden  aus:  Med.  chir.  Transact  of  Lond,  YoL  XUX.  K 
Drei    interessante   Krankheitsfälle  von  Steaterrhon,  bei  wd 
die  Section  ziemlich  übereinstimmend  „yerstQj^e  Gallengange, 
betfiillnng  der  Leber  mit  Galle ,  Desorganisadon   des  Kopb 
Pen\reas.  nnd   bösartige  Yerschwämng  der  Oberfläche  ui 
Pnodenop  zeigte.    DierYf.  ist  geneigt,  dasUebel  Yon  denk" 
lebtgenaimten  Umständen  herzuleiten«'   D.  EIUotson*9  sogla 
erwiänende  FaQe .  sowie    eigne  Erfahrungen  des  Ref. 
eben  dieser  Annähme  und  deuten  auf  einen  tiefer  liegenden  I 
de9  Leidens   hin.     II.  „Bin  Fall   Von  GeUiamcht,   Terbondc^ 
pärinausleerung  fettiger  Materie  uiid.Ziisamphenziehung  des 
denum  yon  B.  A.  Lloyd."    III.  ,,Ueber  die  Ausleerung  fettiger 
terie  aus  dem  Darmcanal  und  den  Hamwerkzeugeny  yon  Dr. 
BUibtsönl'^     Bine  Anzahl'  Fälle  aus  filtern'  wäd  neueni 
mit  einem  sdbstbeobachteten  zusammengestellt    lY.  ,,1 
gen  über  die  Behandlang  yerschiedener  Krankheiten,  von  Dr. 
J.Grayes",  ans  theDublm  Joum.  etc.  YoI.I.    Speichelfluss 
grosse  Gaben  Opium  gestillt,  kalte  B^essungen  beiConvnIsif 
Neuralgie  der  weibl.  Brust,  gemindert  durch  kohlensaures 
Uussere   Anwendung   narkot.   Mittel    Ißn'  Pfiasterfonn)  u.  l 
Y.  „Klinische  BeobaAtnngen.  über  grosse  Gaben  Opium  in 
sen  KrankheitsfiÜlen  (yorzüglich  bei  Peritonitis  nach  Di 
rung  des  Darms),  yon  Dr.  W.  Stokes",  aus  the  Dublin 
Bd.  2.    YI.  „Sonderbare  Krankheitsfälle  in  der  frühesten 
yon  Dr.  Hosack" ,  aus  Es«ajs  on  yarions  subj.  of  med.  Sc.  Yi 
Periodisch  unterdrückte  Respiration,  durdi  Bäder  ans  Chii 
nnd  Jamaikamin  geheilt.     YII.  „Aneurysma  arteriae  basilaris, 
plötzlich  aufbrach,   und  durch  Druck  auf  die  Mednlla  obk 
todlich  wurde,  yon  E.  A.  Jenninn."    (The  Trans,  of  the 
cial   med.   and  surg.  Assoc.  YoL  L  1832.)  —      Zweites 
I.  „Dr.  L.  Bochardt's  in  Oehringen  Abhandlung  über  Yerlai( 
tiologie  und  Cur  eines  eigenthüml.,  periodischen  Krampfiii  ' 
Derselbe  hat  seinen  Sitz  im  Laijux,  ist  sdimerz-  und  t 
init  weidhlicher  Scbleimsfcretion  yerbnndea  und  weicht  eiie«^ 
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dem  Vf.  empfohlaen  Brnstpiilrer.     Sehr  nmständlicli.  bescJirieben! 
H.  ,,FaIl  Ton  Melanose  Tttn  D.  Williams*^  aosTransact.  of  the  pro- 
Tinaal  med.  and  aorg.  Aasoc  Vol.  L     Die  Tuberkeln  bedeiäkten 
bei  diesem  sebf  interessanten  FaUe    bat    die  jg^anze   Oberflftdie 
des  Körpers  eines  übrigens  gesunden  und  starken  Mannes^  der 
jedodi   endlich   der  Krankheit  unterliegen  musste.      III.   „lieber 
Paeomonie   der  Kinder  Ton  Dr.  W.   Gerhard  in  Philadelphia.^ 
(The  Americal  Joum.  of  med.   Sc.  1834.)     Der  Yf.   ist   dorch 
lahlreidie  Beobachtungen;  die  er  während  der  Jahre  1832  tt.  33  im 
Hospital  far  Kinder  zu  Paris  angestellt  hat,   zu  der  Ueberzen- 
gmg  gelängt,  dass  die  Pneumonie  bei  Kindern  über  6  Jahr  alt,' 
rieh  anders  und  namentlich  bei   weitem  gefahrloser  gestalte  als 
m  jungem  Jahren.    Von  40  einzeln  angeführten  Füllen  lief  einer 
ffidlich  ab.    Die  ausführlichere  Beschreibung  der  letztem  Art  tob 
Brostentzündung  verspricht  der  Vf.   nachzuliefem.     lY.  „Beobach- 
tODgen  über  die  Behandlung  des  Gesichtssdimerzes  ▼.  Dr.  Jam. 
Hanluiis.''  (The  Sdinb.  Joum.  Vol.  XLI.)    Die  Erscheinung  dieser 
Krankheit  betrachtet  der  Yf.  als  das  Resultat  einer  besondem  und 
krankhaften  ThMigkeit  in  den  Organen  der;  Yerdauuiig,  weldie 
nf  die  Nervenzweige  dieser  Organe  wirkt,  und  wurde  durch  den 
llücklicheki    Erfolg  seiner  Heilmethode'    (Abfuhrmittell ,    Calomel 
Skit  Cicuta  u.  Colnmbo)  zu  dieser  Annahme  veranlasst.     Y.  „Dr. 
(•'Spittal,  Beobachtungen,  jwelche  zu  Aufhellung  der  Frage  die- 
Mn,  ob  es  möglich  sei,  durteh  Auscultation  zu  entdecken,  wefche 
Seite  des  Herzens  die  kränke  sei,  wenn  äjpertrophie  oder  Er- 
reiterung,  oder  beides  allein  in  einer  Seite  des  Herzens  stätlfin- 
let.*^    (Edinb.  Joum.  Jan;  1835.)    YI«  „Fortsetzung  der  Beobach- 
mgen  des  D.  R.  J.  Graves^^  (s.  1.  Stuck).  Convnlsienen  in  Fftl- 
m  von  chronischer  Wassersucht  57. 

[2290]  Klinisches  Jahrbuch  des  laufenden  lahrz^ends^ 

der  Kurarten,  Heilmittel,  Operations -MethodeA  u.s.  w.,   weMe 
I  der  neuesten  Zeit  angewendet  oder   empfohten  worden  sind, 

lit  Rückblidcen  auf  die  ältere  und  filteste  Zeit.    JonDr. Ernst 

Unna  r«  Sarenbachy   k.  k.  Hofarzte,  Mitgliede   der  med. 

acultiit  in  Wien  u.  s.  w.    Güns^  Reickard.  1^35«  XXVll 

.  391  S.  gr.  8.  (2  Thir.) 

Der  Hr.  Yf.  beabsichtigt  durch  diese  Schrift  sein  i.  J.  1833 
t  2  Bden.  erschienenes  „Repertorium  der  vorzüglichsten  Kurarten, 
eilmittel,  Operationsmethoden  etc.,  weldke  während  der  letzten 
er  Jahrzehende  angewendet  oder  empfohlen  worden  sind  u.  s.  w.^^ 
I  ergänzen,  und  hofft  so,  in  mehreren  Jahrbüchern  allmählig  das 
anze  mehr  zu  runden  und  zu  vervollständigen«  Die  Art  der 
osführung  ist  hier  dieselbe  wie  in  dem  vorausgegangenen  Re* 
ertorium.    Die  medicinischen^  chirurgischen  und  geburtshülfliches 
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G^genstönde  werden  nach  ihren-  dentschen  Beimchnongen  m  al- 
phabetischer Ordnung;  j  die  Toifpeedslagenoi  und  yersnditen  Heil- 
nittel  etc«  aber  in  ehronologisdier  Reihenfolge ,  mit   dem  Naaei 
ihres   Autors   an  der  Spitie  und  unter  scUiessIidier  Aniiehug 
;der  Schrift,  ans   welcher  sie  gescböfüt  sind,   aufgeführt.     Die 
gesammte  Literatur,  auf  welche  kun  Yerwiesen  wird,  geht,  ebe»- 
JaDs  im  Garnen  alphabetisch  geordnet,  dem  Texte  selbst  yoraoi, 
nnd  den  Beschlnss  majcht  ein  lateinischer  Index  der  in  der  Sdurift 
vorgekommenen  Gegenstände«   —     Ref.  veikennt   das  Mfihsmt 
des  Sammeins  der  so  unendlich  aei:8tre«t  liegenden  MaterialieB  n 
einem  Repertorinm,  bei  welchem  e^  auf  die  möglichste  YollstiB* 
digkeit  abgesehen  ist,  nicht  und  hAlt  mch  audi  Ton  dem  NotM 
.fibenengt,'  den  besonders   Aerste   an  kleipien  Orten^   wo  ihm 
grössere  Bibliotheken  fehlen,    aus  demselben  schöpfen  kfinBO^ 
wenn  ihm,  ungeaditet  seiner  rein  praktischen  Tendern  eine  vis- 
senschaftliche  Basis  untergelegt  ist.     Werden  aber  die  Heihnittd 
bei    den     bloss    genannten ,     krineswegs    naher     beseichafliei 
Krankheiten  ohne   alle  Angabe  der  Periode  derselben  und  im 
übrigen  Yeihfiltnisse,  in  welchen  sie  angewendet  forden  sind  ote 
werden  sollen,  so  ganx  nackt  und  bunt  untereinander  hingestdl^ 
wie  diess  im  Yorliegenden  Buche  der  Fall  ist,  so  yerfuhrt  dioi 
allzuleicht  in  einem  yöllig  unrationellen,  rein  handwerksmfissipt 
Curiren,   in  dem  ja  ohnediess  schon  bei  einem  grossen  Tkib 
der  Aerzte  eine  besondere  Prädisposition  sich  Torfindet.    Qui  bcM 
distinguit,   bene  curat,   gilt  ebenso  wie  Ton  der  Erkennung  dfll 
Krankheitswesens  auch  von  der  Wahl  der  Heilmittel  gq^ea  die- 
selben ;   eine  Wahrheit,  die  der  Ebr.  Yi  alliusehic   aus   den  Aa- 
gen  verloren  hat.    Desdialb  wird  aber  andi  nur  der  echt  wissci- 
schafilidh  gebildete,  nut  reicher  Kenntniss  nnd  Belesenheit  anss«- 
rustete  Arzt  ?on  der  vorliegenden  Arbeit  den   richtigen  Gebraiwk 
zu  machai  im  Stande  sein,  indem  er  die  darin  mitgetheiltea,  am 
allem  Zusammenhange  herausgerissenen  Notizen  als  blosse  fiVff 
fAOVixa  betrachtet,  während  Derjenige,  welcher  ans  dieser  Qvelb 
selbst  erst  Belehrung  schöpfen  will,  sidb  eben  keiner  YortheiUMf* 
ten  Ausbeute  zu  erfreuen  haben  möchte«  7& 

[2201]    Klinische  Mittheibugen  von  Dr.  JP.  A.  6^ 

Bemdtj  Kön.  Geh.  Med.-Rathe,  ord.  Prof.  d.  prakt.  Med.  ^ 
Geburtshülfe,  Director  der  med.  u«  gebnrtsh.  Klinik  bei  der  ünir. 

zu  Greifswald  u.  s.  w.    2.  Heft*    Greifbwald^  Kodu  1831* 
IV  XU  193  S.  gr.  8.  (1  Thlr.) 

[1.  Heft.    Ebeudai.  1855.    S2  Gr.] 

Der  Beifall,  mit  welchem  das  erste  Heft  dieser  Mittheihog^ 

aufgenommen  wurde ,   ist  wegen  mehrerer  sehr  interessanter  Ab* 

schnitte  auch  diesem  Hefte  gewiss  sdion  geworden,  und  wird&^ 

fen  för  diese  verspätete  Anzeige  weit  mehr  auf  das  bereits  gefiU^ 


I 
ie 
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rdieil  der  Leser  retlinea)   als  ihnen  das  vorliegende  Heft  ers^t 
lempfeMen.    Ausser  einem  Berichte  über  dict  medicinisdie  KUmk 
i  Greifsfirald  im  J.  1833,  dann  über  die  Constitatio    stationaria 
istrica  in  den  letzten  11   Jahren   und   über   die   Influenza  von 
333,  welche  letztere  Abhandlungen  das   Ton  allen   Seiten   über 
eselbep  Gegenstände  Beigebrachte  ergänzen ,   iät  non  besonders 
vf  die  folgenden  Abschnitte  aufmerksam  zu  machen,     lieber  die 
ahre  Malignitfit  des  Scharkchfiebers  mit  Rücksicht  auf  die  Yer- 
juedfMiheit  der  Gekirnaffectionen ,   spricht   sidi   für    die  genaue 
liiignose  dreier  Formen  der  JQirnaffection  aus:  1.  einer  geradezu 
unch  ,yScliarlachtoxikation"y  durch  heftige  Einwirkung  des  Schar* 
idicont^ums  entstandenen,  wohl  inneren  unheilbaren;  2*  wahre 
liiändliche   Gehimaffection ,   vom   1  —  6«   Tage  der  Krankheit, 
k  intensivere  Form  derselben;    3.  Geliimaffection   als   Folge- 
rankheit,    besonders   metast^tischer  Art,    von  der  Parotitis  und 
titis  interna  ausgehend.   —    In  dem  „Versuche  über  die  Wirk- 
Hokeit  des  Morphii  acetici  beim  Keuchhusten,  durch  die  ender- 
ladsche  Methode  angewandt'^ ,    empfiehlt   der  Yf.  das  erwähnte 
Dttel  für  das  Stadium  convulsivum,  wo  es  sich  ihm  mehr  als  alle 
idere  vielfach  gerühmte  erprobte,    während  freilich  das  Stadium 
itarrhale  die  einzig  günstige  Gelegenheit ,   den  Keuchhusten   zu 
Mlpiren,   darbiete.     Die   „Beobachtungen  über   die   honigartige 
irnruhr'^  endlich,  auf  6  Krankengeschichten  und  4  Leit^enöff- 
iBgen  gegründet,  legen  die  Ansicht  des  Yfs.  dar,  dass  der  Dia- 
les  mellitus,  von  einem  fehlerhaften  Chemismus    der  Digestion 
iflgehend   (wie  denn  allemal  gastrische  Störungen  den  Anfang 
8  Leidens  bei  den  vom  Yf.  behandelten  |^ranken  gegeben) ,  in 
m  Fortschreiten  dieses   Chemismus    zu   einer   Selbständigkeit, 
dcher  nach  und  nach  der  ganze  übrige  Organismus  aufgeopfert 
srde,  seinen  Grund  habe.    Daher   kann   eine   radicale  Heilung 
väk  nur  in  die  Periode  des  noch  nicht  zu  dieser  Selbständigkeit 
!8  Chemismus  gelangten  Diabetes  fallen,  wo  sie  aber  durch  die^^ 
enigstens  in  dieser  Beziehung  nicht  sehr  verdächtigen,   gastri* 
hen  Zustände  leicht  von  ihrer   eigentlichen  Aufgabe   abgelenkt 
ird.    Es  fällt  also  diese  Ansicht  mit  derjenigen  RoDo's  (nicht. 
oUow's,  wie  in  dem  Texte  immer  steht)  zusammen.  60. 

[2202]  Die  Krankheits-Fanufie  Typhus.  Beschriebeib 
>n  Dr.  Eisenm€mn.  Erlangen,  Palm  n«  Enke«  1835« 
VI  u.  644  S.  8.  (2  Thlr.  16  Gr.) 

Der  Yf.  hat  sich  bereite  durch  mehrere  mutgezeichnete  Mo^ 
graphieen  einen  Ruf  erworben ,  der  jedem  neuen  von  ihm  ans- 
gebenen  Werke  Beachtung  und  Prüfung  zusichert.  .  Beide  wer- 
ft dem  vorliegenden  im  reicheren  Maasse  als  je  vorher  zn  Theil 
irden ,  die  Prüfung  aber  wohl  von  manchen  Seiten  her  starken, 
iderspmch  veranlassen..    Es  handelt  sich  niUnlich  dämm ,   oh. 
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1er  TieMeatiga  Begriff  Typliae  wirldich  gedgnetBei,  eine  so  grosse 
Reihe  selir  Tersduedener  Kraiilcheiteii  in  sich  imfinuielimeii«  Blosse 
Abstraction,  um  den  umfang  deeedben  mögüdist  m  erweiten, 
liilft  hier  gar  nicht ,  denn  ffir  das  Abstraetnm  findet  eich  keiM 
Anschauung;  daher  es  einem  Jedem  mögKch  ist,  auf  seine  B^ 
fahrung  gestutzt ,  gegen  das  Unterordnen  der  einen  «der  der  «■• 
dem  Krankheit  untcfr  den  Begriff  des  Typhus  zu  protestiren«  Die- 
jenigen, welche  mit  dem  Namen  Tjphus  gann  einüeudi  eine  Font 
oder  Modification  der  febris  nervosa  stupida  bezeichnen-,  werdet 
diese  in  den  allgemeinen  Zügen  der  you  dem  Yf.  begrundelHi 
Krankheitsfamilie  wiederfinden  und  ihn  bloss  als  ein  Stadium  at- 
sehen  wollen,  das  sich  allerdbgs  zu  jedem  der  besonderen  Kranic-  |i 
heitszustände  gesellen  könne,  desshalb  aber  nicht  die  Grundkrank- 1| 
heit  aller  sei.  Hören  wir  indessen  den  Yü  selbst:  „DeuAusdruk  jii 
Tjphus  haben  wir  zur  Benennung  eines  vegetativen  KrankkeitS- js 
processes  gewählt,  der  mehreren  Krankheitsspedes,  die  wir  TjpiMi  h 
nennen,  eigen  ist,  den  wir  nicht  definiren  können,  aber  durch  nd^  \h 
folgende  Beschreibung  hinlftnglidi  kenntlich  madien  werdei.'|li 
Diese  Beschreibung  fasst  eine  productive  und  eine  reactive  SA  h 
des  tjphösen  Processes  auf.  Das  Wichtigste  bei 'der  productini  e 
Seite  ist  die  Uebertragung  jies  Tjrphuskeimes  (des  dundi  dasiy-'  I 
phusmiasma  angeregten  kranUnAen  Bildungstriebes)  auf  Ä 
Schleimhäute;  denn  deren  Affection  und  die  daraus  hervoi^keik  b 
Wucherung  von  Enanthemen  und  Exanthemen  ist  eigentlich  du 
GemeinschafUiche,  was  die  hier  als  Tjphen  aufgeziihlten  Knakr 
heiten  zu  einer  Gattung  oder  Familie  verbindet.  Dass  dem  it  |i 
sei,  ergibt  sich  aus  der  Classification  der  Krankheiten  nach  te 
Yerschiedenheit  der  in  ihnen  afficirten  Schleimhäute.  Es  folgt 
nämlich  nach  der  Betrachtung  des  Tjphus  im  Allgemdnen  Ä 
I.  Gruppe^  Peripherische  Tjphen.  1.  Ophthalmotjphus  (die  äg7f(> 
Augenentzundung) ;  2  Traumotjphu8(Traumatotjphus?  der,  alie^ 
dings  fölschlich  sogenannte  Hospitalbrand).  II.  Gruppe.  Tjphei 
der  Respirationsschleimhaut.  1.  Larjngotjphus  (Garotiflo) ;  2.  Pnet- 
motjphus  (Pheumonia  maligna).  III.  Gruppe.  Tjphen  der  Natii- 
tionsschleimhaut.  1.  Stomatjphns  (Stomatotjphus? ,  Feger);  % 
Isthmotjphns  (Angina  maligna);  3.  Ueotjphus  (diese  iu  neuerer 
Zeit  tietfach  dargestellte  Krankheit  und  die  dadurch  erweiterte 
Kunde  von  den  Darmschleimhaatgeschwüren  ist  wohl  der  Bodei, 
aus  welchem  diese  Zusammenstellung  ähnlicher  Krankheiten  onter 
ein  Genus  Tjphus  erwachsen) ;  4.  Colotjphus  (Ruhrtjphüs ,  die 
faulige,  bösartige  Form  der  Djsenterie) ;  5.  Puerperotjphns  (EbA- 
bettfieber);  6.  Tjphus  petediialis  (T.  europaeus,  das  Petechial' 
fieber);  7.  Tjphus  pestis  (T.  orientalis,  die  Bubonenpest).  Wir 
finden  also  hier  eine  Reihe  von  Krankheiten  als  selbständig  ast 
geführt,  deren  einige  man  sonst  nur  als  nervöse  oder  putride  Str 
dien  oder  auch  als  Formen  von  Krankheiten  aufiiüirt,  die  man  in  ä* 
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em  erstell  AuftreteH  noM  nitilit  Irieht  ah   Typhus  bezeiehnen 
fird;  andei^,  die  man  vrenigstens  ikrem  Wesen  nach^wks  nicht 
n  einer. Affection  der  Sehleimhaat  sacht.    Gleichwohl ,  was  anch 
lenst  in  der  prodnctiTen  wie  in  der  reaetiren  Seite  dieser  ^samm* 
tm  Krankheiten  den  ihnen  gemeinsamen  tjphosen  Charakter  be- 
finden mag  9   ist   doch  das  Sdileimhaatexanthem  das   Bindende 
fir  alle.    Nnn  sagt  aber  der  Vf.  (S.7):  „Der  Sitx  dieser  Krank- 
hritsorgane  oder  Schleimhantexandieme  ist  den  bisherigen  Unter- 
nehangen  zufolge  nicht  die^  Sehleimhaat  selbst ,  sondern  das  Un- 
tMrsdileimhaut-Bildgewebe ,  wobei   aber  naturlich  die  Sehleimhaat 
aiit  in  die  krankhafte' Vegetation  yerwickelt  wird.    Beim  Ophthal* 
Botjphus ,  StoJiKttotjphus ,  Jleotjphas   md  Colotjphus  sind  diese 
tiberkdartigen  Exantheme  des  UnterscUeimhaat-Bildgewebes  dent- 
Ich  nachgewiesen;  beim  Petechialtyphus  hat  man  das  Schleimhaot- 
fouuithem  zwar  anch  gefanden,   allein  es  liegen  noch  zu  wenige 
Beobhchtungen  darüber  Tor,  um  sein  constantes  Vorkommen  aosscr 
Zweifel  za  setzen;  bei  der  Pest  hat  man  nicht  darnach  gesucht.*^ 
Das  Willkürliche  also  in  der  Zasammenfassung  nach  einem  sol- 
chem Merkmale  entgeht  wohl  Niemand,   und  der  Vf.  scheint  ^s 
gefühlt  zu  haben,  wenn  er  später  die  Erklärung  beibringt  (S.9): 
hBei  mehreren  Tjphen  beschränkt   der  krankhafte^  Bildun^-strieb 
M^ine  Thätigkeit  auf  die  Schleimhäute^^  (and  das  sind  jedenfalls 
iie,  wo  die  Exantheme ,   Geschwüre  deutlich  nachgewiesen  sind), 
bimd  diese   Tjphen  gleichen  jenen  Knollengewächsen  y  ;dia  unter 
)«r  Erde  vegetiren*;  bei  andern  Typhen'^  (welche  sich  eben  etwas 
^wieriger  in  die  Classification  fugen)  '„haben  dia  Schleimhaut- 
^Lantheme  die  Bedeutung  von  Wurzelknollen,  welche  ihre  Blüthe 
tuf  der  äassem  Haut  treiben ;     es  erschieinen  Exantheme  auf  der 
Üussem  Haut ,  rosenartige  Flecken ,  Petechien ,  Carbunkeln ,  und 
ivir  möchten  selbst  die  Bnbonen  bei  der  Pest  hierher   rechnen.'^ 
t)b  selbst  diese  Erklärung,  gesetzt  sie  sei  begründet,  alle  Seh  wie* 
Pigkeiten  heben  könne,  mögen  die  Leser ,  besonders  die  mit  dem 
ralgo  Hospitalbrande  und  die  mit  dem  Kindbettfieber  Vertranten 
^tscheiden«  —  Durfte  diese  .Systematik  als  eine  sehr  eigenthüm-* 
liehe  nicht  unbesprochen  bleiben,    so  möchte  Ref.  sich  nur  noch 
mehr  Raum  wünschen,  um  das  wahrhaft  Vortreffliche  der  einzelnen 
Abhandlungen  gehörig  herrorzuheben.     Billige  man  die  Verknü- 
pfang  dieser  Krankheiten  oder  nicht,  die  Betrachtuog  der*  einzel- 
nen ist  erschöpfend.    Fast  alle  haben  sich  von  älteren  und  neue- 
ren Zeiten  her  epidemisch  gezeigt ;   die  Geschichte  dieses  epide- 
mischen Auftretens  ist  bei  jeder  vorausgeschickt,    eine  Sorgfalt, 
die  in  den  bisherigen  Schriften  nur  zu  sehr  TemachlMSsigt  wurde. 
Eben  so  sind ,   auch  ein  neues  Verdienst  .des  Vfs. ,  Heimath  und 
geographische  Verbreitung  derselben  angegeben ,   Spionymik  und 
Literatur  desgleichen ,  wie  denn  letztere  bei  der  Belesenheit ,  die 
hier  erfbrderlicti  war  |  zugleich  einer  Kritik  unterworfen  .  wurde. 
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die  ditrdi  das  gaoxe  Werk  sich  gleidi .  erlMilt«  IKe  Spracke  igt 
okne  AffeetatioA,  die  Knoelaiisdnieke  masdimal  etiras  mdiUsiig 
^formty  aber  mit  wenigen  AnsoakmeB  beieidiAeiid«  .So  yerdiui- 
ken  wir  dem  \L  eine  kochst  schiitibare ,  sein  pmktisckes  Takit 
ebenso  wie  seinen  Forsckereifer  bekondende  Arbrit ,  vnd  wem 
wir  rodofichtKch  des  letztem  auch  nicht  die  Erwurtongen  des  Yk 
theilen,  dass  Phjsik  and  Chemie  seinen  üntersfhangen  kiiii% 
noch  mehr  an  Hülfe  kommen  werden,  so  rechnen  wir  desto  mekrarf 
das  erstere,  welches  Torherrsdiend  dnreh  alle  Theile  dieses  We^« 
kes  waltet  Za  bedauern  ist,  dass  ein  solches  Bocb,  anf  wieder» 
kaltes  genaaes  Dnrchleaen  berechnet,  durch  so  gana-na|iasaeaib 
typographische  Ausstattung  anruckstösst.  Wer  soll  sich  nicU 
s<*Jieuen ,  einen  Bog^i  roU  sdk^r  compress  gesetzter  Pttitsebril 
nacheinander  an  lesen?  .  60»  ■ 

[2293]  Betrachtoiigeii  und  Erfahmngra  aber  die  Rnkr 
aad  das  Scharlaelifieben  Nebst  Bemerkungen  aber  das  ka- 
möopathische  Heilverfahren.  Von  Dr.  jFr«  PauKy  prakt  Ante 
zu  Landau  in  Rheinbäjem  n.  s.  w.     Leipzigs    Engehiaiub' 

1835.  Yl  n.  161  S.  ^.  8.  (21  Gr.) 

Ref.  lernte  in  dem  Yt  Toriiegend^r  Schrift  einen  Arzt  kea- 
neu,  der  eben  so  sehr  wegen  seines   wissenschafifichen  Gehabei 
als  seines  Enthusiasmus  für  Wahrheit  und'Lidit,  seiner  Offoakeil 
and  HomanitlU   alle  Achtung  yerdient    Br  schürt  am  Denen  m 
gehören,   die,   nnbefriedigt  durch  den  gegenwärtigen  Standpoirt 
onserer  Wissenschaft,   der  Homöopathie   zueiloB  und  in  ihr  eiM- 
Fuhrerin  ans  dem  Labjrinthe  erbÜdcen,  sich  aber  mehr  Yon  eiaec 
zukünftigen  Läuterung  und  Verschmelzung  derselben  mit  der  lir 
löopathie  Tcrsprechen,  alsTonDem,  was  jetzt  Toihanden  ist  Neb«a« 
bei  scheinen  auch  üble  Erfiihrungen,  yieileieht  ans  dm  Dmgebar 
gen  und  der  Lehrzeit  des  ¥&,  demselben  einen  Ahsidiea  Tor  al- 
len zusammengesetzten  Arzneiverordnungen  bmgebracht ,    seiaea 
Glauben  an  iintliche  Wirksamkeit  zu  sdhr  geschwächt  und  ikaia 
ein  Meer  von  Zweifeln  geführt  zu  haben ,  auf  dem  er  offenbar  noch 
jetzt  herumtreibt,  hftit  er  sich  gleich  riellekht  nach  Erhascka^f 
des  Haknemann'scken  Balkens  für  geborgen«  —  Hahnemaan  aal 
dessen  blinde  Nachbeter  wurden  sich  aber  sehr  irren ,    wenn  aii 
glaubten,  in  dem  Yf.  einen  Prosei jten  gemacht  zu  haben;  im  6a* 
gentheil  tadelt  er   oft  streng   den  Meister   sammi  jden   Jungen^ 
deckt  Inconsequenzen  und  Absurditäten  gewandt  auf,  eifert  gegva 
das  Selbstdispensiren  aus  noblem  Geföhl  für  das  SchickliGke  (ikh- 
mit  er  den  Apotkeker  nicht  okne  Noik  yerdAditige  und  gegen  ea 
Staatag^Mtz  handek),  rerwirft  die  kleinen  Dosen,  erklärt  iSa  ha- 
möopathisdie  Arzneimittellehre  für  einen  rohen,  massiTen  Cobai^ 
der  ohne  ftino  Aumirbeilung  ganz  onbnmchbar  sei,  Ifiasl  amBali 


i 


Medicip»  &47 

I088  das  Similia  similibas ,  das  Prüfen  der  Arzneimiüel  .an  Ge- 
■sden  und  die  Einfachheit  der  Verordnungen  gelten,  und  sieht 
li  der  ganzen  Homöopathie  bloss  eine  Methode ,  naiih  weichet 
Qrankheiten  behandelt  werden  kSnnen,  keineswegs  aber  ein  ab- 
(esAlotsenes  Sjstem,  das  alte  bewährte  Erfahrangen  aofiBuhebeii 
■  Stande  sei,  ist  mithin  für  Hahnemann  ein  Misdiling  der  bös* 
artigsten  Sortew  Zn  den  Abhandinngen  über  Ruhr  undSiiarlacli 
fßkvä  Epidemieen  Veranlassung,  die  nach  einander  im  Torigen 
^ihre  in  und  um  den  Wohnort  des  V6«  herrschten.  Er  setzt  das 
Hfeoen  der  Ruhr  in  «ine  erjsipelatöse  Enttundung  des  Dick*  und 
WL  Wfede  des  Mastdarms,  bedingt  dnrch  atmosphärische  Ein- 
ÜMe  (Nordwind  bei  grosser  Hitse),  und  ist  überzeugt ,  dass  sie 
nf  ihrer  Höhe  auch  contagios  sein  kann.  Die  Behandlung  des 
Ib.  schwankt  auf  seltsame  Weise  zwischen  homöopathischem  und 
lüfiopathischem  Verfahren;  im  Ganzen  leistete  das  entore  nnrwe* 
■i|,  und  auch  bei  günstig  verlaufenden  Füllen  stellt  der  Vf.  selbst 
die  heilsame  Wirkung  der  Mittel  in  Zweifel.  Rel  Termisst  die 
iiwendung  diaphoretischer  Mittel,  auf  welche  doch  die  vom  Vt  selbst 
M%estellte  atmosphürisdie  Ursache  der  Krankheit,  sowie  einige, 
lirch  Sdiweiss  gebesserte  Krankheitsftlle  hinzudeuten  scheinen, 
■»wie  die  von  Oelemulsionen  mit  nitrum  eubicum  und  kleinen  Ga- 
ka  Opium ,  die  sich  ihm  stets  am  wirksamsten  zeigten.  —  Die 
^  und  nach  der  Ruhr  grassirende  Scharlachepidemie  bringt  der 
t  dadurch  mit  der  erstem  in  Zusammenhan;^,  dass  er  audk  den 
kkarlach  den  Erjsipelaceen  beizählt  und  ein  durch  heisse  Witten 
^^mg  bedingtes  Zurückweichen  der  rosenartigen  Entzündung  auf 
^  innere  Oberfläche  des  Körpers  annimmt  Die  Contagiosität 
^bd  sehr  beschränkt ,  die  Unwirksamkeit  der  Hahnemann'schen 
hehntzmittel  dnrch  Beweise  dargethan.  Der  Vf.  stinuat  nicht  für 
kl  Anwendung  kräftiger,  sogenannter  allöopadiischer  Bfittel,  son- 
•n  überlüsst  das  Meiste  der  Heilkraft  'der  Natur';  Aconit ,  ho-* 
ifiopatisdi  gereicht,  schien  den  Qefilsssturm  oft  eine  Zeitlang^ 
Hbeschwiditigen,  reichte  aber  meist  nicht  aus;  Aehnliches  leistete 
^«Uadonna^  auch  schien  oftmals  woUthätig  der  Mercur  zu  wirken.. 
Hl  Hydrops  post  Scarlatinam  musste  der  VI  zu  Digitalis,  als  al- 
apathisches  IVGttel,  greifen.  Im  Ganien  gibt  der  Vf.  desshalb  der 
lonöopathischen  Methode  den  Vorzug,  wäi  sie  jedesmal  weniger 
Schaden  bringt  als  die  entgegengesetzte ,  glaubt  aber  für  die  bei^ 
ktt  nrspri'nglich  gleichen ,  rosenartigen  Krankheiten  im  Mercur 
^  sperifisctes,  versteht  sich,  homöopathisch  anzuwendendes  Mit- 
Ol  entdeckt  au  haben.  57. 

[2294J  Ueber  den  Gestchtsschmerz  und  andere  For- 
men der  Neuralgie.  Ton  Joh.  Scott,  Wundarzt  am  Lond, 
Ohnpital  und  d«  Lond.  Augenheilanstalt,  Lector  der  Wundarsnei- 
aast  n.  8.  w.    Aus  dem  BngL  fibers^  Ton  Dr«  A.  Hildebrand, 
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prakt.  Arit  a.  s.  w.  zu  Bertin.    Berlin^  CortliStf  1835«  IL  I 

39  S.  8.  (8  Gr.) 

Nadi  einer  betfcbreibenden  Darsteliang  der  fragUehen  Knut 
heitsform  and  Erwähnung  mehrerer  Theorieen  über  die  BntstdNpn 
und  das  Wesen  derselbe,  stellt  der  Vf.  die  Ansicht  anf^  dassli 
pathologische  Zostand  des  kranken  Theils   dem  Wesen  nadi  i 
einer  widematürlidien  Blatanhäofung  der  (sie)  CapUlargefitose  br 
Btehe,  welche  mit  der  Krankheit  znnehme,  dieselbe^  ? erscUinuMM 
und  den  Mitteln  Trota*  biete,  welche  in  den  früheren  Stadien  nur 
lieh  waien«    Die  Quelle  der  in  dieser ,  sowie  in  anderen  Neuil- 
gieen  Torhandenen  Nenrenirritationen   liegt  jedesmal  in  der  Cm^ 
atitation,  und  diese  constitntionellen  Ursachen  lassen  sidi  nach  te 
Vf.  unter  ö  Hanptclassen  bringen:   Plethora,  Asthenie,  giAüA 
und  rheomatische  Anlage,  gestörte   Verdauung   und   Binwiikov 
einer  Materie  (wo  die  Krankheit  mit  iotermittirendem  Tjpos  or 
tritt).    Dieser  Bintheilung  entsprechen  die  Torgeschlagenen  EA 
methoden  —  nach  Befinden  Antiphlogistica,   Ferrum  carboBJcai^ 
China,  Arsenik,  diaphoretische  und  antigastrische  Mittel«    btikr 
das  Uebel  eingewurzelt,   habituell   und  somit  wahrscheinlick  dl 
einer  organischen  Umänderung  der  afficirten  Partie  yerbundoi,  • 
räth  der  Vf.  dringend  zu  örtlicher  Behandlung,  für  welche  er  «I 
mehrjähriger  Erfahrung ,  Einreibungen  von  Mercurial-  und  Ji^ 
salben  (Ung.  hjdrarg.  simpl. ,  Dento-  und  Proto-  Joduritam  ^ 
drargyri)  empfiehlt,  die  zwar  heftige  und  schmerzhafte  LoeiM^ 
Zündung  erregen ,  auch  oft  wiederholt  werden  müssen ,  sioh  ilv 
in  mehreren  angeführten  Fällen  auf  die  Dauer  hfilfreich  erzeigt* 

.    .  57. 

[2205]    Hanabacli  der  Arzoeiverordnungslelire«    Tioi 

Dr.  JPAit  Phobus^  frivaidoc  an  d.  Unir.  und  prakt.  Anli 
zu  Beriin  u.  s.  w.  Als  2. ,  gänzlich  nrogearb«  Ausg.  iß 
1831  erschien.  „Rcceptirkunst"  des  Vfs.  1.  Thl.  AI" 
gemeine  Arzneiverordnnngslchre.  Berlin^  Hirschwald.  183S« 
XVI  u.  408  S.  gr.  8.  (5  Thir.  für  2  Thie.) 

Durch  gänzliche  Umgestaltung  des  arif  dem  Titel  gemuffll* 
Alteren  Handbuchs  des  Vfs.  ist  ein  Werk  entstanden,  das ,  soinii 
Ref.  nach  dem  Torl.  1.  Theile  urtheilen  kann,  unter  d§n  bisjfll^ 
(erschienenen  wohl  unbedingt  das  ToJIständigste  und  gehaltroM* 
über  diesen  Zweig  des  ärztlichen  Wissens  genannt  zu  werden  TV* 
dient.  Durch  ausführlichere  Bearbeitung  und  Zusammentsdlsif 
der,  in  der  „speciellen  ärztlichen  Receptirkunst^^  eingestreuten  Ai* 
merkungen  bildete  sich  der  erste,  allgemeine  Theil,  mit  besonA- 
rer  Beachtung  des  Chemischen  und  Pharmaceutisdien,  und  m  ste- 
ter Beiücksichtigung.  einer  mör'ichst   zweckmässigen  Anordaapf 
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.nd'logisclieii  Bebandlting  der  Materie  -^  Dinge,  wddie'der  Yf. 
;Baa  oder  imn  Theil,  selbst  in  den  besten  der  bis  jelxt  YorbJMi-» 
enen  Compendien  Termisste.  Um  möglicbst  genau  nnd  Tolbtün- 
ig  za  scbreiben,  stellte  derselbe  ausser  den ,  zn  der  ersten  Ans* 
Spdie  des  Werkes  scbon  gemachten  zablreidien  Yersncbe«  'noch 
(Bgen  1000  nene  an.,  undrübmt  die  thftlige  Mitwirkmig  zweier 
iTrennde ,  des  Dr.  Honscbel  nnd  Apoth.eker  Lockstadt,  bei  diesem 
l^rimentiren  sowohl,  als  überhaupt  bei  Ausarbeitung  des  pbar^ 
inceutisdien  Theiles  des  Werke«,  dankbar  in  der  Vorrede.  Der 
i|r;  diese  Ausgabe  gewühlte  neue  Titel  reditfertigt  sich  durch  den 
Üalty  indem  auif  die  Art  nnd  Weise  der.  Application  der  Mittel 
^  z.'B.  Kljstice,  Umschläge,  Augen wAsser  u,  s.  w.)  besondere 
SicksiGhten  genommen  und  höchst  ausführliche  {legein  über  die 
h'tendung  jeder  besondern  Arzneiform  beigegeben  worden  sind* 
-**  Nach  einer  8  Seiten,  langen  Einleitung  folgen  im  I.  C|ip.AlU 
iBmeine  therapeutisch-pharmakologische ;  im  IL  Cap»  allgemeine 
siraiisch-pharmaceutische  Regeln;  im  lULu.  IV.  Vorschriften,  die 
1^  auf  die  Individualität  des  Kranken  und.  die  Wahl. des  Appl]-> 
fftioDsorganes  beziehen.  Das  V.  Cap.  behandelt  die  Dos^nlehrtt 
lit  sehr  ausfuhrlichen  I  vergleichendeii  l^abelle^  über  M^i^ss-.und 
lewichtsbestimmnngen.in  verschiedene4  Lündem;  das  Vi*  Cap« 
ilit  aligemeine  Anleitung  zum  schriftlichen  Verordnen,  mit  Ein- 
Güiluss  eines  reidihaltTgen  Verzaehnisseii  ybralteter  un4  nedi.  |^ 
rftnchlicher  Abkürzungen  und  chemischer  Zeichen«  VÜ^-Capi 
harmaceutische  Operationen,  für  die  .magistrale  Receptur,  an  der 
>ahl,22.  1.  Abwaschen;  2.  Zerkleinern;-  3.  Auflösen  (mit  einer 
*abelle  über  die  zum  Auflösen  T^rschiedener  Arzneikörper  benö- 
ligten  Wassermassen);  4.  Saturiren  (ebenfalls  mit  einer  TabeHe); 
•  Präcipitiren ;  6.  Coaguliren ;  7.  Extrahiren  (4  verschiedene  Ope- 
Utioncn:  Maceriren,  Iniundiren,  Digeriren  und  Kochen  —  sehr 
Osführlich  und  genau) ;  8.  Decantiren;  9*  Durchseihen;  10.  Klären^ 
X  Auspressen;  12.  Verdampfen;  13.  Krjstallisiren ;  14.  Deere«* 
iliren;  15.  Rösten;  16.  Verkohlen;  17.  Einäschern;  18.  Berei- 
Ung  Ton  Gasarten;  19.  Mischen  (hier  vermisst  Ref.  eineErwäh- 
LHBg  der  homöopathischen  Arzneibereitung  und  des  Yon  derselben 
orgeschriebenen  Reibens  der  Arzneien,  die  doch  der  VollstiindigkeiC 
tegen  gegeben  werden  sollte);  20.  Emulgiren;  21.  Austrocknen; 
^  Conspergircn.  Cap.  VIII.  behandelt  die  pharmaceutisdien  oder 
bzneiformen,  für  welche  der  Vf.  die  Consistenz  zum  Eintheilongs* 
irincjp  erwählt  haf.  1.  Substanz;  2.  Species  zu  Terschiedenoi 
Ewecken  (Raucherspiritns  und  Ofenlack  gehören  wohl  nicht  lug- 
ich  hierher);  3.  Pulver  zu  innerem  und  äusserem  Gebrauche 
Schnupf-,  Zahn*,  tUech^,  Streu-,  Augen-  u.  Waschpulver);  4. 
Enckerwerkformen  (Morselle,  Zeltchen,  Trochisken) ;  5.  Pillen  (Bo- 
ns, Zahnpillen);  6.  Stuhlzäpfchen;  7«  Pflaster  (Kerzen,  Pflaster- 
ühren);  8.  Cerat;  9.  Salbe;  10»  Gelatine;  IL  Latwerge  (Zahn- 


5&0  Medicin. 


Zühiifleisch-,  HAntlatweife);  12.  Braiiaisdiliiir;  IS-ilunSgeFm 
(Mixtur,  namenflidi  Schfittelmixtiir,  dann  Binigve,  wu,.  tfrar  n 
Torigen  Cajiitel  gehörig,  nach  des  Vis.  Ansidit  hier  mnenFkdi 
findet :  Melken,  Sdileime ,  Kraflhrfihen ,  künstliche  MinendwiM 
[die  der  Vf.  sehr  in  Ehren  hfth] ,  hierauf  besondere  Regdn  Mi  |^ 
Verwenden  flussiger  Medicitniente  lum  innertn  Gebrauche,  TiM* 
len  über  das  specifisehe  Gewicht  der  widitigeren  ofiBrineUenTHii 
bigkeiten,  Vorschriften  über  Anwendung  derselben  sum  Aossoi* 
eben  Gebrauche,  KIjstire  und  andere  Einspritiungen,  Mund-  ni 
Gnrgelwfisser,  Augenwttsser,  Pinselsifte,  Bflder,  Bahungta,  Wt» 
schungeo,  Einreibungen  u«s«w.);  14.  Mittet  in  daslisA-fiimip 
Form  (DAmpfe  und  Gasarten  ftür  die  yerschied^en  Organe ,  ib 
Biider,  Inhalationen,  Blihungen  und  RAnchernngf«,  mm  LiiAi»p^ 
bessern  und  Desinficiren).  Cap«  IX.  Von  der  Application  derA» 
neien,  enthalt  einige  besondere,  in  dem  Voriiergehenden  niekt  fr 
wfthnbare  Vorsdiriften  für  die  Wftrter  der  Kranken.  —  Aduni 
Vergleidiung  der  Thermometer  Ton  Reaumur,  Celsins  und  Fahiil- 
heit.  —  Der  zweite,  spetielle,  Tiel  stftrkere  Theil  des  Weriu  «• 
scheint  binnen  einigen  Monaten,  wird  aber  nidit  getrennt  TerlnlL 
Doch  erhalten  die  Besitier  der  ersten  Ausgabe,  nach  Binfiefer«||[ 
ihres  Exemplars,  das  Gänse  iur  3  ThLr.  netto.  *  57* 

[2206]  Handbnch  der  Pharmakologie^  als  Brlnntemag  4- 
1er  in  der  österr.  Pharmakopoe  Tom  J.  1834  enthaltenen  Am»* 
mittel.     Zum  Gebrauche  iur  Aente,  Wundftnte  und  Apotbdv 

bearbeitet  Yon  Carl  Jos.  iKfeyer^  Doct.  der  Arznfeik.u.Wiiib 

arzn.,  k.  k,  wirk).  Hofmedicus  etc.     GfillS^    Reichard»  183& 

Xn  ü.  400  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  12  Gr.) 

Der  Entzweck  des  Werkes  ist  durch  den  Titel  richtig  vil 
TolIstAndig  bezeichnet.  Dasselbe  tritt  an  die  Stelle  der  iml 
1802  in  einer  verbesserten  Aufläge  erschienenen  ,^hjsisch-Aeii- 
peutischen  Brlfiuternng  der  österr.  Pharmaeopöe  t.  J.  1794' 
welche  naturlich  der  seitdem  so  grossen  Fortschritte  dier  Heilwii- 
senschaft  wegen  den  Anforderungen  und  Bediirfiiissen  der  jets- 
gen  Zeit  nicht  mehr  genügen  kann.  Die  Ton  Trommsdorf  kff- 
ausgegebenen  Bemerkungen  zu  seiner  deutschen  Uebersetzung  fc 
österr.  Pharmacopöe  y.  J.  1813  aber  beschrftnkten  sich  nur  ad 
den  phjsiographischen  und  chemisch -pharmaceutisdien  Thefl  te 
Pharmakologie.  —  Das  Buch  cerfiült  in  zwei  Abtheilungea,  i^ 
reu  erste  die  einfachen  Mittel,  die  zweite  die  Prftparate  nndCoii- 
posita  enthalt.  In  einem  Anhange  werden  dagegen  die  Hßtleii 
welche  der  Apotheker  Torrftthig  zu  halten  nicht  yerpfiiditet  küi  i 
verzeichnet,  und  den  Schluss  macht  ein  deutsches  und  lateinisckci 
Register.  Bei  jedem  einzelnen  Mittel  ist,  nach  Yorausetzusg  der 
in  der  Pharmakopoe  angenommenen  lateinischen  Namen -und  dem 
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)bmetzaih^,v  das.  WissensifBrAe  in,  blgender  Ordofaig  aufgc- 
brt:  1)  Synonyme;  2)  natarhistorische  Form  oder  Claisse  und 
rdnung^  der  Pflanzen:  3)  Vorkommen  (Vaterland  der  Pflanzen 
(d  Thiere  nnd  Fnnooirt  nebst  Gewinnnn^art  der  Mineralien); 
Blüthenzeit  der  Pflanzen;  5)  AbWldang  (d.  k.  Nennong  der 
erike,  in  welchen  die  Pflanaen  abgebildet  sind);  6)  Angab« 
r  öffidnellen  Tkeile  der  Pflanzen;  7)  Bigenscbaii  der  einzeln 
n  Arüneimittel  naeh  ibren  sinnlicben Merkmalen;  8)  vorwalieBde 
tslandtheile;  9)  Verfillscbnng  und  Verweebselnng;  10)  Angabe 
r  in  der  PbarmakopSe  aafgenommeiien  Präparate  in  deutseber 
i  lateiniseber  Benennvng;  11)  Wii4cttng;  12)  Anwendung; 
I)  Dosis  tind  Foifm  der  Anwendiing;  14)  Verbindungen  mit  an- 
m  ArzneisnbstAtozen  nnd  157  Creg^tondttel  gegen  zu  grosse  6a- 
B  des  fraglidlen  Medicaments.  -—  R^&  glaubt  das  rorliegende 
erk  nicbt  bloss  dem  ärztlichen  PuUicnni  ^es  Gsterr.  Kaiserstaa- 
r,  für  welches  es  zunächst  und  insbesondere  bestimmt  ist,  son-» 
m  auch  deii  praktischen  Hcilkiittstlmi  der  übrigen  liftnder  als 
An  brauchbar  empfehlen  zu  kdnnen»  79. 

[2207]  Sammlung  auserkisen^  Recepte   der  nenetten 

Sit»    Nebst  den  neuesten  Erfabrüngen  des  In-   und   Auslandes 

der  gesainrnten  medidnischen,  chirurgischen  und  gebnrfshfilf- 

ben  Praxis«.    Unter  MitwirkjKuig   von  Prof.  /•  B.  FrUdreiek  m 

eissenburg  berausgeg.  Ton  Tiü .  Karl  Wenzel ^    k«    bajer. 

ysicns  zu  Amstein.    Erlangen^  Palm  u.  £nke.  4.  u«  5» 

IcbeB.  1834,  1835.  yia;210,  108  SL  8.  (4.Bdc]in. 

IGr.,  S.Bdchn,  12  Gr.) 

[Vgl.  Repertor.  Fd.  1.  No.  10.    Bd.  2.  No.  1453] 

Die  Einriditung  in  den  vorliegenden  Bdchf  n.  ist  dieselbe  geblie« 
■•  .  Die  versprochene  Erörterung  durch  Reccnsionen  und  Aus- 
1^  ans  schon  vorhandenen  in  andern  Jonrnaleu  kann  Ref.  nur 
r. ersten  Hälfte  für  eine  Yervollkommnoiig  ansehen;  denn  was 
a  den  Auszügen  im  5.  Bdchen  beigegeben ,  beschränkt  sich  auf 
I  Journal)  die  altenburger  „Allgemeine  medicinische  Zeitung*^ 
i  wir  erbalten  Auszüge  wie  z.  B.  folgende  von  der  Recension 
9  Berliner  encyclop.  Wörterbuchs:  „Wie  die  friibern  Bande, 
rdienen  auch,  diese  Lob.  Die  Ausführung  ist  sich  stets  gleich 
bliebai.'^  Was  mit  diesem  Auszüge  (und  solcher  sind  mehrere 
tr  zu  lesen)  gewonnen  sei,  bekennt  Re£  nicht  einzusehn« 

[2298]  Grundriss  der  Sanitäts-Folizei  mit  besonderer 
sziebnng  auf  den  Prenssiscben  Staat«  Von  Dr.  .A,  Hm 
icolaiy  prakt«  Arzte  in  Berlin,  Medicinalrathe  u«  s»  w.    Ber- 
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fin^  Nicoki'sclie  BacUi.     1835.    X  iu  SM  S.  i 
(3  Thlr.  8  Gr.) 

Von  der  beabsichtigten  Herausgabe  eines  Haadbndig  i 
sammt<te  Medicinalpoliiei  wurde  der  Yf.  dnrdi  das  Eni 
der  Werke  von  Scbnitxer  und  Koch  über  die  preosjnsdie  I 
naiferfassnng  and  Verwaltnog  abgehalten ,  und  beschänld 
daher  anf-TorliegendeBearbeitong  der  SanitiUspoliaeii  weid 
epäteriiio,  ifo  mehrere  preoss«  Gesetze  wichtigte  Ablbidem 
litten  haben  durften,  die  eigentliche  Medicinalpolixei  und  d 
dicinalordnang  folgen  sollen,  Ref.  hat  in  seiner  SteUnng  i 
richtlicher  Ant  oft  das  Bedürfniss  eines,  alle  neuen  Entdec 
und  Erfahrungen  enthaltenden  Handbuches  .beim  Yorkomai 
gewöhnlicher  UntersucluiBgen  gefühlt  und  dankte  gewiss  ia 
Vieler,  dem  Vf.  für  dicse^  in  vieler  Hinsicht  seinen  Wissd 
sprechende  Arbeit.  Dass  aber  dieselbe  nicht  durchgilngig 
digte,  daran  mag  wohl  eine  gewisse  Sorglosigkeit  in  der 
nung  und  Behandlung  mancher  Absdinitte  der  Grund  seil,, 
sich  in  unlogischer  Aufeinanderfolge ,  Wiederholungen ,  I 
Rechtschreibung  der  Namen ^  undeutUchen  Perioden  hier] 
an  erkennen  gibt,  den  Leser  unangenehm  berührt  und  bd| 
re'r  Durchsicht  leicht  hätte  vermieden  werden  können.  — 
gender  kurzen  Uebersicht  des  Inhalts  wird  Ref.  einige  Bd 
seihe  Behauptung'  beibringen.  —  Die  Einleitung  des  Wal 
trachtet  den' Zweck  und  die  Wichtigkeit  der  Sanitftts-  nri 
ciaalpolizei,  die  preuss.  Gencht^barkeit,  Competeni  (nach  dl 
.ist  selbst  die  prenssische  Medirioalverwaltung  zu  sehrf[^ 
das  Ressortverhältniss  schwierig  xu  bestimmen) ,  die  Eiati 
der  Gegenstünde  der  Medicinalpolixei  und  eine  kurze  Li 
L  Abthl.  Die  Nahrungsmittel  in  sanitTitspolizeilicher  Si 
a)  Wasster.  Für ,  jWassergas**,  wäre  wohl  besser  Wassenüil 
setzen  gewesen,  b)  Bier.  Galle  und  brauner  ZadEV'1 
wohl  nicht  in  der  Absicht,  dem  Biere  erhitzende  EigenstiM 
verschaffen,  hinzugesetzt,  c)  Branntwein.  Der  Kartoffel 
verdankt  seine  berauschende  Kraft  mehr  dem  Fuselöl  ab 
ziehen  über  Kirschkernen,  d)  Wein.  Die  AnfzslhluDg  te 
Sorten  nicht  voUsl&ndig  und  erschöpfend;  IngelhAnser  st. 
mer.  —  Ist  der  Wein  zu  sehr  geschwefelt ,  so  erkesut 
dadurch,  dass  er  den  Wein  bräunet  (?)  S.  78.  e)  Essig.  AI 
Mineralsünren,  so  mit  Wasser  verdünnt,  dass  nur  noGb«i| 
Geschmack  bemerkt  wird,  geben  mit  einer  BrechweinstnMrfj 
nach  einer  halben  Stunde  eine  deutliche  Auflösung  (?)• 
Abdampfen  sollen  S.  103  hölzerne  Hähne  verwendet 
f )  Oel.  g)  Kochsalz,  h)  Zocker.  Soll  Zusatz  von  Kil. 
lidi  unschädlich  seini  i)  Kaffee.  Ref.  vennisst  die 
FArbungsmittel  desselben,     k)  Thee.    1)  Chocokte. 
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Üktcht  leicht  mit  Kalk  darch  die  gebraächCen  Geßlssc  Teranreinigt 
werden,  m)  Mileli.  n)  Batter.  Borax  pfundweise  des  Gewichtes 
Wegen  xnzasctzen,  wurde  schwerlich  yiel  Profit  geben,  o)  Käse, 
Warum  nicht  die  efnzelnen  Käsesorten  anfgezähltt  Statt  Claras 
iiebhnals  Carus«  p)  Brod.  Zu  den  YerföJsdiungen  des  Mehls 
luuin  Ref..  aus  eigenef  firfiihmng  die  Yermisdiung  des  Schrots  mit 
SUgespähnen  fügen,  srowie  2u  den  schädlichen  Farben  der  Zucker- 
bd^er  das  schwcinfurter  "Gtün,  Sollte  reiner  Zinkkalk  als  weisse 
Farbe  indifferent  sein  t  II*  Abtheilung.  Schädliche  Gewächse« 
a)  Schädliche  Gemüsse.  Die  Blüthen  von  Callha  palustris  em- 
|ieUt  der  Yf.  als  unschädliches  Surrogat  fSr  Kapern  und  zählt 
A  S.  220  SU  den  Giften«  b)  Giftgewächse.  Eine  ordnnngslose, 
^Sükurliche  Aufzählung  wichtiger  und  unwichtiger  Giftpflanzen, 
tft  onTollkommener ,  zuweilen  falscher  Beschreibung,  wo  z.  B» 
Cpronilla  Taria ,  Poljrgonum  hjdropiper  und  Croton  Tiglium  zu* 
ttmmengestellt  vorkommen.  Bei  Ricinus  cdmmunis  ist  doch  nicht 
Ke  ganze  Pflanze  scharf  giftig!  Wozu  bloss  bei  Heileborus  die 
besondere  Yorschrift  ftir  Aerzte,  nie  über  1  Grah  und  nie  ohne  ! 
a  verschreiben?  c)  Giftige  Schwämme.  III.  Abthl.  Schädliche 
riiiere.  Bei  den  schädlichen  Insekten  der  Ornithorhjnchus  para- 
itans!  Wie  kommen  hierher  die  Yorsichtsmaassregeln  gegen  Pflan« 
Qngifte  nnd  giftige  Amphibien«  Will  man,  wie  der  Vf.,  neuhoU 
Indische  und  brasilianische  Giftpflanzen  aubählen  und  beschrei"^' 
taj  80  heisst  diess  doch  wohl  die  Grenzen  eines  derartigen  Weiv' 
ta  überschreiten.  Ficischnahning  von  den  übrigen  Thieren*  B^i' 
leser.  Gelegenheit  führt  der  VI-  unter  den  Fleischarten ,  die  auf 
Kiuelne  Menschen  stets  eine. .  bestndere  Wirkung  haben  solleO| 
laiwürmer,  Kanihariden  und  Maikäfer  an.  Das  Capitel  überschäd* 
cSie  Fische  nnd  Fischgift  ist  ausftihrlich  nnd  gut;  das  Wurslgift 
Oante  hier  filglich  nur  erwähnt  werden,  da  es  späterhin  noch  be-* 
biiders  betrachtet  wird.  Amphibien  und  Yögel;  von  denersterea 
4lt  Ref.  unter  dieser  Rubrik  nichts  gefunden;  der  Yf.  müsste  die 
tchwiminvBgel  darunter  verstanden  haben.  Fleisch  der  kranken 
ISngethiere.  Hierher  sonderbarerweise  ein  langer  Nachtrag  zu 
^  Fisehkrankheiien.  lY.  Abschn.  Schädliche  Koch-  und  Bss-* 
^iSsdrirre.  Y.  Abthl.  Schädliche  Färbestoffe,  Schminken  nnd  Po- 
tllden.  Yieles  unter  „Zuckerbflckerwaaren*'  Gesagte  wiederholt. 
t«i  den  Tabakverftüschungen  ist  Ranch-  und  Schnupftabak  oft  nicht ' 
t^terschieden.  Manches  doppelt  auff^eftihrt,  z.  B.  die  Prüfung  auf 
Umiak.  Cigarren  sind  gar  nicht  erwähnt.  YI.  Abthl.  Nachtheilige 
Cittflusse  von  Seiten  der  Luft  (verschiedene  schädliche  Luftarten, 
'rsadien  der  Lnftverderbniss).  Ein  reichhaltiges  und  gut  bear- 
beitetes Capitel.  YII.  Abthl.  Gesundheitsgemässe  Einrichtung 
Henflchlidier  Wohnnngen.  YII.  Yen  der  Sorge  ftir  die  Erziehung 
lud  Erhaltung  einer  gesunden  nnd  zahlreichen  Bevölkerung 
Starblidikeit,  Lebensdauer,  Ehen.  — -  Der  Tom  Yf.  vielfiich  be« 

M§f9rt.  A  fei.  imUtk.  Mdt,  Y.  7.  36 
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natxta  Btatistiker  heisBl  Bickes,  nicht  Biek«r«  Die  TorgeMUngeM 
Abgabe  auf  Ammen  durfte  woU  onanafiibribar  «ein.  Rä  —  Er- 
ziehong,  Findelhäoser,  Unmftssigkeit ,  Ffiraorge  fir  Schwangen). 
IX.  Abthl.  Vom  Einflösse  der  Sittlichkeit  anf  die  Berölkenig. 
Gehörte  besser  zu  der  Vorhergehenden  AbtheOong.  Hierbei  nkr 
med:  populäre  Schriften,  Volksbelostigvngen  n.  a«  w.  X«  AbAL 
Schudlidie  Kleidertrachten  und  Moden.  XL  AbÜil.  Yeilliitiiag  »- 
ftlliger  GefEihreni  Beim  Biss  eines  tollen  Hondee  empfiehlt  der  Y£  aa 
eigener  Erfahning  Aetzen  mit  Kali  canst.  und  Calomd  mit  Kan- 
pher  bis  zor  Salivation, '  Die  Auffiuhrang  der  einzelnen ,  gnt  a^ 
gefassten  Artikel  wurde  hier  zu  weitUinftig  sein.  XIL  AhAL  jt 
Aberglaube  und  Yorurtheile.  XIIL  Abthl.  Sorge  für  die  Sterkoe  i 
dcn^  Verhütung  des  Lebendigbegrabens,  Rettung  der  Frndte  ba  L 
Sdhwangcm.  Schliesslich  bemerkt  Ref.  nodi ,  dass  jedem  A^ 
schnitte  eine  Uebersicht  der  auf  denselben  Bezug  habenden  prev- 
sischen  (jedoch  auch  andern)  Gesetze  und  eine  kurze  Liteniv 
beigegeben,  das  Weik  aber  schön  und  mit  Ausnahme  mclirercr 
lateinischer  Namen  auch  correct  gedruckt  ist«  57* 

[2290]     Yerhältiiisse  der  Lrren  in  Bd^en  und  Yir- 
BcUäge  zur  Yerbesserong  ibrea  Looses.     Auszug  laawm  jl 

Berichte  an  den  Miiuster  des  Innern,  nebst  einem  auf  Behandhng  %  L 
Sequestration  der  bren  bezüglichen  Gesetzes-Bntwnrfe.  Aas  te  L 
Französischen  des  H.  Duppiiiaux^  belgischen  General-Inspedir 
der  Gefängnisse  und  der  Wolilthätigkeits-Anstalten,  übersetzt  Mi 
mit  Anmerkungen  begleitet  von  Dr»   (Junstütt.     Rcgefisbilgy 

Fnstet.  1834.  43  S.  8.  (0  Gr.) 

Mochten  diese  BiHtter  in  recht  Tiele  Hftnde ,  nicht  nur  yh 
Aerzten  kommen,  sondern  auch  von  Solchen,  die,  an  den  Firt* 
schj-itten  der  Civilisalion  theilnehmend ,  diese  Fortsehritte  nortt 
den  Lilndem  suchen ,  wo  sie  täglich  im  Munde  der  Behörden  ge- 
führt, oder  von  den  Journalen  als  Schiboleth  für  ganz  utt4ere  Ter 
denzen  ausgeschieden  werden.  Vorstehender  Bericht  Ducp6tiaiix^ii 
den  man  wohl  aus  den  Jahren  1830  und  31  als  einen  patriod' 
sehen  Belgier  kennen  gelernt  hat,  der  also  gewiss  eine  dem  Bifc 
der  belgische9  Civilisation  nachtheilige  Schilderung  eher  venur* 
det  als  geflissentlich  übertreibt;  dieser  Bericht  wirft  ein  grdki 
Licht  aiif  den  Zustand  öffentlicher  Sorge  für  die  ungluckliehsicB 
Glieder  der  StaatsgeseUschafL  Es  ist  noch  gar  nichts  gelhan  fir 
die  Irren  in  Belgien,  und  das  heisst  nicht  nur,  manüberUsstdid» 
Unglücklichen  sich  selbst,  sondern  überdem,  sie  dienen  als  Geger 
stand  der  schändlichsten  Speculation  von  Privaten.  Was  nundft- 
bei  zu  thun,  erörtert  der  ¥£,  nadidem  er  eine  schonungslose  Dar- 
stellung des  Elends  gegeben,  mit  einem  Eifer,  der  aeine  HnmaMH 
V\i  in  das  beste  Licht  stellt,  aber  freilich  auch  nidit  mit  deijenig« 


EhiBi^li!»  die  tns  def  .(^naüen  Kenntiil^s  des  Bessern  (besonders 
U\  Peit(n(;}iiaDd)  uttd  def  «Iridich  aach  itt  Belgiern  hiiüäiiglich  tor* 
kibidenen  Sfittel  2ttf  BegfÖnihiiig  diei^es  Besscl-ii  herrorgehC  Der 
Grandgedanke  seines  Bericlites  beruht  auf  der  dem  Staate  aiige^ 
|Mtbei.eM  Yerpilifhtfuif  y  die,  .Sor^  für  die  Irren,  die  jetit  dieils 
|ars|rent  anf  dem  Lande ,  (heils  in  wahren  Znchtbitnsern  kben, 
iKt  in  grössere  und  ldeiner0  Höhlen  abgetheiit  sind^  allein  tu  fiber-« 
ftdimen,  und  soweit  macht  er  die  angemessensten  Yorschlfige* 
Wie  nun  aber  die  Anstalten  einzurichten  seien ,  die  der  Staat,  für 
fesen  Zweck  zu  g'rGnden  habe ,  darüber  fehlt  es  ihm  an  Sachr^ 
Kknn'tnidSy  sehr  natürlich,  weil  er  nicht  Arzt,  sondern  Adminiatra^ 
Ubiisb^amter  ist.  Dem  kommen  nun  aber  die  Zahlreichen ,  eben-« 
fiSls  schonungslosen  Anmerkungen  des  UeberseCzers  zu .  Hfilfe« 
^B  macht  Hm«  Dn  Cunslatt  Ehre ,  dass  er  als  Ausländer.,  der 
über  doch  in  Belgien  eine  bleibende  Stätte  f^esücht  hat ,  seinem 
kieaen  Yaterlande  so  muthig  den  Spiegel  vorhält ,  und  die  Regie- 
tag wurde  zunächst  nichts  Besseres  thun  können ,  als  nicht  nai 
ton  ihrem  wackereh  Beamten  den  Text  sich  lesen  zu  lassen« 
lOndem  auch ,  die  ZusiClze  des  Fremden  zu  bc'kiatzeq«  Wir  iänd 
näleicht  für  ein  so  kl^iiies,  Deutschland  nicht  einmiil  )>etreffendes 
Sduiftchen  zu  weidänfij^  geworden,  aber  eide  CSvilisation  ^  die  es 
wlaUbt/die  Irren  „faire  renfermer  dans  on^  maison  de  correction^ 
Mins  auti'e  forme  de  prdc^dnre'^ ,  auf  Ansuchen  der  Verwandten 
^tr  auf  Anklage  Tor  dem  Polizeicommissair,  und  sie  eiitzaspenmi 
ffeinssi  longtemps  qu'elles  (die  bfen)  n'an^nt  pas  d6nn6  d^pr^u- 
r«B  certaines  d'am^iiöration''  (8«  36  Anm«),  nnid  die  es  wiedemnl 

E stattet,  dass  die  „Irrencolonieen''  (wo  nämlich  die  Irren  anf 
.  rfern  gewissermaassen- «|ls  Pensionaire  leben)  nach  Belieben  Ter" 
lassen  werden,  und  die  Entlaufenen  allenfalls  unter  die  Genesenen 
tiühlt;  wo  der  Arzt  zu  den  Irren  nur  kommt ,  „wenn  sie  kfapk 
iind'^  n«  s.  w. ;  auf  eine  solche  Civilisation  muss  Deutschland  auf-« 
tierksam  gemacht  werden,  damit  es  bei  sich  anfingen  lerne  die 
Qrilisation  zu  suchen*  Nur  ein  lichter  Pnnct  ist  in  diesem  Schre-' 
dransgemalde,  die  Aufopferung  d«r  barmherzigen  Schwestern ,  die 
Aeils  geradezu  eine  Art  Hospitäler  lur  Irre  halten,  theils  als  War« 
berinnen  und  Pflegerinnen  Dienste  leisten,  die  bei  gc;|iöriger  Lei- 
Üg  jeder  andern  Art  Kränkenpflege  Torznziehen  sind«  60« 

[2300]  Schreiben  an  den '  Herrn  Dr«  Gaspar  Rodrignez  Franciii 
Iber  den  in  der  alten  friedlichen  Stadt  Nürnberg  zwischen  den 
Allöopathen  und  Homöopathen  neuerdings  ansgebrochenen  Kampf 
anf  Totf  und  Leben  und  dessen  anfiallende  und  niederschlag.  Fol-^ 
fmL    Nfimberg,  Bänmler.  1834«    2^  Bogi  8«  (n«  4  Gr.) 

{2301]  Andi  Etwas  über  die  Hom5opalhie,  von  Dr«  Er$M  Fr* 
WtihrhaU.    Nimberg,  (Stein«)  1834«  50  S«  8«  (6  Gr.) 
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(2302]  Sendschreiben  an  Dr.  B.  Fr.  WahrkoU  als  ErmMma^ 
auf  dessen  SchriA:  ,^ac]i  Etwas  über  die  Homöopatbie".  Yoa 
Dr.  Jok.  Jac.  Reuler^  Nürnberg,  Biejjel  n*  "WiessBer.  183& 
40  S.  8.  (4  Gr.) 

[2303]  Die  Homöopathie  in  ihrer  Nichtigkeit  daigesteUtTenDh 
6.  X.  Loehner,  Eine  Entgegnung  auf  das  Sendschreiben  des  D& 
J.  J.  Reuter  an  den  Dr.  B.  Fr.  Wahriiold.    Nürnberg,  Zeh.  183Si 

71  S.  8.  (6  Gr.) 

[2304]  Sendschreiben  an  den  lieben  Himmel ,  als  Kritik  itß 
homöopathischen  Sendschreibens  des  Dr.  Renter  an  denDr.Wdr* 
hold,  nebst  einer  alloopatliischen  Nachrede  für  Jung  und  Alt,  fi|  /' 
Dr.  Aug.  Solbrig^  dem  Jüngern.  Nürnberg,  Korn.  1835.  70  &  f 
8.  (6  Gr.)  ." 

Nach  Einsicht  der  hier  genannten  Schriften  beschränkt  foA 
nothwendigerweise  unser  Urtheil  darauf,  dem  Leser  xu  Tersidienfi 
dass  es  mit  dem  Streite  über  Homöopathie ,  der  nun  audi  i,il 
Reiche"  begonnen  hat,  nicht  anders  besäiaffen  ist  als  in  des  Ge- 
genden^ die  sich  die  Wiege  der  neuen  Lehre  zu  sein  rubaeii 
es  glaubt  jeder  der  Streitenden  und  Schreibenden  Sie  Sache  na 
Abschlüsse  zu  bri^g^n,  .wahrend  er  nur  das  Echo  des  leeren  lod 
iridrigen  Getöns  hinüber  und  herüber  wiedergibt,  was  ron  slloi 
Anfange  an  ein  charakteristisches  Zeichen  des  Streites  über  £e- 
een  Gegenstand  war.  90. 

[2305]  Hippocratis  Coi  de  aiik*e,  aquin  et  loda  über.  (Tenii 
Fodsii.)  Blberfeldae,  Büschler'sche  VerliH^acUu  1834.  48  & 
gr.  12.  (6  Gr.) 

[2306]  Sichere  Anleitung  sich  Ton  Rheumatismus,  EhmenW- 
den,  Gicht,  Colik,  Krämpfen,  Convnlsionen ,  Flechten  und  dei 
Krankheiten  des  Magens  zu  befreien.  Nach  den  ErfahnugcP 
der  berühmt.  Aerzte.  2.,  verb.  Aufl.  München,  Fleiscbnuoi* 
1836.    X  u.  110  S.  8.  (9  Gr.) 
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.  [2307]  Aeschyli  quae  supersnnt  edidit  Dn  JRudm  Beut* 

Klausen,  Vol.  I.  Orestea.  Sect  11.  Choephorae«  GoA>f 

Hennings'sche  Buchh.     1835.     XXY  n.  256  S.  gt.  8. 

(1  Thlr.  9  Gr.) 

Auch  unt  d.  Tit:    Bibliotheca    Graeca    Tirorum    dsctona 
opera  recognita  et  commentariis  instmcta  curantibus  Frid.  Jiui^ 
et  Yal.  Chr.  Fr.  Rost.  A.  Poetarum  Yol.  YII.  contmena  Aesckj" 
tnigoediamm  Yol.  L  ed.  Dr.  Rud.  Henr.  KlmuMen  ete. 
[Yol.  1.  StU.  I.  Bbend.  1835.    1  Tbbr.  6  Gr.] 
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i)a  man  bei  deaTerehreni  und  Lesern  des 'Aeschjlas  („qno^ 
ÜBi  8«ie  Don  ita  magnoa  est  numenis")  hinlflDglidie  Bekanitl- 
iliiift  mit  der  Anlage  and  Aosführang  dieser  Ausgabe  billig  vor«- 
issetieB  kann,  so  genügt  es,  fiber  diesen  zweiten  TJieil  und  des* 
hl  Bigenthumlichkriten  bloss  kurz  Bericht  zu  erstatten.  Herr 
lU'  sah  für  diese  Tragödie  den  bisher  ungenau  rerglichenen  Cod. 
rnelferilijt.  ein,  und  glaubte  zu  erkennen,  dass  derselbe  nidit, 
rie  Blomfield  yermudiete,  erst  ans  der  Aldina,  sondern  umge- 
idurt  eher  diese  aus  jenem  geflossen  sei ,  'wiewol  dem  wiederum 
E&deres  entgegensteht  Für  die  scenisehen  Dinge  ward  GeneUi 
ebntzt,  von  dem  jedoch  natürlich  jetzt  an  vielen  Stellen  abzu- 
reichen  rathsam  war.  Sonstige  Hül&mittel  waren  nfichst  den 
ekon  beim  Agamemnon  erwfthnten  die  Ausg.  von  Blomfield  1824, 
diwenk  Utr.  «1819,  die  Bemerkungen  von  Müller  zu  den  Bu- 
leniden,  Hermann's  Recension  derselben  in  den  Wiener  Jbh.  und 
ess.  Abhandl  de  Aeschjli  Mjrmidonibus,  Lachmann*s  Schrift  de 
klricis  sjstem.  trag.  Graec.  Einiges  lieferte  WelLiuer's  mit  Rand-' 
oteu  versehenes  Handexemplar,  woraus  jedoch  für  die  übrigen 
kicke,  namentlich  für  die  Sieben  gegen  Theben,  wozu  atieh  Pas- 
knr  Bemerkungen  b^chrieb,  ein  grösserer  Gewinn  versprochen 
rird.  Von  den  bisher  erschienenen  Recensionen  des  ersten  Theila 
rirl  nur  von  der  von  C.  0.  Müller  in  d.  GM.  Anz.  Notiz  ge- 
ommen,  über  die  in  den  Jahn'sehen  Jbb.  und  ^  in  der  Zdtsdir. 
.  Aiterthumsw. ,  die  uns  von  einem  recht  tüchtigen  Kenner  des 
ifisebjlus  herzurühren  scheint ,  das  übliche  Anathema  gesprochen. 
UsoAeschjlus  ist  und  bleibt  der  Zankapfel;  möchte  es  doch  we- 
igstens  dabei  sein  Bewenden  haben  und  Binem  nicht  das  ganze 
dterthnm  durch  engherziges  Einmischen  fatalei  Persönliohkeiten 
erbittert  worden. 

[2308]    Marcus  TuKins   Gicero's    sämtfntliclie    Reden, 

^tisch  bearbeitet  und  erläutert    von  Reinhold  KlotZm 

.  Band.  Leipzigs  Barth.  1833.     XCVHI  n.   666  S. 
r.  8.  (4  Tlür.) 

Wir  freuen  uns,  endlich  einmal  eine  Ausgabe  anzeigen  zu 
innen,  welche  den  schlagendsten  Beweis  liefert,  dass  mit  Hülfe 
lies  gesunden  Verstandes  und  einer  tüchtigen  Sprachkenntniss 
«  Kritik  nur  höchst  selten  gezwungen  ist,  von  den  handsdirift- 
idien  Uebertieferungen  abzugehen;  zugleich  aber  auch,  dass  die/ 
ijriierigeh  Bearbeiter  des-  Cicero,  wenn  sie  Beides  auch  besassen, 
Mk  nicht  den  gehörigen  Gebrauch  davon  machten^  sondern,  der 
gencB'  Neuemngsliist  und  fremden  Auctoritäten  mehr  trauend, 
•■  dar  ersten:  und  einzigeB'Auctoritfit,  den  Handschriften,  ihren 
exl  WiS'  znih  Ersdirecken'  verböserten.  Hi*.  'Prof.  Klotz  hat 
Mie  WUtii  aufgedeckt    Wie  gross  das  ^imdeiiregister  seu  da- 


von  kana  aidi  jeder  Leser  selbst  ubei^eogen  t  freui  ftr  i^  Tot 
avfiMsUfigt  ifod  die  dnnuter  gesetzten  saUreielien  4kweidin|ift 
TOA  der  juogstea  Ausgabe,  der  so  bock.gesdiätxtett.  Orettfi 
darchmostert;  ab  Beispiel  die  Rede  pro  Ligaria»  wo  jet^  in 
Paragraphen  96  Stellen  geändert  sind.     Statt  hier  iß  T 
rang  and  gewisse  pnerbaulicbe  Betraebto^ge^  a^iubrakai 
u|is  gleichwohl  Niemand  yerargen  könnte ,   wi|a  wir  aber  W 
eher  unterlassen,    da   autsb   der  Her(ipsgebcr  nur  ^  SadMJI 
Auge  hat  und  daher  stets  nur  das  Verfahren,  nicht  di^  F 
t)|delt,  wollen  wir  uns  lieber  des  Gegfibenen  erfrenini  und 
der  Freude  des  Gewinns  allen  Groll  fahren  lassen.     Unser 
aammturtheil  itber  die  ganae  BrsiAeinung  können  wir  in  die 
n^gen  Worte  fiMseo,  dass  wir  dieselbe  als  den  AnfangspuncI 
neuen  Epoche   der  Kritik   des  Cicero,  und   Qnu  K.   als 
iienen  Sospitator  Ciceronis  betrachten«      Möge  derselbe  aif 
TCd^prochene  kritische  Gesammtausgabe  nicht  gar  an  lange 
ten  lassen,    0er  Yoriiegende  Band  besteht  ans  drei  Abthrili 
L  Vorrede,   in  welcher  der  Herausgeber  die  Gnuids&tse 
kritischen  Verfahrens,  nicht  in  Lehrsfitsen,  sondern  an  einer 
der  gichtigsten  und  interessantesten  Stellen  ans  den  Reden 
ersten   Sanunlung   entwickelt;   eine  Entwickelung,    wodurck 
Herausgeber  sein  kritisches  Talent  aufs  Neue  bewftbrt,  und 
daher  Niemanden  unbefriedigt  lassen  wird«     II.  Tes^t  und 
ter  die  Abweichung  tou  Orelii,  St  1 — 446*    Den  einxigen 
nehmen  wir  hier  an  der  Anordnung  der  Reden,   welche  Tea 
chronologischen  und  der  in  allen  übrigen  Ausgaben  beol 
au  sehr  abweicht,  als  dass  diejenigen  Leser,  welche  neben 
Ausgabe  auch  noch  die  früheren  benutaen  wollen,  nicht  eis 
deutendes  Missbehagen  empfinden  sollten«      Will    man  anck  ^f 
Entschuldigung,  dass  anfangs  nur  eine  Auswahl  der  Ciceroii 
Reden  beabsichtigt  wurde,  gelten  lassen  (in  der  lateinisdiea 
gäbe  sowohl  als  in  einer  sweiten  Auflage  der  Torliegenden, 
gewiss  au  erwarten  steht,  soll  die  alte  Ordnung  wieder  eiai 
so  hatten  wir  doch  auf  einem  in  die  Augen  fallenden  Bhtte 
Anfang  oder  am  Ende  ein  Inhaltsverseichniss   aar  ErleichMVl 
des  Nachschlagens  gewünscht   Doch  dem  kann  leicht  in  derF< 
abgeholfen   werden«      Vorliegender    erster  Band  enthält 
Reden:    1.  (sonst  12.)  pro  Üacdna,  2.(38«)  pro  Miloae,  3i(l 
de   imperio   Cn«  Pompei,   4.    (1.)  pro  Quinetiö,   5.  (2.) 
Roscio  Amerino,    6.  (14«)  pro  Cluentio,    7«  (31.)  pro 
8«  (41«)  pro  Ligario,  9,  (42)  pro  rege  Deiotaro,    la  (4a) 
Marcello  (echt!),  11«  (26,)  pro  Archia  poeta.     Einer  jeden 
ist  eine  historisclie  Einleitung  nebst  Angabe  des  Inhalts 
atelft«    UL  Erlftutemogen  S«  447—666«    Hier  beabsiehtii^ 
Qerausg«  nicht  eine  fortlaufende  Efkl^rung  an  den  M<#^| 
Rüden,  muiidem  nur  eine  Beleuchtung  i,der  achwicgrigeih  Kiff  ^  N 
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B«lir  der  Partieeii,  die  h  Bei«;  A«f  die  StettsebrMitiiiijgen;  auf 
Im  btii^rliche  Recht,  auf  das  UUislicIie  Leben  der  Röper  bei 
ikrctn  Verständnisse  Schwierigkeiten   haben   könnten,    oder   eine 

rdiifhtliche  Brläntemng  yerlangen''.  Ein  Beweis  dass  es  Hrn. 
nicht  bloss  nm  die  Worte  zu  thnn  ist,  was  ancli  nnbegreif- 
Ikh  wäre  nnd  nur  Diejeni^n  begreifen  mögen,  die  das  in  der 
Philologie  eingerissene,  eben  so  unselige  als  unsinnige  Sdiisma 
giiheissen.  Die  ganze  Darstellung  ist  in  deutscher  Sprache  ge- 
gdben;  darüber  sich  zu  Terwundem,  wie  wir  selbst  hieir  nnd  da 
diiiges  Befremden  wahrgenommen  haben,  ist  doch  gar  in  pedan« 
tisch.  Die  Ausstattung  ist  sehr  anständig,  mehr  als  anständig 
italer  der  Preis;  versteht  sich^  niclit  im  .Verhältniss  zu  Dem,  was 
man  dafür  bekommt,  sondern  im  Verhältniss  zum  Vermögen  und 
*b  Kauflust  Derer,   die  das  Buch  nun   einmal   nicht   entbehren 

kinien.  96. 

•  ,    .         ■    .  .<       ..      .  •• 

[2309]  Handwörterbacli  der  griecliischea  and  rötpisclien 
Mythologie  too  Dr.  Eduard  Jacob*.  2  Abtheilnngen. 
k—Z.  Koburg,  Sinaer'sche  Baehh.  1835.  Ym,  IV 
I.  890  S.  gr.  8.  (2  Thir.  5  Gr.) 

Wir  stehen  nicht  an,  dieses  Bach  als  ein  tfehr  brauchbar 
fm  und  nfitzliches  bestens  zu  empfehlen.  Es  ist  mit  grossem 
Eleis9,  nnd  wie  wir  uns  überzeugt  haben,  mit  rühmlicher  6e- 
lanigkeit  gearbeitet;  die  Artikel  sind  zweckmäsisig  kurz,  ohne  dass 
m:  ilulkto  Wesentliches  übergangen  wäre ;  ganze  Artikel  von  Be- 
lang wird  man  schwerlich  vermissen;  die  Belcfgstellen  sind  ^t 
msgewählt  nnd  hierin  wie  in  der  ganzen  Arbeit  zeigt  sich,  dass 
ler  Vf.  die  Rücksicht  auf  die  nächste  Bestimmung  des  VVerkes 
iidit  aus  den  Augen  verloren  habe«  Für  die  Schüler  der  obem* 
Sjmnasialclassen  ist  es  nämlich  nach  des  Vfs.  Absicht  zunächst 
mtimmt,  doch  hat  derselbe  ganz  recht,  wenta  er  glaubt ,  dass  es 
lach  den  Lehrern  nnd  Anderen,  von  Nutzen  sein  werde.  Dass 
r  sich  aller  Deutung  und  Erklärung  der' Sagen  gänzlich  enthäl- 
m  hat ,  finden  wir  sehr  vernünftig  nnd  stimmen  ganz  mit  Dem. 
ibfrein,  was  in  der  Vorrede  darüber  gesagt  ist.  Einzelnes  wird 
üdk  gewiss  in  dem  Werke  zur  Berichtigung  darbieten;  wir  wün- 
ibkn,  dass  gründliche  Rccensionen,  aber  auch  so  humane,  als  sie 
ler  Vf.  sowohl  wegen  seiner  Arbeit  als  we^en  seiner  anerken- 
tlüngswerthen  Anspruchslosigkeit  verdient,  diesem  für  eine  zweite 
Ittsgabe  seines  Buches  recht  förderlich  sein  mögen.  In  einer  sol- 
oheit  wird  sich  vielleicht  auch  für  einige  Artikel,  die  der  Vf.  ge- 
wy$B'  selbst  recht  gut  kennt,  noch  grössere  Gleichmässigkeit  errei- 
dfen  lassen;  das  EigenthümKche  in  der  römischen  Mythologie, 
tan  indess  keineswegs  unbeachtet  geblieben,  wird  bisweilen  noch 
MlAr  hervorgehoben  werden  können,   und  vielleicht  würden  sidi 


b 


.dann  ancb  die  Angaben  fibor  den  Ciütiis,  und  was  diimil  insaBr 
menhUugt,  da  Bidt  dieselben  docH  sehpn  jet^t  nidit  guns  bab« 
übergehen  lassen  (z.  B.  in  der  Angabe  der  Feste,  die  sich  an  be« 
sondere  Gottheiten  knüpfen),  theils  dorch  Yerweisangen,  ibeibdoRk 
besondere  Artikel  TervollstTindlgcn  lassen;  wir  >renigstens  wurdet 
eine  aolche  Ginfiigung  der  sogen.  Sacralaiterthümer  in  ein  rnjik»» 
logisches  Bbindwiirterhueb  nicht  nppassend  und  recht  Terdienstiiek 
finden«  Die  topographische  Ausstattung  ist  in  Betracht  des  seb 
mAsfdgen  Preises  nur  m  loben.  39f 

[2S10]  Anli  Gellii  noctes  Atticae  onm  indicibns  locopletissiaiii 
Ad  optim.  libr.  $deni  accdrate  editae,    Bditio  stereotjpa«    UpiiM^  k 
Tauohnitz.  183Ö,    ö30  S,  16.  (14  Gp.)  ^ 

V 

[2311]  Ammiani  MarceJIini  qnae  snp^rsont  Accedoat  AndMii 
ignotj  de  imperatoribns  cxcerpta.  Ad  optim.  libr.  fidem  aiceiiniti 
edita.  Edit,  stereotypa«  Lipsiae.  Tanchnitx.  1835.  568  S.  & 
(16  Gr.) 

Philosophie. 

[2312]  Das   Yerdienst    der  Deutseben   um   die  PU^ 

losophie  der  Geschichte.  Vortrag  am  Kronnngsfeste  Frm- 
aens  am  18.  Januar  1835  in  der  deutschen  Gesellschaft  in  Kh 
aigäberg  gehalten  und  mit  erb'lntemden  Beilagen  herausgegeben  tu 

£•  Rosenkranz.  Königsberg ,  Vnzeu  1835»  lY  !• 
111  S.  gr.8.  (12  Gr.) 

Die  Veranlassung  der  hier  öffentlich  mitgetheilten  Rede  iat  I 
anf  dem  Titel  angegeben;  sie  seihst  entwickelt  in  allgemeiaeA  1 
Vmrissen,  was  yon  den  Dentschen  in  Beziehung  auf  die  Auigato 
der  Philosophie  der  Geschichte  geleistet  worden  ist.  Jeder  der 
Mfinner,  deren  Namen  auf  diesem  GeLiete  glänzen,  Iselin,  Ylih. 
guelin,  Lessing,  Herder,  Kant,  Schelling,  Schlegel,  Güm%. 
Hegel,  bekommt  seinen  Platz  angewiesen,  auch  Herbart  ist  is 
Sinne  des  Vfs.  ehrenvoll  erwähnt,  und  Ref.  erlaubt  sich  in  diesar. 
Hinsicht  nur  hinzuzusetzen,  dass  die  wichtigsten  Stellen  über  di^ 
Art,  wie  Herbart  die  Philosophie  der  Geschieht?  angesehen , ipl 
durchgearbeitet  wissen  will,  nicht  sowohl  am  Schlüsse  der  iweitei, 
Ausgabe  seines  Lehrbuchs  der  Psychologie  (Königsb.  1834)  ste-. 
hen,  wie  der  Vf.  S,  28  sagt  — denn  dort  werden  nur  einige  allgfl« 
meine  Andeutungen  gegeben  — ,  sondern  eher  am  Schlüsse  des  LeU> 
zur  Einleitung  in  die  Philosophie,  sowie  in  der  Einleitung  XOA 
zweiten  Bande  der  grossen  Psychologie  zu  suchen  sind.  16^ 
Apologie,  welche  der  Vf.  am  Ende  seiner  Rede  Sietze*s  „Gfloi*/ 
begriff  prcussischer  Staats-  und  Rechtsgeschichte^^  zu  Thal  vfll» 
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PHiUsQplii^«  ft«l 


i  lAsst,  kann  in  des  Yfb.  patriotischen  Gesimumgen  Hire  Efr- 
ürong  finden«.  Die  Beilagen  bet»tehen  1)  in  knnen  Anmerknn« 
D  sur  Rede  selbiit;  2)  in  einer  dentschen  Uebereetiinig  dec 
iten  12  §§  von  M.  Weguelin's  Abband),  über  die  ;PlüIo8opIiifr 
r  Geschichte  aas  den  Denkschriften  der  berliner  Akademie  rom 
1772  o.  1774.  (Wozu  diese  Uebersetznng,  yonuglich  da  sie 
der  Mitte  abbricht  und  vom  13.  §  an  nur  die  Ueberschriften 
T  §§  gibt?)  3)  in  3  Recens.  des  Vfs.  aber  Fr.  y.  Schiegers 
liilosophie  der  Geschichte  (abgedruckt  ans  Tholuck'S  literar.  Anz. 
i31,  No.  49,50),  über  Chr.  Kapp's  Bach  über  den  Ursprung 
v  Menschen  und  Völker  (Ber).  Jirfirb.  1830,  No.  97,  98),  über 
kr.  H.  Weisse's  Schrift;   über  den  Begriff  die  Behandlung  und 

e  Quellen  der  Mythologie  (£U1L  LZ.  1835,  No.  57,  58) 

einocb  dürfte  trotz  des  Gehaltes  der  Rede  und  der  Recenss.^ 
eees  Aggregat  zufällig  entstandener  Aufsätze  „bei  der  immer 
eigenden  Wichtigkeit  des  philosophischen  Geschiehtsstudioms^^ 
ohi  nicht,  wie  der  Yf.  hofft,  als  ein  erster  Grundriss  des  Gan« 
m  betrachtet  werden  können. 

[2313]  Aphorismen^  als  Materialien  snm  Bau   eines 

jstems  des  absoluten  Natarrechts^  pder  zu  einer  speculati- 

m  Rechtsphilosophie.  Ein  Yersudb  Ton  Dr«  Pm  Jochims^ 
«•  dänemarkischem  (sie)  Etatsradie,  Landcommissair,  Com* 
en-  u.  Fabriken -Intendanten  in.  d.  Herr.  'Schleswig  u.  Holstein. 

txelioe.  (Schleswigs  Koch.)  1835«  XYI  n.  135  S.  gr«  8. 
I  Thlr.  4  Gr.) 

Ref.  hat  diese  Aphorismen  sweimat  doreblesen  müssen,  nm 
idit  das  Missbehagen  an  der  eckigen  und.  ungelenken  Sprache 
Bit  sein  Urtheil  über  den  Inhalt  ohne  Binschrnnkung  iibenutra- 
ea»  Dennoch  kam  der  letztere  keineswegs  auch  nur  in  einem 
«ringen  Grade  auf  OriginaUtlit  und  inneren  Zusammenhang  An- 
pnuä  machen,  wie  der  \m.^  der  sich  in. der  Vorrede  desshalb 
Bmer  den  Baumeister  der  Rechtsphilosophie  nennt,  zu  glauben 
cheint.  Die  Berufung  anf  Thatsachen  des  Bewusstseins,  Kant- 
die  Vernunft,  das  Dasein  des  an  und  fiir  sich  freien  Willens 
ft  Hegeischen  und  dann  auch  wieder  in  dem  Sinne,  wie  Stahl 
Bn  der  Freiheit  als  dem  Princip  des  Redites  spricht,  die  Identi- 
I  des  Vernünftigen  und  Wirklichen  und.  noch  andere  aiemlick 
terogene  Elemente  sind  hier  in  ein  Ganzes  xasammengesdmeb^. 
^  vdchem  das  Recht  anf  die  Identitftt  des  innern  und  äussern 
B^timmungsgrundes  dee  Willens  gegründet  wird.  „Weil'*  — -^  wir 
Säendem  Vf.  selbst  reden  (S,7)  «-*  „sieh  fiir  die  Reehtsideen 
inserlichoder  in  der  Sinnen  weit  bei  d^m  Auseinandersein  der  ^ 
Uige,  darin  tein  anderer  Stoff  oder  Inhalt  zum  Begriffe  als  in 
^  (me)  VerhAltnisse  des  ffimdnoi  an  im  Ganzen  «der  fles 


5aa  Pki]«topiii€. 

Betmlem  ni  4em  AUgendnen  anmnitteln  Umii,  nmas  «Im  (?) 
dmesYerbfiltniss  oder  die  flneeere  Weltonhmag  derBeetiiuMigi- 
grond  dee  Willeoe  sar  Hmdlaag,  dasselbe  aber  mit  einem,  m 
CMste  Torhandeneii  Schema  ader  allgemeiaea  Idee  aar  Mögiidh 
keit  für  den  Geist  übereinstimmeiid   serBf   um   an  dieser  Uebar- 
tunstimmmg  der  Handlmig  mit  diesem  Sehema  sich  die  Idee  4ei 
Rechtes  ans  dem  Rechten  snm  Bewnsstsein  bringen  an  ken■eB^ 
Dieses  Schema  ist  nach  §  8— 10  die  Yemonft,  wie  sie  ab  iB- 
gemeiner   Geist   sich  selbst   objectiT   nnd   snbjectir   wird.     D« 
köchste  RedMsgesets  wird  aber  trols  dem  im  §  13  mit.  einem  Bn- 
sata  Kanfsdier  Ansicht  dahin  ausgesprochen:  ,,da  mnsst  nnd  soM 
als  freies  ▼emiinßiges  Wesen  nach  deiner  mit  der  We1tor4iNn| 
ibereinstimmenden  (?)  Vemnnft  handeln,  damit  da  nnd  Alle  U^ 
aes  Gleichen  mit  dir  in  der  Sinnenwelt  als   temfioftig  freie  Wo- 
aen  nadi  dem  Zwecke  jener  Ordnung  bestehen  kSnnen ,  weil  (f) 
da  alsdann  mit  ihnen  nnr  damad»  als  soldies   darin   bestetai 
kannst/^    In  der  Anwendung  dieses  Rechtsprincips ,  dessen  D^ 
daction  freilich  in  dem  Bndie  selbst  nadiialesen   ist,   xnr  AbkH 
tong  verschiedener  Reditsnormen  macht  der  Yf.    12  Abschaitte, 
welche  rom  Weltbuigerrechte,  Ton  der  Ehe,  der    Familie,  fe 
büigeriidlen  Gesellsi^aft,  dem  Steato,  dem  Strafreckt,  der  SMh 
Teriassnng,   dem   Steateedite,   der  Kirche,   dem  StaatenrecUi^ 
dem  Yölkerrechto  nnd  der  anmittelbaren  Yemnnftherrsdmft  hm- 
dein«    Zn  bemerken  ist  blas,   dasa  der  erste  Abschnitt  nnr  As 
gewöhnlidi    im  Priratrochto    vorkommenden  Bestimmungen  ikir 
die  Rechte  der  Person,  das  Bigenthum  und  die  Yertri^e  enAill^ 
nnd  dass  nach  S.  73  das  Princip  des  Strafrechts  „die  durch  £e 
Uebertretung  der  GesetM  Mothwendige  Rechtfertignng  des  darii 
enthaltenen  GemeinwillJBus,  als  des  nnbedingten(?)  Rechtes  dnrdi 
die  Erfüllung  des  an  der  That  sich  offenbarenden  besondern  Wil- 
lens des  Uebertreters  an  ihm  selbst*^  ist.    In  der  That  kann  mm 
diesen  ohnediess  verwickelten  Punct  kaum  noch  mehr  verwickch» 
ids  dadurch,  dass  man  von  dem  Gedanken  ausgeht,  der  Verhre- 
eher  wolle   eigentlich,   dass  der   „substantialisirte   GcmeinWilh^ 
ihm  seinen  übmnftchtigen  Willen  in  der  Strafe  begreiflich  mMM» 
—  Der  Yf.  sagt  S.  YID:    „Nidit,  dass  ich  im  Allgemeinen  im 
(soll  wahrscheinlich  hehsen:  nnr)  hoflfe,  ohne  Besorgniss  ia  fr 
philosophisdie ,   sehmeidile  ich  mir  auch  ebenfiills  hier  sdioa  !■ 
voraus  auch  in  die  historische  Juristenschnle  mit  diesen  Malerift' 
lien  eintreten  und  sowie  in  jener  mir  erwünschte  Zustimmoag,  *^ 
dieser  sunfichst  wenigstens  einige  Aufmerksamkeit  (nr  sie  erwar- 
ben so-  kSnnen'^    Ref.  bedauert  aber,   der  ErfBIlung  dieser  flM 
selbst  schmeichelnden  Hoffnung  kein  sonderlich  gunstiges  Prsgi*- 
alihon  stollmi  su  können*  29. 

ftiaUj  lieber  ihm  Veiftmltaiw  ihr  Plükwö|iliie  jsm  r 


iiid«D  MensehenrentMide,  snr  itteaäiAen.  U«iBiiiig  «nd  niia- 
■eboi  selbst  nit  besonderer  Elfidcsida  «of  Heg«!.  Nodi  euB^ 
•ag  rar  Gcschidite  der  Pbilosopbie  des  19.  Jahrbmuleito  Tsm. 
*rof.  Krug,     Leipzig,  KöUer.     1835.    80  S.  gr.  8. 

10  Gr.) 

Diese  Schrift  ist  san&hst  darch  die  iin  Rep.  Bd.  lY«  No. 
153  angezeigte  hervor^enifen  und  sdiliesst  sich  an  die  frohere 
ea  Hrn.  Vis.  über  Schelling  und  H^el  an  (Vgl  Repert.  Bd.  lY. 
Fe.  998.).  Da  die  philosophischeu  GrundsäUe  des  Hrn.  Yfs»  all- 
emein  bekannt  sind,  so  ist  eine  ansfohrliche  DarstelTong'y  wie 
ie  auf  dem  Titel  genannten  Fragen  beantwortet  werden,  an  die* 
sm  Orte  nicht  nöthig.  Je  mehr  das  Interesse  an  der  Sache  den 
tnu  Yf.  zu  dieser  Schrift  bewogen  hat,  desto  eher  kann  erwar- 
bt werden,  dass  die  Leser  den  Inhalt  derselben  in  eben  diesem 
»inne  aufnehmen  und  beherzigen. 

[2315]  Der  Pragmatismas  der  Geistesgaben  oder  das 
Yirken  des  gdttliehen  Geisles  im  Mensdienr  nnd  in  der  Mensdi- 
cit.    Yen  Dr.  JFr.  Änt.  Sfaudenmaier  y  Trot.  c1.  TheoL 

11  d.  UniT.  Giessem  Tfibingeiij^  Lanj^  1835.  XVI  u. 
132  8.    gr.  8.    (20  6k.> 

Eine  Yon  dem  Y£  wSfarend  seines  Aufbnfhaltes  auf  dem 
Westerseminarinm  im  J.  1826  eulWorÜBkia  und  theilwdso  schon 
n  der  Tübinger  Qnartakchrift  (1828^  8.389— 432  n.  8.608— 
MO),  hier  Tollstftndiig  und  unTeriadert  mitgetheilte  Ahhandlong, 
m  welcher  sich  der  Yf.  die  An%abe  gesMlt  hat  an  «eigen ,  wie 
Isr  eine  göttliche  Geist  in  den  tersduedenen  mensddichen  An- 
agen und  ThAtigkeiten  wirke  nnd  die  individnelle,  fireiiB  und  be- 
mäste  Persönlichkeit  als  besondere  gottÜGhe  O&nbamng  «nd  le« 
JMndiges  Glied  des  göttliehen  Reiches  an  begreifen  sei.  Dieser 
Ml  sich  philosophischen  Entwickeiung  ist.  die  Stelle  !•  Cor.  XII, 
(*»6.;  „Es  sind  mancherlei  Gd^n,:  aber  es  ist  nur  ein  Geislf* 
>•  8.  w. ,  zu  Grunde  gelegt.  Die  Behandlang  der  Aufgabe  im 
&iselnen  besteht  darin,  dass  der  YC  nack  allgemeinen?  Brort^ 
"gugen  über  daa  Wesen  und  die  Bedeutung  der  Indinilualititt 
^  18^24)  %u  de*  Betrachtung  ihrer  Bestimmungen  ftdadbreilet 
£r  handelt  daher  Ton  den  Temperamenten  >  dem  Gf^^ensatze  der 
■«sddechter,  der  Individnalitäi  der  Familie*  und  des  Yolkea  (von 
«n  eina^elnen  Yölkem  8.  45*^103),  den  Beruftarteta  (Wissen- 
tfcaft,  Recht,  Kunst,  Priesterthum,  geringere  Künste  und  J8Dsuul« 
K«rke  8.  10öt^l28>i  :.8odaan  eriwbl  er  mtk  wieder  mehr  ina 
gemeine;  die;.BarBu>ni0.dea  innem  Ldkens  nnd  die  mogUehen 
4iweiekungen^  tom  derselfam  dnreh  überwiegende  Subjectiritit  oder 
>lijediviUUt  ^  indbHdaiditatvrinflif  und  Aa  FolanmUgeetrtz  in 


NutarwisterMchaften. 

« 

ihrem  gegcnseifigcii  Yerliflltiriss,  der  Abfiill  der  Gelsler  Toa  GMt, 
die  Folgen  desselben  fiir  das  Wesen  der  Indifidnalität,  die  Wn>- 
dererhöfanni^  nnS  die  StUmngen  derselben^  endlich  der  Ornpun- 
mus  des  göttlichen  Reiches  (S.  205  —  218)  dürften  ab  IM 
Uauptpuncte  za  nennen  sein^  über  welche  sich  der  Vf.  yerbrdfcL 
Die  lebendige  Ueberzeugang,.  dass  jed^  tüchtige ,  seiner  Ben»- 
liiiDg  anf  das  Ganze  sich  bewusste  Streben  eben  darin  seiai 
Rcchtfiertigung  habe,  spricht  sich  überall  in  der  Schrift  ans;  il« 
gegen  wird  aber,  namentlich  Tom  philosophischen  StandpuBCfi 
des  Yfs.  anS|  eine  strenge  Ableitung  und  Gliederung  vermiol; 
und  die  Nolh wendigkeit ,  warum  der  eine  Geist  sich  gerade  m 
und  nidit  anders  manifestire,  wird  nirgends  sichtbar.  AtA 
kann  es  bei  dem  Umfange  der  Schrift  nicht  fehlen ,  daiss  Mn- 
chesy  was  die  Temperamente,  die  Yolksindividnalitfttcn  u«  s.  t. 
(^araktcrisiren  soll,  xicmlich  oberflächlich  und  ftir  eine  begreifciii 
Einsicht  bei  weitem  nicht  genügend  ist.  106. 

Naturwissenschaften» 

• "  ■  ■       ■ 

[2316]  lieber  die  Natnr,  YerändeniDgeii  und  Daner  Vh 
ficrer  Sonne.  Von  Dr.  /•  L.  Spaethy  königl.  bair.  fl^' 
ratfa  etc.  München,  (Frana.)  1835.  20  S.  gr.  4.  (n.  6  Gr.) 

Der  Yf.  beginnt:  i,Der  heutige  Tag,  an  welchem  wir  da 
76jahr.  Stiftungstag  unsrer  königLAkad.  der  Wissenschaften  fdw- 
lieh  begehen,  gibt  mir  Veranlassung  Ton  den  im  kosmischen  Rift- 
ne  aufj^^tellten  himmlischen  Körpern,  die  wir  Sterne  heisse^ 
einen  derselben,  nämlich  unsere  Sonne,  physikalisch  zu  betrachtei, 
die  obgleich  einer  der  kleinsten,  doch  Repräsentant  des  Planetei* 
sjstems  ist,  dem  neben  andern  auch  unsere  Erde  gehört'^  Ntfk 
einer  Gintheilung  des  kosmischen  Raumes  in  Sterngane,  Steo- 
eohachte  und  einer  Brörterung  der  ungeftlhren  Weiten  folgt  lüi 
Theorie  der  Sonnenbildnng  aus  Säure  und  KaK  mittelst  des  kü- 
misch-  elektrischen  Gases,  welches  in  nicht  genüglicher  Mei^ 
vorhanden  war,  wesshidb'  die  Sonne  eine  10  Meilen  hohe  Ata»- 
spbäre  hat  Wie  die  Dünste  aus  der  Erde  so  steigen  die  elasti- 
ediea  Stoffe  durch  die  -Sonnenatmosphäre,,  bilden  eine  stralh 
lenartige  Continuität  und  stürxen  sich  mit  unendlicher  Rapiditft 
aUseitig  inr  den  Weltenräüm;-  dadurch  wird  naturlich  die  &••- 
nenmasse  kleiner,  jedoch  ersetst  sie  den  Abgang  durdi  Avat' 
hen  der  Liohtanhäufcmgen^  ^ie  an  solchen  f  uncten  entstehen,  «* 
die  Strahlen  Terschiedener  Sonnen  sidi  dnrdhkrenzen,  und  tM^ 
ans  den  Schweifen  der  Kometen ,  welche  die  Zubringer  sokki' 
Lichanhänfnngen  sind.  Wenn  das  JLidit'itinea  Kdrper  tritt,  ^ 
wird  en  entweder  durdh  die  Zellen  Hinsr  Hüll«  ihin%eMUenieH; 
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äer  sehwellt  Tor  demselben  an  ui^  bewirkt  naeh  d®^  ^^piditaf^ 
lit  der  es  reflectirt,  im  Aoge  die  Farbe;  Trümmer  d®'  I«icfitfleJi- 
es,  die  sich  im  Rayon  unseres  Sonnensystems  bilden»  bilden  auf 
ur  Erde  die  brennbaren  Wolken  der  zweiten  und  dritten  Ordnung, 
iord-  und  Sudlichter  und  Feuerballen.  Das  kosmisch-elektrische 
«8  überströmt  unter  demWinkel  derEklibtik  die  jBIrdsitinösphärey 
ndet  an  den  engen  Rohrenfnbrten  das  Eisen  einen  Widerstand 
ni  dreht  diess  in  die  Richtung  seines  Stroms ,  woraus  die  Er- 
^inungen  des  Magnetismus  resultlren.  Einzelne  Sonnen,  di^ 
Hne  Lichtmaterie  zugeführt  erhalten,  Terkummern,  wie  der  Stern 
i' Schwan  162L  Wenn  ein  Komet  Ton  der  Sohne  entfernt  ist. 
II  er  sich  wie  Wasser^  wenn  es  friert,  anfgebL'lht;  nähert  er  sich 
r,  so  zieht  er  sein  Blähungsincrement  wieder  an  uiid  Dingt, 
enn  er  an, ihr  vorüber  ist,  wieder  an  aufzuschwellen, .'  Da  er 
ich  gifUge  Stoffe  enthalt,  so  wird  ein  Planet,  dem  er  sich  niV 
svt,  diese  um  so  eher  aus  ihm  saugen,  'je  nilhcr  er  ihm  kommt; 
ft  yergiftete  der  Komet  von  1347  die  Atmdsphilre  der  Erde  der- 
aassen,  dass  der  Schwarze  Tod  die  Me,^schen  zu  100,000  we||^- 
Lfile;  so  hat  auch  jedenialles  das  Himalaja-Gebirge  den  Cho* 
rastoff  aus  dem  Kometen  von  1828  gesögen,  da  sich  diese  ver- 
Erbliche  Krankheit  zuerst  in  Ostindien  zeigte.  «^—  Ref.  kann  un- 
«glich  glauben,  dass  irgend  Jemand  I^ust  yerspurt  desYfs.  Dar- 
«llnng  zu  lesen,  da  er  zumal  Tersichem  muss,  dass  das  vou 
im  einfach  Angeführte  dort  in  einem  yerwörrenen  und  mit  hohen 
»cdensarten  ausgeschmückten  Stile  offenbart  wird;  er  hielt  es  aber 
qr  Pflicht,  einige  derHaoptpnncte,  in  welchen  aller  gesunden  Ver* 
mah  und  wahren  Ifaturforscbung  Hohn  gesprochen  wird,  anzu- 
ihren,  und  darauf  seine  Bitte  an  den  Ver£  zu  begründen,  di« 
nm  Drücke  bereitliegende  angewandte   Physik  zurückzubehalten. 

[2317]    Flora  Aegm  BornsmcL    Flora  des  Königreich« 

'renssen,  oder  Abbildung  und  Beschreibung  der  in  Preussen  wild- 
vadisenden  Pflanzen« .  Von  Dr.  Alb. .  Dietriche  2«  Bd. 
1834.  3 — 12.  Heft,  Jedes  Doppelheft  mit  12  color.  Al>-. 
jiUd.  (in  Steindnick)  n.  12  Ell.  Text,  Berlin^  Oehmigke. 
1834.  schmal  gr.  4^  (k  i.  1  Tlilr.  8  Gr.) 

•    [Vgl.  Repertor.  Bd.  1.  No.  500.  n.  Bd.  5.  No.  IdSl  ] 

Ref.  gibt ,  sich  auf  eines  andern  Ref.  und  sein  eigenes  Ur"- 
sklil  über  einige  andere  Hefte  beziehend,  hier  nur  von  den,  erst 
^Jiftter  eingesendeten,  noch  übrigen  Heften  des  vorigen  Jahrganges 
ItiMne' Nachricht.  Zu  kritischen  Molizen  findet  man  bei  clenhier  gcge^ 
^en  Arten  keine  Teranlassung,  da  es  meist  nur  ganz  triviale  und 
■inreichend  unterschiedene  sind.  Nur  bei  "Lamium  maculatum  L. 
^ient  bemerkt'  zu  werden,  dass  der  Vf.  mbrnm  AVall.  und  lae- 
'gMnm,  mgosnm  und  hirsutnm  der  deutschen  Floristen  wiederum 
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liiuidt  Tereblgt.  Aii%efidleii  ist  Ref. ,  dass  besonden  fette  ul 
üppige  Exemplare  gewühlt  fliiod  (man  vgl.  Linnm  caduütlciai^ 
Yeronica  hederaefolia,  Linaria  Cymbalaria).  Es  sdiemt  aber  kr 
ner  ratkamer,  MitteUbrmen  xu  nehmen,  pie  oben  geaanM 
Hefte  stellen  unter  No.  85—144  folgende  Pflanxen  dar 

EBnerensiSi  Origannm  ynlgare,  Pedicolaris  palustris  vnd 
jsimachia  Nnmmnlaiia  und  mlgaris,  Ibphrasia  oiScinaJis, ..  .. 
nnm  catharticnm,  Sjmphjtum  officinale  (fl.  mbro),  Borrago  il^ 
dnaliSi  Yiola  tricolor  nnd  odorata,  Scrofularia  Yemalid,  Yerödoi  ^ 
hederaefoBa  nnd  triphjllos,  Ficaria'  numncnloides,  Caltha  palnib)^  ' 
T<aminm  albnm,  purpnrenm  nnd  amplexicanle ,  Adbxa  Mosdaifk  ' 
lina ,  Corjdalis  cava ,  solida  nnd  intermedia  M^r.  (Üabacea  tX  ! 
Pingnicda  ynlgaris,  Alectorolophns  grandifloms  nnd  parriHm 
Linaria  Cymbidaria,  Laihraea  sqnamaria,  Ajnga  rerptans,  Gaki^ 
dolon  luteum,  Laminm  macalatnm,  Glechoma  hederacea,  SabSl 
pratensis,  Oxjcoccna  palustris,  Yerbena  officinälis,  Ljthmm  SaE« 
raria,  Stach js  palustris!  und  sjlyatica,  Clinopodinm  Vulgare,  Prt^ 
nella  grandiflora,  Scutellaria  galericnlata,  Scrofularia  nodosa  ol 
aquatica,  Pyrola  secunda  nnd  chlorantha,  Oxalis  Acetosella  nl 
stricta,  Ballota  Tulgaris ,  Solanum  Dulcamara ,  Melampymm  pi- 
tenso  und  nemorosnm,  Yerbascum  nigrum,  Armeria  ynlgaris,  ii-  ,' 
perula  odorala,  Bchium  Tulgare,  Potentilla  anserina,  Pamaifjiv> 
palustris  und  Sedum  Telephinm,  Das  Colorit  ist  sorgfiUtig  tä 
naturgemliss.  48. 

[2318]    Natnrgeschiclite  and  Abbildungen  der  RqitH 

Gen«  Nach  den  neuesten  Sjstemen  entworfen  u.  s.  w.  Ton*A 
jR«   Schinz^  Med.  Dr.  u«  s«  w.    Lithographirt'  ton  X»  J.  Sroä- 

^^/  15—17.  Heft.  Mit  18  Tafeln.  Leipzig,  tFeüt* 
mann'sebe  Bnebh.  1835.  S.  107-^240  n.  lY  (Registv} 
foL  (n.  2  Thlr.  12  Gr.) 

[Vgl  Repertof.  Bd.  8.  No.  2421.,  Bd.  4.  No.  325.] 

Hier  folgt  der  Schlnss  dieses  sehr  belfiälig '  aufgenommcpa 
nnd  Terdienstlichen  Werkes ,  von  dem  bereits  in  diesen  Bltiiiit 
öfter  die  Rede  war.  Ref.  will  im  Allgemeinen  nur  bemeifaii 
dass  das  Torliegende  Tripelheft  gans  den  früheren  entspricht.  Ab 
eine  le?is  notae  macula  muss  nur  bemerkt  werden,  dass  nicht  mir 
häufig  bei  den  Arten,  sondern  sogar  bisweilen  auch  bei  Gattir 
gen  die  AutoritTifen  fehlen.  Im  letstem  Falle  seheinen  woU  ei- 
nige dem  Yf.  unbekannt  geblieben  zu  sein.  Wir  bemerken  deei- 
halb,  dass  Menopoma  Gburlan  (American  herpetologj  p*  4);  Sfe- 
gopoms  aber  Wiegmann  (Handb.  d.  Zoolog.  8*  204)  angehört.  «- 
Der  Inhalt  begreift  die  Gattungen  Amphiuma  und  Salamandrop 
Wgir.,  dann  die  Gruppe  der  Kiemenfischlinge ,  wohin  Siredia 
W^h.  (ritliliger  vielleicht  Sirenodpn),  Nectums  Rati  HjpochllMi 
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nidvl  Hjpoclitoii)  Herr.  o.  Siren  L.  gtredmet  werdei^;  lenierdie 
ftlamanderartigea  ReptOien  (Salanumdra  L. ,  Tritim  JLaBr«.|i]id 
learoddes  MiduÜ!.),  die  Familie  der  Frftsdie  mit  den  GajifnBgm 
Lana,  Hjla  Laar«,  Ceratoplurjs  Boje  und  Megalophi^s  KhUr  wkI 
le  Kröten  mit  Buib,  Bn^stoma  Fita.  und  Asterodac^jliaa  ^njl^ 
—  Die  Gattung  Bofo  enthalt  eine  neue  Art^  B.  alj^^waSclui^ 
iif.  Alpen  der  Sebweiz  in  6000''  E&U  Ton  Heer  ei(tdeda,  nnd 
eläfabare  Beobachtongen  über  B,  obstetikansi,  welche  dem  .Her« 
iiageber  Ton  Agaaeis  mitgetheilt  worde»,  Znm  Schloase^fillgea 
•^  einige  Naditrage  nnd  Berichtignngeiw  Sie  betff fies  6eaoft- 
ey^Emja  Gaspia,  SpbargiaMerciirialiß^  Geeko  tri^rai,  AUepha- 
■a  pannonicup,  Qolnber  Elaphis,  hilipfatof ,  Bippocrepiannd  Vi- 
hjiflaTna.  Vom  .Cbamneleon  sind  Bodp^  auf  2  Tafebi  6^  ]^#rbf|Br- 
i^Fftademagen  abgi^bjld^t»  Voa  wesen^ehen  Dmckfehlern  lat  E^ 
ichia  anfgefnllen  als  crapaud  de  jenes,  aii  de  Jones.  Üeher  die 
lominalion  Termögen  wir  nichts  zu  sagen,  da  nur  ein  Exemplar 
ijit.  schwarzen  Tal'eln  zur  Anzeige  eingefMbdeC  word^ii  isU       48. 

[2319]  Sammlang  von  Abbildtmgeii  schweizerischer  In- 

ekt^li^  nach  der  Natur  gezdchnet  Ton  X  J9«  Lohran^  niit 

*«tt  Ton  Dr.  Im  iRof.  7.  t.  8.  Heft.  Jedes  iüit4col« 
ü'^afelii  n.  ebensoviel  Blättern  Text«  Basel  ^  Spittler. 
*35.  8.  (ä  5  Gr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  4.  No.  1004.] 

Die  vorliegenden  beiden  Hefte  bestätigen  das  günstige  ür- 
ijfil,  nvelcfaes  Ref.  über  die  ersten  Hefte  des  .Werkes  a.  a.  0.  aus- 
«sprochen  hat  Nar  sind  «wiederum  meist  sehr  bekannte  und  ge* 
laine  Arten  geliefert.  Bs  genügt  demnach,  hier  nar  den  Inhalt 
er  Fortsetzung  kürzlich  anzugeben.  Heft  YII.  Carabas  auroai- 
ftaSy  Osmia  corauta,  in  beiden  Geschlechtern  mit  Details,  Staphj- 
aas  olens ,  Fulgora  europaea ,  ebenfalls  mit  Yergrossemng  der 
riditigsten  Theiie.  Heft  YIU.  Apis  melli£ca|  beide  Geschlechter 
pd  Arbeitsbiene ,  mit  vergrösserter  Darstellung  der  Füsse  und 
^fihler;  Papilio  Cardamines,  beide  Geschlechter;  Hister  quadrima- 
ihtns  Pavk.  mit  Details;  Leucospis  dorsigerai  ebenso  und  in  bei- 
Geschlechtern. 48. 


[2320]    Jahresbericht  der  Konigl.  Schwedischen  Aka- 

lemie  der  Wissenschafteu  über  die  Fortschritte  der  Botanik 
m  J.  1833.  Der  Akademie  übergeben  am  31.  Miirz  1834  von 
f^hm  Em.  Wik$tröm.  Uebersetzi  and  mit  Zusdtzen  und  dem 
yrtif  ea  Begister  zu  5  Jahrg.  versehen  tob  CL  T.  BeiUchmitdm 

Imhv,  (Max  o.  Comp.)     1835.    X  u.  225  S.    8« 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  5.   No.  SISS  u.  84.J 
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Avck  fie  Uer  g«g«b»e  Porisefiinig  der  bearbrifelcB  V^t 
tMm^sdicB  Jahresberidite  Terdient  das  schon  friilier  in  diesoi  i 
BIftftem  ansgesprodiene  Lob ,  und  in  nodi  höherem  Maasse ,  ik 
der  Uebersetaer  nicht  nur  lahlreichere  ZnsAtie  geliefert ,  senden 
noch  das  so  gewünschte  Antorenregister,  nnd  swar  sogleidi  über 
aOe  fertigen  5  Jahn^finge,  1829  bis  1833,  beigegeben  hat  Je 
mehr  sich  die  botanische  Literatnr  hftnfk  and  je  zerstreater  sieis^- 
wn  so  dankbarer  mosste  die  hier  gegebene  fleissige  nndderYtl^ 
stilndigkeit  sich  n&hernde  Zosammenstellong  anfgenonimen  werta. 
Möge  eine  rege  Theilnahne  des  Pablicnms  den  Heransgeber  llr 
seine  anf  die  Bearbeitung  dieser  Jahresberichte  gewendete  Mffle 
entschSdigen.  Dnick,  Papier  nnd  die  ganie  Binrichtong  sind  de^ 
neu  der  früheren  Jahrgänge  gleich.  Nach  einer '  Anmerkug  K 
214  wird  der  Jahrgang  IJSiS  snnidist  nnd  dann  der  nenesle  M 
Torigen  Jahres  erscheinen«  48» 

h 

[2321]  Refiqinae  Haenkeaneae^  sen  descriptiones  et  icomi 
plantamm,  qoas  in  America  meridionnli  et  boreali,  in  iDsnlisfU*  -^ 
lippinis  et  Marianis   collegit    Thadd.  Häenke,  Phil.  Dr.  ck^ 
Bedegit  et  in  ordinem  digessit  Cor.  Bor.  Predy  M.  D.  lu  ^  '\ 
Prof.  Prag.  etc.    Cnra  Mosei   Bohemid.    Tomi  II.    lasG.  It 

c.  tabb.  Xn  aeri  incis«    Fragae^  Cal?e«    1835.  06  S»  ^ 
foL  (5  Thlr.  8  Gr.) 

[Tom.  I.  (fa«€.  V.)  et  IL  1.   Bbendat.  1826--^i.  n.  ao  Thb*.  8  Gr.] 

In  der  Bekanntraachnng  der  botanischen  SchAtze,  welche  TL  \ 
Hänke  anf  seinen  Reisen  saronelte,   war  seit  1831  ein  Stillsful 
eingetreten.    Um   so   reichhaltiger  ist  das  hier  Toriiegende  fle& 
Die  frühere  Einrichtung  ist  beibehalten    worden,    nnd  es  Terdieir 
alles  Lob)  dass  nur  neue   oder  sweifelhafte  Arten  ausführlich  W 
handelt,  die  übrigen  aber  nur  genannt  sind.    BeilAufig  sind  vA 
einige  picht  von  Hftnke  gefundene  Pflansen  charakterisirt.     Die 
Tafeln  eriilutem  ausschliesslich  nur   neue  Gattungen.     Das  Het 
begreift  folgende  Gewrichsfumilien :    Goodeniacenc  Er.  Zwei  aeie 
Hftnke'sche  Arten  von  Scaevola ,  yelutina  und  micrantha  und  8* 
senegalcnsis  (Ccrbera  ovata  Sieb.  Senegal.)    —    Stjraceae  RiA 
Stjrrax  argenteus  und  Sjmplocos  ciliata  und  patens.  —   Die  Joe- 
6ieu*8chen  Ebenaceae  enthalten  nur  eine  neue  Diospjros ,  D.  ei- 
bens.    Reichhaltig  sind  dagegen  die  Ardisiaceae  Juss.    Yonltf}^- 
sino  gibt  der  Vf.  2  neue  peruanische   Arten ,    BL  tomfentosa  w 
Terticillata.    Caballeria  (Manglilla  R.  et-R.)  fermginea  R.  n;F' 
wird  mit  Sprengel  auch  su  dieser  Gattung  gezogen.     Ardisia  ei^ 
hult  4. neue  Species, A.  luzonensis,  squamnlosai  Tcrmcosa  nndl^ 
inentosa,  Sjunmtlich  von  der  Insel  Luzon«    Von  Jacquinia  tritt  eilt    |, 
nt« ue  mexikanische  Art  auf,  0.  nervosa.    Dieser  Gattung  tud  A*-    >, 


r 


j 

ii 


In 


l 


Natarwissenscliäfteii«  $60 

ieeras  rerwandf  ist  des  Yfs.  Malaspinaea,  M.  tanrifolia  (T.  61) 
18  dem  wesdichen  Mexiko. .  Leider  ist  die  Frqcht  ODbekannt 
BUiebeii.  —  Von  Ranimcolaceeii  sind  nur  3  Gattniigea  Torhan^ 
m.  Clematis  Haenkeana  ans  den  peruTianischen  CordiUeren; 
lialietnim  Hernandezii  (Th.  mexican.  Heraand.)  nnd  lasiostjlnm 
18  Peru  nnd  ein  kleiner  Rannncnlns  ans  den  Cordilleren  Clule*s» 
•  microcarpns.  Unter  den  Dilleniaceis  Cand.  bemerken  iNFir  tob 
etraGera'3  'Arten,  alata^  salicifolia  nnd  rkamnifolia;  Ton  D^illa 
dda  nnd  ovata.  Zn  Delima  kommt  frangniaefolia  von  Lnzon« 
ine  neue  hierhergehörige  Gattnng  ist  Reiffersdieidia ,  nach  dem 
rufen  Franz  yon  Salm-Reifferscheid  benannt,  und  die  R.  spe- 
Ma,  ein  sehr  schönes,  Termnthlich  banroartiges  Gewrichs  von  Ln* 
«,  dessen  Fmcht  aber  noch  zn  entdecken,  bleibt.  Taf.  62  stellt 
t  dar.  Annonaceae  Jus.  mit  Anona  mfa,  Uvaria  sorzogonensis, 
lanifolia  und  ebracteolala ,  sowie  Bocagea  (St.  Hil.)  poljandra 
nd  sämmllich  yoa  Luzon.  Guatteria  macrantha  wächst  in  Mexiko 
id  die  der  Gattnng  nach  zweifelhafte  G.  Incida  in  Peru.  Von 
[cnispermaceen  enthält  das  Hilnke*sche  Herbar.  Coccnlns  cjnan- 
loides  von  Lnzon;  Cissampelos  psilophylla,  ebendaher;  Haen- 
Mna  und  hirsutissima  aber  aus  Peru,  Die  martiniquesche  C. 
areira  in  Sieber's  Flora  M.  wird  als  Kohaufiana  unterschieden« 
mrch.  den  humerns  quinarius  der  Bluthentheile  ist  besonders  die 
•ttung  Hentschelia  (Inzonensis)  unterschieden  nnd  auf  Taf.  63. 
irgestellt.  Berberideae,  Papayeraceae  und  Fumariaceae  derHän« 
e'schen  Sammlungen  enihalten  nur  bekannte  Arten.  YonNelnm» 
iaceen  ist  nur  Nelumbium  transversum,  von  Luzon,  nnbeschrie- 
Ol.  N.  Rheedii  ist  Rheede  hört,  mal,  XI.  Taf.  31.  Capparideae. 
'Ifome  longifolia,  Crataera  axillaris  nnd  5  Arten  Capparis,  C. 
narginata,  anrantioides,  asperifolia,  ramiiiora  und  hjpolenca.  Die 
^atisceae,  welche  der  Yf.  schon  1820  vor  R«  Brown  unterschie- 
en  hat ,  erhalten  eine  neue  Gattnng  Tricerastes  glomerata  (T« 
4y,  auch  im  Habitus  mit  Datisca  verwandt.  Reichhaltig^  sind 
hnth's  Bixineae.  Zuerst  eine,  nur  in  Fruchten  bekannte  Gat« 
ang  Liodackeria,  laurina  (Taf.  65)  aus  Mexiko.  Hier  hätte  be- 
aterkt  werden  sollen ,  dass  die  gleichnamige  Sieber*sche  Gattung 
iödada  decidua  Forsk.  sei.  Zwei  andere  neue  und  vollständiger 
«kannte  Gattungen  sind :  Dasianthera  Inzonensis  (Taf,  66)  und 
'hristannia  salicifolia  (Taf.  67)*  ans  Peru.  Azara  umbellata, 
*lacourtia  racemosa  und  tomentosa,  sowie  Prockia  obovata  und 
Uonensis  sind  hier  noch  zu  erwähnen.  Von  Cistineen  werden  2 
lelianthema  beschrieben,  hirsntissimum  und  spartioides,  beide  yon 
^  chilesischen  Cordilleren.  Die  Yiolaceae  umfassen  nur  3  neue 
Hen  Ton  Jonidium:  chamaedrjfolinm  (Chile),  lasiocarpnm  (Mexi- 
o)  und  thymifolium  (Luzon).  Droseraceae  n.  gen.  Bohadschia 
umifnsa  (Taf.  68),  ein  mexikanischer  kleiner  Strauch.  —  Polj- 
dacaeae.    Poljgala  cordifolia,  Peru,  quadrängnia,   yelntina  nnd 

Raptn.  ff.  fet.  deuUeh,  Ut,  Y.   7.  37 
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minutiflora  ans  Mexiko ,    poljfolia  von  Lnzon.    Monnina  margi-  g 
nata  und  rctnsa.     Krameria    cnspidata  Mexiko;    die  K.  cistoides  f( 
H.  et  A.  wurde  selion  von  Hänke  gcfhnden.    —     Malvaceae  Br. 
ist  die  zahlreichste  der  abgehandelten  Familien«     Sida  enthält tH  ^ 
neuen  Arten :  Haenkeiina,  radicifolia  (.'?),    ph jsaloides ,  setifen,  b 
ag^egata,    argnta,    der  Name  ist  schon  Ton  Fischer  vergeben, 
Kunthiana,  Hilariana,  Pohliana,  hjssopifolia,  salviaefoliae  and  Eiifl- 
licheriana.     S.  Kohautiana  ist  ans  Martinique;    die  übrigen  änA 
meist  mexikanisch.    —     Bastardia  hirsutiflora  und  Gaja  distidia 
aus  Mexiko.   Abutilon  sessilifoliom,  dianthnm,  stipulare,  Haenkea- 
num,  mexicanum,    ramosissimum  und    caljdnum.     Die   Gattoi^ 
Wissadula  Medic.  (Abut.  spicatum  Knth.  und  Sida  cxccisior  Car.) 
wird  restituirt  und  eine  neue  Art,  W.  scabra  beschrieben,  auch  (Taf.flJ) 
mit  excelsior  abgebildet.     Eine  Lhofskj'sche  brasjl.  Art:  Vf.  hirsdi 
ist  beilflufig  diagnosirt,  femer  2  dnks,  Cristarien,  geranifoliaiul 
hirsuta.     Von  Malva    sind   fulgende  unbeschriebene  Arten  aufge* 
fuhrt:  macrostadija,  californica,  incana,  erodüfolia,  echinata,«-  i 
stata,    Haenkcana'nnd  plomosa,    die  meisten  chilcsisch  und  pe- 
iuvianisch.     Zu  Sphaerakeä  A.  St.  H.  kommt  eine  neue  Art  der 
Cordilleren  Chiles :   S.  vdatina.     Von  Melachra  erscheinen  3  Häi-  i 
kesche  Arten:   M.  ovata,  urticaefolia  und  digitata;    eine   brasl- 
sche  wird  beiläufig  dcfinirt:  M.  trinervis.     Urena  heterophjUaTH  k 
Panama.    Zu  Pavouia  kommen  5  neue  Arten:  urticaefolia,  beton- 
caefolia,  glandulosa,  scabra  und  arächnoidea.     In  der  Tribus  der  k 
Hibiscaccen  tritt  eine  neue  Gattung  Kosteletzkja  in  4   mcxikaffl*  i^ 
sehen  Arten  auf:  K.  hastata,  sagittata  (Taf.  70),  hispida  und  nr  k 
data.     Sie  steht  zwischen  Pavoiua  und    Bastardia    in    der  MittCi  k 
Yonllibiscus  selbst:  corjlifolius.  und  beiläufig  2  siidamerikanisclie  ^ 
neue  Arten:  ciiiaris  und  setifcr.     Abelmoschus  marianus  und Baefl-  S 
keanus,  von  Luzon,  als  Anhang  A.  sublobatus,  vielleicht  von  dea 
Siidsecinseln.  —    Zu  Malvaviscus  kommen  2  neue  Arten:   aceri- 
lolius  und  populifoliils,  beide  aus  Mexiko;  zu  Thespcsia,  tomcft- 
tosa  cbendidicr.    —   Die  Familie  der  Kunlh'schen  Bombaceae  er-  I 
hält  eine  neue  Gattung  Bombjcospermum,  in  einem  B.  mexicanot 
aufgestellt  und  durch  inelnandcrgefultete  Saamenlappen ,   mit  da- 
zwischen liegendem  Eiweisskörper  ausgezeichnet.  —    Die  Sterca- 
liaceae  enthalten  von  Helicteres  3  Arten ,   2  aus  Mexiko ,    1  ans  | 
Luzon :  carpinifolia ,  mollis  und  salicifolia.      Alicters  Neck.   kW 
angenommen  imd  A.  hispida  von  Luzon  beschrieben.      Unter  den 
Namen  Chichaea  trennt  der  Vf.  Sterculia  Chicha    und    fugt  d^a 
noch  die,  bei  unentdeckter  Frucht  noch  zweifelhafte  Ch.  acerifolia 
aus  Mexiko.     £ine  ausgezeichnet  neue  Gattung  scheint  Biasolettia  { 
zu  sein,  die  anf  eine  Ai*t  der  Marianen  B.   njmphaeifolia  gegrün- 
det ist.    Die  letzte  der  hier  abgehandelten  Familien,  Biittneriaceae, 
umfasst  folgendes:  Abroma  obliqua  von  Luzon;  4  Bü'ttnerien:  sa- 
licifolia, tiliaefolia,  lateralis  und  rubricaulis,    sämmtlich  mexika- 
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iscli.  Meloehia  plicata  ans  Mexilco,  der  tomcntosa  sehr  verwandt« 
on  Riedleia  DG»  TiUosissiraa,  multiflora ,  serrala ,  elongata ,  to* 
i«nte]]a,  nielissaefolia  und  tJijmifolia.  Nahe  yerwandt  ist  Pliyso«- 
iura  Prsl.  in  einer  mexikanischen  Art  P*  corjmbosnm  angestellt 
od  Taf.  72  abgebildet.  Wahheria  endlich  enthält  3  Arten:  ro- 
mdifolia,  glomerata  nnd  hirsnfa.  Die  Schreibart,  sowie  der  auf 
ntem  Papier  befindliche  Dmck ,  sind  ziemlich  correct  nnd  der 
tich  der  Tafeln  übertniFIt  die  früheren.  48« 

[2322]  Die  Sängethiere  in  Abl)ildnngeu  nach  der  Na- 
w  mit  Besclircibungcn  von  Dr.  Joh.  Christ,  Dan.  «•. 
M^eber  u.  s.  w.,  fortgesetzt  von  Dr.  Joh.  Andr.  Wag^ 
^^5  a.  0.  Prof.  in  München  u.  Adj.  an  d.  zooL  zoot.  Sammlung 
CS  Staats  daselbst.  76. — 78.  Heft.  Jedes  mit  9  Tat  u. 
^  Bog.  Text.  Erlangen^  Palm'scLe  Verlagsbnchb,  1835« 
t.  (ä  Heft  iflum.  n.  2  Tlilr.,  schwarz  n.  1  TWr.  4  Gr.) 

Das  berühmte  Schreber'sche  Sangethierwerk  war  sowohl  in 
Kezug  auf  einige  Tafeln  als  auf  einen  Theil  des  Textes  nn- 
ollendet  geblieben ,  nnd  es  wurde  nach  Yerflass  einer  bedenten- 
ien  Jahresreihe  nothwendig,  einzelne  Tafeln  dnrdi  richtigere  zu 
i^äczen,  das  Nene  einzuschalten,  kurz  dieses  aligemein  älsnütz- 
ich  anerkannte  Werk  dem  neuen  Zustande  der  Wissenschaft  au- 
fpassen. Die  Yerlagshandlnng  hatte  zu  dem  Zwecke  Prof.  Gold- 
Bss  gewonnen  und  dieser  eine  neue  Ausgabe  begonnen,  wodurch 
as  Werk  bis  zu  7  Theilen  oder  54  Heften  nnd  15  Supplement- 
eften  anwuchs.  Hierauf  trat  eine  Pause  ein,  das  Werk  wurde 
^igcnthum  der  Herren  DD.  Martins  und  Pauli,  und  es  sind  seit- 
em  nun  die  Fortsetzungen  regelmässiger  erschienen ;  die  Haupt- 
ßdaction  hat  Prof.  J.  A.  Wagner  in  München  übemomihen,  und 
nr  für  die  Cetaceen  hat  Prof.  R.  Wagner  in  Erlangen  seine 
[ulfe  zugesagt.  Es  geht  aus  aus  den  Torliegend^n  Heften  dent- 
ch  hervor,  wie  die  jetzigen  Besitzer  und  Herausgeber  alle  Kritfte 
nfbieten,  dem  Schrebcr'schen  Werke,  das  noch  Yon  keinem  ähn- 
chen  verdrangt  werden  konnte,  die  möglichste  innere  und  äussere 
ollendnng  zu  Tcrschaffen.  Besonders  darf  gerühmt  werden,  dass 
H  weitem  die  meisten  Tafeln  nach  Originalzeichnungen  gearbeitet 
dd  nur  sehr  wenige  copirt  wurden. .  Die  Abbildungen  sind  meist  von 
•  Fleischmann  gezeichnet  und  sammtlich  in  einer  Manier  radirt, 
ie  unwillkürlich  an  Landseer*s  geistreiche  Arfoeitäi  erinnert  und 
esen  sehr  nahe  steht.  Das  Colorit  ist  sorgfältig  und  getreu, 
ine  das  Geleckte  und  Blendende  der  meisten  französischen  und 
iglischen  Arbeiteii  zu  besitzen.  Kurz,  es  erscheint  Alles  auch 
er  als  deutsches  Originalwerk.  —  Von  der  sorgfiiltigen  Auswal^l 
ird  die  folgende  Aufisählung  der  in  den  3  Hdtoa  gelieferten  Ta- 

37* 


&7S  IfatnrwisienscbafteB« 

fein  Zeugniss  abgeben«  Heft  76 :  Herpestes  JarAant  <,  neue  Art  k« 
dier  mfinchener  Samminng ;  Giüo  canescens  Lidit;  Pbaiangnti 
flciarea  Kohl;  Fteromjs  nitidus  Geofil,  Orig«  Zeidui.yonHi^(iib; 
Cervns  Hippdaplias,  Mos.  Monac;  Antilope  Tragnlns  Forst,  m 
Bi^änxong;  A.  Mhorr  Benn^t  (Copie);  Sns  labiatns;  Balam 
longimana  Rndolphi  (nadi  Brandt  nnd  Ratzebnrg),  —  Heft  77: 
Simia  Innns  L.  (rar  Erg.);  Pboca  groenlandica  0.  Faftr.;  Feb 
Leo  Gnzeratensis  Smee  nnd  Crjptoprocta  ferox  Bennet  aowie  Cf  |d 
nictis  Steedmannii  Ogilby  (nach  den  transact.'  of  the  soolog.  mc 
of  Lond.);  Müstela  ZoriJla  Desm.;  Balantia  Cookii  Knhl;  Cerr« 
mexicanus  Desm. ;  Antilope  melanotis  Afzel.  —  Heft  78  entUk: 
Manis  javanica  Desm.;  Canis  Azarae  Neuw«;  YiTorra  Rani 
Horsf.;  Ursns  Tibetanns  Fr.  Cur.  (Copie);  U.  longirostris  Tid. 
(ebenfalls  Copie  nacb  Cnvier  nnd  Geoffroj);  Hjstnx  iB8idMi|ii 
Licht;  Scianis  hjpopjrrhus  Wagl.;  Lepns  nigricollis  Fr.  Cir.l|j 
(nnr  8  Tafeln).  —  Der  Text  enthält  den  Sdilnss  der  Pacfayto-Ili 
men,  wo  leider  einige  willkürliche  NamenTeründernngen  yorkMhli 
men,  nebst  Znsätzen  und  Yerbessemngen,  Yerzeichniss  der  Tafth,  li 
Titd  und  Vorrede  ram  6.  Theile.  ik  der  letEtem  wird  der  tot  H 
xnr  2.  Hälfte  des  5.  Bandes  baldigst  zugesagt ,  und  nach  im  |i] 
Schlüsse  des  7.  in  einem  massigen  Bande  eine  dem  jetzigen  Staii- 
punote  der  Dectrin  angemessene  Sjnopsis  Mammalinm  als  Siif-  « 
plementband  yersproehen,  4&     Ik 

[2323]  Amtlicber  Beriebt  über  die  Yersainmiang  deot- 
scber  Naturforscber  und  Aerzte  zu  Stattgart  im  Septea* 

ber  1834^  herausgegeben  von  den    damaligen  Geschäftsfuhrffi 

C  9.  Kielmeyer  n.  G.  Jüger.  Stnttgart^  Metzler^sehe 
Bucbb.  1835.  IV  u.  134  8.  (Mit  1  Steintaf.)  4.  (n.  1  m 
12  Gr.) 

Die  Yersamndung  der  Naturforscher  nnd  Aerzte  imrebenH«- 
kränzten  Neckarlande  zur  Zeit  des  Herbstes  war  nicht  nur  ein  ( 
der  besuchtesten,  sondern  zugleich  durch  die  Gnade  des  Koiigi 
eine  der  glänzendsten  und  genussreichsten,  wie  durch  die  henU* 
che  Gastfreundschaft  und  die  gemüthliche  Art  des  geselligen  Ver- 
kehrs der  biedern,  lebensfrohen  Wurtemberger,  eine  der  fniblielk-  | 
sten  und  belebtesten.  Nimmt  man  hierzu ,  was  das  glucklickt  I 
Schwabenland  Interessantes  für  Kunst  nnd  Wissenschaft,  besoadcis  1 
die  Naturkunde  im  weitesten  Sinne  darbietet,  ^  waren  die  Ele-'| 
mente  zu  Tollständigster  Brreichnng  der  Gesellschafiszwecke  go* 
geben«  Dass  auf  den  Nordländer,  der  sich  zu  jedem  Gewuflt 
gewissermaassen  yorbereiten  nnd  von  demselben  erst  erholen  mis^ 
um  wiederum  seinen  Studien  sich  hingeben  zu  können,  dieMi 
Treiben  zerstreuend  einwirkte  und  ihn  so  zum  Theile  den  G^ 
nuss  an   dem  dargebotenen  Geistigen  verleitete ,    war  natürlich 


.    Natarwissenschaften«  573 

oeh  in  den  öffentlichen  Sitzungen  ging  es  tom-Tlieil  etwas  bont 
ircheinander,  und  manches  Unpass^de  kam  ium  Vorschein;  da- 
^en  die  Sectionsyersammlongen,  deren  Leitong  ein  abgesonder* 
r  Comit^  anternommen  hatte,  sehr  belehrend  und.  geM'dnet  wa- 
rn. Um  die  Anordnung  des  Ganien  hatte  sich  der  zweite  Ge- 
;hfifksfiihrer ^  Prof.  Jager,  welchen  Wondt  in  seinen  passenden 
bsehiedsworlen  „den  gtäcklichen  Nimrod,  selbst  anf  untetirdisdier 
eMmark*^  nannte ,  besonders  verdient  gemacht.  Er  ist  ebenso 
M*  Herausgeber  der  vorliegenden  Schrift.  Der  hochbejahrte  nnd 
enlhmte  Kielmejer  hatte  nur  den  Ehrenplatz  eingenommen.  So 
du  er  denselben  verdiente,  so  leuchtete  doch  ein,  dass  die  6e- 
dlschaft  bei  der  Masse  der  Arbeiten,  welche,  wenn  die  Yersamm- 
l&g  zahlreich  ist ,  auf  den  Geschüflsfiibrem  lasten ,  zweier  ge- 
andler  und  kräftiger  Beamten  bedarf.  Daher  entstand  wfüir^ 
cheinlich  gegen  den  Schloss  der  Versammlung  der  Willbrand'sche 
erschlag  zu  einem  Supplement  der  Statuten.     Er   enthielt   aber 

0  yiel  Unpassendes ,  dass  er  mit  leichter  Muhe  beseitigt  wurde, 
id  Graf  von  Stemberg  äusserte  ganz  treffend,  dass  er  durch  eine 
ntruction  für  die  Geschäftsführer  ganz  entbehriich  werde«  .  Diess 
JDes,  sowie  dass  eine  AbAnderung  ^der  Statuten  fSr  unnöthig  ud 
er  Nutzen  eines  Archivars  bei  einer  GeseHschafi,  deren  Versanmi- 
BDgsort  trechselnd  ist,  ffiv  zweifelhaft  gehalten  wurde,  geht  ans 
üesem  sehr  zweekmrissig  abge&ssten  Berichte  deutlich  genngber- 
er.  Jeder  der  546  Theilnehmer  an  der  Versammlung  wird  letz- 
ten mit  Vergnügen  lesen  und  auch  bewahren.  Die  Lithographie 
;ibt  den  Grundriss  des  Saales  im  Gebäude  der  Standerersamm- 
BBg,  in  w^hem  die  allgemeinen  Sitznngen  gehalten  iirurden. 
^as  Aeussere  der  Schrift  ist  anständig ,  der  Druck  könnte  aber 
i^rrecter  sein  und  der  Preis  billiger«  129* 

[2324]  Naturgeschichte  des  Hiierrdbhs^  nebst  Abriss 
BT  Anthropologie;  für  höhere  Bürgerschulen  bearbeitet  reu  Dr« 
(•  J.  Dengely  ord.  Lehrer  an  der  Löbenichter  hohem  Stad4- 
diale  zu  Königsberg  in  Pn  Königsberg,  Bon«  1834.  VI 
.  184  S.  8.  (10  Gr.) 

Ref.  ist  zur  Zeit  kein  iweckmässigeres  Ldirbuch  för  den 
Iraientarunterricbt  in  der  Thierkunde  Torgekommen  als  das  Tor- 
Bgende ,  auf  dessen  Abüfissung  y.  Bftr  sdir  gunstig  eingewirkt 
ii  haben  scheint.  Es  wäre  zu  wünschen,  dass  der  Vf«  auf  gleiche 
ITeiso  auch  das  Gewächs-  und  Steinreich  behandelte.  Nur  Weni- 
*s  haben  wir  über  diese  Sdirift  zu  bemerken.  Dass  aUes  6e- 
JilechtKche  weggelassen  isi,  will  Ref.  dem  VL  nicht  zum  Vor- 
nrfe  machen,  da  hierüber  die  Pädagogen  noch  Tersehiedener  Mei- 
ing  sind.    Unpassend  scheinl  es,  dass  die  Gatkmgen  sämmtUch 

1  Plnralis  aufgeführt  sind,  und  dass  die  Ausipradis  nidii  durch 


] 


Ö74  Natarwissenschaften» 

Aocente  angegdben  wiunde«    Manche  den  Kindern  QnfersUUldildie  la 
Fremdwörter,  z.  B.  antedihiviiinisch,  Attdiro|iolog;io  konnleave^kt 
mieden  werden.    Einige  Sehreib-  und  DrucJifdiler ,  die  niclt  lui- 
gegeben  sind ,    wollen  wir  hier  noch  bemerklich  machen,    S.  57 
rhenne  st.  renne;  S.  108  Graviäiis  st.  Gaviaiis;  S.  118  Maren f^' 
St.  Mnraena;   S.  126  erjtrocephalos  st.  erythroceplialas ;   S»  130 
Fise.  ossei  anonudes  st.  anomal! ;  S.  139  Annobium  st.Aaobiiun; 
S.  169  Zoophita  st.  Zooph/ta;'  S.  183   Ascares   sK   Ascaridei. 
Ueberhanpt  ist  für  eine  spätere  Ausgabe  ein  correcterer  Omcka 
wünschen.  48.  ||( 

[2325]  Naturgescbichte  des  Thierreidis«  Für  die  h- 
gend  und  ihre  Freande.  2.  Bdchn»  Die  Yögd»  IMCt  6) 
Abbildd.  (in  Holzschnitt)  Leipzigs  Weber.  1835.  JSS 
u.  354  S.  8.  (n.  20  Gr.) 

Auch  u.  d.  Tit.:   Die  Vögel  und  ihre  Nester  u.  s.  w. 

Mit  dieser  Abtheilnng  ist  Ref.  weniger  zufrieden  als  mit  der 
ersten^  die  Insekten  enthaltend  (vgl.  Repertor.  Bd.  4.  No.  32ij.). 
Der  Herausgeber  ('*' r)  beklagt  sicli  selbst  in  dem  Vorworte äkr 
die  ausserordentlidie  Dürftigkeit  des  englischen  Originals,  b 
zweckentsprechend  zu  ergiUizen,  war  ohne  specielle  Keiintnissto 
Faches  und  der  sehr  zerstreuten  Literatur,  besonders  neuerer  Zdt, 
kaum  möglich.  So  kommt  es  denn,  dass  manches  Irrige,  H^ 
wahre  aufgenommen  und  anderes  für  den  Zweck  Wichtige  üh»- 
gang-en  ist.  Der  Abs<^nitt  über  den  Condor  s.  B*  sagt,  dass  die- 
ser Vogel  auch  lebendige  Thiere  ergreife,  dass  er  in  Mcnag»- 
rieen  nicht  vorkommo^  (in  der  des  pariser  Pflanzengartens  existiri 
er  seit  langer  Zeit),  und  die  Abbildung  zeigt  einen  ganz  be£eder-  | 
ten  Hals.  £ben  so  iiTthümlich  ist  die  Vermnthung,  dass  er  audi 
m  den  Gebirgen  Afrikas  und  Asiens  vorkomme,  und  die  Aflweo- 
dnng  auf  die  Fabel  vom  Greife.  Besonders  ist  im  Allgemeinai 
auf  die  Untersijcheidang  der  Arten  zu  wenig  Rücksicht  genoinmai, 
und  es  wird  desshalb  z.  B.  die  Frage  ä.  67:  sind  deun  audi 
in  unseren  Gegenden  Falken?  im  Ganzen  verneinend  beaatworte^ 
da  sie  sich  docii  nur  aaf  den  Edelfalken  bezieht.  Dass  der  Nafflc 
des  Sekretärs  von  den  Schwanzfedern  des  Vogels  abgeleitet  sei, 
ist  ebenfalls  unrichtig.  Beim  Kasuar  (S.  286)  ist  der  der  alte» 
Welt  mit  dem  neuholländischen  vermengt.  Dass  der  Dudo  wa]l^ 
scheinlich  eine  Geiorart  war ,  ist  eine.  Entdeckung  der  ncaesle> 
Zeit ,  die  dem  Vf.  noch  nicht  bekannt  sein  konnte.  Kein  Wtf^ 
ist  über  die  Bart-  und  Beutelmeise  nnd  ihre  merkwiii*digcn  Nesler 
gesagt.  Dagegen  wird  bei  den  meisten  Vögeln  auf  die  DiA^j 
alter  nnd  neuer  Zeit  Rücksicht  genommen  und  jede  Gelegenheit  ' 
ist  benutzt ,  den  Aberglauben ,  der  in  diesem  Theilc  der  Nator 
künde  noch  herrscht,   entgegenzuwirken.    Die   Holzschnitte  sifitl 
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im  Theil  nnkenntlich.  Das  Aeusscre  gleicht  an  Eleganz  dem  des 
rsten  BändcJicns.  48. 

[2326]  Menagerie  und  NatnraKen-Kabinet.    Em  beleh- 

^ndes  BilderbacL,  nicht  nur  für  die  Jagend,  sondern  anch  für 
Jelihaber  der  Natargescliichte..  Mit  getr.  Abbildd.  von  äusseren- 
»p.  und  niclit   allgemein    bekannten   europHisclien    Säugethieren, 

^igcln,  Amphibien  uz^l  Fischen.     1«  Heft.  Mit  6  J]la^l•  Taf» 

u  7  S.  Text.  qu.  gr.  4.  Nürnberg ,  Stein.  1835.  (n. 
4  Gr.) 

Vor.  älmlichen  Bilderbüchern  zeichnet  sich  das  Yorliegende 
Ar  durch  etwas  sörgiilltigere  Illumination  und  Angabe  der  sjste- 
Aftisclien  Namen  aus.  Es  ist  aber  weder  eine  Zusammenstellung 
c^  Verwandten  zu  bemerken ,' noch  kann  man  die  Auswahl  be- 
ooders  zweckmässig  nennen.  Der  Text  verbreitet  sich  meistnur 
■uf  das  Yorkommeu,  einige  Eigenthümlichkeiten  und  die  Grösse, 
vi  die  aber  bei  den  Figuren  keine  Rücksicht  genommen  ist. 

Mathematische  Wisseiischafteii# 

.[2327]  Nachricht  iiher  den  Kometen  von  Halley  und 

eiiie  Zurückkunft  im  Jahre  1835..  Nach  einer  von  M.  A.  Boiivard. 
i(ntgl.  des  Instit.  u.  d.  Bureaus  d.  Längengrade,  berechnete  Ephe- 

neriü«  durch  B.  V*  Pontecoulanf ^  Hauptm^  im  k.  Generalr  ^ 

Uabe  «tc     Aus  dem  Französ.  übersetzt  von  Evander,  (Mit  ei-r 

Der  Sternkarte.)       Heidelberg,     Groos«     1835.     X  n. 

134  S.  8.  (8  Gr.) 

Wir  halten  mit  dem  Yf*  das  Original  für  eines  der  dentlich'- 
iten  und  inhaltsreichsten,  wagen  ihm  aber  die  besten  der  tob 
ieatschen  Schriftstellern  bearbeiteten  Werke  über  den  behandelten 
Gegenstand  kühn  an  die  Seite  zu  setzen  und  der  hier  vorl.  Ue- 
*ersctzung,  in  der  man  in  vielen  Stellen  deutsche  Härten  und 
'allicismen,  in  einigen  sogar  Abweichungen  vom  gewöhnlichen 
•prachgebrauche  findet,  sogar  noch  vorzuziehen.  Was  den  fei- 
Mt  betrifft,  so  werden  an  die  Erörterung  einiger  Yorbegriffe  die 
esehiclitlichen  Notizen  über  den  erwarteten  Kometen  geknöpft, 
f  einer  2.  Abtlieilung  aber  die  physischen  Erscheinungen  deip 
^ometen,  ihre  Beschaffenheit  und  Einfloss  aufs  Phmetensjstem, 
ermuthungen  über  den  Ursprung  der  Planeten  und  Kometen  er- 
lert  und  in  einer  3.  die  Weise  gezeigt,  die  Elemente  der  Lauf- 
um  eines  Kometen  mich  der  Beobachtung  au  bestimmev.  Hier« 
i  schliessen  sich  Bemerkungen  über  die  nädistc  Wiederkunft, 
eiiir  Mathematiker  deutliche  Darstellung  der  Hanptpuncte  derBe^ 
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redmnng  dersellieii,  und  eine  Tom  Uebenetzer  kerrfilurende  ErkU-  iH 
mng  der  Sternkarte,  die  den  Lanf  des  Kometen  Tersinnlidit.  Be-  iei 
rucksichtignng  der  Tielfachen  gescUchtlidien  VerUltBisse  nnd  der 
Analogieen  im  Himmelsraome  geben  dem  Mitgetbeilten  den  Reii  emr 
interessanten  Lectore,  wobei  der  Hauptzweck,  Belebmng,  sidi 
beeintrAdbtigt  wird«  Vom  Uebersetzer  sind  mdirere  Anmerkmigs 
die  theils  etwas  Geschichtliches  niüier  bestimmen,  theils  aadi  Zili* 
lenangaben  enthalten,  beigegeben,  sowie  er  gleidi  im  Yorwo# 
seine  Meinung,  die  Kometenschweife  seien  nidits  Andres  ab  c« 
Reflex  seiner  glänzenden  Masse  tou  der  Sonne  xnrnckgewoiiii  L« 
aufstellt  nnd  der  Prüfung  der  Astronomen  empfiehlt.  Endlki 
glauben  wir  unser  oben  über  die  Uebersetzung  als  solche  ainp- 
sprochenes  Urtheil  durch  einige  Beweise  rechtfertigen  zn  moss«» 
Seite  60t  „Wirklich,  indem  sie  die  ftlherisdie  Mitte,  w^cheSi 
Sonne  umgibt,  durchschreiten,  werden  es  die  der  Verflücbtigtff 
am  meisten  fähigen  Moleculen  sein,  welche  den  grössten  Wi^ 
stand  leisten,  und  ihre  Abweichung  wird  um  soTiel  grösser  seiili^ 
als  sie  dann  yon  dem  Kopfe  des  Kometen  entfernt  sind  «u*lt 
Seite  63  „aus  Ursachen'*  statt  wegen«  Seite  70  u.  fg.  SonMB-|] 
Strasse  statt  Brdbahn.  Seite  89  wird  Centrifiigalkraft  in  eiMrli 
Anmerkung  als  eine  Kraft  erklftrt,  wodurch  der  Körper  in  seovli 
Bewegung  Yon  einem  gewissen  Puncto  immer  weiter  weggetnekali 
wird.  Seite  95  wird  unter  den  Elementen  angefahrt:  die  Abfci- 
chung  der  Laufbahn  zu  einer  bestimmten  Stelle,  genannt  EkK» 
und  der  Band  der  Knoten.  Wir  könnten  noch  mehrere  Mgv 
dem  Sinne  nach  augenscheinlich  entstellte  Stellen  anfuhren,  ^iibei 
aber  so  wenigstens  erwiesen  zu  haben,  dass  das  Buch  im  Frur 
sösisch- Deutsch  geschrieben  ist.  ,  125. 

[2328]  Praktische  Anweisung  zur  Feldmesskanst  mit 

der  Kette,    dem  Messtische  und  Winkelspiegel   zur   Selbstbeleh- 
rung  für  Alle,  weldie  mit  den  ersten  Lehren  der  Ariüimetik  nnd 

Geometrie  nicht  ganz  unbekannt  sind.    Von    Oottfrm    fVteU* 

ner^  Grossherz.  Sachs.  Weim.  Geometer.    Mit   9  Steindracküh 

fein.  Leipzig,  Hinrichs'sche  Bnchh«  1835«    YI  o.  80  Si 
8.  (18  Gr.) 

Der  Yf.  sagt,  dass  ihm  die  seit  1809  namentlich  in  Bajen 
geübte  Praxis  und  die  Erfahrungen  bei  vielfilUi^em  Untemehte 
die  zweckmässigste  Art  an  die  Hand  gegeben  haben,  wie  selbsl 
ohne  fremden  Beistand  der  mit  den  Kenntnissen  der  ersten  aridh 
metischen  und  geometrischen  EiementarsHtze  Ausgerüstete  die  Fdd- 
messknnst  leicht  und  sicher  erlernen  könne*,  und  will  diesefte 
in  diesem  Lehrbache  (tou  80  Seiten)  dargestellt  haben;  was 
wir  bezweifeln  müssen,  da  bei  jedem  Unterridite,  so  aack 
bei  dem  der  Feldmesskunst  ein  Vorgreifen  nnd  ungeordnetes  Auf- 
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fuhren  der  Satze,  sowie  eine  iin^leic}ifi>rinige  Behandlung  ver- 
derblich sind.  Um  den  aasgesprocfaenen  Vorwurf  nar  einiger* 
massen  zu  belegen,  erwähnen  wir  nnr,.  dass  in  dem  1«  Ca- 
]Htel  beinahe  das  Ganze   des  Messens  als  bekannt  Torausgesetzt, 

„und  über  Legen  des  grossen  Netzes,  Vermessen  mit  Messtisch 
jnnd  Scheibe,  Parallelenmethode  u.  s,  w.  gesprochen  wird;  dass 
das  2,  Kap.  Ton  Abstecken  gerader  Linien,  das  3.  gleich  vom 
^Messen  um^ugünglicher  Linien  mit  der  Messkettc  handelt,  wäh- 
rend doch  ein  Zwischencapitel  über  das  einfacher  zugänglicher 
Linien  erforderlich  war;  dass  den  Aufgaben  eine  übersichtliche 
Anordnung  mangelt.  Um  aber  auf  die  ungenaue  Behandlung  auf- 

x-inerksam  zu  machen,  verweisen  wir  nur  auf  die  Definition  einet 
verjüngten  Maasstabes  und  des  Winkelspiegels  Seite  9  u.  21.  Die 
Ungleichförmigkeit  und  Unzulänglichkeit  des  Behandelten  zeigt 
Bich  daraus,  dass  das  ganze  Planzeichnen  auf  noch  nicht  3  Sei- 
ten behandelt  wird,  wo  natürlich  das  Bergzeichnen  mit  inbegriffen 
hu  Schwerlich  wird  dieses  Capitel  die  Nachhülfe  des  Lehrers 
entbehrlich  machen.  Hauptsächlich  fühlte  sich  der  Vf.  desswegen 
xa  Abfassung  dieses  Werkes  berufen,  weil  in  den  Lehrbü- 
chern der  Feldmesskunst  meist  die  altem  Instrumente:  Kreuz- 
scheibe, ZoUmann'sche  Scheibe ,  Boussole  u.  s.  w.  statt  der  neuem 
einfachem  berücksichtigt  werden;  er  hält  daher  ein  Lehrbuch,  in 
dem  der  Messtisch,  Winkelspiegel ,,  Theodolit  und  Spiegelsex- 
tant berücksichtigt  werden  für  willkommen  und  nutzbringend,  sagt 
aber  von  den  beiden  letzten  Instrumenten  kein  Wort.  Durch  das 
Cresagte  wollen  wir  aber  durchaus  nicht  leugnen,  dass  sich  indem 
Werkchen  eine  gewiss  für  Viele  recht  lehrreiche  Durchführung  def 
Aufnahme  einzelner  bestimmt  bezeichneter  Fälle,  nebst  den  Haupt- 
lehren der  Berechnung  und  Theilung  vorfinden.  125# 

[2329]  Luftschiffahrt  und  Maschinenwesen.     Nachwei- 

snng  eines  neuen  Bewegungsmittels,  in  Anwendung  auf  den  Be- 
trieb und  die  Bewegung  von  Maschinen,  Fahrzeugen,  Geschoßsen 
und  Projectilien  aller  Art,  mächtiger  und  vortheilbafter,  als  aUe 
seither  in  in  Gebrauch  genommene  Kraftäusserungen ;  von  gros- 
sester Wichtigkeit  aber  desshalb,  weil  seine  Benutzung  uns  die  Ho- 
rizontaldirection  der  Luftballons  und  der  aerostatischen  Fahrzeuge, 
sowie  die  Bewegung^  Hemmung  und  Leitung  von  Luftfahrasen- 
gen  ohne  aerostatische  Beihülfe,  in  horizontaler,  wie  in  verticaler 

Richtung,  vollkommen   zu  Gebote  stellt ;  von  Dr.    ff^m     H^lii* 

holz.  Braunschweig^TOehme  u.  Möller.  1835.  XYI 
u.  190  S.  8.  (16  Gr.) 

Auf  einige  kurze  Notizen  über  Luftschiffiahrt  im  1.  Abschn. 
und  über  die  vorgeschlagenen  Mittel  zur  Direction  eines  Luft- 
fahrzeuges im  3«  9  wobei  der  Vf.  ^n  Grund  der  geringen  Aus- 
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hildan^  der  Acronauük  in  der  einzigen  Anwendong  aerostaliscker 
Mittel  8t<iU  aerodynamischer  ündet,  .wird  im  3.  Alles,  was  über  die 
Erb'sche  aero-  und  hydrodynamische  Kunst,  die  1824  zuerst  be- 
kannt gemacht  wurde,  mitgethcilt  worden  ist,  rcferirt,  wobei  dii 
Men^e  der  vom  Erfinder  für  dieselbe   in  Anspruch  genommencii 
Yollkcmmenheiten  doch  selbst  dem  Yf.  etwas  zu  gross  yorkonui^ 
obgleich  er  später  seine    eigne  Erfindung  mit  gleidicr  Liebe  b«* 
handelt.     Seihst  die  Statuten  der  Actiengcsellschaft,  darcli  welcbe 
die  Aeronautik  ausschliesslich  ins  Leben  eingeführt    werden 
linden  wir  getreulich  aufgezeichnet;  die  Andeutungen  des  ei 
liehen  Grundprincips  Seite  105  sind  ziemlich  dankel,  jedoch  d 
es  möglich  sein,  daraus  bei  einigem  Nachdenken   das   Trieb 
tel  zu  entnehmen ,    das  der  Yf.  nun  ausführlich  beschreibt  (ia 
Abschfi.) ,  und  zu  dessen  Anwendung   er   sogar  ,  die   allgemei 
Einrichtungen   der   Fahrzeuge   und  Steuerkörper   eingibt. 
Triebkraft  ist  nämlich  der  Druck   von  Flüssigkeiten   auf  Sei 
wände  eines  Gefässes,    welclier,   wenn   er    einseitig  wirkt,  iV. 
beim  Segner'schen  Wasserrade   zur   HerTorbringong   von  V 
gnng  dienen  kann.    Huqitsruphlich   sollen  aber   luftlormige 
sigkeiten  so  wirken,    sei  es,  dass  man  sie  erst  zusammend 
oder  z.  B.  aus  PuWer  oder  Wasser  erzeugt;  die  so  erziehe 
soll  yiel  Tortheilhafter  und  wohlfeiler   selbst   als  Dampikrafi  ^ 
Dampfmaschinen  sein  und  Alles  leisten,    was  nur  irgend  mr 
eher  weise  gewünscht  werden  kann.    Der  Yf.  verkennt  den  Si 
ponct  und  hätte  lieber  erst  eine  Fahrt  mit^Kaketen,    wo  üin.— 
erste  an  der  Erde  weg,   die  zweite  höher,   die    dritte  nach  iV^ 
brennen  der  zweiten  wieder  höher  gehoben  haben  würde,  asr*^^ 
lei^  und  hescli reiben,  als  sich  damit  abmühen  sollen,  eine 
leerer  Worte  über  möglidie  Apparate,  denen  man  das  Unpi 
sehe  gleich  ansieht,  zu  machen.     Wir  brauchen,  um  die  Art 
Behandlung,  die  vielen  englischen  Patentschriften  nicht  nnähii 
ist,  «anzuführen,  nur  den  §.112,  Seite  1G3,  abzudrucken,    ,^ 
wissen    Füllen   kann    es    nöthig    oder   vortheilhafi   werden, 
Dämpfe  im  Maxime  der  Yerdampfung   anzuwenden,   in  ge 
anderen  Fällen  kann  es  dagegen  nöthig  oder  vortheilhafier 
die  Dämpfe  nicht  im  Zustande   des  Maximums    dep  Yerdam 
zu  benutzen.    Je  nachdem  nun  das  Eine  oder  das  Andere  iur 
rathener  gehalten  wird,  müssen  auch  die  Apparate,  weldie 
dienen  sollen,   die  Dfonpfe  zu  erzeugen  und  auf  den  verlaagli 
Grad  der  Spannung   zu  bringen,    mehr  oder  weniger  m< 
Eimricbtungen  erhalten'^    Fast  wollte  es*^u9jS[  anfänglich  bed 
als  sollte  durch   dieses  Werkchen   der  Gel^  'jpnsercs   crfindesta 
Zeitalters  persiflirt  werden;  allein  leider  mnisst^n    wir  bald  seW 
an  der  Yorrede  bemerken^   dass    des  Yerfiis^rs  Standpnsct  v» 
zu  sehr  im,  als  über  dem  Zeitalter  ist.  125* 
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[2330]  Die  Atni08l>häre  und  ihre  vorzu^'lichslen  Erscheine, 
ch  den  Grundsätzen  der  neuem  Meteoi*olo^ie ,  nach  eija^enen 
i  anderer  Beobac]itnn^n  bearbeitet  von  Dr.  J»  JaCm  6^/^» 

€ry    köninfl.   preuss.  und  herz,  nass.  Medicinnfirathe  u.  s.  w, 

it  1   Steindrucktaf.       Frankfurt  a.  M.,     Saaerländer. 
$35.    VI  u.  253  S.  8.  (1  Thlr.  9  Gr.) 

Auf  die  von  dem  Vf.  1833  herausg. Schrift:  , ^Physische  Ge- 
liclite  unserer  Erde  und  der  vorziigUchsten  Ländcreutdeckunö'en", 
t  welcher  er  eine  nllgemeine  Biologie,  oder  das  Leben  derKrda 
d  ihrer  Producle  begonnen  hat,  folgt  die  vorliegende  als  2.  Thl., 
loch  auch  als  Ganzes  für  sich  bestehend«  In  14  Briefen  wer- 
1  die  Hauptlehren  der  Meteorologie,  denen  der  Vf.  seit  hlnge« 
*  Zeit  besondere  Aufmerksamkeit  gewidmet  hat,  vorgeführt,  und 
ar  im  ersten  die  meclianisqh^n  Eigenschaften  der  Luft  nebst 
1  verschiedenen  Einrichtungen  des  Barometers,  wo  es  uns  scheint, 

hrttle  über  die  neuere  Einrichtung  guter  tragbarer  Barometer 
ras  mehr  gesagt  werden  können.  Der  2.  Br.  enthalt  eine  ziem- 
i  umfassende  Aufstellung  der  Witterungsanzeigen  theils  der  für 
en  längeren  Z^vischenranm  geltenden,  theils  der  unmittelbar  ioU 
aden  Aenderungen  sowohl  an  belebten  als  leblosen  Wesen ;  der 
aber  die  des  Barometers,  seinen  Gebrauch  zum  Vorausbestim- 
!n  athmosphärischer  Aenderungen  sowie  die  täglichen  Schwanknn- 
1,  nebst  des  Yfs.  Beobachtungen  über  dieselbien  zu  Köln 
.  50).      Im  4.  Brief  wird  das  Mariollische  Gesetz  erörtert  und 

Möglichkeit  des  Höhenmessens  mit  dem  Barometer  nach  der 
hichtenrechnung  mit  Benzenberg's  Worten  (S.  59 — 60)  aus  sei- 
i  Briefen  über  die  Schweiz  von  1811  gelehrt.  5.  Br.  Bestand- 
ile  der  atmosphilr.  Eudiometer,  Hjgromether,  Ombrometer.  (Wir 
'missen  einige  brauchbare  Eudiometer  der  neuern  Zeit ,  sowie 
I  bequeme  August'sche  Hjgrometer.)  6.  Br.  Thermoiheter,  Pj- 
aeter  nebst  Reductionstabellen,  wo  die  Fabrenheit'sche  Scale  die 
ihcit  gibt  und  die  entsprechenden  Werthe  von  R^anmur,  De- 
e  und  Celsius  mit  3  Decimalen  berechnet  sind.  7.  Br.  Ver- 
ilung  der  Wärme  auf  der  Erde  nnd  in  der  Luft,  Klima.  8.  Br. 
ränderungen  des  Wärmezustandes ,  wo  aus  Brandes  über  den 
tlern  Gang  der  Wärme  15  Seilen  abgedruckt  sind.  9.  Br. 
ifluss  der  Himmelsköi^per  auf  den  Wärmezustand  der  Erde,  wo 
\  Bodc's  Gediinken  über  den  Witterungslauf  11  Seiten  abge- 
ickt  sind.  10.  Br.  Quellen  der  Wärme  und  Gesetze  ihrer  Ver- 
itung.  ii.  Br,  Wolken,  Regen,  Schnee,  Hagel,  Eis,  Thau, 
e  Entstehung  und  Erscheinungen.  12.  Br.  Feurige  Meteore, 
nentiich  das  Gewitter«  13,  Br.  Blitzableiter,  ihre  Geschichte 
1  Verfertigung,  14,  Br.  Öas  Nordlicht,  Nebensonnen,  Neben- 
ndCj  Regenbogen,  Sternschnuppen,  regelmässige  und  periodische 
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Winde.  —  Die  Behandlung  ist  deutlich,  gewöhnlich  so  viel  m«;- 
lich  der  Geschidite  der  Entdeckungen  folgend;  die  Genauigkeit  des 
Textes  dngegeo  leidet  oft  dorch  Schuld  des  Correctors,  so  fandea 
Ulf  schnell  nach  einander  folgende  Druckfehler :  Prechte,  Maniotte, 
Delton,  Beaufrj,  Kaliun  u. s.w.  Das  Papier  ist  sehr  gut;  eil 
paiir  Steintafeln  mehr  wurden  yiel  sur  Deutlichkeit  beigetrag« 
haben.  12ö. 

Staatswissenschaften. 

[2331]  Lehrbuch  der  ökonomischen  .Politik  Ton  Dr. 

Carl V.  Rottech y  Grossherz.  Bad.  Hofrath  n.  Professor,  mdh 
rerer  gelehrter  Gesellschaften  Mitglied.      Stattgart  ^    HaIlbe^ 

ger'sche  Yerlagsh.  1835.    XIY  n.  480  S.  8.  (2  Thlr.) 

Es  ist  das  Torliegende  Werk  der  yierte  Band  der  Yerei»» 
gung  Ton  Handbüchern,  die  der  Yfl  unter  dem  Titel:  ,,Lehrbiick 
des  Vernunfirechts  und  der  Staatswissenschaften^%  herausgegeboi 
hat;  der  2*  Band  der  „besonderen  Staatslehre'^  Br  unterschei- 
det darin  einen  dieoretischen  Theil  der  Staats -Nationalökon»- 
mie  und  einen  praktischen  Theil  derselben.  In  der  etwas  seltsa- 
men Benennung  dieser  Wissenschaft  konnte  man  eine  wider  Wil- 
len gemachte  Anerkennung  der  Ansicht  finden,  dass  es  aadi 
eine  Nationalökonomie  gebe,  die  nicht  des  Staats  ist.  Der  tob 
dem  Vf.  yerworfene  Unterschied  swischen  Volks-  und  Staatswirft- 
nchaft  lässt  sich  nicht,  wie  er  gethan  hat,  mit  dem  trifialei 
Satze  abfertigen,  dass  eine  Yolkswirthschaft  ohne  Staat  nidit 
denkbar  sei.  Abgesehen  d^yon,  dass  sich  auch  hiergegen  Man- 
ches erinnern  liesse,  ist  es  gleich  gar  nicht  der  Sinn  jenes  Un- 
terschieds, bei  der  Volks wirthschaftslebre  den  Staat  wegzudenken; 
vielmehr  prftsumirt  sie  ihn.  Aber  während  die  Volkswirthschafbr 
lehre  die  reine  Güterlehre  entwickelt,  zieht  die  Staatswirthschafts- 
lehre  aus  einem  Theil  der  von  der  ersteren  aufgestellten  Grund- 
Sülze  die  Richtschnuren,  denen  der  Staat  bei  seinem  Ein- 
flüsse auf  die  Güterwelt  folgen  soll.  Im  Ganzen  hat  aadi 
unser  Vf.  nichts  Anderes  gethiin.  Er  hat  in  dem  theoretischen 
Theile  ein  Resumö  wichtiger  Lehren  der  Nationalökonomie,  im 
praktischen  Theile  sehr  wesentliche  Abschnitte  der  Staatswirth- 
schaftslehre  behandelt.  Vollständigkeit  vermisst  man  in  beiden. 
Der  ganze  Zweig  des  Wissens  scheint  nicht  in  dem  Grade  das 
Fach  des  Vf.  zu  sein,  wie  die  Verfassnngslehre  und  mehr  nock 
das  Vernunftrecht.  Theils  Termag  er  sich  nicht  aller  Absicht  sn 
entschlagen,  während  hier  nur  die  unbefangen  prüfende  Richtoag 
des  Naturforschers  an  ihrer  Stelle  ist,  der  nur  ein  jElesultat  wül» 
gleichviel  weiches.     Theils  blickt  auch  eine  gewisse  Unsicfaeiiat 
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n  den  Alifttraden  GraBdlehren  der  Natioiialokonoiiii«  kkr  nnd  da 
larch;  oder  vielmehr  es  werden  Lehren  aofgestelll,  gegen  die 
jch  Vieles  erinnern  Hesse,  und  die  der  Vf.  nicht  ergriffen  haben 
vürde,  wenn  ihm  das  ganze  System  in  soiner  Tollen  Klarheil 
lud  Folgerichtigkeit  aufgegangen  wäre.  Eine  gewisse  geheime 
ünneignng  zu  dem  Mercantilsjsleme,  die  suweilen  durchblickt, 
st  gar  nicht  befremdend;  denn  gerade  dieses  System  ist  nnge- 
pcia  verführerisch,  und  der  Schi(rfsinnigste  wird  auf  den  ersten 
ilick  nicht  abgeneigt  sein,  seinen  Sätzen  zu  huldigen,  wie  auf 
ler  andern  Seite  Tausendc,  die  die  gegen  dasselbe  gerichteten 
Phrasen  nachbeten,  sehr  in  Verlegenheit  kommen  würden,  wenn 
lie  es  anders  als  in  Phrasen  widerlegen  sollten»  Das  Kriterium 
les  höhern  Theoretikers  in  diesem  Fache  ist  das,  dass  er  die 
einzelnen  richtigen  Lehren  jenes  Sjstemes  aus  dem  en^genilte* 
ienden  Systeme  abzuleiten  weiss  und  in  ihnen  nicht  Widerlegun- 
i;en,  sondern  Befestigungen  des  letzteren  findet.  Es  ist  hier  wie 
B  der  Verfassnngspolitik.  Auf  dem  ersten  Stadium  glaubt  man 
in  das  M^ahre;  auf  dem  zweiten  wird  man  daran  irre,  und  auf 
lein  dritten  kehrt  man  ans  Ueberzeugung  wieder  dazu  zurück« 
)er  dritte  Theil  dieser  ökonomischen  Politik  gibt  einen  kurzen 
Lbriss  der  Finanzwissenschaft«  Wir  können  nur  in  dem  Objecto, 
foraiif  sifJi  Finanzpflege  und  Staatswirthschaft  beziehen,  namlidi* 
lem  Gelde,  Verwandtschaft  finden,  keineswegs  aber  in  Dem,  was 
loch  die  Anordnung  der  Wissenschaft  bestimmen  sollte,  der  Na- 
nr  beider  Geschäftszweige.  Hier  ist  fast  nur  ein  negatives,  dort 
lin  eminent  positives  Einwirken.  Uebrigens  theilt  der  Vf.  die  Fi- 
lanzwissenschaft  in  eine  materielle  und  in  eine  formelle  Finanz- 
ehre. Als  Anhang  der  erstem  gibt  er  einen  Theil  der  MiUtairpo- 
itik,  worin  er  auf  eine  allerdings  sehr  interessante  Weise  die  ver- 
ichiedenen,  auf  die  Bildung  der  Militairmacht  bezüglichen  8y- 
iteme  beleuchtet.  —  So  haben  wir  den  Inhalt  des  Buches  refe* 
rirt  und  einige  Einwendungen  »dagegen  angedeutet.  Was  an  dem 
Suche  zu  loben,  und  dass  Vieles  daran  zu  loben  ist,  bedarf  nichl 
Bfst  unserer  Versicherung.  1|. 

[2332]  Was  ist  Verfassung?  und  Was  ist  Volksrepra- 

sentationr  Aus  dem  Gesichtspunkte  der  Staats  Wissenschaft  mit  Be- 
rücksichtigung der  über  diese  Gegenstände  erschienene(n)  Schrif- 
ten beantwortet  von  Dr.  Ludw.  Thilo.  Breslau ,  Rieh* 
tcfschc  Buchh.  1835.    XIV  u.  140  S*  8.  (12  Gr.) 

Der  Name  des  Vfs.  kommt  nur  auf.  dem  Umschhige  zu  Tag«« 
Der  eigentliche  Titel  entliält  nur  die  erste  Frage  und  der  Ver- 
lasser nennt  sich  darauf  einen  Aifpreussen,  den  Verfasser  der 
»,Volkssouveranetät  in  ihrer  wahren  Gestalt'^  Darauf  folgt  eine 
DedicHtion   an   seinen  in   Kloster   Rossleben   befindlichen    Sohn 
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worm  dieser  vor  fi^elieimen  YerbiiMluii^eii  gewarnt  nnd  ennalint  wird, 
Mirthlich  zu  sein,  um  einen  massigen,  aber  bleibenden  Besitz  als 
Bedingnng  der  Unabhun^gkeit  zu  erringen.  Darauf  das  Vor- 
wort. —  Das  Ganze  besteht  aus  zwei  Abbandlongen.  Die  erste 
ist  gegen  die  Schrift  eines  Nenpreussen:  „Bedarf  Prenssen  einer 
Constitution?^'  gerichtet.  Es  ist  ebenso  selten  als  erfreulich,  toii 
Prenssen  aus  einmal  eine  Stimme  zu  vernehmen,  die  nicht  bloss 
mit  Yorlicbe  für  das  constitutionelle  Leben,  sondern  auch  mit 
Saclii^enntniss,  mit  Einsicht  in  Theorie  und  Praxis  desselbea 
Bpricht.  Dabei  zeigt  sich  keine  Uebersclifttznng  desselben,  Vm 
Verdammer,  hidit  einmal  ein  bitterer  Bekämpfer  der  Gegner.  Der  |l 
Yf.  übergeht  das  Besondere,  nimmt  auf  Prenssen  keine  weiteit 
Rücksicht,  und  zeigt  nur  die  bodenlosis  Yerwiming  in  den  Be- 
griifen  seines  Gegners  über  Dinge,  die  er  zu  besprechen  und  sn 
verdammen  sich  angemaasst  hat,  ohne  sie  zu  kennen' und  zu  fas- 
sen. Sehr  schön,  was  über 'die  Plattheit  der  so  g-ewöhnliciiel  1» 
Ausfsille  auf  die  ]>ap]emen  Yeifassnngen  gesagt  wird.  '--  Die  Ik 
zweite  Abhandlung  soll  gegen  ein  1833  erschienenes  SehriftcheB:  |$i( 
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,, Betrachtungen  über  die  Bepnlsentation  moralischer  Personen" 
lind  gegen  der  Schnft  des  Freih.  v.  Seckcndörff:  „Bedenken  g^ 
gen  die  OelFenllichkeit  der  Berathung"  (Ygl.  Repert.  Bd.  5. 
No..l450.),  gericJitet  sein,  welche  letztere  sie  aber  nur  mit  l^^ 
nigen  Zeilen  berührt.  Wir  ersehen  daraus ,  dass  Hr.  v.  Seckendorl 
der  Yerfas^er  beider  Schriflchen  sein  mag.  Dieser  achtbare  Geg- 
ner wird  mit  Ruhe  und  Gründlichkeit  bekämpft  und  nameniM 
die  Behauptung  widerlegt,  dass'  das  Yolk  keine  Reprrisentintet 
brauche,   da   der  Fürst  schon  sein  Repräsentant  sei. 

11. 

[2333]    Preussenwortc  zur  Yerstjlndigung  über  einige  L^ 
bensfragen  der  inneren  Politik  gesprochen  von  A.  Sm  G,v.  Schilt* 

hen.  Magdeburgs  Ilcinriclisliofcn.  1835.  41  S.  & 
(4  Gr.) 

(Der  Erlös  ist  zu  milden  Zwecken  bestimmt.) 

Der  Yerfasser  hat  diese  Rede,  wie  er  im  Yorwort  sagt,  lal- 
len wollen,  aber  nicht  gehalten,  sondern  statt  dessen  drucket 
lassen«  Es  wiire  besser,  er  hätte  sie  gehalten  und  ungedruckt  ge-  l« 
lassen.  Zur  Yerständigung  können  unerwiesene  Behauptungen)  | 
worin  die  eine  Seite  unbedingt  gelobt ,  die  andere  anbedingt  Ter« 
worfen  wird,  nicht  das  Mindeste  beitragen.  Die  Herren  tob 
Schlichen  sind ,  wenn  wir  nicht  irren ,  ein  Geschlecht .  mit  denen 
v.  Schlieifen.  Wir  möchten  wohl  wissen,  was  der  alte  General 
von  Schlieflen,  ein  deutscher  Kern-  und  Ehrenmann,  der  die 
Geschichte  dieses  Geschlechts  geschrieben  hat,  zu  diesen  Rodo- 
mondaten  gesagt  haben  würde,  denen  Logik,  Kenntniss  und  Un- 
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^lefangcnlieit  fehlt  ^  und  indt^nen  nnr  ein  Minder  Eifer  in  sehim- 
nerndcn  Phrasen  pr^di^.  Nach  einem  Glase  Wein,  auf  einem 
»oJennen  Diner,  unter  lauter  Sinncsrcrwandten  imponirt  so  etwas, 
md  da  haben  wir  auch  nichts  da^eg;en«  Aber  warum  es  drucken 
assen?    Nun  das  mö^^-et^  die  milden  Zwecke  entschuldigen.     11« 

[2334]  Prüfung  der  Gründe,  mit  welchen  von  dtn  Her- 
'en  Kliiber  und  Zachoriil  die  Reehtsgültigkeit  und  Sfanilesmässig- 
«eit  der  vonSr.  könii;!.  Höh.  dem  Herz,  von  Sussex  mit  J^adjAng, 
Marraj  im  Jahre  1793  geschlossenen  ehelichen  Verbindung  be- 
Iwuptot  worden  ht.     Von  ii.  Fr.  EiMtorn.  Berlin,  Diimm- 

l«r.  1835.  XVI  u.  172  S.  n.  LXXX  S.  Aub.  gr.  8. 
:i  Thlr.  4  Gr.) 

Es  scheint,  kein  grosser  Publicist  in  Deutschland  von  de« 
len,  die  sich  mit  dem  positiven  Staatsrechte  beschäftigen,  will 
He  Frage,  die  auf  dem  Titel  genannt  wird,  unbesprochen  lassen.* 
5ie  ist  nicht  von  einer  Natur,  dass  für  die  Wissenschaft  gerade 
grosse  Resultate  aus  diesen  vereinten  ßemühungea  so  vieler  aus- 
gezeichneter Männer  hervorgehen  könnten.  Indess  jede  bisher 
arüher  erschienene  Schrift  zeichnet  sich  doch  durch  vorzugsweise 
►erücksichligung  eines  von  denUebrigen  minder  berührten  Punc- 
^  aus.  —  Auch  die  vorliegende  ist  wider  die  Gültigkeit  jener 
!he,  huldigt  also  der  Meinung,  für  welche  die  Mehrheit  der 
timmen.  sich  zu  erklären  scheint.  Sie^  ist  mit  der  bekannten 
rründliehkeit  ihres  berühmten  Verfassers,  aber  nicht  ohne  ^ine 
e wisse  Bitterkeit  gegen  den  alten  Nebenbuhler  Klüber  verfiisst. 
ie  widmet  dem  gemeinen  Rechte  über  den  streitigen  Punct  ein« 
^sondere  Aufmerksamkeit.  Auch  trägt  sie  zur  Aufhellung  der 
^hatsachen,  namentlich  des  Benelimens  des  Herzogs  von  Sussex, 
tanches  bei,  was  der  Vf.  aus  besonderen  Quellen  schöpfen  konnte, 
ehr  wichtig  ist  auch  der  Anhang,  der  viele  auf  diese  Streitfrage 
szngliche  Documente,  Auszüge  ans  Protokollen  und  interessante 
ufschlüsse  über  die  Verhältnisse  der  Insel  Man  enthält.        11. 

[2335]  Die  ricliterficlie  und  vollziehende  Gewalt  des 

entschen  Bnndes,  mit  besonderer  JRücksicht  auf  das  durch 
m  Bundcsbeschluss  vom  30.  October  1834  eingeführte  Bundes- 
chiedsgericht. Von  Ad.  Arnold.  Stuttgart,  Löfland  vl. 
olin.  1835.     58  S.  8.  (8  Gr.) 

In  diesem  einfach  gehaltenen  Schriftchen  werden  zuvorderst 
e  Bestimmnngen  des  früheren  Bundesrechts  geschichtlich  und 
aatsrechtlich  erörtert  und  namentlich  die  Natur  des  Ansträgal- 
esens  geschildert.  Darauf  wird  der  Beschluss  des  Bundestags 
ler  Einrichtung  dos  Schiedsgerichts  und  der  folgende, v in  dem  £e 
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Schiedsrndiiner  «rnannt  wiirden,  abgedruckt.  Der  Yerbsser  IBM 
die  Einrichtan^  sehr  recht  und  sehr  schön.  Br  meint,  die  i 
If^rosse  Ycrschiedenartigkeit  der  deutscheit  Parficularferfassimfi 
habe  weder  bei  Errichtung;  des  Schiedsgerichts,  noch  bei  Era« 
nnng  der  Sprachmänner  Concurrenz  derLandstunde  zugelassen.  Ak| 
sie  sollen  ja  in  den  einielnen  Fällen,  wo  das  Gericht  in  Wirksii 
keit  tritt,  aus  diesen  Spruchmftnnem  einige  Schiedsrichter  auslen 
Eine  Concurrenz  ist  also  doch  möglich.  11.    . 

[2336]  Die  berühmtesten  Staatsmanner  nnd  Dipli 

ten  unserer  Zeit«  Pob'tische  Charakterskizzen  in  Copieea 
Originalen,  von  Dr.  A.  Diezmann.  3.  Heft.  Lei] 
O.Wigand'schc  Yeflagsbuchh.  1835.  110  S.  8.  (12 

[1.  u.  2.  Hft.  Vgl.  Repertor.  Bd.  5.  No.  2586  u.  9205.] 

Wir  müssen  im  Ganzen  unser  Urtheil  über   die  zwei 
Hefte  bei  diesem  Dritten  wiederholen»    Auch  hier  finden  sicki 
copirte  Skizzen.  Wer  aber,  die  freilich  weiter  yerbreiteten  Zeit 
teu,  denen  sie  entlehnt  sind,   noch  nicht   gelten  hat,   der 
mit  Vergnügen  geistvolle,  wenn   auch  einseitige  Khapsodien 
Francia,  Pozzo  di  Borge  und  Mchemed  Ali    lesen.      Die  B( 
scher  von  Paragu.nj  und  Aegjpten  sind  offenbar  zu  giinstiggc 
net.     Aber  der  Franzose  bewundert  überall ,   wo  die  Gewalt 
Kraft  gehandhabt  wird.  .    11. 

[2337]    Politische  Satyren  des  Winzers  Pati/ 
Courier.    Ans  d,  Französ.  von  Joh.  SporschiL    L 
Brannscliwcig^  G.C.E.  Meyer.  1835.  XYIn.  200  & 
(1  Thlr.) 

Vorliegende  Uebersetzung  kann  als  Zugabe  za  der  derBai| 
Courier's   (Leipzig,  Ebirtmann.  1829.  2  Bde.)    betrachtet  w( 
und  zwar  zunächst  für  Die,  welchen  das  Original  nicht  zur 
oder  nicht  yerständlich  ist.     Obgleich  nämlich  Courier's 
Geissei  hauptsächlich  die  Maassregeln  traf,  weldie  die 
tion- ergreifen  zu  müssen  glaubte,  um  ihre  Absichten  nicht 
zusetzen,    so    braucht  wohl   nicht  erst  gesagt  zu  werden, 
ganz  abgesehen  Yon  Zeitverhaltnissen,  das,  was  Courier  in 
Gattung  geleistet  hat,  zu  dem  Besten  gehört,  was  dergieides 
rioden  der  Gähruog  auch  in  andern  Ländern,  namentlich  ii ' 
land,  erzeugt  haben.      Die  Unbestechlichkeit  seines  Blickes, 
Schärfe  seines  Witzes,  der  in  yielen  Stellen  in  eine  wahriufi^ 
sichtende  Ironie  ausschlägt,    die  raschen,    kräftigen  Wei 
seiner.  Sprache,  die  Naivetät  seiner  Darstellung  machen  dieflt 
tiren  zu  wahren  Mustern   und  werden  sie  nur  das  Schicbil 
derer  Meisterstücke  dieser  Art   erleben  lassen,    bei 
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enntniBs  der  spedeUen  YerliftUiiisse  mit  der  2SeU  mm  TlieO  an^ 
«stiindlich  zu  werdeo«  Uebrigens  sind  es  keineswegs  ansscUies« 
Süd  politische  iSatiren  (soll  das  etwa  ein  AushäiigesGliild  sdnT), 
«dem  das  TorK  Bftndcheii  endiült  ausser  der  Petitioii  aa  die 
junmem  Tom  J«  1815,  dem  ^^rocess  Pierre's  Ciavier  Blondean** 
» s«  w. ,  den  Briefen  an  den  Redacteor  des  Censeor  ond  Briefen 
n  Privatpersonen,  namentüch  das  Sendschreiben  an  Renöoard  über 
en  berühmten  Dintenfleck  in  dem  florent  MS«  des  Longoa  und 
as  Sendschreiben  an  die  Herren  Ton  der  Akademie  wegen  seinor 
nfnahme  in  dieselbe«  Die  TJebersetiang  ist  gut;  beraeiken  müs- 
Ba  wir  jedoch ,  dass  das  in  der  Vorredo  endialtene  Leben  Con« 
ier^s  fast  wSrtlich  aus  der  oben  etwfthnten  Uebersetsnng  der 
Me&  abgedruckt  ist*  38* 

[2338]  Diversiou  eines  Christen  im  Frt^heits-Karopfe  der  Juden 
on  Fr.Clemeni.  Altena ,  Hammeridi«  1835«  16  S.  gr«8.  (4  Gr.) 

[2339]  Ueber  die  Wichtigkeit  einer  vennehrli^i  und  erlekdiler-- 
n^eld-Circulation  mit  besond«  Beziehung  auf  einen  aUgemei- 
«n  ZolWerband  Deutschlands.  Von  H.  D.  Schudthr.  Hamburg, 
Ichuberth  u«  Niemejer.   1835.    64  S.  &  (3  Gr.) 
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[2340]  Leben  des  kSn.  Preuss.  geh«  Bathes  n.  Dr«  d.Arznei-' 
vissenschaft  Ernst  Ludwig  Heim«  Aus  binterlassenen  Briefen 
ttd  Tagebüchern  herausgegeben  Ton  &^0«  TV,  Kessler y  kön. 
?renss«  wirkl.  geh.  OberBnanzrathe.    2  Thle.  Leipzig^  ßrock«» 

kaas.  1835«  X  u«  373^  376  S«  8«  (3  Thlr«) 

Das  Leben  eines  Mannes,  welcher  durch  seine  ungeheuchelte 
Söttesfureht,  durch  seine  grossen  Ärztlichen  Kenntnisse,  durch  das 
memiiidlichste  Bestreben ,  dieselben  zum  Besten  der  leidenden 
Menschheit  anzuwenden,  durch  eine  frohe  Laime,  die  selbst  durck 
^  angestrengtesten  Arbeiten  nicht  getrübt  werden  konnte,  und 
|trcäi  seine  belehrenden  Schriften  sich  bei  seinen  Zeitgenossen 
i^  allgemeinste  Hochachtung  erworben  hat,  Tcrdient  unstreitig 
^Bnau.  gekannt  zu  sein*  Wir  sind  daher  dem  Hrn.  Herausgeber, 
e«i  yierten  Schwiegersohne  des  Verstorb«,  Dank  sdiuldig,  dass 
t  aus  Heim's  bis  fast  zu  seinem  Tode  fortgrfuhrten  Tage- 
Udie  und  aus  dess«  Briefen  an  seine  Verwandten,  also  aus  den 
linsten  und  zuyerlässigsten  Quellen,  das  Leben  und  Wirken  sei^ 
^  Schwiegervaters  der  gelehrten  Welt  mitgetheilt  hat«  Rtf*  ge^ 
Idit,  dass  ihm  die  Lectiire  dieses  Buches  grosses  Vergnügen  ge- 
kehrt hat,  und  er  wünscht  durch  seine  Mittheilungen-  auch  Andere 
Jiifin.  d.  f et.  tfcttiu*.  Ui,  V.  7«  38 
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zam  Lesen  desselben  zu  veranlassen.   —    Unter  sieben 

lirelche  der  Pfarrer  in  dem  meining.  Oorfe  Solz,  Job«  Lu< 

erzengt  batte ,  war  Ernst  H.  der  dritte  Sobn ,   geh.  den 

1747.    Er  kam  sebwach  zur  Welt,  nnd  diese  Sdiwäcbe 

Krankbeiten  in  der  frubesten  Jn^nd   so  Termebrt  vorc 

er  iln  13.  Jabre  es  nocb  zn  leiner  Fertigkeit  im  Lesen 

batte.    Der  sebr  strenge  Yater   nnterricbtete   seine  Sök 

bis  sie  auf  das  Lyceum  in  Meiningen  kamen.    Ernst  b 

ses  1764  und  batte  das  Glück ,   bier  in  Zierlein'  einen 

nnd  gesebickten  Frennd  zu  finden ,    der   ibm  PriYatonte 

Griecb.  und  Latein,  ertbeilte.     Durch  fleissige  Benatzm 

Unterricbts  batte  er  es  scbon  nach  2  Jabren  dahin  gebra 

er  als  reif  zur  Universität  erklärt  wurde.     In  der  Mathei 

deutseben  Yerskunst  that  er  es  allen  ■  seinen  Mitscbülei 

Ostern  1766  ging,  er  auf  die  Univ.  Halle.      Hier  bort« 

und  nach  alle  Vorlesungen  über  Philosophie,  Medicin  m 

Wissenschaften,  fl^;nr  über  Astronomie,  Mechanik  n.  s.  i 

nik  trieb  er  aber  mit   besonderer  Liebe,    und    da   sein 

Jnnghans ,   nur  geringe  Kenntniss  der  krjptogamiseben 

hatte ,  so  studirte  er  diese   desto   fleissiger   nnd   unter 

Moose  am  meisten.    —    Da  er  nach  einem  dreijährigen 

der  Median  sich  scbon  eine  nicht  unbedeutende  Praxis  i 

Studenten  und  den  Bürgern  der  Sti|dt  erworben  hatte,  sfl 

Dr.  Nietzkj  die  Besorgung  eines  sebr  reichen   und  krai 

deuten,   v.  Karstedt,    auf,  mit  dem  er  bald  eine  bis  xi 

fortdauernde  Freundschaft  stiftete.     Ton  dieser  Zeit  an 

sich  seine  ökonomischen  Umj^tände.    Im  J.  1767  wurde 

eines  in  einem  Sachs.  Dorfe  erkauften  und  auf  der  Gre 

Iieimlichtcn   Pfickchen  Tabak  in  einen  schlimmen  Handd 

TabakspHcbtern  verwickelt.    Er  sollte  20  Tblr.   Strafe 

Bei  dieser  Gelegenheit  werden. mehrere  Briefe  von  seinen 

Ludwig   und  Anton  und  einer  von  seinem  Yater  an  Em 

tbcilt,   über  dessen  Inhalt  dieser  mehr,    als  über  die  T 

schiebte  missmnthig  gestimmt  ist.     Ludwig  tröstet  ihn, 

aber  dabei  mit  der  grössten  Gutmütbigkeit  wegen  /seines 

baren  Charakters,  der  einen  Arzt  gar  nicht  kleide,  emsti 

haltungen.    Ernst  bleibt  aber  der  Alte ;  imäier  lustig  und  ^ 

Wenige  Wochen  nachher  beschreibt  er  die  stattliche  As 

mit  geborgten  Kleidern  bei  einer  zweimaligen  Opposition 

komischste  Weise.     Ostern  1769  kam  der  einzige  Sobn  f 

arztes  von  Friedrich  II.,  Mnzel,  nach  Halle,  der  mit  dem 

Heim  die   innigste  Freundschaft  schioss   nnd.  dadurch  de 

zu  Heimes  Glücke  legte.    Zwar  hatte  er   im    J.    1770  j 

Pbjsikus  in  Wasungen  zu  werden ;   aber  wober  die  Pra 

kosten  nehmen?  Die  ibm  von  seinem  Yater  dazu  gesende 

Thir.  waren  längst  an  bedürftige  Studenten  verliehen,  odc 
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.  B.  für  Arzneien  fiir  arme  Kranke,  ausgegeben.  Inzwtselien  je- 
18  Plijsicat  vurde  anderweit  yergeben,  nnd  H.  erhielt  Ende  1771 
»B  seinem  Freunde  Mnzel  eine  Einladong,  ihn  auf  seinen 
eisen  %n  begleiten ;  sein  Vater  sollte  alle  Kosten  tragen.  Heim 
hrieb  nnn  seine  Disputation :  „De  origine  calcoli  in  tüs  nrinanis, 
iitenns  est  arthritidis  effectas*',  und  promovirte  den  15«  Apr.  1772 
^eich  mit  Mazel.  Der  Ton  M.'s  Vater  ratworfene  Reiseplan 
1^  dahin,  znerst  die  Heilquellen  Deutsdilands  in  besui^n,  die* 
l»en  chemisch  zu  untersuchen,  in  den  Gebirgen  Berg-  nnd'Hut- 
tverke,  übrigms  gelehrte  Männer  und  Anstalten  kennen  zu  1er- 
m. ,  yon  welchen  sie  einen  Gewinn  for  ihre  wissenschaftlidie 
isbildong  erwarten  durften;  der  Winter  sollte  dann  wieder  dem 
El^nm  auf  der  Cniversität  Leiden  gewidmet  sein.  In  Leiden 
utzte  H.  den  Unterricht  ^es  berühmten  Gaubius  und  die  reichen 
i^tigen  Sammlungen,  war  aber  oft  sehr  kränklich.  Von  Leiden 
If^n  die  Freunde  nach  Amsterdam  nnd  besuchten  die  dortigen 
kmkenanstalten.  H.  richtete  Torziiglich  seine  Anfimcrksarakeit 
l^die  Heilmittel  in  ihrer  rohen  Gestalt  und  suchte  sich  dicsel* 
ft  in  Yorziiglichstor  Vollständigkeit  zu  yerschafFen.  Bonn*s  Un- 
Mcht  und  seine  Sammlung  anatomische  Präparate  bereichertn 
i  mit  mannichfaltigen  Kenntnissen.  Zu  Anfang  August  1773 
*<3iessen  sie  Holland,  um  England  kennen  zu  lernen.  Ein  alter 
ßilomat,  V.  Schöning,  an  den  sie  empfohlen  waren ,  machte  sie 
t,  den  ersten  ilusscren  Gesetzen  des  englischen  Lebens  bekannt« 
Kd  darauf  fährte  sie  Prof.  Fabrizius  aus  Kiel  bei  Banks  und 
Innder  ein ,  wovon  der  erstere  Heim  wegen  seiner  Mooskennt'^ 
I«  sehr  schätzte.  Anf.  1774  begann  W.  Hunter  seine  anatom. 
:i4csungen,  denen  H.  beiwohnte.  Die  Sammlangen  desselben, 
•l¥€lchen  er  freien  Zutntt  hatte,  der  mihe  Umgang  ;nit  FohIj!»«, 
iligle  und  anderen  angesehenen  Aerzten  und  der  Besuch  des 
^ "  Thomashospitals  machten  ihn  mit  der  Heilmethode  der  Eng- 
ider  vertraut  und  bereicherten  seine  medicinischen  Kenntnisse. 
iiititJgsweise  aber  war  der  Aufenthalt  in  England  durch  das 
^mdschaftliche  Verhältniss  mit  Banks,  dem  er  seine  auf  der  Reise 
I  die  Welt  gesammelten  Moose,  Seegräser  u.  s.  w.  ordnete  nnd 
adirieb.  Da  Fiibrizins  die  Anordnung  der  von  Banks  gesam* 
s^ten  Insekten  ^'ibemommen  hatte ,  so  fand  H.  dadurch  Gelegen- 
1^,  sein  in  Halle  begonnenes  Studium  der  Entomologie  fortzn- 
ken.  Im  Herbste  1772  verliessen  beide  Freunde  London  und 
ideten  in  Dieppe.  Von  hier  gingen  sie  nach  Ronen,  um  Davis 
|ii  seine  Krankenanstalten  kennen  zu  lernen.  In  Paris  zog  H. 
'  Desault  ins  Haus  und  dann,  um  mehr  Fertigkeit  in  der  frau'- 
Midien  Sprache  zu  erlangen,  aufs  Land  2  Meilen  Yon  P^ms. 
In  eifrige  Sttidinm  der  Medicin  zog  H.  nicht  Ton  der  Botanik 
^  Er  machte  mit  Thonins,  Adanson  und  Aublet  eine  lang  nn- 
%slfene  Bekanntschaft.     Gegen  den  Frühling  yerliessen  dieBei- 
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senden  Paris  om  nndi  DentscUand  znrndkxiikAreB.  Von  Stfas- 
barg  dnrdistreiften  me  den  Sdiwanwalil ,  tkeib  vm  Hsose  «i 
Steine  xu  sammeln,  theOs  nm  Mineralquellen  an  anaijsiren,  tUb 
um  Hfitlenwerke  kennen  an  lernen.  In  Nürnberg  trennten  sie  »di  fli 
April  1775  und  Heim  besndite  srinen  Vater ,  bei  dem  er  Ui 
znm  Herbste  dieses  Jahres  blieb.  Zn  Midmd  kam  H.  in  Beriii 
an,  maehte  im  folgenden  Jakre  seine  Speeimina,  wurde  bald  h»- 
nadi  PhTsicns  in  Spandau  und  ein^  Jakre  später  Krei^jMi 
im  Havellande.  Durck  seine  gluddidien  Kuren  wmde  er  kiern 
bekannt,  dass  er  überall  in  der  Umg^pend,  in  Potsdam,  Oraaio- 
burg  und  Berlin  au  Ratke  gesogen  wurde.  Seine  Bemuhmgm» 
die  Spandauer  für  die  Gestattung  tou  Leickenöffinuigen  su  gn» 
neu,  werden  besdirieben.  Da  er  als  PkjsicHS  audi  der  Veliri> 
närarsaeikunde  kundig  sein  musste,  so  Tersiumle  er  keine  Sde- 
geidieit,  die  Lage  loA  Besehaffenkeil  der  inneren  Tkeileda'Hni- 
thiere  im  gesunden  und  kranken  Zustande  kenneu  zu  lenai 
Den  13.  April  1778  starb  sein  Freund  Muid ,  und  nun  wHHm  |l 
die  wiebtige  Frage,  ob  er  Spandau  Teriassen  und  sidi  nadb  Bcr* 
lin  wenden  solle.  Im  October  ernannte  ihn  Prins  Ferdinand,  ia  h 
Königs  jüngerer  Bruder,  zum  Hofratke,  und  H.  yerfceiratkele  od  fiü 
nack  einer  lilngem  sekr  bedenklichen  Krankkeit  im  Mftrs  17M  k 
—  Theil  II.  Die  Anstrengungen ,  zu  wetehen  H.  wegen  smar  He 
sidi  tiiglidi  mehrenden  Praxis  genothigt  war,  bei  einer  fast  ittMr  In 
leidenden  Gesundheit,  sind  ausserordentlidu  Im  J.  1782  bctai^  b 
delte  er  784  Kranke;  die  Tielen  Auswärtigen  darunter  macUü  in 
Reisen ,  zusammen  gewiss  1000  Meilen ,  woTon  554  zu  Pferi^ 
147  zu  Wagen  zurudcgdegt  wurden,  und  eine  sekr  mihsani 
Correspondenz  nothwendig.  Im  J.  1783  gab  er  das  Phjsicat  ii 
Spandan  auf  und  zog  den  1.  April  nach  Beriin.  Der  Sduulüh- 
rock ,  den  er  sich  hier  als  du  zur  medicin.  Praxis  damab  pU'  hk 
ri^es  Kleidungsstück  anschafike,  kostete  50  Tkhr.  Ungeachtet  ia  lii 
Tiden  ihm  zustromenden  Kranken  befand  sick  deck  am  Bndeta  K 
ersten  Jahres  in  Berlin  du  bedeutendes  Defidt  in  der  Binnitaa  h 
gegen  Spandau ,  obgidch  ihn  nach  seiner  Niederlassung  ia  te  ll 
Residenz  die  Prinzessin  Amalie  zu  ihrem  Leibärzte  mit  ^OTkk  \\ 
Gehalt  ernannt  hatte.  Dieses  Verhiiltniss  dauerte  aber  nicht  fattgCi 
und  H.  gelobte,  keine  Furstlidikeiten  mehr  zu  Patienten  anziBih- 
men.  Erst  spftter,  und  namenUich  Yon  1790  an  stieg  seine  Ent- 
nahme, die  ausser  800  Thir.  an  werthrollen  Gescheniken  in  die- 
sem Jahie  8000  Thlr.  betrug,  mit  jedem  Jahre.  Daszundunorfe 
Zutrauen  der  berliner  Kranken  zu  Heim's  Kenntnissen  ndtMgtt 
diesen  fireilidi  andi  zu  kaum  glaublidien  Anstrengungen.  Äs 
21.  Febr.  1795  schreibt  er,  da^  er  der  riden  Kranken  wegcii 
die  erzn  besorgen  kabe,  allen  Vergnügungen  des  Lebens  M 
entsagen  müsse:  von  Morg»is  6  Ulür  bis  Abends  11  Uhr  sei  A 
Zeit  Patienten  gewidmet.    Wiederliolte  Krankhaten,  besoaderBdv 
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loina  rheamal«!^  Teranlasstea  ilm  1796  an  einer  Erbolai^* 
mit  seiner  Familie«    In  Jena  macbto  ibm  Grüner  die  Thüre 

anf,  Tersidierte  ihn,  nidit  sa  Hanse  la  sein,  and  warf  ihm 
*hüre  wieder  in.  Später  erfahr  fiL  6ine  fthnliefae  Behand* 
von  Hahnemann«  Den  6.  Jani  war  die  gaiue  Familie,  in 
Inf  den  Gürftbrnm  der  geliebten  Aeltero,  Die  Reise  hatte  U. 
estftrkt  Seine  jidirliehe  Einnahme  halte  si^h  jetzt  auf  12000 
gesteigert.  Das  Wachstham  seines  Wohlstandes  berechnete 
ch  seinen  Sdireibtisehen«  Der  spandaaer  kostete  ihm  18 
ler  neueste  aber  200  Thir.  —  Im  Jali  1802  lag  H«  wieder 
lerLangenentzändang  darnieder  äod  ontemahm  noch  in  die* 
ahre  mit  seiner  Familie  eine  Brholangsreise  nach  der  Insel 
i  und  Dobcran«  Die  unglücklichen  Ereignisse  des  Jahres 
yerarsachten  H«  grosse  Yermögensverlaste«  Bei  einem  ein- 
Schuldner  busste  er  40,000  Thlr.  Capital  ein.  Die  Ereig- 
iron  der  Oecupation  Berlins  durch  die  Franzosen  bis  zu  der 
ehr  des  Königs  in  seine  Remdenz  nach  der  leipziger  YiU- 
lacht,  an  welchen  H.  und  seine  Familie  regen  Antheil  nahm, 
I  jedem  gefuhlrollen  Leser  Tiel  Vergnügen  gewahren.  Im 
ebensjahre  trat  H.  im  Sommer  1816  die  letzte  Reise  in  die 
th  an,  und  nachdem  er  mit  seinen  Brüdern  und  Bekannten 
lückliche  Tage  Tcrlebt  hatte,  ging  er  über  Bamberg  nach 
th,  Alexandersbad  und  den  böhmiachea  Bädern.  Die  Knui- 
iser  zu  Bamberg  und  Frag,  das  Irrenhans  zu  Baireuth-,  die 
;n-  und  Badeansidten  zu  Eger,  Karlsbad  und  Teplitz  wnr- 
if  das  sorgfiütigste  untersucht.  Im  Aug.  1817  war  H«  mit 
ast  in  Dresden  bei  dem  kranken  Fürsten  Witgensiein,.  und 

in  demselben  Jahre  den  rolhen  Adlerorden  3^  Cl.  und  den 
ernorden.  Im  J.  1822  feierte  H«  sein  öOj^hriges  Dactör- 
ra.  Die  Feste,  welche  es  Terigilasste,  die  Beweise  \on  Ach- 
ind  Freundsdiaft,  welche  ihm  iion  alleu  Seiten  gebracht  wur- 
ind  sprechende  Zeugen  der  allgemeinen  Verehrung,  velchiß 
I  durch  die  glucklichste  und  unermüdlichste  Ausübung  seiner 
[»fliehten  und  durch  seine  unvertilgbaie  Heiterkeit  erworben 

Er  unterniilim  im  August  dieses  Jahres  mit  seiner  Familie 
ine  Reise  über  Wittenberg,  Würliiz,  Dessau,  Alexisbail, 
^en,  Kassel,  Liebenstein,  wo  er  mehrere  FainilieQglied<T 
idiannte  traf  u.  s.  w«  nach  dem  Harze«    Noch  in  diesem  Jiüire 

1026  Kranke  in  ihven  Wobnungen  besucht,  ebne  die  vie- 
-acken  zu  rechnen,  denen  er  in  den  Frühstnnden  Rftth  cr- 

nnd  deren  Ana^abl  sich  monatlich  auf  5  bis  900  beruf. 
Frühconsulationen  wurden  jedoch  seit  Sept.  1822  eiugc- 
md  nur  wenige  Kranke  angemmimen.    Dea  27«  März  1830 

H.  seine  goldene  Hochzeit  und  starb  am  15.  Sept.  1834. 
l  S.  wenltsA  tlie  GegeQst(Mide  und  Schriften  angeführt,  durch 
Bekanntmachung  H.  sich  bleibende  Verdienste  um  die  Heil- 
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ktmde  erworben  hat.  —  Diese  einfache  ErzäbiuBfc  der  yemdu»' 
8(en  LebensnmsUinde  Ernst  Heim's  ist  dorch  Mittheiliuig  Ton 
Braehstiic£;en  Ucim'scher  Briefe  an  seine  Bruder  und  dieser  an  Heim 
gleichsam  loiiendig  gemacht  und  dadurch  das  Innere  Ton  Heim 
und  seine  glücklichem  Familienyerhältnisse  Tor  die  Augen  der  Le- 
ser gestellt  worden«  Ref.'  hofft ,  dass  jeder  Leser  dieser ,  aad 
äusserlich  schfin  ausgestatteten  Schrift  bei  ihrer  Durchsicht  ikr^ 
selbe  Yergniigen  empfinden  werde,  wdches  er  empfunden  hat, 

Dr.  Kühn  sen.     |l 


[2341]  Biographie  des  kon«  pr.  Staateministers  Frei« 
herm  von  Schuckmann.  Vom  Freih«  roi»  LtSttwitx^ 
Regierungspräsidenten  a.  D.       Leipzigs     Brockhans«     1835«  |i 

Ym  u.  59  S.  gr.  8,  (8  Gr.) 

Eine  glflnzende  Lauftahn  eines  hochgefeierten  StaatsmasMi^.l^ 
die  hier  Ton  dem  trefflichen  Schwager  desselben  mit  Liebe,  akr 
soweit  möglich  mit  Unparteilichkeit  geschildert  wird.  Und  Mk 
wird  Niemand,  der  diese  Biographie  liest,  ohne  die  trübe  Empfio''.ai([ 
bleiben ,  dass  das  Leos  des  Staatsbeamten ,  der  nicht  bloss  oi 
Geld  dient,  bei  allem  Glanie  kein  freundliches,  kein  süsses  ist 
Schuckmann  i^  mehr  begünstigt  worden  als  tausend  Andere  bb^, 
doch  wie  oft  der  Verkennimg,  der  Kränkung,  den  Leiden  auf- 
gesetzt! welche  Arbeiten,  Gefahren  und  Anstrengungen  diesM 
lange  Leben  hindurch!  wie  treten  die  Beziehungen  der  Mensekd 
hinter  die  des  Staatsmannes  zurück!  und  welchen  kümmerlicJiei 
Ersatz  mögen  diese  Armseligkeiten  der  Titel  und  Orden  dag^ 
bieten!  Ueberschüttet  mit  Ehren  ward  der  Jubelgreis;  aber  u 
einem  Alter,  wo  das  Alles  mehr  einen  wehmüihigen  Eindruck 
als  einen  erhebenden  macht»  Endlich  manche  Andeutung,  dtf 
Vieles  anderes  geschah,  als  es  gewollt  ward,  und  wenig  geschaffeif 
was  in  die  Jahrhunderte  hinausreicht.  Schuckmann  erscheint  ab 
ein  aufgeklärter,  strenger,  pflichttreuer  Staatsmann,  ein  emsttt 
Geschjift  mit  Ernst  verrichtend  ;^  im  innern  Herzen  fühlt  er,  w^ 
der  Gang  des  Ganzen  ein  anderer  sein  kann;  aber  er  bescheidet IJ" 
sich ,  im  Nächsten  zu  wirken.  —  Diese  Biographie  beschr^  1 
sich  auf  das  Geschiiftsleben.  Sie  gibt  sehr  interessante  Beiträge  L 
zur  Würdigung  merkwürdiger  Zeiten  und  Mrumer.  Einige  Briefe 
von  Goethe  und  Humboldt  sind  zur  Charakteristik  Beider  unge* 
mein  wichtig.  Goethe  erscheint  hier  als  Staatsmann  tmd  im  gün- 
stigsten Lidite  des  wohlwollenden  Menschenfreundes.  Nea  war 
uns  der  Umstand,  dass  Goethe  das  Fräulein  von  Lüttwitz  zur  Gat- 
tin begehrte,  die  nachhenge  zweite  Gemahlin  Schnckmann's,  ^ 
„zwar  den  Dichter  Ton  Werther's  Leiden  nicht  yersclunähte,  aber 
doch  seine  Wünsche  nicht  erfüllen  durfte'^     Viel  und  Merkwür- 
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iges  über  Hardenberg.    Mit  Daidc  wird  der  Leser  ancli  die  hier 
nd  da  yerstreuten  lehrreichen  Aphoijsmen  dea  Yfs.  selbst  finden. 

11. 

[2342]    Zuge  ans  dem  Leben  des  sei.  Joh«  Ludwig 

"wter,  Religionslehrers  amGjmn.  zu  Schaifhausen.    Nebst  Aus- 
Bgen  ans  seinen  hinterlass.  Briefen,  Tagebüchern,  Aufsätasen  n. 

redichten.    Heransgeg.  von  J»  Kirchhof  er ^  Pfr.  u.  Prof.  der 

7heol.    Basels  Spittler.  1835.  251  8.  8.  (10  Gr.) 

Die  LebensTerhaltnisse  einet$  frühzeitig  yerstorbenen  Mannes 
irerden  hier  kurz  beschrieben,  der,  ohne  als  Schriftsteller  bekannt 
geworden  zu  sein,  ohne  eine  bedeutende  äussere  Stellung  einge- 
Mmmen  zu  haben,  in  den.  engeren  Kreisen  seiner  Umgebung  durch 
riefe  des  Gemüths,  durch  Eifer  in  seinem  Berufe  und  Unbesehol- 
enheit  des  Wimdels  allgemeine  Achtung  und  Liebe  ^oh  erwarb. 
Seb.  1802,  gewann  er  als  Schüler  durdi  Fleiss  und  gutes  Betra- 
^n  sidi  den  Beifall  seiner  Lehrer.  Schon  frühzeitig  zeigte  sich 
in  tiefes ,  religiöses  Gefühl ,  das  zuweilen  in  schwärmerischen 
leu^serungen  sich  Luft  machte.  Charakteristisch  ist,  was  er 
or  seinem  Abgange  auf  die  Unir.  Göttingen  an  einen*  Freund 
chreibt:  „Was  hilft  es  mir,  wenn  ich  die  Gelehrsamkeit  in  per- 
»na  in  Göttingen  antreffe ,  wenn  mich  doch  keiner  ihrer  Anbeter 
nen  Schritt  näher  zu  Christo  führen  und  leiten  kann'^  -<-  Nach» 
)IQ  er  in  Göttingen  ein  halbes  Jahr,  in  Halle  aber,  wo  er  be- 
Hders  an  Knapp  sich  anschloss ,  bis  1823  studirt  hatte ,  wurde 

noch  in  demselben  Jahre  Cand.  des  Predigtamt$  und  Ebos- 
hVer  und  im  J.  1824  Landpfarrer  bei  SchaShausen.  1829 
arde  er  zu  einem  anderen  Pfarramte  berufen  und  übernahm  bald 
Lchher  die  Stelle  eines  Religionslehreps  am  Gymnas.  zu  Schaff- 
insen,  wurde  1832  Prof.  der  Rhetorik'  am  dort.  Collegium  und 
ürb  zu  Anf.  1833.  In  allen  diesen  Lebensyerhältnissen  zeich- 
»te  sich  Pf.  durch  Eifer  und  Gewissenhaftigkeit  aus,  beschäftigte 
i;h  fleissig  mit  theolog.  Literatur  und  den  classisohen  Studien, 
id  legte  in  seinen  Tagebüchern  die  Resultate  seines  Nachden- 
ms  nieder.  Hinsichtlich  seiner  religiösen  Ansichten  ist  erlange 
h wankend ,  fasst  aber  die  Religion  Yorzngs weise  von  der  Seite 
!S  Gefühls  auf  und  hält  sich  in  der  letzten  Lebensperiode  an 
!m  Glauben  an  die  versöhnende  Gnade  Gottes  in  Christo  fest.» — 
ie  ersten  168  Seiten  enthcalten  die  Biographie,  dnrchfloohten  mit 
iszügen  aus  Briefen  und  Ts\gebüchern.  Die  übrigen  Bogen  ent- 
Jten    S.   170  ff.    Gedanken   über   Religion   und    Cliristenthum, 

191  ff.  über  Erziehung  und  Unteiricht,  S.  221  ff.  über  Welt 
id  Menschen,  und  den  Schluss  machen  einige  ausgewählte  Ge- 
chte  des  Verstorbenen.  Jene  Bemerkungen  über  Religion ,  Er- 
ihung  u.  s.  w.  zeugen  von  Scharfsinn,  Feinheit  des  Gefühls  und 
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Menschenkeimtiiiss ,  sind  Je^h  mebr  erregeiMl  als  beliktnd. 
Audi  die  betgegebiaBeii  Gedichte  emd  keinesw^  gehaldes»  ml 
einige  derselben,  ancli  im  Sdhweiierdialekl ,  haben  ttna  wo]i%e- 
fiülen.  —  Als  Denkmal  der  Frenndsdiaft  werden  diese  Bbier 
Denen  besonders  werth  sein,  welchen  der  Verewigte  im  Leki 
Bfiher  stand.  Etwas  Hervorstechendes  enthalten  sie  fireüich  nidL 
nd  wir  möchten  bei  der  Ansprachlosigkeit  Pfister's,  die  uhow 
ndi  kundgibt,  es  wohl  besweifehi,  dass  er  je  in  die  Yeriial- 
lirhnng  seiner  PriTatpapiere  gewilligt  haben  wurde,  stimmen  Jm 
▼ollkommen  dem  Herausgeber  bei:  ,,Am meisten  wird  Pfisters Le- 
ben Denen  mericwurdig  sein ,  die  das  heilige  ErangeHum  als  eiie 
Kraft  kennen,  selig  sn  machen  alle,  die  daran  glauben;^*    98»    Ide 

[2343]  Carl  StfiTpners  meikwSidiges  Leben  lu  Ab» 

teuer  als  ll^&ehfitz  im  sächs«  Hochgebii^y  sowiedcMi 
efUttene  Schicksale  wAhrend  sdnes  unter  yerschiodeneo  Kiiip- 
ptnrioden  und  Nationen  getbanen  25  jfthrigen  Milititrdienstes.  ^ 
um  selbst  der  Wahrhdt  getreu  mitgetheilt  und  herausgegeben  ml  g 

Carl  Heinr.  WOh.  Schanberg.    Mit  2  ^ten)  fiOei^.  1 1 
Abbildd«    Zscbopaiu  (Leipisig,  Redam«)  1835«,  XIV  it 
138  8.  &  (n.  18  GrO  .  ^ 

8don  Tor  einigen  Jahren  erhielten  wir  von  einem  Hm.  t,  1  1 
Sjdbw  eben  „berflchtigtenWildschfitx  desErsgebirges,  CarlStolp-|  < 
jier'^,  worin  sich  Wahrheit  und  Dichtung  in  wunderlichem  Gshi-  '  ^ 
sehe  vorfindet.    Hier  bekommen  wir  eine  treue,  sachgemilsse  Dar- 
stellung, der  selbst  aller  rhetorisdier  Sdimuck  abgeht  und  eim 
gewisse  Steifheit  anklebt,   wie  schon  aus  dem  Titel  zu  ersehet 
ist.    Dagegen  bleibt  ihr  doch  der  Reiz,  das  Leben  eines  Mannes 
geschildert  su  haben,  der  fiis  sftchs.  und  preuss.  Soldat  25  Jak« 
diente  und,  ohne  ein  BJnaldo  Rinaldini  sn  sein ,  doch  ein  wad^ 
rer,  rechtlicher  Mann  war,  sofern  man  es  ihm  sugeben  will,  dass 
das  Gewerbe  eines  Wilddiebes  nichts   Böses   sei.     Die   Bewose, 
welche  er  von  Muth ,   Be9onnenheit ,  Uneigenniitiigkeit  so  hSinSg 
ablegte,  bestimmten  daher  auch  den  hochseligen  König  Fr.  A«- 
gust ,   den  Bitten  vieler  wackern  Männer  nachzugeben ,    den  auf 
seinen  Kopf  gesetzten  Preis  znruckzonehmen  und  ihn  zu  begnadi- 
gen.   Jetzt  lebt  er,  alt  und  schwach  und  halb  blind,  fast  nurTM 
Almosen,  und  der  Ertrag  dieser  Schrift,  der  ein  zahlreiches  Abea« 
nentenTerzeiehniss  beigefügt  ist,   soll  ihm   zum  Theil    saflicssen. 
Manches  hfttle  wohl  deutlicher  bestimmt  werden  können,  z.  0«*1?* 
74,  wo  Stülpnern  verboten  ist,   „auf  Räuber  und  dergl«  Gesisdci 
SU  sehiessen^* ,   ohne  dass  sich  über  dieses  Verbot  eine    Aoskniift 
findet.    Ein  Gerichtsdirector  in  Thnm  und  sein  Büttel  spielen  etae 
schlechte  Rolle  in  dieser  Biographie«  5. 
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Frieir.  Aug.  Wolfj  iiber  Enddiviigy  Schule^ 
JoiTermtät  („Consflia  sdioIasticH^)  Ana  Woff's  littemrisdieni 
fodilasse  zusammengestellt  toh  Wilk.  Karte.  '  Qaedfinbargy 
leckefsche  BacUu  1835.  Yllla.  333  S.  8.  (1  Thlr. 
18  Gr.) 

Wie  viel  Fr.  Aog.  Wolf  fSr  eine  bessere  Gestaltung  des 
leutschen  und  insbesondere  des  prenssisdien  Schulwesens  durch 
iath  und  Lebre  gewirkt  bat »  ist  aneriaiuit  und  l&sst  sieb  audi 
WS  dem  Toiliegenden  Bucbe  alleniiills  aaob weisen,  das  aber  audi 
msserdem  mandies  Tielleidit  nodi  nidit  genug  Beäcbtete ,  Man- 
dMs  f  ielleieht  audi,  womit  man  nicbt  nbminstipimen  möebte,  ge- 
nas aber  nidits  entbült ,  was  niekt  Den ,  der  zu  lesen  verstebt, 
leistig  anregte  und  auf  manaichfacbe  Weise  beldiren  könnte« 
[las  Budi  bestebt  zum  grössten  Tbeiie  nur  aus  kurzen,  apboristi« 
»dien  Sfttzen,  dann  einigen  grossem  Fragmenlen  und  ein  Paar 
nehr  yoUendeten  Aufsätzen«  Dass  Hr.  K.  diese  Einzclbeiten  so 
[^lassen  und  sie  nicht  zu  einem  Ganzen  zu  yerarbeiten  yersucht 
lat,  können  wir  nur  loben;  für  die  zvi(eckmftss]ge  und  rerstiin- 
Kge  Ordnung  derselben  wissen  wir  ihm  Dank.  Wolf  s  Name  selbst 
lat  glücklicherweise  noch  einen  so  lauten  und  guten  Klang  un- 
er  den  deutschen  Gelehrten  und  Schulmftnnem ,  dass  er  schon 
linreichen  wird,  dem  Buche  weite  Verbreitung  und  gebührende 
Beachtung  zu  sichern.  Das  ganze  Buch  legt  ein  schönes  Zeug- 
liss  ab  von  der  edeln  und  tüchtigen  Liebe,  mit  welcher  Wolf 
las  Werk  der  öiBcntl.  Erziehung  und  des  Unterrichts  umfasste, 
ren  der  Scharfe,  Ton  der  Tiefe  wie  von  der  Freiheit  seines  Gei- 
ites ,  Ton  der  Fülle  und  dem  Werthe  seiner  Erfahrungen  ^  und 
ladurdi,  dass  sich,  auch  in  der  Form,  die  ganze  Eigenthümlidi- 
ceit  der  WoIPschen  Individualität  scharf  und  unverhohlen  ausspricht, 
»hält  es  noch  ganz  besondern  Reiz.  Die  Ordnung  jener  Einzel- 
leiten,  aus  denen  es  besteht,  erhellt  aus  der  Inhaltsanzeige ,  die 
fir  mittlicilen:  I.  „Consilia  scholastica'^  nach  Wolfs  Yorlesun- 
jcn  zu  Halle  von  1799  u.  1801  (S.  1—71).  Erziehung  über- 
lanpt;  körperliche  und  psychische  Brzidiung.  (Eine  Vergleicbung 
nit  Fühlisch*8  Abdruck  seiner  Hefte  dieser  Vorlesungen  in. seinen 
khalprogrammen'  haben  wir  nicht  anstellen  können ;  alle  übrigen 
rbeile  des  Bndies  sind  bis  jetzt  noch  nngedruckt  gewesen,)  — 
I.  „Gelehrtenschule"  (S.  72—251).  Pflichten  der  Ehern:  Prii- 
hng  der  Anlagen;  Verschiedenheit  der  Schulen.  —  Lehrer: 
Pflichten  derselben;  Gehalt;  Probetcctionen ;  Titel.  Grenzt>estim- 
nung  zwischen  dem  Unterrichte  auf  Schulen  und  den  Universitär 
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ten.  Lehrgegenstände:  Sprachen;  Schreiben;  Lexikologie;  Le- 
sen der  Classiker;  Stilübongen;  Metrik  und  Prosodie ;  Lateinspre- 
chen; jneuere  Sprachen.  —  Wissenschaften.  Technische  iPerti^- 
keiten.  Lehrmittel:  Lehr- und  Schnlbiicher ;  Bibliotheken.  Schnl- 
Ordnung:  Schulgesetze;  Lectionsplan«  Schulexameii.  Entlassoiig 
Ton  der  Schule.  Prüfung  und  Zeugnisse  der  Abgehenden.  Yom 
Uebergange  der  Jugend  aus  den  deutschen  Gjmnasien  zu  dea 
UniversitiUen.  —  UL  „Uni?ersitäl"  (S.  262—329).  Wesent- 
liches einer  Unirersitüt;  Geschäfte  eines  Professors;  akademisdi^ 
Vortrag;  Disciplin;  Disputationen  u.  s.  w. —  IV.  „Zugabe^':  Aka^ 
deinie.  '—    Die  tjpographisdie  Ausstattung  Tcrdient  Lob.    108. 

[2345]    Die  nene  Yolksschnle.     Gotha  ^  Beckefsdbe 
Buchli.  1835.  48  S.  gr.  8.  (6  Gn) 

Eine  Broschüre,  die  aus  3  Absdinitten  besteht:  L.VoIks- 
lehrer,  wie  ich  sie  meinem  Vaterlande  wiinsdie ;  IL  die  neue  Volks- 
schule;  III.  woher  nehmen  wir  die  Lehrer  der  neuen  Volksschule. 
(1.  und  II.  sind;  laut  der  Vorrede  aus  dem  Landtagsblatte  des  Her- 
zogthums  Meiningen  Tom  J.  1832  hier  wOrtlich  abgedruckt.)  h 
No.  III.  sucht  der  ungenannte  Vf. ,  der  von  dem  feurigsten  Inter- 
esse für  das  Volksschulwesen  beseelt  zu  sein  scheint,  nachzuwei- 
sen, dass  von  den  gewöhnlichen  Seminarien  kaum  tüchtige  Volks- 
schullehrer zu  erwarten  seien,  namentlich  wegen  der  im  Verhält- 
niss  zur  Zeit  übergrossen  Masse  der  Unterrichtsg^enstände  (S. 
24  und  25  werden  deren  31  aufgeführt ,  mit  denen  sich  der  Se* 
minarist  in  2^it  von  3  Jahren  bekannt  machen  soll.'.*).  Ermadit 
am  Ende  den  Vorschlag,  die  Erzieher  des  Volks  aus  den  Theolo- 
gen tu  nehmen  und  in  jeder  Gemeinde  statt  eines  studirten  Pre- 
(Hgers  und  unstudirlen  Schulmeister^  zwei  Theologen,  senior  und 
junior  anzustellen,  von  welchen  der  letztere  die  Stelle  deS'  Schul- 
meisters mit  dem  Anspruch  auf  die  Nachfolge  im  Seniorat  zu  yer« 
sehen  haben  soll.  Dergleichen  Vorschläge  sind  eher  gemacht  alsr 
ausgeführt.    rVgl.  Repertor.  Bd.  2.  No.  1673.) 

[2346]  Anhaltspunkte  ans  Aet  Natnrlehre  nnd  Astro- 
nomie zur  Erinnerung  an  den  mündlichen  Vortrag  für  Realschu- 
len Yon  M.   TV,   O.  Bagge^  Direktor  der  höh.  Volksschule  zu 

Frankfurt  tu  M.  Frankfurt  a«  M«,  Andreä'scbe  Bnclili.  1835« 
123  S.  12.  (12  Gr.) 

Diese  Schrift  soll  das  zeitraubende  Dictiren  entbehrlich  ma- 
chen und  für  beide  Geschlechter  brauchbar  sein,  wesslialb  mathe- 
matische Demonstrationen  ganz  wegblieben.  Die  Quellen,  aus  wel- 
chen der  Verf.  schöpfte,  und  die  er  dem  noch  nicht  gehörig  gebll« 
deien  Lehrer  empfiehlt,  sind:  Funke's  Physik,  Hube's  Nalurlehre, 
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Prechtel's  (?)  Chemie,  Schnbert's  Kosinolo^e,  Köhler*a  Wolticiuide 
vndWalÜier's  Betrachtungen  über,  die  Natur«  Die  Einrichtung  ist 
die  der-  gewöhnlichsten  Compendien,  dass  nämlich  ein  kleiner  Para-' 
S^Aphensatz  eine  Reihe  abrupter  Sätze,  Satzanfange  oder  Worte  nach 
sich  zieht«  Der  Wunsch,  beide  Gesch]ech,ter  zu  befriedigen  koniTte 
}edoch  nur  nachtheilig  einwirken,  um  so  mehr^  da  der  Yf.  bei  einer 
Mnst  leicht  yerständlichen  Darstellung  yerabsäumt  logisch  sich  auszu- 
dnicken  und  die  Masse  des  gegebenen,  Stoffs  gehörig  zu  ordnen. 
\Vir  gruben  daher  kaum,  dass  das  Buch  unmittelbar  in  dem 
£reise  sein^  Schule  sehr  yiel  Nutzen  stiften  kann,  da  es  auch, 
'Wissenschaftlich  genommen ,  nicht  bis  auf  den  jetzigen  Standpunct 
4er  Naturwissenschaft  reicht.  Beweise  für  das  Gesagte  finden 
^icfa  auf  jeder  Seite.  Wir  führen  nur  noch  an,  dass  das  hier 
i^ehandelte  nach  dem  Stoffe  gesondert  ist,  und  zwar  in  umgekehr- 
ter Ordnung  wie  gewöhnlich  zuerst  die  Imponderabilien  (ätheri- 
schen Stoffe,  unter  die  derVf.  den  Nervenätfaer  rechnet)  abgehan- 
delt v^erden.  125. 

.    [2347]  Hülfi^bach  beim  Unterriclite  ia  dßr  Geographie 

für  Lehrer,  die  sich  meiner  oder  auch  anderer  Lelirbücher  bedie- 
Ben.  Zugleich  zum  Nachlesen  für  Freimde  der  Erd-  und  Län- 
derkunde bestimmt,  die  sich  über  das  Merkwürdigste  derselben  be- 
lehren wollen.  Von  J.  ö.  Fr.  Cannabichy  Pfarrer  in  Nie- 
derbösa,  bei  Greussen,  im  FürstenthumSchwarzb.- Sondershausen. 

1.  Bd.  Eisleben^  Reichardt.  1835.  VI  n.  901  S. 
gr.lJ.  (2  ThlrO 

Cannabich's  Name  als  Geograph  hat  einen  so  guten  Klang, 
dass  man  schon  bei  der  Ankündigung  des  Torlieg.  Werks  etwas 
Gediegenes  erwarten  konnte,  und  nun  bei  dem  Erscheinen  des-r 
selben  es  mit  dem  guten  Vertrauen  in  die  Hand  nimmt ,  Das  da- 
rin zu  finden,  was  man  erwartet  hat.  Und  dieses  Vertrauen  ist 
durch  den  vorliegenden  1.  Bd.  nicht  getäuscht  worden ,  wie  bei 
dem  Erscheinen  der  einzelnen  Hefte  desselben  schon  in  mehreren 
kritischen  Blättern  rühmend  anerkannt  wurde.  Cannabich  gibt 
in  diesem  Hülfsbuche,  um  es  kurz  zu  sagen,  einen  ausführlichen 
Commentar  zu  seiner  weitverbreiteten  Schulgeographie,  die  in  die- 
sem Jahre  die  12.  Aufi.  erlebt  hat  Ein  solcher  Commentar  aber, 
der  mit  der  Genauigkeit  und  Präcision  wie  der  vorliegende  ge- 
schrieben ist ,  muss  für  einen  jeden  Lehrer  der  Geographie  höchst 
wünsch enswertli  sein.  In  ihm  findet  er  einen  reichen  Vorrath  von 
IMaterialien,  der  es  ihm  leicht  macht,  von  allen  Gegenständen  der 
Greographie  eine  anschauliche  Beschreibung  zu  geben  und  so  sei- 
nen Unterricht  nicht  bloss  nützlicher,  sondern  auch  angenehmer 
zu  machen,  als  diess  bei  der  blossen  Anführung  von  Namen  und 
Zahlen  geschehen  kann.     Er  erhält  {lier  bei  jedem  einzelnen  Lande 
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cifie  gcDane  Schndemiig  der  Tonfiglid^sten  Prodtcte  lud  Knst- 
gegenstände,  der  YolkseigeDtkilmlidikeitea  in  jeder  Bexiebnng,  der 
ai(^wfirdigstcn  Sfftdte  und  Gegenden,  sowie  eine  Darstellug  der  |i 
wichtigeren  gesdiicktlidieB  Ebreignisse.  Dass  eine  sokhe  Bear- 
beitung der  Geographie  midi  ausser  dem  Lehrerkreise  allen  Freu- 
den der  Erd-  nnd  JLftnderkonde,  die  sidi  fiber  das  Merkwürd^- 
ste  derselben  selbst  beMu-en  woDen,  erwänscht  sem  bvss,  geba 
wir  dem  \t  gern  in«  In  dem  Torlieg.  1.  Bde.  ist  in  der  Es- 
leitnhg  die  mathematische  nnd  phjsische  Geographie  mit  besoal^ 
rer  Ansfiuhriichheit  behandelt  nnd  Ton  sAmratUchen  Staaten  Bar»- 
pas ,  ausgenommen  Rnsslandi  die  Tiirkei  nnd  Griechenland ,  ehe 
genaue  Schilderung  gegeben«  Nur  an  einigen  SteUcn  reimmt 
man  eine  genaue  Beschreibung,  s.  B.  bei  Portugal,  wo  Oporti, 
Cuimbra,  das  Koricklostier  gar  nidit  erwfihnt  werden,  nnd  tob  lit-  J 
sabon,  wo  bloss  ton  dem  grossen  Brdbeben  berichtet  wird ,  dtor 
hei  Norwegen,  wo  nicht  emmal  Christiania  beschrieben  wnd«  •- 
Das  alphabetische  Namen-  nnd  Sachregister,  das  dem  Werice  kei- 
gegeben  ist ,  macht  es  bei  jedem  beliebigen  Lehrbuch  der  €le^ 
graphie  leicht  branchbar,  —    Drude  nnd  Papier  sind  gut.     llSi 

[2348]  Grnndrisa  der  Geographie  und  GescUcbte  jtf 

Staaten  des  Alterthnms  fiir  die  mittlem  Klassen  der  Gjmm- 
sien  und  ffir  höhere  Burgersdiuien.    Von  fVilh.  Putz*    K8h, 

Reaard  n.  Dubyeiu  1835.    Till  n.  115  S.  8.  (8Gf.)  ^ 

Will  man  alle  Geschichte  in  höhern  Bürgerschulen  vUi^jk  ii 
den  mittlem  Classen  der  Gymnasien  abgesondert  und  fiSr  iM 
lehren,  so  stehen  wir  nicht  an  das  vorliegende  Buch  als  zwed- 
massig  zu  empfehlen.  Wir  freilieh  würden  jenes  nicht  geradiei 
finden,  und  bei  der  Behandlung  der  alten  Geschichte  in  Scholtf) 
die  wir  für  die  rechte  halten,  als  eines  Theiles  der  allgem.  6^ 
schichte,  im  Zusammenhange  mit  der  mittlem  und  neuern,  wür- 
den wir  allerdings  für  die  alte  Geschichte  nicht  «rst  ein  hese»- 
deres  Lehrbuch  einführen,  au^  Gründen,  die  wir  hier  auseinander- 
zusetzen nicht  nuthig  haben.  In  dem  vorliegenden  Grnodriss  n^ 
wie  der  Titel  schon  besagt,  auch  auf  die  Geographie  Rückvicbt 
genommen,  die  Geschichte  jedes  einzdnen  Volkes  ist  für  sich  ^ 
handelt  und  dabei  die  Geschichte  der  Verfassung ,  der  CuUor- 
und  Literatur  nicht  unbeachtet  gelassen  worden.  Druck  und  Pa- 
pier sind  gut.  10& 

[2349]  Neueste  Geographie ,  oder  Abriss  der  mathcma^i 
phjfsischen  und  polilischen  Erdkuude  nach  den  neuesten  Bestim- 
mungen und  Entdockungen.     Für  Schule  und  Haus,  von  /V«  B^ 

met.    Stuttgart.  (Löflnnd  Q.  SoliD.)   1835.    VIn.  192S. 
«10«  8.  (Mit  Atlas  u.  2  Tbk.) 
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[23ä0]  Adas  über  alle  Theile  der  Erde^  von  30  Kar- 

m  nebst  einer  Mond-  und  Sternkarte  nnd  einer,  tabellurisdien 
'ebersidit  der  höchsten  Berge ,   für  den  geograpli»  Unterrir^ht  in 

diulen.    Stattgarty   Löflnnd  h.  Sohn«   (Kolder«)     1835« 
n.  8. 

Hr.  Barnes  bietet  hier  der  Welt  sdn  erstes  literarisches  Pro- 
lict  An,  und  Ref.  freut  sich,  es  mit  gatein  Gewissen  als  einen  sam 
geographischen  Unterrieht  dienlichen  Leitfaden  empfehlen  zn  k5a- 
lei«  Denn  sind  auch  schon  im  Torigen  Jahre  „Gmndz^ge  der 
Iribeschreibang'^  ?on  Deotschmann  (ygl.  Report.  Bd.  3.  Ko.  2451) 
»rachienen,  die  wohl  geeignet  sind ,  nm  in  Schalen  gebraucht  xn 
terden,  wo  grossere  Compendien  nnzweckmüss^  wftren  nnd  das 
Diutiren  des  Behaltenswerthen  zn  TielZelt  kosten  wurde,  so  fiber- 
riA  dodi  der  Torli^ende  Abriss  jene  Gmndziige  an  zw^ckmäasi- 
i;er  Auswahl  der  wichtigeren  Notizen,  an  Reichhaltigkeit  and  Ge- 
lauigkeit.  Fast  zu  ausführlich  ist  die  Einleitung,  wo  Mehreres 
iloss  hätte  angedeutet  werden  können  (die  grosse  AusfuhrUchkeit 
«i  Wiirtemberg  mag  man  dem  Yf.  sdion  nadisehen^  da  .es  das 
^aterland  desselben  ist  und  iur  dieses  wohl  zunächst  sein  Werk 
estimmt  war);  dagegen  sind  die  Angaben  an  andern  Stellen 
umgelhaft,  indem  bei  einigen  Stfidten  (z.  B.  bei  Bndweis,  Ra« 
nsa)  nichts  als  die  Einwohnerzahl  angegeben  ist.  Obgleich  sidi 
ergleichen  kleine  Ausstellungen  noch  in  grosser  Anzahl  anfuhren 
essen,  so  bleibt  das  Werk  doch  sehr  empfehlenswerth«  Das  er- 
|eilte  Lob  gebührt  aber  nur  dem  unter  No.  2349«  genannten 
Mpttheile  des  Werics ;  der  unter  No.  2350.  angeführt^  Atlas  er-> 
langelt  gar  zu  sehr  der  Sauberkeit  und  Genauigkeit,  als  dasa 
r  den  Leistungen  unserer  Zeit  an  die  Seite  gestellt  werd^ 
innte.  In  typographischer  Hinsieht  wftre  an  einigen  Stellen  grds- 
ite  Uebersichüichkeit  zn  wünschen ,  indem  (z.  B;  S«  164),  was 
HB  Klima,  vom  Boden,  von  den  Producten,  Ton  den  Einwohnern 
>8.w.  gesagt  wird,  oft  ohne  Untersdiied  nebeneinander  steht, 
esperrter  Druck  oder  Absätze  bitten  die  Cebersidit  sehr  erleich- 
rt.  118. 

[2351]  Anwreisnng  im  Kopf«  m  Tafelreclinen«     Me- 

»odisch  bearbeitet  und  mit  den  nöthigen  Beispielen  yersehen  Ton 
ian.    TVendty     Oberl.  der  herzogL  Armenschnle  zn  Cöthen; 

•  ThL  Nebst  1  Anhange^  Beantwortung  der  Uebangs« 
ifgaben«  Leipzigs  Hartmaniu  1835«  305  S«  gr*  8« 
t  Thlr.  6  Gr.) 

[Vgl  Repertor.  Bd.  8.  No.  2454.] 

per  TorL  2.  TU.  zerfallt  in  4  Abschnitte.     Deir  erste  ent- 
't  m  19  Uebungen  die  yier  einlachen  Rechnungsarten  ungleich- 
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lieoaimter  Zahlen,  unsserdem  die  Proben  derselben  md  Teradli^ 
dme  WorterklUrnngen ;  der  zweite  yerbreitet  sich  in  4  Uebugci 
nber  die  Zeitrechnung ,  worauf  Fragen  in  Beziehung  aif  dinar 
•Abschnitt,  das  grosse  Einmal- Eins,  EinÜicilnng  der  Münzen,  Ge- 
wichte, Maasse  u.  s.  w.  folgen;  der  dritte  enthftlt  in  25  Uebu- 
gen  die  Gemeine-  und  Deeimalbruchrechnnng  und  ausser  diesa 
Uebungen  noch  Gesetze,  Regeln  und  Yortheile  der  4  Rechmm^- 
ten  mit  Brüchen,  Fragen,  kunstliche  Aufgaben,  einige  WortolA- 
mngen  und  1  Tabelle;  der  yierte  in  38  Uebungen  die  Re^d-^ 
Tri  fiur  Kopfrechner;  Aufgaben  nach  allen  Regeln ;'yermi8flle 
Aufgaben  und  endlich  Regeln  fitr  Kopirechner.  Auch  diesn  i 
Theil  hat  der  Yf.  leicht  fksslich  und  mit  Umsidit,  doch  nadi  M 
Ansicht,  mehr  fiir  das  Kopf-  als  Tafelrechnen  bearlieifet.  Die 
gegebenen  Regeln  sind  ungekünstelt  und  leidit  Tcrständlich.  lif 
Seiten-  und  Nebenwege,  oder  Yortheile  und  Kunstgrifle  hat^ 
Hr.  Yf.  wenig  Rücksicht  genommen,  indem  derselbe  meint,  £ne 
gehören  erst  fiir  den  3«  Theil ,  da  die  Kinder  für  weldie  kt 
2.  Tbl.  bestimmt  ist,  nach  seiner  Ansicht,  zur  Auffiissunj  <kr- 
selben  noch  zu  schwach  sind.  Weiter  und  sorg^tiger  als  p- 
wöhnlich  ist  der  Abschnitt  über  Zeitredinung  ausgeführt  ümib- 
sem  Buche  auch  an  den  Orten  Eingang  zu  Terschaffen ,  in  wd- 
chen  nach  Silbergroschen  gerechnet  wird,  sind  sämmtliche  Cebn- 
gen  sowohl  nadi  Courant-  als  Silbergroschen  angegeben.    M. 

[2352]  Die  wunderbaren  RfacinsageD«    Zu  anmuthiger(!) 

Erbaoung  tmd  moralischer  Nutzanwendung  derX?)  erwachseBcn 
Jugend,  4)earbeitet  von  £.  Blumauer.  IMBt  Kpfra.  Leip- 
zig, FiscLer  n.  Fachs,  (o.  J.)  (Tm  u.)  168  &  8. 
(1  Thir.  6  Gr.) 

Dem  bestimmenden  Artikel  des  Titels  nach  wird  wohl  Nie- 
mand vermuthen,  dass  Hr.  Bl.  nur  acht  an  die  Rheingegendei 
sich  knüpfende  Sagen  gibt ,  und  d.'iss  unter  diesen ,  wenn  Sa- 
gen, nach  ihm  „Mfihrchen,  auf  historischen  Grunde  nnfgetragez^ 
sind,  No^  2,  6,  8  bestimmt  nicht  diesem  Gebiete  an«:ehören,  ^ 
in  ihnen  gar  nichts  Torkommt,  was  gegen  den  gewöhnlichen  Laot 
der  Nafnr  wäre.  Acht  Sagen  aber,  wenn  sie  nicht  liinger  siiJ 
als  die  vorliegenden,  machen  noch  kein  Buch;  darum  fügte  Hr. 
Bl.,  gegen  den  Titel ,  unter  der  Uebcrschrift:  „Scfiwarzwaldisches", 
9;  unter  d.  Uebersdirift :  „Anderes^^  16,  zuletzt  als  Naehtra^  n 
dem  „Rheinischen''  «loch  iewoi  —  Stüdc  hinzu,  worunter  sich  vi^ 
dernm  Einiges  findet,  was  historisch  vielleicht  nicht  Terbür|;t  ist, 
aber  doch  nichts  Wunderbares  enthiiit,  also  bei  Hrn.  Bl's.  Ansielit 
Ton  der  Sage  wegbleiben  musste.  Ein  besonderes  Erzahlertaleot 
zeigt  Hr.  Bl.  nicht;  nur  No.  28:  „Meister  Pfriem",  zeichnet  sifk 
durch   eine  fast  Hebel'sche   Laune    aus;    der   Stil   ist   manrJiiDi) 
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hlechty  z,  B. :  „der  tapfere  Nassauer  fiel  nnd  mit  ihm  die  Seele 
)9  Heeres,  der  schon  winkende  Sie^  der  Sdblacht**;  „die  Kin- 
ir  staunten  sie  darob  verwundert  und  nnbegnffen  an'' ;  ,,«ie  hatte 
m  damit,  imwissend,  ab^  mehr  —  sie  hatte  ihm  auch  ihr  edles 
erz  geweiht" ;  ,,fasse  Dich!  ängstete  und  ermnthigte  sie  zugleich'' ; 
loch  eine  Kurzweil  dauerte  es''  a.s«w.  Zu  „anmuthiger  Brbau- 
lg  und  moral.  Nutzanwendung"  schlieest  Hr.  £1.  No.  2. :  „So  ist 
(nn  unter  allem  Yergänglicheii  der  Erde  doch  die  Liebe  ewig! 
ort  diess.  Liebende!  Seelenrerwimdle!  Freunde!  Tsaaemde! 
leidende!  Väter,  Mutter,  Kinder!  Alt  nnd  Jung!  Die  Liebe  ist 
rig.  Erhebt,  tröstet,  labet  Eudi  an  diesem  Gedanken  das  oft 
s  zum  Tode  wundgedruckte  Hefo:  Die  Liebe  ist  ^wig!"  — 
ef.  sieht  sich  ausser  Stande,  die  Ermahnung  am  Schlüsse  der 
orr.:  „Liebe  Jugeiid,  kaufe  diess  mein  Buch",  an  seinem  Theile 
L  unterslüfzen.  Die  Kupfer,  6  Stuck,  sind  wie  gewöhnlich  in 
inderschriften.  ^  2& 

[2353]  Präpgrationen  zum  Unterrichte  fiber  Religionswahrheiten. 
in  Handbuch  für  Lehrer  beim  Gebrauehe  des  Inther.  Katechis- 
US.  Von  Dr,  G.  F.  Dinter*  Nach  dessen  Tode  herausgeg* 
,  verb.  Aufl.    Neustadt  a.  d.  0.,  Wagner.  1835-   X  u^  302  S. 

(IThlr.) 

[2354]  M.  Joh.  Fr.  Heynatz  auserles.  Erzalilungen  aus  der 
blischen  Geschichte,  neu  bearbeitet  ?on  Dr.  W.  Usener,  Pfr.  zu 
arburg.  2.,  yerb.  u.  yerm.  Aufl.  Marburgs  filwert.  1835. 
!U  u.  104  S.  8.  (4  Gf .) 

[2355]  Kleine  Handfibel  TonDr.  C.Ckr.  Gli.  Z^rrenner ^  Probst 
Magdeburg,  k.  Cons.  u.  Schulrath,  Ritter  u.  s.  w.    Halle,  Kümr 
bI,  1835.     64  S.  8.  (2  Gr.) 

[2356]  Wandfibel  für  den  Lese -Unterricht,  für  jede  Schule 
audibar,  aber  zunächst  für  Sdiulen  der  wechselseitigen  Schul- 
irichtung,  bearbeitet  von  C  C  G.  Zerrtnner^  Dr.,  Probst  in 
agdeburg  u.  s.  w.     Halle,   Kümmel.   1835.    36  Bog.  fol.  (n. 

)  Gr.) 

[2357]  Kleine  Schulgeographie  pder  erster  ünterriiJit  in  der 
dbeschreibung  für  die  untern  und  mitdem  Schulklassen  Ton 
Cr.  Fr,  Cannahichy  Pfr.  zu  Niederbösa  b.  Greübsen  u.  s»  w, 
:.,  bericht.  Aufl.  Weimar,  Voigt.  1835.  VI  u.  2ÖÖ  S.  8. 
OGr.) 

[2358]  Die  deutsche  Geschichte,  Für  Schulen  bearbeitet  ¥on 
*.  Kohlrau8ch»  3.  Abtheil.  Die  deutschen  Freiheitskriege  von 
113,  14  und  1815  enthaltend.  7.,  verm.  m  rerb.  Aufl.  El- 
rfeld,  Büschler'sche  Verlagsbuchh.  1835.     109  S.  gr.  8.  (6  Gr.) 
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[2350]  Lcsdradi  für  die  mitdem  KlMsen  in  LmhI-  uhI  Biiuer- 
sehnkii.    14.  Aufl.    Dannstadt,  DiehL  1835.    (IV  o.)  139  S.  8.    ! 
(4  Gr.) 

[2360]  Ekine  EnSUniigai  und   GleiiAiinse   mwoU  für  ft 
Jugend  als  anch  für  AeHem  nnd  Enidier.     Aaeli  ein  PrÜaBp* 
nnd  Festgesckenk  ßr  die  Jngend.    Yen  Jo$.  Wal  Ptmr.    Uh,   t 
(Haseünger.)  1834.     Vn  n.  124  S.  12.  (4  Gr.)  11 


(2381]  Gute  Kinder  sind  Gott  und  Menschen  liek.     Bnttkn- 
gen  inr  Bildung  nnd  Yeredlnng  des  jngendlidMni  Henens.    Tu 
Ado.  Broma.    MM  1  Tifelkn|tf.     (2.  Anfi.)    NenstadI  a.  d.  0^  it 
Wagner.  1834.    (VI  a.)  192  S.  12.  (12  Gr.) 

[23621  Erstes  Schäl-  nnd  Hausbach  für  die  Jugend,  oder  m 
eingmehtetes  A-,  (-.  C-  und  Lesehndi  xuni  Primt-  und  Msl- 
nnterridit  Ton  Dr.  Kemdthffer.  IMSt  ^b  sdion  ausgemalt.  Enpt 
Leipiig,  Taubert  o.  J.    1188.  gr.  12.  (12  Gr.) 

[2363]  A.  B.  C.  Lese-  und  Bilderhuch  oder  hnga&i  der^  kkioe 
Natorforscher  im  Bereiche  seines  Thiergartens  der  tierfuss.  Tbiot 
Sfit  22  fein  illum.  Abbildd^  Nürnberg^  Renner  u.  Schuster.  «.J« 
fies.  8.  (10 Gr.) 

[2364]  A.  B.  C.  Bilder  und  Lesebuch  oder  kleine  Gallerie  \h 
und  ausliind.  Vögel  für  junge  Freunde  der  Naturkunde.  Mit  22 
fein  illumin,  Abbildungen«  Nürnberg,  Renner  u.  Schuster.  ö.J« 
Ö6S..8.  (12  Gr.) 

[2365]  Kinderfrenden.  Ein  A.  R.  C.  und  Ji^esebuch  fBr  ple 
Madchen.  Mit  22  fdr  die  Jugend  unterhalt.,  fein  illum.  |^ 
Nfimberg,  Renner  n.  Sdiuster.  o.  J.  16  S.  8.  (4  Gr.) 

[2366]   Bilder  -  Alphabet  in  Darstellnngen  der  Völker  und  B^ 
wohner   der   Erde.       Ein  A.  B.  C.  und  Lesebuch   fBr  gute  il)  |||, 
fleissige  Kinder.    Mit  30  fein  illum.  Abbildd.    Nürnberg,  Boner 
u.  Schuster.   o.J.    56  S.  8.  (12  Gr.) 

[2367]   Blicke  in  das  Gebiet  menschKdier  Betriebsamkeit  eiir 
A.  B.  C.  der  Handwerker  und  Gewerbe.    Bin  Lesebuch  sur  Ol-  ii 
terhaltung  und  nutzlichen  Belehrung  für  fteissige  Kinder.    •  Hü  || 
35  fein  illum.  Abbildd.      Nfimberg,  Renner  n.  Schaiiter«  4.  h 
66S.  8.  (12  Gr.) 

[2368]  Kleiner  Kindergarten  oder  Ewalds  Tagebuch.  EinLer 
sebuch  i&r  gute  Kinder  von  C  Berger.  2.  Aufl.  Mit  6  geflMi- 
ten  KupÜ    Reutlingen,  Mäck<m.   o.  J.     IVu.84S.  8.  (14 6f.) 

[2360]  Ewalds  Feierabende.  Audi  als  Fortsetsung  Ton  dessfli 
Tagebndi.    Ein  Lesebuch  für  gute  Kinder  von  C.  Berger.    MS 
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\jSnO]  ^Drb  «iWhDMikk^  Ein  Sittea-G^äMe  kam  Nmteett 
Mi  yei^ä^zimäehiit' 'der  Jugend  wi(»  auch  der  Aehern  selbst 
irolil  nvJl  dem  Lande  :als  in  den  StMtenv  Von  Jo$.  VmL  Pttur» 
nie  Aasg'.-^  (Mit  i  TiletknpT.)    Linx,  Haselinger.  1834.  VUIiu 

»S.  8.  (5  Gr.) 

^2371]  EäihseUBilder- Fibel,  zur  Sdiftrliuig  des  Tet^tandes  n. 
r  Uebong  in  Nachdenken  dem  frükeren  Knaben-  nnd  Mädchen-« 
er  gewidmet    Mit  7  celer,  Kap£    Le^tzig ,  Fisdier  u.  Fuchs« 

J.    #8S.  8.  (12  Gr.) 

Deutsche  Sprache  und  schonle 

Literatur. 

[2372]    BiSrger^M  sSmmtliche  Werke  ^  heransgegebea 

n  Aug.  TVilh.  Bohtz.  Einzig  rechtmässige  Gesammt« 
sgabe  in  ej^em  Bände.  Mit  dem  sauber  in  Stahl  gestochenen 
daisse  des  Dichters  und    einem  Facsimile  seiner   HandschrifU 

ittiogeu^  Dieterich'sche  BiiGhb.  1835. ,  THI  n.  524  $• 
bial  gr.  4.  (lu  2  TUr.  8  Gr.) 

Diese  Gesammtausgabe  ist  nicht  ein  blosser  Abdruck  der  in 
i  Jahren  1829—33  in  8  Bänden  erschienenen,  sondern  |iat  durch 

Sorgfalt  des  Herausgebers  besondere  Vonefige  erhalten*  Sie 
hält  nämlich  ausser  Dem,  was  j<ae,  bis  jetzt  volbläudigste  Aus« 
»e  darbietet,  theils  einige  In  di3  Sammlung  noch  nicht  aufge-« 
omehe  Gedichte ,  theils  mehrere  kleinere ,  dort  unbeachtet  ge-« 
^bene  Aufsätze  Bärger's,  dessen  vollständige  Biographie  Ton 
hot  (zuersi  erschien  diese  zu  Göttingen  1798) ,  eine  ziemlich 
ihe  Zusammenstellung  der  Briefe  von  nad  an  Bürger,  die  bis^ 
f  in  Journalen  und  Zeitschriften  zerstreut  waren  (S«  456^^502)| 
Hch  die  Charakteristik 'tfeisselben  Ton  A*  W.  t.  Schlegel  (zu^ 
i  im  2.  Batnde  der  Charakteristiken,  dann  mit  Anmerkungen 
eichert*  iin  2.  Theile  der  kritischen  Schriften '  yon  A.  W.  voil 
il^;eh'  Beriin  1828).    Ein  rörzügliches  Verdienst  hat  sich  abel? 

fl^musgeber  dadnrai  ehnrorben,  dass  er  alte  Yarianteui  durch 
che  die  Ausgabe  der  Bürger'schen  Gedichte  Toin  Jahre  1789 
i  Ton  den  späteren  untersdieidet ,  hier  (S.  113-^123)  zusam-« 
igestellt  hat.  Der  , Text  der  Gedichte  selbst  ist,  wie  der  Her- 
gebe» Tersiohert,  diessmal  ganz  sorgfältig  nach  der  Ausgabe 
.1789:abgednickt.  wärdpiu  :  Ref.  glaubt  .tfebes  Verfahren  im' 
aen  .  Vieler  billigen  zu  .müssen»'  und  stinmit  in  den  Wi 
'mrt^'igm.dmat^Lü.'it/'y.'        ^  '39 


*  ■    ■  ■  . 

Ml      Deirtfreke  SpTacke  v.  feckSne  LH; 

des  Hemnsgebert  efÄ ,  diiss  Idinftlg  stotnäiGhi»  IjriMtlie  Gefidi^ 
in  ihrer  ursprünglichen  Frische  ivieder  in  den  Text  anfgenMiAi6ii 
werden  mögen.  Wenigstens  ist  dnrdi  die  Tori«  Ausgabe  bei  der 
Seltenheit  der  alten  Textesreoension ,  deren  Bxemplara  »eisl  lOPr 
lesen  sind,  data  ausreichende  Gelegenheit  gegeben.  —  Die  Aossm 
AuBstattiMig  ist. gut,  und  der  Preis  billiger,  i^s  der  der  AuspAl 
in  12.  war.  .     .8&  ' 

:  [2373]  Deatscbland»  Ehren-TeiDpd.  Sine  gebtdiMe  «b1 

mit  Anmerkungen  begleitete  Auswahl  der  tonfigKchcnen  Aitereil  aal 
■enerea  Gedichte/  welche  das  deutsehe  Land  und  das  detttsdMYA 

▼erherrlichen.    Von  Dr.  /.   C.  Kröffer^y  Katechet  am  Wahtea^ 

hause  in  Hamburg.     3«  Tbl.    Das  deutsche  Volk   Ton   1307— 

1835.    Alföna^  HammericL    1835^    XXXIV  iL  46«  & 

gr.  8.  (1  TUr.  l2  Gr.) 

[1.  u.  2.  Tbl.  Bbendai.  18S5.  1884.    Vgl:  R^pertor.  Bd.  4.  No.  978.] 

Die  a.  a.  0.  ailBgesprochene  Befircbtu^g  4ei$  jElefi,  der  ifbdi 
übrige  Theil  der  deutschen  Geschichte  möge  nicht  reich  geyig 
seih,  um  diese  poetische  Anthologie  in  gfcicher  Aosdehiiling  foii- 
xufubren,  hat  sich  nicht  bestätigt;  wenigstens  ist  der  Yorn6g,  i 
Band  noch  um  3  Bogen  starker  afs  der  2,  Freilich  hat  der  Beir- 
ituAgeber  den  Umfaii^  der  deotschcnGeschichte  etwas  weh  itäljl^ 
dehnt  und  z.  B.  mehrere  Poesieen ,-  die  sieh  aliEif  die  Stfftung  iei 
Schweizerbundes  beziehen ,  in  seine  Sammlung  mit  aufgenommen, 
pennoch  yersichert  er,  die  HülAe  des  von  ihm  gesammelten  Stp^ 
&s  zurückbehalten  zu  haben,  was  wohl  glaublich,  obwohl. nodi 
kein  Beweis  ist,  dass  alle  hier  mitgetheilten  Gedichte  in  eine  „ge- 
wühlte'' Sammlung  aufgenommen  werden  mnssten.  K^r)  .  V., 
Lnther  und  die  Reformation ,  der  dreisi^igjührige  und  sieben- 
jährige Krieg  ^  endfich  der  deutsche  Freiheitskrieg  .  sind  die 
historischen  Puncto ,  auf  welche  sich  der  grösste  ^  Theil  dec 
Gedichte  bezieht;  Tiamentlich  dem  letztem,  ist  fast  ein  F&aSihfi 
dieses  Bandes  gewidmet  Den  Schluss  macht  ein  Lied  auf  dm 
t*od  Franz  L  Die  Vorrede  enthftlt.  einen  kurzen  Abriss  der  Cte-' 
£\cbichte  der  deutschen  Literatur;  bei  den  einzelnen  Namen  sind 
Yeriveisungen  auf  die  3  Blinde  dieser  .Sammlung  hinaugefi^ 
Diese  jedoch  machen  den  Mangel  eines  Registers  nidit  Tergessea, 
der  Denjenigen,  welche  diese  Sammlung  benntaen  werden,  nuui' 
genehm  auffiillen  wird. 

[2374]  Torquato  Tasso's  betreutes  Jerosalem  ober« 
setzt  von  Karl  Streckfuss.  2  Bde^  .  2«y  yerb«  ÄiL 
Leipzig)  Broekbans.  1&35.    24fr^  251  S.  8.  (2  tut.) 

Da  die  Einrichtung  des  ReperionuiQs.eiiae  ansiulurliche  Alh 


äiÄgA  mk  Bellen  wid  Ydrgleielimigea,  lue  sie  4i0*  2^  AnlU..  ^lifflkf 

|;^niig^  iie  Anfiuhmiig  des  Titels  und  die  ErklärnDg ,  dass  hin 
und  wieder  wesentliche  Yeränderangen  d(^  deutschen  Textes  an- 
geferadit  siird^  di«  sivh'grSsstentbeils  Auf  ein  genaoerei^  Aosc^ie- 
g^p.an.diis  Original  gründen y  nnd  >roliei  die  Rundang  der.pie-^ 
tion,  wodurch  Sieh  die  StreckfussWhen  Ueberseizübgeä  ilUftuBeicK- 
aen,  nur  seifen  gegen  die  frühere  Lesart  verfbren  lAt«    ^     ' 

V  12375}  Gedichte  voo  fiugo  JSägendärff.  mtiUwt 
OMmkkJg^  Ton  Rudolf  04inMu.  Berlin^  Stohrtehe  BncUu 
18ä5.    206  S.  gr.  12.  (18  Gn) 

Diese  Sammlung  zerfällt  in  4  AbOieiJungöH^  i)  firinnerun^ 
gea  an  Rügen,  nicht  malerisch,  sondern  lyrisdb  und  reflectirendj 
2)  Lieder^  erste  Schnur;  3)  Balladen  und  Sageili  Nenl*]^  etifihlend. 
sdhon  Bekanntes  neu  bearbeitend ;  4)  Liederi  zweite  Schiiur;  Diese 
swei  Schnuren  Lieder  sind  eine  Aufreihung  alles  Dessen  was  der 
Vf.  an  seiner  Liebsten  nach  und  nach  bewundert,  empfimdeti  lind 
besungen  hat ;  yiel ,  weil  er  sie  immer  wieder  draüf  angesehen^ 
|if cb  elwite  Sangbares  an.  ihr  zu  finden,  und  wenn,  es  immer  die- 
selbe ist,  die  er  meint,  so  ist  sie  mit  diesen  zwei  Schnuren  ttipli 
ausgestattet  ^  weil  mehlr  odei*  weniger  hübsjche  Perlen  darauf  gifl^ 
feibt  siitd.  •  120*  :• 

{2376]  Gediclite  von  £.  Ferrand^  Nene  äammlang^ 
(Mit  1  Musikbeilage.)  BerliQ»  Stnhifsdie  Badih«  1833* 
X  11.  300  S.  gr.  12.  (1  Thlr.) 

Die  in  dem  1*  Bde«  des  Repertor.  No«  517  befindlicbe  Aniedgft 
einer  iVuheren  Gedichtsammlung  desselben  Vfs.  bezeichnet  genü- 

End,  was  sich  übet*  Beruf  und  Leistungen  des  Hm^  F.  sageii 
ist,  tind  die  vorliegende  Sammlung  entspricht  in  dieser  Hin- 
^cU  den  Erwartungen^  die  sich  Ref.  ton  ihr  machte^  Niitist 
()ie  Mannlchfaltigkeit  dei*  Gege'n^tftnde  grösser,  und  der  Yf.  g^e- 
winnt  durch  die  Ucbutig  an  Leichtigkeit,  die  ekh  freilich  oft  bloss 
in  einen  poetischen  ]KJang  TerUert. 

[2377]  Dentscbe  ISLvtk.  Gecticlite  von  S.  tosseL 
Cassely  Lnckliardf sehe  Hdfbnchlu  1835.  TV  u,  170  S^ 
8.  <16  Gr.) 

„Lassers  Gedichte'*  iKrurde  ein  beieidiftdiidefer  Titel  sein  als 
„Deütsehe  Harfe" ,  bei  welcher  man  Totausftetzt  ^  dass  sie  besser^ 
besaitet  sei  nnd  mannichfiil^re  ^  asek  höher  inodulirtere  Töne* 
gebe  als  die  ror  uns  steh^de  Harfe,  die  wir  für  nichts  erken-^ 
aen  kennen  -ids  ein.geii'öluilidhes  InstriiHtent,  dem  VI  und  «ilert- 

39* 
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fin§  Befneii -näcksfen  Freunden  einen  nnsdmldi^i  aber  den  Frem« 
den  nidit  das  Geringste  angehenden  Zeitvertreib  m  gewSkrea. 

12a 

.       _  »■       • 

f2378]  Gedichte  eines  Weimariscben  Biu'gera  ans  den 
Handwe'rksätönie.  Weimar^  Tants  lu  Comp«  1834.  Ylli 
n.  I6Ö  S.  8.  (18  Gr.) 

Eine  geannde  Lebensansicht,  die  sich  an  Gegenstände  m 
'de^  hilf  dem' Titd' bezeichneten  Gesichtskreise  des  T6w  hefie(| 
ff^richt  sich  fa-dieeen  Gedichten  anfe;  das  Techniseht  ist  aasgi* 
bildeter,  als  es  bei  dem  bescheidenen 'Aufll^eten  dieser  Samniatg 
Toranszusetzen  wäre.  Die  bislorisehen  Charaktere,  die  Weisuur 
10 'seinem Ffirstenhause  zahlt,  gebto 'eben  so  wie  die  Betrachtoag 
der  Natur  manches  gute  Lied,  in  denen  sich  als  Gesammtans« 
druck  heitrer  Sinti,  Genügsamkeit,  aber  auch  Empfsinglichkeit^  ffir 
das  Höhere  findet.  Darum  kann  diese  Sammlung  Allen  empfeh- 
len werden,  welche  sich  für  ein  nicht  unrühmliches  Besträber, 
seine  Naturgabe  möglichst  auszubilden,  interessiren.  120«. 

[2370]  Nenes  Jahrbnch  far  die  BBhne  Ton  Freih.  ih 
Biedenfeld.  I.  Jahrg.  ]\lit  7  Costlim  -  Bildern.  Wei- 
mar, Voigt.  183ä.    X  u.  445  S.  &  (1  Thlr.;  18  Gr.J 

Auf  ästhetischen  Werth  der  7  Stucke,  welche  dieses  Jabrb. 
enthält,  macfat  der  VT.  keinen  Anspruch,  da  jener  „längst  aa%e- 
h^rt  hat,  eine  Yorbedingung  der  Darstellung  zu  sein^';  es  lag  ilui 
mehr  daran  „das  Vielerlei  zu  erzielen'^  Ob  nun  schon  seickft 
Aensscrungen  nicht  zu  seinem  Gunsten  einnehmen,  so  sind  doch 
die  hier  mitgetheilten  Arbeiten  theils  an  sidi  nennenswerth,  tbeib 
in  der  Darstellung  erprobt.  1)  Franciska  yon  Rimini,  nach  Siitio 
Ppllico,  und  2)  Dame  Kobold,  nach  Calderon  und  Gries,  haben  ^ 
neu  guten  Klang  Ton  Haus  aus;  3)  die  Grafen  Ton  WalloMr, 
n.  d.  Englischen,  gefielen  auf  Tielen  Buhn<;n,  deren  18  nanüiaft 
gemacht  sind;  4)  das  Fest  der  Künstler,  ein  Seiteustuck  zaii 
Fest  der  Handwerker,  ist  eine  schale  Posse  wie  dieses,  dagegen 
5)  Vetter  Wunderlich ,  nach  dem  Franz.  d.  Morvel,  imHauptdha- 
rakter  originell  und  auf  mehreren  Buhnen  mit  yielem  Beifalle  aif- 
grf'nhrt  worden;  6)  die  Büi'gschaft,  Oper  nach  der  Schiller*schea 
mllade,  mit  Musik  von  Lindpaintner,  fand  denselben  in  Stntfgsrty 
und  7)  der  Schwank:  Der  Hahn  und  sein^  Hennen',  ist  «war, 
irrt  Ref.  nicht,  auch  Yon  Lebnin  schon  bearbeitet,  wird  aber  aack 
in  dieser  Form  fusprechen  und  bleibt  dem  italienischen  .Origiaale 
▼on  Sografi  sehr  treu.  Kundige  Bühnenkenntniss  ist  dem  % 
nicht  abzusprechen  und  das  Aeuaserq  nif;ht  glänzend,  aber  doch 
genttgend.    JNnr  der  Druckfehler  soUt^n^  ;«^iger  sein.  5. 
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[2380]  YoTmnnd .  und  MiindeL    Sdiantlpidl ;.in  &  Auf- 
feSgen  Ton  Dr.  Ei^^t  Raupaeh^    YbxmAm^^   K)ffiDiaiiii 

Q.  Caräpe.  1835.     140  S.  8.   (1  TWir.)     ; 

'■  '■..'■.t.i.-t 

Miss  MUlner  scheint  einen  Lord  Lawnlej  zu  lieben,  Jiat  ab^ 
bor  ein  Herz  für  ihren  Yororand,  der  ein  Geistlicher  der  katholi-- 
sehen  Kirtdie  ist  und  im  Stillen  auch  ihr  langst  zugethan,  .«her 
eben  dadurch  gehind^il  wari^  ^i^b  um  aie  zu  bewerben.  Der  Tod 
BUiea  Verwandten  macht:jyhQ.jfnm  Lord  SUnwqodj^iind  bebt  da- 
iiirch  -flttn  priesterliches  -Gelübde  (wirklich! Hof. ;  d^^tt,  .d^s.^io 
psiatUelie,  Weihe  niiriTOA  der  höchsten  Kirf^  .gelöst  WQi:de« 
könne);  <|p«.«rfäkrt  endlich  durch  eine Fjreandin. der IMjs^,  ;W}eaehr 
diese  durch  diu  auffalleiidtiten  Züge  von  Üubestfind,  Zerslrenongs^ 
sndity  Koketterie  u.  s.  f.  ihre  Liebe  zn  ihm  hatte  yerschlciern  wol- 
len. ••  Bas.StJick  wäre  damit' zu'  Ende,  aber  kaum  hi|t:sioh:der 
nun  Lord  gewordene  Vormund  nmi  auch  erklärt,  ajs,  wie*  es 
sdieint,  um  noch  zwei  ActP  beifii^en  zu  können,  die  Miss  ihn  f  nrc^ 
alle  möglichen  Launen  mif  die  rrobe  stelh  und  ihn  dahin  brin^ 
ihr  aiif  ewig  Lebewdil  va  sagen,  .  Sohiiftlich  geschah  es  schon, 
do<;h  kömmt  die  Rene/ ab  «es  mündli«]^  geschehen  qoU,  bei  Jfüm^ 
tlillner  zeitig  genüge  .den  letzten  SchfiU  zu  meideii..  Die. law 
rediehlte  Liebe  siegt  zum  zweiten  Male«  '(^e  sdir  gute  Darstel^ 
lug  kann  das  Stück  unmöglidh  gefallen,  Ö*- 


I  IC      I     ■     J 


{2381]  Damtou's  Tj(mI.  Dramatisehe  Büdi^xiiu»  Frankreichs 
idireckenshcrrsehaft  yoii  Georg  Büchner.  Frankfurt  a.  M^ 
i(aaeriänder.  1835/    152  S.  8.  (18  On) 

Die  Ereigniäse  Ton  der  Vernichtung  der  Hebertisten  bis  au 
>anton's  Tod  sind  der  Gegenstand  dieser  dramatischen  ]^ildf^. 
b  sind  Bilder,  kein  streng  zusammenhängendes  Ganze,  DieCljii;* 
aktere  der  Personen,  welche  die  Hplleiuoa^hine  der  Revolut^^ 
lamals  im  Gang  hielten,  wiederzugeben ,  ist  liei  der  Menge  d^ 
lifltorisoh  Ueberlicfeilen  nicht,  ßchwer.  .Danton*s  Lebensüberdnis^ 
tat  der  Vf.  gut  geschildert;  aber  ein  Held,  der  dos  Lebens  über- 
Irussig  ist,  ist  wenigstens  kein  dramatischer«  Der  Sausculottis^ 
aus  der  Sitten,  der  sich  neben  dem  politischen  einstellte,  tritt  hie 
md'  da  etwas  zu  grell  hervor;  zu  grell,  nicht  im  Verhidtniss  zur 
Wirklichkeit,  sondern  in  Beziehung  auf  die  dichtedsche  Auffias« 
»nng  derselben.  Die  bekannten  Apophtheginen  aus  dem  Froce^f^e 
)/8  hat  der  Vf.  zu  benutzen  gewusst  38.  ■ 

[2382]  Tribonlet  oder  des  Königs  fio&ärr.  Trauerspid 
n  f&nf  Aufzügen  nach  Victor  Hugo's   le   Roi  s'amuse   bearb^tj^ 

fon  Kathinka  Haiein.     Mainz  ^   Kircheim^  Schott  U* 
thielemann.  1835.     173  S.  8.  (16  Gr.) 


*'  -'  D»8  dajä^ÜBan  VrMämpäB  ialmihekaoBt,  ab  dt*  es 
tnMig  W&re.  bm  Mfii  etwas  dariMite  Msiuiisetaii;  jwdi  ist  db 
Torliegende  Bearbeilimg  dessellien ,  so  yiel  wijr  wiesen ,  die  j^nt^ 
in  Dedtschlandi  und  man  hat  sich  in  sofern  nipht  dariiber  an  Ter- 
fnrtidbrn;  wohl  aber  mochte  mEaa  fragen;  was  wohl  rine  Damebe- 
we)t«ti  konnte ,  dieses  Stuck  zum  Gegenstaaide  «iner  so  genaaa 
'Attfmerksamketl  su  machen ,  als  doeh  immer  zum  BAofe  einer 
Vebcrsetsung  nethwendig  ist-?  Doeh  ata^  Aergleicheu  Fragmsiil 
'keatsut4;e  ganz  fiberfliss^  geworden^' «nd  so  hat  man  sidi  dem 
^ietk  Paeio  a«  bemliigea,  dass  l^esagtos  ^tiid^  wiridieh  mh 
Viker  Dame  tfo  gut  •  Versetzt  und  bearlMit^t  worden  ist ,  dass  ei 
'Mdi  selben  4en  mizAhligen  anderen  Uehiersetanngen  und-  BeaiM" 

Idag^  in  Iteihe  und  (äied  mit  auisidlen  kann. 

■  • .    ••■ 

[238S]  Wieland  der  Schmied.    Deutsche  Heldensage 

'?(p.]|l  JSurl  Simrock.     Nebst  Romanzen  und  Balladen«     BoB^ 

lieber,  1835.  THI  u.  260  S,  I^.  (1  Thk.) 

■  '  Wieland  der  Sdinried  ist  em  ibeMUs  tapferer,  adkr  kednr 
tmd  dabei  flicht  sentimentaler,  sondern  wiridi^  <nnmalein  aaiyer  JleU 
{Hirelches  letMere  flin  bei  I>enea  empfehlen  mag ,  die  daa  alfdeslr 
9eh6  Reekenthum  nur  von  seineu  modieraen  Darstellungen  her  heo- 
ned) ,  Meister  in  der  KUnst ,  4as  Gold  und  Bisen  uiefat  nur  a 
Schmuck  und  Waffen,  sondern  zu  jedem  Werkzeqge  zu  schmiede, 
das  ihm  auf  seinen  wechselydllen ,  AatenreidMm  E^ffM  nütbig 
(Ward;  der  Sagen  selbst  sehr  wohl  kundig;  aber  er  bliebe  decd 
übersehen  in  dem  grossen  Kreise  nes|ger  Gestalten ,  to|^  dem 
das  alte  Nibelufigeniied  erzählt,  wenn  nicht  unser  Vf.  |hn  Terherr-  1 
licht  hfttte.  Wie  diess  aber  geschehen ,  -wnsste  Ref.  liicht  besser 
und  kürzer  auszudrucken,  als  indem  er  die  Ueberzeu'gung  aussprifliti 
Süss,  80  lange  die  Nibelungensage  Tom  deutschen  Volke  Yerstan- 
iflen  und  gepriesen  werden  Irird ,  gewiss  auch  das  WielandsHe^ 
'riiie  ehrenvolle  Stella  jfi  dem  Kreise  deutscher  Dichtwerke  m» 
>iehmeii  wird*.  Wirklicji  schöpfte  unser  Vf.  am  lautem  Quell  asd 
frank  in  yoHen  Zügen,  und  die  „Saga  mit  goldnem  Mund*'  hat 
jhn  erhört.  Die  Abenteuer  wechseln  anmutliig  ali,  und  jedes  fir 
sich  fesselt  durch  Inhalt  und  Darstellung ,  ^»sb  man  immer  and 
immer  wieder  ein  neues  der  wohl  pntereinander  verknüpften  Lieder 
"anhört.  Wieland's  Heldenlauf  ist  übrigens  hier  nicht  abgeschlossea, 
Vielmehr  sdf eint  der  Vf.  in  der  Mitte  stehen  geblieben  zu  sein  and 
Iftsst  |in  mehreren  Stellen  die  Fortsetzung  erwarten.  Wir  wvb- 
fBi^en,  er  möge  diese  Erwartung  erfüllen.  .Beilünfig  wollen  wir 
aoeh  erwähnen,  dass  WiUielo^  Tell's  Apfelschuss  hier  einem  der 
prüder  Wieland-^s ,  Eigel  dem  Schützen,  vindicirt  wird ,  was  be- 
lianntlicli  au^h  schp^i'^voii  mehreren  Bearbeitern  der  Altesten  bon 


^sjD^on  G^scbidite  n^eschieheai  ist«    Die  Batt»4en  »sind  selbs^ffiiidji^ 
Id^riaerß  Gedipiite,  Ter|ieim  aber  m  «ehr  Beben  dem  ^össe^n. 

'■■■      .  '      ••?■•■■  ^■^**-' 

[2^$!]   Nordladie   Blfitiben.      Bnfibfti^g^n  ond  NoyeUed. 

ta^usgegeben  yon  TAeod.  r«  Kobbe.    0remen^  Geisler« 
183$.  .  238  S.  8.  (J  Tür.  6  Gr.)       . 

[  -P^e  Napi^n  von  den  «8  auf  dem  Titel  genannten  Mitarbei(eai 
Vollen* wir  übergehen,  sie  haben  Alle  etwas  geliefert.  Die  ers^ 
Novelle  von  Hedwig  Hülle:  „Nie  das  Etrsehnle"!  isthöchsart|  -tie 
fliil^gate.wd  ▼erhlÜijfisaHltegig'  ^este  Mittkeilung  ist  vom  Heraosg. 
:iillbsti(i]s  Schi u^sstüclf:  angefugt.  Sonst  sind  noch  auf  dem  eiig^ 
:{Uianie  achterlei  ß^itr^^  in:  fros^  und  Versen,  worunter. j^.Jp|. 
4Hi|0-|iroe^aische  Uebersietzan^  Tjt^n  Theokrit's  Adoniaausen  .voä:|llx« 
iKkyer^ ^.Qdorch  die  ganze Samiplung  eine^  etwas  buntenAusUic^ 
^llMJkt   V^^   ^^"^  übjEurJipia^t  mehr  molta   als.  multum  4^4  ß^ 

[2^851    |[iOtosblätter.     Drei  Novellen  von  Adolßh^. 
"   B^y  Bffockliaus.  1835.    ,241  S.  9.  (1  TUr.) 


'  -  Yielleieht  dier  erste  Yersiich  einer  Schriftstellerin,  die^  wenn 
'Ref.  rathen  darf,  in  die  hohem  Classen  der  GeseHsrimft  gesteUt^ 
Gisist  iindMuth  genug  besitzt,  sn  dem  übrigen- Auetorenvidkdien 
"sich  herauszuwagen.  Die  drei  Brz^dilungen :  Leidenschaft  brmgt 
-Leid,  Lisbeth  die  schöne  Holländerin  und  Rosa,  werden  das  Ih^ 
iige' zur  Unterhaltung  beizutragen  nicht  verfehlen;  nur  möchten 
wir  die  Vfin.  bitten,  -Situationen  und  Ereignisse,  wie  sie  in  der 
erstem  Erzählung  vorkommen,  lieber  zu  übergehen,  da  ohne  ti»- 
'¥ere  psjchologische  Begründung  nur  die  Yerirrnng  einer  weibli^- 
'^hen  ;Feder  darin  hervortritt.  109. 

{^38Q]  Mährische  Wanderbriefe.  Yqu  Sigmund 
^^^te^inger.  Leipzig.  Hartmann.  1835.  130  B.  4* 
<15  Gr.) 

Wanderbriefe  scheint  eine  lojalere  Sjnonyme  für  die  Reis^ 

.büdjBf .  des  jungen  Europas  sejn  zu  sollen.      Ref.  bat   darin   die 

[Frisi^e  jind  das  Leben  der  Darstellung,  welche  aus  der  unnuAel- 

ibaren  Auffassung  der  Gegenstfinde  entspringt,  vermisst,  sonst  enU 

Zrjdbl  das  Buch   recht  gut   dem   Bedürüuisse  der  Unterhaltiin^t 
I  einzelne  Orte  werden  die  Erzählungen  von  Sagen  oder  histo- 
.  nisclie  Erinnerungen  geknüpft ,  es  werden  Bekanntschaften  gemacht, 
wqhfti  die  mit  dem  Schauspiele  Jerrmann  zu  ziemlich  langen  Excerp« 
tan  ans  dessen  Buche  verleitet ;  bisweilen  wird  auch  über  Literatur, 
lieb  ii»  if^n  Schattspiels^  gesprochen.    BndUdi  ist  aodi  die 
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■entimentale  Seite  nidit  TemarJhlassigt ;  der  Yf.  lernt  eine  genial 
Angelica  in  ihrem  tiefem  Schmene  kennen  und  miH  am 
des  Bachs  ihre  Bestattung  sehen.     Sie  hat  sieh  für  ihn  intei 
^r  auch  wohl  fursK^»-  u°<l  ^  kann  er  in  ^pHtem  Werken  bd 
^rinnerpng  sein'ä'erz  bluten  lassen,  wie  eis  H*  Heine  sonst  I 
wenn  er  auf  die  todtc' Maria  kam«  109,> 

[2387]  Nacklass  eines  Gcscbiedenen.     l.Lief.  1- 
Bdchn.    BerGn/ Enslin'sche  BiicUi.  1835.  105^  125 
107  »•  8.  (n,  2  Thlr.) 

yfier  Vf.  betrachtet  sidi  ron  AMerliemrang,   Etwartnnj 
I;nst  ^schieden,     und  weil  er  die  ihm  gesahlten  Standen  ; 
kennt ',   darf  er  die  Beweise  seines  StrdienS  als  j^adilass**,  «1] 
-weildie  Hoffnahg  hihter  ihm,    als  „eines  Geschi^enen"  m 
n.S.w/*  'Diese  eigenen  Worte  des  Yft.  werden  (I>ji Leser 
II1I08S  das  Yerständniss  des  lltels ,   sondern  auch  einen  Bfidtj 
die  Gemüthsstimmnng  des  Yüs.  gewähren.     Ref.  kennt  ihn 
er  glaubt  aber  namentlich  aus  den  beiden  prosaischen  Mil 
gen  in  dem  ersten  Bandchen,  die  wohl  nur  in  dem  weitest«^ 
NoTellcn  heisseh  k(Siinen,  und  die  in  lerstrenlen  Bemerkung^' 
terarisches  Leben  nnd.. Treiben  betreffen,    oft  auch   i^pf  die 
jeeti?itat  des  Yfs,  zurückkehren ,  den  Sdiluss  machen  xa  kc 
dnss  er  eines  Ton  jenen  Talenten  ist ,  welche ,    obgleich  an 
jreidi  genug  begabt ,  dennoch  ?on  fremder  Anerkennung  und 
lobung  XU  sehr  abhiingen,  um  nicht ,  wenn  Hiese  aasbleiht,  i^t] 
gar  wahre  oder  eingebildete  Cabale  in  den  yVeg  treten,  rei 
nnd  missmuthig  xurückxutreten,    Pas  2»  Bftndchen  entkält  eis 
•matisches  Gedicht  in  4  Acten :  „Die  Künstler'^, ;    das  3,  „( 
ein  Trauerspiel  in  fünf  Acten,  Welphes  letaUere  18120  inBerlift] 
Ausführung  gekommen ,  aber  wohl  mit  Kalte  i^ufgenommeD  i»] 
den  Ist,  109,, 

[2388]     Der  Excentrisclie^    von  Friedr.  Chi 
Hamburgs  Hoffmann  n.  Campe.  1834.  172  S.  8.(1 

Aus    einer   wirren ,   mit  Teufelsspuk  Termiscbten  Er; 
lAsst  sich  nur  soviel  als  Thatbestand  herausheben ,  dass  ein 
wonderlicher  Apotheker  der  Vergiftung   des   Fürsten   besclii 
wird  und  bei  seiner  Ycrnehmung  den  Crimlnalpräsidenten  erdn»* 
seit,'    Dieser  letztere  hat  aber   eigentlich   den  Fürsten  ermorii^ 

^nnd  damit  hat  es,  wie  aus  dem'  nun'  beigelegten  Tagebmletf' 
i;rsehen,   folgende  Bewandniss,     Besagter  Präsident  hat  ah  Sd- 

^dent  in  einem  Dorfe  ein  vornehmes  verlassenes  Mädchen  gcto" 
den  nnd  sie  xCi  sich  genommen.  Er  ist  natürlich  sdir  indenr* 
liebt  nnd  stürxt  daher  einen  Professor,  der  ihr  auch  AotiV 
macht,  ins  WUner.    Spater ,  als  der  Fürst  in  die  Stadt  ktaM 


ib,  uBd  Hiord«!  h^iidi'deB;irifkcbv;diiv;diii'Mft<dieni!^ 
HOL. seiner  MatoeBsey'ihm^iiiber  nünfirtUideiäeB  gemätOtAa^fAiSItk 
MTiderliche  diies^^gilnaM  GeMchicktoMrisd  daflnf(A,<]dUl98^aev:lIi*. 
»r -^e  in  TagebaclMferlii  mitdieilt-,  ums  Aoppetei^MIt^' ^Dnd 
lemioob  ist  es  bloss  leiaVfGicceiitnsiDiierf^^Jbit  gbidMii  ^nfhende 
■'•U'eii'wiF  das  Saob  als  einen  Missgriff.ibteeidi&eBr<i!      "-^lOSl« 

■■*  .'.  "iFi*      «■* 

•■■■••  ■    .      '  .  .  1      •    I  I  ,  . '  •    ■  ...  I,         .>  ,       *t  J|i         l'"  •  •  '\\      , 

'  [2380]  Die .  Uenogin .  yfmXhateaiirQnxiy  Tdftif^<3|ii[M9 
00jf.  UebersetetUod  i<Wifiiy  IFbniM'.  2  Tfiie«  «^L^p«* 
Dg,  KoUmami.  1835.  YIII  o.  392^  400  8.  S.'C^tlOr, 

\jkkmj         I  ^    •'-■•■**■■.  -         t .  •  .     .  t  »  •■•  .i«  • 

,  Eine  der  edl(fred  nnd' besseren*' Maitrcflssen  Ludwigs  X^fJ^!^. 
reilicb  nur  karze  Zeit  im  Besitze  der  Herrscbaft  war,  laX'eiwk 
^e  .wfirdig/fpiitaag.fgetfdMenen^  j^  Yorstodi^itii^rcr 

itebensbesefareibiiii^  zu 'iDAcbfin  Und  .dann  dieselbe  d^m  P.sMiqHit 
Jlerdings  in  sehr  anziehender  F.orm,  ?voc^)egen.  In  ivi^W^^iAr 
less?n  es  der  Delipatesse.  anff^messea  ist»  wenn  eine  Dapie  einen 
61dieii  Stofi^'behanielt;,' dürfen* wfr  hier : uA  isif-weniger^imtä^a-» 
kc^'y  fds  ja  (l.arcli  läne  andere  Dame*  die  nbthi^  Uebehsetzung 
es^gt  worden  i^l,  und  wir  haben- luer  nnr  hinzozafögen'/'diiaia 
Htf«  letztere  angenehm  hiniliesst.. .  paa.Aenssere  des  Wei^fcur,  er- 
e^t  anständig... .:  .     .;ai:'.  \     .••■;;.? 

[23ÖÖJ  Firäiikisclie  Bflder  äiis  deni  secliszelinteii  Jabiv* 
Lindert,  yon,  Gustav  r.  Heeringen  {Ernst  tf^gäo^ 
»iereW)V  4  Thie.  Frankfart  a«  M.^  Saaerländer«  1835. 
S98,  254,  284,  201  S.  8.  (5  TUr.)  ;^;.. 

. .  Gerade  Jkeine  Bilder  in  dem  .Sinne ,  ^  dass  es  eine  Sammlnng 
einzeln  nnter  sich  in  keiner  äussern  Verbindung  steheniler  JD^ar- 
Stellungen  wäre ,  rechi  fuglieli  aber  sp  zu  nennen,  >iren|i  äl'an  die 
rische  und  lebendige  Erzählung  in  gewinndter  Sprache  so  bezeich- 
ies  wiU.  Dm  Ganze  ist  eigentlich'  eia  hislorisch^.RilMliC'ans 
len  Zeiten  tldai  Banenkrieg^,  uUl.wundi  da:  am  Ende,  ivieds-se^ 
nusste,  Alles  wieder  restaurirt,  sich  besonders  lojalenSitglieSeiAi 
ler  grossen  deutschen  Lesegesellschaft  empfehlen, 

,[2301]  Die  Blme  von  ^GiiiBfida^r  Em:ii8(dp«<ai,M 

jsches  Gemälde  aus  dem  15«,Jahrh^  tou  M6r.  Meichenoachm 
L  TU.  Leipzig,  Kollmänü.  1835.  238  S.  8.  (für  2 
rUe.  2  Tbk.  6  Gr.) 


.  .1  r.      '  -        ■  •  I 
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Da  um  die  auf  dem  Titel  an|;e|!ebene  Zeit  nodr  die  manri- 
Bcköi  Könige^  in  fipanien  lieiirseiitett  uiid  mit  den  thiMtlMes 


._i 


'■aiteih^Mar  tmarteiij.iMi*  Jk  jqjt  den  ed^jfi 

^Mde  fddWdeteBi  wd  mit  jnwoiai  gMchwficfclf  Maurea  aaf^ 
Hfiih-  «nribisdiinL  Pftrdfla  «äeim«.  0er  .¥£.  ktmil  den  Gescbw^ 
*«eihes.^nüilwaiili ,  |Md  .röfc  Uebnng  ktt  ihm  m  Tid  Q^w^ 
'gegtt|inj  dM».ieineLa8tnn|^  in  ihrem  KreiM  aidi  siele  Ml 
.WiMen.  Indeeeeli  ecUinI  er,  irenn  Ref.,  der ^ck  yqü  frjikiv|i/t 
Zeiten,  der  Erzjüilang  Florian's:  Gonsalye  de  Cordone,  eriiiMl,L 
'iäH  'llniHdi  irrt,  in  ^diiMm  Werke  weniger: Ongipal  n.MnL 
jimI.Im  4bi|pe  benntit  «iJubm;  wuipß  PyM|N«ei|  ](|iB|w!|plL 
,W  üfb^rwUnW-  .  '.  :■  lir 

[2302]  Gedichte  Ton  Joh.  GwdsM  wan  SaU9  -  SeewiM.    Ne«*  j''* 
jj^rm.  A^fl»      Zuri^j  .Oi^dl,  FuesU  n.  Co.   18ß5,    .180  S.  12. 


{UMI^  Gedickte  fai  «kentaks«  Beiieni-4tl|wdart.      Ton  M 
*DMmg.    2«,  Tcnn«,  ?efb;  iu  •Hüt  einem  WMtreguier  i9nA.id> 
LeipDg,  Lmtfer,    1835.   132  &  8.  (12  Gr.) 

ftßWIi  Allgemeine^  Tnaclien-l4edefbnc|^  %  Oi^Uw^bliiii^ 
ger.    Hani^sgeg.yron  ß^  J^röieL    3.,  starke  .Vem.  AulL    Rwl* 
.«ta4t,  FA^bel'fiGhe  t^oSbv^.  1835.    Yil24ÖS.  d.  (.,  Gr.); 

(2SBS]  Neues  Liederbndi  üQr  den  Haneeatiedien  Yer<&i  inflm* 
barg.  Gedruckt  als  Handschrift  für  die  Mitglieder  de^  T«rw 
Hamburg,  Perthes  u.  Besser.     1835.      YIIL  u.  180  S.  gr.  & 

X2Oe/0  '.''■ 


»  I 


02906]  Wildgraf  Bcki^i  ypn  der  Wdipe.  ^t^  Sage'  aas  im 
14.  Jährh.  Von  Aug.  Klitkßmann.  2.,  ye^,  Aufl/  Mit  1  tf^ 
Leipzig,  Lauffer.  1836.     262  S.  8.  (ITMr.  8Gr,) 

12397]  Die  Rainen  im  Schwamwalde.  Eine  Arabeske  Von  A^. 
JQu^MROiM.  2ThIe.  2.,  verb.  Aofl.  Leipiig;  Lanffer.  18% 
190  n.  202  8.  8.  (2Thlr.) 

'  ßM^'-Sden  vad  Brasi  ■■  erlieiUnidiea  AbwcdtsehngeB  » 
'SmeHige.  Kreiae.  furi  ivag «.  JäL  tfttitmu  (VoaUir'sdw  Bnchk) 
■^W  41,  &9*^108.  8.  <9Gr^) 


ApslSiidieche  %»radien  und  Lite 
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[2300]  Inbegriff  der  franzSsiscsheB  Spraehey  ^  Ada- 
lang  dofdli  ädba^tf^F^elU-  ^ers^U^  kifja^   wiffiigeii  Monaiti 


AusliCitd.  Bjt|«iDhfi)i:jf«'Literatar«       fiiX. 

■  f 

rejliiln  Wieset '-Spnui)ife'j«U;J«to  jJkwdiLiMirkiiinididiäi^lii^ 
IbgMi  AnsMdneii.  '>*V)ni   Ck-rEdiißMmeteerey:  ftaaSa. 
Sprachlehrer.    Obm,  'Rdoharii;  1885.  n  k.  n*  JB*  "gK'8. 
(12  Or.)  .  ^., 

Der  Yf.  neant  sekivBaoli  ^dMi''<4iiliegriff>'  der  firanzösiBdheA 
Sprache;   lea  enüiftlt  -^er  ffjir  .eiiieQ.  «ithi;  JUeineniTliteil. Densen, 
^  .dieae  jsowie..]9de.,(Midei:e  ^pca^he/ia  uck  b^gr^ijt;  ii^ 
ffai^  AusxQgy  c^cu:  eifie.igi^rängi^.Zluaiiuii 
fetflliJUUsGhen  R^;l}b./:|ai  M8  aj^di»  d^  Neues /;  t«^«r 

^wrnieU  i|och  Biiiteiieti  geboten,  so*  finden. inr  ^ogIi  das  We^ontlw 
^9  mk  Sac)ikeiMitQi^9  Vom  Unwesendiciieii  geschic^eii^.  das  Gege« 
yene '  recht  fiber^clfdroli^ nnd'  Iclär  aiifg^c^ellt  iind^i^üi^ '  gate  Bei** 
ipiele  eilnutertf  Etjmologie  und  Syiät* stfid  leilSr  göoengt.  .  Im 
äucksieht  auf  die  l)eolmiilioDeii..gehfirt  der  VfL  sa  der  Partei 
lerMJnbiegsavien;  4eiui.  flr;niBml.Jui|ia , solchen  an«  Dmdc  und 
Rapier  sind  gut. .  •     "  -  17?  • 

[2400]  The  ^KSlffpo^er*  4  okoice  miscellany.of  degjint 
MigHsh  litemMlKre  in  Txose  find  Yerse  arrABged  ani.aelected.pciii- 
aipaUj  jitim  his  own  albni^t  .b/  JRo6^  JEKtiriciß  ißunnelly 
Ihacher   of  the  BngliBh  Lkngwig»  in  Minnheiin.!  -Maanheim^ 

Hbff.  183S,  IV  n.  3U».gf,9.  (1  Thlr«  12  Gr.) 

•  Auf  schgnj^ia  Pafder.  opd  in  fipnrecteoi»  angenehyiem  Druck 
vird  uns  hier  eine,;$AWinIf]|jig  iFoq^  150,  nn  Infeidt  upd  Charakter 
lehr  verschi^^r,:  |giS5sßj9i;er  und  ikUJiuarer  Ausawge ,  Au&iitse, 
^ekdotcn,  Gedichte, n^s^w.  geboten,  deren  Auswahl  einen  gelftn- 
terten  Geschmack' u^d  schulinruinisebe  Efjf^^rung  beurkundet.  Wir 
in^en  Angepehpies  und  SüiUlichj^rPaA^  JA .  Hand  gehend ,  und 
stehen  daher  nicht  911,  diesen  ^Sii^l|etr*  den  besten  seines  Ge- 
irerbes  an  die  Seite. ;k,u  stellen,  wenn  wir  ihn  auch  nicht,  wie  er 
diess  in  der  Vorrede  meint,  als  den  ^insigen  anerk^naen  durCuu 

17. 

"  [2401]  Abr^g^  dein'  graipniiiifji'franqaise,  on  eirtraif  de' la 
ilbuT.  grammaire  fran^.'  etc.  par  Bft  NoÜ,  insp^  g^n^r;  do'^runii« 
et  "Sj/l.  Chapual^  prüf,  de  gramm.KWr*    Nout.  IMitioir.    Stuttgiui, 

Neff.  1835.    94S.  8.  (6 Gr.)  :    -. .     *' 

...  ..  ...... 

[2402]  Die  vier  ersten  Bücher  Ton  F^a^oas  ATeatures  de  T^ 
Idmaqqe  als  Lelirbuch  der  franiös.  Sprache  nach  flandlton'schen 
Grundsätzen  aebst  den  Regeln  der  firansos«  Msspraohe  und  einer 
Anweisung  über  dea  Gebrauch  dieses  Lehrbuches  u.  a.  w.  Van 
Ptf  /•  Wecker»^  Lehrer  der  franiös«  Spiadae  an  im  Realschule 
in  Mainz.  3.  AuÜ.  Maiaa ,  Wirth.  1835.  XVin,  30,  1&8  a, 
ß9S.  gr,  8.(n^  16Gr.>        * 
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bll       -i*:'         -  T«oIinoUgie< 

'  f2M3]  Leldita  IraaiMtelMi  mäi  deotsAe^SeqMeldw.  Zmiiii«' 
Jieanck  fur.ttftdchensdralea^  tob.  Chmrhtu  .Grimm,  .  SfteM 
.^prlio .>r]|rin.)  183Ö.  :  VI»- 128  S.  8.  (8  Gn) 

Technolagie. 

\  f2404}  Techti(iloghr(5be  Encyklopädie  ofleralpliiibetisdci  1^ 
'TTan^hnchder  :Teelinölo|^e^'der  techmsbliea  Chemie  und  dfslhklk 
i9iifij|ifeif#eseni^  Zäm  Ge^nujidie  für 'Kjdnerfilisti^ii  ^  OecoDon^k 
Kfin^tl^r,  Pubrikanten  und  Gewierbtreibeiide  jciKr  Art      Hern»'  \ 

Kuufertian    Stdtteart^  Cotta'sch»  Bncbk....i835.    Stl  & 
^.  .8.  <3TiBr.  12  6ri) 

....  [5.  Bd.  Ebeiidaa..Vgl;  Ropertor.  Bd.  &  Na»  2519.] 

Durch  jeden  nen  erscheinenden  Babd  wird-dl»  GediepAd 

des  Werkes  Ton  neuem  bewührt    Auswahl  und  ZiUfiuninenordipm 

des  StoiTes ,    Festhalten  der  Grenien  in  jedfai  eioielnen  Aiiikd, 

möglichst' gleichförmige  BehandliMig  bei ^  so  Viel  Bearbeitern  ni  _ 

Qem'ksichiig^ipg  des  Neaesl^   der   immer '  förtsdhreitenden  Min 

■Hintl  die  HiiVi|itschwierigkeiten   bei  jedem    sokhen   Unternfhaii^  L 

»und  klinnl^  in  diesem^Baiide^Tielleicht  mnietoeAmsstellungeagl-  $i 

itiHrht  werben,  so  ist  do<d^  die  .Uf^i^rwindu^g  jeqer  Sfdiwierigbll 

IUI  A/lgvmcinen  mit  Dank  aaixunelMiien.    Yorlieg.  Band  enthalt  Ä 

Arjikef  yoh  Fencrspritze  Vis  Gias;  nn^n^ÄTy  aneh'  den  Verfassen 

geordnet,  Tom  Herausgebe^  die  Artikel:  Fffiriren,  Firniss,  FisA- 

beih,  Fischhaut,  Fleck^nknnde,  Folien;  Förmsclj^neidekunst  (Mt- 

deilstevherci,  Xylographie),  FnhrweA  oVid^irstABd, -Mittel  denseÜNi 

zu  yermindern,  Yerschjedenh^t  des  FuhrirerM;  beirejgende  Kräfte), 

GAhrung,  Gallerte,  Gas  hh  JJIg.  und  Sauersto%aS  und  WaNtr- 

Htoilgas  insbesondere,.  Giisbelenditnng  (S.  369-*-432).     Anhaig 

zw '  den  Geblüsen ,    die  .kleineren  Yorrichtui^^en  enthidtcnd ;   Gelb- 

*lilrben  und  Glas  (S.567  bis  Ende:  Fabrication  im  Allgefieineii 

uiimlich  Materialien ,  YerhUltniase,  Schmelien;  dann  imBesonden, 

.iiämlid)  das. Tafel-  und  Scheiben-,  Spic^-,,  Hohl-,  KrjstalUnsl 

Flintgias)«      K.  Karmarscb  bat  beaibeitet:  Feueraeug,   FiligrM» 

*t''ingei:hute^  Flac)is ,  Flachsspinperei   (auf  .Spindel,  EUd  und  Jkb- 

schinen  S.  193—257),  Füttern,  Flussspatbsaure ,  Fransen ,  Foir- 

niire,  Fntteralmachcrkunst,  specifisches  Gewicht,  Muasse  und  Ge* 

wicbfo,  110  -die  Hauptmaasse  nnd  Gewichte  auf  das  neue  framdei- 

sche  System  und  das  wiener  Mäass  bezogen  sind   (die  Redndiil 

auf  pveussisches  Maasa  wäre  hier  wohl  wünschenswerth  gewesen); 

^noi   Morits   Mejer:  'Feuerwerkerei  und  Gewehriabrication ;  fsn 

K,  Rettenhacher:   Feuerspritz»;   von  Jae.  Renter:  Feuersteine; 

.^on  K.£b|rtmann:  Gebläse,  wobei  der  auf  dem  Kljde-Bisenwerb 

bei  Glasgow,  jetzt  angewendete  ApjAirat  mm  Blasen  mit  erhititer 


il 


T^chnolcrgle« 

Luft  abgehlldfit  oBd  beschrieben  isL.  f^r     Die  Knp&f.  habe»  dj|^ 
Bdion  früher.  genOnoten  Yonüg«  und  ^aehtheife,  drä^^äle,'  W<||^ 
■neh  luweilen  weniger  fein,  doch  denttich.  und  nacji.flem  S^aassr 
BUdbe  gearbeitet,  ifiber  einer  ea  eehrao-;  wünschenden  ]!^diw^^ 
imf  den  Text  entbehren. 


•  •  ■ .  . 
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[2405]   Populäre-  Gnoiponik^; o^er  <JoMtrucüoii,  Mr  .  pe- 
brtachlichsten  Alien   T09  Spnnennhren  pit'  Thiertirei^iiieh '^.aml 

Bdenchtongescaleni  To«  Hefm.  fif/€;riii^^f«»  in  Preiste«,  ^ 

mi^  Voigt.  1835.  Xn  v.  17S  &  8.  (1  TiOc  JL2  ßcO 

7  .  Anch  n..d.  ¥it^:  SdhaWati  ddir  ICSlisie  und  ^it^dfrütti^  tt. 

tw,  ;7ö.Bd,:,.--   '■    /      ;■  ■••-•■        ■  -'—f  •••■-■ 

Wenn  |ii^€|i  die  Kunst,  .SonnevnhciGn  an  krii^l'hk  mi^^i 
liidi  schwerlich  dem  Cjklüs  der  Künste  and  Handwerke;  Hü*- oitif 
hier  in  seinem  78«  Bande  yorliegt,  xngeredmet  werdeb  darf />  ila 
kiB,  was  einer  Sonnenuhr  a}leii|»]hreir  .Wertb  gibt  und  sie  crFt 
fcnuehbar  maeht,  die  richtige  Cq^struction ,  weniger  etwas  Üurch 
Dabaog  lu'  Erleniendes,  als  TieUv^hr.  |ius.  den  astronomiäi^iBB  Sä-r 
*en  der  Erdbewegufig.  Abgeleitetes  ist^  und  wir  in  diet^pr  Bqzie- 
luog  nidit  abjaehen,  wo  hier  diesem  Sdianplat>s  eine  Grenze  gesteckt 
Verden  sollte,  so  halten  wir  docjk  diese  ZnsamiqenstelJuog  der 
HUse  Ton  Constructioa  über  Sonj(iena|ttfn,Jur  etwas  Dankenswer- 
Ibes  und  Nützliches,  ebne  desshalfi... der  Meinung  des  Vfs.  beizu- 
pflichten, dass  es  an  solchen  Anwi^isungen  fehle.  In  mehreren 
Uleren  mathematischen  Schriften  wird  dieser  Gegenstaad  abgehaii- 
l«lt ,  ohne  dass  sie  auf  höhere  Vorkenntnisse  Anspruch  machen, 
^Is  der  Vf.,  welcher  das  Vorstehen  einer  Gonstruction  mit  Winkel-, 
^ien-  n.  Kreisverhftltnissen  ebenfalls  voraussetzen  muss.  Sie  uhtcr- 
ddlf  iden  sich  von  seiner  Anweisung  nnr  dadnrch,  dass  sie  ihre  Coh- 
ttnuction  einer  kurzen  Aufstellung  astronom.  Lehren  folgen  lassen, 
vflhrend  er  dieselben  in  einem  Anhange  zusammenfasst.  Wir  glau- 
len-  dalier  den  Inhalt  genügend  zu  bestimmen,  wenn,  wir  angeben, 
Inas  unter  den  genannten  Voraussetzungen  noch  Erklärungen  über 
Lrten  der  Sonnenuhren  und  Analemmen  gegeben  die  Construcliuu 
iar  Aequinoctialuhr,  Horizontaluhr,  der  geneigten  nnd  abweidieml 
{eneigten  Meißen-,  Abend-,  Mittag- nnd  Mittemachtuhr,.  der  Verii- 
aluhren  (namentKeh  Atr  Morgen-,  Mittag-,  Abend-,  MifteroHclit- 
ind  der  abweichenden  Verticaluhr),  die  Gonstruction  der  verschiede- 
ifiii  Polaruhren  und  endlich  die  der  Azimuthaluhpen  gelehrt  wird. 
Inf' Anhang  enthält  einige  Hauptsätze  aus  der  mathematiseheu 
v«ographie ,  krummlinigen  Geometrie  (Kegelschnitte) ,  und  lehrt 
lie  Verwandlong  der  wahren  Zeit  if|  mittlere ,  sowie  die^  Abwei« 
dinng  der  Sonne.  '  So  wenig  sich  die  Ausstattung  iu  Bezug  auf 
fapier,  Format  und  Druck  über  die  von  der  Verlagshandlung 
sinmiil  luigenommene  erhebt,   so  sehr  müssen  wir   döeh  diessmal 


614  TeekidlogU; 

im  tAi  hrngdSkrUm  tUlA  iliif£lNiiM  i^iit  gflitflai#fl  Zn^anngil 
Bdftll  ächeUceii.  Ausser  ihiiett  iNStindim  sieh  flodi  B  Kttograpkvfi 
Tabellfia  dabei  fiber  AbwMchiing'  der  SoüHcf^  Propertieultkola  ta 
Ahm^chng  •ier  Sonne  fSr^  jedes  Scbaltjahi^-  Und  «Me,  iwdM^ 
dritte  Jabr  nacb  einem  Sebaltjabre«  :  .i  .  .  :, 

[24ÖSI  lieber  £e  BlitläUeifer  ^   iik  Tit/eläbiAnng  iil 

die  Tjennindening  ibrer  Kosten«     Nebat  äneni  Atabange  über  4d 

Yei'baltey  der  Menseben  bei  Gewittern.      Eine   gemein  fiissfidi 

BeleKrug  flr  die  Verfertiger-  der  BfitsaUeiter ,  aa  wie  fir  Hm 

.  besitaer.y  Im  Anftrage  4:^.  könig^  CenUakte|le  des  tpuidwirtbailiil- 

.   Gdien  Vereins  in  Würtemberg  verfasst  von  '  deren"  TkCtgBede  od 

wissenscIiafUijpbem  Secretär  ProL  Dr.  Plienntfer. '    Mit  I 

Steiniaf:     tübi^g^^^^^  1835.    XII  i. 

114  S.  8.  (16  Gr.) 

Bereits' iin  Jahre  1827  bhtte  der  mit  Beanfsiditignng  der«i||H 
ricbteten   niid   za  erricbtcltidto  Sliteableiter   beauftragte  Bergni 
Dn  Bebl  eine  Anweisung  txir  Bi^riebtnng  nnd  Unteh^ochiuig  M 
Blitzableiter  für  Banversiftadige'  behinsgegebeii,  welebe  die  Aib* 
gnng  mehrerer  Blitzableiter  lA'Wfirtemberg  züp  Folge  hatte;  je- 
doch war  die  Errichtnng  derselben  in  letzteren  Jahren  hauptsXdit 
lieh  wegen  der  grossem.  Kbj^tspielSgkoit  der  Hehl'srhen  Aalaf«; 
mehr  unterblieben,  jedoch  Itteht^re  Blitzsdilfige  ataf  Scheoera  ■! 
der  Fruclit)  auf  Kirchthitntae  il.s.  w.  geschehen ,  welche  es  wS»* 
schenswerth  machen,  Mittel  an  die  Halid  zu  geben  ^    Welche  otai 
allzukostspielig  zu  sein,  hinreichen,    namentlich  auch  die  WiA* 
achaftsgebfinde  des  Unbeguferten  Tor  so  traurigem  Schaden  ta  d- 
ehem.    Diess  geschieht  denn  nun  auch  auf  eine  solche  Art  indn- 
sem  Werkchen,  dass  demselbeit  eiae  recht  weite  Yerbrritmig  nt 
Tielseitige  Anwendung  der  drei  aufgestellten  BiitaableitercoBStt«- 
tionen  zu  wfinsdien  ist.    Das  Ganze  zerfällt  in  9  Ca|iitel ,  derfl 
erstes  allgemein  -  yerstAndKcHe ,  erklArende  Yorbemi^knngen  uker 
Wesen  und  Eigenschaften  des  Blitzes;    das   2.   den   Zweck  ni 
Nutzen  der  Blitzableiter,  das  3.  die  Erfordernisse  einer  BlitzabM* 
tung  enthült.    Im  4.  Cap.  lehrt  der  Yf.  die  Verfertigung  nndfiiv 
richtung  der  HauptiinfFangstangen,  und  empfiehlt  «tatt  der  schwe- 
ren und  kostspieligen  massiTcn  wohlfeilere  mit  hölzernen  Trfigen 
nnd  starkem  Aussenspitzen,  sowie  im  5-  Cap. ,   wo  er  fiber  B^ 
riohtnng  und  Verfertigung  der  Zuleitung  und   Ablritnng  sprieß 
flachgewalzte  Stäbe  oder  Schienen  wegen  grösserer  WohlfeilM 
nnd  grösserer  Oberfläche.     Statt  der  gewöhnlichen  Versenkuigei 
ecbh'lgt  er  im  6.  Cap.  vor,  die  Leitung  in  Lager  ans  Kftsten  oder 
einem  geschlitzten  Stamm  gebildet,   mit  KohlenpnWer  umkleiM 
zu  legen ,    und   ertheiit   im  7.  Cap.  besondere  Anweisungen  nJ 
Regeln  (ur  Gebäude  mit  entzündlichen  Stoffen^  Strohditckenii  TUf 
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ttut  rinee  ^wfllmH^ 
Btiftrielifflng  im  yetM 
lere  angeführte  Bei8|>i 
^0«dutiue  f  oa  29  »i 
piw  Mif  die  mmlw 
apK,  Hie  JDRB  itidi;! 
4kGel!ib-«  Toaißliti. 

■id  in  der  Besc&rei|iii 

Bfitn.  ~        ..,..,.     -'"     \  __       .'  \"t85.        ■ 

-;.  P40J].  PoljlecfcniH^w  Würtertwcif!  ;P*r  littifniw'.'^'i*"  *R 

An  Geir^M  if.:a,  w.  «ebitiidil...lV^w,.i9d  AwdniAe.  .  ..Hif 
Ahliiltluiig  der  Mtwchineiiuieiie,  TorriditiiiDgeii  0.8.,«^^  ..ym/-.(w 
Imifslu.  2.  nobif.  Ausg.  Mümbeis,  LeachB  n.  Co.  18^5.  Tl 
l.*274S.  gr.  8.  (JÖGh)  .'^ 

'  @UÖ6}'  Die  Knwt  dortiisichtigeB  EondU»  nd  ««UseiSlriHB 
SU  mit  durch siditiger  Glasnr  anzoft^üj^ik;  .Nebst  Unit  fpdkiäH^ 
pIlBn  Anlcilanff  zu;  £rbaniui2  der  «infiit-listeii  und  Torlb^batle- 
dEn  fiTasseoroübleo^  Sc!hl6irim6rei,  MA^at^lÄd&rra,'  BrKnwOeS'nd^ 
KudreliniHschiiiei)!  bo  nie'eibtr  an8fE)ii;Kä>i^i>'Abba^dlili>^"Jlb0rdis' 
^«boralioD  der  IQinerHlfArb^  für  PoriJtliniJ-,  SfetnfnH-  dnfl  Giag^ 
■Jalerei  d.  s.  «.  Nach  pralcL  EHahruiti'^  betarb.  Tob  Vüdß.  Fri 
fti*miul^.  Mit  g  liUiogr.  Taf.  (t.  %  FörtrÜ  WelAjir;  tolct; 
IÜB3Ö.    Et  a.  268S.  8.  (iThlr.  l3Gr,>  *  ■ 

i  '  Audi  At^  d.  Tit.:  Neuer  SebMpUb.der  Kfittte  nwl  Eitf- 
««keii.s.w.    70.  Bd.  I. 

ßMOO]  AnVeisim^  xnr  Aäfertigiiiig'  der  Didier  a»  Leu  oÜl 
äleiiikohieDtfaeer,  nach  Angabe  deit  Um.  Fabriken-CommissiDB»- 
'alhes  Dar»  nnd  nach  eigenen  ErMimngen  bearb.  tos  Wmk»^ 
na*n^  Architekten  in  Berlin.  Berlin,  (Logier.)  1835.  Tl  n« 
12  S.  12.  (6  Gr.) 

[2410]  Sichere  and  erprobte  Mittel ,  den  Ranch  ans  Zimmam 
ind  Küchen  bei  jeder  Willemng  nnd  unter  den  nachtbeiligslen 
DnulAnden  zn  Terlreiben  von  Sieg/riad,  BauMlh  n.  b.  w.  Nene, 
rem.  Aufl.  (Mit  2  Steintaf.)  Hngdebnrg,  CrenU'edio  Bncbb. 
1835.  26  n,  18  S.  8.  (12  Gr.) 

[2411]  Beschreibnng  nnd  Alihildong  einer  neoerfnndenen ,  ei»« 
^Mfcen  nnd  bödisl  wohlfeilen  Diimpf-Lnnipe,  snm  Glühen,  Anhs- 
HO,  Hftiten,  Sduuelien,  Glaabiasen,  Löthea  o.  a.  w.  bei  vÜn  Gt- 


ircsrboi,  mid  «un  SdiiiellkodieD  in  HausiliOtipgV.o.  s.  w.  Her- 
eii8|;^|jp..TonL.I)n  Fr.\^4^^-Wm  N$ito».  Iffif ,. einer  .genauen  AbbiU. 
w;.nAlofr.  Grösse.  IhSk^  KutmaiJ.  iSS^t.grvi^  (versiegelt  12 
^:.^JV?.  Xijmfühmw,  X  Thlr^  4.Gjr.  mit.  dcrcu,-  1  Thlr.  12^. 
^'jdml'.^^  ScnnellJkodigeftsM.)  . 


■'}  ß24l9]-  Der  BlüTkindU-Fäbrikant ,  oder:  Tollsffindige 
nr  B^rdtang  des  StAAmflils  nnd  des  HAaifaderli  ana  GelreM^ 
JblAöflyn  nnd  '^anderv'^Pflanienköfpenr.  -  Mit  Angabe  der  dm 
nSdftgtflf  Vemrichtangvn.  ''Ynfn'/;  C.  £aiioJb.  Mit  1  Steiodmck« 
tid;»l  n;   9  Hoissdin.  'Nümbeig,  Lendtf^n.  Ge;  1835.   YIU  i. 

ise  6.  gr.  8.  i[ao  Gr.>      '  " 


i2ii3]  Korzgefasste  Besdireibong  der  Darstellung  des  Rnnkd- 
MoMl^ZvnA^n  in  der  Inidiflfarstl.  Oettii^gen-WaUersteinsdien  Fa- 
krik  m  Kachle.  Von  Df.  t!h.  KodwtUB,  •  filntL  Oett-WallenL 
Pabriks-^Verwalter.    Prag,  HMseStiine.  1834»  IV  n.  S.  5— 3i 

|;K"8.  (15  Gr.)  - 

•       .  ■  ■  •»■  > .  •     .  _ 

[2414]  Die  neuesten  in  den  bobmiscbni^Riibenncker^FabriLa 
oin^iiflirten  Verbesserungen  Ton  ÜT.  Weinrickj  Gutsbesitzer,  bs^  ik 
nMhrerer  Zuckcrbbffikbn  u.  s.-w«    Fnig,  Haas«  Sokne.   183&J^ 
(IV  n.)  17  8.  gr.  8.  (6  Gr.) 

.  [!24I5]  Mabiproben  anm  allgeni«  Gebrancbe  I3r  Landlente,  K- 
der,  Malber  und  Muller ,,  voraus  zu  ersebeii  ist,  nie  fiel  isl)i^ 
MiiUer  an  reinem  Mehl,  Steinmehl  nnd  Klajen  im  Gewichte,  iid  tr  ( 
Abzug  seiner  Mahlgebuhr,  von  jeder  Fruchtgattung  als:  Km^  id; 
Waizen,  Roggen,  Korn  und  Gerste  zu  liefern  schuldig  'ist.  B»-  jdf« 
fechneC  nach  dem  neuen  badischen  Ge?richte  Ton  i  Maller  bisfl  ^et 
20  Malter  u.  s.  w.  Praktisch  aufgestellt  nadi  Tollgultigen  Mitf'  4Jsc: 
proben,  unter  Beizug  n.  Berathnng  sachTerstftndiger  Mtaner,  tn  ^  p 
dem  grossherz.  Theiluogs-Commissar  ^iadlr.- tf«lseiL  KarimH  tsde 
Mullersehf  Hofbuchh.   18^4.     23  S.  gr.  8.  (12 Gr.)  :^ 
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Theologie. 

Die  mit  *  bezoiehneten  Schriften  haben  KaihoUkm  la  Vef&tMrn.) 

[2416]  Erklänmg  des  Briefes  Pauli  an  die  Pbjfipper 

1  Cbffr.  Stepk.  Mattkies  ^  aosserord.  Prof.  d.  Theol.  m 
'  UniT.  zu  Greifswald«      Mit  besonderer  Beruclisichtigimg  der 

lesten  Commentare.    Grei&wald^  Mauritiiis«  1835«     XXII 
124  S.  gr.  8.  (21  Gr.) 

Die  Art  und  Wrise  des  Yüa.  ist  dem  theol.  Pablicnm  schon 
ilftnglich  durch  seine  Commentare  über  dei|  Brief  an  die  Gala- 
(1833)  nnd  die  Epheser  (1834)  bekannt,  nnd  er  ist  sich  andi 
diesem  Commentare,  der  ebenfalls  eine  Erweiterung  Ton  aka- 
nischen  Vorlesungen  ist,  im  Ganzen  gleich  geblieben.  Man 
det  in  ihm  dasselbe  Streben  nach  tieferer  Auffassung  der  Pan- 
ischen Ideen,  nach  strenger  Nachweisnug  des  Zusammenhanges 
'Rede  und  der  Darstellung  derselben  äs  eines  in  sich  abge- 
ideten  Ganzen,  nach  kritischer  und  philologischer  Genauigkeit; 
n  freut  sich  des  lebendigen  Geistes,  der  das  Ganze  durchdringt, 
'  Festigkeit  und  Wärme  des  Glaubens,  die  sich  überall  ans- 
ieht, des  Scharfsinnes,  mit  welchem  die  fremde  Ansicht  wider- 
t  und  die  eigne  entwickelt  wird;  dagegen  wird  das  Dogmati- 
&n  und  die  philosophische  Richtung  und  Sprache  des  Vis.  auch 
^len  in  diesem  Commentare  ein  Stein  des  Anstosses  sein.  Ge- 
^  solche  Angriffe,  dergleichen  der  Vf.  erfahren  hat ,  lAsst  er 
b  in  der  langen  Vorrede  umständlicher  aus,  Torzüglich  aber 
tupft  er  ge^n  Dr.  Paulus,  der  ihm  patristische  nnd  scholasti- 
^e  Hypothesen,  Phantasieideen  und  Traumbilder,  neugestaltete 
$matiscbe  Mjstificationen  und  dergl.  aufgebürdet  hatte.  Aber 
im  auch  Ref.  von  seinem  Standpuncte  aus  dem  V£  im  Kampfe 
gen  diesen  Gegner  Recht  geben  muss,  so  bedauert  er  doch  sehr, 
SS  er  denselben  nicht  mit  der  Rulie  und  Miissigung  gefuhrt  hat, 
Iche  er  im  Anfange  der  Vorrede  blicken  liess;  der  Vi^  hat  sich 
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unstreitig  vom  Bösen  überwinden  lassen,  statt  dasselbe  durch  Ga- 
tes zu  überwinden,  und  genith  je  länger  je  mehr  in  eine  Gereizt- 
heit des  Gemüths  hinein,  die  ihn  zu  bittern  Aensserungen.  yerlei- 
tet.     Dadurch  hat  er  ohne  Nolh  dem  Gegner  neue  Waffen  gegen 
sich  in  die  Hand  gegeben  und,  was  das  Schlimmste  ist,  der  gu- 
ten Sache  selbst  keinen  Dienst  geleistet.  —     Im  Commentare  selbst 
herrscht  grössere  Mässigung  in   der   Bestreitung  und  Abweisung 
der  abweichenden  Ansichten,  die  er  in  den  hierher  gehörigen  Ar- 
beiten von  Flatt,  Heinrichs,  Rheinwald  fand;   denn  diese  sind  es 
vorzugsweise,  welche  er  berücksichtigte;  der  neuesten,  freilich  mehr 
praktischen  Auslegung  dieses  Briefes  Ton  Passavant  (Basel,  1834) 
ist  keine  Erwähnung  gethan  worden.      In    der  yorausgeschickten, 
in  3  §§.  getheilten  Einleitung  wird  übor  den  Yf.  des  Briefes  und 
über  die  Gemeinde,    an  welche  er  geschrieben  ist,  über  Ort  und 
Zeit  der  Abfassung  des  Briefes  und  über  Zweck,  Inhalt  und  Form 
desselben  mit  Sorgfalt  und   Umsicht  gehandelt.      Dass   der  Brief 
nickt  aus  Cäsarea,    sondern  der  allgemeinern  Annahme  nach  ans 
Rem  niBs  3.  64  gesehrieben  sei,  wird  zur  höchsten  Wahrschein- 
lichkeit erhoben ,    und   dass    er  nicht  aus  -  zwei  ursprünglich  yer- 
sdi^edlinen  Briefen  zusammengesetzt  sei,  mit  schlagenden  Grandel 
dargethan.  —  Um  doch  auch  aus  dem  Commentare  selbst  etwas  mit* 
zut)ieilen ,  wählt  Ref.  die  yielbesprochene  Stelle  2,  6.  aus ,  „ov;|[ 
&Q7tay/iibv  riyriaaro  to  tlvai  loa  ^fw",  von  welcher  der  Vf.  eine 
eigenthumliche  Erklärung  gibt,    indem  er  S.  61  sagt:    „hinsicht- 
fich  dieses  Gott  gleichen  Seins'^  (denn  der  Yf.  findet  in  dem  ro 
ilvai  7aa  d-arp    weder  eine   bloss  äusserliche  Aehnlichkeit ,   nod 
äne  abstracto  Wesensidentität,  sondern  yielmehr  Beides,   die  in- 
nere Seite  des    Wesens  und  das  wirkliche  Sein  yereinigt,   also 
Gottglelchheit),  „Keisst  es  nun,  dass  Christus  es  nicht  hielt  a^ 
nayfiüv,  „für  einen  Raub'',  nicht  damit,  wie  mit  einem  geraubtes 
gegenstände  umging,  also  es  nicht  wie  einen  Raub  bei  sich  ver- 
horgen.  hielt  und  so  der  offenbaren  Wirkliclikeit,    den  Augen  der 
Menschen  entzog,  sondern  im  Gegentheil  u.  s.  w."     Diese  Aaffas- 
sniig  ist  hinsichtlich  der  gebrauchten  Redensart   unstreitig  aoge 
messener  und  .natürlicher   als  die  gangbare,  und  fugt  sich  woU 
auch  passend  in  den  Zusammenhang.     „Denn  nicht  habgierig  und 
hochmüthig  (heisst  es  S.  62),  m*cht  neidisch  und  selbstsüchtig  hielt 
er  das  gottgleiche  Sein  für  einen  yerborgen^n  Raub ,  sondern  <v 
entleerte,  entblösste,  entäusserte  sich   selbst^  wobei  natürlich  nicht 
an  eine  Vernichtung  seines  substantiellen  Wesens,  sondern  im  Ge- 
gentheil an  die  in  der  äussern  Erscheinung  bewiesene  Enthnllon; 
desselben  zu  denken  ist'^       Die  äussere  Ausstattung  ist  eben  so 
vorzüglich  wie  die  des  Commentars  über  den  Brief  an  die  Kphe- 
ser,  die  Lettern  sind  lateinisch  und  die  Correctur  ist  bis  auf  We- 
niges in  den  griechischen  Accenten  genau,  45. 
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[2417]  Wissenschaftficber  Abriss  der  cbristliclißii  Sit- 
tenlehre nach  Johanneisch  -  apostolischen  Prindpien  von  Dr« 
Ludw.  Aug.  Kahler  y  ord.  Prof.  d.  Theol.,  k.  Konsistoriah. 

EU  Königsberg  in  Preossen.      Königsbergs    Unzer.     1835. 
Xu.  176  S.  8.  (18  Gr.) 

Der  Yf.  sagt  in  dem  Vorworte ,  dass  diese  Bogen ,  welche 
ans  der  Absicht  und  dem  Bedurfniss  entstanden  seien,  für  sich 
und  seine  Zuhörer  darch  Anfhebnng  des  nnr  Faulheit  begünsti- 
genden itnd  gedankenstörenden  Dictirens  geistige  Ruhe  und  Zeit 
2a  gewinnen,  für  Die,  welche  sich  für  sein  grösseres  Werk  über 
christliche  Sittenlehre  (1.  Bd.  1.  AbthK  KiSnigsb.  1833.)^  interes- 
siren,  Yorläufig  als  ein  ausführlicher  Index  Dessen  selten  können, 
was  in  jenen  noch  abgehandelt  werden  soll.  Die  Grandansicht 
des  Yfs.,  nach  welcher  er  das  Sittliche  als  den  eigentlichen  In- 
halt unseres  geistigen  Wesens  aus  den  Gesetzen  der  menschlichen 
Geistesnatur  zu  entwickeln  bemuht  ist  und  den  allgemeinen  Be- 
griff der  Sittenlehre  in  dem  Begriffe  der  christliehen  Sittenlehre 
li^n  näher  bestimmt,  dass  diese  „die  Betrachtung  des  sittlichen 
Wesens  theoretisch  sowohl  als  praktisch  im  Lichte  der  in  Christo 
a;eoffenbarten  Gnade  oder  im  christlichen  Geiste;  oder,  da  beides 
in  der  Idee  des  göttlichen  Yaterreiches  zusammenkommt,  in  dieser  / 
Edee'^  —  sei  (§.13^.  113),  kann  hier  aus  jenem  grösseren  Werke 
ils  bekannt  Torausgesetzt  werden.  Der  Znsatz  aaf  dem  Titel: 
„nach  Johanneisch- apostolischen  Principien'S  wird  imYorwortmit 
Yerweisnng  auf  §.66  und  108  dahin  erläutert,  dass  der  Yf.  sich 
ron  „der  modernen  Lutherisch-Calvinisch-Augustinischen  Reactions- 
partei''  lossagt;  indem  er  „für  sein  eigenes  christlich- restauriren- 
des  Denken  den  Lichtpunct,  welcher  über  die  —  buchstäblich  hart 
genommene  und  darum  missrerstandene  and  dialektisch  unhaltbare 
—  Paulinische  Methodik  hinausgehe  und  dadurch  sie  selbst  in 
ihr  eigenes  Licht  setze,  in  der  einfältigen,  undialektischen,  aber 
erhabenen  Theorie  des  Johannes",  gefunden  habe,  d.  h.  in  desr 
sen  Logoslehre,  welche  zugleich  die  Lehre  Ton  Gottes  ewigem 
Yaterreiche  nicht  mit  Paulinischer  AcSeommodation ,  sondern  intuitir 
ausspreche.  Was  die  Anordnung  des  Stoffes  anlangt,  so  enthält 
die  Einleitung  in  Y  Capp.  Torläofige  Begriffsbestimmungen,  Er- 
örterungen über  das  Yerhältniss  der  Sittlichkeit  zur  Seelennatur, 
der  Sittenlehre,  zu  Religion  und  Dogmatik,  Bemerkungen  über  das 
Studium  der  christlichen  Sittenlehre ,  endlich  eine  „gesehiehtlidie 
Bntwickelung  des  sittlich -religiösen  Begriffes  zur  Wissenschaft^^ 
Die  Sittenlehre  selbst  theilt  der  Yf.  in  eine  Theorie  derselben  und 
einen  praktischen  Theil ;  eine  Unterscheidung  welche  im  Gebiete 
einer  ihtrchaus  praktischen  Wissensdmft  als  ganz  fremdartig  er- 
scheinen mnsste^   wenn  dadurch  im  Wesentlidheft  etwas  Anderes 
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angedeutet  werden  sollte,  als  was  man  sonst  darch  die  Namen: 
reine  nnd  angewandte  Sittenlehre ,  zu  bezeichnen  gewohnt  war. 
Wenigstens  handelt  der  theoretische  Theil,  welchen  das  Torl.  Heft 
enthält  L  von  der  Freiheit,  dem  Gesetze  und  dem  Guten,  als  den 
sittlichen  Hauptbegriffpn  an  sich  (§.37  —  66);  II.  vom  sittli- 
chen Zustande,  und  zwar  1)  von  der  Sünde;  2)  von  der  Besse- 
rung. Hier  ist  Das,  was  unter  die  Begriffe  des  Guten  und  Bösen 
(§:68— 77),  des  Gewissens  (§.78— 83),  der  Zurechnung  (§.84 
—95)  der  sittlichen  Gefühle  (§.  97—100),  der  sittlichen  Bewe- 
gungsgründe (§.  101—105)  und  der  Tugend  (§.  106—112)  fällt, 
mit  .bestündiger  Rücksicht  auf  die  christliche  Lehre  entwickelt.  — 
Ref.  bemerkt  nur  noch,  dass  bei  geschichtlichen  und  literarischen 
Nach  Weisungen  gerade  für  den  Zweck  eines  Lehrbuchs  zu  Vorle- 
sungen etwas  mehr  Genauigkeit  gewünscht  werden  könnte.  Der 
ScMuss  des  Ganzen  soll  zu  Ende  dieses  Jahres  nachfolgen. 

106. 

[2418]  Geschichte  der  Vorläufer  der  Reformation  von 

Dn  LfidWm  Flathe^  aüsserord.  Prof.  der  Philosophie  an  der 
Universität  Leipzig.  1.  Thl.  Leipzig,  Göschen.  1835. 
IV  u.  462  S.  gr.  8.  (2  Thlr.  6  Gr.) 

Es  ist  bekannt,  dass  sich  bei  Be^ndluag  der  Kirchenge- 
schichte evangelischerseits  neuerdings  der  richtige  Grundsaii 
immer  mehr  geltend  gemacht  hat,  wie  die  meisten  sogenannten 
Ketzereien ,  besonders  seit  dem  9.  Jahrhunderte,  nur  Bemühungen 
seien,  die  verunst^iltete  und  entwürdigte  Kirche  Jesu  zu  ihrer  ur- 
sprünglichen Einfachheit  und  Reinheit  zurückzufüliren.  Auch  hat 
man  es  von  jeher  für  höchst  anziehend  und  belehrend  gehalten, 
im  Fortgange  der  Zeiten  nachzuweisen,  wie  die  oft  ganz  stillen 
Bemühungen,  der  Yerderbtheit  und  den  Anmaassungen  der  römi- 
schen Cuiie  entgegenzutreten ,  nach  und  nach  mehr  Einheit  ge- 
wannen  und  mehr  Anklang  fanden,  bis  endlich  die  heilige  Flamme 
des  Lichls  und  der  Wahrheit  in  Wiklefs  Hand  ein  entzündeter 
Funke,  in  Huss  ein  helles  Aufglühen  zur  strahlenden  Fackel  wnrde, 
Ton  Martin  Luther  getragen  durch  die  Welt.  —  So  entschieden 
YortrefBiches  aber  auch  theils  in  einzelnen  Kirchengeschichtes, 
theils  in  zahlreichen  und  schätzbaren  Monographieen  für  die  rich- 
tige Erkenntniss  und  Beurtheilung  Dessen  Torhanden  ist,  wodurch 
unserm  Luther  bei  seinem  verdienstlichen  Werke,  der  Weg  ge- 
bahnt ward,  so  fehlte  es  doch  bisher  der  theologischen  Literatur 
noch  an  einem  Werke,  welches^  die  durch  ganze  Jahrhunderte  fort- 
wirkenden Bemühungen,  die  Kirchd  Jesu  zu  purifidren,  gleichsam 
an  einem  fortlaufenden  Faden  übersichtlich  darstellete.  —  Diese 
Lücke  in  der  theologischen  Biteratur  wird  nun  auf  höchst  erfreo- 
liche  Weise  dardi  die  vorliegende   ^^Geschichte  der  YorlAofer  der 


Theologie«  621 

Reformation'^  aus  der  Feder  eines  Gelehrten  aosgefullt,   der  sich 
auf  dem  Gebiete  der  Geschichtsforschnn^  bereits  einen  ^ten  Na- 
men erworben  hat ;  und  obschon  die  Erscheinung  des  2.  This.  wird 
abgewartet  werden  müssen,  nm  ein  gehörig  motiyirtes  Urtheil  über 
das  Ganze  abgeben  zu  können,  so  verstattet  doch  schon  die  Er- 
scheinung dieses  1.  Theils  die  Erklärung,  dass  sich  dieses  Werk 
nicht  nur  durch  ein  besonnenes  Quellenstudium,  sondern  auch  durch 
eine  tüchtige  Gesinnung  auszeichne,  wenn  es  sich  auch  durch  die 
Form  der  Darstellung  selbst  nicht   gerade  zu'  einer   angenehmen 
Leetüre  eignet,    zu  welcher  es  aber  auch  gar  nicht  bestinunt  ist« 
Denn  ein  solches  Werk,   hervorgegangen  aus  fleissigem  Studium 
und  einem  solchen  auch  wieder  dargeboten,  bewährt  seine  Nutz- 
barkeit nach  und  nach  hauptsächlich  dadurch,  dass  die  Ergebnisse 
seiner  Forschungen  Manches,  was  sich  unter  dem  Titel  geschicht- 
licher Wahrheit  eingeschlichen  hat,  gebührend  zurückweisen  und 
selbst  dem  populären  Unterrichte  —  man  denke  z.  B.  an  Waldus 
und  Wuldenser  -r-  durch  Substituiinng  des  wirklich  Geschehenen 
2u  Gute  kommen.    —     Die  ausführliche  Einleitung,  welche  den 
Leser   auf  den   richtigen   Standpunct   zu  rersetzen    beabsichtigt, 
schildert'  den  Gang  der  Entwickelung  des  römischen  Kirchenthumes 
in  seinen  Hauptzügen,   und  es  wird  sodann  in  einzelnen  Abthei- 
lungen nochgewiesen,  wie  theils  in  sogenannten  Secten  und  Hä- 
resieen   (Katharer ,  Paulicianer ,  Waldenser ,  Albigenser  u.  s.  w.), 
theils  in  einzelnen  Männern   (Agobert   von   Lyon,    Claudius  yon 
Turin,  Peter  yon  Brujs,  Arnold  von  Brescia  u.  s.  w.)<,    selbst  in 
den  finstersten  Zeiten  des  Mittelalters  die  Grundsätze   vorhanden 
waren,  auf  denen  die  grosse  Reformation  der  Kirche  am  Anfange 
des  16.Jahrh.  sich  entwickelte.     „Zu  aller  Zeit'*,  so  hcisst  es  im 
Vorworte,  „ob  auch  nicht  an  der  Mehrzahl,  doch  an  einer  kleinen 
Minderzahl  hatte  die  hohe  Kraft  des  Evangeliums  sich  erwiesen. 
In  einer  Reinheit,  in  einer  Fülle  und  Klarheit,  nirelche,  wenn  man 
auf  die  rohen  Umgebungen  blickt,   Bewunderung  erregen  muss, 
tritt  die  wahre  evangelische  Kirche,   wie  hervorgerufen  unmittel- 
bar durch  den  Geist  Gottes,  damit  die  Finsterniss  nicht  zu  dicht 
werde  und  das  Licht  auch  eine  Stelle  behaupte,  gerade  in  dieser 
Zeit  auf.''  —     Es  sei  vergönnt  diese  Anzeige  mit  einer  Probe  der 
Darstellung  zu  schliessen,   zu   welcher   nachstehende  Schilderung 
der  Priesterschaft  im  10.  und  11.  Jahrhunderte  gewählt  sein  möge: 
,,Bei  der  Priesterschaft  ist   fast   das    ganze   geringe  Wissen   der 
Zeit       Sie  sind  nicht  allein  die  Priester ,    sie  sind  zugleich  die 
Aerzte,  Advocaten,  die  Schreiber,  die  Geschäftsführer  in  dem  dürf- 
tigen Staats-  und  Administrationswesen,     zum   Theil   selbst  die 
Künstler  und  die  Kaufleute,  zuweilen  sogar  die  Handwerker.    We- 
nigstens greifen  sie  nicht  selten  auch  in  Kunst,  Handel  und  Hand- 
werk ein.     Es  ist  eine  grosse,  weit  verzweigte,   unter  einer  be- 
eondem  Organisation  stehende  Gesellschaft,  deren  priesterlicher 
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Charakter  auf  das  abenteaerlicliste  und  seltsamste  bald  mit  diesei^ 
bald  mit  jenem  andern  Charakter  dnrehwirkt  ist.  Die  BiscIiiA 
haben  das  Beispiel  gegeben  zu  diesem  wunderbaren  In- midDuidh 
einander.  Zuweilen  hat  es  den  Anschein,  als  dalde  die  Kiide 
dieses  In-  und  Durcheinander  nicht.  Sie  verbietet  das  Proceaa- 
ren,  den  Betrieb  der  Heilkunst,  des  Handels  und  des  Handwd&i 
Indem  aber  diese  Gebote  von  Jahrhundert  zu  Jahrhundert  wieder  | 
holt  werden,  ohne  dass  etwas  wirklich  herauskommt,  so  ist 
wohl  zu  der  Annahme  berechtiget ,  es  sei  der  Kirche  mit  die 
Geboten  ein  rechter  Ernst  nicht  gewesen.  Womit  es  ihr  Er 
ist,  wie  mit  dem  Cölibat,  das  weiss  sie  doch,  wenn  am  Ende 
erst  nach  Jahrhunderten,  in  ziemlicher  Allgemeinheit  durchzosetxeaPj 
(S.  206).  89. 

[2419]  lieber  den  Charakter  D.  Martin  Luthers. 

Sendschreiben  an  den  Hm.  Notar  Gattone  zu  Schiaden  im  ES 
reich   Hannover    von    E»   Cm  -4.  Baron  f?»    6o€Ttz^    Pc 

dam^  Yoglefsche  Bnchh.  1835.    43  S.  gr.  8.  (6 

Die  Veranlassung  zu  diesem  offenen  Briefe  gab  eine  S 
aus  Luther's  Schriften,  welche  Hr.  Notar  Gattone  zu  einem 
eatze  über  die  Emancipation  der  Juden  (in  den  „Sonntagsbl 
zu  der  bei  Gerstenberg  in  Hildesheim  erscheinenden  Zeituig) 
gezogen  hatte,  und  welche  einen  hohen  Grad  von  Undnl 
und  Grausamkeit  gegen  die  unglücklichen  Juden  aihmet. 
Bar.  V.  Goertz  konnte  sich  diese  Aeusserungen  mit  Luther*s 
eem  und  edlem  Herzen  nicht  zusammenreimen,  und  er  bat  it 
Sonntagsblattem  um.  eine  bestimmte  Nachweisung  der  an 
nen  Stelle  in  Luther's  Schriften.  Wäre  es  ihm  nur  daran 
thun  gewesen,  so  hatte  es  eigentlich  dieses  Umweges  m(it 
dürft,  indem  jeder  mit  Luther^s  Schriften  nur  einigermaasseiiT 
traute  ihm  die  gewünschte  Auskunft  hätte  ertheilen  können.  Glr' 
wohl  ist  es  unseren,  in  vielfacher  Hinsieht  schlaffen  und  fiiri 
Tagen  gar  sehr  heilsam ,  an  den  herrlichen  Luther  eriimeft 
werden,  welcher  gross  bleibt,  wenn  er  auch  einmal  ein  kam 
verantwortendes  Wort  mit  unteriaufen  lasst.  Namentlich  aber' 
sen  sich  in  der  hier  stattfindenden  Beziehung  gegen  die  starke, 
Anspruch  genommene  Stelle  (s.  Luther's  W^ke,  Ausg.  von  Wi 
Tbl.  20,  S.  2477)  viele  andere  nachweisen,  welche  fiir  h 
milden  Sinn  hinsichtlich  der  Behandlung  und  Erhebung  der 
das  vollgültigste  Zeugniss  ablegen.  —  Sah  sich  aber  Hr. 
Goertz  gemässigt,  diese  Sache  zur  Oeffentlichkeit  zu  bringes, ' 
wäre  nur  zu  wünschen  gewesen,  dass  er  eine  lebensvollere^ 
schlagendere  Charakteristik  Luther^s  aufgestellt  hätte,  als  'i'' 
wirklich  der  Fall  ist,  und  dass  er  sidknicht  auf  so  Mandieflf  M 
Ludier^s  Verheirathung  und  sein  Verhalten  bei  Zalassnng  i^^ 
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gamie  des  Landgrafen  von  Hessen)  bezogen  hätte,  was,  tvenn 
man  ganz  aufridbtig  sein  will,  gerade  nidit  die  glänzendsten  Sei- 
ten Ton  Lnthor's  Charakter  zor  Anschauung;  bringt.  —  Der  Preis 
von  6  Gr.  für  diese  Epistel  isl  nnyerhältnissmässig  hoch.      89. 

[2420]  lieber  Predigerseminarien.  Mit  Berücksichtigung 
der  zu  Herbem,  Loccum  und  Wittenberg  vorhandenen  und  in  Be- 
zug auf  die  Errichtung  eines  solchen  im  Grossherzogthnm  Baden. 
Von  Th.  W.  Dittenberger^  Licent.  u.  PriTatdoc.  d.  Theol. 
an  der  Univ.  zu  Heidelberg.  Heidelbergs  Mohr.  1835. 
156  S.  gr.  8.  (16  Gr.) 

Mit  grosser  Sachkenntniss  und  lobenswerther  Freimüthigkeit 
spricht  sich  der  Vf.  über  einen  höchst  wichtigen  Gegenstand  aus, 
der  besonders  in  seinen  Umgebungen,  und  namentlich  die  Univer- 
sität Heidelberg  berührend,  zu  lebhaften  Discussionen  geführt  hatte. 
Es  war  bekanntlich  von  dem  Hrn.  Prälat  Hüffell  zu  Karlsrolie  in 
der  badischen  Stände  Versammlung  die  Errichtung  eines  evangeli- 
schen Predigerseminars  für  das  ganze  Grossherzogthnm  beantragt 
forden,    so  dass  der  ganze  praktische  Theil   der  Theologie   der 
theologischen  Facultät  entrissen  und  dem  Seminario   allein  über- 
lassen würde.     Mit  siegenden  Gründen  weiset  der  Vf.  nach,  wie 
^ine  solche  Specialschule  zerstörend  in  das  eigenthümliche  Wesen 
fder  deutschen  Universitäten  eingreifen  müsste,    und  vindicirt  letz- 
teren ihr  gutes  Recht,  durch  zweckmässige  homiletische,  kateche- 
tische und  liturgische   Seminarien   ihre  Zöglinge    auch    praktisch 
auszubilden.     So  viel  ist  ^gewiss,  dass  abgeschlossene  Seminarien, 
ivelche  im  Sinne  irgend  einer  theologischen  Schule  ausp»^hliesslich 
blifien,  gegen  den  Geist  der  Zeit  sind,  und  dass  solche  besondere 
Institute  zur  Predigerbildung  nicht  absolut  nothwendig  erscheinen, 
obschon  einem  Lande  Glück  zu  wünschen  ist,  wenn  es  eine  un- 
ter tüchtiger  Leitung  stehende  Anstalt  besitzt,   welche  Candidaten 
des  Predigtamtes,  die  durch  Kenntnisse,  Gaben,  Sitten  und  Sin- 
nesart vorzügliche  Erwartungen  erregen,  zu  einer  voUkommneren 
praktischen  Bildung  fürs  Predigtamt  verhilfi,  als  das  Universitäts- 
und  isolirte  Candidatenleben  gewähren  kanb,    wobei  es  sich  von 
selbst  versteht,   dass  der  Eintritt  in   ein  solches  Seminar  immer 
der  Wahl  eines  Jeden  überlassen  bleiben  mnss.     Könnte  nun  das. 
Grossherzogthnm  Baden   die  freilich    nicht  unbedeutenden   Fonds 
zur  Errichtung  einer  solchen  Anstalt  anweisen  und  sie  der  .Lei- 
tung von  Männern  anvertraue,  die  in  der  Wissenschaft  fest  be-- 
gründet  und  zugleich  möglichst  vollendete  Muster  ihrer  lebendigen 
Anwendung  sind,    so  wäre  wohl  Bretten  vorzüglich  es  werth,  in 
seinen  Mauern  ein  Melanthpnianum  entstehen  zu  sehen.  —     Aens- 
fierst  interessant  sind  die   ausführlicheii  geschichtlichen  Nachrich- 
ten, welche  der  Vf.  über  die  Seminarien  zu  Hannover,  Loccum, 
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Herborn  mid  WHieDberg  nttkeilt  Man  Iodui  dick  tob  der  Bh- 
rkhtviig  dieser  Yoibereitangssdiiileii  durch  ikm  die  dendkliste  Yor- 
•telhmg  Terediaffen,  und  dankliar  muss  Bum  ikm  inf^eidi  for  die 
Nadiricbten  Ton  den  aosgeieicliBetsten  theologisdi-praktisdieB 
bstitaten  auf  Tersdiiedenen  DniTersitftten  sein«  Mit  besonderer 
Yoriiebe  wird  das  Predigerseminarinm  zu,  "Wittenberg  gesdiildert. 
^Gegenüber  dem  Arbeitsammer  Luthers  wohnen  und  arbeiten  die 
(25)  Seminaristen,  umgeben  Ton  grossen  Erinnerungen  und  ge- 
fördert dareh  das  schöne  Zusammenleben,  weldies,  fem  Ton  aller 
klösterlichen  Einengong,  eine  fireie  und  lebendige  Bewegung  und 
Entwickelung  des  Geistes  zur  Folge  hat  und  tou  den  Stipendia- 
ten selbst  für  ein  höphst  wohlthfttiges  Mittel  zur  steten  Mitdiei- 
lung  in  immer  regem  Austausch  der  Ideen  gehalten  wird''  (S.  60). 

89. 

[2421]  Rechenscliaft  Ton  nnserm  Glanben«     Reihe, reo 

Predigten,  theils  in  Wolmar  in  Livland,  theils  in  Berlin  gehalten 

Ton  Dr.  Joh.  Edfi.  Erdmann.    Riga,  Frantzen.  1835i 
Vm  u.  156  S.  gr.  8.  (18  Gi:.) 


I. 


Es  sind  11  Predigten,  welche  der  Yf.  seiner  ehemaligen  Ge- 
meinde in  Wolmar  als  Andenken  an  eine  glücklich  Tcrlebte  Zeh 
und  als  Dank  für  empfangene  Liebe  hiermit  abergibt,  und  weldie 
gewissermaassen  ein  Ganzes  ausmachen.    „Rechenschaft  tou  den  1 1 
zu  geben  was  wir  glauben'^,  sagt  er  in  dieser  Beziehung  im  Vor- 
worte, „scheint  mir  in  einer  Zeit,  wo  die  sogenannte  Weisheit  des 
Yerstandes  dem  Christönthum  fast  eben  so  yiel  entgegenwirkt  ab 
die  Herzenshärtigkeit,  ein  yerdienstliches  Werk.     So  habe  ich  denn 
besonders  solche  Lehren,  die  man  für  die  unyerständigsten  zu  halten 
pflegt ,   ausgewählt   und   solche  Aussprüche   der  heil.  Schrift  la 
Grunde  gelegt,   über  die  jene  Weisheit  am  meisten  spottet,  usd 
habe  an  ihnen  zu  zeigen  gesucht,  dass  die  Wahrheit,   die  selbst 
der  Hölle  Pforten  nicht  zu  überwinden  yermögen,  sich  Tor  ernstem 
Nachdenken   nicht   zu   fürditen  habe,    sondern   nur   dem   ober- 
flächlichen Sinn  ohne  Ernst  als  Thorheit  erscheint'^       Die  hier- 
durch erregte  Erwartung  wird  nun  tou  dem  Yf«  auf  geistreiche 
Weise  in  hohem  Grade  befriedigt,   indem  er  folgende  Hauptsätze 
abhandelt:   Mit   des   Heilandes   Geburt   ist  Alles  neu  |[^e worden; 
2  Kor.  4,  17.      Das  Byangeüum  tou  der  Himmelfahrt  Christi; 
Marc.  16,  14«^19,      Der  Glaube  macht  selig;  Ephes.  2,  8.  9. 
Auch  nach  dem  Tode   kann  Unseligkeit  nur   so   lange  bestehen 
als  der  Unglaube;  Luk.  16,  19—31.  ^Was  ist  chrisdidie  Nädi- 
stenliebe?  Ldu  10,  25 — 37.     Ueber  Strafe  und  Yergebung;  LnL 
17,  3.    Warom  muss  Aergemiss  kommen  1  Matth.  18,  7.    Ueber 
Sorge  und  Sorglosigkeit;  Matdu  6,25~-34«    Das  Gleichniss  rom 
ungerechten  Haushalter;  Luk,  16,  1—9.      Ueber  Unsdinld  im' 
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Heilung;  Luk.  15,7.    Wamm  strftabeii  wir  uns  gegen  die  Walir- 
heit?   Joh.  8,  46—59.      Soll  Ref.  mit  Wenigem  den  Geist  nnd 
Ton  dieser  Predigten  bezeichnen ,   so   glaubt  er  es   nicht  besser 
dum 'ZU  können,  als  wenn  er  ihn  einen  Schleiermacher'schen  nennt. 
An  Schleiermacher  erinnern   die   etwas   allgemeiner  hingestellten 
Hauptsätze,  die  einfachen  und  scheinbar  ohne  allen  Aufwand  ho« 
miletischer  Kunst  entstandenen  Dispositionen  (gewöhnlich  zerfallen 
die  Predigten  in  2  Theile,  wie  z.B.  gleich  die  erste,  eiheWeih- 
nachtspredigt,  im  1.  Thle.  zeigt,  dass  „Alles  neu  i^eworden  ist^', 
im  2.  Thle.  dass  es  neu  geworden  ist  „durch  die  Geburt  Christi'^), 
die  scharfsinnige  Zergliederung  und  überraschende  Anwendung  des 
Textes,  die  mehr  das  Nachdenken,    als  das  Gefühl  in  Anspruch 
nehmende  Durchführung  der  Gedanken,  die  dialektische  und  dar* 
um  Yon  Dem,    was  man  gemeinhin  unter  Beredsamkeit  yersteht, 
sich  entfernende  Darstellung,  die  individualisirende  Zeichnung  gei- 
stiger Zustände  u.  s.  f.     Demnach  setzen  allerdings  die  Predigten 
Zuhörer  voraus ,   die  auf  einer  höhern  Stufe  der  Bildung  stehen 
oder  doch  erst  an  diese  Predigtweise  allmählig  gewöhnt  werden 
müssen,  ehe  sie  dieselben  mit  vollem  Nutzen  hören  können.    Aber 
desto  anregender  sind  sie  nun  auch ,'  und  Ref.   zweifelt  nicht  im 
Geringsten,    dass  sie  unter  gewissen  Bedingungen  jedem  Leser 
den  reichen  Genuss  gewähren  werden,    welchen  er  in  ihnen  ge- 
funden hat,   und  für  welchen   er   dem  trefflichen  Yf.  aufrichtigen 
Dank  weiss.  45. 

[2422]  Fredigten  über  das  Evangelium  Marci  nnd 
den  Brief  Pauli. an  die  Kolosser ^  gehalten  von  Friedr. 
Schleiermacher.  Herausgegeben  von  Friedr.  Zabel. 
l.  TU.  Berlin^  Herbig.  1835.  X  n.  448  S.  gr.  8. 
(3  Thlr.  16  Gr.  f.  2  Thle.) 

Diese  Sammlung  bildet  das  erste  Supplement  zu  der  zweiten 
Abtheilung  der  sämmtlichen  Schriften  Schleiermacher's,  welche  die 
Predigten  enthält.  Dass  aber  diese  Predigten  in  einem  andern  Ver- 
lage erscheinen,  damit  hat  es  nachstehende  Bewandniss :  Der  Her- 
ausgeber hatte  sich  durch  mehrjährige  Uebung  eine  grosse  Fer- 
tigkeit in  dem  Nachschreiben  der  Schleiermacher*schen  Predigten 
erworben,  und  der  ve^rewigte  SchL  hatte  es  selbst  mehrmals  aus- 
gesprochen, dass  er  die  von  Zabel  besorgten  Nachschriften  bis 
auf  das  Einzelnste  richtig  und  treu  finde.  So  hatte  sich  denn 
der  Letztere  in  den  Besitz  vollständiger  und  treuer  Nachschriften 
der  von  Schi,  in  der  Zeit  von  Trinit.  1831  bis  zu  dessen  im  Fe- 
bruar 1834  erfolgtem  Tode  gehaltenen  Frühpredigten  über  das 
Evangelium  Marci  und  den  Brief  Pauli  an  die  Kolosser  gesetzt. 
Der  Verleger  der  Schriften  Schl.'s  forderte  ungefähr  vor  Jahres- 
frist Herrn  Zabel  auf,  ihm  die  Bedingungen  anzugeben ,   unter 
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weldien  er  zur  Ueberlassmig  seiner  bezeichneten  Mannsaripte  b^ 
reit  sein  würde,  und  dieser  glaubte  Ä%  so  gestellt  zu  habra,  das^ 
er  mehr  den  Yertheil  des  Publicnms  als  den  eigenen  vor  Augei 
gehabt  habe.    Sie  wurden  aber  ohne  anderweitige  Vorschläge  ud 
sonstige  Unterhandlangen  zurückgewiesen,    und   der  Besitzer  der 
Mannscripte  uberliess  sie  nun    einem   andern    Verleger.  —    Der 
Yoriiegende  1.  Theil  erläutert  in  36  Vorträgen   das   in   eben  m  || 
yiele  Abschnitte  zerlegte  Evangelinm  Mard  bis  mit   Cap.  8,  31 
— 38  in  ununterbrochener  Reihenfolge.     Es  hatte  aber  Schi,  die- 
,ses  Evangelium  gewählt,  weil  es  am  wenigsten  eine  grosse  Menge 
Ton  einzelnen  Sprüchen  enthalt,  die  den  meisten  Christen  bekaoiil 
sind,  und  weil  eben  desswegen  am   wenigsten  vorauszusetzen  is^ 
dass  es  häufig  und  im  Zusammenhange  gelesen  und  bekannt  sei 
Lebendig  und  anziehend  sind  diese  Predigten ;  sie  tragen  ein  gam 
eigenthümliches  Gepräge  an  sich,  aus  welchem  sidi  Schl.'s  Erklft- 
rungs-  und  praktische  Behandlungs weise  der  heiligen  Schrift  an 
besten  erkennen  lässt.     Auch  hatte  Schi,  selbst  auf  seinem  Ster- 
bebette diese  über   das   Evangelium   Marci   tou   ihm   gehaltenes 
Frühpredigten  als   für  den  Druck  geeignet  bezeichnet  und  deren 
Herausgabe  gewünscht.       Sie  werden  allen  seinen  Verehrern  m 
werthes  Geschenk  sein  und  auch  dazu   beitragen  helfen,    SchL's  |{ 
Namen  in  gesegnetem  Andenken  zu  erhalten;  denn  selbst  die  wis- 
senschaftliche Auslegung  des  Evang.  Mard  wird  hier  einige  Aus- 
beute finden.  89. 

[2423]  Predigten  in  Nürnberg  und  Mimchen  gehaltoi 

von  Dr.  Christian  Friedr.  Boechhy   königL  bajer.  De- 
can-und  erstem  Pfarrer  an  der  evangelischen  Kirche  zu  München. 

München,  Jaquet.  1835.    XVI  u.  464  S.  8.  (1  TUr. 
12  Gr.) 

Der  Vf.  ist  dem  für  Homiletik  sich  interessirenden  Publicam 
bereits  durch  mehrere  einzelne  im  Druck  erschienene  Predigten 
von  Tortheilhafter  Seite  bekannt,  so  diiss  es  dieser  grösseren  Samm- 
lung auch  ausser  dem  engeren  Kreise ,  den  die  amtliche  Wirk- 
samkeit des  Vf.  abgrenzt,  nicht  an  Freunden  fehlen  wird.  Denn 
darf  Ref.  nach  dem  Eindrucke ,  welchen  die  Lesung  dieser  Pre- 
digten bei  ihm  zurückgelassen  hat,  nrtheilen,  so  möchten  sie  sich 
vorzugsweise  zur  iiäuslichen  Erbauung  eignen  und  dürften  diese 
auch  bei  den  so  sehr  abweichenden  religiösen  Ansichten,  welche 
man  jetzt  unter  den  Christengemeinden  .  findet ,  in  vorzüglichem 
Grade  zu  fördern  geeignet  sein.  Sie  athmen  nämlich  einen  Geist 
anziehender  Herzlichkeit,  zeichnen  sich  aus  durch  edle  und  wür- 
dige Dietion  und  durch  den  Schmuck  passender  Bibelstellen,  de- 
nen der  Vf.  immer  eine  fruchtbare  Deutung  zu  geben  weiss,  so- 
wie auch  fast  durchgehends  die   Textes wQrie   mit   ungekünstelter 
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urkeit  eriAntert  werden.  Audi  halten  diese  Predigten  in  Hin- 
kt der  Lüoge  ein  riditiges  Maass.  —  Die  yorliegende  Sanun- 
g  entli&U  überhaupt  35  Predigten,  theils  über  die  gewöhnlichen 
(ücopen,  theils  über  freie  Texte  ans  dem  A.  und  N.  Test.'  ge- 
len.  Ans  der  Reihe  der  ersteren  verdienen  nachstehende  als 
üüglich  fruchtbar  ausgezeichnet  zu  werden:  „Die  Gesinnungen^ 
t  denen  wir  das  neue  Kirchenjahr  beginnen  sollen'^  (am  1.  Sonnt 
-Ady.  üb.  die  Epistel).  „Wodurch  die  christliche  Barmherzig- 
Ü  in  uns  geweckt  und  erhalten  werde^*  (am  4.  Sonnt,  nadi 
init.  üb.  das  Et.).  „Das  verschiedene  Verhalten  der  Menschen 
len  den  Ruf  zum  Himmelreiche'^  (am  12.  Sonnt,  n.  Trinit.  üb. 
}  Evang.).  „Von  der  Pflicht,  das  Fleisch  zu  kreuzigen''  (am 
•  Sonnt,  nach  Trinit.  üb.  die  Ep.).  „Unsere  Feinde  und  die 
iffen  wider  sie''  (am  21.  Sonnt,  n.  Tr.  üb.  d.  Ep.).  „Das 
I  eines  frommen,  christlichen  Herzens"  (am  22.  Sonnt,  n.  Tr. 
d.  Ep.).  —  Besonders  gewandt  zeigt  sich  der  Vf.  inCasual- 
rftgen,  wie  diess  die  in  diese  Sammlung  aufgenommenen  Pre- 
en  bei  der  Feier  des  Namens-  und  Geburtsfestes  des  Kö- 
»  und  der  Königin,  bei  der  Eröffnung  der  Ständeversammlnng 
.  w.  bekunden,  und  es  muss  in  unsem  Tagen  besonders  iine^- 
mi  werden,  dass  es  sich  der  Vf.  in  solchen  Predigten  vorzugs- 
le  angelegen  sein  lasst,  darzulegen,  dass  der  wahre  Protestant 
Lms  ein  Feind  aller  willkürlich  erdachten,  grundlosen,  träume- 
hen  Theorieen  sei  und  eben  darum  jeder  bestehenden  heiisa* 
.  Ordnung,  jeder  rechtmilssigen  Gewalt  förderlich  und  erspriess- 
sieh  erweise.  Wo  der  Vf.  Gelegenheit  findet,  ins  Gebet  über- 
eben,  zeigt  er  sich  besonders  als  nachahmungswerthes  Muster, 
ts  durch  die  Einfachheit,  theils  durch  die  Salbung,  welche  er 
icn  Gebeten  zu  geben  versteht.  89. 

Q2424]  Magazin  von  Leichen-Reden.  Herausgeg.  von  ei- 
Gesellschaft  ev^gelischer  Prediger.    Zugleich  auch  zumGe- 
ache  bei  Leseleichen  bestimmt     !•  Bd.     Bayreuth^  Grau« 
«  Bachh.  1835.  352  S.  gr.  8.  (1  Thlr.) 

Öa  unsere  homiletische  Literatur,  so  reichhaltig  sie  auch  ist, 
h  an  zweckmässigen  Leichenpredigten  und  Reden  keinen 
^erfluss  hat:  so  bietet  der  Herausgeber  dieses  Magazins,  un- 
tützt  von  einer  nicht  geringen  Anzähl  geachteter  Prediger,  eine 
J^nete  Auswahl  von  Leichenpredigten,  Grabreden,  Abdankun- 
'  und  Dispositionen  Geistlichen  dar ,  die  im  Drange  der  Ge- 
Ute  das  Bedürfniss  eines  reichhaltigen  und  zweckmässig  ge- 
beten derartigen  Hülfsbuchs  vielleicht  schon  öfters  gefühlt  oder, 

^s  an  einigen  Orten  üblich  ist,  bei  Leichenbegängnissen  Be- 
ttungen vorzulesen  haben.  Eine  sehr  gelungene,  bei  Geil- 
heit der  Einweihung  eines  neuen  Gottesackers   (nicht  Kirch- 
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hob)  vom  Dekap  Meinel  zu  Münchberg  gehaltene  Rede  er5ffiiet 
die  Reihe  von  99  Predigten,  Reden,    ansfahrüchen  nnd  kürten 
Entwürfen,  welche  unter  folgende  6  Rubriken  gestellt  sind:  Lh 
Rücksieht  auf  das  Alter  der  Verstorbenen:    a.    bei  Kindern,  No. 
1 — 10;    b.  bei  Jünglingen  und  Jungfrauen,  No.  11 — 20;  c.  M 
alten  Personen,  No.  21 — 26.     IL  In  Rücksieht  auf  den  Cbarakto 
der  Verstorbenen;    a.   bei  Pers.  Ton  christl.  Denk-  und  Lebens- 
weise, No.  27 — 36 ;  b.  bei  Personen ,  tou  denen  sich  weui^  Ga- 
tes sagen  lässt,  No.  37 — 41.      III.   In  Rücksicht  auf  die  besoft- 
dern  Umstände ,    unter  welchen  der  Tod  erfolgte :    a«  nach  lang- 
wierigen Krankheiten,  No.  42 — 50;  b.  bei  Wöchnerinnen,  No.  51 
— 54;.  c.  bei  plötzlichen  Todesfällen  u.  s.  w.,  No.  55 — 58.   IT. 
Nach  Stand  und  Lebensverhältnissen    des   Verstorbenen:    a.  bei 
Ehegatten  und  Eltern,  No.  59— -70;  b.  bei  Wittwen  und  Waisei, 
No.71 — 73;  c.  bei  Standespersonen,  Beamten  n.  s.  w.,  No,  74- 
79.     V.  In  Rücksicht  auf  die  Zeit  in  welche  die  Leichenbetrach-  P 
tungen  fallen,  Neujahr,  Ostern,  Ernte,  Kirchenjahrsanfang,  Todto-  y^ 
fest,  Jahresschluss,  No.  80 — 91.     VI.    Allgemeinen  Inhalts,  No.|" 
92—99.  —     Da  diese  Arbeiten  von  einigen  20Vff.  herstammen,!" 
80  kann  es  nicht  auffallen,  dass  sie  nach  Gehalt  undWerth  T«r-F 
schieden   sind.       Einige    derselben  verdienen  in  jeder  Beziekiugr 
ausgezeichnet  genannt  zu  werden,  ein  anderer  Theil,  und  freüidi ' 
leider  der  grösste,  gehört  unter  das  Mittelgut,  in  welchen  Text- 
benutzung, Anordnung  und  Casuistik  nicht  über  das  Gewöhnlidn 
ste  sich  erheben ,  wenn  auch  einzelne  durch  edle  Popularität  nni 
Herzlichkeit  sich  auszeichnen.     Eine  dritte  Gattung  hätte  gar  nickt 
gedruckt  werden  sollen ,    da  sie  nichts  enthalten  ^   was   nicht  eis 
nur  wenig  geübter  Prediger  selbst  im  Drange  der  Geschäfte  mi^ 
ex  tempore  leisten  können  muss.     Zn  den  besten  Vorträgen  ge- 
hört No.  75,  eine  Predigt   bei    der  Beerdigung  eines    Geistlichen 
Tom  Sup.  Dr.  Lommler.     Rücksichtlich  der  Disposition  und  Text- 
benutzung zeichnet  sich  No.  35 :    „Herzerquickende  Gedanken  an 
Sterbebette  frommer  Christen'',  üb.  Job.  16,  5 — 15.,  von  Kohios, 
Pfarrer  in  Regensburg,  aus.    Doch  auf  das  Einzelne  und  so  Man- 
che^, was  zu  loben  und  zu  tadeln  sein  würde,    können  wir  niekt 
eingehen,  da  die  Verschiedenheit  der  Arbeiten  bei  der  Menge  der 
Vff.  zu  gross  ist.     Als  Mitarbeiter  finden  wir  ausser  den  Genann- 
ten:   Wirth,  Pf.  in  Misslareuth;  Weber;    Krazer,  Pf.  in^Tann; 
Meinel,  Pf.  in  Pegnitz ;  Dr.  Hoffmann,  Sup.  in  Waldheim ;  M.  Hauff, 
Dekan  in  Canstädt;   Barth,  Pf.   in  Lüptitz;    Dr.  Schreiber;  Dr. 
Schwabe;    M.  Weiker,  in  Chemnitz;    Qruner,    Sup.  in  Neustadt 
a.  d.  H. ;  Lehmus,  Dekan  in '  Greifenberg ;  Dr.  Müller,  in  Bncha; 
Dr.  Wohlfarth  u.  a.  m.    Als  eine  reiche  Materialiensammlung  wird 
dieses  Magazin  manchen  Predigern,    die   ein   solches  HülGsmittel 
bedürfen,  recht  willkommen  und  nützlich  sein.      Von  der  günsti- 
gen Aufiaahme  und  dem  Absätze,   welchen   dieser  1.  Bd.  findet, 
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»n  es  abhängen,  ob  eine  Fortseiznng  folgt  oder  nicht    Die  Sne- 
sre  Aasstattung  ist  gvit  9& 

[2425]  ^Die  Eine,  einzig  wahre^  daher  eWig' unveraii- 
erliche  and  für  alle  Yernnnft- Wesen  nothwendige  Reli^n 
er  Yemanft  nnd  Offenbarung.  Ein  Gebeth-  und  Lehrbndi 
ir  alle  Menschen.  Yon  MatMas  Kirchsteiger  y  Doincapi- 
ilar  in  Linz.  Linz^  (Haslinger.)  1835.  XXXYQI  a. 
^68  S.  8.    (1  Thlr.  12  Gr.) 

Vorliegende  Schrifi  zerfilllt  in  2  Abtheilongen ,  deren  erste 
S.  1 — 146)  Morgen-,  Abend-,  Mess-,  Beicht-  nnd  Conunnnion- 
Andachten,  einige  Kirchengesänge  nnd  Litaneien,  femer  Legenden 
uf  die  Monate  October,  November  niid  December  enthält.  Die 
weite  nnd  grössere  besteht  in  Betrachtungen  aber  Gegenstände 
.HS  der  natürlichen  nnd  geoffenbarten  Religion,  nnd  sucht  Yer- 
innft  nnd  Offenbarung  in  Einklang  zu  bringen.  Die  Gebete  sind 
;arz,  einfach  nnd  mit  der  Kirchenlehre  übereinstimmend.  DieLe- 
;enden  bestehen  in  kurzen  Lebensbeschreibungen  Ton  Heiligen 
der  in  Mittheilnngen  einzelner  charakteristischer  Züge  ans  dem 
jcben  derselben,  woran  sich  jedesmal  für  den  Leser  eine  An- 
wendung anreiht.  Anf  jeden  Tag  der  genannten  Moiiate  kommt 
ine  solche  Legende.  Die  2.  Abtheil,  handelt  im  1.  Hptst.  Tom 
vlauben  an  Gott,  von  dem  Menschen  (Freiheit  des  Willens,  Ge- 
rissen, Vergeltung)  und  der  Noth wendigkeit  einer  hohem  Offen- 
•arang.  Im  II.  Hptst.  befinden  sich  Betrachtungen  über  die  Schö- 
ifnng,  über  Gottes  Eigenschaften  und  die  Schöpfung  der  Menschen 
ind  Engel  nach  Gottes  Ebenbilde.  Das  III.  Hpfst.  rerbreitet  sich 
[ber  den  Urspmng  der  Sünde,  oder  über  den  Sündenfall  der  En- 
;el,  der  ersten  Menschen,  über  die  Erbsünde  nnd  die  Nothwen- 
igkeit  einer  göttlichen  Erlösung.  Das  IV.  Hptst.  sndit,  gestützt 
luf  ^en  Inhalt  der  biblischen  Geschichte,  zu  zeigen,  wie  Gott  das 
Menschengeschlecht  ohne  Störung  seines  (?)  freien  Willens  in 
lern  Glanben  an  ihn,  als  den  einzig  wahren  Gott,  zu  erhalten, 
der  zur  Ergreifung  desselben  zu  leiten  suchte;  wie  er  dasselbe 
ur  Erkenntniss  seiner  Sündhaiftigkeit  nnd  Strafbarkeit  führte  nnd 
[adnrch  das  Bedürfniss,  den  WWsch  und  die  Hoffnung  einer  Er- 
üsnng  erweckte  und  fortpflanzte,  und  es  so  zur  freiwilligen  An- 
lahme  der  Gnade  der  Erlösung  vorbereitete.  Eine  genaue  Kritik 
ind  Entwickelung  der  behandelten  Religionslehren  wird  hier  nicht 
;egeben,  der  Vf.  sucht  yielmehr  auf  eine  für  die  Fassungskraft 
ind  Bildungsstufe  der  mittlem  Volksclassen  angemessene  Weise 
ie  besprochenen  Religionslehren  mit  den  Forderungen  der  Ver- 
lunft  in  Einklang  zu  bringen,  ohne  dabei  eben  ängstlich  darauf 
u  sehen,  dass  auch  die  Beweisgründe  für  und  gegen  haltbar  seien 
nd  der  Wissenschaft  nicht  widerstreiten.    Die  Schreibart  de9  Vfs», 
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obwohl  nicht  eorrect,   ist  fliessend  und  leicht  yerstandlich«      Abr 
Erbanun^buch  (ur  katholische   Christen ,    welche  sich  in  ihrenr 
Glauben   befestigen   woUen  und  mit  den  gewöhnlichen  Schidbe- 
weisen  begnügen,  wird  dieses  Lehr-  und  Gebetbuch  nicht  nutzlos 
sein,  besonders  da  in  demselben  auch  auf  ein  praktisch- chrisffi- 
ches  Leben  gedrungen  wird.    Auch  Seelsorgern  kann  dieses  Bod 
als  Leitfaden  bei  Belehrung  kirchlich  Ungläubiger  und  Zweifeln-  j 
der,  sowie  als  Materialiensammlung  bei  Schul-  und  Kirchenkate-  P 
chisationen  nützlich  werden.     Schliesslich  bemerken  wir,  dass  der  F 
Torlieg.  Band  auch  als   1.  Tbl.  einer  aus  3  Thlen.  bestehenden  If 
Schrift  betrachtet  werden  soll,    deren  2.  Thl.  die  Geschichte  des  1^ 
N.  T. ,  alle  Lehren  yon  der  Erlösung ,  den  Heilsmitteln  und  der 
Kirche  und  im  Anhange  einige  Briefe  des  Ap.  Paulus  Enthaltet 
wird ,    während   der  dritte  die  Sittenlehre  und  die  übrigen  Briefc 
umiasst.      Diesem  1.  Thle.  ist  der  Brief  an  die  Römer  anznlni- 
den,  weldier  unentgeldlich  geliefert  wird. 

[2426]  Mose^  der  Mann  Gottes.  Bin  heiliges  Lebens- 
gemählde.  In  Einundzwanzig£anzelvorträgen,  gehalten  imNenet 
Israelitischen  Tempel  zu  Hamburg,  von  Dr.  Ootthold  Salfh 

mon.    Hamburg,  Perthes  n.  Besser*     1835«     XXII  n* 
320  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  8  Gr.) 

Der  y£,  dessen  frühere  im  Druck  erschienene  Predigten  rick 
einer  günstigen  Beurtheilung  und  Aufnahme  zu  erfreuen  hattei^ 
reicht  seinen  weitverbreiteten  Yerehrem  und  Freunden  in  den 
Vorträgen  über  das  Leben  Mose's,  die  er  im  Jahre  1827  gehal- 
ten, eine  würdige  Gabe.  Dieser  älteste  Gesetzgeber  und  Wohl- 
thäter  des  menschlichen  Geschlechts,  wie  Herder  ihn  nennt,  wir! 
von  ihm  nicht  sowohl  als  Gesetzgeber  und  begeisterter  Seher,  son- 
dern vielmehr  als  Mensch  nach  seiner  Personlidikeit  geschildert 
Der  erste  Vortrag  über  2.  Mos.  2,  1 — 10.,  wo  an  dem  Kinde 
Moses  „die  Führungen  Gottes  bei  unsern  Kindem^^  gezeigt  wer- 
den, ist  sehr  anziehend  und  jedenfalls  die  gelungenste  Fredigt 
der  ganzen  Sammlung.  Es  wird  zunächst  in  derselben  auf  die 
Anstalten  aufmerksam  gemacht,  welche  die  göttliche  VorsehoBg 
zur  Erhaltung  unserer  Kinder  fortwährend  trifft ;  gezeigt,  dass  Gott 
sie  zu  ihrem  künftigen  Berufe  vorbereitet,  sodann  zur  dankbarei 
Gesinnung  gegen  Gott  für  die  in  den  Jahren  der  eigenen  Kindheit 
erfahrenen  Fuhrungen  des  Höchsten  sowie  ftur  liebevollen  Fürsorge 
für  die  Kinder  der  Armen  und  die  eigenen  Kinder  ernranteft 
Zwar  erinnert  dieser  Vortrag  sehr  genau  i^n  -eine  vom  verewigtes 
Reinhard  im  J.  1797  über  denselben  Gegenstand  g^altene  Pre- 
digt, doch  lässt  sich  eine  förmliche  Benutzung  derselben  nicht 
nachweisen ;  der  Vf.  verarbeitet  hier  seinen  Text  umfassend,  Alles 
steht  in  wohlgeordnetem  Zusammenhange,  die  Darstdhuig  ist  le- 
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bendig  und  kräftig,  durch  gut  gewählte  Bilder  und  geeignete  Hin- 
ireisungen  auf  die  Erfahrnng  belebt.,     Dieselben  rühmlichen  Ei- 
genschaften finden  sich  auch   in   den    übrigen  Predigten,   jedoch 
nicht  in  demselben  Grade  und  mehr  yereinzelt.       So  ist  z.  B.  in 
ler  2.  Predigt,  welche  Zii^e  aus  dem  Jünglingsleben  Möse's  lie- 
fert, der  Text:   2  Mos.  2,  11 — 22.,  nicht  genügend  benutzt  und 
die  Tödtnng  des  Aegypters  nicht  unter  den  rechten  Gesichtspunct 
gestellt  worden.     Auch  behandelt  der  Yf.  das  Angekündigte  nicht 
immer  erschöpfend.     Einzelne  Pinselstridie,  wenn  auch  von  knnst- 
geübter  Hand,   machen  noch  kein  Gemälde.      Gewöhnlich  sind 
die  Themen  interessant,  praktisch,  kurz  gefasst  und  bezeichnend 
Imsgedrückt,  z.  B.  ^   „Der  Mensch  mnss  mehr  sein  als  scheinen"; 
»»"Wie  wir  unsern  guten  Werken  die  Vollendung  geben" ;  „Ueb^r  die 
Aladbt  der  Yeriäumdang^  und  wie  man  sie  überwindet"   u.  s«  w« 
Aber  es  finden  sich  freilich  auch  einige  Predigten  yor,  deren  Hanpt- 
Bütze  zu  lang,   unbestimmt  und    weitschweifig   ausgedrückt   sind, 
1^0    lautet   das    Thema    der   dritten   Predigt:    „Wie  ein  offenes 
Auge  und  eine  empfangliche  Seele  fitr  die  Natur  und  ihren  reichen 
tnhalt  das  trefBich^e  Mittel  sei,  uns  zur  Tugend  und  Frömmig- 
keit zu  ermuntern ,  und  gegen  die  Angriffe ,   die  auf  unsere  Tu- 
pfend und  Frömmigkeit  unternommen  werden,    sicher  zu  stellen". 
Glicht  bestimmt  genug  gefasst  ist  das   Thema    der   10*    Predigt: 
s,Ueber  die  edle  Unzufriedenheit  und  ihre  segensreichen  Folgen", 
«zwischen  betreffen  diese  Erinnerungen  insgesammt  nur  Einzeln- 
lieiten;    es  verdienen  diese  Predigten  yielmehr  eine  günstige  An- 
zeige, und  wir  wünschen,  dass   der  Yf.  seinen  Plan  zur  Ausfüh- 
muig  bringen  möge,  das  Leben  der  biblischen  Heroen  in  Predig- 
ten zu  bearbeiten.     Wir  sehen  demnach  dem  baldigen  Erscheinen 
Ton  Predigten  über  das  Leben  David's  entgegen.     Möchten  ange- 
Iiende  Yolkslehrer  in  den  israelitischen  Gemeinden  bei  ihren  Yor- 
trügen  sich  den  Yf.  zum  Muster  nehmen ,    sie  würden  sicherlich 
mit  Segen  arbeiten  und  dazu  ernstlich  beitragen,'  dass  das  Reich 
ctes  Lichtes  und  der  Wahrheit  auch  in  Israel  weiter  sich  ausbreite. 
Papier  und  Druck  sind  sehr  anständig. 

[2427]  Beitrag  ztfr  Verständigung  über  die  wahre  Gel-^ 
tang  unserer  kirchlichen  Bekenntnissschriften,  und  über  die 
rechte  Art.  ^ie  zu  yertheidigen  und  ihnen  treu  zu  bleiben.  Ein 
Sendschreiben  an  Hrn.  Dr.  Heinrich  Blumenthal  au  Charkow  als 
Antwort  auf  Dessen:  „Wort  liebevoller  Erwiderung"  und  an  Alle, 
die  Dessdben  Ansicht  theilen,  von  Chr.  Heinr.  O.  CHrgen^ 
80hn^  Prediger  an  der  eyangel.  lutherischen  Gemeinde  zu   Op- 

pekaln  in  Livland,  u.  s.  w.    Biga^  Frantzen»  1835«  54  Sl» 
gr.  8.  (a  Gr.) 
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Aach  nni.  d.  Tit.:  üeber  die  wahre  G;eltiiiig  unserer  kneb- 
liehen  Bekenntnissschrifien  n«8.w. 

Der  Yf«  sah  sich  veranlasst,  eine  von  ihm  yeriasste  Recen- 
sion  gegen  die  auf  dem  Titel   namhaft  gemachte  Flogschrift  in 
Schntz  zu  nehmen,  nnd   er  thnt   es   auf  eine  dorchaos  würdige 
Weise.^.  Im  Einverständnisse  mit  den  gemässigten  Theologen  un- 
serer Tage  zeigt  er,  wie  yergeblich  es  sei,  ans  den  symbolisch« 
Büchern  irgendwie  beweisen  zn  wollen,  dass  sie  ans  als  anaban- 
dcrliche  Form,   in  die  wir  die  Lehre  der  Bibel  zu  fcissen  hAtlen, 
gegeben  seien,  indem  die  Reformatoren  nirgends  ihr  Werk,  die 
Reinignng  der  christlichen  Lehre,  für  geschlossen  erklärt  haben; 
ja,  es  dürfe  selbst  yoraasgesetzt   werden,   dass   ihre   Lehre  der 
Yerbesserang  fäbig  blieb,  da  sie  nicht  anabhängig  Ton  dem  Ein- 
flasse ibres  Zeitalters  nnd  nicht  frei  von  mancher  einseitigen  Bidh 
tong  sein  konnte,  die  sie  ebenso  darch  den  Gegensatz  gegen  d« 
katholische  Dogma  als  darch  möglichste  Annäherang  an  dieses  ni 
Beförderang  des  Kirchenfriedens  in  einem  gewissen  Umfange  selbst 
erhalten  masste.      „Die  Reformatoren^',  heisst  es  S.  22,  „habet 
kein  YoDständiges  System  der  biblischen  Wahiheiten  in   den  Be- 
kenntnissschriften ans  nachgelassen;   sie  stellten  nar  die  Graod- 
ideen  nnd  Principien  anseres  Kirchenglanbens  hin ,    wendeten  sie 
nar  gegen  diejenigen  Irrthümer  an,  die  ihrer  Zeit  eigen  waren» 
ans  überliessen  sie  es ,  jene  Grandideen  nnd  Principien  naher  xn 
bestimmen,  weiter  aoszaführen,  aas  ihnen  folgerechte  Systeme  za 
bilden  nnd  sie  nach  allen  Seiten  hin  and  gegen  andere  Irrtü- 
mer ,   die    sich  im  Laafe  der  Zeiten  yorfinden,  anznwenden.'^  — 
Man  kann  aas  Dem,  was  hier  mit  gatem  Grande  vertheidigt  ifirl, 
auf  Dasjenige  schliessen,  was  der  Gegner  im  Sinne  einer  Partei, 
die  auch  in  unseren  Umgebangen  ihre  zahlreichen  Anhänger  zahl^ 
geltend  zu  machen  suchte,  und  man   muss   es  dem  Vf.  nur  Dank 
wissen,  dass  er  sich  in  ruhigem  und  ernstem  Tone  gegen  Dedi^ 
mationen  erklärte,  welche  in  unseliger  Wortmengerei  den  Begrif 
Rationalismus  aufs  ärgste  yerdrehen  und  Jeden,  der  nicht  auf  die 
einzelnen  Buchstaben  des  Sjmbols  schwört,  als  Feind  der  Kirche 
und  des  Staats  zugleich  zu  yerdächtigen  suchen  nnd  lieber  gleiek 
proscribiren  möchten.  89. 

[2428]  Betrachtungen  über  die  heilige  Schrift  Yon  JFf.  MüUer, 
Past.  Primär,  tu  SU  Stephanie  Bremen,  Schünemann.  1835.  64 
S.  8.  (8  Gr.) 

Drei  über  2.  Tim.  3 ,  15  — 17.  mit  Eindringlichkeit  und 
Wärme  gehaltene  Homilien,  welche  den  in  den  Textes  Worten  ent- 
haltenen Hauptsatz  von  der  Göttlichkeit  und  der  darin  begründe- 
ten Yortrefflichkeit  und  herrlichen  Nützlichkeit  der  heil.  Schrift 
näher  erläutern. 

[2429]    Letzte  Amtspredigt  gehalten   am  30.  Nov.  1834  tob 
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Dr.  Karl  Heinr,  Sack,  ord.  Prof.  der  Theol.  und  bisher.  Pfarrw 
der  eTan^.  Gemeinde  zn  Bonn.    Bonn,  Marens.  1834.  16  S.  ^. 

8.  (3  Gr.) 

Text :  1.  Cor.  4,  1 — 5.  —  Meine  Trennung  von  Euch  als 
des  Pfarrers  Yon  der  Gemeinde,  1.  als  eine  ernste  Erinnerung  an 
das  Gericht  des  Herrn,  2.  als  eine  frohe  Aussicht  auf  das  Kom- 
men des  Herrn. 

,  [2430]  Das  Heilige  der  Selbsterhaltung.  Eine  christliche  War« 
Bang  Tor  dem  Zweikampfe,  beim  akadem.  Gottesdienste  den  29. 
Alarz  1835  ausgesprochen  von  Dr.  C^  1mm.  Nitzach^  Bonn,  Mar- 
cus. 1835.  16  S.  gr.  8.  (3  Gr.) 

Der  Vf.  beweist  aus  Joh.  12,  25.  26.:  1.  ^ass  Setbsterhal- 
tang  im  vollkommenen  Sinne  nichts  Anderes  sei  als  die  Rettung 
der  Seele  durch  Glauben  an  Christum,  Flucht  vor  der  Sünde, 
3eiligung,  Zuflucht  zu  Gott;  2.  wie  wenig  die  unheihge  Selbst- 
ti.»be  irgend  eine  Pflicht  der  Selbsterhaltung  nnübertreten  zn  las- 
sen wisse ;  3.  wie  aber  bei  lebendigen  Dienern  des  Herrn  Selbst- 
Erhaltung  und  Selbstaufopferung  im  wahresten  Einklänge  stehe. 

[2431]  Vier  Predigten ,  Yor  den  Gemeinden  zu  Gnndorf  und 
Kühnheide  gehalten  im  Jahre  1834  von  Candid.  Chritt  Gotth. 
dicker.    Leipzig,  Wienhrack.  1834.  2\  Bog.  gr.  8.  (5  Gr.) 

[2432]  Erste  Predigt  nach  der  grossen  und  verheerenden  Was-*^ 
dertluth  zu  Plauen  am  22.  Juli  1834,  nebst  den  bei  der  Todten- 
Feier  für  26  dabei  Verunglückte  gesprochenen  Worten  der  Trauer, 
von  M.  Mor.  Erdm.  Engel,  Stadl-Diak.  das.  Allen  Wohlthatern 
Plauens  dankbar  gewidmet.  Plauen,  Schmidt.  1834.  1  Bog.  gr.  8; 
(n.  1  Gr.) 

.  [2433]  Predigt,  am  Tage  nach  dem  Gewitter  des  2.  August 
dieses  Jahres,  als  bei  welchem  der  Blitz  in  Thurm  und  Kirche  zu 
Neunhofen  schlug ,  der  ihrer  Rettung  frohen  Gemeinde  gehalten 
von  C  G/r.  Schatter,  Pfr.  das.  Nebst  Zugabe  einiger  Nachrich- 
ten, die  Kirche  von  Neunhofen  betreffend.  Neustadt  a.  d.  Orla. 
Wagner.  1834.  2  Bog.  gr.  8.  (3  Gr.) 

Der  Ertrag  ist  für  die  durch  Hagel  Beschädigten  zu  Linden- 
kreuz und  der  dortigen  Umgegend  bestimmt. 

[2434]  Predigt,  am  16.  Oct.  1834,  als  am  200jähr.  Gedächt- 
nisstage  der  Zerstörung  Themar's  durch  die  Croaten  und  der  Ret- 
tung der  dasigen  Stadtkirche,  in  derselben  gehalten  von  C.  EngeL 
Hildburghausen^  Kesselring'sche  Hofbuchh.  1835.  1  Bog.  gr.  8. 
(2  Gr.) 

[2435]  *  Ein  Christus,  Eine  Wahrheit  —  Eine  Kirphe,  als  ka- 
tholische Religionslehre  zum  Grunde  gelegt  in  5  GelegeiAeitspre- 

Apeit.  d.  fct.  dcuUeh.  Ut,  V.  8*  41 
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digten  und  einem  Worte  über  das  Wesen  der  religiösen  Aufklä- 
rung. Auf  Verlangen  dem  Drucke  übergeben  von  Jnt.  Frz.Sat 
le8  Rost,  Priester.  Prag,  Haase  Söhne.  1834.  10  Bog.  u.  Titel- 
vign.  gr.  8.  (n.  16  Gr.) 

[2436]  *  Te  DeunT  landamus.  Nun  lasset  uns  Alle  Gott  dan- 
ken und  preisen!  Predigt  zur  Aerndte-Feier  von  Hieron,  Schei- 
feUy  Stadipfarrer.    Landshut,  Thomann.  1834.  1  Bog.  8.  (1^  Gr.) 

[2437]  *  Predigt  zur  Primizfeier  des  Hoehwurd.  Herrn  J.  B. 
Müller.  Den  21.  Sept.  1834  gehalten  von  Andr.  Gold,  Stadt- 
pfarrpred.  ln2:olstadt.  (Landshnt ,  Manz.)  1835.  i  Bog.  gr.  8. 
(2  Gr.) 

[2438]  *  Jesus  das  Vorbild  der  Priester.  Glücks-Wunseh  zurPri- 
miz>Feier  des  hoehwürd.  Hrn.  Joh.  Nep.  Neresbeimer  von  Friidr, 
Dobler,  Benefiziat  u.  |ä.  w.  Straubing,  (Sehorner.)  1834.  1^  Bog. 
gr.  8.  (U  Gr.) 

[2439]  *  Die  christliche  Kanzelberedsamkeit ,  nach  ihrer  Fom 
und  Inhalt  kurz  und  praktisch  dargestellt.  Von  dem  Vf.  der  Gebet- 
nnd  Andachtsbücher:  Schritte  zur  vollkomm.  Liebe  Gottes;  Jesas 
Christus  der  wahre  Gott  und  Mensch  u.  s.  w.  Zugleich  als  Ein- 
leitung zu  dem  Werke :  Die  kathol.  Kanzel  her  edsamkeit  aus  dem 
vorigen  Jahrhunderte.  Landshut ,  Manz.  1835.  ~  6  Bog.  gr;  12. 
(8  Gr.) 

[2440]  *  Des  heil.  Franz  von  Salea  Brief  an  den  Erzbiscbof 
von  Bourges,  Andreas  Fremiot,  über  die  Weise  zu  predigen ;  übe^ 
setzt ,  mit  einer  Vorerinnerung  und  mit  Anmerkungen  begleitet; 
als  ein  Beitrag  zur  nähern  Vorbereitung  für  künftige  Prediger, 
insbesond.  für  seine  Schüler  vom  Lector,  Kapuziner  P.  Sigiamuni 
Sitten.  (Augsburg,  Kollmann'sche  ßuchh.)  1834.  8i  Bog.  8. 
(12  Gr.) 

[2441]  *  Kleinigkeiten  von  grossem  Werthe  u.  s.  w.  3.  Bddin. 
—  Auch  u.  d.  Tit.:  Schreiben  eines  alten  Pfarrers  an  einen 
jungen  Theologen  über  die  Pflichten  eines  Seelsorgers.  Aus  der 
Vergessenheit  hervorgezogen  und  mit  neuen  Zusätzen  aus  mehre- 
ren hierher  passenden  Schriften  vermehrt  von  dem  Vf.  der  Gebet* 
und  Andachtsbücher:  „Schritte  zur  vollkomm.  Liebe  Gottes;  Jesus 
Christus  der  urahre  Gott  u.  s.  w.^'  3.  Bdchn.  Landshut,  Mam. 
.  1834.  4  Bog.  gr.  12.  (6  Gr.) 

[2442]  '*'Die  Himmelspforte,  Gebet-  und  Betrachtnngs-BücUeiii 
(ur  Katholiken ,  welche  recht  beten ,  ernstliche  Busse  thun ,  und 
einstens  glückselig  werden  wollen.  Zum  Seelenheile  aller  ChristeB 
heraosgeg.  von  einem  Missionär  der  Gesellschaft  Jesu,    4«,  verk 
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u;  verm,  Aufl.     Auji^sbur«^.  (Landshut,  Manz.)  1835.    11  Bog,  u. 
Titelkupf.  gr.  12.  (6  .Gr.) 

[2443]  *Kern  aller  Gebete,  oder  Gebetbach,  worin  Morgen-, 
Abend-,  Mess-,  Beicht-,  Commanion-  und  Vespergebete,  Gebete 
zur  heil.  Dreifaltigkeit,  zum  göttlichen  Heilande,  zum  heil.  Geiste, 
zur  Mutter  Gottes,  zu  den  Engeln  und  Heiligen,  Gebete  auf  die 
Peste  des  Jahrs,  Gebete  für  Kranke  und  Verstorbene,  ^anzum- 
ß^earb.  Aufl.,  grossentheils  aus  Kirchengebeten  zusammengetragen 
Von  einem  Curatpriester  zu  Münster.  8.,  verm.  u.  verbess.  Aufl. 
Münster,  Coppenralh*sche  ßuchh.  1835.  22  Bog.  8.  (6  Gr.) 

[2444]  *Fidelis  Ton  Sigmaringen.  Eine  merkwürdige  und  lehr- 
reiche Geschichte  späterer  Zeiten;  neu  erzählt  füi^  alle  fromme 
Christen  von  dem  Vf.  der  Gräfinn  Itha  toa  Toggenburg.  6.  Anil. 
m.  Titelkupfer.  Augsburg.  (Landshut,  Manz.)  1§35-  9t  Bog.  8* 
:6  Gr.) 

[2445]  *Die  Schule  des  Kreuzes  und  der  Liebe.  Ein  Buch  zum 
If  rost,  mr  Erbauung  und  Erheiterung  für  Kranke  und  Leidende^ 
Aus  dem  Latein,  des  /.  Dfexelius,  Priesters  der  Ges.  Jesu,  übers, 
^on  /.  P.  Silbert.  Wien,  v.  Mosle's  Wktwe.  1835.  (X  n.) 
342  S.  8.  (1  Thlr.) 

[2446]  Für  Frohe  und  Trauernde.  Von  Dr.  Friedr.  Ehren^ 
Iterg.  3.,  verb.  Aufl.  in  Einem  Bande.  Leipzig,  E.  Fleischer. 
1835.  VI  u.  560  S.  8.  (Velinpap.  2  Thlr.) 

[2447]  Vollständiges  Andachts-Buch,  znm  Gebrauche  bei  Krank* 
beitsf^iilen,  im  Sterbehause  und  auf  dem  Friedhofe.  Neu  bearbei- 
tet, den  hebräischen  Text  berichtigt  und  erklärt,  frei  ins  Deutsche 
übersetzt  und  mit  vielen  deutschen  Gebeten  t ermehrt  yom  is- 
raeNt.  Prediger  und  Oberlehrer  Dr.  C.  Rehfuss.  Frankfurt  a.  M., 
Andreä'sche  Buchh.  1834.  47  Bog.  8.  (1  Thlr.  12  Gr.) 

[2448]  Unterhaltungen  mit  Gott  in  den  Morgenstunden  auf  je- 
den Tag  des  Jahrs ,  von  C,  C,  Sturm ,  weil.  Hauptpast.  zu  St. 
Petri  u.  Scholarchen  in  Hamburg.  Nach  den  letzten  vom  weil.' 
Pred.  F.  P.  Wilmsen  in  Berlin  besorgten  Ausgaben  aufs  N^e 
umgearb.  von  Herrn.  Wilh.  Bödeker ,  Pastor  an  d.  Hauptk.  SS. 
Jac.  u.  Geo.  zu  Hannover.  2  Thle.  12.  Original-Ausg.  Han- 
nover ,  Hahn'sche  Hofbuchh.  1835.  VI  u.  314,  308  S.  gr.  8. 
(1  Thlr.  12  Gr.) 

[2449]  M.  Joh.  Friedr.  Heinr.  Cramer's  Beicht-  und  Commn- 
nion-Buch,  nach  der  15.  Aufl.  verb.  und  zum  Theil  umgearbeitet 
vom  Kirchen-  u.  Schnirathe  M.  Gott/r.  Erdm.  Petri.  (Mit  1 
Abbild.)    Zittau,  Schöps'sche  Buchh.  1835.  11  Bog.  8.  (8  Gr.) 
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[2450]  Karzgefasste  Geschichte  der  christlichen  Religion  nnd 
Kirche.  Zu  Beförderang  Ton  Freudigkeit  and  Festigkeit  im  eTan- 
gelisch-protestant.  Glauben  mitgetheilt  tou  M.  Mor.  Erdm,  Etige[ 
8tadtdiak.  zu  Planen.  4.,  nnveränd.  Aufl.  Plaae/i,  Schmidt  1834. 
Gi  Bog.  8.  (3  Gr.) 

[2451]  Begnibniss-Büchlein.  Ein  Anszng  aus  dem  nenen  Jaatf- 
schen  Gesangbuche,  in  welchem  noch  18  Lieder  aus  andern  Samm- 
lungen aufgenommen  sind.  (Herausgeg.  Ton  Scherer,)  BresIaO) 
Grass,  Barth  u.  Comp.  1834.  11  Bog.  gr.  12.  (4  Gr.) 

[2452]  Die  Gemeine  des  Herrn  in  Gethsemane  nnd  auf  Gol- 
gatha. Drei  Lieder  nebst  einem  Vorworte  u.  mehreren  Anmer- 
kungen von  Pastor  Mich.  Diemer  in  Strassburg.  Stuttgart,  Steii- 
kopf.  1834.  U  Bog.  gr.  8.  (3  Gr.) 

Zum  Besten  bedrängter  Lutheraner. 

[2453]  Wichtige,  segensreiche  Folgen,  welche  Dr.  Emsfs  PI^ 
digt  über  die  unzertrennliche  Verbindung  der  Vernunft  und  des 
Christenthums  für  die  Protestant.  Kirche  Kurhessens  bei  einer  g^ 
hörigen  Beachtung  und  nnpartheiischen  Prüfung  haben  killn ,  m 
Theod.  A.  Fr.  W.  Kleimchmidty  Prediger.  Casscl,  Bohne.  1835. 
1  Bog.  gr.  8.  (2  Gr.) 

Jurispradenz. 

[2454]  Ueber  die  Gerccbtigkeits-  und  Natznngs-Thco- 

rieen  des  Auslandes  und  den  WeHh  der  Philosophie  des  Straf- 
rechts für  die  Strafgesetzgebuogs  -  Wissenschaft  überhaupt  tm 
Dr.  Ferd.  Carl  Theod.  Hepp^  ordentl.  Prof.  des  Redrfs 
in  Tübingen.  Heidelbergs  Mohr.  1834.  Ym  n.  118  S. 
gr.  8.  (16  Gr.) 

Der  Streit  über  die  sogenannten  Strafrechtstheorieen  began 
in  Deutsehland  hauptsächlich  in  der  zweiten  Hälfte  des  verflosse- 
nen Jahrhunderts  mit  grosser  Lebendigkeit,  nnd  wird  auch  jettt, 
nach  einer  kleinen  Ruhe,  welche  vor  10  —  20  Jahren  eingetretes 
war,  wieder  ziemlich  eifrig  fortgesetzt.  Er  wurde  bei  uns  zoB 
Theil  Yom  Auslande,  von  Italien  und  Frankreich,  angeregt,  iumI 
seitdem  ruhte  er  auch  im  Auslande  nie  ganz ,  wenn  er  gleid 
jetzt  lebhafter  als  früher  in  demselben  gekämpft  zu  Werden  scheiot 
Indessen  hat  man  bei  uns  in  nnserm  Jahrhunderte  lange  Zeit  des 
Fehler  begangen,  die  Erzengnisse  des  Auslandes  über  diese  wich- 
tige Frage  wenig  zu  beachten  und,    während  man  früher  zn  sehr 
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auf  das  Aasland  blickte ,  in  das  entgeg;eng;esetzte  Extrem  za  ver- 
fnlien.     Hütte  man  dieses  Termiedeo,  so  würde  man  gefunden  ha- 
ben, dass  mandie  geistreiche  Idee,  deren  Au&tellang,  Begründung 
und  Durchführung  bei  uns  Epoche  machte,   schon  früher  oder  um 
die  gleiche    Zeit   auf   ähnliche  Weise  im    Aaslande   vorgetragen 
"virurde.     Um  sich  hiervon  zu  überzeugen,  darf  man  nur  z.  B.  die 
Glementa  von  Renazzi  mit  Dem  Tergleichen ,    was  Feuerbach  und 
Oersted  über  das  Princip  des  Strafrechts  ausführten.  —    Es  war 
daher  gewiss  ein  sehr  guter  Gedanke  und  ein  verdienstliches  Unterneb- 
luen  des  Vfs.  der  vorliegenden  Schrift,  Deutschlaiid  mit  den  neueren 
stasländischen  Versuchen  über   das  Princip  ..des  Strafrechts  mehr 
liekannt  zu  machen  und,  wie  er  in  der  Vorrede  sagt,  „eine  Wür- 
digung  des  jetzt   im  Auslande  bestehenden  Streite»  zwischen  den 
fjerechtigkeits-   und    den  Nutzungstheorieen   und   zwar   in   ihrem 
"Verhältnisse    zu    den   deutschen    Strafrechtstheorieen   za    geben^^ 
^ur  bedauern  wir,  dass  die  Ausführung  unvollständig  ausgefallen 
ist.     Die  Schrift  zerfällt  in  zwei  Theile,     Nach  einer  Einleitung 
„über  den  gegenwärtigen  Zustand  des  gemeinen  deutschen  Straf- 
rechts  und  der  Philosophie  des  Strafrechts"  (S.  1—16),  bei  welcher 
der  Vf.  zu  dem  Resultate  kommt,  „dass  de^  Zustand,  in  welchem 
sich  die  Philosophie  des    Strafrechts   lioch    gegenwärtig    befindet, 
fast  eben  so  niederschlagend  ist  wie  der  des  gemeinen  Strafrechts 
in  seiner  Modification  durch  Doctrin  und  Praxis"  (was  jedoch  bil-^ 
lig  zu- bezweifeln  sein  möchte),  wird  S.  17—24   eine  kurze  Pa- 
rallele zwischen  den  jetzt  oft  so  genannten  Nutzungs-  und  Gerech- 
tigkeitslheorieen    (sonst    gewöhnlich    relative  und  absolute  St.-R.- 
Theorieen)  gezogen,  hierauf  die  Theorie  von  Rossi,  ein  Versuch, 
die  absolute  Strafrechtstheorie  mit  der  relativen  zu  verbinden,  S. 
24 — 33  dargestellt  und  S.  33 — 50  einer  Kritik  unterworfen,  dann 
in  neun  Zeilen  die  Theorie  von  Bcntham,  in  dreizehn  Zeilen  die 
von  Romagnosi  und  auf  vier  Seiten  die  von  Lucas  gegeben,  n|id 
endlich  S.  55 — 60  mit  einer  gemeinschaftlichen  Kritik  dieser  Theo- 
rieen von  Rossi,  Lucas,  Bentham  und  Romagnosi  der  erste  Theil 
geschlossen.     —     Es   bedarf  wohl    keiner   weiteren    Bemerkung 
daniber,  dass  bei  einer  so  beschränkten  Mittheilung  der  Ansichten 
einiger  Schriftsteller  des  Auslandes  unmöglich  von  der  Schrift  D^s 
.gesagt  werden  kann,  was  der  Vf.  in  der  Vorrede  behauptet ,    in- 
dem er  sagt ,  sie  enthalte  ,jeine  Darstellung  und  Kritik  der  wich" 
.tigsten  Strafrechtstheorieen  des  Auslandes,  nämlich  englischer  (es 
sind  bloss  von  Bentham  einige  Zeilen  gegeben),  französischer '(bloss 
Rossi  und  Lucas)  und  italienischer  (bloss  einige  Zeilen  von  Ro- 
magnosi)   Schriftsteller".      Im  2.  Theile  der  Schrift  gibt  der  Vf. 
zunächst  eine  Entwickelung  meiner  Ansicht  über  das  Grundpri&cip 
des   Crimialrechts   (S.  61 — 80)    und   untersucht   dann   noch    (S. 
80 — IIS)  denWerth  der  Philosophie  des  Strafrechts  für  die  Str.- 
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Gesetzgebungswissenschaft.  —  Die  Anhänger  der  sogenanntem^ 
lativen    Strafreehtstbeorieen    stimmen   im    Ganzen    darin   übereio, 
dass  sie  durch  die  Strafe  die  Rechtsordnung  zu   erhalten    suchen 
wollen,  und  diess  ihnen  der  Endzweck  der  Strafe  ist.  Nur  suchen  sie 
durch  sehr  verschiedene   Mittelzwecke  •  diesen  Endzweck  zu  errei- 
chen   und  die  Rechtmässigkeit  der  Strafe   auf   sehr   yerschiedene 
"Weise  zu  begründen  (denn  w^nn  der 'Vf.  S.  70  sagt,  dass  sie  in  f 
dem  Rechtsgrunde  der  Strafe  und  im  Princip  für  die  Strafwürdig'  il 
keit  der  Handlungen  übereinstimmen,  so  begreifen  wir  diess  nicht).  || 
Von   diesen  relativen  Theorieen  unterscheidet    sich    nun    die   des 
Vfs.  hauptsächlich  dadurch,  dass  er  alle  besondere,  oder  nächste^ 
unmittelbare  oder  Mittel-Zwecke  verwirflt,    und    am  Ende  glaubt, 
,,dass  die  Philosophie  des  Strafrechts  von  jedem  Strafzwecke  ab« 
strahiren  könne ,    indem ,    wenn  man  jeden   nächsten    Strafzweck 
längne ,    man   auch  des  Substrats    desselben ,    eines   allgemeinen 
Strafzweckes  entbehren  könne,  und  dass  man  nur  auf  diesem  Wege 
des  Abstrahirens  von  jedem  Strafzwecke  zu  einer  relativen  Theo- 
rie, als  einer  Theorie  der  bürgerlichen  Gerechtigkeit  gelange^'  (S. 
65,  66,  72).     Wir  gestehen,  von  der  Richtigkeit  dieser  Behaop- 
tungen  in  keiner  Weise  durch  den  Vf.  überzeugt  worden  zu  sein 
und  halten  diese  Ansicht  für  völlig  unhaltbar.     Indessen  ist  hier 
nicht  der  Ort ,  diess  genauer  zu  zeigen  und  hierüber  sowie  über 
noch  manche  andere  angreifbaren  Behauptungen   des  Vfs.   zu  po- 
lemisiren.      Wir   müssen  uns  vielmehr  begnügen,  die  Resultate, 
welche  der  Vf.  im  2.  Theile  seiner  Schrift   zu    deduciren    sadit, 
kurz  zu  geben.     Sie  gehen  dahin:     der  Rechtsgrund   der   Strafe 
liege   in    dem   Vernunftgebot   der  Erhaltung    der  Rechtsordnung. 
Dieser  Rechtsgmnd  genüge  vollkommen,  um  aus  ihm  (ohne  Aof- 
Stellung  eines  Strafzweckes)    die    höchsten   Grundsätze  der  Straf- 
rechts  Wissenschaft    abzuleiten.       Diese    sind    dem   Vf.    folgende: 
1.  stnifwürdig  sind  nur  die  wirklich  gemeingefflhrlichen  Handlun- 
gen, d.  h.  die  Handlungen,    welche  auf  eine  erkennbare  und  un- 
zweifelhafte Weise  die  Rechtsordnung  stören ,    und  zu  deren  Ab- 
wendung sonstige  Zwangsmittel ,  namentlich  der  Polizei-  und  Ci- 
vilzwang  nicht  ausreichen  (S.  67  f.,  84);    2.  das  Princip  für  das 
Strafmaass  ist:    die  Grösse  der  Strafe  wird  nach  dem  Grade  der 
Gefährlichkeit  der  Handlung  für  die  Rechtsordnung    bestimmt  (S. 
69  f.,  100);   3.  rechtlich  zulässig  sind  nur  diejenigen  Strafarten, 
welche  zugleich  nothwendig  und  zweckmässig  sind  (S.  79f.|  93)* 
Diese  Theorie  nennt  der  Vf.  die  reine,  nn verfälsche  relative  Straf- 
rechtstheorie, und  sie  soll,  wie  er  meint,  „auf  den  würdigen  Na- 
men der  bürgerlicheü  Gerechtigkeitstheorie  Ansprudi  machen  kön- 
nen'^    Dabei  sucht  er  aber  (von  S.  80.  an)  zu  zeigen^  dass  die- 
ses Princip  am  Ende  doch  ein  vages  und  unbestimmtes  sei ,  nnA 
dass  man  überhaupt  mit  aller  Anstrengung  des  Geistes  nicht  wei- 
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ier  komme ,    als  zur  Be^rundiina^  einer  nnvoIUcommenen  und  für 
die  Yernanft  unbefriedigenden  bürg^erlichen  Strafgerechtigkeit«       91. 

[2455]   Kaiser  Karls  des  Fünften  Feinlicbe  Gerichts- 
ordnung nebst    der  Bamberger  Halsgerichtsordnnng ,    nach    des 
Ausgaben  von  1533  und  1507  mit  Angabe  der  Abweichungen  der 
beiden  Projecte  .der   peinlichen    Gei^chtsor^nung   Ton    1521    und 
1529    und    der    brandeuburger    Halsgerichtsordnnng   Yon    1516« 
Herausgegeben  voü  Dr.  Reinhold  Schmtdy  Prof.  der  Rechte 
2u  Jena.    2.  Ausg.     Jena^  Schmid.  1835«    XYI  n.  222 
S.  gr.  8.  (18  Gr.) 

Im  Jahre  1826  besorgte  Herr  Prof.Schmid  (ohne  jedoch  sich 
dabei  zu  nennen)  eine  Handausgabe  von  der  Carolina,  der  Bam- 
bergcnsis  und  der  Brandenburgica.  Dieselbe  enthielt  einen  Abdruck 
der  Ausgabe  der  Carolina  vom  Hornung  1533,  bei  welchem  auch 
noch  die  Ausgaben  vom  Aagust  1533  und  vom  Jahre  1534  ge- 
nau verglichen  und  deren  wichtigere  Abweichungen  unter  dem 
Texte  bemerkt  wurden;  femer  einen  Abdruck  der oiSciellen ersten 
Ausgabe  der  Bambergensis  von  1507  (nach  einem  auf  der  Jenaer 
Universitätsbibliothek  befindlichen  Exemplare)  und  endlich  einen 
Abdruck  i\^r  officiellen  ersten  Ausgabe  der  Brandenburgica  von 
1516.  Die  Besorgung  dieser  Handausgabe  war  ein  sehr  ver- 
dienstliches Unternehmen^  indem  es  einem  dringenden  Bedürfnisse 
entgegenkam.  Denn  von  der  einzigen  guten  Handausgabe  der 
Carolina  die  wir  hatten^  der  j^och'schen,  sind  die  neueren,  nach 
Koch's  Tode  gemachten  Abdrücke  nicht  correct,  und  ist  besonders 
der  neueste  Abdruck  von  1824  durch  Druckfehler  und  Auslas- 
sungen halber  und  ganzer  Zeilen  beinahe  unbrauchbar;  von  der 
Bambergensis  hatten  wir  ausser  den  selten  gewordenen  Nachdrü- 
cken aus  dem  XVI.  Jabrbundert  keinen  Abdruck  der  ersten  offi- 
ciellen  Ausgabe  (denn  J.  S.  F.  v.  Böhmer ,  Clasen  und  Ludovici 
Jiessen  die  Ausgabe  von  1510  abdrucken),  und  ebenso  hatte  man 
von  der  ältesten  Ausgabe  der  Brandenburgica  weder  eine  genaue 
Yergleichun^,  noch  einen  neaeren  Abdruck.  So  war  es  natürlich, 
dass  die  Schmid'sche  Handausgabe  sich  bald  vergriff.  —  Noch 
dankenswerther  ist  die  vorliegende  zweite  Ausgabe.  Sie  zeichnet 
sich  in  einigen  Puncten  wesentlich  vor  der  ersten  <ius.  Demjeni- 
gen, der  die  C^olina  bjenutzt ,  muss  eine  Yergleichung  derselben 
mit  ihren  Entwürfen  von  1521  und  1529  von  grossem  Interesse 
sein.  Bis  jetzt  aber  war  es  bloss  Kress,  der  in  seinem  Commen- 
tar  eine  solche  Yergleichung  gab ,  da  es  ihm  gelungen  war ,  den 
Entwurf  von  1521  aus  Nürnberg  und  den  von  1529  aus  dem 
weimarschen  Archive  zu  bekommen.  Indessen  war  die  Benutzung 
der  Kress*schen  Yergleichungen  unbequem,  und  Kress  in  seinen 
Angaben  nicht  selten  ungenau.     Es   ist   daher   eine    wesentliche 
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Verbesserung  und  Ergänzung,  mit  welcher  der  Herr  Herausgeber 
die  vorliegende  Ausgabe  bereichert,  dass  er  den  Artikeln  der  Ca- 
rolina die  Abweichungen  jener  Frojecte  beifügt,  und  zwar  die  des 
Zweiten  vom  Jahre  1529  nach  einer  neuen,  genauen  Yergleichnng 
des  weimarschen  Mannscripts.  —  Femer  ist  nun  im  Abdrucke 
der  Carolina  und  der  Bambergensis  bei  jedem  Artikel  des  einen 
Gesetzes  der  correspondirende  des  andern  angeführt ;  dagegen  der 
Abdruck  der  Brandenburgica  mit  Recht  Sveggelassen ,  indem  ihre 
wenigen  Abweichungen  von  der  Bambergensis  bei  dieser  bemerkt 
sind.  So  hat  der  Herausgeber  beinahe  alle  diejenigen  Anforde- 
rungen, welche  Biener  in  seinen  Beitr.  zur  Geschichte  des  Inqais. 
Proz.  S.  317  an  eine  Handausgcibe  der  Carolina  und  Bambergensis 
mit  Recht  stellte ,  erfüllt.  Nur  hätten  wir ,  mit  Biener  a.  a.  0., 
gewünscht,  dass  noch  bei  jedem  Artikel  der  Carolina  kurz  bemerkt 
worden  wilre,  ob  die  Bambergensis  eine  Abweichung  enthalte.       91. 

[2456]    Vorschlag  zu  einem  Strafgesetzbnche  fdr  das 

Königreicli  Norwegen,  v^erfasst  von  der  durch  Königl.  gnädigste 
Resolution  vom  22.  Nov.  182S  ernannten  Commission  und  Ton 
Derselben  unterm  28.  August  1832  an  das  Justitz-  und  Polizej- 
Departement  der  Königl.  norwegischen  Regierung  abgegeben.  — 
Auf  Veranstaltung  der  Gesetzcommisßion  in  Gemässheit  der  Köo. 
gnädigsten  Resolution  vom  5.  April  1834,  aus  dem  Norwegischen 

übersetzt  von  F.   ThauloWy  der  Rechte  Beflissenem.    Cliristia- 

nia.  (Leipzigs  Brockhaus.)     1834«     160  S.   gr.  8.  (n. 

12  Gr.) 

In  dem  kurzen  Vorworte  dieses  Sti*afgesetzbuchsentwurfes  ist, 
was  auch  sdion  der  lange  Titel  zum  Theile  andeutet,  bemerkt, 
dass  des  Königs  von  Schweden  und  Norwegen  Maj.  der  Gesetz- 
commission befohlen  habe ,  den  Entwurf  auf  Kosten  der  Staats- 
casse  in  die  deutsche  Sprache  übersetzen  zu  lassen  und  diese 
Uebersetzung  durch  den  Druck  im  Auslande  bekannt  zu  machen, 
und  namentlich  den  Redactionen  der  bekanntesten  ausländischen 
juristischen  Zeitschriften  Exemplare  derselben  zur  Benutzung  zu- 
zustcfllen.  Dieser  königliche  Befehl  macht  dem  hohen  Befehlen- 
den  und  macht  Deutschland  gleich  grosse  Ehre.  Es  ist,  unseres 
Wissens,  das  erste  Beispiel  in  der  Sorge  für  die  Ertheilung  gater 
und  umsichtiger  Gesetze,  dass,  wie  es  hier  geschieht,  der  JSer- 
ausgebor  das  beabsichtigte  Gesetz  in  eine  fremde  .  Sprache  über- 
setzen lässt,  um  auch  die  Stimmen  des  Auslandes  über  das  Ge- 
setz zu  hören,  und  es  gereicht' Deutschland  sehr  zur  Ehre,  dass 
besonders  seine  Stimme  es  ist ,  die  jener  Gesetzgeber  zu  hören 
wünscht.  Wir  bedauern  bei  dieser  seltenen  AuiForderung  doppelt, 
dass  die  bei  den  Zwecken  des  Repcrtoriums  uothwcndige  Be- 
schränkung des  Raumes  uns  verbietet,  auf  eine  Beurtheilong  des 
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Entwurfes  naher  einzugehen.     Es  |wstre  uns  um  so  Interessanter 
gewesen,  eine  genauere  Beurtheilung  desselben  zu  geben ,    als  er 
Ton  der  einen  Seite  nicht  Weniges  enthält ,   was  Bedenken  erre- 
gen muss  und   einer  Verbesserung   bedürftig   erscheint,    Ton  der 
anderen    Seite   aber   in    Manchem   sich    vor   neueren   deutschen 
legislativen  Arbeiten  sich    auszeichnet,  und  Deutschland  Manches 
aus  ihm  lernen  kann.      Ungeachtet   seiner   meist   zweckmässigen 
Kürze    ist  er  nicht  selten  vollständiger   als  unsere  neueren  deut- 
schen Entwürfe;  er  vermied  manche  Abwege,  welche  in  den  letz- 
teren nicht  immer   vermieden   wurden    (namentlich   findet  sich    in 
ihm  nichts,  was  bloss  der  Doctrin  angehört,  keine  unnöthigen,  oder 
wenn  man  sie  mit  praktischen  Folgen  durchfüliren  will,  verwerf- 
lichen Eintheilungen,  wie  z.  B.  die  in  Staats-  und  Privatverbrech^i 
u.  s.  w.)  ,    und  zeichnet  sich    in    manchen  Puncten  durch  beach- 
tenswerthe   eigenthümliche   Ideen  aus.     Hierher  gehört  u.  A.  die 
Art,  wie  der  Raum  für  das  richterliche  Ermessen   bestimmt   ist, 
meist  durch  zwei  Maxima    und  Minima,  durch  zwei  verschiedene 
Strafräume,  so,  dass  immer  der  zuerst  genannte  die  Regel  bildet, 
und  der  zweite ,  wenn  er  der  höhere  ist ,   bei   besonderen  Schär- 
fungsgründen  zur  Anwendung  kommt;  ferner  die  Art,  wie  die  In- 
famie (die  Strafe,  des  öffentlichen  Vertrauens   unw^ürdig  zu  sein) 
durchgeführt  ist,  die  Grundsätze,  welche   über  Verbrechensconcur- 
renz,  Duell  u.  s.  w.  festgesetzt  sind.    —    Dagegen   theilt  der  Ent- 
ivurf  auch  manche  Gebrechen  mit  unsern  neueren  deutschen  legis- 
lativen Arbeiten  (eines  der  bedeutendsten  ist  wohl,  däss  die  Frei- 
heitsstrafarten    nicht    ineinandergreifen  und  dass    die   Gefängniss- 
nissstrafe  zu  sehr  beschränkt,    die  Strafarbeit  zu    ausgedehnt  ist; 
eine  Ausnahme  machen  bloss  die  Strafen  für  die  Verbrechen  der 
Storthingsmitglieder)    und   enthält   auch  nicht  wenige  ihm   eigen- 
thümliche Gebrechen.     Abgesehen  davon,   dass  uns  viele  Bestini- 
mungen  zu  hart,  andere  zu  gelinde  erscheinen,  dass  manche  Prin- 
cipien  sich  nicht  rechtfertigen  lassen  dürften  (z.  B.  namentlich  bei 
der  Tödtung,  dem  Diebstahle,  der  Sachbeschädigung,    ferner, die 
zu  grosse^  Beschränkung  der  Verjährung  u,  s.  w.) ,    so  leiden  nicht 
-wenige  Bestimmungen  an  zu  grosser  Vagheit  und  ündeutlichkeit, 
und  ist  auch  Manches  in  den  Kreis  der   Verbrechen    gezogen   (s. 
Cap.  22.),  was  der  Sphäre  des  Civilrechts  hätte  überlassen  wer- 
den sollen.     Doch,  wie  gesagt,  wir    dürfen  uns   leider   nicht  auf 
eine  nähere  Entwickelung  der  Eigenthümlichkeiten  und  der  Män- 
gel und  Vorzüge  des  Entwurfes  einlassen.    —    Bei  dem  Studium 
des  Entwurfes  drängte   sich   uns  besonders   auch   die   Bemerkung 
auf,  wie  sehr  die  Civilisation  unserer  Zeit  und  das  Beachten  der 
geistigen  Erzeugnisse  anderer  Staaten  die  verschiedensten  Staaten 
Europas  auf  dem  Gebiete  des  Intellcctuellen  mit  einander  ausgleicht. 
Wäre  in  diesem  Entwürfe    nicht    von   Norwegen   und    Schweden, 
von  Finnen  und  Lappen,   von  Rcnnthicren    und  Wallfischen  und 
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von  Storthingsmi^liedem  die  Rede,  so  miisste  der  deatsche  Leser 
^laaben ,  der  Eotwaif  sei  für  einen  deutschen  Staat  g^ssdirieben. 
80  sehr  gleicht  er  im  Ganzen  unsern  legislativen  Arbeiten,  so 
"wenig  lässt  sich  aus  ihm  irgend  eine  fiigenthiimlichkeit -des  Vol- 
kes, für  ivelches  er  geschrieben  ist,  der  Einflass  der  Sitte,  des 
Charakters  und  der  besonderen  Lage  dieses  Volkes  erkennen.        91« 

[2457]  Von  AufrecIitlialtaDg  der  öffentlichen  Sicherheit, 

Ruhe  und  gesetzlichen  Ordnung  zu  Verhütung  von  Tnmult  and 
Aufruhr,  insbesondere  Erörterung  der  Rechtsfrage:  Ist  eine  Ge- 
meinde verbunden,  den  einem  Mitgliede  derselben   von   Tumulta- 

anten  verursachten  Schaden  zu  ersetzen?  Von  Dn  Oeo,  Fr» 
Wtesand  aufJessnitz  mit  Anthcil  Guhra,  Mitgliede  der  2.  Kam- 
mer der  Ständeversamralung  des  Kön.  Sachsen,  n.  s.  w.  Leip- 
zig, Brockhaus.  1835.  XXH  u.  408  S.  gr.  8.  (2  Tlilr. 
4  Gr.) 

Veranlasst  durch  ein  Gesuch  einiger  im  Jahr  1830  bei  ei- 
nem Volksauflanf  zu  Chemnitz  au  ihrem  Eigenthum  beträchtlich 
beschädigter  Personen,  hatte  der  Vf.  vorliegender  Schrift  auf  dem 
sächsischen  Landtage  von  1833,  den  Antrag  gemacht,  dass  die 
Stände  die  Regierung  um  einen  Gesetzentwurf  tiitten  möchten,  wo- 
liach  eine  jede  Gemeinde  für  solidarisch  verbindlich  erklärt  werde 
2um  Ersatz  des  dem  einzelnen  Mitgliede  der'  Gemeinde  durch 
tumultuarische  Auftritte  zugezogenen  Verlustes.  Die  dritte  De- 
putation der  Kammer  erklärte  sich  gegen  den  Antrag,  und  der  Ur- 
heber desselben  verzichtete  in  Erwartung  eines  allgemeinen  Ci- 
vil- und  Criminalgesetzbuches  auf  dessen  weitere  Durchführung, 
b/ehielt  sich  aber  eine  umfassende  Widerlegung  des  Depntations- 
berichtes  vor.  Zu  diesem  Ende  ist  gegenwärtiges  Buch  verfasst. 
Er  theilt  darin  zuvörderst  das  eben  Referirte  ausführlich  nnter 
Abdruck  des  Depntationsberichts  mit;  beleuchtet  dann  die  Frage 
aus  dem  Gesichtspuncte  des  allgemeinen  Staatsreclits  des  römi- 
schen Rechts,  dessen  Anwendbarkeit  auf  die  vorliegende  Frage 
wie  überhaupt  auf  alles  Staatsrechtliche  er  läugnet,  des  deutschen 
Rechts,  der  Reichs-  und  Bundesgesetze  —  der  ausführlichste  Abschnitt 
—  und  des  sächsischen  R,echts ,  und  führt  die  Bestimmungen  des 
englischen  und  fr<inzösischen  Rechts  darüber  auf.  Es  kann  hier 
nicht  der  Ort  sein,  unsere  von  dyer  seinigen  abweichende  Meinofig 
zu  rechtfertigen.  Natürlich  scheint  uns  eine  solche  Verpflichtung 
der  Gemeinden  bei  der  Lockerheit  des  heutigen  Gemeindebandes 
nicht,  und  wenn  es  auch  vielleicht  politisch  wäre,  sie  ihnen  auf- 
sulegen,  so  würde  es  doch  kaum  gerecht'  genannt  werden  können, 
Jemanden  zn  bestrafen,  weil  er  nicht  verhinderte,  was  er  nicht 
verhindern  konnte.  Endlich  wurde  in  revolutionären  Zeiten,  also 
da,  wo  es  am  Nothwendig*sten  wäre,  das  Gesetz  von  selbst  ausser 
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Anwendang  kommen.  Sobald  die  Leute  auf  den  Sieg'  rechnen, 
so  denken  sie  nicht  an  die  Verpflichtung ,  und  wenn  sie  gesiegt 
haben,  so  entschädigen  sie  die  Besiegten  nicht.  —  Uebrigens 
ist  die  Schrift  mit  hoher  Gründlichkeit  verfasst  und  mit  einer  so 
reichen  Fülle  von  Gele|irsamkeit,  die  sich  über  eine  Menge  Ne- 
beneiHirterungen ,  besonders  aus  dorn  älteren  deutschen  Rechte, 
ergiesst,  ausgestattet,  dass  sie  in  vielen  Beziehungen  als  ein 
wichtiger  Beitrag  zur  Bereicherung  der  Wissenschaft  betrachtet 
werden  wird.  11. 

[2458]    Handbucli  fiir  wfirttembergische  Ortsvorsteher^ 

Gemeinderätlie  und  Bürgeraasschüsse;  itber  ihre  Obliegen- 
heiten und  Dienstverrichtungen  im  Justiz-,  Polizei-,  Verwaltungs-, 
Forst-  und  Cameralfache.  Von  Dr.  Gust.  Roller.  Stutt- 
gart, Hallberger'sche  Verlagsbuchh.  1834.  XXX,  528 
n.  LXXII  S.  gr.  8.  (2.Thlr.) 

Mohl  macht  in  seinem  trefQichen  Werke  über  das  württemb. 
Staatsrecht  darauf  aufmerksam ,  wie  sehr  es  bei  den  zahlreichen 
Geschäften,  welche  den  Vorstehern  der  württembergischen  Gemein- 
den (Stadt-  und  Dorfschullheissen)  obliegen,  zu  wünschen  wäre, 
dass  für  dieselbefn  eine  ausführliche  und  populäre  Anleitung  ge- 
schrieben würde.  £ine  solche  Anleitung  will  nun  der  Vf.  des 
vorliegenden  Buches,  und  zwar  in  einem  Systeme  geben,  welches 
in  5  Hauptabschnitten  [von  der  Rechtspflege  durch  die  Ortsobrig- 
k^iten  (auch  der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit);  2)  von  den  Oblie- 
genheiten der  Ortsvorsteher  in  Beziehung  auf  die  Polizei;  3)  auf 
die  Verwaltung  (d.  h.  Verwaltung  der  Corporatioh  und  der  Stif- 
tungen); 4)  auf  das  Forstwesen,  und  5)  von  den  Geschäftsver- 
richtungen der  Ortsvorsteher  für  die  Cameralämter  handelt. ,  Diis 
Ganze  ist  mit  unverkennbarem  Fleisse  gearbeitet ,  und  manchem 
Gemeindebeamten  wird  die  hier  theils  aus  den  Gesetzen  und  Ver- 
ordnungen^ theils  aus  Schriften  über  württ.  Staats-  und  Verwal- 
tungsrecht und  über  freiwillige  Gerichtsbarkeit  gegebene '  Zusam- 
menstellung von  Nutzen  und  Interesse  sein.  Nur  können  wir  sie, 
wenn  wir  auch  von  den  eingemischten  lateinischen  Kunstansdiii- 
eken  und  Phrasen  (z.  B.  S.  78,  79)  ganz  absehen ,  durchaus 
nicht  eine  populäre  Darstellung  nennen ,  und  bei  weitem  die 
grössere  Mehrzahl  der  württemb.  Ortsvorsteher  wird  in  dieser  Hin- 
sicht nicht  Das  finden ,  was  sie  nach  dei^  Vorrede  in  ihr  suchen 
möchte.  Auch  scheint  uns  der  Vf.  in  den  Fehler  verfallen  zu 
sein,  in  Manchem  zu  viel,  im  Anderem  zu  wenig  gegeben  zu  ha- 
ben ,  und  was  seine  systematische  Anordnung  betrifft ,  so  dürfte 
auch  diese  in  manchen  Puncten  (man  vergleiche  z.  B.  nnr  das 
S.  397  f.  Enthaltene,  womit  das  Buch  hätte  beginnen  sollen)  eine 
strenge  Ki-itik  nicht  aushalten. 
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[2459]  Zasammenstellung  der  grossherz.  badischen  Gesetze  und 
yärordnungen  über  das  Tax- ,  Sporte!-  und  Stempelwesen  nebst 
dem  Diäten-Reglement  und  der  Tax-Ordnong  für* die  Advocaten. 
Nach  den  Regierungs-Blättern  und  den  Kreis-Anzeige-Blättern  tob 
1807  bis  Ende  1834  geordnet  und  durch  Anmerkungen  erläutert 
von  K.  Thd,  Müller^  grossh.  bad.  Obergerichts-Adv.  in  Mannheim. 
Heidelberg,  Groos.  1835.  166  S.  gr.  12.  (14  Gr.) 

M  e  d  i  c  i  n. 

[2460]  Kurzgefasste  Hodegetik  Tur  angehende  prakti- 
sche Aerzte,  von  Dr.  C.  JF.  Z.  Wildberg^  grossherzogl. 

Mecklenbnrg-Strelitz.  Ob.  Med.-Rathe  u.  s.  w.     Leipzig,  We- 
ber. 1835.  Vni  u.  96  S.  8.  (12  Gr.) 

Nicht  eine  Anweisung  zum  Studium  der  Medicin ,  die  man 
wohl  auch  mit  dem  Namen  Hodegetik  belegt ,  sondern  zur  Aas- 
übung derselben,  und  auch  diese  nur,  um  dem  angehenden  Arzte 
diejenigen  Klippen  vermeiden  zu  lehren,  an  denen  er  am  häufigsten 
in  der  praktischen  Laufbahn  anstösst,  bezweckt  dieses  Schriftchen. 
Der  Vf.,  durch  langjährige  Erfahrung  dazu  befilhigt,  erwirbt  sich 
ein  Verdienst  um  die  jungen  Kunstgenossen ,  die  in  dem  Büchel- 
chen Manches  finden  werden ,  was,  der  alte  wohlbekannte  „Stol- 
pertus ,  ein  junger  Arzt  am  Krankenbett"  ihnen  bei  den  seitdem 
80  sehr  yeränderten  ViBrhiiltnissen  nicht  sagen  konnte.  Nur  das 
Capitel  über  Diätetik  scheint  Ref.  hier  entweder  ganz  überflüssig, 
da  die  Anordnung  dieser  auch  dem  jungen  Arzte  geläufig  sein 
muss,  oder,  sollte  es  seinen  Platz  hier  doch  haben,  zu  kurz  ab- 
gehandelt« 60. 

[2461]  Die  Hämorrhoiden  und  der  Vorfall  des  Mast- 
darms. Für  Aerzte,  Chirurgen  und  Solche,  wrelche  sich  gründ- 
livh  über  diese  Krankheit  belehren  wollen.  Von  Alm,  LepeU 
letteTy  Prof.  der  Phjsiol.  und  Pathol.  u.  s.  w.  Ins  Deutsche 
übertragen  und  mit  Zusätzen  versehen  von  Edum  IMLartiny^ 
Dr.  der  Med.,  Chir.  u.  Geburtshilfe.     Weimar,   Voigt.     1835. 

X  u.  221  S.  8.  (18  Gr.) 

Dedicirt  ist  die  Uebertnigung  dem  Hofrath  Dr.  Ortlepp  in 
Arnstadt.  Lepelletier  ist  bei  Bearbeitung  dieses  Schriftchens  sehr 
oberflächlich  zu  Werke  gegangen.  Er  bespricht  die  Hämorrhoi- 
den nur  als  Localleiden  des  intestinum  rectum.  Es  war  dabes 
bei  der  grossen  Anzahl  von  Schriften,  worin  die  Hämorrhoidal- 
krankheit  abgehandelt  ist,  und  bei  den  vielen  Monographieen,  wel- 


Medicio»  '645 

-  che  wir  selbst  über  dieses  Leiden  besitzen ,  eine  Uebersetznn^ 
dieses  französischen  Productes  keineswegs  ein  wissenschaftliches 
Bedürfniss.  Herr  M.  sucht  sich  iiidess  dadurch  zu  rechtfertigen, 
dass  die  Schrift  auf  pathologisch-anatomische  Untersuchungen  ba-* 
sirt  sei  und  vorzugsweise  das,  oft  aliein  radical  heilende,  chimr- 

•  gische  Verfahren  bespreche;  zwei  Puncte ,  welche  allerdings  in 
anderen  Abhandlungen  oft  völlig  unberücksichtigt  blieben.  Was 
die  Ueberfragung  selbst  betriift ,  so  scheint  sie  ziemlich  gelungen, 
doch  hätten  Worte,  wie  Varicenbündel ,  und  Stellen  wie  S.  143: 
ein  Gefühl  von  nach  u.  s.  w.  leicht  vermieden  werden  können« 
Die  Zusätze  webte  Hr.  M.  dem  Texte  selbst  ein ,  was  er  damit 
entschuldigt,  dass  er  gefürchtet  habe,  „(|urch  viele  Anmerkungen 
störend  auf  das  Ganze  zu  wirken".  Der  Leser  bleibt  aber  auf 
diese  Weise,  wenn  er  Lepelletier's  Schriftchen  nicht  genau  kennt, 
in  Ungewissheit ,  was  des  Vfs.  und  was  des  Uebersetzers  Eigen- 
thum  sei.  Ferner  scheint  uns  dieses  Verfahren  um  so  auffallen- 
der,  weil  sich  Hr.  M.  andererseits  sehr  genau  ^n  das  Original 
gehalten,  so  dass  er,  wie  er  selbst  sagt,  „um  die  Eigenthümlich- 
keit  des  Vfs.  so  treu  als  möglich  wiederzugeben,  die  den  meisten 
deutschen  Pathologen  nicht  entsprechende  Krankheitbbeschreibung 
beibehielt".  Endlich  wäre  es  Pflicht  des  deutschen  Bearbeiters 
gewesen  ,  das  im  Ganzen .  ziemlich  vollständige  Verzeichniss  der 
den  besprochenen  Gegenstand  betreffenden  Abhandlungen  durch 
Zugabc  mehrerer  noch  fehlenden  deutschen  Bearbeitungen  zu  ver*- 
vollständigen.  21. 

[2462]  lieber  die  Natur  und  Behandlung  des  soge- 
nannten hitzigen  Wasserkopfes  und  einiger  ähnllclien  Hirn* 
affectionen^  von  Dr.  med.  C.  Krebs^  pract.  Arzte  in  Buer. 
Osnabrück,  Rackhorst.  1835.  VIII  u.  103  S.  gr.  8. 
(15  Gr.) 

Der  Vf. ,  welcher  während  des  Abdrucks  der  letzten  Bogen, 
in  Folge  seiner  eifrigen  Krankenbesorgung  von  einem  Tjphus 
•  petechialis  ergriffen  wurde  und  ihm  unterlag  (Dr.  Droste  besorgte 
den  Schluss),  schrieb  diese  Abhandlung,  um  das  von  ihm  gegen 
diese  Krankheit  Erprobte  zur  allgemeinen  Kenntniss  zu  bringen« 
Unbefriedigt  über  die,  selbst  von.  einem  Gölis  erhaltenen  Heilnngs* 
versuche,  widmete  er  der  Krankheit  seine  besondere  Aufmerksam- 
keit und  ward  dadurch  auf  ein ,  von  dem  gewöhnlichen  abwei- 
chendes Verfahren  geleitet,  wodurch  er  weit  günstigere  Ergebnisse 
erhalten  zu  haben  versichert.  Eng  zusammengefasst  sind  die  An- 
sichten des  Vfs.  folgende.  Dem  sogenannten  hitzigen  Wasserkopfe 
liegt  stets  ein  congestives  oder  erethisches  Leiden  des  Hirns  zu 
Grunde.  Die  Zeichen  dieser  Zustände  gehen  der  Krankheit  vor- 
aus, nnd  lassen  sie  daran  erkennen.     Ersteres   Leiden   erfordert 
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urintreibende  ond  ableitende,  als:  Plet1ior<i  serosa  —  diaphorefi* 
Bche ;  das  zweite  Anfangs  beruhigende , ,  sodann  revaisiTische  uod 
die  Krisen  unterstützende  Arzneien.  In  beiden  Krankheiten  ist 
der  Erethismus  des  Magens  selir  zu  berücksichtigen.  Oft  entsteht 
der  Uirncrethismus  aus  dem  Unterleibe,  ist  immer  mit  Störungen 
desselben  verbunden.  Bei  entzündlicher  Constitution  nehmen  ge- 
wöhnlich beide  Krankheiten  eine  entzündliche  Natur  an ,  wo  dann 
oft  Blutentziehungen  erforderlich  werden.  Entzündungsahnliche  und 
falschentzündliche  HirnafTectionen  sind' je  nach  dem  zu  Grunde 
liegenden  Status  und  Morbus  zu^  behandeln.  27. 

[2463]  Bckauntinaclmng  eines  fiberans  mächtigen  Heil- 

niittels  gegen  Gicht,  gegen  die  hartnj^ckigsten  DrüseuTerhärtan- 
gen  und  chronischen  Unterleibsübel,  welche  die  weiblichen  Brüste  ('?), 
die  Bauchspeicheldrüse,  das  Gekröse,'  die  Leber,  die  Milz,  die  Ova- 
rien, die  Gebärmutter  u.  s.  w.  betreffen,  von  Dr.  Ant»  Friedr* 
FtscheTy  Arzte  am  Kön.  Josephinen-Stifte  u.  s.  w.  in  Dresden. 
Meissen,  Klinkicht  n.  Sohn.  1835.  240  S.  gr.  12. 
(21  Gr.) 

Sowie  der  Vf.  gewiss  Jedem ,  welclier  überhaupt'  populäre 
m^dicinische  Schriften  liest,  hinlänglich  bekannt  ist ,  so  ist  auch 
das  neue  Mittel,  das  hier  empfohlen  wird,  das  kohlensaure  Na- 
tron, nicht  unbekannt,  wenn  auch  dieses  Medicament  bis  jetzt  nicht 
in  der  Ausdehnung  erprobt  war ,  in  der  es  sich  dem  Vf. ,  nach 
seiner. Versicherung ,  heilkräftig  erwiess.  Gegen  welche  Leiden 
sich  aber  diess  Arzneimittel  bewährte,  besagt  der  Titel  ^  den  der 
Leser  schon,  wenn  er  nur  will,  nicht  falsch  verstehen  wird.  Aus- 
ser bei  schwächlichen  und  selir  reizbaren  Personen  und  gegen 
leichtere  Uebel ,  wo  der  Vf.  auch  das  natron  subcarbonicum  be- 
nutzte ,  reichte  er  immer  das  stärkere  n.  carbonicum.  Er  gab 
diess  für  sich  allein,  am  häufigsten  jedoch  in  Verbindung  abfüh- 
render Mittel,  und  zwar  in  langsam  steigender  Dosis.  Ist  der 
Zweck  erreicht,  so  wird  die  Gabe  wieder  bis  zum  Schlüsse  der 
Cur  vermindert.  Neben  dem  innerlichen  Gebrauche  wird  das  Mit- 
tel auch  äusserlich  zu  Bädern  benutzt.  Auch  hierbei  steigt  man 
mit  der  Dosis  nach  und  nach  bis  auf  6  Loth.  Schwächlichen 
wird  gerathen,  jedem  Bade  noch  ausserdem  16  Loth  geschnittene 
Calmuswurzel  zuzusetzen.  Wenn  der  Vf.  S.  27  wünscht,  dass 
seine  leidenden  Mitbrüder  und  Mitschwestern  das  verlorene  Klei- 
nod, die  Gesundheit,  durch  das  Mittel  wieder  erlangen  mögen,  so 
schliessen  wir  uns  diesem  gewiss  frommen  Wunsche  von  ganzem 
Herzen  an.  27. 

[2464]    Beitrag  zur  Erkenntniss  und  Heilung  derjeni- 
gen Krankheiten  des  Magens^  welche  man  MagenverhärtaD;, 


Medicin. 


647 


Magenkrebs  und  Magenmarkschwamm  nennt   Nebst  einigen  Kran-> 
kengeschichten  und  deren  Epikrisen,  Ton  Dr.  Ijudwig  Nagel. 

Eisenberg,  Schöne.  1835.  64  S.  8.  (8  Gr.) 

Der  Vf.  sagt  in  der  Vorrede,  er  wolle  weder  die  zu  betrach- 
tende Krankheitsform  ,  noch  deren  Heilung  als  etwas  Neues  auf- 
stellen ,  sondern  n^r  seine  Ansicht  darüber  mittheilen.  Wir  sind 
ihm  dafür ,  dass  er  Jenes  unterlassen ,  ebenso  dankbar ,  als  dass 
er  Letzteres  gethan  hat ;  auch  verdient  er  schon  um  desshalb  alles 
Lob,  weil  er,  aus  Furcht,  nicht  zu  weitläufig  zu  werden,  sich  der 
Kürze  befleissigt  hat;  doch  kann  man  auch  hierin  zu  weit  gehen, 
und  so  der  Vf ,  wenn  er  die  Verhärtung  und  den  I^rebs  des  Ma- 
gens in  einer  Definition  zusammenfasst,  wie  diess  in  dem  1.  Ca- 
pitel  geschehen  ist.  Im  2.  Capitel  handelt  er  you  der  Natur  und 
Entstehung,  im  3.  von  der  £rkenn^niss,  im  4.  von  Erklärung  der 
Symptome,  im  5.  gibt  er  Bemerkungen  über  die  Verschiedenheit 
der  Krankheit,  im  6.  die  Eintheilung,  im  7.  die  Ausgänge  der 
Prognose,  im  8.  die  Heili^ng  an,  und  im  9.  liefert  er  3  Kränken- 
geschichten nebst  Sectionen  und  Epikrisen.  In  einem  Schluss- 
worte ersucht  er  seine  CoUcgen ,  dass  auch  sie  ihre  Ansichten 
über  den  betreffenden  Gegenstand  mittheilen  mögen.  —  Das 
Papier  dieses  Schriftchens  ist  ^rau, .  der  Umschlag  gelb/  27. 

[2465],  Der  Sclilaf  in  allen  seinen  Gestalten.  Aas 
dem  Englischen  des  Robert  Macnishj  von  *r.  Leip*« 
zig,  Voss.  1835.  IV  u.  234  S.  gr.  8.  (l  TUr.  6  Gr.) 

An  diesem  Werke  ist  genau  zu  unterscheiden,  was  fds  Beob- 
achtung und  -Mittheilung  fremder  Erfahrungen  darin  zusammenge- 
stellt ist ,  und  wiederum ,  was  der  Vf.  Als  Erklarungsgründe  für 
die  Erscheinungen  des  Schlafs ,  sowohl  des  gesunden  als  des 
krankhaften,  ausgibt.  Jenes  ist  wirklich  so  reichhaltig,  so  allge- 
mein fasslich,  dass  der  Uebersetzer  davon  gegründete  Veranlas- 
sung nehmen  konnte,  es  deutschen  LeseM  anzubieten;  dieses,  die 
Erklarungsgründe ,  sind  aus  dem  GalFschen  Systeme  hergeholt. 
Wenn  wir  über  den  Werth  dieses  Sjstemes-mit  dem  Uebersetzer 
nicht  einerlei  Meinung  sidd,  so  ist  das  insofern  gleichgültig,  als 
hier  der  Ort  zu  einer  Verständigung  nicht  ist.  '  Das  aber  muss 
bemerkt  werden ,  dass  die  Anwendung  desselben  auf  die  Erschei- 
nungen des  SchMes  viel  ungeschickter  ausgefallen,  als  irgend  wel- 
che auf  die  sensoriellen  Functionen  bisher  versuchte ,  denn  die 
Argumentation  ex  post  springt  gar  zu  deutlicl^  in  die  Augen. 
Uebrigens  benimmt  dieser  Einwurf  dem  wahren  Werthe  des  Bu<» 
ches  nicht  das  Mindeste.  Die  Sammlung  von  Thatsachen  ist  so 
jdankenswerth  in  einer  allerdings  noch  wenig  bearbeiteten  Materie, 
und  die.  Nüchternheit  des  V&t,   so  lange  er  nur  nicht  auf  Erklä-; 
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rangen  aiis^ht ,  so  gross ,    dass  die  gewandte  Ueb^rsetzung  kei- 
neswegs eine  überflüssige  Arbeit  war.  60« 

[2466J  Critik  der  Principicn  der  Homöopathie.  Von 
JF.  O.  Gmeltn^  Doctor  u.  Profess.  der  Medicin.  Tübingen, 
Osiander.  1835.  XVI  u.  255  S.  gr.  8.  (n.  1  Thlr.) 

Ein  Werk  wie  das  rorb'egende  gibt  eine  Menge  von  kn- 
knüpfangspuncte  für  die  Bcurtheilang.  Ob  die  Homöopathie  einer 
Kritik  fähig  (weil  Kritik  allemal  Verstilndignng  über  einige  yoji 
beiden  Theileii  anzuerkennende  Sätze  yoraassetzt ;  Sätze ,  welche 
jedenfalls  Zwischen  Homöopathie  nnd  ihren  Gegnern  noch  nicht 
festgestellt  sind),  ob  diese  Kritik  noch  an  der  Zeit  sei,  das  sind 
allgemeinere  Fragen ,  die  wir  hier  nicht  erörtern  können.  Was 
den  Yf.,  der  schon  lange  der  Medicin  angehört  nnd  mehrere  Fä- 
cher derselben  durch  recht  wissenschaftliche  Leistungen  bereichert 
hat,  bewogen  haben  könne,  seine  Stimme  in  dieser  Angelegenheit 
erst  jetzt  laut  werden  zu  lassen ,  findet  der  aufmerksame  Leser 
vielleicht  ohne  unsere  Andeutung,  Genug,  das  Buch  liegt  Tor, 
und  es  kann  uns  niir  intercssireu,  welche  Seiten  der  Homöopathie 
unser  Vf.  vorzüglich  beleuclitct  habe.  Und  da  findet  sich ,  dass 
er  die  Gcsichtspuncte,  die  ihm,  einem  ausgezeichneten  Pathologen, 
am  nächsten  lagen,  auch  am  meisten  zu  seiner  Prüfung  benatzt 
hat,  ohne  jedoch  andere  zu  yernachlässigen.  Die  Erkenntniss  der 
Krankheit,  von  der  Homöopathie  nur  in  Sjmptomengruppen ,  toi 
der  alten  Schule  in  der  Erforschung  der  „nächsten  Ursache'^  oder/ 
des  Wesens  gesucht;  die  Heilung,  von  der  Homöopathie  nur  der 
eingreifenden  handelnden  Kunst,  von  der  alten  Schule  der  selbst- 
thätigen  Natur,  Heilkraft,  beigelegt,  geben  die  schneidendsten  Ge- 
gensätze j  über  welche  sich  unser  Yf.  am  ausführlichsten  verbrei- 
tet. Die  Arzneimittel  und  Arzneigaben,  die  Diät  bilden  zwei  an- 
dere Abschnitte,  und  eine  Schlossrede  über  medicinische  Systeme 
und  ihren  Einiluss  auf  die  Praxis  stellt  der  Homöopatliie  das 
,  Prognostiken,  welches  sich  leicht  aus  der  Geschichte  der  Medicin-' 
ergibt.  Vielleicht  liätte  dieselbe  Geschichte  auch  von  einer  neuen 
Widerlegung  des  einmal  in  Aufnahme  gekommenen  Systems  ab^ 
halten  sollen;  einmal  vorhanden,  hat  aber  das  Werk  den  Vorzog 
vor  vielen  andern,  auch  nicht  die  leiseste  Andeutung  eines  Her- 
absinkens zu  demjenigen  Tone  zu  geben ,  der  grösstentheils  die 
sogenannten  Widerlegungen  unnütz  macht. 

[2467]  Kleine  Frescogemälde  ans  den  Arcaden  der 
Heilkanst.  Von  Dr.  Z,  Griesselich,  grossherz.  bad.  Re-. 
gimentsarzte  u.  s.  w.  2.  Wand.  Garlsrube^  Veiten«  1835.. 
IV  u.  234  S.  gr.  8.  (1  Tlilr^) 
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Veq[)*  die  AiKeige  4er  1»  Wand  im  Repert«  Bd.  3.  No.  1454b 
Der  tiüuilt  dieser  zweiten  «iterscheidet  sieh  nidit;  nur  miditeB 
wir  den  Vf.  bitten ,  den  Betriff  der  Frescogemrilde  nicht  so  sehr 
n  erwieitern,  dasa  nwm  dai:nadi  AHes,  womit  Wftnde  biemalt  la 
Jirerden  pSegeilt  für  Fresoobilder  anznnehmei^  genöthigi  wird« 

90. 

[2488}  Sjstetnatiisclier  Catatogp  der  Präparate  des  anatotttisehen 
Bfasentns'der  königl.  Rhefai.  Friedridi-Wiihelms-Univ.  zn  Bonn« 
f.  Dec^nhram  Tom  Jahre  1820  ^  1830»  Von  Dr.  A.  F.  J.  & 
Ma^ftTy  Direcfor  des  atiatonu  Institotes»  Bonn ,  (Marens*)  183Ö» 
ÜÖd^Kc.  8.  (n.  12  Gr.) 
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[2480]     De    pbaenoroeno    generali    et    fimdaneirt^S 

Motns  fibratorii  continni  in  membranis  cnm  extenus  Inm  inteiw 
nnimalium  plnrimomm  etc»  obTÜ  commentatio  phjoioL  ScripsemnI 

iProf.  Dn  Joh.  Ev^  Purkinje  et  Dr»  &»  Vmlentim^ 
Wratislayiae,  Schnla  n»  Comp»  183$«  206  &  gr»  4« 
(n.  1  Thlr.  8  Gh) 

Vorliegende  Schnil  gehört  ztt  den  wichtigsten  physiologischea 
Erscheinungen  der  letzten  Zeit,  Die  Verfasser  beschreiben  nnter 
dem  Namen  motus  Tibratorios  die  Bewegongen  uberads  kl^ner 
Härchen,  in  den  Systemen  des  vegetativen  Lebens  und  der  Haut| 
ia  .Bezug  auf  welche  sie  die  ausgedehntesten  und  sorgfälligsten 
Versuche  angestellt  haben.  Die  Verfasser  haben  jene  Bewegun-* 
gen  so  verbreitet  in  der  Thierwelt  gefunden,  dass  sie  sich  be«« 
reditigt  hielten  das  PhHnon^en  ein  allgemeines  zu  nennen»  In 
der  That  haben  sie  den  motus  vibrat.  nicht  nur  bei  den  meisten 
Classen  der  niedern  Thiere,  sondern  auch  in  allen  Ordnungen 
der  Wjrbelthiere ,  mit  Ausnahme  der  Fische^  gefunden«  Die 
schwingenden  Hiirchen  finden  sich  auf  der  Haut,  in  den  ersten 
Wegen,  in  dem  Geschlechts^  und  Respirationsorganen,  nicht 
aber  in  allen  Systemen  gleichzeitig,  noch  auch  immer  in  derTo^ 
talitüt  eines  Systems,  sondern  die  Ausbreitung  des  motus  vibr«" 
iorins  zeigt  nach  den  Arten  der  Thiere  beträchtliche  Verschieden-» 
heilen.  Die  Verfasser  haben  ihre  Aufmerksamkeit  namentlich  aal 
iblgende  Puncto  gelenkt:  Vorkommen  und  Ausbreitung  des  nwH 
los  vibrat«,    Art  und  Weise  wie   er   sich   darstellt^   fimfluss  der 

Ihjsikalischen  KrAfte  auf  denselben,  Einflnss  chemischer  Binwir^ 
;ongen,  Abhängigkeit  von  vitalen  BinHussen,  Zweck  jener  Bewe« 
KOBg  u..  0«  w«  Von  den  gelundenen  Resultaten  können  wir  nnr 
winjffe  dcgr  iWiehtigslen  hervorheben»  Der  motna  vibrat«  wird  adkon 

Jkytfff.  A  fM  iwiiii,  XIK.  V«  8.  42 
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xiemlidi  zehi^  im  Brnbryonenlebcn  bemeilct.     Auf  der  Hint  kh  I« 
gen  sich  Tibralöriseho  Bewegangen  nnter  den  WirbelduercB  ar  | 
bei  einigen   Amphibien  im    Beginn  des  'Ijebens;  in  den  tntoli; 
Wegen    ebenfalls   nnr  bei  Amphibien,   und  zwar  beadirSiikt  ii L 
Rachen  und  Schlund ;  und  in  den  Res^^nrationswegen  A«all  iri  1 
bei  allen  Wirbelthieren  mit  Ausnahme  der  Fische;  in  dej^G»*!? 
schlechtswerkzeugen  der  3  obern  Ordniingen  derWiiMltUen^hilf 
lYelchen  aber  die  Bewegung  erst  im  reifem  Alter  siebtbar  fU 
l)er ,  motus.  Tibrat.  hängt  weder  vom  Ner?ien9js.tem,  nodk  toq  h 
IQu^keln  ab,  indem  er  durch  keinerlei  Arl  Ton  Ageiitiea  Mh 
*frilchtigt  wird,  welche  nicht  die  organische  Masse  zerstoreiu  Sdjl 
nach  eingetretener  Fäulniss   (in  particulis  putridis   ao  mm^ 
S.  68)    dauerte  die   Bewegung  fort,    wobei  wir  die  Frap  lit 
unterdrücken  können:  ob  ditse  Bew^fjppgeii  Titele- warenf!  h 
Grund  der  Bewegungen  ist   durchaus    local,    indem   sie  n  kir 
Jl^leinsten  abgeschnittenen  Stückclien  fortdauern,  aoch  alle  EiHf-lir. 
kotigen  von  aussen  nnr  in  der  Beriihmngsstelle  sich  g^ItoMH^lL^ 
tfhf^n;  die  Bewegnngen  der  kleinen  EÜIrcfaen   sind   kr^ggi^li 
den  Schleim  der  Organe  von  der  Stelle  zu   bewegen^,    hli' 
4Wif  weitere  Einzelheiten  verweisen  wir  auf  das  lesenswertlie  H 
s^lb^t,  -<r    Dass  di^  Diction.  unlateioiscb^  hin  »und;  wieder  ji 
ungrammatisch  ist,  mag  in  einem  Werke  wie  dieses,  wo  Mfk 
Sache  Alles,    auf  die  Forn\  wenig  ankommt,  billig  unberucksü- 
tigt  bleiben«  98. 
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[2470]  Ton  der  Expansion  des  Blntes^  von  Br^Bm)^ 

rieh   SpittOy  Grossherz,  Mecklenburg-rSchwcrinsdiem  O.-Mllr 

B^athe  u.  s.  w.    Rostock^  (Stiller'sJDhe  Bndih.)  1835,  m 
u.  20  S.  gr.  4.  (n,  8  Gr.) 

Die  Semiseculaffcicr  der  Promotion  des  Prof,  JosepU  illj[ 
stock  gab  dorn   Vf. ,   der  als  Prodecan  der  mediciaischen  Fi 
die  Gratulationssclirift  zu  besorgen  hatte,  Yecsmlassimg,  i9$ 
über  einen  in   der   neuesten  Zeit  wiederom-  dnrdi  Sti%lttt 
regten  Gegenstand  zu  nehmen-,  über  die  Lehre  ron  der  Fh 
Seinen  Beruf  hat  Herr  Sp;  durcK  frohere  über  das  BIqt  in  v 
gemeinen  handelnde  Sehriiteii  hinlänglich   dargethan;;  ^  *^ 
gewühlt  aber  das   Objoct    seiner   vorliegendeii.  BrSrternBJH^  ^ 
leuclitet  eiUj  wenn  man  bed^kt,  dass  die  Lehre  Ton  derFUM 
▼er  rieten  anderen  unter  diejenigen^  phjsiöf ogisdi  -  pathoiogM* 
Theoreme  gch5rt,  die,   je  nachdem  sie  /lufgffasst  w^en-,  W. 
verschiedene  praktische  Folgerungen   und  sonnt  eine  gropw^ 
h&ngigkeit  der  Therapie-  von  j^nen  nicht  nui"   zuMsseir,  Mi'Jj 
auch  verlangen.    Bekanntlich  hat  sich  StiegliO;  in  imien  „H^ 
logischen  Untersnchungeh'^   sehr   entschieden   gegen  ehe  «■* 
Plethora  erklärt  und  sie  nur  för  die*  seHensten  FaUb  zngnbu'* 
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Classisölie  Altorthamskonde«  851 

Wenn  sie  offenbar  ncrr  ans  einer  quantitativen  Scüätzung  der  BlaU 
nasse  liergeleitet  ist,  so  tritt  nun,  wofern  sie  abgeleng;net  wird, 
Sie  Frage  (in:  wie  die  Ersdieina^gen ,  denen  man  eine  wahre 
^jfediora  mit  Unrecht  zu  Crfinde  legt,  ohne  e'ine  solöhe  zu  erkifi- 
ren  seien  1  Und  es  ergibt  sich,  dass  die  Betrachtung^  auf  das 
Qualitative  geleitet ,  auch  auf.  die  schon  von  den  Alten  unter  dem 
Orj'asmus  sanguinis  vei^t^dene  Expansion  des  Blutes  kommen 
werde.  Diess  der  (präiig  dier  Darstellung  unsers  Yfs. ;  was  prak^ 
$sch  daraus  folgt,  iiämhch  für. die  Indicationen  zum  Aderlass,  ist 
^ben  so  hervorgehoben  wie  die  physiologischen  Rückschlüsse  auf 
fie  selbständige  Vitalität  deis  l^tütes  im  Yerhaltniss  zu  den  Gefisr» 
u6n.  Eine  genaue  v  Bekanntschaft  ^lit  allen  neueren  und  liltereä 
Schriftstellern  über  die  vorliegende  Frage  sichert  die  GuTtigkiäl 
des  VQU  dem  Vf.  Aufgestellteh.  Ref.  bedaueH  nur,  dass  der  kleinlei 
aber  geh«^lt?oIle  Aufsatz  von  Hohnbaum :  „Zur  Lehre  von  iet 
Plethora**  (in  Claras  und  Radius  Beitrfigen  zur  praktHeilkimde), 
Aem  VC  nicht  zur  Ansicht  gekommen  scheint«  ^Dort  wird  n&ndicii 
die  angefochtene  Plethora  vera  von  ganz  neuen  Gesicfatspuncten 
ans  in  Schutz  genomm^p*    .  0CL 

Classische  Alterthumskunde. 

•        .  .       .       .         ■   .    .      ...  . 

[2471]  Thucydidis  de.  hello  Peloponnesiaco  libri  octo« 

De  arte  huins  scriptoris  historica  exposuitr)  eins  vitas  a  veteribos 
grammaticis  conscriptas' addidit;  codicdlfr"  rationem  atque  auctori- 
tätem  examinavit;  graeca  ex  iis  emendavit;*  steriptnrae  diversitates 
Mines,  Gommentarios  reram*  geographieamm,  scholia  graeca  et  ad- 
nötaitiones  quum  Dnkeri  oranes  atque  aliorum  selectas  tum  snäs; 

denique  indices  rernm  tel  veiiiprum  locupletissimos  subiecit  jßni« 

"Fr id.  Poppe  Gubeneusis.  .  Far9  Dl«  Commentarü.     Vo« 

Iqmen  UL  Adnotata'  ad  libros  XV«  ei^  V«   .  Lipsiäe  5  E* 

Fleisclien  li83Ö.  XYI  u«  744  S.  gr.  is«  (4Thlr.6Gr.) 

Da  Plan  und  Ausführung  dieses  voluminösen  Werkes  längst 
und  hinlänglich  bekannt  ist  (man  vgl.  unsere  Anzeige  des  vorher- 
gehenden Theiles  Repert.  Bd.  1.  No«243.),  so  begnügen  wir  uns 
mit  einem  kurzen  Berichte  über  Das,  was  dem  vorlieg.  Bande  ei- 
genihümlich  ist.  Diess  erstreckt  sich  namentlich  auf  einige  seit 
dem  Erscheinen  des  letzten  Bandes  dem  Hefausgeber  aus  England 
xngükommene  Hülfsmittei:  aus  dem  II.  Bande  der  Ausgabe  von 
▲noM  (Oxon.  1832.). «sind. 2  Sxcnrse  über  Sphakteria  nnd  die 
Vngfgendy  nnd  ubec  die  Pjthien,  S.  4  sqq.  U9d  S.  420  sqq.  von 
Hrn.  r«,  sowie  einiges  Andere  gehörigen  Orts,  aufgenommen  wor^ 
den;  der  englische  Herausgeber  wird  in  der  Vorrede  selbst  über 

42* 


652  Glassisclie  Altertlinmskunde* 

Bf  ine  Codd.  redend  eingeführt;  er  verglich  nftmlidi  selbst  i  Codt 
Yenet.  saee.  XV.  und  1  Cod.  Cantabr.  (N  bei  Bekker),  und  fani^ 
dass  beide,  urie  schon  Poppe ,  meinte ,  selbst  in  Kleinigkeiten  gs- 
iian  mit  einander  übereinstimmen.  Eine  Probe  ans  dem  Bndedel 
achton  Buchs  S.  lY  sq.  Doch  gehören  beide  keineswegs  xn  den 
besten. .  Femer  sah  A.  auf  der  St.  Marcus-Bibliothek  noch  4 
Üodd.  saec.  XIY.  et  XY.  (W.  X.  Y.  Z.) ,  wiewohl  nur  Mcküg 
und  nur  für  einige  C^pp.  des  4.  and  8.  Buches  ein,  dessgleichen 
rCod.  Taurin. '  saec.  XY. ,  der  an  einigeii  Stellen  die  richtig« 
Lesart  hat ,  endlich  3  noch  nicht  yerglichene  englische  Mss. ,  1 
Cäntabr.,  ausgezeichnet  und  mit  dem  Cod.  Cäss.,  einem« der  bestem 
ibereinsiimmend  (mit  T.  bezeichnet ,  was  Poppo  Ton  Tom  herdi 
a)9chlich  fiir  l^anr.  nahm,  nachher  aber  verbesserte),  2  SevenS 
^JiTr. '  Severn,  of 'iThienfourd  Honse),  a.andb.  genannt,  von  keiner 
Pedentung.  Ein  zweites  Herrn  P.  zugekommenes  neues  Hulfsmii- 
fersind  die  bekannten  von  Scholefield  1831  (Yöl.  L  P-'i.)  her^i 
äu^g^ebenen  Adversaria  von .  Dobree ,  in  denen  S.  44  sqq.-  andi 
j^'nmierkungcn  zu  Thucjdides  ^ich  befinden;  doch  ist  des  Gewagt 
te'n  und  Yerunglückten  darin  mehr  als  des  Brauchbaren  und  Em* 
pfehhingswerthen.  Schon  längst  steht  die  Meinung  fest,  di» 
durch  den  buchstäblichen  Abdruck  dieser  CoUectaneen  den  Maaea 
Dobree*s  kein  Dienst  geleistet  ist.  Nicht  günstiger  lautet  das  Ur- 
theil  *über  das  dritte  der  Ben  hinzugekommenen  Hiilfsmittel ,  die 
französ.  Uebersetzung  des  Th.  von  Ambr.  Firmin  Didot  nebst  sei- 
lieki:  uiid  de  Brussj's  Anmerkungen  (Paris.  1833.  4  Bde.) ,  eil 
Unternehmen  ^  welches  auf  der  einen  Seite  den  Yerfall  der  Alter- 
Ihumsstttdien  ii^  Frankreich  recht  deutlich.  ;inr  Anschanong  (di§ 
Etiennes  sind  längst  aasgestorben),  auf  der  andern  uns  DeutsdMi 
unsere  Snperiprität  in  ebeok .  dieser  Beziehung  recht  überzeugeal 
zum  Bewusstsein  bringt.  Doch  gibt  diess  kein  Recht,  mit  Ycr- 
achtnng^  auf  unsere  transrhenanischen  Nachbarn  hinzublicken ,  di« 
uns  in  so  mancher  andern  Hinsicht  über&ugeln;  möchten  wir  pv 
immer  nicht  bloss  an  Fülle  der  Gelehrsamkeit,  sondern  auch  iu 
Tüchtigkeit  der  Gesinnung  auf  dem  Weg«  vorangehen,  welcher 
ikürck  das  Zeugniss  ganzer  Jahrhunderte  als  der  sb  wahrer  G«- 
stes-r  und  Herzensbildung  führende  anerkannt  ist«  —  Herrn  P/f 
dankenswerthss  und  mit  rühmlicher  Ausdauer  ausgeführtes  Unter« 
n^hin^n  ist  nun  hoffentlich  bald  geschlossen,  wenigstens  steht  es 
im  letzten  Stadium;  wir  enthalten  ans  'daher  aller  Bemerknnges 
über  Das ,  was  daran  etwa  hätte  anders  sein  können ,  über  die 
^Izugrosse  Fülle  u.  dgl.  m«,  und  wollen  uns  lieber  des  Gegebe« 
it^n  erfreuen.  9& 

[2472]  Sophoclü  tragoediae.    Recensnit  et  exjdawH 
Vit  Ed.  fFunderus.    YoL  L  Sect  IV«  contuens  Aifi- 
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gonam«     Gothae^  Hennings'sche  Bncbh/ .  1835«    Sft  iL 
168  S.   gr.  8.  (1  TMr.  4  Gr.) 

Aach  a.  d.  Tit.:  Bibliotheca  graeea  vironifli.dootonini  <^pei« 
^ecognila  et  eommeiifariis  instracUi  caraBtibuii  Frid.  Jacobs  et  YaL 
Clir,  Fr.  Rost.  A.  Poetaram  Yol.  IX.  cfl^ntineiis  Sophociui 
-tragoediaram  Vol.  I.  jed.  Eduarde  Wunditw^    ^  . 

[Vol.  I.  Sect.  I-III.  Ebendaa.  1831—1838.    2  TUr.  2  Gr.] 

Mit  Recht  hat  sich  Hr.  W,  in  der  Art  und  Weise  seiner  B^ 
arbeitnng  des  Sophokles  darch  den  „homo  doctns^^^  den  wir  übri- 
gens nicht  kennen,  nicht  irre  machen  lassen ;  wir  wc^i^tens  hal- 
len die  Kürze  der  Erklärung  and  das  Vermeiden  weitläufiger  Po- 
lemik bei  einer  Ausgabe ,  wie  es  die  Bibliotheca  graeca  sein  »soll, 
für  einen  ganz  wesentlichen  Vorzug.  Stets  ist  es  des  Ref.  Afei- 
rning  gewesen,  ,dass  eine  Ausgabe,  wo  der  Text  in  den  Noten 
Terschwimmt,  dem  Schüler  mehr  schade' als  nütze;  er  wir3  da"- 
durch  pft  irregeführt,  findet  nicht  selbst,  g^Wühnt  sich,  Andenk 
inehrzu  Tertrauen  als  sich,  und  yergisst  die  Hauptsache,  denTeki^ 
fiber  (1er  Nebensache ,  den  Noten.  Die  Zeit  wird  kommen , '  wo 
ilian  dem  Schüler,  fi'eilich  nachdem  lilan  ihn  gelehrt  hat,  sein 
Xiexikon  und  seine  Grammatik  richtig  zu  gebraudien,  blosse  Tex^ 
tiMAnsgaben  in  die  Hände  geben  wird.  Hnt.  W.^s^  Verdienste  um 
Sophokles  sind  zu  bekannt,  als  dass  es  unseres  Eobes  noch'Ve- 
dürfte;  doch  tbeilt  er  seinen  Lorbeer  freiwillig  mit  Hm.  Prof,  W« 
l>indorf  (siehe  Vorrede).  Die  Vollendung  des  Ganz^  erwmrtfn 
yiir  begierig,  da  dann  erst  in  einem  besonderen  Bande  die  Prole^ 
^g^mena  folgen  werden,  worin  „de  argnmento,.  de  persinw^^dfe 
oeconomia^^  u.  s.w.  jedes  einzelnen  Stückes  des  S.  besonders  und 
«usfuhriich  gehandelt  werden  soll.  Bei  dieser  Aussicht  konncsn 
wir  es  nur  billigen,  dass  der  Herausgeber  den  anfangs  auf  jJLttr 
rathen  einiger  Freunde  gefassten  Plan ,  vorliegendem  Bande  fie^ 
aottdere,  auf  die  Antigbne  bezügliche  Prolegomena  yorauszuschr* 
cken,  wieder  aufgegeben  hat.  Anderes  wird  seine  Rechtfertigung 
in  dem  sdion  früher  versprochenen  und  nun  bald  zu  erwartenden 
Werke  „de  metris  Sophoclis^'  finden.  96. 

[2473]  Examina  publica  cum  diseipuTis  gjmnasii  Marbor- 
'gensis  a.  d.  VIII.  et  VII.  id.  April.  1835  instruenda  etc.  indicit 
et  simni  hac  oceasione  offert  animadversionum  in  Isocratis  Pana- 

thenalcum  Specimen  I.   P^t»  Jos.  Ahdr.  Schmitz^  Aquis- 

granensis.    Älarhnrgi^  ElwerU     1835.    YI.  u.  46  S.  4» 

(8  Gr.) 

Commentar  zu  deu  ersten  5  Capiteln  des  Panathenaioiis  mit 
«inigen  vorausgeschickten  Bemerkbngen  über  dessen  Tendenz  und 
2Seii  der  Abfassung.    Der  Codex  Urbinas  wird  natüiüdk  aucbhier 
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nun  Gmndo  gelegt;  aUein  wenn  des  Y^«  Streben  namenllich  da- 
hin geht ,  in  leigen ,  dass  bei  aller  Yortrefflichkeit  jener  Hand- 
sdirift  doch  Bekker  n.  A.  derselben  zn  viel  Werth  beigelegt,  so 
ediemt  er  wiederam  hin  und  wieder  in  das  entgegengesetite  Bx- 
Irem  sn  yerfallen  und  eben  in  jener  Torgefassten  Meimug  sdW 
an  soloben  Stellen,  wo  es  dorcbans  gleichgültig  ist,,  wie  mtä 
schreibt,  dem  Cod.  Urb.  die  Gesammtheit  der  übrigen  Codd.  ort- 
gegeniostellen«  Auch  hier  spokt  nodi  der  onsidiere  Bklektids* 
inos,  welcher  der  eigenen  snbjectiven  Ansicht  die  diplomatisch 
Conseonenz  aufopfert,  indem  er  den  kritischen  Apparat  als  einn- 
iällig  Znsanunengebrachtes  zur  beliebigen  Auswahl  betradifet.  1ä 
über  der  Cod«  Urb. ,  wie  er  es  ist ,  wirklich  der  „sospitator  b^ 
eratis^* ,  so  lege  man  ihn  ganz  und  ungetheilt  zu  Grunde  um 
weidie  nur  mit  wichtigen  Gründen  yon  ihm  ab.  Der  Commente 
des  Hm.  S.  ist  zn  weitlAufig  ausge&llen  und  behandelt  mit  te- 
jhaglicher  Breite  eine  Menge  trivialer  Dinge.  Er  selbst  hat  £m 
gdSiilt  und  entschuldigt  sich  desshalb  im  Yorworte.  Lassen  iSr 
Bun  andi  diese  Entschuldigung  gelten ,  so  möchten  wir  dock  kih 
]ten,  in  der  an  erwartenden  Fortsetzung  sich  kürzer  zu  fassen  ni 
nur  wichtigere  Blomente  hervorzuheben.  Dennoch  wollen  wirM- 
neswegs  in  Abrede  stellen,  dass  ein  künftiger  Bearbeiter  des  Fi-  ij 
iiathenaieus  manche  recht  brauchbare  Beitrage  in  diesem  Sdiril*  /| 
ehen  Anden  werde«  9&    |I 

fiel 

[2474]  Plutarchi  Pericieeü    Recensnit  et  commeiibH  j^ 
fiia  poia  iUnstravit  (k^.  Sintenis.    Accedant  excnrnii 
Idjisiae^  Foeke.  1835«  YI  n.  330  S.  8.  (1  Thlr.  12  Gi^} 

Was  die  Kritik  und  die  Erklärung  des  Plutarch  Hm.S.Tr 
dankt y  ist  zu  bekannt,  als  dass  wir  es  hier  wiederholen  soUtcil 
jedes  sichtbare  Zeichen  seiner  Regsamkeit  müss  demnach  htaSä 
willkommen  geheissen  werden  auf  Abschlag  Dessen ,  was  sadi 
iroheren  Proben  die  gelehrte  Welt  von  ihm  für  Plutarch  noch  Ate 
jzn  erwarten  berechtigt  ist.  Yorliegende  Yita  des  Perikles  schliiM^ 
sich  würdig  an  die  des  ThemistoUes  an;  sie  ist  nach  denselki 
Grundsützen  gearbeitet  ^  und  zwar  mit  Hülfe  zweier  pariser  Hb* 
A.  nr.  1671 ,  dessen  Collation  von  Hra.  Prof.  Bahr  mitgetkeüt 
wurde,  und  C.  nr.  1673,  tou  dem  eine  ungenaue  Collation  schfi 
Corais  besass,  eine  genaue  Hr.  Prof.  Held  lieferte,  lieber  hin 
teres  urthrilt  der  Herausgeber:  „nt  ubi  Tulgata  scriptnra  bonitai* 
foaequat  codids  C  lectionem  noiit  relinqui  prae  ea  Tulgatae  fidenS 
qu^quam  ea  est  aliquot  locis  lectionum  eins  praestantia ,  nt  fd 
inritus  dd>eas  in  eas  conccdere^^  Jedoch  eine  radicale  Cor  te 
Verderbnisse  im  Texte  des  Plutarch  ist  Ton  diesen  Mss.  ebesfl^ 
wenig  zu  erwarten  als  von  deii  übrigen  bisher  yerglichenen.  iv 
der  4Aord(nuig  ^t  Sr.  S«  insofern  Ton  dem  früher  eingesqUflg»- 
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iu  Wege  abgewichen,  al^.  er  Jetzt  den  Text  .nebs^  der  Yiur:  iectt^' 
s   1t— .52)  fiir  sieb  gjbtp,' nnd  daraaf  erst  den .  Comment{ir.'{S; 
3—7266)  folgien  lässt.    Die  Zweckmassigkeit  kann  diess  onmög- 
;h  Vorgeschrieben  haben  (an  zwei  getrennten  Orten  nachzusehen 
eibi  immer  unbequem);^  die  Farcht  den  Text  zu  ersticken'  und 
jpc^faphieehe  Rud^ü^teii,  welche  obgewa)tet  an  haben  scheinen; 
3ji^ii  sich  vielleicht  dulrdi  ein  grosseres  Fi^ripat ,   als  das  ge<^ 
lUAte  isL  beseitigen.    Doch  wir  wollen  um.  diese  Aettsserlichkejt 
cbt  reimten,  da  es  mit  deiti  Inneren  äo  wohl  bestellt  ist.    <jem 
ibeit  wir  einige  Proben,  die  wir  etwa  aus  dem  reichhahigen  *13* 
Mpitei  nehmen  wiirden  (wir   bemerken  zum  Beweise ,    wie  aut*> 
erksam  wir  Hm*  S.  gefblgt  sim|,  zu  S.  138,  dass  bei  Paus.  1» 
)y  3.  üKfjvijg  Bekker  achon  im  J.  1826  aus  seinem  Cod.  PariA, 
ifgenoünmcn  hat;  zu  S»  140,  dass  neben  Leake's  trefBicher  Schilr 
oiting  der  Propyläen  auch  die  Einwurfe  nicht  zu  übersehen  sind» 
eiche  ihm  die  neuesten  Herausgeber  yon  Stuart's  Antiqnities  gOr 
laidbt  haben);    allein  der   Torgeschriebene  Raum   gestattet  keiür 
idteres  Eingehen  in^  Einzelne.      Sehr  schätzliar  sind  die  angfK 
iiigten  5  Jixcurse:  1-  (S.  296 — 297)  Anonymi,  qiii  dicitur,  lec- 
ennm  fides  et  anctorStates  examinatur.    .J^in   wichtiger   Bcikag 
ir  Kritik  des  Plutardh,  worin  der  Unfug  aufgedeckt  wird,   der 
iNrh  yon  den  neuesten  Hefausgebern   mit   diesen   angeblich   aus 
[fig.  entnommenen  Lesarten  des  sogen.  Anonymus  getrieben  wor- 
in ist,    und   dorch   eine  grosse  Anzahl  von  Belegen  dargethan,. 
i^.  diese  Sammlung  ein  Gemisch  von  Gutem  und  Schlechten  au^ 
«Wenigen  Verbesserungen  ist,  welche  altere  Gelehrte  (namentlich 
V;  trefOiche  Xjlander   in   den  Noten   wie   in  der  Ueber^etzung) 
»rgeschlagen  haben.     2.    (S.  298—301)    de  fragmenti»  Cralini 
mici,  c.  3.  et  24.    3.    (S.  302—305)    quo  ostenditur  Aeliun^ 
cistidem  nonnnlla  ex  Plutarcho  in  rem  coi^vertisse  snam.    4.  (S; 
^—313)    de  £i^^praepositionis  usu  quodam   (dg  im  Sinne  veni, 
*f  nQog).    5.  (S.  313—321)    de  Idomenei  Lampsaceni  Tita  e^ 
riptis.     Idomeneus  der  Epikureer  schrieb  ?i£()2;^jwx()a'^/xdilv  und, 
fXfioStgaxixa ;  die  Schrift  n^Qi,  iväo^eav  ayd^wv^  die  ihm  Jonsiifs 
^gt^  ist  nirgends  beglaubigt.      Uebrigens  kommt  Hr.  S.  duriJi 
rffong  aller  auf  Idom.  bczügliehen  Stellen  zu  eben  dem  Resul- 
ke,   zu  welchem  gleichzeitig  und  auf  eben,  dem  Wege  auch  Hr. 
r.  Becker  im  1.  Hefte  der  Analekten  ?u  den  attischen  Rednern 
K  22  ffb)    gekommen   ist,    dass  nämlich  der  historische  Werth 
\t  UeberUeferungen   des    Idom«  sehr   gering   anzuschlagen   sei. 
m  genauer  Index  rerum  et  yerborum   und   scriptprum   schliesst 
18  Ganze.    Nach  diesem  Allen  sehen  wir  der  yersprocheuen  Aus- 
ibe  der  Yitae  des  Marcellus  (die  noch  ganz  im  Aj^en  fiegt|  und 
^zu.  Hr.  S.  Collatinnen  von  5  Mss.  besitzt)   und  des  Pejopidas, 
»wie  der  gleichfalls   verhei^senen  Sdirift  über  Plutarch's  Itr^td^ii.-: 
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tarnt  In  Being  iiiif  4e9  rdmisdie  Weten,  erwartmigaToll  eitgegii« 
AnA  die  finssere  Ausstatdis^:  Usal  idohts  im  wAnsckea  ibng« 

96, 

[2475]  APPIANOY  AAESANJPOY  JNJBÄ^ 
^IS.  Emendatam  et  explicatäm  edidit  Cmr.  OuA 
JRnSlgtr.  Yol.  L  scriptoris  Ubros  cum  scriptorae  &• 
cr^pantüs  cont.  Berolini,  Veit  iu  Comp«  1835«  XTI 
lu  227  S«  gr.  &  (1«  Gn) 

Wir  glauben  der  Absicht  des  Terdienten  Heravsgdiers ,  ta 

ArriaQ  auf  Sdiulen  einsaftihren ,  unsere  Tolle  Beii timmang  g«hl 

stt  maesen,    Alexander*8  Thaten  gehören   ohne   Zwrifel   »i  4tt 

sehdnsten  Yermächtnissen ,   welche   Tom  Alterthnm  der  Nadimk 

abermacht  worden  sind.  Wer  von  unseren  Lesern  hatte  nidit  mt 

mal  den  Rda  und  die  anregende   und  ergreifende  Kraft  empfia* 

den ,  weldie  dieselben  namentlidi  auf  jugendlidie  GenQ/ther  üb* 

fiben;   wamm  sie  also  diesen  nicht  in  der  besten,  trenesten  ud 

anentstelltesten  Gestalt  bietoni  Unter  aUen  Sdiildemngea  derFdi« 

suge  Alexanders,  welche  sich  erhalten  haben,  steht  die  desAcnn 

an  historischer  Treue  und  an  Ernst  und  Einfachheit  der  Danid« 

hing  obenan;  zwar  ist  sie  nicht  frei  ron  den  Mängeln  ihrer Zdt| 

aber  dodi  in  weit  geringerem  Grade  als  andere  Erzeugnisse  S»^ 

aer  Periode;  der  Schuler  desBpiktet  konnte  an  dem  herrscheadai 

Tone  keinen  Gefallen  finden;    sein  Stil  ist  zwar  nicht  fldit  d»* 

sisch,  aber  doch  rein  und  klar;  liest  man  doch  auif  Schulen  asdi 

Römer  aus  der  sogen,  silbernen  Periode,  und  hier  gerade,  k  der 

EBnwdsnng  auf  die  Abweichungen  Ton  der  alten^Norm,  bietet  sidi 

dem  Lehrer  die  schönste  Gelegenheit  guten  Saamen  anamstreieii 

Kurs,  wir  billigen  ganz  die  Absicht  des  Herausg. ,  auch  weui  ff 

diese  nicht  selbst  schon  durch  einen  Versuch  mit  seinen  Schakfl  i 

Erprobt  hatte,  and  zweifeln  nieht,  dass  im  Kurzen  Arrian  hiervi'  | 

da  auf  den  Lehrplänen  erscheinen  werde«     Freilidi  ist  hier  aai 

Manches  au  thun,    bis   derselbe  auf  eine  Stufe  mit  den  äMp* 

bis  zum  Ueberdruss  oft  bearbeiteten  Sohrifistellem   gehoben  iqb 

wird,  und  wir  sehen  schon  im  Geiste   den   grex   editomm  Aa 

dieses  neue  Schlaehtopfer  herstiirzen.     Ihnen   thun   wir   aber  H 

wissen,  däss  die  Hauptsache  sdion  Ton  Hm«  Kr.  gethan  ist;  ^ 

Texteskritik  wenigstens  ist  im   vorlieg.  Bande   ihr   ToHes  BeoU 

geschehen;     eine  grosse  Anzahl  Stellen   ist   gebessert   theib  i» 

eigenen  Mitteln  des  Herausgebers ,   theils  aus  denen  des  Hm«  & 

Sintenis,  ^welcher  auch  dem  Arrian  seine  besondere  AofiaerlcstfH 

keit  ztfgewendet  hat;    dazu  kamen  ein  Ex.  der  Schmiedor'sehei 

Ausgabe,  dem  J,  G«  Schneider  sowohl  eigene  YermuthungeD,  «b 

audi  die  Diserepanz  bei  den  Grammatikern,  wo  sie  Stellen  aus  Arn» 

anaieheni  und  die  Ton  Sehweigkaaser  aus  dem  einzigen  Cod.  Finsi 
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im  er  4er  Yergleicliaiig  werth  Melt;'  giÄBögene  Yar.  lecf.  beigem 
schrieben  hat ,   nnd  handschriflliche  Bemerkangen  Ton  Jn  Pflagk^ 
irelche  Hr*  Meineke  mittheilte;  dazu  fugte  der  Herausgeber  nodi 
Gronoy's  ausdrückliche  Angaben  über  seine  Codd.  (5  Floren!., '1 
Pemsin.)   und   benutzte  ausser  der  Ed.  Gronoviüna  (Lugd.  Bat» 
1704)  noch  die  Yenetiana  (1535),    die  Basileensis  (1539),   die 
Yolcaniana   oder   Siephaniana  (Paris.   1575) ,    die   Blaneandiana 
~  (Amst.  1688)  und  die  neueste  Ausgabe  tou  Eilendt  (Regim.  1832)« 
Das  mit  diesen  Hülfsmittein  gewonnene  Resultat,  das  im  yorlieg« 
Bande  nur  durch   eine  unter   dem  Text  stehende  Yar.  lect.  kurt 
angedeutet  ist,  erwartet  in  dem  zweiten,  für  den  Commentar  (lei- 
der auch  hier  getrennt)  bestimmten  Bande ,  dem  wir  ein  baldiges 
Erscheinen  wünschen ,   seine  weitere  Bejiründung  und  Reehtferti* 
gong.    Ein  Index  nominum  (S.  20^ — 227)  ist  willkommen,  die 
Ausstattung  im  Yerhftltniss  zu  dem  bilKgen  Preise  gut.        96« 

'    [2476]   Luciaoi  Gataplns,   lupiter  Gdu&tatos,  lopiter 
tragoedas^  Alexander.    Recensnit  et  illostrayit  Car.  Ja^ 
eobitzy  ph.Dr.    Lipsyie  9  Köhler.  1835.  XIV  «.269  8« 
'  gr.  8.  (1  Thlr.  8  Gr.) 

Herr  J;  gesteht  in  der  Yorrede,  dass  diese  Ausgabe  „for^ 
tnito  se  ipso  quasi  non  sentiente*^  entstanden  sei ;  er  habe  xur 
Recreation  von  einem  Fieberanfalle  einige  Dialoge  des  Lucian 
hergenommen ,  sie  nach  dem  görlitsser  Cod.  emendirt  und  einige 
Bemerkungen  sich  aufgezeichnet^  worauf  der  Gataplus  und  der 
Jupiter  confutatus  gedruckt  wurden;  der  Jupiter  tragoedus  undider 
Alexander  kamen  hinzu,  nachdem  der  Herausg.  zu  diesen  Schrif-* 
ten  einige  wiener  Mss.  bei  seinem  Aufenthalte  in  der  Kaiserstadt 
selbst  (quoad  eins  in  illa  urbe  magnifica  fieri  poterat)  eingesehen« 
Die  ersten  3  Stücke  befinden  sich  im  Cod.  Gorlic. ,  das  letzte  in 

2  Yindobb.  und  i  Guelferb.,  you  denen  Hr.  J.  den  Gorlic,  Guelf. 
und  den  vortrefflichen,  ans  dem  10*  Jahrlu  stammenden  Yind.  nr.  123 
selbst  yerglich,  die  CoUation  des  Yind.  nr.  114.  tou  Hrn.  Sdiu- 
hart  in  Wien  erhielt.  Dazu  kamen  zum  Alexander  Lesarten  eines 
Cod.  Paris,  nr.  2954«  aus  der  Ausg.  von  Jacob*    Brst  bei  diesem 

^  Dialog,  konnte  auch  der  Cod.  Guelf.  benutzt  werden;  daher  sind 
in  der  Yorrede  S.  YIII — XIII  aus  demselben  die  Lesarten  zu  dip»n 

3  ersten  Stucken  nachgetragen.  Bei  diesen  bedeutenden  handr 
schriftlichen  Hülfsmittein  hat  der  Herausg.  um  So  mehr  eine  Art 
Ton  Yerpflichtung  zur  Bearbeitung  einzelner  Dialoge  de^  L.  über« 
nonmien,  als  er  den  Grund  für  den  Mangel  an  solchen  Einzel- 
ausgaben eben  in  einer  gewissen  Armuth  an  handschriftlichen  Sub« 
sidien  sucht ,  wobei  wir  ihm  Tollkommen  darin  beistimmen ,  dass 
nach  dem  jetzigen  Stande  der  Dinge  die  hergebrachte  Betorzu- 
gong  einielner  Stucke  des  Lucian  selbst  üSr  die  Schule  aufhören 
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uai  ebe  gleidmAssige  B«rudkBiciiti|;äiig  «Der  mhet  JLeistiiiigeft 
an  deren  Stelle  treten  müsse.  Diese  kann  nun  atier  nar  dudi 
ipene  handschrifiliclie  ErwerbnngeHi  ins  Werk  gesetxt  werden ;  m 
so  erfrenlicher  ist  es,  dass  wit  jetzt  das  Genidit  einer  neaaikn- 
tischen  Gesammtaosgabe  der  Werke  des  Lnrian  ron  Hrn.  i.  be- 
Htätigen  nnd  das  Erscheinen  des  l.Theiles  als  nidie  beTörsteheai 
aMikändigen  können;  nur  die  Collation  eines  Floren t  Bfss«  wart 
^uoch  erwartet.  Dorthin^  also  Torwürts,  werden  wir  nut  allen  mh 
seren  Fragen  über  Werth,  Beschaffenheit,  Alter  n.  s^  w.  der  Mss. 
verwiesen;  wir  dagegen  erlauben  uns,  da  Einzelnes  hier  fernliegt, 
über  Anlage,  Bearbeitung,  Werlb  n.  s.  w.  der  Torliegenden  Äxh 
gäbe  rtickw&rts  zn  verweisen,  d«  b«  anf  das  Urtheil,  welches  «d 
das  gelehrte  Pnblicam  schon  über  die  Leistungen  des  Hm«  J.  ge- 
bildet hat,  nnd  wekhes  wir  selbst  schon  in.diesen  BUUtem  (Bd.  t 
No.  671.)  nach  Pflicht  nnd  Gewissen  ansgesprodien  baben,     i9& 

[2477]  Ansfohrlidie  Gramm^ik  der  griechischen  Spn- 

che^  wissenschaftlich  nnd  mit  Bficksicht  anf  den  Sdnlgebraach 
ansgeaibeitet  von  Raphael  Kuhner j  Dr.  d.  Phil.  u.  Konrekt 
a.  d.  Gjmnasialkl.  d.  Ljz.  zu  Hannover.    2«  ThL    Hannover^ 

Hahn'sche  Holbachh.  1835.  688  SL  gr.  8.  (2  TUr. 
8  Gr.) 

[Vgl  Repertor.  Bd.  S.  No.  1472.] 

Obgleidi  längst  schon  über  den  Werth  dieser  Grammatik 
mit  sich  einig,  hat  Ret  doch  die  Anzeige  derselben  lange  verscho- 
ben, nnd  wenn  er  auch  jetzt  nur  ein  Weniges  darüber  sagt,  so  glaobt 
er  diess  in  der  Kürze  rechtfertigen  zu  müssen.    Vieles  Uesse  sich 
sagen  über  die  Schwierigkeiten,  mit  welchen  das  Geschäft  eines 
Berichterstatters  in  diesen  Blättern  verbunden  ist,  nm  so  mehr,  als  die 
Beurtheilung  derselben  im  Grunde  nvr  demjenigen  möglich  ist,  «el- 
cher die  Gewissenhaftigkeit  seiner  Relationen  der  Kürze  nicht  aH- 
znsehr  aufzuopfern  geneigt  ist,  allein  hier  sei  nur  bemerict,  dass  es 
Bücher  gibt,  über  welche  man  entweder  eine  ansfohrlidie  Recen- 
sion  schreiben  oder  schweigen,  höchstens  mit  einer  einfachen  An- 
kündigung  des  Erscheinens  sich  begnügen  muss,   und  za  dieser  . 
Art  von  Büchern  gehört  eben  das  vorliegende«    Ein  solches  Bpch 
ist  nicht  auf  einem  Sitze  und  im   Fluge   vom  Anfang   bis   vom 
Ende  gelesen ,  und  doch  ist  zur  richtigen  Beurtheilung  seines  er* 
ganischen  Zusammenhanges  eine  Vollkommene  Kenntniss  desselben 
nnerlässlich;  eben  so  wenig  aber  ist  auch  ein  solches  Buch,  dzs 
Jahre  mühevoller  Arbeit  gekostet  nnd  so  tief  in  den  .  Gang  der 
Wissenschaft  eingreift,  in  fünf  Minuten  und  mit  zehn  Wirrten  ab« 
gethan,  und  eine  ausführlicfao  motivirt^  Beurtheilung  gestattet  der 
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D  Ueberejnstimmang  mit  der  Tendeni  dieser  Blätter,  uns  20^67 
nessene  Raum  ganz  und  gar  nicht»  Üer  Hr.  Yf. ,  dem  wir  für 
UAsere  Person  die  gi'osste  Hochachtung  versichern  und  fuf  so 
^äimichfache  Belehrung  nns^rn  Dank  sagen,  wird  es  uns  also 
^wisi^  nicht  missdeuteh,  wenn  wir  hiermit  nur  die  Vollendung 
wies  Werkes  ankündigen  und  die  ganze  philologische  Welt  an- 
gelegentlichst auf  diese  erfreuliche  und  wichtige  Erscheinung  auf- 
nerksam  machen*  96« 
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[2478]  K.  Chr.  Fr.  Krause's  handschriftlicher  Nacb- 

lass«  Herausgegeben  ton  Freunden  und  Schülern  desselb^« 
IL  Reihe.  Synthetische  Philosophie«  I.  die  absolute  ReK- 
^onsphiloöophie  in  ihrem  Verhältnisse  zur  Glaubenslehre  des  6e- 
foUs  und  nach  ihrer  Yermittelung  des  Supematuralismus  und  des 

Elationalismus.^  In  2  Bänden,  l.  Bd«  Dresden^  Arnold- 
Bche  Bachh.  1834.  XXXVm  n.  520  S.  gr«  8.  (n. 
3  Thlr.  8  Gr.) 

Auch  u«  d,  Tit:  Die  absolute  Religionsphilosophie  In  ihr^m 
Verhfiltnisse  su  dem  gefuhlglaubigen  Theismus  und  nach  der  in 
ihr  gegebenen  endlichen  Yermittelung  des  Supematuralismus  und 
Rationalismus.  Dargestellt  in  einer  philos.  Prüfung  und  Würdi- 
gung Ton  Fr.  Bouterwek's  Schrift:  die  Religion  der  Vernunft  und 
Ton  Fr.  Schleiermacher's  Einleitung  zu  dessen  Schrift:  derchristl, 
Glaube.  Yerfasst  von  K,  Chr.  Fr.  Krame  ^  herausgegeben  von 
Herrn.  JST.  Freih.  von  LeonhardL     1.  Bd.  n.  s.  w« 

Der  Nachlass  des  (im  J.  1832  verstorb.)  Yfs. ,  der  Uingst 
als  einer  der  ileissigsten  philosophischen  Schriftsteller  der  letzten 
Jahrzehnde  bekannt  ist,  enthält  ausser  14  mehr  oder  weniger  aus- 
führlichen Werken  über  alle  Theile  der  Philosophie  noch  9  über 
Blathematik,  3  über  Sprachphilosophie  und  10  geschichtliche  nnd 
andere  Werke  und  beweist  somit  eine  solche  Yielseitigteit  der 
Studien  und  eine  so  unermüdliche  Emsigkeit  in  der  Aufzeichnung 
des  Erforschten ,  dass  die  vollständige  Herausgabe  desselben  ein 
Unternehmen  ist,  an  welches  ohne  ausserordentliche  Unterstützung 
der  Gönner,  Freunde  und  jSchüler  des  Yerstorbencn  nicht  wohl 
hätte  gedacht  werden  können.  Betrachten  wir  nun  den  Yorli^g. 
1.  Band  der  Religionsphilospphie,  welchem  ein  2.  noch  stärkerer 
nach|blgen  soll,  so  enthidt  derselbe  auf  520  sehr  eompress  ge- 
druckten Seiten  die,  obwohl  noch  nicht  zu  Ende  geführte  philoso-* 
phische  Prüfung  und  Würdigung  von  Bouterwek's:  Religion  der 
Yernnnft ,  eines  Buches  also ,  welches  mit  Berücksichtigung  des 
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rngnt  Dnukes  kaum  des  dritten  Theil  desjenigen  VatuipfthL 
gn  welchem  die  Kritik  desselben   angewiidisen   ist.     Es  bmn 
sdion  ans  diesem  Grande  kaum   erwfihnt   sn   werden ,  dass  i 
Kritik  hier  nicht  eine  bloss  formale  nnd  negative,  8oiideniji&^ 
aosdrficklich  dazu  bestimmt  ist,  „eine  wesenhafte,  Gehalt  und  M 
angleich  wissenschaftlich  erfassende  nnd   durchdringende,  ia  ii 
Einzelne   der   Behauptungen   eingreifende    zn    sein^^     DMJa|i|l| 
System  der  Religionswissenschaft,  an  welches  der  Yf.  die  nK 
artheilenden  Schriften  gehalten  hat,   ist,    wie  sich  nicht  wcnpi 
Ton  selbst  erwarten  Iftsst,  sein  eigenes,  wovon  er,  wie  jeder  Ml 
ker,  behauptet,  „dass  es  die  W^heit  selbst  enthält'^  (S.  XDK 
Er  nennt  es  den  Absolutismus  nnd  erklärt  diese  Bezeidmmqfdn 
„dasjenige  wissensilaftliche  Sjstem,  welches  das  Absolute,  tmm 
Gott ,   als  das  Eine  unendliche  nnd  unbedingte  Wesen  zum  liji 
dp  nnd  zum  Inhalt  hat  nnd   rom  endlichen  Greiste  gebildet  jK 
indem  derselbe,  Ton  der  unmittelbaren  cndlidien  Gewissheit  adi 
.endlichen  Selbstbewnsstseins   ausgehend  nnd   gesetzmüssig  m(\ 
jsdireitend,  sich  zu  deni  Gedanken  und  der  Bricenntniss  G^  i 
hebt ,   die  unmittelbare ,   an  sich  selbst  gewisse  Schauung 
als  das  Eine  Princip  und  als  die  Eine  Brkenntniss  aneri« 
diese  dann  in  sjnthetischer  Methode  zu  dem  organischen 
der  Wissenschaft  ausbildet'*   (S.  U).     Daher  ist  der  Haa| 
dieser  Kritik ,   auf  deren   Binzelnheiten  hier   nicht 
werden  kann ,  zu  zeigen ,   „dass  das  Sjstem  dieses  Absoli 
das  Sjstem  des  philosophischen  Theismus  selbst  ist;  dass  au  i 
Glauben  überhaupt  und  aus  dem  im  Gefiihl  begründeten  61 
insbesondere  Religionswissenschaft  nicht  herroi^ehen  kann; 
es  mithin  ein  Grundirrthum  ist,  wenn  Jacobi,  Bouterwek  v«ll 
haupten,  der  Absolutismus  sei  seiner  Natur  nadi  Pantheismisi 
Fatalismus  und  stinune  sogar  in  den  meisten  Resultaten  mit 
Atheismus  überein,  und  die  endlidie  Vernunft  vermöge  in  Ansel^ 
der  Erkenntniss  Gottes  nichts  Anderes  und  nichts  Mehreres,  ab  fli 
auf  das  Gefiihl  gegründeten  yernunftgem&ssen  Glauben  zn 
und  selbigen  mit  Hülfe  des  yerstündigen,  discursiven  Denk^ 
luklfiriB  und  Tor  Missdeutungen  zu  schützen^*«    Der  Y£ 
tet  femer  Bouterwek  und  Schleiermacher   als   die  TorsSf 
Reprftsentanten  der  zuerst  Ton  Jacobi  in  Gang  gebradrten 
art,  weldie  er  „den  geftihlsglaubigen  Theismus**   nemit,  eki 
Beide  auf  der  ihnen  gemeinsamen  Heerstrasse  einer 
Termöge  deren  sie  die  Religion  lediglich  auf  das  endUdie 
tive  Gefühl  gründen  und  ihren  Gegenstand  der  eigentlicheij 
senschaft  der  reinen,   vom  Gefühle  unabhängigen  EikeHtl»>| 
entziehen  sudieui   Tersdiiedene  Wege  gehen;    wobei 
dem  Zwedce  des  Yb.  angemessener  gewesen  wäre,  veiSi 
Sehleiermacher  das  besondere  Gefühl  der  Abhängigkeit  t«ii^ 
Sonlerwek  hingegen  das  der  moraKsi^en  Würde  wkm^m 
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:ewffUl  hat ,  ein,  Lehrbcgriff  der  Religio^sirissensdiAft  vor-' 
n  hätte,  welcher  „das  ganze  Gemfith  nach  dem  ganzen 
le  der  Gerdhle  za  Grande  gekgt  h£tte^  (Sv  XIY) ,  indem 
ftran  nilr  noch  umfassender  wiirde  haben  zeigen  lassen, 
e  Betrachtiing  der  gcsammten  Retigionserkenntnis;  yqn  Sei* 
5  Gefühles  und  für  dasselbe  nur  ein  einzelner,  untergeord- 
Lehrgegenstiimd  im  Systeme  der  specnlatiren  Go(tie9erkennt- 
;in  könne.  Diese  aas  dem  sehr  ansfuhrlicheä;  Y(^berichi( 
's.  (dieser  ist  Tom  J.  1827,   das  Bnch  selbst  VoA  J.  1824 

ausgehobenen  Gedanken  mögeii  hinreichen,  nm,  den  Zweck 
?n  philosophischen  Standpnnct  dieser  SchriQ  im  allgemeinen 
eichnen,   und  Reil  enthftit  sich,  auf  die  ^rage  .einzagehen^ 

Provocation  des  Irfs.  Auf  eine  ihre  Gewissheit  absolut  in 
ilbst,  nicht  Äerifl&GefiShle  habende  Gotteserkejininiss  einen 
in  Ansichtciii  Bonfterwek's  und '.  Schleiermacher^s  wesentKrli 
iedenetf  Grand  der.relii^'ösen.'Debeneiigang  enthalte,  itfdetn 
ist  sagt  (S^/XVI),''dass j  das  Gottä^  reia'ond 

ei,  wenn  die  Selbstgewissheit  der  Götteserkenntniss  als 
eilsgefjihl  rein' unii  gaüz  in  das  ISemuth  aufgenommen  ist, 
Jetzt  die  Bestätigung  jener  selbstgewissen  Gotteskenntniss 
lacht,  dass  Gott  in  unmittelbarer  iBinwirkung  auf  dies  Men- 
Gemuth  und  Herz  in  ihm  das  selige  Gefühl  seiner  Gegeur 
cckc  und  schaffe;  welches  Gefühl  der  Mensch  aber  nicht' 
tt  als  seinen  Grund  und  Inhalt  beziehen  könne,  wenn  er 
cht  zuvor  im  Wissen  oder  wenigstens  im  Ahnen  erkannt 
—  Wie  schon  bemerkt;,  enthält  der  Torlieg.  Band  Ton  der 
igs  mit  seltener  Ausführlichkeit  und  Gewissenhidiigkeit| 
ich  mit  ermüdender  Weitläufigkeit  theils  referirenden,  theila 
en  Kritik  des  Bouterwek*schen  Buches  nur  die  erste  Biälfte; 
liluss  lind  die  Resultate  derselben  sollen  die  erste  AbtheiL 
»iten  Bandes  bilden;  die  zweite  Abtheil,  desselben  die  Kri* 
ileiermacher's  enthalten.  Man  kann  ;die  philosophischen  Bo- 
gen des  Yfs«   Tollkommen   achten   und  dennoch  zweifelSi 

Leser  finden  werden,'  welche  mit  gleichmässig  gespannter 
ksamkeit  eine  kritische  Arbeit  von  dieser  Ausuehnung  stn- 
wenigstens  scheint  es  dem  Ref.,  dass  philosophische  Gründ- 
en, kurz  und  bundig  in  ihrem  eigenen  Zusammenhange 
eilt,  einen  wirksameren  Einfluss  auf  die  Ueberzeogung  des 

haben,  als  wenn  sie,  wie  hier,  in  einem  Meere  zum  Theil 
eitschichtiger  Perioden ,  gelegentlicher  Bemerkungen ,  ab- 
nder  Ausliihrangen  verdünnt,  und  fortwährend  durdb  die 
[tht  auf  einen  fremden  Gedankengang  unterbrochen,  die  dop- 
lühe  des  Lesens  nhd  einer  zosammenrfickenden  Becapitn- 
nachen.  29. 

70]    Lelirbnch  der  phflasophisdi  propadeutisdieii 
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Psychologie  nebst  den  Grondzugcn  'der  formalen  Lo^ 

Yon  JErnst.  ßeinholdj  Grosshen.  Sachs.  Hofir.  o.  ord.  FnL 
der  PhiL  ia  Jena.  Jena,  Manke.  1835.  XYIII  n.  278  & 
gr.  8.  (1  Thlr.  12  Gr.) 

Dieses  für  die  Yorlesnngen  des  Tis.  bestimmle  Lehrbach  fuRst 
die  propftdeutische  Psjchologie  und  die  formale  Lo«^k  unter  doi 
gemeinschaftlicheii  Gesichtspiinct  unmittelbarer  Yorbereitungsiris-* 
senschäflen  und  HulfswissenschaJRten  für  die  übrigen  Zweiji^e  ia 
philosophischen  Forsdiung,  und  mittelbarer  für  alle  anderen  Fiickr 
des  wissenschaftlichen  Brkennens  zusammen,  und  ist  bestimnli 
,',eine  auf  die  Probleme  und,  Resultate  der  höchsfen  Meditatki 
hinweisende  erste  llebersicht.d^s  Zusäq^nienhanges  des  mensddn 
chen  Denkens,  dem  angel^enden' Junger  dcir  Philosophie  mitkutki- 
len'^  Demnach  gejit^er  V£(.infli'ch  einer  .En^eitnng,  welche  vA 
(ß.  1 — 14)  über  die'Philosopiiie,  ihre  Theife  ähil  das  YerhidbuN 
derselbeii  zu  einander  im  Allgemeinen  ansspricKt,  in  der  propiide»' 
tischen  Psychologie  aus  von  einer  |,allgemeinen  Betrachtung  te 
menschlichen  Seelenlebens^^  (S.  17 — 42))  und  stellt  die  Seele  ab 
eine  Kraft,  oder  Tielqiehr  als  die  wichtigste  Seite  der  menscUi- 
ehen  Lebenskraft  dar ,  welche  aber  selbst  nicit  ursprünglich  ii^ 
sondern  sich  aus  einer  ursprünglichen  Anlage  entwickelt,  zn^ldek 
aber  ^uch  in  ihren  yerschiedenen  Wirkungsarten  als  ein  Inbegrif 
untergeordneter  Kräfte  sich  darstellt ,  welche  selbst  wieder  SeiCM 
des  der  Einheit  des  geistigen  Lebens  sind  und  ebenfalls  aus  An- 
lagen hervorgehen  (S.  34,  35).  Hierauf  folgt  die  Beschreibang 
dqr  „drei  Hauptsphären .  unsers  sinnlich  geistigen  J^ebens" ,  da 
bennsstvollen  Vorstellehs  oder  des  Penkens  (S.  43 — 146) ,  dcf 
Gemüthes  (S.  147—183),  des  Willens  und  der  Thatkraft  (S. 
184 — 204).  In  ^er  Darstellung  der<  formalen  j^pgik ,  deren  6^ 
setze  der  Yf.  fü^  eine  subjective  Form  unseres  Denkens  erUfirif 
konnte  er  sich,  was  die  BegriiRc  anlängt,  auf  dje  in  dem  2.  Ab- 
sichnitte  der  propsideut.  Fsjchol.  erörterte  Eigenthümlichkeit  Aa- 
selben  beziehen;  er  handelt  daher  hier  in  drei  Abschnitten:  l.TW 
der  formalen  Yerschiedenheit  der  Urtheile,  weldie  mit  Yerwerfo^ 
der  Kant*schen  Eintheiinng  der  Urtheile  nach  der  Terschiedeaei 
Form  des  Subjectes , .  des  Priidicates  und  der  Copnla  abgehanddt 
wird  (S.  207—240);  2.  von  den  Formen  der  syllogistisdiei 
Urtheilsbegründung ,  d.  h.  von  den  Schlüssen ,  welche  auf  die 
Schlüsse  aus  blosser  hypothetischer  Ci^nseqqenz ,  auf  Liductiois- 
und  Deductionsschlusse  zurückgßfiihrt  werden.  (S.  241 — 256); 
3.  von  den  Formen  des  sjstematischeq  tJrthei)$igebrauGhes,  nSit' 
lieh  Ton  der  Eintheiinng  und  Erklärung  der  BiegrüFe)  sowie  nä 
der  demonstratiyen  Beweisfühi^ng  (S.  257— 278).  —  Der  V£ 
sagt  in  der  Yorrede:  erhoffe  auch  durch  die  yoriiegende  Behaml- 
iang  der  Anbugsgrun&e  An  Philo««  für  den  Sachverständigen  be- 
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^HFlnmdet  sa  haben ,  dass  eeia  Sjstem  uher  die  Binseifigkdi  der 
llisher  herTorgetretenen  Gegensätze  des  EJmjfiirismns.  und  Batioliar 
lisinns,  des  Idealismus  npd  Realismus,  des  Dualismus  und  des 
entweder  materialistischen  od^r  spiritnalistisdien ,  oder  .pänflieisli- 
sehen  Monismus  hmäuszuiuhreii  strebe.  InwiefeiH  dieses' Sttrebeii 
einen  giücldichen  nnd  baltbaren  Erfb^  habe ,  wagt  Ref«  nicht  zu 
'Entscheiden;  woVI  aber  scheint  es  ihm^  dasa  diese  Schrift  ihreit 
Zwecke,  eine  FN»pffdeir(!k  der  Phjlosephie  zu  sein^  d.  h.  das  phv- 
iosophische  Nädid.eiiken  so  allseitig  nnd  nachdriicldicii  aoflinrvgdi, 
^ik  nqr  irgend  fl)fiinli6i,  desshalh  nidit  entspreche,  weil  die  kri<^ 
tische  liiclittiii^  ganz  nnkritisch  sich  fast  aiisschliesseiid  anif  tf  e 
^nüttsaeheff  der  inneren  Erfii0ining  bfsphrftidtt  nnd  zur  BrfclAmng 
*dmielben*zn  einer  Menge  ron  Behanpttingen  ihre  ZuflÄei^t*  nimmt, 
%«9die  bezweifeln  zn  lernen  die  Bedingui^  eines  Ton  dei^j^ohn^ 

TüAüsk  WeltHnsiiftt-  ni^  mehr  befangenen  Denkens  za  sein  scheint, 

-r  ■      '      '    ■  ■'-■  -      29^ 


{2480]    JBienedfi  8pinQza'9  RalldgIo88e^  la^  seinem 

^PlrtiCtatlls  (heologico^politicns^  ans  einer  in  Königsller^  be- 
lindlichen  noch  nngedruckten  Handschrift  bekannt  gen|j|cht  ron 

l>r.  '  ÜFf/A«  PorOiVj,  k.  pr,  Hofir, ,   Mitgl.  d.  k.  Ak^emie  in 
|Veapel  n^s.  w,    A(it  einer  Steindracktafel,  ein  fac  simile  defr ünnd^ 

iwlirift  des  Spinozu  enthaltend^   B^Jin^  hö^er^     l^^6^    45 

S.  8,  (121  GrO 

'  Ton  der  Existenz  dieser  Randglossen  ist  das  gelehrte  Pnb- 

licnm  schon  froher  in  Kenntniss  gesetzt  worden;  sie  befinden  sich 

jit  einem.  Eixemplar -des  Tmetatiis  theol.-politicns,  welches  Spinoza 

^ein.  gewisseiL  J,  St.  Klefmann  geschenkt  nnd  später  die  grjifl« 

WaHenrod'sdie'  Bibliothek  in  Königsberg  aißquirirt  hat.    Indessen 

tihd-  sie  in  der  That  nicht  sehr  bedeutend.;  ihr  äusserer  Umfang 

beträgt  höchstens  3  Seiten  in  6.  und  überdiess  sind  sie  eigentlich 

Infnr  Yarianten  voq  den  im  Jahre  1802  scKtin  von  Murr  bekamt 

gemachten  nnd  dann  in  der  Gförer*schen  Ausgabe  der  Werke  des 

Spinoza  wieder  abgedruckten.   Durch  die  Wiederholung  läpgst  be« 

iMnilter  Sachen   über  *  den  Tr..  theoVpoliiicns  nnd  einen  Anfeata 

jytfa;  Bib]iothekArs>  der  gen,  Bibliothek,   Bodc ,  in  welchen  dieser 

Bei|ie  An^iphten  über  Spinoza  auseümiidersetzt   (die   übrigens   in 

Yergleichung  mit.Pem,  was  yon  den  ausgezeidmetsten  Denkern 

tiieses  und  des  torigen,  Jahchuiidertä  pro  und  contra  gesagt  woi^ 

flen  hiy  nicht,  gemde  fSr  sehr  bedentend"  erklärt  werden  können), 

int^der  übrige  Raum  dieser  Qlroschüre  ausgefüllt  worden,   deren 

Besitz  daher  den  Meisten^  die  sich  für  Spinoza  interessiren,  hanpt^ 

^ftdilidk  wegen  des  beigegebenen  Facsimile  wünschensw^rdi  sein 

flfirfte^. 


[2481]  ^FUlsstpUa  wmlis  sytteaatiea  aacfaire  Amt§* 

üfe  Tapfer^  Tnt  fkcoL  dogou  et  monIL  m  semiBario  tpaof* 
mA  ■&  Lvdim  Coruie  Bkaetor«    Com  pemisn  empmoTuau    litt* 

&1a^  Thomiiiuu  1835.  IV  n.  252  S.  gr.  8.  (15  Gr.) 

KeMy  ridi  4Mf  Pridicat  einer  pkiloeopUacbea  gebende  D«r* 
tifHing  4er  M«i«l  kam  Bwr  fiir  DÖyesigäi  ein  Isteresse  lMba^ 
4er  gescigi  wfiie,  tidi,  gleicfc?id  aae  welchen  Gfiude,  einwdia 
die  Seak-  aa4  DanrteUnigaweise  Uagat  Teraberg^egaBgeaer  vi»* 
aeaedutfUicher  BiMaagastafea  xarurkfersetaa  m  laeaea.    Dorn 
iie  Sei  wkkt  aar  ia  eiaer  Laliait&t  abgeiaeeC,  weldM  der  dani- 
adea  Dietiaa  eiaes  Daae  Seetas  aickt  okaa   Glodc  nadigeUlM 
am  aein  ach^iat,  eaadera  die  gaaxe  Ari  der  wisseasdiafididcB  Be? 
fcandlaag  gibt  eia  treaesi  abweU  bei  deai  geringen,  Cadkage  dei 
AMhea  aar  ia  TeijfiagteaPreportieBea  aa^gefibflfes  BiU  .des  gort* 
loeeeten  Scbolasticismas,  dessen  B[eidthaBi  ia  einer  Menge  sdiledh 
4er  Nominaldefinitioaen  der  allgemeiasten  Begriffe,  nnd  dessen  Weii- 
Mt  ia  dem  leeren  Formalismas  logisdier.  Biadieilangea  bcsfehL 
HieraMt  wftre  genog  über  das  Bach  gesagt;  iadesaen  möge  tm 
Belege  noeh  eine  allgemeine  Uebersicht  des  Inhaltes  folgen,    fisi 
Badi  serfidlt  ia  awei  Tbeile ,  die  allgemeine  and  besondere  Sl* 
tenlehre»    Jene  laadelt  in  awei  Tractatea:    1«  De  eatis  mmb 
csiBentia  (anter  ens  morale  Ycrsteht  der  Yt   wahrsdieinlich  des 
Gegenständ  der' Sittenlehre,   wenigstens  definirt  er  es  durch  ad» 
moralis) ;    2.  De  entis  moralis  affectionibns ,    aad  zwar  .theib  A 
«ntis  moralis  attribatis,  a)  positivis,   b)  negativis  (hier  wieder  de 
privatifis  nnd  mere  negatif is),  theils  de  enlis  moralis  aocideatihsi 
(d*  h.  Ton  den  Umstibiden,  unter  welchen  die  moralische  Baal- 
lang  geschieht).    Diese  Aixidentia  siad  wieder  iatemii  und  ci- 
lema  u«  s.  w.    Der  zweite  Theil  behandelt  die  einseinen  Pliichta^ 
die  der  \L  nach  dem  SeeleuTermögen  einlheilL    Daher  findea  wir 
JL  offida  lacultatis  cognoscitiTae,  und  zwar  1»  oi£cia  drca  idcii| 
a»  circa  ideas  aingulares  (sensnsi  intelJectns),  b^  universales  (is* 
lellectnSy  phantasiae);   2*  off.  circa  jadicia^  welofie  wieder  ia.fl£ 
firca  intelligentiam  und  scientiam  zerfalleii,  die  lelstere  ist  aber 
entwederer  speculatifa  oder  practica«     In   diesen  Abschnitten  ht 
bei  Gelegenheit  der  ofBcia  circa  axiomata  et.postnlata  auch  Tia 
sittlichen  GrandsAtzen  und  Frincipien   der   Sittenlehre    die   Redt; 
der  Abschnitt  de  ofL  circa  scientiam  practicam  serfiillt  im   die  4 
Artikel  de  honore  (Ehrenbezeigung),  de  pmdeatja,.de  conseifla- 
tia,  de  exspectatione  casuum  similiunu   —    Als  Pendant  zu  dm 
Qff.  facultatis  cognosdtivae  folgen:    B*  die  ofil  laeultatis  appetfr 
Tae,  4i®  A'udb  der  Eintheiinng  ia  affectiones  und  volitiones  aa%»* 
|AUt  werden«.   In  Beziehung  auf  jene  spielt  die  Untecscheidsag 
eines  finis  formalis  und  objectivus,  in  Beziehung  auf  diese  die  ?•• 
luQtas  (reinote  und  proxime^  antecedens  und  consetiuens  eine  kqit 
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kekAanie  Rolle«    Endlidi  kommt  aber  aaoh  noeli   eine   Sectio   de 

txecatione,    die  theils  potentialis ,   theils    poteetativa  ist. Um 

win  hölzernes  GerÜBte"^  dessen  einzelne  Verbind nn^sbalken  kier 
mmöglich  alle  g^aAnt  werden  konnten,  gehörig  zn  signiren,  hat 
der  Vf.  die  einzelnen  Ab-  und  Unterabtheil urigen  durch  dieNameft 
Pars,  Tractatus,  Sectio,  Dissertatio,  Capat,  Articulus,  Titniäs  be- 
Eeiühnet«  Dennoch^  mass  Ref.  versichern,  dass  selbst  diese  band- 
ipreiflichen  HüHsraittel  nicht  im  Stande  gewesen  sind ,  dem  Bache 
sa  einer  Art  wissenschaftlicher  Begründung  und  inneren  Zusam* 
pnlkangtB^  ja   aaeh   nur  xa  äusserer  UeberBiehtfichkdt  xaVer- 

[2482]  De  Mortis  dominata  in  vetcres;  Commentatio 
lieolbgieo  -  philosophica«  Scripsit  Petr»  JSWi«  deLasaulx^ 
iia.  Dr.  Monaci,  (Liter.-artist.  Anstalt;)  1835.  79  Sl 
jr.  8.  (n.  12  Gr.) 

Der  Vf.,  der  ein  grosser  Verehrer  von  Schdiing,  Baader  nnd 
Sta'es  ist,  nnd  in  seiner  von  S.  64  an  beigegei^enen  Biographie 
ron  seinen  Studien  nnd  Reisen  in  Italien,  Griechenland,  Vorder-^ 
iisien  nnd  Palästina  erzählt,  sucht  in  dieser  Schrift  denGrundg^ 
Aanken ,  dass  wegen  der  Entzweiung  der  Welt  nnd  der  Mensch^ 
heit  mit  Gott  das  ganze  Alterthnm  bis  auf  •  Christns  herab  voll 
Ajigst,  Zagen,  Schrecken  und  Verzweiflung  gewesen  Be\^  weldia 
dQrch  den  täuschenden  Schein  eines  äusserlich  4)efriedigten ,  freu- 
digen Daseins  allüberall  durchbrechen,  durch  eine  Menge  ange- 
fiihrter  Stellen  aus  den  Schriften  der  Alten  za  belegen.  Die 
Schrift  ist  sonach  fast  nur  eine  Beispielsammlung  von  Aosspni- 
ehen  über  die  Wandelbarkeit,  Vergänglichkeit  und  Nichtigkeit  al-- 
les  Menschlichen ,  und  wir  würden  ihr  als  Prädicat  die  Gelehr- 
samkeit geben  müssen,  wenn  es  nichf  bekannt  wäre,  mit  wie  we- 
nig Mühe  aus  den  Coromentaren  zu  Homer's  ^^ovdiv  oyjÖvortQov 
yaia  T^(psi  äv&^iUTioio^^,  oder  zu  Pindar's  ^^oxidig  oya^*avd-Q(onoj^^^y 
mit  Benutzung  der  Gommentare  zu  den  Stellen ,  auf  welche  dort 
Tvrwiesen  wird,  eine  Masse  von  Parallelstellen  ohne  grosse  fiele- 
Mnheit  sich  auffinden  lässt^  Dabei  ist  Homer,  Pindar,  die  Tra- 
g&er,  Horaz,  Seneca,  Cicero, .Tacitus,  die sjmbolisirende  Ausle- 
gung griechischer  Mjthen,:  äg7.ptische  und  indische  Weisheit ,  Al- 
les bunt  .durcheinander  gewoc^n^  :  Der  Vf.  hätte  doch  nnmaass^ 
geblicb  bedenken  sollen,  dass,  abgesehen  von  der  seltsamen' -Art; 
aii  welcher  die.  epische  Weltaneicht  Homer*s  mit  dem  unfreiwilli- 
gen Skeptkasmus  desTacitus,  nnd  die  behagliche  Lebensweisheit 
^nes  Hefaz  mit  dem  brütenden  Tiefsinn  indischer.  Bvaraineniito 
Beleg  ffir  eine  und  dieselbe  Behauptung  zusammengestellt  wirdy 
eine  Ahnliclie  Dornenliesii  auf;  ^em  i  Gebißto . '  des  '.  juichchristlichen 
Lebens  und  Sdiriftenthums  mit   wenig  Mühe   eine  doppelte   und 

Bgpert.  d.  gea.  dwUeh.  LiU  V.  8.  43 


fitaatfiredilKch^politische  Verliältniss  der  Staatsbeamteiu  -—  Eii 
zweiter  Theil  antersucht  dieses  VerhiütiiiBs  selbst  nnd  prüft  dis 
politischen  Fragten  inBezu^  aaf  Anstellan^,  Besoldung,  PensioneB, 
Abdankung,  Verantwortlichkeit,  Dienstgewalt  a«  s.  w.  Besonder« 
•AniJnerksamkeit  wird  auf  das. Recht  des  Staats  mr Entlasmu^' d« 
Staatsbeamten  g;owondct  Im  Ganzen  neigt  sich  der  Vf,  dem  Sf- 
steine  hin,  das  eine  grössere  Festigkeit  der  Beamt^nstellung  be- 
dingt. Doch  dürfte  er  sich  nicht  überall  ganz  treu  dabei  bleibeo, 
.was  seinen  Grund  in  einer  gewissen .  Uqklarheit  ül»er  die  Redite 
des  Staats  und  der  Einzelnen  haben  mag,/  die  sich  hier  und  fa 
ia  dem  Buche  bemerken  lässt.  Aber,  gewiss  ist  es  mitKenntnisSi 
Einsicht  und  Gründlichkeit  gesdirieben«  In  vielen  wichtigen  Pone- 
ten  pflichten  wir  dem  Vf.  unbedingt. bei,  in  anderen  Terdienen je- 
denfalls seine  Bemerkungen  die  ernsteste  Prüfung  und  Beachtnagi 
Als  einem  eifrigen  Kampfer  gegen  das  Yielregicren ,  gegen  dal 
'.Umsichgreifen  einer  missTcrstandenen  Centralisation  und  gegen  dil 
fieamtenherrschafit,  reichen  wir  ihm  freudig  die  Hand«  11. 

[2485]     England  in   der  Reform.      Berlin,    Rdune^ 
.1835.  \1  u.  flO  S.  8.  (12  Gr.) 

Nach  einer  sehr  düiten  und  oberfljicUichen  Skizze  der  eng^ 
lischen  Verfassung  V*  "wodurch  aber  der  Vf.  den  Glauben  erwecket 
zu  wollen  scheint^  als  sei  er  ein  grosser  Kenner  derselben,  fol^ 
Betrachtungen  über  die  Vorgange  der  letzten  Jahre  seit  den 
entschiedenen  Siege  de$9 '  Reformprincips.  Sie  sind  diirchgfta^ 
im' Sinne  der  Hochtorjs  geschrieben,  aber  ohne  den  Geist,  deif 
Wenigstens  Einigen  unter  diesen  inwehnt.  Hauptsüchlich  macU 
ftich  der  Vf.  über  di»  Whigs  lustig ,  weil  sie  die  Rcformbill  ab 
Tröster  aller  Leiden  dargestellt  hütten,  während  doch  die  Be- 
schwerdon des  Volkes  ganz  andere  Mittel  zur  Abhülfe  bedürften. 
Allein  konnte  man  hoffen,  jemals  zu  diesen  Mitteln  zu  gelangeB, 
so  lange  die  Reformbill  nicht  dun^hgesetzt  war?  Sehr  ergötnick 
ist  (S.  11)  der  Versuch,  das  Bestechungssjstem  bei  den  Waklei 
zn  rechtfertigen.  Es  würden  da  doch  reiche*  nnd  Tomehme,  folg^ 
lieh  gebildete  Lente  gewählt!  Die  Tendenz  des  Schriftchend  iit 
sichtlich :  das  ganze  Pariamentswesen  als  eine  kostspielige ,  TM 
Ehrgeiz  und  Egoismus  bewegte  Farce  darzustellen,  damit  man  dtf 
Glück  der  Staaten  recht  schütze,  die  ifon  politischen  Kämpfen  lui 
Oppositionsweseri  frei  sind.  11. 

■..[2486]   Kritische  Belcnclitnng  des  scUesisclieD  LaoA* 

8tduifts-S)'St6ms  mit  besonderer  Beziehung  an^  Oberschlanei 
T^'kun.  Ober-Landesgenchts-Jnstiz-Cötnmissar  Dr.  jRr.  Wen 
Sfk'jnäHn  in  itatibor.    Merseburg^  (Weidcjoilaim^sclie  Bnclib.) 

i$35.  x>  .9i,,s:  ^..  aa.  Gr.)  ;    '  .      .    \ 
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■  -  •  In  -Iter  b^kaimfeit  Sf anwr  deia  vielsdireili fehrfeii  •  Wss  '■  weriteJi' 
Inc^  einij^  scl^eicnde-Nachthcile,  welcHe- däs's^I^m^ieC^edSt^ 
mfs^tiä  ifir  die  Grandl&esitaer' mit  sich  führt,  aii%«»Rhlt'und''er$r^ 
üMi  ='-Aiid'*irineiii  auf  Verkfinstelan^  imd  B^fWmundiui^  benihcfifi 
detiiy^eiläätnisi^  kaäü  nidits'  Besseres  kötttM^n^^ak'ycrwrrn^ 
Äd'Noth;''  Ang^ehängt  ist  die  Cabihetsordre  vom  «291  AfigTist  1761>, 
ff^  GrAltdlage  des  gaiizet»  sehlesisehen  €i*jMitwesiMi«,  sowie'' rin^ 
n^\A  minder  denk wOrdigeCabinetäordre  vom  -12;^  OcCiyber  p«7\ 
beidb^  wie  der  Yf.  mit  Recht  bemerkt ,  - jaristisdr*ijttd  iMaaCswirthL» 
eGhaftiich  schwer  zu  erklären.  11. 

[24»3|r  BreslMi's  3te^--HaidiliaIt*    Eine  bstonkcK:- kriti- 
sche Untersuchung  als  Beitrag  zur  Würdigung   der   Erfolge    der 
Bsisdkn  Städter-OjFdttimg  yi^nrFrt€df:,,f^flpßld^.  T^^  3 

t(j»pv  Xeiuag,  phler.     1835.   ;TI;ä:  162  81:8. 


Die  vagen  Raisonnements,  die  einige  Jahre  hindurch  auf  dem 
Mai^  der  poütisdiefl' Piresso  sichldhingteii/siiid^ziim  Schweigen 
£;«bracht.  Die  Opposit&nl^  bleibt  aber  dodh  nicht  an»  und  bekini*' 
dH^'siek  dafiir  in  de«to  gewiditigem  Ualerslichung«n.  Schr^itei/ 
irie  die  vorliegende  machen  keinen  ilBmrdssendeny'^sibQrmnehdestö^ 
tieferen '  Eiadrnck.  Sie '  hat :  zwar  zunächi^t  nlir  für  -  Bresla»'  Inter-^ 
esisev  '  dessen  inneren  Haushalt  «i»'  nackiallen  Seiten  liin  avtf'da» 
sofgföltigste  und  schürfete' prall  u]id:.iertirtert...  Da  aber  der  Tf/ 
la  den  Mdnnem  gehurt ,  ^diciiidit  an  den  äasseren  Zeichendes 
Debels.  ha^en,  sondern  auf  seine  Wurzel  dritu^u,  so  wird  ^  fiiv. 
alla  Orte  bedeutungsvoll,  yro  aaaloge  Gründe  ^inaldge  Wirkiingett 

briBgeii'nküssen»  .' '      "      •/  i       11^-; 

.-  ■•  , ..   .       .  -■  .  .  f 
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[2488]  Fürstcni^piegd^  i*  Verfasssi'voit  Anna  Maria,  Mark^ 
Übt  von  Briindenbttrg'^iind  Herzogin  voii  Preussen,  fiiv  "/ihren 
Scrhtf-^"  deii'  Herzog-  xtlbrecht  'Friedridi.  "  Herausgegeben  voi^-iDh 
:AtffiNicolovPUSy  aüsserArd,  Prof.   der».  Rechte   an   der'Uniy: 

jfa  Königsberg  u. s. w.  Königsbergs  Botf.  18'35.  X  id.- 92 
S-  .8:  (i»  Gr-) 

'i  '  «Die  Gemahlin  des  Markgmfen  Albrecht,  des  letzten  Höoh^ 
meisters  des  deutschen  Ordens  und  ci*8ten  Hei^zogs  in  Prcuäseb^ 
4efaie  geborene  Prinzessin  voa  Branhschweig-Lüueburg,  war,  wiIb 
die  damaligen  Fürsten  überhaupt ,  dem  Umgänge ^ruiit  Gelohi'len-, 
besonders -Gottesgelehrien,  sehr  zugcilian.  .^  Sie  .ergriff  die  Feder 
und  schrieb  1563  für  .ihren  Sohn  einen  Fiirstensjiic^el ,  wie^  ihr 
^itifd&l  lu  gieichtrm  Z#^k\ß  «ine  „Unterf^isunj^^'  ■  b^gahtaV  ^^^ 
-MHlir  unvollendet  gebliisben  ist^  Beide  trugw  keihc  Früchte ,  da 
4ilih'fi«r209  Aib|editFiiednkk.sein..LiiböflOvitfe  Jahre  hindurch  lu 


f 

073^  L&Adcr^  uni  Yolkerkande« 

britischen  und  eins  der  griediischen  Wörier '  folgt«  '  BeigegetNi 
ist  eine  Steintafel  in  Folio ,  welche  den  Plan  you  JorusaleB  nt 
Zeit  des  Titns  und  einen  Grondriss  der  Kirchs  des'heilfgen  6ia< 
bes  enthält,  ferner  eine.  Tf^fel,  die  die  Geneal^^e  der  Herodianer, 
ui^d  die  der  hasmonäiseh^n  Koni  «^e,  mit  Beweisstellen  belegt,  dar- 
stellt^  r^  Die  Pr^isWn  des  Vortrags  und  4ie  hllufigen  upd  sweck- 
n(i9sigeii  Ciuvte.i^achen  das  Bach  enipfehlenswertli  und  braudh 
baf,  .     :  2. 

*  ■  *  ■  ■         ■  r  a 

.  ■  ••   ■  . 

[2491]  Statistik  Yon  Schweden  nacb  offentlitiheii  Do* 

kamenten  \on  Carl  af  Forselly  Oberst,  Über-Dif.  fa 
LaiidrennessungsboreaQS  und  Ritter  des  k,  Schwertordeii^.'  Ntdl 
der  2,  Ternu  und  varb.  Auflage  übersetzt  Ton  A»  O,  JR 
JFreese  y  königl,  Schwed.  Hofprediger  und  Rector  des  Denfsd» 
Nationalljceums  zu  Stockholm.  (Mit  1  Charte.)  Lobecki 
y.  ßohden'sche  Bachbt  1835,  YXIl  lu  366  S,  gr^  & 
(IThln  8GrO 

Durch  Geschichte  y  Natur  und  Yolksgeist  eines  der  intenres« 
santesten  Liinder,  i^t  Schweden  doch  dein  Ausland  bei  wtttea 
nicht  so  bekannt,  wie  es  zu  sein  y erdiente.  Gleichwohl  ist  in  v«r 
i^ig  Staaten  so  viel  für  die  innere  Landeskunde  gethaa.- vorte 
wie  gerade  in  Schweden,  und  der  statistische  Bearbeiter  findet  Ipcr 
in  oiUciellen  Vorarbeiten  8ehr  werthvoUe  .  Grmidlagen.  .  Mut  iit 
allerdings  eine  Statistik,  so  sonderbar. dies  KliiiSen  mag,  k^ 
bosonderes  Mittel ,  ein  wahrhaft  treues  .und  lebensvolles  Bild  eines 
Staates  au  erwecken;  wenn  sie  nämUch  ßo.  aufgeführt  wirdv  vii 
CS  gewöhnlich  in  Deutschland  geschieht,  daas  sie  oben  so  gaf^  mb( 
jeden  andern  Staat  passen  könnte  wie .  aaf  den  voiiiegendei; 
dass  der  Statistiker  weiter  nichts  zu  erkennen  wusste,:al8  Qu- 
dratmeilen,  Scelenzahl(i»n  und.  Viehstaud;  dass  alles  Individoelk 
des  Volkslebens  vorwischt  ist  und  der  ganze  Unterschied  swischa 
zwei  Staaten  bloss  darin  besteht,  dass  bei  dem  Einen  grössere, 
bei  dem  Andern  kleinere  Zahlen  vorkommen.  Allein  die  yorli^ 
gcnde  Schrift  ist  nicht  von  der  Art,  Es  ist  nicht  Schreiberafbeit, 
sondern  ein  Mann  von  Geist  und  Geiuüth,  der  über  ^ein.Yater« 
land  spricht«  Man  sieht  es  nicht  blos  auf  dem  Titel,  dass  tixü 
von  Schweden  die  Rede  ist,  sondern  inan  fühlt  es  auf  jeder  Sdte, 
und  auch  dass  ein  Schwede  es  geschrieben  hat.  Das  Buch  selbst 
ist  ein  Beitrag  zur  Statistik  von  Schweden;  es  erweckt  in  sifi 
selbst  einen  Bo^riiT  von  dem  Land  und  dem  Volke,  Der  Vf.  fS^ 
hört  keiner  politischen  Partei .  im  gewöhnlichen  Sinne  an,  a> 
wenigsten  einor  extremen;  aber  das  Männliche,  Entsdiiedeae 
seines  ganzen  Wesens,  diese  ünabjuingigkeit'der  Gesinnung,  siii' 
charakteristisch,  —    In  Bezug  auf  die  Vollständigkeit  iiesse  sick 
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Mandies  erinnern;  über  die  äussere  Anordnnny  vom  farmellen 
SbindpiuiGte  aus  Manches  sagen.  Das  Nöthige  jEndet  man.  Abisc,  iuid 
die  Behandlang  ist  musterhaft.  Ea. ist  eine. eigne  Yerbinlang  YÖn 
darstellender  und  tabellarischer  Form,  die  \fir  anr  Nadianmiuig, 
empfehlen  möchten.  Die  dürren  .Stahlen  sind  in  Tabellen  zusam- 
mengedrängt, die  überaus  mühseelig  und  genau  gearl^eitßtr  BiKd# 
Um  so  weniger  wird  die  Darstellung  .davon  unterbrochen^  zi|  (der 
die  Zalilen  die  Belege  sind,  und  di^  Ji)as  und  Das  bcspnders  erör- 
tert, was  sioh  nicht  ii( .  !^Ahlen .  ausdrucken  lasst..  -r-  Blftn  wii^ 
ans  diesem  Buche  nicht  bloss  Sfibweden  kennen  lernen^'  sondern: 
auch  sonst  zum  Decken  und  Fräfen  reichen  Sto^  gewinnen  und  V^A 
:  dem  Geist  des  GanzcfUBich  wphl(hiurg  angesjirpobeA  i(uhiün.  -^^.JUi^. 
Uebersetzung  hat  zwi^.hie  und.da4Ui|i£^|[ärteii,  il^e  BichtigkeM  jßr 
doch  scheint  unbezweüelbar ;  di&.aber  js(  die  Hauptsache  onA^j^i^eir 
bei  den  jetzigen  Uebejr^tzungen^  seibst ,  aus  de^n  FjnansasiseheQ. 
imd  Englischen,  nnc  9f^  selten.  41# 

'  Münzkunde. 

.  [2492]  Nnmismata  medü  .aevi  inedi^  ConuDentanis  ae 
tobnlis  ilinstravit  TAeoph.  FtiedläMderk  Part  L  Cum 
n  tabb.  Berolini.  (Tnmtwdiu)  1835.  39  S.  4. 
(n.  16  Gr.) 

.„.Ob  es  zweckmSas^  sei,  beliBekaniMtma^ngderMünz^pdes 
Mittelalters  nadi  ^t  der.  Antiken  (^ejt  JBi^fl)  zu.Yerf^ftbreni  wje^ 
^.  der.  Yf,  gethau,  ist  eine  in  der  neuem  und  neuesten  Zeit  yiel. 
besprochene  Frage.  Weit  ^ntferAt,  hier  eine  definitive  Entscheid, 
dong  abgebeu  zu  wollen,  bemerk^  wir  nur,  dass  der  Unterschied 
des  Standpnnctes  auf  wdchom  dlo;  Bearbeitung  der  antiken  und 
Mittelaltermünzen  zu  einander  steht,  besonders  darin  beruhe,  dasB 
«rstere  vollständige  Bearbeitungen  für  sich  haben,  die  den  letzteni 
gänzlich  abgehen,  dass  also  für  die  antiken  Das  bereits  gethan 
ururde ,  was  fÜir  die  des  Mittelalters  noch  zi;  thun  übrig  .ist.  Zwar 
aind  für  die  Mittelalterperiode  einige  Bearbeitungen  und  Zusam- 
menstellungen der  Münzen  einzelner  Länder  u.  s.  w.  vorhanden, 
allein  sie  sind  mit  wenigen  Ausnahmen  köohst  unvollständig,;  so 
dass  es,  um  diese  Münzperiode  in  Bezug  der  betreffendea  Bear-, 
beitungcn  der  antiken  gleichzustellen,  zuvörderst  noch  einer  voll- 
ständigeren Znsammenstellung  der  Münzen  einzelner  Länder, 
Btädte  u.  s,  w.  bedarf,  um  für  eine  Gesammtarbeit  die  nö* 
Aigen  Hül&mittel  bereit  zu  haben»  Mittheilungen  wie  die  vor- 
liegende verdienen  als  gute  Vorarbeiten  Dank,  idlein  sie  müssen 
dabei  lacht  zugänglich  sein,  was  nur  dann  geschehen  wäre ,  wenn 
der  Vf.  sie  einem  numismatischen  Journale  fiberlassen  hütl^ ,  .die  am 
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du  ffilHges  in  Vieler  Hände  gelangen.    Gans  anSera  war  es,  wenn 
4er  Tf.  emen  besondem  Zeitabschnitt,  eine  einsdine  Gattung,  Prt- 
▼ini  n.  a,  za  seiner  Arbeit  gewühlt  j  s.  B.  die  Munsen  der  Fur- 
fHiei  des  lat.   (oström.)  Keiehes  zur  Zeit  der  Kreuszüge  zosant-' 
^engestellt  hütte,  wo  noch  Yieles  in  Sammlniigen  nnbekannt  und' 
rfeiCgraben  liegt,    dessen   Bekanntmachnng   sidi   der  Muhe  wohl- 
verlohnte.      Die  hier  gegebenen  Münzen  sind  folgende:  ConiBm 
(2).    Placentia.  Modoctia.   Pisa  (3).    Massa  marit.  (Friderie.  IL 
Sidl.  rex.).     Conradns  If.  Neap«  et  Siril.  r.*  (2).    Rhodus  —  EU 
Ilim'de  YHln.  —    Achaia  —  Godofr.  11.    —   Ysabella,  Philipp«- 
ililJL  Sabaud,  n.  1  incerl.  — •  Thebae  (Gnalt.  l.a.2  incert.)«*  —* 
6nwanJ9  YL  n.  NieolansY.      Audi  hierbei  hätte,  abgesdien  Tia 
Aj|fJM>lage  des  Ganzen,  Manches  wegUeiben,  oder  doch  yerbes- 
acH  Werden  können«    Missbiiligtend  muss  «iTSrderst  der  Lapidar- 
tfciirift  erwähnt  werden,  die,  so  wie  sie  hier  gebraneht  wird ,  die 
gothisdien  Tjpen  der  Munzaufschriften  nidil  wiedergeben,  Yielwe-' 
niger  ersetzen  kann.     Die  Besdireibung  der  Münzen  ist  fast  darch- 
gängig  ungenau.      Zu  No,  2.  sagt  der  Yf.:    „anguli  cruds  de- 
gantibus  fuHis  ornati'^ ;.  wer  sleUi  sidi  da  ein  Dreiblatt  Tor,   das 
sich  in  jedem  der  vier  Winkel   des   Kreuzes   wiederholt  1     Jlei 
No.  3.  ist  nicht  zu-begrdfen|   wie  der  Yf.  irgend  Jemandem- zu- 
miHhen  kann,  mit  den  Zeiehen,  die  er  als  „in  ntraqne  parte**  Tor- 
iMipiden  an&tellt,~uQd  denen^-wekhe  auf  der  Münze  sdbst  Toitezi^ 
men,  eine  Aehnlichkeit  zu  finden.  (Auf  gleiche  Weise  ]Wo.  4.  &  14»), 
Auch  die  Beschreibung  ist  falsch,  wenn  er  sagt:  „üterque  nimbe 
omatus  ac  dextra  benedieens'*,  da  Letzteres  Mess  auf  S.  Badanas 
an  beliehen  ist.    Taf.  II.  fig.  2.  findet  sich  einlat.  C  y^n  4  Mend- 
ridieln  umgeben,  wofür  der  Yf.  8.  24  4  kidnere  e  ansetzt;  aadi 
sind  auf  der  Rückseite  derselben  Münze  die  Mondsicheln  in  o  Ter- 
wänddt.      Bei  der  folgenden  Münze  S.  26,  Taf.  IL  fig.  3.  sagt 
der  Yf«:   „crura  cruds  in  haec   signa  exeont**,   und  setzt  dab» 
eiri  Zeichen ,   das  eher  einem  beliebten  Kinderspidzenge  als  deM 
auf  der  Münze  dargestellten  Schilde   mit  der  Figur  des   Kreues 
ähnlich  sieht.     Und  so  wäre  nodi  Yieles  zu  erinnern,  z.  B.  das 
duplex  M.  S.  21  n.  s.  w.      Doch  das  Gc^uigte   sd   hinreichend. 
Möge  der  Yf.  bei  der  yersprochenen   Fortsetzung   mit   §cr5ssirer 
Oenauigkdt   yerfahren    und  dahin   streben ,   mehr  Einheit  in  dai^ 
Gänze  zu  bringen,  und  die  Ueberdchtliehkdt  zu  erleichtem.     Die 
änssere  Ausstattung  und  die  Abbildungen  sind  höchst  lobenswerlL 

[2493]  Ueber  mehrere  im  GrossherEogtham  Posen  ii 
det  Nähe  der  Netze  gefandene  uraltgriechische  Münzen* 
S^ne  Abhandlung  von  Dr.  Aenr«  LevezoWy  Direct.  des  An- 
tiqu.  zu  Berlin  u.  s.  w.    Mit  3  Kupfertad    BerUa.  (Düniniler.) 

1834.    48  S.  4.  <n.  |  Tblr.) 


I 

M&Bzk]iiid0^  ^Xi 

Im  Jdire  1834  W«rde  aaf  demAeker  des  StSdtdieBa  SxqbiOy 
lachen  Bromberg  luid  E^in  eine;  AiiztU  Müiizeii  aufgepflügt 
lebe  durch  die  Hände  mehrer  jndiscfaer.  Wechdier  endlich  nnch 
i4in  gelangten,  Wo  sie  d^  VI  fiir  das  konigL,  MünscabUiet 
irarb,  ohne  dass  einer -der  bi^h^ijgen  Besitjier  dj^  Werth^geah- 

hatte,  der  wirklich  in  denselben  li^^  Der  ganae.  Fund,;  der 
farscheinlich  nngetreitnt  blieb,  bestellt  ans  39  SilbennaotBen,  ohne 
16  alle  epigrapbische  Beaeichnung«;  .  Der  Yf.  theilt  sie  in  faV* 
nde  5  GattniQigen:  :4lX^^  ^^^'^'Ben  desselben  Geprillges  . —  Mw 
i  Rad  mit  4  Speichen^)  Rer.  ein  sehr  nnregelmässiges  qnad^aK 
Q  incnsnm  ans  3  bis  4  Dreiecken  -bestehend.  Diese  Munden 
d  uoförmUch  dick,  :nnd  äre  Giiesse  ist. nach  Mionnefs  Müsat* 
isser  Yon  4  bis  unter  9)  welches  letstere:bei  26  Münzen  statte 
det,  die  im  Durehschnitt  8r-*10^  .Gnm  wiegen  (2  grosser« 
egen  1  Dr.7;n.86r.  und  die  gr$sate  2Dr;&^Gr.)  JDasGe^ 
ige  dieser  29  Münzen  ist  so.  Yen[(^iedeAf  dass  der.  Ylu  3^  Fe-? 
den  ihrer  Prftgnng  annimiiiLt«  .Za  den  iütesten ,.wo  die  Figur 
3.  Rades  sehr  roh  erscheint ,  gehören  4  Münzen  (TaL  L.  fig« 
-4.).  Die  2.  Periode  bilden  7  Münzen  (Taf.  L  fig.  5—7.  11. 
•)•  Das  Bild  des  Rades-  erscheint.. hier  sorgfältiger  ansgefnhrt^ 
er  kleiner;  das  qnadraton^  ipcos« ist ^ regelmässiger«  Die3*Pe^ 
»de  nmfasst  18  Münzep,  unter  ihnen  die  3  grösserti  (Taf.  I. 
•  13.  24—27.  29,)..  Am  Rade  der  Vorderseite  ist  an  den 
eicheui  da  wo  sie  an  die  Felgen  treffen,  ein  bogenförmiger  Aui- 
iz  bemerkbar,  der  dem  Ganzen  ein  sehr  ü;ierlicl)es  Ansehen  gibt» 
18  qnadr.  incns.  ist  dem  der  ersten  Periode  fast  gleich.  Uebe'r 
s  Vaterland  dieser  Münzen,  von  welchen  früher  nur  wenige 
Lemplare  bekannt  waren,  die  Combe  au  den  ungewissen  nnd 
ionnet  mit  einem  1  nach  Athen  legte ,  iat  mit  Gewissheit  wohl 
;hts  zu  bestimmen;  Der  Vf.  'glaid^t^  dass  sie  gleich  denen  der 
eiten  Gattung  (7  Stück;  Av.  das  Aiedasenhaupt  in  der  altem 
»nn;  Rev.  en  quadr.  incusum).  einer  Stadt  der  nördlichen  Küste 
9  Ponttts  eux^ius,  upd  awar  Olbia,  angeboren.  Dieser  Schluss 
ündet  sich  namentlich  auf  die  AehnlicUieit  der  Münzen  mit  Der 
n,  welche  Blaramberg  (Choix  des  m^d.  d'Olbia,  1822.),  Köhler 
''aQixog.  1832.)  und  vorher  schon  Sestini  bekannt  machte.  Die 
runde  für  diese  Yermuthung  stellt  der  V£  S.  27  ff.  sehr  ai]&|fuhr7 
h  auf;  die  Einzelheiten  derselben  überlassen  wir  dem  Leser, 
r  auch  entscheiden  möge,  ob  sie  dem  Bereiche  der  Vermuthun-r 
Kn  angehören,  oder  nicht.  Wahrscheinlich  werden  die  Ansichten 
IS  Vfs.  allerdings  dadurch,- dass  erstens  das  Bad  auf  den  Mün«- 
n  der  ersten  Gattung,  als  Sjmbol  der  Wagenrenneh  in  den  ir- 
md  einer  Gottheit  geheiligten  Spielen  betrachtet,  in  Bezug  auf 
Ibia  und  den  Apollo  ^^(»oarTaTi^^erklftrbar  erscheint;  dass  zwei- 
ins  das  Medusenhanpt  der  Münzen  2.  Gattung  auf  die  Vereh- 
ing  des  Perseius  sich.beuehend  angesehen  werden  kann,  nnd  dai^ 
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lehweiideii  ISliiBt,  80  glanbt  Birf«  AQch ,  Aäsn  das  imspiiididos  g». 
edkriebefte  Bndbi  seiMA  Zweek  erreicli€ii  könne.  Zwar  «dtriai, 
%eder  eine  kiintfdiche  Systematik,  noch  besondere  Tiefe  der  Dr 
lersiielmnif^  in  der  Absicht  des  Yfs.  gelegen  an  haben;  woU  akr 
Iftsst  ihn  eine  nüchterne,  verständige  Beobachtong  und  rediicki 
Gesinnung  ohne  Schmuck  und  ul^rflussige  Zierralh  manehe  püii- 
gogiscdhe  WahÄeit  noch  einmal  sagen.  Der  Stoff  ist  ubersidilM 
in  6  Abschnitte  gedieilt:  1»  yon  der  Erziehung  überhaupt  (S.  1-«- 
S3);  2.'  Von  der  Rbjsischen  Bildung  (S.  23 — 63):  3.  Ton  der 
sittik^  rdigiösen  Bildung  (S.  63  —  162).  Namentlich  in  diesen 
Abschnitfe  ist  manche  gesunde  Ansicht  mit  loben» werther  Bestimnl- 
heit. ausgesprochen,  und  Ref.  kann  es  nur  billigen,  dass  die  Auf- 
gabe der  sittlich'  religiöse»  Bildung  früher  und  ausführlicher  be- 
handelt ist, -als  die  •der'intelleotuellen  Biidang,  weMier  der  4  Ab- 
schnitt (S.  162 — 197)  gewidmet  ist.  Der  5.  Ablschn.  handelt  Y«i 
däi  Strafen,  der  6«  ypn  den  Endehem.  Ein  Anhang  (S.  256— 
264)  enthält  einen  zwecJunSssigen  Auszug  der  Tonüglichsten  pft* 
dagö^schen  Literatur  ,n^ch  der  in  den  einzelnen  Abschnitten  b^ 
fönten  Ordnung  der  Materien« 

[2501]  Laatverwandtschaften  dentscber  Sprache^  dard 

lateiiiische  und  französische  Wörter  untersohiedeo.  Ab  [(eitnign 
Tei^leiehender  Spradiksnde ,  zunächst  für  Unter-Clussen  der  Ge- 
lehrten-Schulen,    auch  zur  Selbstbelehmng  für  Gebildete  herao»- 

gegeben  yon  Dr.  Fried.  Erdm.  P^^fr»^  Kirchenrathe,  Me- 
tropoliten, Prof.  u.  Pred,j6u  Fulda  u.  s.  w.  Giessen^  JBfejer^ 
Tater.    1834.  YHI  iu  64  S.  8.  (6  Gr.) 

*  *.[2502]  Das  Riditigsclireiben  der  gleiclik][iiigendea  Yfo> 
ter  jn  der  deatscben  Sprache.  Zum  Gebraudie  bei  Bildung  fal^ 
zer  Sätze,  beim  Dictiren  und  Vorschreiben  in  Volksschulen.  Leip- 
zigs Vetter  n.  Rostosky.  1835.  lY  u.  96  S.  8.  (9  Gr.) 

Beide  Schrilflcbciii  haben  denselben  Zweck,  dem  Lehrer  Hulb- 
mittel  für  die  Uebiing  seiner  Sehjüler  im  deutischen  Recbtschrdbes 
an  die  Hand  zu  geben.  Die  erstere,  deren  V£  schon  fnlheruber 
denselben  Gegenstand  Einiges  herausgegeben  uml  seinen  Beruf 
I«  ähnlichen  Arbeiten  ..namentlich  durch  sein  Fremd wörterbock 
(6.  Aufl.  1834.)  bevrkundel'bat ,  begnügt  sich ,  die  gleich-  o4er 
ähnlich  lautenden  Worte  alphabetisch  au&uführen  und  durch  die 
gleichbedeutenden  latcini/schen  und  französischen  Worte  zu  erlSi- 
ietiL  Einen  Beitrag  zur  Tergleichenden  Spradikande  kann  aber 
Ref.  in  diesem  Verfahren  nicht  erkennen  \  *da  es  bloss  auf  die 
Rieefitschreibung  ■  abgesehen  ilst ,  hätte  eine  deutsche  Brklärmqc 
rft^selben  Dienste  g^thafa,  obwohl  es  nützMch  -sein  mag,  diese  6e- 
l^nheit  sogleich  zur  Binpr^;uttg  fretnder*  Voeabefai  za  bentiea. 


EiäVwmg  dieser  Sanuttlmig  dodlNi  dagpq^eit  die,  lD6g^qh9t  groif|» 
.Velfetändilkeit  der  aii%eiidilten  Worie  sein»  In  dieser  J^iekiug 
H^bt .der  sweiten  der  angeführten  Seliriften. nicht  wenig  ab;  & 
«ie  indessen  für  den  Yolksunterricht  berechnet  ist  and  die  im^  {pe* 
.wdbnlicben  Leben  vorkommenden  Worte  zienüich  Tollsttodig  'en^- 
Mit,  so  wird  sie  dessenungeaichtet  ihrem  Zwecke  entsprechen  können« 
Sie  ist  brauchbar  für  Lehrer,  welchen  passende  Beispiele  m(4it 
immer  zu  Gebote  stehen,  indem  jeder  gleichlantenden.  Wortgnippe 
lAne  weitere  Brklaning  knrze  Sätze  beigefügt  sind,  ^  K  .^der 
Bader  hat  dem  katholischen  Pater  zur  Ader  gelassen  — .  sonst  nahmen 
die  Brftute  mit  ihren  Reifrocken  eine  grosse  Breite  ein^^  n.  s.  w. 

92. 

I 

[2503]  -Deatselie  Spracliworter ,  eine  Auswahl  vorzüg- 
lielier(?)  alter  Denk^Weisheits-Sprüche  zur  Yeredlnng  (2)  deeC^ 
stes  und  Herzens*  Zum  bessern  Eindruck  für  die  Jugend  in  bild- 
lichen Darstellungen  gegeben  und  mit. Versen  erläutert.  Ein  Bil- 
derbuch fnr  die  Jugend  in  gruppirten  fein  illuminjrten  DareäÜlun-; 

gen.    1.  Heft;    Nürnbergs  Renner  ii,  Schuster«    (|835.) 
12  BD.  jedes  6  BM.  gr.  quer  föL  (m  1  Thlr.  &  Gr.) 

[2504]  Das  origiBeBe  ABC,  allerjiebst  komisch  figuriich 
dargestellt  mit  Bilderscenen  aus  der  Vergangenheit  und  G^pen- 
wart;  durch  einige  fassliche  Erläuterungen  ausgestattet.  Ein  BiU 
derbuch  zur  angenehmen  Unterhaltung   für  Kinder.    Mit  72  fein 

iiluminirten    (auch   mit     schwarzen)    Abbildungen«       Ebeildas^ 

quer  fol.  25  BU.  (n.  2  Thlr.  8  Gr.) 

Wir  verbinden  diese  beiden,  aus  Einer  Buchmacher&brik ^ 
hervorgegangenen,  ganz  unplidagogischen  Machwerke^  yoii  welchen 
besonders  das  erste  unter  aller  Kritik,  das  zweite  in.den  abgebil- 
deten Gegenständen  und  in  den  unter  den  Bildern  stehenden  Rei- 
men dem  besseren  Geschmacke  doch  nicht  in  dem  Grade  Hohp 
spricht,  wie  das  erste«  ^ur  einige  Pröbchen«  Vlter  einem  beide 
Ajrme  von  sich  striedkenden,  auf  den  Boden  gefallenen  Grunrock 
findet  man  den  Reiin: 

Der  teutiche  Michel  platzt  gerade  heraus, 

Bmm  «aat  mant  der  fallt  mk  der  Tbdre.ins  Haut» 


Unter  einem  als  Zerrbild  mit  langem  Zopfe   krumm  dastehenden 
Braunrock^  über  dessen  Haupte  ein  grüner  Pantoffel  schweb^  ^^~' 


Wer  der  Frau  suTiel  eiarAwiit  ist  ein  duminer  Stoffel, 

Fort  bt't  Haoärecfat  und  er  at^t  unter  dem  Pantoffjsf^  n.  i^.l } 

bt  es  nicht  Versündigung,  an  dem  gesunden  MenscheuTerstandl 
aalches  geschmackloses  Zeug  unter  der  Firma:  zur  Yeredking dea 
Geistes  und  Herzens,  der  Jugend  feilzubieten?  ^ i  Auf  jedem  Malto 
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lef 'swelteB  6clirift  erat^etlit  ^  Baclistabe  jlets  latetn.  Alphikti 

Ib  äner  caricatiurartig«!!   Gestalt.     Unter  demselben  stehen  xwa 

Abbildangen  soldier  Gegenstände,  deren  Ntunen  mit  diesem  Bndh 

Stäben  anfangen,  bei  A :   Abtei ,  Almosen,  nnd  unter  jedem  BiUe 

ein  Tierseiliger  Reim,  etwas  besser  als  in  der  ersten  Schrift  stili- 

fiirt.    Beim  Bodistaben  N,  dessen  mittlerer  Theii  ein  langgestred« 

tefi  die  redite  Hand  auf  einen  Cheridon,  die  Fusse  an  die  Spitie 

eines  Degens  Gelehnter  bildet,  findet  sich  ein  Jungling,  der  seiner 

oben  lauschenden  Geliebten  eine  Nachtmusik  bringt,   nebst  einm 

Nachtw&Ghter  abgebildet,  und  unter  diesem  Bilde  steht: 

Der  JfingKng,  von  Sehnsucht  und  Liebe  darchdrirtigen, 
Hat  schmeichelnd  ein  Lied  der  Geliebten  gesangen; 
Der  mürrische  Wächter  mit  seiner  Laterae 
Lauscht  selbst  auf  die  Uebtiche  Stimme  y6b  Ferne! 

Diese  Proben  werden  genügen  xu  einer  Warnungsanaeige  vor  des 
Ankaufe  dieser  Bücher  für  die  Jngend!  13. 

0505]  ^  Die  Würde  jler  Volksschulen.  Eine  Hede  zur  Schluss- 
feier des  Sdiuljahres  18^4  ▼on  Friedr.  Dobkr^  Benefiziat  u.  s.  w. 
Straubing,  Schomer.  1834.  16  S.  gr.  8.  <1|  Gr.)'    . 

[2506]  lieber  die  LehrgegensUinde  in  den  Mecklenburg.  Land- 
schulen« Eine  Rede,  gehalten  in  der  Herbstversammlung  des 
Meckl.  patriot  Vereins,  Districts  Güstrow,  den  8.  Nov.  1834, 
imd  auf  Verlangen  dem  Druck  übergeben  von  dem.  Prof.  Dr.  Bei-  1 
oer,  Ehrenmitglied  des  patriot.  Vereins.  Güstrow,  Opitz.  1834. 
16  S.  gr.  8.  (3  Gr.) 

■ 

[2507]  Dr.  Martin  Luther'g  kleiner  Katechismus  erklärt  und 
mit  den  nöthigen  Zusätzen  yermehrt,  zum  Gebrandi  für  die  liebe 
Jngend  und  zur  Erinnerung  und  Erbauung  für  Erwachsene.  Tm 
/•  L.  Parigiuij  weil.  Superint  uqd  Dir.  des  SchulL-Seminars  xo 
Gardeleben  in  der  Altmark.  11.,  verb.  Aufl.  Leipzig,  BartL 
1835.  VI  u.  S.  7—96.  8.  (44-  Gr.) 

[2508]  Fibel,  auch  erstes  Sprach-  und  I^esebuch  von  /.  Drif 
gelmann^  Lehrer.  2.,  yerb.  u.  verm.  Aufl.  ErÜDirt,  (Winckler.) 
1835.  öi:  Bog.  8.  (4  Gr.) 

[2509]  Laoter  unschuldige  Mährlein,  für  die  lieben  Kinder  ge- 
sanuneit  von  Ernst  Gotttchalk^  Pfiirrherr.  Ben'ebst  einer  Vorrede 
von  Gevatter  Hannul  dem  Dicken.  Neue  Aufl.  JMiC  (4  illum.)  Ka- 
pfem.    Nürnberg,  Campe.  1835.  9  Bog.  8.  (16  Gr.) 

[2510]  Das  Goldsöhnchen ,  ein  unterhaltendes  und  belehrendes 
Lesebuch  für  das  früheste  Knabenalter.  4. ,  giinzlich  umgeArbr 
Aufl.,  mit  9  illnm.  Bildern.  Leipzig,  Serig'sche  Budih.  183d* 
9f  Bog.  Ar  (1  Thir.)  m  .. 
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{2511}  Mhdicilaiig«!!  aus  dem  Gebiete  icr  Natarkande  und  dem 
Ifensehenleben  für  die  Jngfend,  von  Edu^Maukitok  MU25€oIorb 
AbbiMoBgeii.  LeJpadf,  Fischer.  iu  Fachs*  p^  h  IT  n.  164  S» 
12.  (1  TUr.) 

[25120  Otto  und  sein'e  Soldaten.  Neueste,  bewahrte  Methode 
Knaben  spielend  und  ohne  Buch  das  Leseii  zu  lehren«  Von  /•  A, 
WernharU    2.  AuB.    Breslau,  TUchtcr.  1835.  32  S.  8.  (8  Gr.) 

[2513D  Ottilie  und  ihre  Puppen.  Neueste,  bewAhrte  Methode 
Mädchen  von  4  Jahren  spielend  und  ohne  Buch  die  Buchstaben, 
das  Buchstabiren  und  selbst  das  Lesen  in  kurzcf  Zeit  zu  lehren* 
Von  /.  A.  Wernhari.    Breslau,  Richter,  1835.  24  S.  &  (8  Gr.) 
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[2514}  Aesthctisches  Lexiceiu  Ein  alphabetisches  Hand-« 
buch  zur  Theorie  der  Philosophie  des  Schönen  und  der  schönen 
Kiinste.  Nebst  Erklärung  der  Kunstausd rücke  aller  fisthetisdien 
Zweige^  als:  Poesie,  Poetik,  Rhetorik,  Musik,  Plastik,  Graphik, 

Architektur ,  Malerei ,  Theater   u,  s.  w.    Von  Ign.  jeitteles. 

I.  Bd.  A— K.    Wien,  Gerold.    1835*    YI  lu  436  S, 
gr.  8.  (n.  2  TUrO 

Der  Yf.  hat  „ein  leichtes  Nadischlagewerk  för  den  Gelehrten 
Yon  Fach;  ein  bequemes,  zur  augenblicklichen  Belehrung  dienen- 
des Hälfs-  und  Auskunftsbuch   für  Uteraten,   Kunstler,  Kunst- 
freunde ,  Dilettanten  u.  s.  w/^  liefern  wollen  und  weniger  erschö-r 
|»fende  Belehrung,  als  einfache  Erklärang  Dessen,  was  einer  fir^ 
iüärnng  bedarf,  beabsichtigt.    Diese  Erklärung  selbst,  zusammen^ 
^halten  mit  Dem,  was  der  Titel  besagt,   deutet  hinlänglidi  an, 
^as  man  in  dem  Buche  zu   suchen  hat.     Die  Zahl  der  aufge-^ 
siommenen  Artikel  ist  dem  angegebenen  Umfange  so  ziemlich  au- 
fmessen ;  namentlich  «ind  die  z.  B.  in  der  Musik  und  Baukunst 
«o  h&uiigen  Kunstausdrücke,  auch  die  englischen,  französischen 
«nd  italienischen,  soweit  sie  bei  uns  gebräuchlich  sind,  mit  Tieler 
^ollstrindigkeit  ani'geführt.    Das  Biogra|>hische ,   dessen  Berfidc- 
sichtigung  zwar  den  Um&ng,  aber  für  viele  Besitzer  gewiss  aucb 
die  Brauchbarkeit  des  Buches   vermehrt   haben   würde,    iai  ganz 
weggelassen.    In  den  philosophischen  Artikeln  sind  meist  fremde 
Autoritäten  benutzt;  sie  sind,  was  wir  nicht  gerade  als  einen  Vor- 
wurf erwähnen,  fast  durchgängig  in  einer  dem  gewöhnlichen  Den- 
ken zugänglichen  Obcrilächlichkeit  gehalten«     Rügen  müssen  wir^ 
aber  den  seltsamen  Pleonasmus  des  Titels,  der  von  einer  „Theorie 
der  Philosophie  des  Schönen'*  spridit.    Die  Philosophie  desSehö-' 

Repert,  d.  'get,  deuUch.  Lit,  V.  B.  '44 
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aen  soll  hoffentlich  selbst  eine  Theorie  sein;  and  wenn  diesQBHr 
erst  gefunden  wäre,  so  wurde  man  die  Forderung  einer  Theorie 
dieser  Theorie  aufgeben  oder  sich  in  den  Regress  ein^r  nnenfUi- 
eben'  Reihe  yerlieren  müssen.  —  Wenn  wir  nun  auch  toa  den 
Kreise  Derer ,  welchen  der  Gebrauch  dieses  Buches  bequem  und 
nutzbar  sein  kann^  die  eigentlichen  Gelehrten  ausschliessen  zu  kön- 
nen glauben  und  dem  Vf.  nicht  beistimmen  können  j  wenn  er,  der 
Anführung  einer  Aeusserung  Hefder's  und  Sulzer's  Theorie  der 
schönen  Künste  zufolge,.  d6n  von  dem  Letzteren  begonneiien  Bai 
weitergeführt  zu  haben  glaubt  (indem  Sulzer's  Theorie  für  ikre 
^eit  und  durch  Blankenburg^s  gelehrten  Apparat  seihst  nock 
für  die  unsrige  eine  ganz  andere  Stelle  einnimmt,  als  diese  nach 
Art  der  Dampfmaschinen  eingerichtete  Kunstencjklopädie) ,  so 
zweifeln  wir  doch  nicht,  dass  sie  unserem  encjklopädischen  Zeit- 
alter willkommen  nnd  innerhalb  der  oben'  bezeichneten  Grenzea 
ihrem  Zwecke  zu  entsprechen  filhig  sein  wird.  92. 

[2515]     Geschichte  der  Mnsik  aller  Nationen.     Nnrk 

Feti9  und  Staffort.  Mit  Benutzung  der  besten  deutschen  Hü.V 
mittel  Yon  mehrem  Musikfreunden.     Mit  12  Abbildungen  und  11 

Notentafcln.    Weimar,  Voigt.  1835.  VI  u,  448  S.  gr.  8. . 
(2  Thlr.) 

Die  Geschichte  dieser   Geschichte   der  Musik   ist    folgende. 
Ursprünglich .  von  Staffort  rerfasst ,   wurde  sie  von  Fetis  bearbei- 
tet, der  sie  „populär  wiederzugeben  und  durch  manche  Hinzofu- 
gnng  gennssreicher  zu  machen  suchte'^  und  in  dieser  Gestalt 
wurde  sie  ins  Deutsche  übergetragen  und  dabei  ebenfalls  manche 
Lücke  ausgefüllt,  manche  Notiz  hinzugefügt    Für  ein  Geschichts- 
werk könnte  es  ein  ungünstiges  Yorurtheil  erwecken ,    wenn  man 
schon  auf  den  ersten  Seiten  auf  Namenverwechselnngen  und  ns- 
genaue  Citate  stüsst,  z.  B.  „Gerbert's  Lexikon  berühmter  Tonkunst- 
ler hat  Müller  fortgesetzt''  (Gerbert  und  Gerber  sind  auch  in  der 
Folge  öfter  verwechselt)  ;  „Gottfr.  Weber's  Werk  über  Tonkunst'^; 
„Kiesewetter's  Europäische  nnd  abendländische  Musik'^    Indessen 
nimmt  eine  Stelle  der  Vorrede  einen  ganz  anderen  Maassstab  der 
Bcnrthcilung  in  Anspruch,  als  wozu  der  unbedingte  Titel  heraas- 
fordert.    „Wir  glauben^',    heisst  es  in  der  Vorrede,    „dass  eine 
Uebertragung  dieses  Werkes  in  unsere  Sprache  wohl  geeignet  sein 
könne,   Dilettanten  und  Freunden  der  Tonkunst  eine  angenehme, 
belehrende  Unterhaltung  zu  gewähren^'.     Diesen  Zweck  des  Ba* 
ehes  in  Betracht  nehmend,  können  wir  nicht  nmhin,  die  gedrängte, 
leichte,  warme,  oft  geistvolle  Darstellung,    die  gute  Auswahl  und 
Vertheilung  des  Stoffes  gebührend  anzuerkennen  und ,    was  unter 
andern  Verhältnissen  wohl  zum  Tadel  gereichen  könnte,  dasYer- 
meiden  kritischer,  ins  Einzelne  eingehender  Erörterungen  in  zwei- 
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felhaften  Fällen,  überhaupt  die  AhweseDheii  ^inea  gelehrten  Ap- 
parats, hier  als  Tugend  zu  rühmen.  Ebensowenig  erw£chst  ans 
demselben  Grunde  dem  Werke  ein  bedeutender  Vorwurf  daraus, 
dass  das  über  die  Musik  Tor  der  Sündfluth  Gesagte  eben  nicht 
sehr  befriedigend  ausgefallen  ist,  oder,  dass  die  Diirstellung  des 
Zastandes  der  Musik  bei  den  Chinesen,  Tataren,  Marokkanern 
und  den  canadischen  Wilden  nicht  mehr  gibt,  als  man  in  den  Rei> 
pebeschreibungen  zu  finden  gewohnt  ist ,  deren  Yif«  in  der  Regel 
gar  nicht,  oder  zu  wenig  musikalisch  sind,  als  dass  ihre  Berichte 
ein  genügendes  Licht  über  diesen  Gegenstand  verbreiten  kuonten. 
Ernsten  Tadel  verdient  jedoch  die  in  ier  That  ins  Weite  gehende, 
Verunstaltung  der  Namen ,  welche  der  deutschen  Bearbeitung  um 
so  mehr  zur  Last  £i]it,  da  gerade  die  deutschen  Namen  am  häa<« 
figsten  dabei  gelitten  haben.  Folgende  auf  3  Seiten  (S«  290 — 
291)  zusammengedrängte  Namenumwandlungcn  mögen  als  Beleg 
dienen: , Schreibelt  (Steibelt),  Ziescht  (Ziesche),  Babeiz  (ßabnig)^ 
Priccis  (muthmasslich  Pixis),  Walter  (Walker) ,  Walzer  (Walzl),, 
ßchnechner- Wagner  (Schechner-Wagen);  S.  446  wird  eine  Vior 
linschule  von  Kranz,  Bailiod,  Rhode  ([Kreutzer,  BaUlot,  Rode)  er- 
wähnt. Der  mehrmals  vorkommende  Name  Senfel  ist  im  Druck- 
fehlerTerzeichniss  in  Senftel  verbessert;  der  Mann  heisst  aber 
Senfl.  Der  Druck  ist  übrigens,  diese  und  unzählige  ähnliche  Na~ 
mens  Verunstaltungen  abgerechnet ,  bis  auf  leicht  zu  verbessernde 
Kleinigkeiten ,  z.  B.  die  chronologische  Merkwürdigkeit:  3424 
Jahre  vor  Erschaifung  der  Welt,  correct,  und  das  Buch  überhaupt 
anständig  ausgestattet.  0.  Lorenz«' 

[2516]  Joh.  Crügei/^s^  von  1622  bis  1662  Musikdirec- 
tort  an  der  St.  Nikolai  -  Kirche  in  Berlin,  Choral -Melodien, 
Aus  den  besten  Quellen  streng  nach  dem  Original  mitgetlieilt,  un^ 
mit  einem  kurzen  Abrisse  des  Lebens  und  Wirkens  dieses  geistU 
Lieder-Componisten  begleitet,  von  E.  €•  G.  Langbecher.  Nebst 
Crüger's  Bildniss.  Berlin,  Eichler«  1835.  YI  u.  64  S. 
gr.  4.  (n.  20  Gr.) 

J.  Crüger ,  geb.  1598  in  Grossr-Breese  bei  Guben ,.  ierhieit 
seine  wissenschaftliche  und  künstlerische  Bildung  in  Sorau,  dann 
in  Breslau,  im  JesuitcrcoUegium  zu  Olmütz^  in  der  PoetenschulQ 
zu  Regensburg ,  dann , .  nachdem  er  Oestreich ,  Ungarn ,  Mähren^ 
Böhmen  bereist  hatte,  in  Berlin  und  zuletzt  in  Wittenberg,  wo  er 
sich  der  Theologie  widmete ,  aber  schon  als  Student  sich  doxcli 
seine  Compositionen  und  seine  praktischen  Fertigkeiten  iu, der 
Olusik  dnen  solchen  Ruf  erwarb ,  dass  v  er  i.622  nach  BerlJi)|^  an 
die  Nikolaikirche  f^p  Cantor  und  Musikdi/rector  berufen  wm'de^ 
Er  ist  der  wenig  gf^kannte  Componist  mehrerer  der  «b^steai  ,i)uad 
vetkreitoist«^   Cboralmclodieen ,  z«  B.    JNun.  danket  AHe,  GoU", 
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yyjesus  meine  Zaversicht**  n.  a.  m. ,  tmd  dM  Veiiksser  melircrar 
dieoretischer  Werke:  Synopsis  musiees',  oentineiis  rationem  coi^ 
Btitnendi  et  componendi  melos  harmoni6affl.  1624.  -^  Praeeeptl 
mnsicae  figuralis.  1625*  —  Qaaestiones  mosieae  practicae^  16ö0« 
Wodareh  aber  C.  das  grösfite  Veidienst  sich  erworben ,  sind  ik 
Von  ihm  herausgegebenen  Gesangbücher  mk  yön  ihm  theils  «mh 
ponirtcn,  theils  verbesserten  Melodieen.  Das  v^rlieg.fieft  entkill 
C/s  Biographie  mit  Aofzählong  und  Inhaltsangabe  «einer  Werken 
eine  Würdigung  des  Meisters  nebst  einigen  allgemeinen  Bemer« 
knngen  über  den  Kirchengesangy  die  erste  Saitomlang  der  Choral- 
melodieen  C*.b,  theils  von  ihm  selbst,  theils  nach  seiner  Beisiffb- 
mng  harmonisirt,  nnd  ein  Yerzeichniss  der  Quellen,  nach  derei 
Lesarten  die  Texte  zu  diesen  Choralmelodieen  genommen  wm-dei 
sind.  Eine  2.  Sammlung  soll  in  Kurzem  nachgeliefert  werden. 
Das  Werkchen  ist  sehr  freundlich  ausgestattet  und  C/s  Bildniss^ 
Uthographirt  Ton  Wildt,  beigegebra,  ein  schönes  Blatt,  das  abdl 
einzeln  für  8  Gr.  verkauft  wird.  0»  Lorenz. 

[2517]  Sammlnng  mehrstimmiger  Choräle^  Lieder  weA 

Motetten  von  versdiiedenen  Componisten ,  fi^ir  höhere  Unterrichts* 
anstalten  und  Singvereine ,  zunächst  für  das  Herzogtlhim  Nassai 

herausgegeben  von  ff»  DröSy  Gesanglehrcr  am  herz.  Nass.  Lan- 
desgjmnas.  zu  Weilburg.  Mit  einer  Vorrede  von  Dr.  F.  Trau^. 
Friedemanriy  herz.  Nass.  Oberschulr.  und  Dir.  desselben  Gjmnas. 

2.  Heft.  Weilburg,  Lanz.  1834.  XIV  u.  176  S.  8. 
(1  Thlr,  8  Gr.) 

[1.  Heft  Kbendas.  1882.    t  Tblr.] 

Die  Sammlung  enthalt:  1)  24  ältere  und  neuere  Motetten, 
Hjmnen  und  Lieder,  theils  allgemein  religiösen  Inhalts,  theiis  für 
Schulfeierlichkeiten,  Begtabnisse  u.  dgl.  bestimmt;  theils  für 4 
Männerstimmen,  (heils  fiir  die  gewöhnlichen  4  Abstufungen  der 
Menschenstimme,  mehrere  auf  beide  Weisen  behandelt,  von  Bergt, 
Klein,  Kunzen,  Kreuzer,  Nägeli ,  JEIändel ,  Rolle ,  Zumsteg ,  Tag, 
Reissiger,  Schicht,  Rink  u.  A.  2)  Mehrere  der  bekanntesten  Cho- 
räle für  Männerstimmen,  oder  für  beide  Stimmenverbindongen. 
3)  Einen  Anhang  von  15  Gesängen  heitern  Inhalts,  darunter  eine 
Horazische  Ode  (Od.  I,  2)  mit  einer  Melodie,  aus  den  erstei 
christl.  Jahshunderten  aus  Eorkel's  Gesdi.  der  Mus»,  von  Mozart, 
M.  Weber,  Eisenhofer,  Rossini  u.  A«,  ebenfalls  für  eine  von  bei* 
Aen  Gattungen  des  vierstimmigen  Gesanges  oder  für  beide  eioge« 
rfdktet.  Obgleich  das  Werk  in  Partitur  gedruckt  und  der  Text, 
wo  er  in  alle  Stimmen  gleich  vertheHt  ^,  nur  unter  zwvi  gelegt 
ist,  so  eignet  es  sich  doch  sehr  wohl  dam ,  das  l^im  Gesangn»^ 
f^rHcht  an  Schulen  vo  lästige  Stimmenanä^dintibett  entbehriich  n 
madten,   da  auch  weniger  geübte  Sänger  in  der  bequem  ei>8^ 
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iditeteii  Partkar ,   In  welcher  dtirdigiStng}]^  bloss  der  YioUa-  und 
SussscUüssd  angewendet  sind,  sidh-^leicht  zureclitfindeB  werden. 

[2518]  Die  Orgelregister,  deren  Entstelmnj,  Name,  Bau; 
Schandlung,  Benatxung  und  Mischung.     Ein  nutzlidh^s  Handbuch- 

mn  för  an^hende  Orgelspieler  von   Wilh.  Schneider^  Mu* 

likdir,  rnid  Domot^an.  in  Merseburg«    Lilßipzig,  Frieae*   1835. 

re  S*  8-  (8  Or.) 

l)as  Schriftchen  gibt,  was  der  Titel  verspricht,  in  möglichster 
rollstandigkeit  und  Kürze.  Auf  eine  Uebereilung  müssen  wir 
aufmerksam  machen,'  die  den  Yf.  beschlichen  hat  und  Anlass  zu . 
Missgriifen  geben  könnte.  S.  24  heisst  es,  auf  den  im  Kammer- 
ton stehenden  Orgeln  müssten  die  Choräle  um  einen  Ton  tiefer 
tespielt  werden,  weil  die  meisten  Choralbüchcr  auf  den  um  einen 
Tan  höheren  Chorton  berechnet  wfiren.  t)a  müssen  sie  aber 
^rade  höher  transponirt  werden,  wenn  das  Uebel  niit^t  arger 
iir^rden  soll.  Auch  in  die  Behauptung  des  Yfs.,  dass  die  IGfüs- 
agen  Prinzipale  (im  Manual)  mehr  zur  Zierde  als  nutzbar  in  der 
liVirkung  wären,  wird  nicht  jeder  Organist  dinstimmen.        56. 

[2519]  Der  erste  Clavier-Lehrer,  eine  methodisch  kate^ 

chetische  Anleitung,  den   ersten  ClaTierunterricht  schon  mit  Kin- 
lern  von  4  bis  6  Jahren  zu  beginnen  und  auf  eine   gründliche, 

bildende  und  anziehend^  Weise  zu  betreiben,   Yen  C!»  Brettung^ 

Organist  und  Töchterlehrer  zu  Sangerhausen.    Eisieben^    Rei** 

Dhardt.  1835.  71  S.  gr.  4.  (21  Gr.) 

Eine  recht  gute  Methodik  für  den  Elementarunterricht  im 
(/laTierapicl,  also  nicht  darau£  berechnet  |  um  dem  Schälef*  in  die 
Hand  gegeben  zu  werden,  sondern  um  angehenden  Lehrern,  die^ 
dea  Stoffes  woM  mächtig,  doch  die  nothige  pädagogische  Gewandt- 
heit und  Sicherheit  noch  nicht  erlangt  haben,  zu  zeigen,  wie  die-. 
6er  Unterrichtsgegenstand  nach  den  aus  der  Kindesnatur  hervor- 
gehenden Bildungsgesetzen  betrieben  werden  muss*  Wir  wünschen 
dem  Buche  eine  xecht  ausfgebreitete  Theänahme ,  die  es  in  der 
TihsX  verdient.  56* 

Veterinärkuiide« 

[2520]  Die  Mwit*  md  KkoiMseiidie.    Oder  ynditiscbe 

ABWeisung  zur  Erkennung,  Yorbauung  und  Heilung  dieser  beidein 
Krankheiten  ^  jede  fi'ir  sich  allm  und  in  ÜMrer  Yeririndung  mter 
tfidi  CM^Ibtft,  fiowie  in  Uumb  Con^lieationdn  mit  4er  Bulereeai^ 
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4em  Nervenfiebeif ,  Faulfieber,  milzbrandartigeu  Fieber  und  an- 
dern liebeln  betrachtet.  Für  Tblcrärzte  und  Landwii*tlie  Yon  emem. 
pract.  Thierarzte.  Leipzig,  Gebr.  ReichenbacL  1835.  X 
u,  125  »•  8.  (12  Gr.) 

Vorließ.  Schriflchen  gehSrt  unstreitig  za  den  erfrenlicben  Er- 
fichemungen  in  der  thierärztlichen  Literatur,  wodurch  gewiss  so 
manchem  Thierarzte  und  gebildeten  Land  wirthe  ein  nützlicher  Ratb- 
geber  bei  der  Behandlung  der  Maul-  und  Klauenseuche  des 
Rindviehes  in  die  Hände  gegeben  worden  ist.  Das  Werkchi» 
zeugt  von  grosser  Belesenheit,  ist  fasslich  und  äusserst  bescheiden 
geschrieben  (woraus  wir  den  Yf.  leicht  errathen  dürften)  undrat^ 
hält  ausser  den  vielfach  vom  Yf.  selbst  und  Andern  erprobten  the- 
rapeutischen Erfahrungen  noch  einige  neue  semiotische  und  the- 
rapeutische Andeutungen  und  Erörterungen,  mit  denen  wir  jedoch 
nicht  in  jeder  Hinsicht  einverstanden  sein  können.  —  Die  Scbrifi 
selbst  zerfällt  in  2  Abschnitte ,  und  jeder  derselben  m  4  CapiteL 
Der  1.  Abschnitt  handelt  von  der  Maulsencbe ,  und  zwar  Cap.  1. 
Ton  den  Symptomen  und  dem  Yerlaufe  der  gutartigen  Formen; 
2.  der  bösartige^  oder  epizootischen^Form;  3.  von  der  Aetiologie, 
Diagnose  und  Prognose,  und  4.  von  der  Heilung  und  Yorbauoiigf 
dieser  Krankheit.  In  den  4  Capp.  des  2.  Abschn.  ist  auf  gleiche 
'  Weise  die  Klauenseuche  abgehandelt.  Was  nun  die  besondere, 
nach  dem  Yorbilde  eines  Tscheulin  und  Pilger,  vom  Yf.  ^ 
wählte  Eintheilung  beiden  Krankheiten  in  gutartige  und  bösartige 
oder  epizootische  Formen  betrilTt,  so  können  wir  sie  nicht  biUigODf 
denn  die  Worte :  „gutartig  und  bösartig",  sind  an  sich  zu  unbe- 
etimmt,  enthalten  nur  einen  NebenbegriÜ*  und  führen  leicht  zu  In- 
Consequenzen.  Epizootisch  aber  für  gleichbedeutend  mit  bösarti^^ 
zu  halten,  möchte  zu  viel  gewagt  sein,  indem  nicht  selten  die  epi- 
zootische Form  die  am  gelindesten  verlaufende,  die  gutartigste  ist 
Die  Klauen-  und  Maulseuche  mag  sporadisch,  en- oder  epizootisd 
eein,  immer  hat  man  bei  der  Eintheilung  derselben  sich  an  des 
allgemeinen  und  örtlichen  Charakter  der  Krankheit  zuhalten,  nacft 
welchem  man  drei  Hauptformen ,  denen  sich  nun  verschiedene 
Complicationszustunde  hinzugesellen  können,  unterscheiden  moss,' 
nämlich:  1.  die  erethische,  2.  die  entzündliche  und  3.  diefaulig;e; 
eine  Eintheilung,  die  auch  9er  Yf.  bei  der  sehr  ausfülirlich  uni 
trefQich  erörterten  Behandlung  dieser  Krankheiten  zum  Grunde  ge- 
legt hat.  —  Die  Complication  gedachter  Kr«'uikhe^ten ,  welche  der 
Yf.  milzbrandartig  nennt ,  möchten  wir  nicht  mit  diesem  Nameo, 
sondern  bloss  mit  dem  Worte  venöse  bezeichnen ,  indem  die  als 
pathognomonisdie  .Kennzeichen  dieser  -sogen,  nülzbrandart^sen 
.Complication  angeführten  Erscheinungen  entweder  nur  Folge  eiMS 
hohen  Grades  des  fauligen  Zustandes  (wie  die  udematüsen, .  eni- 
phyBomatösen  und  knisternden  Geschwjubte) »   oder  eines  vorhifff- 
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sdiendfn  einfachen  T«ii5sen  Zustandes  (wie  die  MliiRchc  Filrbang 
der  Aphthen  y    die  yenösen  Blatconu^estionen  und  Aastretan^en  Ub 
8*  w.)  waren.      Ein   solcher   venöser   Coinplicationszustand  icann 
zwar  in  manchen  Fällen   als  Durchgangsbildang  des  Milzbrandes 
auftreten,  erscheint  aber  häufig   beharrlich   während    des    ganzen 
KrankheitsTcrlanfes  nnd  wird  nicht  za  selten   bei    unseren   Haus- 
fiaugethieren,  besonders  dem  Rinde  und  Pferde,   wc^en  Prilpotcns 
des  yenösen  Blntlebens  beobachtet;   wir  orinnern  nur  an  die  sog. 
b]:andige  Drnse  (des  Pferdes)  und  Coryza  der  Piinder,  beides  ka- 
farrhalisctie  Zostiinde  mit  blosser .  yenüscr  Coraplication ,    die  man 
durchaus  nicht  mit  dem  Prädicat  milzbnindig  belegt  hat.     Hiermit 
soll  aber  keineswegs  das  wirkliche  Vorkommen  eines  milzbrandi^ 
gen  Fiebers  mit  der  Maul  -  und  Klauenseuche  ahgeläugnet    wer- 
den. —  Der  Vf.  unterscheidet  ganz  richtig  die  Behandlung  dieser 
yenösen  Form  nach  ihren  zwei  Hauptcharakteren,  fügt  aber  noch 
die  Behandlung  einer  nervösen  Art  dieser  Form  bei ,   an  deren 
Existenz  in  der  Natur  wir  jedoch  zweifeln,  und  die ,  wenn  sie  je 
vorkommen  sollte ,   wohl  nie  mit  narkotischen  Mitteln ,  weil  diese 
'  die  VenÖsität  des  Blutes  höchst  nachtheilig  steigern,  zu  behandeln 
sein  dürfte.  —  Die  Aetiologie,  Diagnose,  Prognose  nnd  Prophy-  . 
laxis  beider  Krauldieiten  hat   der  Vf.  ganz  yortrefOich  abgehan- 
delt. —   Wir  schliessen  unsere  Anzeige  mit  dem  Wunsche ,   dass 
uns  der  Vf.  unsere  Bemerkungen  über  sein  schätzbares  Werkchen 
nicht  übel  deuten  und  selbige  bei  Besorgung  einer  neuen  Auflage, 
der  wir  wohl  mit  Gewisslieit  entgegensehen  dürften,  nach  Gutdün- 
Icen  berücksichtigen  möge,    r—    Der  Druck  ist  gut ,   das   Papier 
könnte  aber  etwas  besser  sein.  Dr.  Funke. 

[2521]  Die  Zäbmnng  des  Pferdes*  Rationelle  Behand- 
langsart  der  Remonten  und  jungen  Pferde  überhaupt  und  der  bö- 
sen, verdorbenen  und   reizbaren   insbesondere.       Aus  der  Innern 

nnd  iiussern  Natur  des  Pferdes  praktisch  entwickelt  von   Consta 

Balassa^  k.  k.  Rittmeister.       3Iit  7  lithögr.  Taf.  in  Fol* 

Wien,  Gerold.   1835.     XIV  a.  467  S.  (2  TLlr.) 

Der  Vf.  vorl.  Werkes  hat  sich  schon  durch  die  Herausgabe 
der  Schrift:  „Der  Beschlag  ohne  Zwang",  als  ein  gründlicher 
Naturforscher  und  getreuer  ßeobachier  der  verschiedenen  Aeusse- 
rnngen  des  Seelenlebens  des  Pferdes  gezeigt,  und  als  solchen, 
und  in  noch  höherem  Grade  lernen  wir  ihn;  abermals  in  diesem 
Werke  kennen,  so  dass  wir  ihn  mit  yollem  Rechte  für  einen 
der  ersten  pferdewissenschaftlichen  Schriftsteller  unsres  Zeitalters 
halten  müssen.  Die  Reichhaltigkeit  dieses  Werkes  erlaubt  es 
nicht,  den  Inhalt  auch  nur  im  Kurzen  anzuzeigen,  wesshalb  wir 
nns  begnügen,  das  Vorzügliche  und  Wesentlichste  hier  anzugeben. 
Im  1.  Thle.  handelt  der  Vf.  yorzüglich    yon   dem  Transport   der 
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Remonten,  der  Zucht  der  wilden  and  sonstfgen  Landpfenk,  der 
Pferdekenntniss  überhaupt,  dem  Zähmen  und  Abrichten  des  Pfer- 
des mit  Beröcksichti^ng  seines  Temperaments  und  seiner  sonsti- 
gen Torst^chenden  Eigenschaften,  von  der  Behandlung  im  Stalle, 
dem  Beschläge,  dem  Anreiten  der  Remonte  bei  einem  alten  Pferde, 
der  Reitschule  u.  s.  w. ;  im  2.  Thle.  spricht  der  Yf.  yen  den  Ur« 
Sachen  der  Unarten  der  Pferde,  dem  Umgänge  mit  bösen,  Terdor- 
benen  und  reizbaren  Pferden  u«  s.  w«  und  der  Abrichtung  eise» 
Pferdes  an  die  Infanterie.  — ^  Wenn  wir  gleich  mehrere  Werke 
fihnlicher  und  gleicher  Tendenz  mit  dem  Torlieg.  besitzen,  so  ist 
dessenongeilchtfet  durch  dasselbe  der  pferdewissensehafUichen  Lite* 
ratnr  eine  \yahrhaft  nützliche  Bereicherung  geworden ,  indem  der 
Yf.  die  Resultate  seiner  mannigfaltigen  und  getreuen  Beobachtung 
und  Erfahrungen  und  eines  tiefen  N^ichdepkens  darin  niedergelegt 

'.  hat.  Yorzüglich  interessant  sind  jene  Stellen,  wo  derYf*  Ton  der 
Behandlung  der  Pferde  nach  ihren  verschiedenen  Seeleneigenschaf- 
ten  spricht.  Hier  zeigt  er  sich  als  ein  tiefer,  vorurthcilsfreier 
Denker  und  Erforscher  des  Seolcnlebens  der  Thiere  überhaupt, 
80  dass  wir  ihn  füglich  an  die  Seite  des  berühmten  Reimaros 
stellen  können.  Wenn  nun  gleicir  der  bescheidene  Yf.  sein  schätz- 
bares Werk  nur  zumlehst  zur  Belehrung  für  Offidere  der  k«  k. 
Annee  bestimmt  hat,  so  kann  sich  gewiss  auch  jeder  Andere,  sei 
er  Militair  oder  nicht,  welcher  mit  Pferden  öfter  umzugehen  hat, 

,  und  mit  dem  Ankauf,  besonders  im  Grossen  beschiU'tigt ,  auf  eine 
höchst  nützliche  Weise  in  demselben  beleliren,  und  Keiner  wird 
es,  aufmerksam  gelesen,  unzufrieden  aus  der  Hand  legen.  Die 
beigegebenen  lithogr.  Tafeln  versinnlichen  sehr  deutlich  einige 
nöthige  Werkzeuge  und  besondere  Handgriffe  zur  Zlihmung  und 
Abrichtung  des  Pferdes.  —     Druck  und  Papier  sind  löbenswerth. 

Dr.  Funke* 

[2522]  Bewahrte  Arzneimittel  bei  den  Krankheiten  des  Rind- 
viehes, der  Scbaaf'e  und  der  Schweine.  Oder  ausführliche  Beleh- 
rung, wie  der  Bürger  und  Landmann  sein  Rindvieh  u.  s.  w.  be- 
handeln und  die  Krankheiten  derseU)en  erkennen  und  heilen  soll. 
1.  Bdclin.    Reutlingen,  Fischer.  1834.  7t  Bog.  16.  (3  Gr.) 
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Todesfälle. 

Am  23.  Febr.  starb  zu  München  Jos.  Mich.  Sigm.  v.  Siwrzerj  pensi 
OberAppellationsgerichtsratb^  nicht  wie  Bd.  4.  S.  67  und  in  meh- 
I  andern  Blättern  irrig  berichtet  \¥urde,  der  k.  b.  Ministeriabrath 
ord.  Prof.  an  der  Uniy.  München,  Jo«.  v.  Sturxer, 
Am  27.  April  zu  Floren^  Giovita  Carauiglia^  ein  Schüler  Raph. 
^heo's,  als -Kupferstecher  sehr  ausgezeichnet,  im  45.  Lebensjahre. 
Am  6.  Mai  zu  London  W,  Linley,  Esq.^  durch  eine  grosse  Anzahl 
kalischer  Coropositionen  bekannt,  64  Jahre  alt  , 

Am  14.  Mai  zu  Marburg  Dr,  Dav.  Thd,  Aug,  Suahedissen,  kurbess. 
ath  und  ordentl.  Prof«  der  Philosophie  an  das.  Universität,  als  geisfr- 
r  Schriftsteller  und  Lehrer  hochgeachtet,  geb.  zu  Melsungen  in  Nie* 
Bssen  am  14.  Apr.  1773. 

Am  15.  Mai  zu  Paris  Alexis  Graf  de  Nomlles^  ehemal.  Deputirter 
Staatsmioister,   im  53.  Lebensjahre. 

Mitte  Mai  zu  Kensigton  Mr.  Richard  Harris  j    früher  mehrjähriger 
.usgeber  der  „London  gazette**,  im  72.  Lebensjahre. 
Am  10.  Mai  zu  Leipzig  Dr.  Gfr.  PeU  Hauschnich^  früher  Redactenr 
erer  ZeÜEtochrif ten ,    als  historischer  und  belletristischer  Schriftsteller 
nnt,  geb.  zu  Königsberg  in  Preussen  1778. 

Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Der  berühmte  Naturforscher,    Hr.  Prof.  Agassiz  zu  Neuchatel,    ist 

der  Univ.  zu  Edinburg  zum  Doctor  der  Rechte  ernannt  worden. 

Hr.  Pastor  Primär.  Joh.  K.  Wilh.  Alt  zu  Bisleben  ist,  nachdem  auch 

Prof.  Dr.  de  Wette  zu  Basel  die  auf  ihn  gefallene  Wahl  abgelehnt 

:,    am  24.  Mai  zum  Hauptpastor  zu  St.  Petri  in  Hamburg  erwählt 

len. 

Der  ausserordentl.  Prof.  der  Philosophie  an  der  Univ.  Leipzig,  Hr* 

lud.  Anger,  ist  zum  Licentiaten  der  Theologie  von  der  das.  theolog«- 

iltät  ernannt  worden. 

Der  vor  einigen  Jahren  zur  kathol.  Kirche  übergetretene  Dr.  W.  A. 

'f,  ist  zum  ausserord.  Prof.  der  Archäologie  an  der  kathol.  Univer- 

zu  Mecheln  ernannt  worden.  "" 

Der  bisher,  ausserord.  Prof  Dr.  Herrn.  Autenrieth  zu  Tübingen   ist 

ordentl.  Professor  in   der  medicinischen  Facultät  der  dasigen  Univ. 

int  worden. 

Der  geistl.  Rath  bei  dem  Generalvicariat  zu  Breslau^  Alumnatsspiri- 

von  Dittersdorf  ist  zum  Professor  am  Lyceo  Hosiano  zu  Braunsberg 

nt  worden. 

Hfr.  Charles  Gosselin  zu  Paris  ^  einer  der  bedeutendsten  Buchhändler 

Hauptstadt,  ist  zum  Ritter  der  Ehrenlegion  ernannt  worden.    < 

Oer  ordentl.  Prof  der  Philos.   an  der  Univ.  Upsala,     Hr.  Dr.  Sam* 

he^  wurde  zum  Director  der  schwed.  Akademie  zu  Stockholm  für 

erwählt. 

Ür.  Abb^  Dr.  M.  N.  Gtnllon,  Beichtvater  der  Konigin  von  Frank* 
,  Mitherausgeber  der  ^.collectio  sei.  SS.   ecclesiae  patrum  etc.^'  hat 
Sffizierkreuz  der  Ehrenlegion  erhalten. 
L>em  quiesc.  k.  b.  Ministerialräth  HäcJser  ist  die  Redaction  des  Ge- 

u.  Regierungsblattes  und  zugleich  die  durch  daa  Ableben  des  Prof« 

».  d,  i99.  d,  IdU  Y,    m.  J^e,  i 
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Dr.  Mayer  erledigte  ord.  Professur  der  Rechte  an  der  JJniT.  n  Bf ftid« 
übertragen  worden. 

Die  moldanlsche  Gesellschaft  für  Median  nnd  Natnrknade  za  Jshj 
hat  Hrn.  geh.  Hofrath  n.  Prof.  Dr.  Harl^u  zo  Bonn,  xn  ihrem  aaswir- 
t^gen  Mitgliede  emaant. 

Der  Privatdocent  der  Medicia  Hr.  Dr.  Herr  zn  Freiborg,  ist  wm 
aasserordentl.  Prof.  das.  ernannt  worden. 

Der  bisher,  ansserordeotl.  Prof.  der  Rechte,  Dr.  IIMIto  iat  sam  «r- 
dentL  Prof.  an  der  Vmr.  za  Utrecht  ernannt  worden. 

Der  ord.  Prof.  an  der  Unir.  zn  Berlin,  Hr.  geh.  Reg.  Ratk  Dr.  IAA- 
fciratem,  hat  den  8t.  Wladinir- Orden  4.  Classe  erhalten. 

Hr.  Prof.  Pei.  Berrm,  Limg  zn  Stockholm,  als  Dichter  rttadkhit 
bekannt,  ist  zu  einem  der  achUehn  Mitglieder  der  schwedischen  Akads- 
fflie  das.  ernennt  worden. 

Dem  bisher.  Benefidaten^  Hm.  Dr.  Reiununm  zn  WSrzbvrg,  ist  £• 
ordentl.  Prof.  der  bibl.  Exegese  nnd  oriental.  Sprachen  an  dasiger  Uair., 
die  Professur  der  Moral  und  Pastoraltheologie  dem  Snbregenn  Dr.  Mm 
fibertrsgen  worden. 

Der  Privatdocent  an  der  Unir.  Leipzig,  Hr.  OuH.  Mar.  Btädtik  vk 
zum  ausserord.  Prof.  in  der  pbilosoph.  Pacukät  daselbst  ernannt  wordca. 

Der  bekannte  Componist,  Hr.  JlncAn,  Prof.  des  Contrapnnctes  sn 
Conservatorium  zu  Paris,  ist  an  des  verstorb.  Boyeldien*s  Stelle  zum  Mit- 
gliede der  Akademie  der  schönen  Künste  das.  erwählt  wordaa. 

Der  Privatdocent  Hr.  Dr.  Aem.  hudw.  Hkhter^  als  H^Altasgeber  dm 
„Corpus  jor.  canon.*^  bekannt,  ist  zum  ausserordentl.  ProL  der  Rechte  si 
der  Üniir.  Leipzig  ernannt  worden. 

Der  k.  preuss.  wirkl.  Ober  -  Consistori&lrath  nnd  Probst ,  Hr.  Dr. 
Rost,  ist  interimistisch  mit  der  Leitung  der  Geschifte  des  G^eneral-Ss- 
perintendenten  für  den  rheinischen  und  westphilisohea  Bezirk  beasftraft 
worden. 

Der  Ober  -  Bibliothekar  und  ordentl.  Prof.  der  Liter&rgea<:hichte  aad 
Archäologie  an  der  Univ.  zu  Upsala,  Hr.  Dr.  Jok,  Hemr.  SekröäeTf  }f^ 
auf  der  Rückkehr  von  einer  literar.  Reise  durch  Holland^  Fr^kreick| 
Italien  und  Deutschland  begHffen,  ist  zum  kon.  schwed.  Ordens -AiitSf 
riograph  ernannt  worden. 

Hr.  Dr.  AiU.  Stolzenthaier,  Domherr  zu  Linz,  ist  zum  Direcior  dei 
theolog.  Studiums  am  dortigen  Lyceum  ernannt  worden. 

Der  Prof.  der  Tbeol.  Dr.  Joh.   ThorMtmder  zn  Upsala  -  wurde 
Prof.  theol.  primarius  und  Dompropst  daselbst  ernannt. 

Der  Licentiat  der  Theologie  Dr.    Fogt  zu  Berlin  ist  warn 
an  der  unirten  Gemeinde    der    Dreifaltigkeits- Kirche  daselbst  erasast 
worden. 

Der  bisher,  ausserord.  Prof.  an  der  Unir.  zu  Freibnrg,  Dr.  WerheTf 
ist  zum  ordentl.  Prof.  in  der  medicinischen  Facultät  diuielbst  enaast 
worden. 

Schulnachrichtenm 

OeUhrtnucMen  im  Kömgrekhi  Sueftjcn. 

Uebersicht  der  im  Königreiche  Sachsen  bestehenden  offentlidien  Gt- 
lehrtenschulen ,  Schullebrer-Seminarien  und  Volksschulen,  mit  Abgabt 
der  Lebrer-  und  Schülerzahl  am  Schluss  des  Jahres  iSSS.  Heraaifsf. 
Tom  Central- Comit^  des  statistischen  Vereins.  Dresden,  (gedruckt  bä 
Meinhold.)  15  B,   4.  —      Diesen  Nachrichten  zufolge  gab  es  la  Bide 
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d(M  Jahres  1858  noch  14  Grelehrtenschulen,  Ton  welchen  seitdem  die  zu 
Chemiutz  and  Schneeberg  mit  zwei  andern  des  e'i^zgebirgischen  Kreises, 
2U  Anoaberg  und  Zwickau^  vereinigt  worden  sind.  An  diesen  Instituten 
sind  124  Lärer  angestellt,  nnd  studiren  1613  £icbnler.  Die  besuchte- 
sten des  Landes  sind:  die  Krenzschule  zu  Dresden  (357  Schaler)  and 
die  Nicolaischule  zu  Leipzig  (203  Seh.);  die  am  wenigsten  besuchten: 
das  Lyceum  zu  Zwickau  (40  Seh.)  and  das  Vitzthum'sche  mit  dem  Bloch- 
mann'schen  Priyatgymnasium  zu  Dresden  (45  Seh).  Das  Verhältniss 
dieser  Anstalten  zur  Population  der  Kreise  ist  nicht  bemerkt.  In  der 
prenss.  Provinz  Sachsen  sind  S2  dergleichen  Schulen,  wo  Gesuche  um 
Einziehung  einiger,  bei  der  Regierung  keinen  Anklang  gefunden  haben  ' 
Mllen.  Schnllehrerseminare  werden  7  anfgef&hrt  (das  philol.  für  Gelehr- 
tenschulen bei  der  Univ.  fehlt),  mit  35  Lehrern  u.  2^  Seminaristen.  Stadt- 
schalen gibt  es  274  mit  746  Lehrern  u.  77,330  Schulkindern ;  Landschulen 
1765  mit  1849.  Lehrern  und  196,975  Schülern  und  Schülerinnen.  Das 
Verhältniss  der  Schalen  zur  Population  in  Städten  und  Dörfern  yermisst 
man.  Ueberhanpt  gibt  es  im  Königreiche  Sachsen  8039  Schulen  mit 
S695  Lehrern  und  274,305  Kindern  Zwischen  dem  6.  und  14.  Lebens- 
Jahre  (und  zwar  133,926  Schülern  iind  134,540  Schülerinnen). 

Zn  Ann  ah  er  g  gab  Hr.  Prof.  K,  H»,  Frotscher  bei  seinem  Amtsan- 
tritte als  Rector  des  aus  dem  bisherigen  Lyceum  erstandenen  Kreisgym- 
nasiams,  sowie  zum  Examen  der  Schüler  and  zur  Begehung  der  HoiP- 
mann'schen  Gedächtnissfeier  heraast  ,»In  M.  Tuliii  Ciceronis  orationem 
iPhilippicam  II.  Commentaripram  Specimen**  (S.  7 — 37.  gr.  8.),  zu  den 
ersten  8  Capp.  grösstentheils  Varianten  mit  darauf  bezüglichen  kritischen, 

Srammatischen  und  lexikalischen  Bemerlningen,  zur  Belehrung  nicht  allean 
er  Schüler  sehr  geeignet  Voran  geht  ein  Prooemium  des  Vfs.  über 
seipe  Ausgabe  der  Cic.  Rede  and  sein  neues  Amtsverhältniss.  Angehängt 
sind  die  Ton  dem  bisherigen  Conrector  Oust,  JSd,  Köider  (welcher  mit 
diesem  'Htel  als  dritter  Lehrer  an  das  Kreisgymnasiüm   nach  Zwickan 

«gangen  ist)  yerfassten  Schulnachrichten  (S.  39—44).  Nach  diesen  ha- 
en  im  letzten  Jahre  41  Schüler  überhaupt  die  Schule  besucht,  seit  dem 
1.  Oct.  1834  aber  sind  87  aufgenommen  worden.  Am  Schluss  der  Nach- 
richten betrug  daher  die  Gesaimmtzahl  wieder  78,  wozu  sich  täglich  neue 
Ankömmlinge  gemeldet  haben  sollen.  Den  Beschluss  macht  das  Winter- 
lectionsrerzeichniss. 

Za  Budissin  erschien  zor  Gedächtnissfeier  des  Dr.  Gr.  Mättig  n. 
zur  halbjähr.  Prüfung  der  Schüler  am  30.  u.  31.  März  ein  Programm 
Ton  dem  Rector  Hm.  M.  K.  Gfr,  SiebeliB.  „Praemissa  est  «disputationis^ 
qda  idem  periculum  fecit  ostendendi,  in  rett.  Graecorum  Romanorum- 
qne  doctrina  religionis  ac  morum  plorima  esse,  quae  cum  Christiana  con- 
•eiitiant  amicissime,  neque  humanitatis  studia  per  suam  naturaim  vero  re* 

Konii  cultai  qoidquam  detrahere^  sed  ad  eum  alendom  conserrandumque 
rimam  conferre.*^  Pars  III.  32  S.  4.  Dazu  kommlsn  Schulnachrichtea 
9"  S.  4»  —  Wie  zeitgemäss  die  Behandlung  seines  Themas  sei,  beweiset 
der  Vf.  mit  einer  auf  dem  sächsischen  Landtage  im  J.  1834  öiTentlicli 
aasgesprochsnen  Meinang  eines  Deputirten:  „Die  Dichter,  Philosophen 
und  Htelden  des  classischen  ^Iterthtims  sind  die  Antipoden  des  christlichen 
Princips*^  von  welcher  er  den  Eingang  zur  Fortsetzung  seiner  Abhand- 
lang  nimmt,  welche  diessmäl  die  Leiire  von  ,der  Schdpfung  und  Weltre- 

S'ierung  Qottes  amfasst.  Sie  Ist  aber  für' den  Proteid  des  classischen 
Iterthums  ebenso  belehrend  und  beruhigend  als  ftlr  den  treuen  Anhän- 
jrar  der  Christasreligion,  und  zeigt,  welcher  Gefahr  die  wahre  Menschen- 
biidaiig  durch  flen  Fanatismus  ab  wissender  Propheten  ausg^tzt  ist.  Das 
'gtfnCe  i*t  ein  Wort  sa  seiher  Zeit,  da  Jetzt  die  ctAMisthe  Bildnog  vaük 
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iB  unserer  nächsten  Nähe   dorch  Einstellung  der  lateii^itchen  PrikfuigM 
der  theologischen  Candidaten  ihrem  Verfall   entgegengeführi  wird. 

Chemnitzer  Lyceum.  Das  letzte  Programm  des  letzten Recton, 
M.  Fr,  Ad,  Hemichen,  welches  ror  der  zu  Ostern  d.  J.  erfolgten  Ai^ 
lösung  dieser  seit  1486  bestandenen  Lehranstalt ,  zur  Feier  dM  Anden- 
kens an  Säl,  Siegel,  den  15.  März  d.  J.  herausgegeben  wurde  ^  hat  die 
Aufschrift:  ,jProlüsio  de  Futuri  exacti  et  formularum  videro,  tu  Ti- 
de ris  ratione  et  usu'S  SO  S.  4.  —  Aufgenommen  worden  im  ganua 
Jähre  9  Schüler.  Zuletzt  besuchten  noch  73  die  Schule.  Die  mdstca 
derselben  sollen  mit  ihrem  Rector  dem  neuorganisirten  KreisgymaasiiiB 
in  Annaberg  zugewandert  sein. 

Leipzig,  A.  Nicolaischüle,  Bei  dieser  erschienen  zu  Ostern  d.  J. 
drei  Einladungsschriften  von  dem  Reclor  Hm.  Prof.  K,  F.  A,  NoibL 
1.  Der  Lehrstundenplan  (1  Bog.  fol.),  mit  Nachrichten  und  Bemerkin- 
gen  dazu  (8S.  8.)^  zu  den  halbjährigen  Prüfungen  der  Schüler.  2.  Zar 
Bolennen  Einführung  (6)  neuer  Lehrer  am  27.  April.  Beigegeben  ist  der 
1.  Theil  der  diessjährigen  Sehulnachrichten ^  enthaltend:  a)  das  eigend. 
Programm  S.  8 — 6;  b)  literar-historische  Biographieen  der  jetügen  Leih 
rer  der  Anstalt  S.  7  —  16  und  c)  einen  neuen  Auszug  aus  der  Ordnuag 
der  Nicolaischule  zu  Leipzig  vom  Jahre  1820,  durch  die  inzwisckei 
öffentlich  bekannt  gemachten  Veränderungen  und  Zusätze  Tervollständi- 
get.  Veranstaltet  und  mit  Bemerkungen  begleitet  von  dem  Prof.  NMi 
(S.  17 — 52.  8.).  Dieser  Auszug  kann  zum  Beweise  dienen,  wie  sehr  der 
Rath  zu  Leipzig  es  sich  in  der  Zeit  hat  angelegen  sein  lassen,  die  Pflefs 
seines  Gymnasial wesens  in  solche  Hände  zu  legen,  in  welchen  es  auf 
der  Hohe  der  Anforderungen  unserer  Zeit  erbeuten  würde,  ohne  dass  es 
durch  modbche  Aenderungen  fortwährenden  Schwankungen  ausgesetst 
würde.  Angestellt  wurden:  als  Conrector  Hr.  M.  Forlnger^  und  nach 
ihm  rückte,  als  Oberlehrer  auf  der  Mathematikus  Hr.  M.  Martin  ^  'Htm 
zunächst  die  bisherigen  Lehrer,  die  Herren  MM.  Funkhänel,  Hempd  «. 
Naumann y  ebenfalls  als  Oberlehrer,  der  akadem.  Privatdocent  Hr.  IL 
Klee  als  ordentl.  Lehrer^  und  als  Adjunct  der  Seminarist  Hr.  M.  Paüwu 
Kurz  nachher  wurde  der  Adjunct  Hr.  M.  Michaelis  nach  einem  erhalte- 
nen Rufe  nach  Annaberg  als  ordentlicher  Lehrer  angestellt  und  dordi 
bessere  Bedingungen  festgehalten.  —  3.  „Einladung  zum  Vaiedictioai- 
actus^'  tt.  s.  w.  am  21.  Mai  d.  J.  (voran  steht  der  2.  Tfaeil  der  diesi* 
jährigen  Schulnachrichten,  32  S.  8.),  wo  18  Zöglinge  die  Universitit 
bezogen.  Ueberhaupt  gingen  in  dem  letzten  Jahre  iS  anf  dde  UniTe^ 
sität  und  42  zu  andern  Bestimmungen  ab.  Dennoch  zählte  die  Anstak 
noch  172  Schüler.  Allein  auch  sie  erfuhr  eine  Abnahme  der  Frequeu, 
wie  ihre  andern  sächsischen  Schtvestern,  obgleich  vorzügliche  Lehrer 
bei  ihr  angestellt  waren  und  von  der  Behörde  für  den  Flor  der  Schob 
alles  Mögliche  geschah.  Den  Grund  dieser  Erscheinung  findet  der  Si 
S.  12  f.  „in  den  öffentlichen  Einrichtungen^  in  der  Erschwerung  dec 
Studien  durch  die  akademische  Quästur,  durch  die  Verlängerung  ihrei 
Cursus  und  durch  Erhöhung  der  yrissenschafttichen  Forderungen  und  ii 
der  Auflösung  der  Reizmittel  der  akadem.  Studienfrdheit^  des  unbe- 
schränkten Feriengenusses  und  der  Militairfireiheit  der  Studirenden^  dei 
Glanzes  der  akademischen  Autonomie  und  der  ehrenvollen  Stellung  dir 
Staatsdiener  und  Gelehrten  überhaupt".  Die  Schrift  ist  reich  an  sta- 
tistischen Notizen  aus  den  letzten  15  Jahren. 

B.  TJiomasschule,  Ad  publicas  discipulorum  lustrationes  d.  XXVIL 
etc.  April,  et  orationes  aliquot  adolescentum^discessum  in  acad.  paraatia^ 
d.  VII.  m.  Maii  itemque  ad  solemnem  inaugurationem  Septem  magistro- 
rum  d.  XVIU.  m.  Maii  rite  concelebrandam  invitat  achola  Thomana  ia- 
terprete  Qodofu  SiaHlbaumiot    Praemissae  sunii  Coüecturae  de  raüofli^ 
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but  quibusdam,  quae  inter  Socratem  et  eias  adversarios  iDiercesserint, 
ex  Bulhydefflo  Piatonis  maxioie  ductae,  S.  1 — 24,  und  Scbulnachrichteo 
S.  25^96,  4.  Die^  gelehrte  Abhandlung  des  Vfs.  erstreckt  sich  auf  mieh- 
rere  andere  Gegner  des  Sokrates,  vorzuglich  aber  auf  die  Verhältnisse 
des  Aristophanes  zu  ihm,  und  gibt  interessante  Aufschlüsse  über  das 
äussere  vielbewegte  Leben  des  grossen  Meisters.  Nach  dem  Tode  det 
Rectors,  Hrn.  Prof.  Rostj  besteht  das  Lehrercollegium  aus  folgenden  Her- 
ren: Rector  Hr.  M.  Stallbawnt  Conrect.  Hr.  M.  Jahni  dann  die  HHrn» 
MM.  lApaius,  Dietterich^  SSeMerAumn,  Koch^  ordentl.  Lehrer;  Adjunct  Hr. 
,M.  HaUtmg. 

Zittau.  Ad  anniTersariam  lustrationem  Gymnasii  Zittaviensis  ind^ 
ab  a.  d.  VI.  mens.  April,  et  ad  Solennia  Valedictionis  a.  d.  XIIL  ApriL 
a.  MDCCCXXXV.  concelebranda  —  invitat  Frid.  lAndemannus^  Dir. 
Gymn.  Insunt:  Dissertatiuncula  de  Euripidis  Phoenissis  eiusdemque  fa- 
bulae  interpretatio  Teutonica  et  narratio  de  rebus  ac  statu  Gymnasii  Zit- 
taviensis. 60  S.  8.  —  Die  Bemerkungen  welche  der  gel.  Vf..  S.  6 — 7 
beigefügt  hat,  beziehen  sich  auf  mehrere  Stellen  der  Phoenissae  des  At- 
tius,  welche  dem  Euripides  nachgebildet  sind,  bei  Priscian  und  Noniua. 
Von  den  Schulnachrichten  finden  wir  die  bemerkenswerth,  dass  auch  der 
Rath  zu  Zittau  die  zur  Verbesserung  der  Gymnasien^von  den  Landstän- 
den ausgesetzte  Summe  von  nur  7000  Thlr.  mit  zur  Verbesserung  des 
leinigen  theilweise  benutzen  wollte^  was  von  dem  hohen  Cultministerium 
abgelehnt  wurde ,  da  es  diese  geringen  Mittel  zur  besseren  Stellung  der 
Lehrer  an  den  neuen  Kreisgymnasien  und  zur  Organisation  dieser  An- 
■talten  überhaupt  verwenden  mus«. 

Auswärtige  Oelehrtenschülen, 

Celle.  Dritter  und  vierter  Jahresbericht  über  das  Gymnasium  der' 
Stadt  Celle,  die  Jahre  1838  und  1884  umfassend  y  nach  einer  vorausge- 
sendeten H^Bmentatio  de  Horatii  od.  lib.  HL  c.  14.'^,  womit  zu  ^et 
öffentlichen  Prüfung  am  11.  April  1885  und  zu  einer  Redeübung  an 
14.  Apr.,  der  Dir.  des  Gymn.,  Dr.  Erngt  Kästner^  einladet.  45  S.  4.  — 
Per  Vf.  bezieht  jenes  Gedicht  auf  die  Unterwerfung  der  Cantabrer  und 
der  Spanier  überhaupt,  und  verbreitet  sich  daher  über  diese  hauptsäch- 
lich, die  darauf  bezüglichen  Stellen  aus  Strabo,  Diodor,  Dio,  Plutarch^ 
Livius^  Mela  und  Justin  zusammenstellend;  behandelt  auch,  einzelne  Stel- 
len, wie  die  bekannte:  „virum  expertae,  male  nominatis  etc.'<  sehr  um- 
Mändlich  und  gelehrt.  Von  den  statistischen  Nachrichten  heben  wir  die 
über  die  Zahl  der  wSchentU  Lehrstunden  hervor.  In  Cl.  L  89,  in  IL 
89,  in  III.  84,  in  IV.  87,  in  V.  84  und  VI.  29. 

Dessau.  Prolusio  qua  Examen  etc.  indidt  Ch.  F.  Stadelmann.  — 
Pe  Herodoti  dialecto  Partie.  HL    18  S.  4.  (sehr  mühsam). 

Luchau  ivk  d.  'S.  h.  Ad  Examina  anni  1885  vema,  in  Gynuiasi<^ 
Luccaviensi  rite  celebranda'  et  ad  audiendas  aliquot  adolescentium  pu- 
blice discessqromm  declamationes  etc.  invitant  Dir.  Gymn.  ceterique  Ma- 
giatri.  Praemissa  est  oratio,  qua  novarum  Gymnasii  aedium  dedicatio- 
nem  d.  VIII.  Oct.  a.  MDCCCXXXU  publice  celebravit  Jo.  Theoph.  Lek- 
»MMifi,  Dir.  etc.  27  S.  4.  (nebst  Schulnachrichten  von  S.  14—27.) 

Merseburg.  Exanunis  anni  1885  vernalis  in  Gymnasio  Mersebur- 
gensi  solennia  celebranda  indidt  C.  F.  Wieck^  Rector  et  Prof.  Praemis- 
aae  sunt  Symbplae  mathemadcae  auctore  O,  Tenner.  Diese  sind  geome- 
trischen Inhalts  S.  1— 10  und  von  einer  lithographischen  Beilage  mit  Fi- 
guren begleitet.  Die  Schulnachrichten  gehen  von  S.  11 — 28.  4.  —  Be« 
■lerkenswerth  ist  aus  den  Schulnachrichten,  dasi  die  umliegenden  Städte 
Skeaditzy  Lütieii,  Lauchat&dt  und  Schaaüitädt,  ja  aogar  die  Stadt  Zneii« 
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Jf.BXi  im  KSnigreiche  Sachsen,  andere  Stiftangen  abgerechnet,  anf  d« 
Gymnatiam  zu  Mertebarg  mit  betondern  Stipendien  mehrere  Schüler  u- 
terstützen. 

Naumburg  a.  d.  Saale.  Za  der  5(fentlichen  Prüfang  •ftouDÜicher 
Classen  des  Domgymnasiums  am  6.  April  1855  ladet  ein  Dr.  FMtA, 
Rector  des  Gymn.  Inhalt:  1.  Die Schfverpuncte  der  Seitenquadrate  da 
geradlinigen  Dreiecks,  von  J.  H.  L.  Müller,  Mathem.  2.  Schnloachridh 
ten  vom  Rector.    X  n.  20  S.  4.    Das  Gymn.  z&hlt  jetzt  101  Schüler. 

Rudohtadt,  BinladungMchrift  zu  der  den  7.  o.  d.  Apr.  bevoratdi 
6ffentL  Schulprufung  ron  Dr.  Ludw.  Fr.  Hesse  ^  Dir.  u.  entern  Prot  da 
■Gymnas.  u.  s.  w.  Yerzeichniss  schwarzburgischer  Gelehrten  QDd'RüMt- 
1er  aus  dem  Auslande.  5.  Stück.  21  S.  4.  Reicht  Ton  J.  C.  Heltback 
bis  J.  C.  B.  Kessel  und  enthält  19  Biographieen  mit  Angabe  der  i^chIi^ 
ten  dieser  Gelehrten. 

Weimar,  Prolusio  altera  de  Ciceronis  Somnio  ScipH>n!s  —  qua  sn- 
tiones  iuyenum  in  ipso  discessu  valedicentium  in  Gymnasio  GuiHeloo- 
BrnesUno  d.  XIV.  m.  Mail  MDCCCXXXV.  --  indicit  J.  G.  Qertikmd, 
pir.  etc.  16  S.  4.  —  Hier  ipverdeii  Varianten  aus  drei  scbweizerisdMi 
Handschriften,  von  denen  der  älteste  Sangallensis  ist,  yon  dem  gel.  VC 
mitgetheilt,  'wie  eivsie  vom  Hrn.  Prof.  Fischer  in  Hildburghaosen  erliil- 
ten  bat,  und  mit  kritischen  Bemerkungen  begleitet. 

Zeitz,  Jahresbericht  über  das  Schuljahr  1834,  S5,  womit  zu  der 
öffentlichen  Prüfung  am  6.  u.  7.  April  1835  einladet  R.  G,  KwmIh^ 
Voran  steht !  „De  enuntiatis  hypotheticis  in  lingna  graeca  et  latina  Co»- 
mentatio  I.*'  SS  S.  4.  Die  Schulnachrichten  roichen  von  8.  15—24.  Db 
Anstalt  zählt  jetzt  105  Zöglinge. 

Schwedische  Literatur^ 
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Der  neueste  (10.)  Band  der  Schriften  der  kdn.  Getelbcbaft  d«r  W§- 
lenschaften  za  Upsala  enthält:  1.  Eine  Abhandlung  über  den  Widerstaid 
flüssiger  Kürper  von  Pet,  Lagerhjelm;  2.  Untersuchungen  über  bestimati 
Integralen  Ton  Ad,  Ferd,  Skahbergi  9.  Neue  Beobachtunffen  über  & 
Auflösung  algebraisdier  Gleichungen  yon  Jens  Svanherg;  4.  BiompUe 
C.  P.  Thonberg*s,  ord.  Prof.  der  Botanik  an  der  UniTeraität  sq  Upsatii 
Ton  J.  H.  Schröder. 

Von  dem  grossen  geograph.  Werke :  „Handbok  i  physiaka  och  politiski, 
Udre  och  nyare  Geographien.  I  Förening  med  flere  Geogr.  Wänoef 
utgifwen  af  WUh,  Fr.  Palmhlad^j  ist  der  4.  Bd.  ertcfaienen,  welcher 
Ostindien  Und  den  malayischen  Archipel  ivnfasst.  Upaala,  PiJmblad  flt 
Co.  1834.    570  n^  20  S.  gr.  8.  (S  Rdr.  8  sk.) 

Interessant  ist  die  Sammlung:  „Run-Urknnder,  ntgifne  af  J<i\.  6. 
lAijegren.  Aftryck  för  Run-forskningehs  Wänner.  Stockholm,  Noritedt 
et  Söner.  18S5.    XU  n.  807  S.  8.  (2  Rdr.) 

Der  Districtsrichter  fValfrid  Enhlom  reranstaltete  eine  Sammhmg 
Ton  Uebersetzungen  älterer  und  neuerer  noch  geltender  Verfassungen: 
.^amling  af  äldre  och  nyare  nu  gällande  Författningar**  etc.,  mit  ft^ 
Iftuterungen  Tersehen,  in  2  Thln.  Stockholm,  Nordstrom.  1898.  406  i« 
SS2  S.  4.  (6  Rdr.  12  sk.) 

Sweriges  Apothekare -Historia,  ifrän  Konong  Gustaf!,  tili  n&rwi- 
rande  Tid.  Ett  Bihang  tili  Sweriges  Läkare-Hlstoria  af  J.  Fr.  Saddh^ 
Med.  RM.  Ridd.  etc.    Nyköping,  Winge.  1883.    (16  n.)  480  S.  8. 

Wandrings  Minnen  af  Bernk.  v.  Beshtw.  Stockholm,  Hörberg.  18S9. 
S49  8.  8.  Diese  Reise  -  Erinnerungen  haben  In  Schweden  Tiele  TheU- 
Hahae  geflmden.  Der  Vf.  reiste  ttber  Kopenhagen  nach  Berlin,  besachts 
ian  Wdmary  Jena,  Freiberg,  Dratden,  Prag,    Wfni  a.  ••  w.  wad 
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t^ricbt  über  die  SebeiMwürdigkeiteii,  Moaeen,  Theater  u.  a.  dieser  Städte. 
Bit  Vieler  Gewandtlieit  und  ZüTersicht.  Vgl.  Swenska  Litt  fdren.  Tid« 
niDg  1834,  n.  12,  13. 

Qikter  af  Joft.  Ludw.  Rmelerg,  II.  Haftet.  Hebingfors,  FrenckeU 
«t  So&n.  1835.  176  S.  8.  £atliäit  viele  Ankläoge  an  fiiiiiiische  Volka« 
fieder. 

Swenska  Romaner.  No.  1.  FSrbnndsbrdderna,  en  romantisk  Be* 
rättelse  om  Wermland.  ,^Dichtung  und  Wahrheit.*'  Stockholm ,  Nor- 
•teidt  ei  Soner.    1833.    308  S.  12. 

Demagogema.    Lustspiel  af  Aristophanes.    öfwersättning  af  €•  Äug»  ' 
Bagh&g,    Upsala,  Palmblad  et  Co.  1834.    XIII  u.  102  S.  8. 

Anakreons  Sanger.  Fran  Grekiskan  af  J.  Trankt  erhielt  die  2.  Aufl. 
Upsala,  Palmblad.  1833.    231  S.  12. 

Als  wissenscbaftliche  Grundlage  einer  allgem.   Grössenlehre  schrieb 
C.  L.  D.  HiUj   ord.   Prof.  d.   Mathem.  zu   Lund:    ,,Alfflän  Proportions- 
lira, eUer  Euclidis  V.  bok  etc.     Lund,  Berling.  1834.    XIV  u.  148 S.  & 
£Ien^«qtar  ^  Afhandling  om  Logarithmer  och  Serier,    af  E.  G.  Björ» 
Hng,  phil.  Mag.  etc.    Stockholm,  Horberg.  1833.    75  S.  gr.  8. 

Von  der  Uebersetzung  von  Edu,  Gibhon's  Historia  om  Romerska 
Kejsardoniiets  aitagande  och  fall,  ist  der  15.  Thl.  erschienen.  örebro^ 
Lindh.  1833.    IV  u.  342  S.  8. 

Nach  der  „Swensk  bibliography'^  1834,  n.  1.,  erschienen  in  Schwe- 
den^ die  Tageblätter  eingerechnet,  97  politische  und  wissenschaftliche 
Zeitungen  und  periodische  Schriften.  Für  Jarisprudenz  wird  nur  das  itf 
Christianstad  erscheinende  „Jdridiskt  arkif",  herausgeg.  von  dem  Hofge- 
richtsass.  Carl  Schmidt ^  für  Musik  die  ^»Euterpe  etc.*'  (Fahlun)  und 
„Masikaliskt  Tidsfordrif'  (Stockholm)^  für  Landwirthschaft  dagegen 
Werden  mehrere  Zeitschriften  genannt  —  Unter  den  allgemein  Wissen- 
tchaftlich- kritischen  Zeitschriften  nimmt  die  erste  Steile  die  ,,S>^en8ka 
Litteratur-foreningens  Tidning*'  (Upsala,  Palmblad  et  Co.  gr.  4.)  eia 
welche  von  mehreren  Professoren  der  Univ.  Upsala  besorgt  wird.  Seit 
(853  erscheint  ausserdem  noch  in  vierteljährigen  Heften  (jährlich  2  Bde. 
»r.  4.)  „Skandia.  Tidakrift  for  Vetenskap  och  Konst.  Utgifven  af 
Swenska  Litteratur-Fdreniogen^S  welche  grössere  wissenschaftliche  Ori- 
pnal  -  Abhandlungen  und  kritische  Beurtheilungen  meist  von  ausländischen 
V^erken  enthält.  Aus  dem  1.  Bde.  nennen  wir  die  Abhandlung  über  deii 
Vorschlag  zu  einem  allgem.  Kriminal  -  Gesetzbuche  von  den  Proff.  der 
Rechte  und  Philos.  zu  Upsala  J,  E.  Boethius,  L,  O.RabeniuSi  S.  Oruble 
V'  P«  B,  A,  Atterbomi  ferner  die  Abhandl.:    von  Benih,  v.  Beskow,  „ein 

gUck  auf  den  gegenwärtigen  Zustand  der  schonen  Wissenschaften  in 
laropa'';  von  H,  O.  Lmdgren,  „über  die  wichtigsten'  arabischen  Ge-^ 
■chichtschreiber  und  Geographen^';  von  H,  RewterdaM,  4, der  heil.  Sieg- 
fried, Begründer  der  christl.  Kirche  im  südlichen  Schweden**;  aus  dem 
!2i  Bde.:  von  8,  OruhhCy  ,^über  Grund  und  Wesen  der  bürgerl.  Stnifge- 
ipi^t**  o.  8i  w.  —  Nächstdera  gehören  zu  den  gelesensten  Zeitschriften} 
.„Kengl.  Krigs-Wetenskaps  Akad.  Handlingar  och  Tidskrift'«  (Stockholm» 
Deieen.  8.);  Tidskrift  for  Jägare  och  Näturforskare'*  (Stockh.,  Horberg; 
S.)|  Arkif  for  tandtmän  och  Trägirds-Odlare**  (Stockh.,  Granberg.  8.); 
^,Mag^sin  för  Konst,  Nyheter  och  Moder'*  (Stockh.,  Deieen.  8.)  u.  m.  tiS 

Die  Zahl  der  aus  dem  Deutschen  ins  Schwedische  jährlich  über» 
seilten  Schriften  ist  verhältnissmässig  ziemlich  bedeutend.  Wir  Bcnnea 
hier: 

K.  O,  Bretschneider^  Simenismen  och  Kristendomen  etc.  Ofwers.  ni 
J.  um.    Norrkoping,  Bohlin.  1834.    144  S.  8.  (1  Rdr.  8  sk.) 

Andakts- Stunder  for  Ynglingar  och  Jungfrar,  som  erna  begl  den 
helige  Nattwarden.     Ba    Confinnations  -  G&fwa  etet    ef  Xor?    F^fi^ 
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SchmaUe.    öfwers.  af  P.  Fr.  Watz.    Upiala,   Palmblad  et  Co.    18Si 
96^  S.  12. 

A.  TholucVs  Commentar  tili  Job.  Evangelium.  Ofwers.  Upsala, 
Palmblad  et  C.  497  S.  8.  und  dess.  „UtlSggning  af  Paoli  bref  tili  de 
Romare.  Öfwers.  af  ^.  A.  Arwedson^*,  Linköping,  Petre.  5SB  S.S. 
baben  in  Schweden  eine  günstige  Aafnabme  gefanden.  Vgl.  Sweniki 
litUr.  fören.  Tidning.  1835,  n.  1. 

Von  Becker'8  Weltgeschichte:  „WerldshistoHa  af  C.  FV.  Becler. 
Ofwers.  frän  6.  Upplagan,  bearbetad  af  Joh.  Wilh.  Loeheii^*^  ist  der 
15.  Bd.  erschienen.  Upsala,  Palmblad  et  Co.  1834.  12.,  auch  nnt.  d. 
Tit.:  „Nyaste  Historiens  Arsbocker.  Bearbet.  af  Wolfg,  Menzel.**"  1. Ar- 
gingen.   1829.  etc. 

Dr.  F.  WöMer's  „erste  Grundzüge  der  Chemie**  wurden  nach  der 
2.  deutschen  Ausgabe  übersetzt  und  erschienen  von  einer  Vofrede  dei 
Prof.  Jac.  Berzeliu»  begleitet.  Stockholm,  Nordström.  1833.  XIl  u. 
211  S.  8.  (1  Rdr.).  Dess.  organ.  Chemie  y,organiska  Chemien  i  Ssn- 
mendragetc.  Ofwers.  af  dem.  üllgren**  erschien  Stockholm,  Hdggstro«. 
1834.     142  S.  8. 

Speciel  Therapi,  eller  Afhandling  etc.  af  Dr.  Aug.  Olo.  Bkhter, 
dfwersatt  af  J.  G.  CoUin.  7.  Delen.  NorrkSping,  Schmidt  et  Co.  18SS. 
VI  u.  $31  S.  8. 

Allmän  Sundhets-Lära;  eller  Konsten  att  bibebllla  en  god  Hebt, 
Iterwinna  en  förlorad  etc.  En  Framställning  af  Mennlskans  wigti^ 
Lefnadsförhällanden  etc.  af  Dr.  C.  O.  C.  Hartlaub.  Ofwera.  af  C.  ü. 
Sonden.    Stockholm.  18B3.     VI  u.  201  S.  8. 

C.  O,  Zumpfs  latein.  Sprachlehre  wurde  nach  der  6.  Aufl.  too  A. 
Hedner  t  Docenten  der  lat.  Dichtkunst  an  der  Unir.  Upaala  übersetit 
Orebro,  Lindh.  1833.    580  S.  8. 

Von  F.  V.  Schiller'»  Schriften  erschien  „Wilh.  Tell'S  deutsch  nit 
einer  schwedisch  geschriebenen  histor.  Einleitung  und  vieleii  Anmerkon- 
gen  für  die  die  deutsche  Sprache  erlernende  Jugend.  Upsafa^  Palmbltd 
et  Co.  1834.  147  S.  8.  —  Die  Räuber  übersetzte  C.  Aug.  Ntcanär, 
„Röfwarbundet,  Skadespel  af  Fr.  t;.  Schiller  etc.'<  Stockholm,  Hörberg. 
1834.  144  S.  8.  Sie  wurden  ;auf  dem  kön.  Theater  zu  Stockhohn  xofl 
ersten  Male  in  dieser  Uebersetzung  am  17.  Febr.  1834  dargestellt. 

Fr.  V.  Schiller'^s  Kabale  und  Liebe  unt.  d.  Tit. :  „Kabai  och  KirleL 
Sorgspei  af  Fr,  v.  Schiller.  Ofwers.  af  Hinr.  'Sandsiräm.*'^  Stockbolii 
1833.    IV  u.  220  S.  12. 

Die  Novellen  von  A.  v.  Tronüitz  {WHzlehen)  scheinen  auch  in  SeIlw^ 
den  viele  Leser  zu  finden.  „Walda  Noyeller*%  enthalt,  d.  Freistätte  an 
Kynast,  Zigeunergrab  u.  s.  w.^  erschienen  Christianstad,  Schmidt.  189S. 
8.    „Hittebarnef'  (Findelkinder).     Norrkoping,  Bohlin.  1833.  12.  u.  a. 

Riddar  Frans.  Berättelse  frln  17.  Srhundr.  af  A,  v.  Tromlibt, 
Skara,  Hedenius.  1833.    66  S.  12. 

Grubbers  K.  Friedr.  Barbarossa  wurde  Ton  7.  Cr.  MUMtdi  übe^ 
■etat.    Stockholm,  Thomson.  1833.    IV  u.  144  S.  8. 

Von  der  Uebersetzung  der  Erzählung  C.  Spindler*9  ^der  Jude''  e^ 
aduen  der  2.  Bd.  Stockholm,  Hjerta.  1834.  12.  Der  3.  aoll  schnell  fA- 
gen.  Von  dem  „B&>tard^S  übers,  nach  der  2.  Aufl.,  wurde  der  3.  Bi 
aosgegeben.    Stockholm,  Thomson.  1833.  8. 

C.  Sftindler'»  Inwaliden,  histor.  romantiska  Bilder  etc.  Ofwersltt- 
ning.  Stockholm,  Nordström.  1833.  12.  Früher  schon  worde  dess.  &r- 
«ählung:  „der  Jesuit'',  übersetzt.    Stockholm,  Thordson.  1833.  8. 

Hämnd  och  Försoning.  Efter  en  werkli^  H&odelse  berattad  if  C* 
p.  von  Mm»t  (uc!)    Stockholm,  Horberg.  1833.    60  8.  8, 
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Todesfälle. 

Mitte  Mai  starb  zu  Dubtin  Mri.  Felicia  Hemans,  als  Schriftstelleria 
wohlbekannt. 

Mitte  Mai  Cap.  Bemry  Kater,  durch  seine  Forschungen^  im  Gebiete 
der  Mathematik  bekannt,  im  59.  Lebensjahre. 

Am  21.  Mai  zu  Sickershausen»  in  Bauern  Geo.  Dan.  Schmidt  j  kon. 
Pfarrer  und  Capiteiskamerar,  im  88.  Lebens-  und  59.  Dienstjahre. 

Am  23.  Mai  zu  Chatellcräult  in  Frankreich  Louis  Martineau,  ehem. 
Deputirter  des  Depart.  der  Vienne  bei  dem  Nationalconvente  und  hier 
unter  der  Zahl  Derer^  die  für  den  Tod  K.  Ludwig's  XVI.  stimmten,  80 
Jahre  alt.  '  ^ 

Am  25.  Mai  zu  Aurich  Friedr.-  Wüh.  von  Halem^  k.  Medicinalrath, 
im  73.  Lebensjahre. 

Ad  dems.  Tage  zu  Florenz  Msgr.  Gilardoni,  Bischof  yon  Pistojai 
75  Jahre  alt. 

Am  26.  Mai  zu  Zweibrücken  der  Appellationsrath  Siegel  ^  erst  seit 
wenigen  Wochen  dorthin  vernetzt. 

Am  27.  Mai  zu  Berlin  Dan^  Ludw.  Fr.  Alhrecht ,  kon.  preuss.  geh. 
Cabinetsrath,  Ritter  des  rothei^  Adierordena  1.  Cl.,  Grosskreuz  u.  s.  w., 
geh.  daselbst  am  7.  Juri.  1765. 

Am  80.  Mai  zu  Zwickau  Friedr.  Löhmarm^  k.  sächs.  Leutnant  v.  d. 
Armee,  vormals  Lehrer  der  Mathematik  an  der  Kreuzschule  zu  Dresden, 
durch  seinb  Verwandlung<itafeln  (bis  jetzt  5  Bde  4.)  und  andere  mathe- 
mat.  Schriften  rühmlichst  bekannt,  im  49.  Lebensjahre. 

Am  1.  Jun.  zu  Halle  Dr.  K.  Heinr.  Dzondi,  ordentf.  Prof.  in  der  medi« 
cinischen  Facultät  der  dasigen  Universität,  als  Schriftsteller  und  akadem. 
Lehrer  sehr  verdient,  geb.  zu  Oberwinkel  im  sächs.  Brzgebürge  am  25« 
Sept  1770. 

Ah  dems.  Tage  zu  Dresden  F.  C.  Paldamus,  Prediger  an  der  dasigen 
reformirten  Gemeinde,  im  89.  Lebensjahre. 

Am  5.  Jun.  za  Treptow  a.  d.  Rega  (Pommern)  J.  Clir.  Ludw.  Balten^ 
kön.  Superintendent  und  Pfarrer  das.,  als  Vf.  der  grauen  Mappe ^  der 
Amarinthen,  mehrerer  Biographieen  und  vieler  anderen  Schriften  in  der 
literarischen  Welt  bekannt,  geb.  zu  Stolpe  am  25.  März  1767. 

Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Am  Ordenstage  des  kon.  sächs.  Civil- Verdienstordens ,  den  7.  Jun. 
d.  J.  haben  unter  andern  folgende  Ernennungen  stattgefunden:  Das 
Grosskreuz  haben  erhalten  der  Staatsminister  im  Depart.  der  Justiz  Hr. 
Jui  Trgo.  Jac.  von  Könneritz  Bxc,  die  Herren.  Staatsminister  Joh.  von 
Minchwitz  und  Joh.  Ado.  von  Zczschuntz  Excc;  zu  Comthuren  wurden 
befördert  die  bisherigen  Ritter:  der  Staatsminister  im  Depart.  desCultUs 
und  des  üffenti.  Unterrichts  Hr.  Dr.  Joh.  Chr.  GK.  MulJer  Exe,  der 
Kreis-Director  zu  Dresden  Hr.  C.  Ä.  W.  Ed.  v.  Wietersheim^  der  geh. 
Rath  und  Departements  -  Director  im  Finanz-Ministerio  Hr.  J.  Fr.  von 
SEahn;  zu  Rittern  wurden  ernannt:  der  Appellations-  u.  Regierungsrath 
Hr.  Dr.  Joh.  Ludw.  Wilh.  Beclc  zu  Leipzigs  der  Bürgermeister  zu  Bu-/ 
dissin  Hr.  E.  Fr.  Hartz,  der  geh.  Rath  Hr.  Dr.  Fr.  Alb,  von  Langewn 
Zu  Dresden,  der  Stadtrichter  zu  Grimma  Hr.  Fr.  Wilh.  Richter,  der 
Cammerrath  u.  Oberlandfeldmesser  Hr.  Wilh.  E.  Aug.  von  ScfUieben  zu 
Dresden,  der  Buchhändler  Hr.  Theod.  Chr.  Fr.  Emlm  zu  Berlin,  derz^t. 
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Vorstand  dea  deutschea  Bachh.-Vereins^  der  Buchhändler  Hr.  Fr,  Pcrtftit 
Ton  Hambarg  in  Gotha. 

Hr.  Hofrath  Bvrchardt  zu  Magdeburg  hat  den  rothen  Adler-Ordea 
4.  Cl.  erhalten. 

Hr.  Advocat  Dr.  Mor.  Kriegef  zu  Leipzig  ist  zum  Beisitzer  bd  der 
dasigen  Jaristenfacultät  ernannt  worden. 

Der  Provinzial-Schulrath  und  Gymnasial-Director  Dr.  Lucas  zu  Kö- 
nigsberg, bisher  zugleich  Docent  an  dasiger  Uniyersit&t^  ist  nna  aasser- 
ordentl.  Prof.  in  der  dasigen  philo«.  Facultät  ernannt  worden. 

Der  bisher^  Privatdocent  zu  Halle^  Hr.  Dr.  K.  0.  v,  Madm  ist  nn 
ausserord.  Prof.  in  der  Jurist.  FacuHät  der  dasigen  UniTetaitiU  emaBat 
worden. 

Hr.  Dr.  (hut,  Monodj  Mitglied  der  roedicin.  Facultät  sn  Paris,  iil 
zum  Chirurg  am  Hospital  Cochin  ernannt  worden. 

Der  kön.  preuss.  geh.  Justizrath  und  Landgerichts- Director,  Hr.  Dr. 
yeigehrtur  zu  Fraustadt  hat  den  rothen  Adlerorden  4.  Cl;  erhalten. 

Der  bekannte  Reisende,  Cap.  Sir  John  Rd^,  hat  den  rothen  Adla<- 
orden  3.  Cl.  erhalten. 

Der  Director  des  astronomischen  Obseryatoriums  zu  Padaa'^  Prof. 
Saniini  hat  das  Ritterkreuz  des  Dannebrog-Ordens  erhalten« 

Umversttätsnachrtchten. 

Leipzig,  Seit  unserm  letzten  ausführlichen  Berichte  (liter.  MtK. 
Bd.  4.  S.  10-^15.)  haben  wir  aus  der  Universitäts-Chronik  folgende! 
mitzutheilen : 

Den  jährlich  am  Reformationsfeste  d.  31.  Oct.  stattfindenden  feierli- 
chen Rectoratswechsel  der  Universität  kündigte  im  Namen  dea  abgehsa- 
den  Rector  magnificus,  Prof.  Dr.  Wilh,  Andr,  Hnase^  der  zeit.  Dechast 
der  theol.  Facultät^  Hr.  Kirchenrath  Dr.  Oeo,  Bened,  Winer  durch  «• 
Programm  an^  welches  den  Titel  hat:  De  verborum  cum  praeposituiai- 
bus  compositorum  in  N.  T.  usu  partic.  L  (23  S.  4.).  Der  Hr.  Vf.  kt 
die  Absicht,  da  die  Meinungen  der  Interpreten  zwischen  der  Annaho« 
des  Pleonasmus  und  der  emphatischen  Verstärkung  des  in  dem  Verb^ 
ausgedrückten  Hauptbegrififes  schwanken^  und  ihre  Bntacheidongea  ii 
einzelnen  Fällen  fast  allein  auf  die  Autorität  eines  subjectiven  Gefühls  sick 
stützen^  theilsdie  Kraft  der  Argumente  zu  prüfen,  womi^  sie  ihre  Brklärvr 
gen  zu  erhärten  suchen,  theilsder  allgemeinen  Natur  der  Sprache  gemäss  mi 
mit  Rücksiebt  auf  den  Sprachgebrauch  des  N.T.,  der  Etymologie  und  der 
Wortstellung  soweit  als  möglich  festere  Grundsätze  üb^r  den  fraglichei 
Gegenstand  aufzustellen  (S.  6 ).  Die  vorl.  Part.  I,  (Cap..  I.  {.  1.  1) 
verbreitet  sich  mit  der  gewohnten  Gelehrsamkeit  und  dem  gewohatei 
Scharfsinn  speciell  über  die  Annahme^  dass  die  mit  Präposiüonen  lusais- 
mengesetzten  Verba  pleonastisch  gebraucht  würden.  —  DaaRectorat  dec 
Universität  verwaltet  vom  31.  Oct.  1834  fos  dahin  1835  der  ordeotL 
Prof.  der  Geschichte  und  Ritter  vom  Dannebrog,  Wilh,  VFachsmiUk, 

Am  18.  Nov.  hielt  Hr.  Prof.  extr.  Dr.  Gust.  BuenH  zum  Aotoitie 
der  ihm  verliehenen  ausserordeutl.  Professur  die  Redet  De  glossatoribfls 
ab  injusta  nonnullorum  reprehensione  vindicandis ,  zu  deren  Anhörung  tf 
mit  der  Schrift  Antiqua  summaria  Codicis  Tbeodosiani  ex  cod.  VaticsM 
nunc  primum  edita.  Praemissa  est  codicis  et  suromariorum'  descnptio  cii* 
lud  (Lips.  XVI  u.  62  S.  gr.  8.).  Es  ist  diess  gleichfalls  eine  Frucht  der 
früheren  gelehrten  Reisen  des  Vfs. ,  und  es  hat  derselbe,  da  diese  Gele- 
genbeitsschnft  auch  in  den  Buchhandel  gekommen  (Hiuricbs'sche  Bucfab. 
n.  16  Gr.)  bereits  oben  im  Repert.  Bd.  3.  No.  ^737  darüber  berichtet. 

£ade  Noveinber  erichiea  da«  2or  Ankündigung  der  j^brUch 
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kehlrenden  Brnennung  der  Doctt.  d.  Philos.  im  Namen  des  zeit.  Procao- 
ceilari  der  pbilos.  Facultät  vom  Herrn  Comthur,  Prof.  Dr.  Gottfr,  Ker- 
mann  yerfasste  Programm.  Es  enthält  emendatioues  Pindaricae  (2^k  S.  4.), 
namentlich  zu  Pyth.  III.  IV.  V.  VI. 

Am  2.  Dec.   erhielt  Hr.   Gust,  Thd,  Ado.  Grossmann  aus   Franken- 
baasen die  Würde  eines  Doctors  der  Med.  u.  Chirurgie  nach  Vertheidi«^ 
gung  seiner  Inauguralschrift :  De  frictione  medica  (Hirschfeld.  19  8.  4.). 
Der  Vf.  bringt  einen  in  unverdiente  Vergessenheit  gerathenen  diätetischen 
Gebranch  in  Erinnerung,  und  seine  Bemerkungen  hierüber  sind  vollstän- 
diger als  über  die  therapeutische  Benutzung   der   Friction,     die   freilich 
durch  die  Choleraepidemie  eine  grossere  Ausdehnung  erhielt,    aber  doch 
besonders  für  die  Anwendung  des  Quecksilbers  u«  s.  w.  wichtig  ist.  -  - 
Das  hierzu ,  gehörige  Programm  des  Pröcancellars  Hrn.  Prof.  KuM :  Quae- 
Btionum  chirurgicarum  Part.  XIV.  (20  S.  4.)   berichtet   über  die  frucht- 
lose Unterbindung  der  rechten  Subclavia  im   Verlaufe   der  Behandlung 
einer  Stichwunde.    Der  Kranke  starb  unter  der  durch  nichts    zu  stillen- 
den Blutung.    Ausser  dem  Curriculum  vitae  des  Vfs.  der  Dissertation  ist 
noch  das  des  Hrn.  Enzmann  (8.  liter.  Mise.  Bd.  2.  S.  8.)  eingeschaltet. 
Durch  Ministerialverordnung  vom  6.  Dec.  wurde  der  bisherige  Pri- 
▼atdocent  der  !l^hilosophie  und  Cöstos  der  Universitätsbibliothek,  Hr.  M: 
Gustav  Hartenstein  zum  ausserordentl.  Professor  der  Philosophie  ernannt. 
Am  17.  Dec.  hielt  Hr.  Appellationsrath  Prof.  Dr.  Wilh.  Feril.  Stein- 
acker  die  übliche  Disputation  pro  loco  in  fac.  jur.  obtinendo,    sowie  am 
folgenden  Tage  die  zum  Antritt  der  ihm  übertragenen  ordenti.  Professur 
des  vaterl.  Rechts  erforderliche  Rede:  De  novo  juris  civilis  codice  caute 
a'domando.    In  dieser  doppelten  Veranlassung  erschien   die   Abhandlung: 
De  jure  fideicommissorum  familiae.  secundum  leges  saxonicas  P.  I.  u.  II. 
(Staritz^  38  u.  iS  S.  gr.  4.),  worin  Cap.  I.  D^  notione  fideic.  fam.recte 
constituenda  (•:—  23)  zuvörderst  dasjenige  fid.  fam.,  welches  immerwäh- 
irend  bei  de>  pamilie  bleiben  soll,    also   nicht  auf  bestimmte  Grade  be- 
schränkt ist,  uhd  in  einer  unbeweglichen  Sache  besteht,   als   proprium, 
dasjenige  aber,  bei  dem  eins  dieser  Erfordernisse  fehlt ^    als  improprium 
bezeichne^  wird^' wogegen  sonst,  wenigstens  in  Sachsen,    nichts  auf  den 
Stand  des  Errichtenden  (also  selbst  ein  Bauer),  noch  auf  das  Verhältniss 
der  künftigen  Erwerber  zu  ihm  (also    auch  für   fremde  Familien,    denn 
überhaupt  können  die  Regeln  über  Lehnsfolge  nier  nicht  eintreten),  eben 
80  Wenig  darauf,  ob  das  Grundstück  schon' vorhanden  oder  erst  aus  der 
Krbschaftsmasse  erkauft  werden  soll,  noch  auf  die  zum  Grunde  liegende 
Absicht  ankommt,    pap.  II.  Explicatio  loci  1.  judic.  rec.  (§.7.  ad  Tit.  I.) 
wird  über  die  Beschaffenheit  der  erforderlichen  gerichtlichen   Confirma- 
Uon  und  Consenses  und  dessen  Wirkung,     wenn  er  wirklich  oder  nicht 
hinzugetreten^  endlich  über   die  Personen,   von  welchen  (am   sichersten 
wohl  vom  Errichter  selbst)  und  zu  welcher  Zeit  solche  anzusuchen  sind: 
— .Pars II.  Cap. III.  De  jure  gentiliuih  toUendi  mutandive  üd;  fam. (^— 26) 
wird  namentlich  zur  Erläuterung  der  Dec.  \.,    welche   lediglich  von 
confirmlrten  Fideicommissen   handelt,  und  wo  die   Worte  im   Anfanget 
9,oder  von  denen"   nicht  mit  „vorhanden'%   sondern   mit  „verwandt^'  zu 
verbinden,  wie  denn  dass  am  Ende  ^,was  vorstehend  verordnet*'  auf  den 
ganzen  Inhalt  zu  beziehen  sei^  gegen  Bauer,  und  dass-  nach  giem.  Rechte 
auch  die  später  geborenen  Kinder  zur  Anfechtung  einer  Veräusserung 
befugt  sind ,  gegen  Mühlenbrüch  erwiesen.    —    Soviel  zur  kurzen  An- 
deutung des  reichen  Inhaltes  dieser  Schrift,  die  bei  der  zu  erwartenden 
neuen  Gesetzgebung  nicht  ohne  Einfluss  bleiben  kann  und  darf. 

Am  30.  Dec.^  bis  wohin  die  sonst  den  6.  Nov.,  den  Geburtstag 
d«i  Stifters,  abzuhalteiide  Feierlichkeit  wiegen  verschiedener  Hindernisse 
Vfileift  werden  miiiste,  wurde  too  dem  Stad*  Jor.  B.  Ä.  TreiUMe  die 
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Mager*sche  Gred&chtoissrede:  De  iin«  et  coesilio  poenanuB  criniialiai 
gehalten.  Hr.  Ordin.  Doiuh.  Dr.  Günther  lud  dazu  durch  ein  Prognaa 
ein:  Obserratio  de  jurejurando  creduiitatis  contra  Teritatem  praesöt« 
(Staritz,  12  S.  4.)*  —  Erben  hatten  nämlich  den  ihnen  über  ein,  ander- 
wärts  allenfalls  bis  tum  supplet.  oder  purgat«  zu  ervreiteadea  factan  ih- 
res Erblassers  angetragenen  Eid  de  credulitate  abgeschworen ;  der  Geg- 
ner trug  auf  Untersuchung  wegen  Meineids  an,  die  auch  der  Schdppeo- 
stuhl  zuliess,  die  Facultät  aber  aber  aus  dem  im  Programme  in  extcoN 
mitgetheilten  trefflichen  Entscheidungsgrunde  missbilligte,  iBdcm,  ^ 
lange  nicht  entweder  das  streitige  Factum  selbst  und  dass  die  Denoa- 
*  daten  Kenntniss  davon  gehabt,  mindestens  hätten  erlangen  können,  is 
völlige  Gewissheit  gestellt,  oder  Thatsachen  beigebracht  werden,  worav 
folgt,  dass  die  Denunciaten  zur  Zeit  der  Eidesleistung  eine  andere  Ut- 
berzeugung  hatten,  als  sie  eidlich  bestärkten'*,  eine  derartige  Untena- 
chung  nicht  Statt  finden  kann. 

Am  14.  Jan.  erwarb  sich  Hr.  M.  Wüh,  Ludw.  Peterman»  die  Rechte 
eines  akademischen  Docenten  durch  Vertheidigung  seiner  Inaoguralsclirift: 
De  flore  gramineo  adjectis  graminum  circa  Lipsiam  tarn  sponte  nascen- 
tium  quam  in  agris  cultorum  descriptionibus  genericis  (Starits,  80  S.  gr. 
8.),  über  die,  da  sie  in  den  Buchhandel  gekommen  (Barth,  12  Gr.)  ob«o 
Repertor.  Bd.  4.  no.  529,  berichtet  wurde. 

Am  21.  Jan.  habiütirtc  sich  auf  dem  philosophischen  Katheder  Hr. 
M.  Jac.  Heinr,  KalUchmidt  durch  Vertheidigung  der  Abhandlung:  De 
duabus  rebus,  quae  in  arte  grammatica  negliguntur  et  de  via  et  ratione 
linguam  latinam  tirones  docendi  (24  S.  4.).  Als  die  beiden  Grundfehler 
der  grammatischen  Wissenschaft  hebt  der  Vf.  den  Mangel  eines  bestimn- 
ten  Princips  (mit  näherer  Bezugnahme  auf  Bernhardy^  Harris  u.  Becker) 
und  den  Mangel  eines  inneren  Zusammenhanges  der  Syntax  hervor  (S. 
1 — 9).  Dann  folgt  im  3.  Cap.  die  Angabe  der  Art,  auf  welche  der  Vf. 
glaubt,  dass  der  latein.  Sprachunterricht  die  ersten  8  Jahre  hindardi 
anzuordnen  sei.  Cap.  I.  De  universa  linguam  latinam  docendi  methodo 
(I  8.).  Cap.  II.  De  docenda  primo  anno  etymologia  (S.  10 — 18).  Cap. 
Ili.  De  docenda  secundo  anno  syntaxi  enuntiationis  (S.  13 — 18).  Cap. IV. 
De  docenda  tertio  anno  syntaxi  periodi  (S.  18 — 24).  Capp.  III.  u.  IV. 
enthalten  eine  mit  Beispielen  belegte  Zusammenstellung  yerschiedener 
Wort-  und  Satzverbindungen. 

Am  29,  Jan.  yertheidigte  Hr.  Prof.  Dr.  C,  G.  Wächter  pro  loco  ia 
facult.  jurid.  obtinendo  seine  Schrift:  De  lege  Saxonica  d.  VIU.  ■. 
Febr.  1834  lata  commentarii  pars  I.  (Weidmann,  IV  u.  67  S.  gr.  8.), 
über  die  bereits  oben  Repertor.  Bd.  4.  n.  312  ausführlicher  berichtet 
worden  ist,  und  wobei  es  nur  der  Bemerkung  bedarf,  daas  in  dem  ver- 
sprochenen zweiten  und  dritten  Theile  ein  Commentar  über  die  einzelaea 
Paragraphen  der  Ges.  folgen  soll. 

Am  5.  Febr.  fand  eine  gleiche  Disputation  pro  loco  von  Seiten  dei 
Herrn  Ass.  Dr.  C,  Fr,  Freiesleben  Statt  über  die  Abh. :  De  exceptioni- 
bus,  quae  mercibus  emtis  opponuntur  (Staritz,  30  S.  gr.  8.).  Der  VI 
behandelt,  nachdem  er  die  beiden  allgemeinen  Bedingungen,  unter  wel- 
chen die  exe.  redhibitoria  und  quanti  minoris,  vorkommen  kdnnen,  nän- 
lich  dass  der  Käufer  sich  der  Sache  noch  nicht  angemasst  and  denVer- 
'  käufer  von  deren  Beschaffenheit  zeitig  in  Kenntniss  gesetzt  habe,  er^^ 
tert  hat,  die  einzelnen  hier  einschlagenden  Fälle  ^  namentlich  auch  wtf 
die  Käufe  von  Vieh  betrifft,  mit  grosser  Genauigkeit  und  praktischer 
Umsicht. 

Am  21.  Febr.  trat  Hr.  M.  Gusi.  Hartenstein  die  ihm  ertheilte  au- 
serordentl.  Profesaar  der  Philosophie  mit  der  gewöhnlichen  Rede  an,  sn 
welcher  er  dorcfa  ein  Prognunni:  De  methodo  phüosophi«ep  lo^ca«  Icfi- 
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bu8  aditriogenda^  finibus  non  terminanda  (88  S.  8.),  eidgeladen  hatte. 
Nach  einer  kurzen  Erwähnung  der  entgegengesetzten  Ansichten  über  das  ' 
Verhältniss  der  formalen  Ldgik  zur  Philosophie  selbst  entwickelt  der  1« 
Theil  (S.  5-22)  unter  der  Voraussetzung,  dass  der  Satz  des  Wider- 
spruchs gilt  und  der  Denker  sich  bei  der  Bearbeitung  der  Begriffe  durch- 
weg in  seinem  Vorstellungskreise  eingeschlossen  findet,  die  allgemeinsten 
methodologischen;  Sätze  in  Beziehung  auf  die  Probleme  der  Philosophie, 
je  nachdem  die  letzteren  entweder  bloss  in  der  Frage  bestehen^  wie  sich 
die  rechtmässige  Verbindung  zweier  Begriffe  oder  ganzer  Begriffssysteme 
nachweisen  lasse,  oder  sich  vermöge  der  Entwickelung  der  in  den  gege- 
benen Erfahrungsbegriffen  liegenden  Widersprüche  einer  nothwendigea 
Ergänzung  darbieten.  Der  2.  Theil  sucht  hierauf  die  Haltlosigkeit  der 
Grönde  darzulegen,  mit  welchen  Hegel  die  Ungültigkeit  des  Grundsatzes 
der  Identität  im  Gebiete  speculativer  Untersuchungen  darzuthun  gesucht 
hat  (S.  1^8— S7).  Dieser  letzte  Theil  kann  als  Nachtrag  zu  dem  Pro- 
gramme von  Herbart:  De  principio  logico  exclusi  inter  contradictoria  non 
negligendo  (Gott.  18SS),  betrachtet  werden;  wie  denn  auch  übrigens  auf 
die  diesem  Denker  eigenthümlichen  Untersuchungen  die  gebührend^  Rück** 
ficht  genommen  worden  ist. 

Französische  Literatur. 

M^moires  de  Tacad^mie  des  sciences,  arts  et  belles-lettres  de  Dijon« 
Ann^e  1854.  Dijon,  Lagier.  (Paris,  Treuttel  et  Würtz.)  15  Bog.  mit 
1  Kopf.  gr.  $• 

Pr^cis  analytique  des  travaux  de  l'acad^mie  royale  des  sciences,  bcl- 
les-lettres  et  arts  de  Ronen,  pendant  Tann^e  18S4.  Ronen,  P^rianx« 
1885.  21j.  Bog.  gr.  8. 

De  la  soci^tS  chr^tienne  an  IV.  si^cle,  d'apres  les  lettres  des  p^rea 
de  Feglise  grecque.  Par  J.  h.  Qenin,  Paris,  Hachette.  1885.  24|  Bog. 
gr.  8.  (6  fr.) 

De»  Bischofs  Bostuet  sämmtlicbe  Werke  besorgt  der  Buchh.  Gan-^ 
thier  zu  Besan9on  in  4  verschiedenen  Ausgaben.  Tom.  1  u.  2  sind  bia 
Jetzt  erschienen.  (68^  Bog.  gr.  8.  —  68^  Bog.  kl.  8.  —  S6i  Bog.  12. 
S4|  Bog.  18.) 

Concordia  rationis  et  fidei  contra  veteres  nuperosque  rationalistas. 
Auetore  theologo  Tarentasiensi.    Lugduni,  Guyot.  1885.  21  Bog.  8. 

Epistolarum  B.  Pauli  apostoli  triplex  expositio.  Auetore  R.  P.  Ber»- 
hardmo  a  Ticonio.  6  Voll.  Be8an9on ,  Outhenin-Chalandre.  18S5.  115 
Bog.  12.  (12  fr.) 

Das  Missale  des  Bisthuras  Rochelle  „Missale  Rupellense^'  erschien 
bei  Ledere  zu  Paris.  1885.  181  Bog.  gr.  fol. 

Schon  oben  haben  wir  auf  das  Werk  von  EtM.  Bwmovf:  „commen- 
taire  sur  le  Ya9na>  Tun  des  livres  religieux  des  Parses.  Ouvrage  con- 
tenant  le  text  zend  expliqu6  pour  la  premiere  fois,  les  variantes  des  qua- 
tre  mss.  de  la  bibliotheque  royale  et  la  version  sanscrite  inädite  de  Nd-^ 
iriosengh''  aufmerksam  gemacht.  Vor  Kurzem  erschien  des  1.  Thls.  2; 
Abth.  Paris^  impr.  royale.  1885.  61  Bog.  gr.  4. 

Von  dem  bekannten  Werke:  „origine  de  tous  les  cultes,  ou  religion 
universelle  y  par  DupuW^^  hat  eine  neue  mit  Untersuchungen  über  den 
T hierkreis  von  Denderah  u.  a.  vermehrte  Ausgabe  P.  JR.  Auguis  besorgt, 
Tom.  I.  II.  III.    Paris,  Rosier.  1835.  894^  Bog.  gr.  8. 

Die  archäologische  Gesellschaft  zu  Montpellier  hat:  Publications  de 
la  sod^t^  arch^ologique  de  Montp.'*  No.  1.  herausgegeben.  (Paris,  Merck- 
lein«)  1885.  9^  Bog.  4.  (6  fr.) 

Campagne   de  Rhamses-le-Grand  (S^sostris)  contre  les   Sch^ta  et 


14  Liti^rarische  Miscellen. 

lenrs  alli^s.  Manüscrit  hieratique  ^gypUen,  appartenant  a  M.  8Mer. 
Notice  8ur  ce  manüscrit.  Par  Pran^,  StUvoUnL  Paris ,  Dondey-Dapri 
1835.  8|  Bog.  mit  2  Steintaf.  gr.  8. 

L*italie,  ia  Siciie,  Malte,  la  Grece,  PArchipeU  les  lies  Jonieimes  et 
la  Turquie;  Souvenirs  de  Voyages  Mstor.  et  aoecdotiqaes.  Par  ML  J. 
Giraiidenu.  Paris^  Delaanay.  iSS.  25 ^  Bog.  gr.  8.  mit  14  StöntaL 
(7  fr.  50  c.) 

Promenades  d^ua  artiste  en  Allemagne,  en  Italie,.  en  Suiste  et  ei 
France.  Tom.  I.  Livr  I.'  Paris,  Renouard.  1835.  gr.  8.  Vollständig 
'  "wird  das  Werk  aus  6  Binden  jeder  zu  26  Bog.  mit  25  Steintaf.  beste- 
hen. Es  erscheint  in  einzelnen  Lieferungen  von  5  zu  5  Tagen  k  Bo|^ 
mit  Abbild.  60  c.  Der  erste  Band  enthält  die  Ufer  des  Rheins,  Beides  * 
und  Holland,  der  zweite  die  Schweiz,  Tyrol  und  Oberitälien« 

Souyenirs,  impressions,  pens^s  et  paysages,  pendant  un  Toyage  ei 
Orient  (1832—33),  ou  notes  d'un  yoyageur.  rar  M.  AJph,  de  hammikt, 
Tom.  I.  II.  et  III.  Paris,  Gosselin.  1835.  7^  Bog.  mit  1  Portr.  gr.  8. 
(Mit  dem  4.  Bande,  weicher  nächstens  erscheint,  zusammen  50  fr.) 

Victor  Jacquemofa^s  ,,voyage  dans  Tlnde,  pendant  les  ann^es  1828 1 
1832*'  erscheint  in  einzelnen  Lieferungen  zu  4  bis  5  Bog.  Text  mit  6 
Tafeln  Abbildd.  (a  8  fr.)  Paris,  F.  Didot.  gr.  4.  Das  Ganze  soll  w 
4  Bänden  bestehen,  die  in  50  Lieferungen  mngeiji'eben  werden. 

Campagnes  de  Portugall  en  1833  et  34.  Relation  d«8  prindpsax 
öv^nemens  et  des  op^ations  militaires  de  cette  guerre.  Par  un  officier 
fran9ais  attach^  au  service  de  Don  Miguel*  Paris,  (Boodon.)  1835.  20 
Bog.  mit  1  Abbild.  8.  (5  fr.) 

Les  Pyrön^es,  ou  voyages  p^destres  dans  toutes  les  r^gioni  de  cei 
montagnes  depuis  l'Ocean  jusqu'a  la  Mediterran^,  conjtenant  la  descri^ 
tion  gin^rale  de  cette  chaine;  des  obserrations  bötaniques  et  g^lojp- 
^nes,  et  des  remarques  sur  Thistoire,  les  moeurs  et  les  idioms  de  diTsr- 
aes  races^  qui  Thabitent.  Par  M.  Chausenque,  2  VolL  Paris,  Leooiate 
et  Pouquin.  1835.  44  Bog.  mit  5  Kupf.  gr.  8. 

Voyage  dans  le  pays  des  Basques  et  aux  bains  d^  Biaritz^  contiuiaBt 
des  observations  sur  la  langue  des  Basques^  leurs  moeurs^  leurs  caract^ 
res  etc.  Par  Prosp,  de  Lagarde.  Paris,  Audin.  1835. '  6  Bog.  18.  (2  fr. 
60  c.)  * 

Von  dem  interessanten  Werke:  Annales  de  Haynaut,  de  Jean  Lefö- 
▼re;  publikes  pour  la  prämiere  fois  avec  des  notes,  par  le  Marquis  de 
Fortia  d*  Urhan^  pour  servir  de  suppUment  aux  Annales  de  Jacques  de 
Guyse,  ist  der  16.  Theil  erschienen.  Paris,  Fournier.  1835.  S2|  Bog. 
gr.  8. 

Chroniques  de  France.  Isabel  de  Basiere.  (Regne  de  Charles  VI.) 
Par  Alex.  Dwnas.  2  Voll.  Paris,  Dumont.  1835.  52^  Bog.^  gr.  8.  (15  fr.) 

Memoire  sur  la  bataille  de  Bouvines  en  1214,  enrichi  de  remarques 
historiques,  stratögiques  et  critiques;  d'une  liste  raisonn^e  des  auteon 
consult^s;  d'une  table  des  personnes  et  des  lieux  et  du  plan  des  opinr 
tions.  Par  M.  Lehon.  Lille,  Vanackere  fils.  1835.  11  Bog.  mit  1  PUui. 
gr.  8.  (2  fr.  50  c.)  ^ 

Von  dem  schon  oben  genannten  Werke  von  7%  lAcquet:  „Histoire 
de  Normandie  depuis  les  tems  les  plus  recül^s .  jüsqu'ä  la  conqudte  de 
l'Angleterre  en  1066^'^  mit  einer  Einleitung  von  O,  B.  Depping^  ist  der 
2,  Band  erschienen.    Ronen,  P^riaux.  1835.  128^  Bog.  gr.  Ö*    . 

Essai  sur  Tbistoire  naturelle  de  la  Normandie.  Par  C.  G.  C%eMOii« 
J.  Partie.  Quadrupedes  et  oiseaux.  Bayeux.  (Paris,  Lance.)  1834.  26 
Bog.  8.  mit  7  Taf.  Abbildd.  (6  fr.) 

Die  Zahl  einzelner  Monographieen  aar  Geschichte  kleinerer  Bienrke, 
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Städte  n.  a.  w.  nimint  in  Frankreich  fortwährend  zu.    Neuerdings  er- 
•chienen' wieder:    ' 

Essai  hüsitorique  sur  Miribel,  petite  Tille  de  l'ancienne  province  d« 
Bresse,  pr^ic^d^  d'ane  dissertation  sar  la  double  voie  sonterraine,  pr^sn-* 
tt^  ronaine,  quT  passe  sous  cette  Tille.  PsLt'Theod.  Laurent  Lyon, 
Laurent.  1835.  94  Bog.  gr.  8. 

Recherches  fiistoriques  sur  la  ville  et  les  anciennes  baronnies  de 
Tonneins.  Pär  L.  F.  Lagarde.  Agen,  (Noubel.)  1835.  8j  Bog.  mit  t 
Kupf.  gr.  8. 

M^oire  sur  l*antiquit^  des  peuples  de  Bayeux.  Par  M.  Mangon 
de  Lalande.    Bayeux,  Groult.  1835.  7  Bog.  8. 

Jaiie  Grey.  Episode  de  I'bistoire  d'Angleterre,  Par  Jlph,  Brot* 
Z  Voll.    Paris,  Souverain.  1835.  48  Bog.  ,8.  (15  fr.) 

Nicht  frei  von  entbehrlichen  Declamationen ,  jedoch  mit  Geist  ge- 
schrieben ist  das  Werk:  Du  pacte  social,  et  de  la  liberi^  politique^  con- 
idddr^e  comme  compl^ment  moral  de  Fhomme.  Tom.  I.  Paris,  IMoutar« 
dier.  1835.  27 1  Bog.  gr.  8.  (7  ft.  50  fc.) 

VLt.Laponneraye  gibt  m^ianges  d'^conomie  sociale,  de  litt^rature  et 
<le  morale   in  2  Bänden  heraus ,  •  die  bogenweise  (ä  S5  c.)  erscheinen«  ' 
]>as   Ganze  'wird  aus  ungefähr  50  Bog.  bestehen.    Paris,  (d*Herban.) 
d8S5.  gr.  8. 

Das  Werk  Ton  C.  B,  M.  Toullier:  „le  droit  civil  fran9ais,  suivant 
Pordre  du  code.  Ouvrage  dans  laquel  on  a  tftche  de  r^unir  la  th^orie 
ä  la  pratique**  yvird  mit  Notejfi  von  Carrd  zu  Rennes  fortgesetzt  von 
dem  Adv.  J.  B.  Duvergier,  Der  1.  Thcil  (der  ganzen  Folge  16.  Theil), 
"beginnt  mit  art.  1582.  Paris,  Renouard.  1835.  ^41  Bog.  gr.  8.  (10  fr.) 
Mit  8  Bänden  soll  das  Ganze  beendigt  sein-  und  dann  1  Band  Uebeir- 
eichten  und  Register  folgen.  —  Ein  ähnliches  Werk  mit  Beziehung  auf 
das  genannte  von  Toullier  hat  nnt.  d.  Tit^:  „Le  droit  civil,  expliquö 
soivant  l*ordre  des  articles  du  code,  depuis  et  y  compris  le  titre  de  la 
▼ente.  De  la  prescription^  ou  commentaire  du  titre  XX.  du  livre  III.  du 
code  civil'*  etc.  M.  Troplong  gleichzeitig  begonnen.  Paris,  Hingray. 
1835.  44j^  Bog.  gr.  8.  (9  fr.) 

Des  jüngst  verstorbenen  Prof.  zu  Strasburg  J.  P,  Lohstein  letzte 
Schrift  heisst:  Essai  d'une  nouveile  throne  des  maladies.  fondöe  sur  lea 
anomalies  de  l'innervation.  Strasbourg,  Levrault.  1835.  3^  Bog.  8. 
(1  fr.  50  c.) 

J.  Cruveilhier*s  anatomie  descriptive  geht  ziemlich  rasch  vorwärts.i 
Vor  Kurzem  erschien  Tom.  3.  (Paris^  Becbet  j.)  34  Bog.  gr.  8.  (5  fr.) 

Trait^  de  pharmacologie.  Par  P.  L,  Cattereau,  Paris,  Rouvier  et 
Lebouvier.  1835.  52^  Bog.  gr.  8.  (9  fr.) 

Die  in  Deutschland  zum  Theil  wieder  vergessenen  Betrachtungen  von 
C.  C.  Sturm  haben  in  Frankreich  noch   ein  ziemlich  grosses  Publicum.  ^ 
Von  einer  neuen  verbess.  Ausgabe;     Consid^^rations  sur  les    oeuvres   de  ' 
Dien  dans  le  r^gne  de  la  natureet  de  la  Providenee^  pour  tons  les  joura 
de  Tann^.     T/ad.  de  Tallemand  etc.  erschien  Tb.  1.  2.  die  Monate  Jan. 
bis  Aug.  enthaltend.     Paris,  Bronot-Labbe.  1835.  12   (5  fr.) 

Les  trois  as.  Par  Spindler  et  TV,  Btumenhagen.  l'rad.  de  Talle- 
nand  par  Ch.  le  Dhuy,  t  Voll.  Paris  ^  Lachapeile.  1835.  50|  Bog.  8. 
(15  fr.) 

Guiscriff.  Scenes  de  la  terreur  dans  une  paroisse  bretonne.  Prf> 
c^d^  d'une  notice  histor.  sur  la  chouannerie.  Paris,  Dentu.  18^5.  24 Bog; 
gr.  8.  (7  fr.) 

Li  romans  de  Garin  le  Loherain,  publik  pour  la  premiere  fois  et 
pr^c^d^  de  TExamen  du  Systeme  de  M,  Faurlel  sur  let  romans  carlovia« 
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^lens.  Par  M.  P.  PAris.  Tom.  IL  Paris,  Techener.  1885.  It^  Bog.  11 
Auch  üDt.  d.  Tit. :  Romans  de  douze  pairs  de  France,  n.  III. 

Fabliaux  inedits,  iir^s  du  manuscrit  de  la  bibUoth^ae  da  roi  n. 
1830  ou  1259.  Par  A,  C,  M,  Robert  ^  conservateur  de  la  bibliotheqae 
royale  de  St.  GeneVieve.  Paris,  Rignoux.  1835.  8.  Ziemlich  oobedeoteiMl. 

Les  amours  des  plantes;  poeme,  accompagn^  de  nombreuset  notei 
sur  la  botanique  et  la  physiologie  T^g^tale.  Paris,  Corbet  alni.  18S5. 
23  Bog,  gr.  8.     In  4  Uesängen. 

Catherine  II.  Par  Mme.  la  ducbesse  d^Älrimtks.  Paris,  Damonl 
.  4835.  19|  Bog.  gr.  8.  (7  fr.  50  c.) 

Le  coiute  de  Toulouse.  Par  Vred.  Soulie.  2  Voll.  Paris,  Gofs«Iia. 
1835.  51  Bog.  gr.  8.  (15  fr.) 

La  grande  prieure  d«  Malte.  1565.  Par  M.  de  La  Madelame,  t 
Voll.     Paris,  Dupont.  1835.  494, Bog.  8.  (15  fr.) 

Une  P)thom88e  contemporaine.  Par  Mme.  Caroline  Delestre.  2  Voll 
Paris,  Levdvasseur.  1835.  48  Bog.  gr.  8.  (15  fr.) 

La  caro^rlste.  Roman  de  moeurs.  Par  Mme.  Lomee  Lemertm, 
Paris,  Werdet.  1835.  29  Bog.  gr.  8.  (6  fr.) 

Marie,  ou  l'esclavage  aux  Etats-Unis.  Tableau  de  moeiirs  am^ri- 
caines.  Par  (hut.  de  Beaumont,  2  Voll  Paris,  Gosselin.  1835.  47  Bog. 
gr.  8.  (15  fr.) 

Les  Cr^oles,  ou  la  vie  aux  Antilles.  Par  J,  Leuillout»  (de  la  Biar- 
tinique).  2  Voll.     Paris,  Souverain.  1835.  43  Bog.  8.  (15  fr.) 

Quinze  ann^es  d'uo  proscrit.  Par  le  g^n^ral  CruUh  de  Faudoncowl. 
4  Voll.  Paris,  Dufcy.  1835.  104^  Bog.  gr.  8.  (30  fr.) 

Le  bon  vieux  tems.  Suite  des  soir^es  de  Walter  Scott.  Par  Piaä 
Jj»  Jacob,     2  Voll.     Paris,  Dumont.  1835.  46  Bog.  8. 

Die  längst  angekündigten :  „histoires  contemporaine^.  Par  Mme.  I& 
dachesse  d'ÄbranUe^*'  siud  erschienen.  2  Voll.  Paris,  Dumont.  1835. 
44^  Bog.  gr.  8.  (15  fr.) 

La  Beigique  et  la  r^Tolution  de  Juillet.  Par  Ch^  L.  de  Becomt 
Paris,  Montardier.  1835.  28J  Bog.  8.  (7  fr.  50  c) 

Sanche-Oriello,  prince  de  Viana,  ou  les  moeurs  en  Espagne.  ParM. 
Bnignoux.     2  Voll.     Tours,  Mame.  1835.  45  Bog.  gr.  8.  (15  fr.) 

Anselme.  Par  Ph.  de  Biuoni,  2  Voll.  Paris,  Gosselin.  1835.  S9 
Bog.  gr.  8.  (15  fr  ) 

Un  homme  saus  coeur.  Par  Hippoh  BöfmeUier.  %  Voll.  Paru,  Al- 
lardin.  1835.  42  Bog.  gr.  8.  (15  fr.) 

In  den  85  Departements  von  Frankreich  mit  Binschlusa  ron  Coriia 
erschienen  zu  Anfange  d.  J.  ungefähr  258  Journale  (Tage-,  Wochen-j 
Monatsschriften).  Nur  3  Departements ,  die  der  Ober-  und  Nieder-Al- 
pen  und  der  Ober-Pyrenäen  hatten  kein  besonderes  Blatt.  Von  den  ge- 
nannten 258  Journalen  sind  ICO  zu  Localnachrichten  und  gerichtl.  Be- 
kanntmachungen, 4  zu  rein  literarischen  Zwecken  und  153  zu  politischeo 
Nachrichten  bestimmt.    (Figaro.) 
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Todesfälle. 

Am  S.  Jan«  ttarb  zu  Rom  der  Cardinal-Priester  JPranz  Maria  P«m- 
dolfi-Albericij  geb.  zo  Orrieto  1764, 

Am  6.  Jon.  zu  Berlin  Joh.  Karl  Luduf.  Gerhard,  kon.  preuis.  Ober- 
Berg- Hauptmann,  Ritter  dea.rothen  Adlerordens  1.  Cl.  m.  fi.  u.  a.  w., 
geb.  zu  Berlin  am  2S.  Jan.  1768. 

Am  8.  Jun.  zu  Warschau  C.  Ben;.  Lauber,  Oberconiistoiialrath,  er-«' 
ster  Pastor  der  evangel.  €remeinde  Augsb.  CSonf.»  Ritter  u.  s.  w.,  56  Jahre 
8  Monate  alt. 

An  dems.  Tage  zu  Miuland,  Homagnost^  Prof.^  einer  der  ausge- 
zdcbnetsten  Italien.  Gelehrten  unserer  Zeit. 

Am  9.  Jun.  zu  Unterbach  in  Rheinpreussen»  v,  Pestel,  vormal.  Ober- 
TOasident  der  RheinproTinz,  e^  sehr  geachteter  u.  Tielfacb  verdienter 
Staatsbeamter. 

Am  10.  Jun.  auf  einer  Badereise ,  zu  Wiesbaden ,  Oudme^  kSn.  dän. 
Landinspector^  auch  als  Schriftsteller  bekannt,  56  Jahre  alt. 

Am  11.  Jun.  zu  Krakau  Dr.  Oeo.  Sam,  Bandikey  ordentl.  Prof.  der 
Literaturgeschichte  u.  Bibliographie  u.  Unirersitäts-Bibliothekar  das.,  einer 
der  ersten  Literaten  Polena  in  den  letzten  Jahrzehenden,  geb.  zu  Lublia 
am  25.  Nor.  1768. 

Am  12.  Jun.  zu  B^sano  Jacob  VitiorelU,  als  Dichter  von  seiner  Na- 
tion sehr  geachtet,  geb.  am  10.  Nov.  1749. 

Am  ll.  Jun.  zu  Bonn  Dr.  Wilh»  Ad*  JHeslerwegf  ordentl.  Prof.  der 
Mathematik  an  der  das.  Umversitat,  u.  derz.  Director  der  wissenschafil. 
Prüfungscommission,  als  gelehrter  mathemat.  IBchriftsteller  rühmlich  be- 
kannt, geb.  zu  Nassau-Siegen  am  27.  Nov.  1782. 

An  dems.  Tage  zu  Dresden  Dr.  Carl  Qfr,  Erdnutnnf  Amtsphysicus 
Q.  prakt.  Ar^st  daselbst,  im  69.  Lebensjahre. 

Mitte  Juni. zu  Berlin  Orion  Julius 9  als  Dichter^  Schriftsteller  und 
Schauspieler  bekannt. 

Am  16.  Jun.  zu  Brandenburg  an  der  Havel  Qlo.  Kalischf  kon.  Su- 
perintendent u.  Ober* Domprediger  das.,  im  82.  Lebensjahre. 

Am  17.  Jun.  zu  Vanvres  bei  Paris  Bonaveniura  ffiemcjowski^  der 
letzte  Präsident  der  polnischen  Nationairegierung  während  der  Revolu- 
tion von  1831. 

Am  18.  Jun.  zu  London  WüKam  Cölbetl,  Parlamentsmitgtied  ^  einer 
der  ttfrigsten  Anhanger  des  Radicalismus,  für  die  Erhebung  des  niedem 
Volkes  in  materieller  u.  intellectueller  Hinsicht  difrigst  bemüht,  als  Schrift- 
steller durch  die  Zeitschrift  ^,Cobbett'a  Register«'  (1800—1810)  u.  a.  be- 
kannt, geb.  1766. 

An  dems.  Tage  zu  Ilmenau  Dr.  fletm*.  Lenff^  einer  der  fruchtbarsten 
Sduiftstelier  im  Gebiete  der.  Gewerbs-  und  Fabrikenkunde,  geb.  zu 
Bisenach.  . 

Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Dto  Collegien-Secretair  Hr.  Berednikow  zu  St.  Petersburg  ist  zum 
BibliotheMr  bei  der  das.  Akademie  der  Wissenschaften  ernannt  worden. 

Die  Juristen-Facultat  der  Univ.  zu  Würzburg  hat  den  Prof»  der  Tbeo^ 
logie-  zu  Born»,  'Hrn.  Dr.  Brrmn,  in  Anerkennung  seiner  verdienstlichen 
Ldbtungen  ÜU' Gebiete  des  Kfarohenrechts   honoris  caussa  zum  Doctor 

der  Reäce  ernannt.       

M0f,  d.  gm.  d;  Lii,  Y.     Lit,  If/fc.  3 
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Der  Prof.  JCrtneiHus  zu  Franekier  13t  zum  Prof.  der  Mathematik  und 
der  Naturwissenschaften  an  der  Univ.  zu  Groningen  ernannt  worden. 

Der  bekannte  Orientalist,  Hr.  Prof.  Freitag  zu  Bonn,  hat  den  ro- 
then  Adlerorden  4.  Cl.  erhalten» 

Die.  soci^te  dea  sciencea.  j^hya.,  chimiquee  et  arta  agricole«  et  indostr. 
de  France  hat  den  äU  Schriftstener  u.  durch  Erfindung^  eines  iPampfbrenn- 
apparajts  rühmlich  bekannten,  k.  pr..  Reg.-Secretiur  JLudw,  (SroÜ  xa  Trier 
zum  corresp.  MStglSede  ernannt. 

Der  bisher.  Hauptpredi'ger  an  dter  protettant  Hauptildrche  za  M&n- 
chen  o.  S.  Oberconsistorialrath»  Hr.  Dr.  Kaiser^  ist  in  die  ft.  RatfassteHe 
aufgerückt  u.  seines  Predigtamtes  enthobea  worden.  Zur  dritten  Rathi- 
•telle  und  zum'  ersteh  Rauptprediger  wurde  der  Obarcomistotiabrath  Dr. 
Faher  ernannt  u.  die  erledigte  Steife  des  reformirten  g^eiatfichea  Raths 
des  protestantischen  Oberconsistoril  zu  München  dem  bhherfjgen  ersten 
Consistorialrathe  au  Ausbach,  Hm.  Dr.  FitphSj  übertragen. 

Dem  Frandscaner,  Hrn.  Wolfy.  Kanne j  Guardihn  d^  Conrents  zn 
Dorsten  und  Lector  der  Philosophie  U;  Theologie  hat  die  theoh)g.  Facnl- 
tät  zu  Münster;  ai9  10.  Jus.  hpporis  caussa  die  theolQ|||ische  Doctorwürds 
ertheilt. 

Der  Badearzt  zu  Slwi&emünde,  Dr.  K2M*>  ist  zua  Kn^  pr.  Hofiratb 
erpaunt  worden. 

Der  bisher.  PH^atdocent,  Hr.  Vr,  Aug»  Kmbe^y'  ht  zum  ansaarordeati. 
Prof.  in  der  evattgötSBch-theölug;  FVicuitat  d^  Ünir.  Btneshm  emannt 
worden. 

Der  bisher,  brd:  Prof.  d^;  Th^ol.  s^  TQ^ingen,  Dr.  Jl  A.  JlWUer,, 
Ut  zum  ordentL  Prof»  dec  Theologie,  an  d^r  Umy.  ao  Mütni^bt^i  emaant 
worden. 

Der  küB.  preu8s^  Oberconsistiofrialratlk  Dr.  JfOffer  9ü  Mdinter  hat 
die  Schleife  zum  rothen  A4Ier-Or^n  S.  Cl:  erhalten. 

Dem  Ex.- Jesuitea  F)rz.  StachawsM  ]kt  die  neu  crehrte  ord.  Professg 
der  Religionswissenschaft,  der  grijBch.  Sprache  u.  BhE^ehungskund^  an 
df  r  Uniy.  Kcakau  mit  einem  Gehalte  voit  iOQO  TUini;  rerliehen  worden. 

Hr.  Baron  v.  Styrwn  zu  Harhsm  iafr  zum  Dfrector  der  IkollSod;  Ge- 
•ellachaüt  dei;  Wiaaenschafi^en  am  1^8.  Mai  erwählt  wordbir« 

Hr.  AugusHn  TKierr^  ahi  Hlstorlkei^  wohlbekannt^  ist  zdm*  RbBothe- 
kar  des  Herzogt  yon  Orleans  emauiit  worden. 

Dea  Rector  der  llensburger  Gefehntenschalct»  Dr.  Fl  tS.  IFoQf,  ist 
zum  Ritter  vom  Dannebrog  ernannt  wordck.' 

Unwe§rt$tätsnackricJiteu^ 

Am  5.  Mär%  183^  feierte  die  philos.  Facultat  die  jShriche  Eraea- 
nung  der  Doctoren  d;  Phjloa.  u.  Mag.  d  fir.  K.  Im  I<lhmen  das  zeitigett 
Decans  hatte  Hr.  Comtirar,  Prof.  £r.  Qfr.  Bermann  da»  das«  gebdrigs 
Programm  (24  S.  4.)  verfasst.  Ks  enthält  als  Fortsetzung  des  oben  &  10* 
genannten  Ankündigungsprogrammes  Bemerkungen  u.  Verbesserungen  zu 
Pindar.  P;j^th.  VU-^-Xll. ,  welche  sich,  thmls.  auf  depi  Plan  ,«b.  Ii^ialt  der 
Gesänge»  theils  auf  einzeihe  Stellen  in  metrischer,  exegetitehar  o.  krid- 
saher  Rücksicht  beaiafaeii.  Als-  Jahilaaa  fiodaa  wir  anchr  diaivmal:  drei 
Männer  genannt?  den  Bm«  OHGR.  u.  Ritter  dea  dVOadiiia,  Pr«  Smm> 
Blümner  zu  Leipaig»,  Hm«  Qeo.  Fr.  Baurngfirtela  coli.  Y..amaff.  a»  äe^ 
Thomasschnle  das.,  u.  Hm.  Leber.  Christa.  GUn  Scfpmdi^  V{^fam  m  ^^ 
sen,  bd  Chamnita.  -*-  Honoris  caussa  iiatten,  di^  Zai|f«lge<^ck  UliVcr« 
lauf   dieses  Jahres   die  philos.  Doctorwfirde  arhaitett.  Hii   ßtm*.  A^ 


.  Literarisclie  MisctUeii.  19 

Marschner,  (aU  CMipofcitt  ailgcliieiii  bekaimt)-;  4er  k,  S.  GdhekDe  Rath 
Hr.   f^.  Athen  wm  Ltmffetm  (yifi.  lUpert.  Bd^  IV«  litffr.  Mise  S.  84); 
He.  herz«gl.  Durchlanoht,  derPdnz  JMedrieh  Cm-l.Atmil  von  Holstein-fion- 
derburi^Augvflteidtvrg  «.  ••  w.    Vermittelst  Diplomei  war  dieselbe  Würde 
^theilt  wordea  den  Hcrreas.  C  FWtl;-fFoki.  WäniMd  a.  Dresdeiv  Bacc. 
j.  utr.;  Aug:  JuL  Herrn.  Voffel  tL,  Leipzig,  tfaeol.  aUld«;  JPr*.  Ludw.K&tt- 
sehmt  a.  Chriaiina,  tfaed.  tted,;  Wtlh.  i^dtM  at  IKofektädt»  k,  pr«  Re- 
gimentiarat;  C«  F.  JFrid,  Fabrieim  a.  Holstein»  theel..  caad.;  Smu  Fal- 
hmkeim^  a.  Stargard  ia  Preussen.,  Verst.  einer  PriTattcfaale  inKoaii^s- 
bef||r;  jSni.  Christ,  Qimtx  a..2Mre3deii,  med.  stad.;  C  Ft,  Moh.  Lipperi  a. 
Leipzig,  Bace.  j.  utr.;llernft»  Beer,  9l,  Dresden,  Privatgel.;  Arth.  Aug. 
iMdw.  JMemer  a.  Leipaig,  jnr.  et  Üb.  aa.   stad«;   £.,  6fr^  Jacohitz  <&. 
Dresden^  Mitgl.  d.   k.  lämiu.  «.  d.  >gr.  Ges.;  Jis^.  Bemr.  Maedlcr  aus 
Bertia^  AstromHa,   Mitgl.  ^.  ^eogr.  Get.  das.;  JM,  A.  HiUsee  a.  Leip- 
zig, Stad.  d.  Math.  «•  Pbys.,  lAtdw»  von  Oay,  )aas  Krapien  in  Croatien, 
Notar  der  Croatiseh.  Banal-TafieU  Hekir.  Ed^fFriialeben  a.  Dessau,  stud. 
th.,  G,  Aug,  Üerrm.  Schmid  m.  Dresden,  «L  th.,  C.  Ro^.  Petehel  a.  Do- 
beki^  stad.  ib.;   a  Aug.  Tke^  WemUhe  a.  Bcirlia,  Cand.  i.  TbeoL  u. 
d.  8chälaiat8,  Oberlehrer  an  ^.  höh«  Knabensebule  In  .Dris^a;  E.  Ueimr, 
Mükaueer  a.  Dresden,  stad.  ilMoLi  JE.  hudm.  Einer^B^  tt.,  Geyer,  mv, 
min.  cand.  u.  Lebrer  a»  d.  Mädebensefaule  ia  Geyer; .  Jtjih,  Georg  Tkeod. 
^h-ässe  a.  Grimma^  sind,  pbilol.;  Joe,  Sam,  (hwali  a.  Weisbach  in  d. 
Lausits,  reT.  min;  candi;  Arm.  Aug.  Theod.Köchiy  a*  Leipzig  st.  philoL; 
Heiler.  Adk  Netßkrf  a^  Annaberg,  reT.  min.  cand.  u.  Lehrer  a.  d.  Schale 
in  Bischofiiwerda;^  E.  Ed,  Seiler  a.  Spitzcnnnersdor£,  Mitgl.  d.  k.  fiemlii. 
a.  d.  gr.  Ges.-;  Mor,  Aug.  RuMph  a.  Zittau^  stad.  tlMoi. ;  C,  Frid.  Ameis 
a.  Bautzen,  et  ^hilol.;  Joe.  Hewt,  KmUechmdt  a.  Lübeck^  PrivatgeL; 
Jlo&.  Em,   Vogt  a.  Leipzig,  rer. '  min.  cand. ;  Alex.  Fnläolog.  Bemzi^os 
A.  Athen  4  Stiid.  d.  Phys.  n.  Ohenu ;   C.  GottL  Uekut*  Erdmaim  a.  Neu- 
atrelitz,  Lehrer  an  der  Veterinäraotkoh»  in  Berl.  n*  s.  w.;  C  Wüh.  Biet" 
rieh,  aus  Grosschirnia,  Lehrer  a*  Gymn.  za  Freiberg.  —    Gemeinschaft- 
lich an  dem  obengen.  Tage  wurden  creirt  die  Herren:    Chr.  Fr.  Ehreg, 
Friehel  a«  Reika,  cand.  tfaeol.;  C.  F\erd.  Blieduer  a..Bucbheim  im  Altenk, 
cand.  theol,  Ludw,  Ferd.  Fisdter  a.  £insiedehi,  cand.  theol..  Fr.  Kraner 
a.  Bibenstock,  Mitgl.  d.   k.  dem«  n.  d.  gr*  Ges.;  ,A*.  Jui.  Delitzsch  a. 
Leipzig;  Hewr.  Aug.  MdmHus  aoa  Skäsegen  im  Meifsn.,  th.  stud.;   6*. 
Frid,  BaUnUB  u.  Würzen,  stnd*  deg.  litt.  -^  Demselben  Programm  wurde 
ein  zweites,  die  Lebensbeschrabaagen  der  ernannten  Doctoren  enthalten- 
des, beigegeben)  welches  ebenfolla  Hr.  Comthur^  Prof.  Dr.  6ffr.  Uermaim 
im  Namen  des  zeit.  Deeans  u.  Prpcanc«  d.  Facultat,  auch  Rect.  maguif. 
Prof.    W.   Waehemuth  gesduriebeli  haA  (80*  S«  4.).     Der   gelehrte  Hr. 
Vf.  erörtert  n.  ittrgänzt  in  demselben  zwei  Fragmente  griechischer  In- 
schriften, welche  sich  im  Boeckh^sd^  Corp.  Inscript.  s.  a.XVJI  (S.  25) 
n.  n.  XV  (S.  84)  finden.    Aof  den  üf^edellen  Inhalt  kann  hier  nicht  ein- 
gegangen werden. 

Am  S.  Apr.  erwarb  Hr.  FiwI  HermmM  aus  Dresden  die  juristische 
Doctor würde  durch  Vertheidigung  seiner  Abb.:  9, Ad  legeiu  de  agris  di- 
spersis  dominomm  permutatione  jaagendis,  quae  in  Saxonia  regia  d.  14. 
Jan.  18S4  promalgata  est,  illostrandam^'  (Staritz,  508.  4.)  Nach  eiuem 
knrzen  Preoem.  ( — S.  15)  werden  Gap.  I.  (-«-S.;  St)  Pars  generalis, 
die  aUgemeinen  Erfordernisse  eine«  Gesetzes,  dass  es  nämlich  mit  den 
höchsten  Prindpien  der  Gesetzgebang  übereinstimme  u,  zur  gelegeueu 
Zeit  erscheine,  aufgestellt,  sodann  aber  in  der  Pars  specialis  ( — 50)  nachge- 
wiesen, dass  das  erwähnte  Gesetzr  diesen  Brfordemiesen  entspreche.  — 
Das  Binladungsprogramm  vom  Hrn.  Domb.  u.  Prof.  Dr.  C.  Klieni  „De 
ratiooe  ,  jurisprudeBtaae  fermnUriae  genaraüi  at^e  yariarum  formularum 
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ia  Jure  dtcondo  receptanim  usv  et  abmii  hodiemo  P.  VI.^  (Stariti. 
82  S.  4.)  beschliestt  die  Reihe  der  über  dieieii  GegeBttand  endäeaeMii 
Abhlu  (Tgl.  Rep.  Bd.  II.  fiter.  Miic  S.  1)  u.  enthilt  neben  mnckoi 
treffenden  Bemerkungen  über  Methode  der  roroceMnelischen  Vortrige  «. 
des  gesammten  rechtsviritsenichafitliGhen  StoainoMa  die  In  aaauaarisdMi 
Rechtsiachen  üblichen  Formeln  der  Erkenntniaae. 

Am  6.  Apr.  vertheidigte  Hr.  Alph*  Noaek  ani  Leipaig  seine  laaig«- 
*  raldlMertation:  «»De  nutride  Tirtatibus^  (S88.  8.),  u.  erhielt  daraafdte 
Würde  einet  Boctori  der  Median  u.  Chirorgie.  —  Der  Vf.  verbratet 
sich  in  der  Ennleitung  über  die  VerhaltniMe,'  welche. die  JSniihrang  da 
Kiades  doreh  eine  Aaune  statt  der  Mutter  erheische,  spricht  dann  tod 
den  unerlosslichen  Bigenschaften  der  Personen«  welche. als  Amaen  hnmch- 
bar  sein  sollen,  u.  wie  diese  zu  erforschen,  u.  endlich  tob  der  Abwar- 
tuDg  u.  Fürsorge,  deren  die  Amme  selbst  bedarf;  Alles  dieses  aus  des 
Schriftstellern,  welche  hierüber  TorhfJiden  sind;  zusamniengttsteUt. 

Am  7.  Apr.  Tertheidigte  Hr.  Dr.  Qtlo  Bmh»  Kukm  seine  Diisertt- 
tion;  „Quaestio  politiae  medicae  de  ratbne  qua  medicamenta  chesiiee 
parata  in  pharmacc^oea  publica  tractäri  debent*'  (2ß  8.  4:.)^  am  als  ordead. 
6ffentl.  Prof.  der  theoret  Chemie  in  die  media.  Facaltat  als  Beisitnr 
cinEutreten.  Die  angeführte  Schrift  bespricht  ttne  in  der.aeuesien  Zeit 
mehrfach  Terhandelte  Frage:  ob  es  zwecamassiger  sei,  für  die  Berdtnsg 
eines  officinellen  Präparates  in  den  Pharmakopoen  eine  Vorschrift  sb 
Gesetz  aufzustellen,  oder  mehrere^,  unter  denen  die  Auswahl  überlaiMO  ' 
bliebe?  Gyegen  das  Erstere  spricht  besonders  der  stete  Fortschritt  der 
Cheifie  und  Pharmade;  gegen  das  Andere  der  Widenpruch  zwisdieo 
gesetzlicher  Bestimmung^  die  sich  nur  auf  eine  Bereitungssurt  erstreckcs 
kann,  u.  der  Willkür  in  der  Auswahl  mehrerer.  Der  Vf.  entgeht  diesen 
Dilemma  durch  den  Sati:  gar  keine  Bereitungsweise,  sei  Torzoschreibes, 
sondern  blos  die  Eigenschaften,  die  das  PrJLparat  haben  seile,  als  gesets-  . 
liehe  Forderung  aufzustellen;  er  Tindicfrt  daher  dem  Apotheker  die  Frei- 
heit, jedes  Präparat  auf  die  ihm  geeignetste  Weise  anzufertigen ,.  oder 
auch  es  so  qualificirt,  wie  Teriangt  wird,  anderweit  anzukaufen.  Wie  sich 
nach  diesen  Voraussetzungen  eine  Landespharmakopöe  gestalten  werde, 
erläutert  er  zuletzt  mit  idnigen  Beispielen.  Es  kann  nicht  fehlen,  dan 
die  schlagenden  Gründe,  aus  Wissenschaft  nnd  Brfahrang  hergenomoieB, 
womit  der  Vf.  seine  Ansicht  nnterstütst^  bei  JDenen,  welche  an  der  £e- 
daction  Ton  Pharmakopoen  irgend  einen  Antheil  haben,  AnfknerksamkeU 
und  wahrscheinlich  auch  Berücksichtigung  finden  werden« 

Am  9.  Apr.  disputirte  der  als  Bearbeiter  der  kirchenrechtUchen  Qsel- 
Icn  bereits  ruhmlich  bekannte  Hr.  Dr.  Aem.  Ludw,  tUckier^  dessen  Tbs- 
tigkeit  auch  durch  die  gottinger  Facaltat  durch  Ertheilung  des'Doctorsti  , 
anerkannt  worden  ist  (Tgl.  Repert.  Bd.  S,  Lit.  Mise.  JS.  S7),  theüs  pro 
receptione  in  numerum  doctorum  Lipsieasium,  theils  pro  Toaia  legendi  cos- 
servanda  über  die  Ten  ihm  geschrisbene  histor.-lurit.  DisS.:  „De  emes- 
datoribus  Gratiani.  P.  I.**  (Kayser.  gr.  8.),  eine  Arbeit,  bei  derer 
zugleich  Mittheiluugen  aus  den  handschriftlichen  Schätzen  SaTigny's  be- 
nutecn  konnte,  u.  die  für  jetzt  nach  einem  Prooem.  De  erronun  a  Gra- 
iiano  commissorum  origine,  (~S.  13)  nur  Cap.  I.  De  emend.  €rrat  aste 
Tom.  facta  ( —  S.  86)  u.  Cap.  II.  De  emend.  romana  enihilt  ( —  Ends), 
während  eine  Pars  II.  die  Kritik  der  römischen  u.  der  spatem  Ausga- 
ben enthalten  soll.    Das  Nähere  ist  anderwärts  noch  zu  benchten. 

Am  10.  Apr.  vertheidigte  Hr.  Carl  Ohe,  Lehmann  aus  Leipzig  seine 
Inauguraldissertation :  „De  urina  diabetica*'  (56  S.  8.),  u. .  erhielt  darauf 
die  Würde  eines  Doctors  der  Mediein  und  Chirurgie.  Wir  erhalten  bier 
eine  schätzbare,  durchaus  auf  eigne  Untersuchungen  •gegründete,  aber 
die  irühern  Arbeiten  über  daesen  Gegcästaad  berückmobtigead^,  €b^' 
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■che.  Äoalyae  des  Urins  zweier  Diabetischen,  deren  zweite  sich  noch 
durch  Zasammensteliang  der  Mengen  des  genommeiien  Getränk«,  u.  des 
Urins,. so  wie  der  Veränderungen  die  sich  an  letzteren  zwanzig  Tage 
liindurch  bemerkbar  nkachten,  Termehrt  ist.  Der  Vf.  hat  durchidi<«eMoACH 
graphie  seine  Neigong  u.  seinen  Bemfzur  Chemie  gerechtfertigt.  —  Die  Ein* 
ladung  zn  dieser  Promotion  n.  der  frühem  des  Hrn.  Dr.  iVb/rcft  hatte  der  Pro- 
caiiceUar,  Hr.  Prot  Dr.KtiAl,  in  «n  Programm  yereinigt,  welches  die  Fort« 
Setzung  des  am  2.  Decbr.  1834  ansgegeb^en  bildet  u.  denSectionsbericht  so 
wie  die  geritehtsärztlichen  Gutachten  desHnkHofr  u.  Med.-Raihs  Dr.  ClaruM 
u.  des  Hm.  Vfs  ^enthält,  welche  die  tödtiich  abgelaufene  Verwundung  der 
Arteria  subdaria  dextra,  wobei  noch  später  die  Unterbindung  versacbt 
werden  musste,  veranlasi^.  Die  MoÜTinuig  dies  Bndaussprachs,  ^^dasa 
die  Wunde  nicht  für  absolut  todtlich  zu  achten  sei,  sondern  die  am  10. 
Tage  nach  der  Verwundung^  am  7.  nach  Unterbindung . der  Art.  sub- 
cla?ia  eingetretene  todtliche  Blutung,  nur  als  ein  durch  subjectiye  Ur- 
sachen herbeigeführtes  Brdgidss  u.  mithin  die  Arterienwunde  selbst  nur 
als  zufällig  todtlich  angesehn  werden  müsse ^%  gibt- einen  wichtigen  Bei- 
trag zu  der  noch  immer  nicht  ganz  festgestellten  Ijehre  von  der  gerichts- 
ärztlichen Beurtheilung  der  Tödtlichkeit  von  Verletzungen. 

Dem  ordentl.  Pmf«  des  Criminalrechts,  Hm.  Dr.  Carl  Oeo.  Wächter 
wurde  unter  d.  25^  Apr.  die  Brlaubniss  zur  Ano^me  u.  zum  Tragen 
des  Ton  dem  Konige  Ton  Württemberg  ihm  Terliehenen  Ritterkreuzes  der 
württ  Krone  ertheilt,  derselbe  auch  unter  d.  ^  Apr.  von  den  Spruch- 
arbeiten der  Juristenfacultät  auf  sein  Ansuchen  entbunden,  dagegen  mit 
dem  ausserordenti.  Beiaitz  bei  dem  Apellationsgerichte  mit  Stimmrecht 
beauftragt  u.  der  Charakter  als  Appellationsrath  ihm  Terliehen. 

Durch  Ministerialverordnnng  Tom  7.  Mai  wurde  der  Privatdocent, 
Hr.  Dr.  phiL  fifutf.  Jfor.  Redslob,  zum  ausserord«  Prof.  der  Philosophie, 
u.  durch  Verordnung  Tom  9.  Mai  der  Privatdocent  der  Rechte,  Hr.  Dr. 
jor.  Aetn.  Lttdw.-  Bichier,  zum  ausserord.  Prof*  der  Rechte  ernannt. 

Würzh-urg.  Im  liaüfe  des  vor.  Jahres  schrieb  der  Subregens  im 
dasigen  Clerical- Seminar  Dr.  Jo»,  Ifelm,  welchem  proyisorisch  die  ord. 
Professur  der  Moral  und  Pastoraltheologie  übertragen  wurde,  de  reall 
praesentia  Jesu  Christi  in  sancta  eucharistia.  Wirceb.  (Richter.)  93  S.  8.  — 
ben  theolog.  Doctorgrad  erhielt  nach  Vertheidigung  seiner  Inaugural- 
•chriftt  de  ea,  quae  jus  eccleriasticum  et  theologiam  histor.  ac  syste- 
Biaticam  intercedit,  relatione.'^  Herbip.  (Becker.)  70  S.  8.  der  Cleriker 
Oeo,  Jos,  MalkniüSj  und  bei  derselben  Veranlassung  schrieb  der  Capel- 
lan  Joh,  Mrt,  Dux  „de  tradltione  ceu  altero  revelationis  fonte.'^  (Becker.) 
VI  u.  105  S.  8.  —  In  der  juristischen  Facultät  wurde  von  Jul.  Fof.Jieidf- 
tneyer  ausgegeben  die  diss.  inaugur.  de  feriis  et  tempore  utüi  feriarum 
ratione  in  processu  dvili.ooneesso.  (Becker.)  XVI  u.  60S.  8.  —  In  der 
medicinischen  Facultät  erschienen  ausser  den  im  Repertor.  Bd.  1.  liter. 
Mis(^.  S.  84.  bereits  genaanten  Inauguralabhaadlungen  im  J.  1884  noch 
folgende:  C.  Fr.  Alhrecht,  einige  Beiträge  zur  genaueren  Kenntnisa  der 
Anwendang  des  Crotonöls.  (Becker.)  tS  S.  8.  —  Joh,  Aug,  Sam,  Ath: 
schütz,  (kön.  Sachs.  Bataillonschirarg),  de  morbb  simulatis,  praesertim  in 
mtlitibus  obriis.  (Becker.)  IV  u«  ll4r  S.  8.  —  Jo,  Dannhausen^  de  vita 
foetus  in  utero.  (Zürn)  &  S.  8.  —  JFV.  Desor,  von  der  Anwendung  der 
hamtrabenden  und  balsamischen  Mittel  beim  Tripper«  (Zürn.)  36  S. 
8.  —  OleiienuMn,  dnige  Untersuchungen  ib.  den  sogen.  Abdominalty- 
pbiis.  (Becker.)  95  S.S.*—  Ed,Göhel,  über  Ophthalmia Aegyptiaca.  22 S. 
8.  —  Aitg,  Hmunitz  (k.  griech.  Bataillonsarzt),  der  acute  Rheumatismus. 
(Becker.)  66  S.  8.  •—  Fr.  Mmrtmann,  de  fluore  albo.  (Becker.)  28  S. 
8.  —  G.  Heermann,  üb.  die  Verschiedenheit  der  Gesichtsempfindungen 
u.  GesichtaYoritelittigeii*  Bockeborg.  80  8.  gr,  8.  -~  H%h  Hobelmann, 
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iber die  Harnrahr.  (Ztrn.)  4S8.  A  ^^  FV*.  ^Qeo.tBhffmmmy  deflinraiiMh 
-^tMtini*i«iio.(Bei^Mir.)  S8  8.  8.  -^iffffe.  Ain*,  Kaufimmn,  de  lelin  foer- 
pelrali  nemitina,  adaexa  morbi  historia.  (Becker.)  SOS.  8.  — -  IS.JCoiihiimI, 
«b.  daa  MtlMia  tli;^i<mm;  Mit  1  Abbild;  (sWelbrQekett,  Ritter.)  $1  S. 

Sr.  8.  —  Fa.  Leopold,  tb.  die  ReteMlön  des  Hiifl«eienkei.  Mk  1 
teindr.  (Zürn.)  48  #.  ^.  8.  ^  MuMr;  XtffUMNr^  de  bydropfaebia  qiM- 
dam.  (Becker.)  85  49.  8.  ^  Jük  Paft»^  ▼Oft  den  Vorfall  dee  Utem. 
(Denker.)  76  S.  8.  — ^  lul.  I^ehmer,  üb;  die  iftöhrlach^  Scbwangenchaft. 
(Beckeir.j  86  8.  8.  —  Owt.  €M.  Heu/t.  (Stehrieh^  de  generatioiie.  (Z«n.) 
«J*  8.  8.  —  Jul.  £(f.  mnit9^  de  sooRiOi  (Gettiftga«,  Dietrlcb.)  11  §. 
-8.  —  Otto  W.  JC.  Wtndla/hd,  d^  iphygmologta.  (Becker.)  60  8.^8. - 
'Jo8.  ZöUner,  das  Wochenbett  in  (^Ttiolo^seb^,'  patboloelMher  und  tiw- 
•rapeotischer  Beilehung;.  (Becker.)  60  8.  8;-^  IMe  Zahl  der  BtMim- 
deta  im  Sommerhalbjahre  1834  betrog  877,  wonmter  98  Ausländer.  In 
Winterhalbjahre  18|f  stieg  diese  Zahl  anf  408,  worunter  97  AnaUndar. 
Nach  den  Facnltaten:  88  Theolögen;  '67  J«lritten  ond  KameniHitiH) 
187  Medidner  und  Pharmaceaten,  -71  PhSlosophoa  nad  Ptulologeo. 

Englüche  Literatur. 

If  .  AUtm  (Smmknghanfy  der  Vf.  der  im  irrigen  Jahre  im  ^  Athenaein" 
abgedruckten  biogr.  u.-  krit.  Gesch.  der  engl.  Litoratinr  tob  Johnson  \h 
auf  W.  Soott  (ins  Dootsche  übers,  t.  ä,  KMBer;  vgl.  Rei|pert.  Bd.  f.  i. 
9061.)  gibt  Jetzt  ,,1jlres  of  the  British  Poets,  from  Chauoer  to  Celeridge.*' 
London,  Cochrane.  1885.  heran«,  wocft  dl«  Torhandefteft  Materiafien  aü 
▼ielem  Fleiste  benntat  sein  sollen« 

King  Alfred,  Ahgle<-8axon  yersioii  of  the  metras  of  Boefkiim  ifvtt 
«n  English  Translatioar,  and  Notee;  By  ttte- vor.  8mii«  Foär.  Londw, 
Pickering.  18S5. 

Platon  Apology  of  Socrates,  from  the  TeiA  of  Bekker,  with  Istii 
tersion  and  Notes  by   CS,  Stimford.  London,  1885&  8.  (10  ah.  61) 

Dissertations  on  the  Bumenides  of  Aeschylns,  with  the  greek  tat) 
from  the  Germaa  of  C;  0.  MüUer.  Oxford.  188&.  8.  (9  sh.  6  d.) 

'  A'diiconrse  of  naiiiral  Theology,  shewing  the  Natftre  0f  tbe  Bfi- 
dence  aad  the  Advantages  of  the  Study.  By  Lord  Broughtim.  Liurfoi) 
Küght.  1885.  296  8.  12.  macht  Tiel  Anfsehea. 

Notices  of  the  holy  Land  aad  other  Places  mentiooed  in  tÜK  Scd- 
totnres,  visited  in  Id82--8S  by  the  rev.  ü.  8.  ÜMtiy,  London.  1881  ti. 
(9  sh.) 

In  kirchlicher  Bez^ehmig  eine  sehr  interessante  Sduifi  istc  A  Ntf- 
ratiye  of  a  Visit  to  the  American  Charehes,  hy  the  Deputation  firw 
the  congregational  Union  of  England  and  Wales,  by  Aiidrl  Reed  ssd 
J.  MiUheton.  2  Vols.  London,  Jackson  und  Walworih.  1885.  8.  (1  Ib. 
4  sh.)  .  'r.. 

The  anglo-saxon  church;  its  history,  reveiiues  und  general  ^tkant- 
ter.  By  Henry  Aiitmet.  London,  Parker.  1885.  St6  8.  8.  (la  sh.  6  d.) 
Der  Vf.  ist  bereita  durdi  seine  „lustory  of  tha  rsformalidn«*  rfkn- 
liehst  bekannt. 

Voll  gana  entschiedener  Wichtigkeit  füriM  angKadie  «oadMiteiit 
das  Werk:  „State  Mpersi  pablished  ander  tiw  äuthority  •€  Us  nsjfr- 
4ty*s  commission/*  Die  znletzt  erschieaeneH  Bände  (VoL  II.  und  Öl. 
London,  Mnrray.  1885.  1168  8.  4.)  enthalten  die  gegens^tigen  officiel- 
len  Schreiben  der  Regiernhgen  Knglandfl  und  Irlands  unter  K.  Heia- 
rieh  VIIL,  und  zwar  aus-  dem  Zeitraome  von  iSJ.5  Ma  1688  und  voi 
da  bis  1646*  ■  ^    ••     ■  .      ■  -^  .*;.■•    ..».. 


Th^  Corptratioo«  of  Snglan^  and  WaJes^.  hy  Al  E.  Coehbown,  Etiq;  ^ 
VdL  I.  LoMdo.  X^S^  8.  (12  ah.). 

HktMry ,  »iiti^l«utieft  aad  (»p^graphy  <^  tbe  ceunty  of  Susaex,  hy  * 
J.   W.  JSanefiM.  i  Vok.  Lon^oa.  18S4.  gr.  4w  (6  ah.  6  d.) 

Hi«4orjr  ^  Ireland.  By  Tfcawff  Moore,  £sq.  Vol.  I.  Londoo^  Long- 
man  and  Co.  18^3.   (The  cabinet  «yclopaedia.   LXV.)  Der  VL  beginnt' 
mit  entadiwdener  ZuycrakhtUclikeit  die  Geadiidite  Irlands  1000  Jahre 
T,  dar. 

Scanee  and  legenda  of  tbe  north  ef  Scotland»  or  the  traditional  hi- . 
Btory  Ol  Croiaafty.  By  mgh  Mmkr.  Edinburgh,  Bkdc.  1835^  429  ».. 
12.  (7  ab.  6,  d^) 

]>ie  langst  angekündigten:  nenuHra  of  Lord  Bolisgtiroke.  By  Gm,* 
Wingrove  Coöke,  Esq.  sind  erschienen.)  2  Vols.  London,  Bontlfey.  1835. 
Memoijrs-  of  the  Hüb,  character  and  wnting»  of  Sir  Matthew  Haie, 
Kaifhl;».  Lord  Chief  Justice -of  England,  by  jr.  B.  WiUiams,  Eaq.  Lon^ 
don,  Jackson  and  Walford.  1835.  408  S.  12. 

Memoira  of  John  Seidoa,  and  of  the  political  atruggle  during  the 
ir^M.of  tho  firat  two  Mooancfaa  of  the  house  of  Stuart.     By  Geo,  IF.  - 
mlohnson.  London,  Orrand  Smith«  1835«  12.         .        . 

NoHr  F«€la  vega«ding  the  Life  of  Shakespeare,  in  a  letter  to  T. 
Jbnyol  E»q^^  by  J.  P.  CbWer.  Loadoa,  1835.  12.  (3  sh.  &  d.) 

Vitnririus  BritaBmoiis;  history  of  Hardwicke  Hall^  by  P.  F.  JRt^in- . 
«o»,  iurchitect.u  London,  1835..  fiot  (3  Ib.  S  ah.) 

Boagb  Leavea  firom  a  Jonmal  kept  in  SpaSn  and  Portugal  dnring 
^e  yeajraJiSS^,  3  and  4.  By  LIeut.  CoL  LoveU  Badcoek,  London,  Bent-> 
ley.  1835.  407  S.  8.  (12  sh.)  DorVt  vnax  während  der  g^uumten  Jahre* 
mÜi  einer  poUi.  Bttamon  in  Spomea,  dann  in  Oporto  und  Liaaabon  boauf- 
^tragt  und  berichtet  daher  nach  eigener  Anachauung. 

B^til.  Bedkforäf  Esq.,  durch  seine  letzte  Schrift:  „Itaty  ivüh  «ket- 
cbea  of  Spain  aad.Port.<^2  Vottf.  2.  Edit  London  1834.  gr.  8.  sel^  vor« 
tbeilhaft  bekannt,  hat  eine  Fortsetzung  dieses  Werkes  in  der  Schrift  ge- 

Sobensaja  excursioAto  thar  Monaatema  o£  Aicoba^a  and  Batalha.  Lon« 
oo,  Bentley.  1835.  gr.  8. 

Letcis's  Sketches  of  the  Alhambra,  bestehend  in  25  Ansichten  dea. 
loneKiL  undiAtOQfnerB^  dieseii  gnosatn  Bauwerkes  aind  der  Originalausgabe 
(Stabiälich)i  auf  Steia  sauber  nachgebildet  wordene.  London,  Hodgson» 
Boys  and  Grayea.  1835.  imp.  fol.  (4  Ib.  4  sh.) 

Road^Book  from  London  to  Naplea»    By  IF.  Brockedon.    lUustred 
mhh  iS  dwwings  elo;     London^  Munay.  1835.    188  8.    8.    Für  die 
KunatgesehiGhte;  in  awiefacher  Udnslcht   nicht  uniwichtig,  einmal  wegen  . 
der  darin  edthalt.  Mittheilungea  über  ncme  itaL  Kunst,   und  «odana  we* 
gen  der  höchst  ausgezeichneten  StaUstiche. 

ScandiaaTian  Sketohos;  ov  a  Tour  in  Noiway.  By  Lieut  Bretom, 
With  Plates.    London.    1835.  8.  (14  sh.) 

Der  3.  Bd.  des  classischen  Werkes  voo  R.  Monigemery  Martin:  Idr 
atovy  of  british  coloaies,  witA  ttuineroa»  Maps  and  offic.  Docoments  etc. 
London,  Codurane  and  Co..  1835;.  gr.  8.  (25  sh.),.  enthalt  die  Gesch.  der 
Colonien  in  NoBdaauBrikai,  Canada».  Neu- Braunschweig,  Neo-Schottiand, 
Cap  &oaui,.Pr.  Edward»  Insel^  Neuftudland,  Hndsons-Boi  Uw  a.  Ueber 
den  2.  Bd.  s.  lit  Mise.  Bd«  4.  S.  30.,  üb.  den  4.  Bd.  ebend.  8.  53.  Der 
5.  und  letzte  Band'  wird,  nlchstens  erscheinen«  Jeder  Band  Idldet  für 
sich  ein  Ganzes  und  wird  einzeln  verkauft.  / 

Bas  Pkojtect  der  Cdonbation  der  Sndseeinselahat  aueh  ia  der  neue- 
sten>  Xeit' ^mge  Fürsprecher  gefunden:  On  tha^Coloniartlian  of  Southern' 
Australia.  By  CoL  Torrent.  Lendoi^  Longman  and., Co.  1835.  380  S. 
8.  (12  ah.)  und:  Colonisation,  particularly  in  Southern  Australia  etc.  by 
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CoL  C  X  Kapier,  LondoD,  Bokes.  1835.  868  8.  8.  Der  TL  3er  er- 
sten Schrift,  selbst  Beamter  des  Coloidsatioas-CVMDwttaty  ▼wtliciig^ 
vnd  empfiehlt  die  Aaswandenuig  nachdrAcklichst  esd  mbetegt;  te 
Letztere  dagegen  billigt  sie  nur  unter  mehferep  dort  Bäher  «i^egebeKt 
Modificationea  und  erkl&rt  sich  insbesoadere  gegen  jede  Sonvirk«^  da 
GouTemementa  in  dieser  Angelegenheit, 

Von  der  vielbesprochenen  Reisebeschrribiuig:  Tojng«  rovad  tke 
World  etc.  Bj  Lieot.  Jam.  Holnum  ist  der  S.  ThL  erschieBea.  Lond«, 
fifflith,  Blder  and  Co.  1855.  475  8.  8.  (Vgl.  Bier.  Mine.  Bd.  4.  8.  50.) 
Der  blinde  Vf.  beschreibt  hier  seinen  Besndi  ■wkrerer  an  der  Ost-  isd 
Nordostküste  Afrikas  gelegener  Inseln  und  Inselgroppen »  anmrniliih  dtr 
Comorrischen,  der  8echellen- Inseln,  Zangnebar  iu  a.  w«  aad  Ton  di 
Ceylon,   Ostindien,  China. 

'  The  Rambler  in  North-America  1852—5.  By  C.J.  Loinke.  SVoh. 
London,  Seeley  and  Bomside.  1855. 12.  (16  sb.)  Wird  aehreamfoUea.  Liter, 
gaz.  1255.  n.  958.  etc. 

Nächstens  erschdnt:  Journal  of  a  residence  and  toar  ia  tha  Hitod 
atates  of  North-America  from  Apr.  1855,  to  Oct  1854.  Bj  B.  S.  Akdf, 
felJow  of  Jes.  Coli.,  Cambridge.  5  Vols.  London,  Mnrray.  12. 

Joamal  of  an  excorsion  to  the  onited  statea  andCaaada  in  tha  ycff 
1854,  with  hints  to  emigrants,  and  a  fair  and  impartial  expositioB  U 
the  advantages  and  disavantages  attending  eaugration.  By  a  citiiea  «f 
Edinburgh.  Edinburgh^  Anderson  jun.  1855.  168  8.  12.  Der  Yt  xeiite 
zu  seiifem  Vergnügen ,  jedoch  unter  steter  BerücksichtigiiBg  dea  Znstai- 
des  und  der  meist  zu  sanguinischen  Hoffnungen  der  Bmignuitea.  Fir 
Deutsche  enthält  die  Schrift  nichts  Neues, 

The  English  in  India;  and  other  sketchea.  By  a  traveUer.  2  Vsb. 
London,  Longman  and  Co.  1855.  12. 

A  Summer  Ramble  in  Syria,  with  a  Tartar  Trip  from  Aleppo  to 
8tamboul.  By  the  rev.  Vere  Monro.  2  Vols.  LoadoB^  Bentl^.  ISSS, 
8.  —  Befindet  sich  unter  der  Presse. 

Excursions  in  the  Btediterranean;  Algier  and  Tunis.  By  Major  Sir 
OreiivilU  T.  Temple,  Bart  2  Vols.  London,  Saunders  and  Otley.  18S5. 
12.  (1  Ib.  1  sh.) 

Angekündigt  ist:  The  natural  and  citU  hlatory  of  Algian.  By  f. 
B.  Lord,  of  the  Bombay  med.  Etabliahmeni.  2  Vols.  London,  WMttt- 
ker.  1855.  12. 

Die  Geschichte  der  Nordpolezpedition  des  Capt.  Jlot9  hat  in  dtf 
Liter,  gazette  1855  No.  955---59.  eine  sehr  scharfe  Kritik  erfiüuai. 
Uebertreibungen  und  Fehler  sind  ihm  in  grosser  Zahl  dort  nachgewieiee 
worden.    Vgl.  auch  Magazin  f.  d.  Liter,  dea  AusL  1855.  Mai,  Juni. 

Von  den  ,/rransactions  of  the  zoological  sodety  of  London**  enchiea 
VoL  I,  Part  5.  gr.  4.  (16  sh.  coL  21.  sh.)  und  gleichzeitig  Ton  (ki 
„Transactions  of  äe  horticultural  society  of  London/'  2  Series^  Vol  I, 
Part.  5,  6,  7.  gr.  4.  (a  15  sh.) 

Die  Ashmolean  society  zu  Oxford  bat  No.  V  and  VI  ihrer  „pr»- 
ceedings**  herausgegeben,  die  mehrere  nicht  unwichtige  Abhandinngen  eat- 
halten.  In  einem  besonderen  Abdrucke  ershienen  hierana:  obserrations  oo 
the  natural  history  of  two  spedes  of  wasps.  By  tha  rer.  R,  Biag$,  IL 
A.  Oxford.  1855. 

A  history  of  british  fishes.  dy  W.  YarreU.  Part  I,  IL  Load«, 
Tan  Voorst.  96  8.  gr.  8. 

Obserrations  on  the  Heart,  and  on  the  Peculiaritiea  of  the  foetw» 
by  Dr.  Jamei  Jeffray.  Glasgow,  Smith  and  8on.  1855.  8.  (7  rii.  6  d) 
Der  Vf.  ist  ord.  Prof.  der  Anatomie  zu  Glasgow. 


\ 


t 

Literarische  Miscellen. 


k 


Todesfälle. 

Am  9.  Mai  starb  zu  Alexandrien  Dr.  Wiest,  im  Auftrage  des  ifviirt- 
temb.  naturtiistoriscben  Reiaeyereins  yon  neuem  auf  einer  i^ssenscbaffe- 
liehen  Reise  begriffen,  an  der  Pest. 

Mitte  Jun.  zu  London  Troughion,  ein  Schüler  des  berubmten  Rams- 
deo^  ein  sebr  ausgezeichneter  Optiker.  -      - 

Am  22.  Jun.  zu  Coln  K.  Wüh,  Nose,  der  Med.  u.  Cbir.  Jubeldoctor, 
geh.  Le,gatlonsrath  und  Ritter  dea  rotfaen  AOrd.  3.  Cl.,  aU  Schriftsteller 
in  mehreren  Zweigen  der  Literatur  bekannt,  geb.  zu  Braunschweig  175S. 

Am  23.  Jun.  zu  Wittstock  Dr.  Gahcke^  Bürgermdster  daselbst,  im 
80.  Lebensjahre.. 

Am  24.  Jan.  zu  Paris  Jean  Änt,  Baron  Gros,  ein  Schüler  David'Bi 
als  Maler  höchst  ausgezeichnet,  geb.  daselbst  1771. 

Am  26.  Jun.  zu  Erlangto  Dr.  Jdh.  Wilh.  Aaär.  Pfafp,  kais.  mss. 
Hofrath  und  ordenÜ.  Prof.  der  Mathematik  an  das.  Universität^  geb.  m 
Stuttgart  am  5.  Dec.  1774,  auch  durch  mehrere  mathemal,  naturwissen- 
Bchafti.  und  linguistische  Arbeiten  bekannt. 

Am  27.  Jün.  zu  Devonport  in  England  Mafhews,  der-  ausgezeichnet* 
sie  Komiker  der  englischen  Bühne  in  dem  letzten  Jahrzehend. 

Am  23.  Jun.  zu  Salzburg  Äugustin  Oruher,  Fürst -fitrzbischof  dieser 
Diocese,  auch  als  Schriftsteller  bekannt,   im  72.  Lebensjahre. 

Ende  Jan.  zu  Paris  Yicomte  Beugnot »  ehemals  Pr&fect  von  Rouen^ 
hierauf  Minister  des  Innern  unter  der  provisorischen  R^egiemng  von  1814^ 
später  Minister  der  Polizei,  dann  der  Marine^  muthmaasslich  der  Vf. 
der  damal.  Charte,  im  74.  Lebensjahre. 

Am  4.  Jul.  zu  Paris  J.  N.  Guühert,  ehemaK  Prof.  in  der  dasigen 
medicin.  Facultat,  als  fleissiger  Mitarbeiter  am  „Dictionnalre  des  seien« 
ees  m^dicales'*  und  durch  eine  Schrift  über  die  Krankheiten  des  Uten» 
bekannt. 

Am  6.  Jal.  zu  Paris  Prang,  Jos,  Calher,  Jacqmnot'Pampehme,  Com- 
maudeur  der  Ehrenlegion,  Mitglied  der  Deputirtenkammer ,  ehemal.  kon, 
Generalprocurator  zu  Paris  u.  Staatsrath,  im  63.  Lebensjahre. 

An  dems.  Tage  zu  Clarmart-sous  Meudon  bei  Paris  Onesime  -  Ärtt» 
Colin,  ehemal.  Divisionschef  im  Ministerium  der  Finanzen,  ein  allgemein 
sehr  hochgeachteter  Mann. 

An  dems.  Tage  zu  Nürnberg  Chr.  SchwarXf  knrhess.  Hofrath,  im 
76.  Lebensjahre. 

Beförderungen,  und  Ehrenbezeugungen. 

Bei  dem  neu  errichteten  evangelischen  Landesconmstorio  für  das  K6- 
idgreich  Sachsen  zu  Dresden  wurde  zum  Präsidenten:  der  geb.  Rath  u. 
bisher.  Director  des  nun  aufgelösten  Oberconsistorii,  !Dr.  C.  QU,  v.  Vf>- 
J)er;  für  jetzt  zum  Vicepräsidenten :  der  geh.  Kirchenrath  u.  Oberhof- 
prediger Dr.  Cp.  Fr,  v,  Amnion^  unter  Beibehaltung  seines  bisherigen 
Verhältnisses  als  Mitglied  des  Cultusministerii ;  zu  ordentl.  Consistorial- 
räthen;  der  Kirchen-  und  Schulrath  bei  der  Kreisdirection  zu  Dresden, 
Dr.  Chr.  Ahr,  Wahl,  der  Hofpred.  Dr.  A.  Franke,  der  Hofpred.  Dr. 
Joh,  E.  Rud,  Käuffer,  und  der  Stadtpred.  zu  Dresden,  Chr,  Mor,  Bey- 
mann;  zu  ausserordentl.  Beisitzern,  welche  in  besonders  wichtigen  Fäl- 
len theils  schriftlich,  theils  nach  Befinden  personlich  an  den  Berathungen 
des  Coilegii  theilnehmen  sollen:    der  bish,  Gons.  Assessor  des  nun  aa^• 

Bep,  d.  gm,  d.  JaU  V.     Ut,  Mite.  4 
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gslotten  ConsiBtorii  za  Leipzig^  ord.  Prof.  der  Theol.  u.  Sopenat, 
omherr  Dr.  Chr.  Olo.  Lehr,  Chrosimnmy  und  der  Superiat.  zu  Boroi, 
Dr.  Joh.  C.  Heinr»  v.  Zohel,  ernannt  worden.  Dem  Ministerialsecretair 
JFV.  Wilh,  Just  zu  Dresden  wurde  der  Charakter  eines  Referendars  ?er- 
liehen.  —  Ferner  wurden  bei  der  Kreisdlrection  zu  Dresden  der  Ober- 
Consistorialrath  Dr.  FV*.  Wilh.  Tittmann  zum  Regieniifgarath  und  der 
8uperint.  zu  Oschatz,  Dr.  Chr.  Ahr.  fVoM,  zum  Kirchen-  und  Schul- 
raui,  der  bisher.  Ober-Consiitorialass.  u.  Superint.  zu  Dresden,  Dr.  C. 
Chr.  Seltenreich,  zum  gebtl.  Beisitzer ;  bei  der  Kreisdirectioa  zu  Leipzig 
der  bisher.  Consistoriaiassessor  Dr.  Heimr.  Dörrien  zum  RegieruDgs^atI^ 
der  Superint.  zu  Waidenburg  und  bish.  Consistorialass.  zu  Glauchau,  Dt. 
Cowr.  Benj.' Meissner^  zum  Kirchen-  und  Schuirath,  der  bish.  Coneisto- 
rialats.,  Prof.  u.  Superint.,  Domherr  Dr.  Chr.  Glo.  Lehr.  Grossmann,  zom 
geistL  Beisitzer;  bei  der  Kreisdirection  zu  Zwickau  der  bish.  Consisto- 
rialact.  zu  Leipz.,  E,  Leonh.  ffeuftfier,  zum  Regieruogsrath,  derAmtipred. 
und  Ephorieverweser  Ghi.  Ferd.  DöJmer  zu  Freiberg  zixm  Kirchen-  und 
Schuirath^  und  der  Superint.  zu  Zwickau^  Dr.  Olü  Lorenz «  zum  gM 
Beisitzer  ernannt. 

Der  Consistorialrath  und  Snperint.  der  Synode  Loitz  in  NeuTorpoz- 
mern  Dr.  Barkowy  feierte  am  24.  Jun.,  seinem  81.  Oeburtatage,.  zugldck 
das  50}ährige  Amtsjubiiäum  und  erhielt  bei  dieser  GelegeHlieit  die  Schleifb 
zum  rothen  AOrdea  8.  Cl. 

An  die  Stelle  des  verstorbenen  Dr.  KeUy  ist  Dr.  CroUy  zum  katho- 
lischen Primas  von  Irland  ernannt  worden. 

Hr.  Dr.  IFitt»  GFrimm,  bish.  ausserord.  Prof.  und  Bibliothekar  n 
G6ttingen,  ist  zum  ordentL  Prof.  in  der  dasigen  philosopli.  Facultät  er- 
nannt worden. 

Der  ordentl.  Prof.  an  der  Univ.  zu  KSidgsberg,  Hr.  Dr.  £rfi«<  Jof« 
Httgen,  hat  den  rothen  AOrden  4.  Cl.  erhatten. 

Der  bisher,  ausserordentl.  Prof.  in  der  philosoph.  Facultät  zu  Ber- 
lin, Dr.  von  Henning ^  ist  zum  ordentl.  Prof.  in  dieser  Facultät  ernanit 
worden. 

Der  ord.  Prof.  der  Chirurgie  an  der  Unir.  Würzburg,  Dr.  JSgett 
ist  in  gleicher  Bigenschaft  nach  Erlangen  Ter^etzt ,  und  Hr.  Hofratb  o. 
Prof.  Dr.  Textor  zu  Landshut  als  Prof.  der  Chirurgie  nach  Würzbof 
J^erufen  worden. 

Der  kön.  preuss.  Superintendent,  Hr.  Johanninff,  zu  Herford  in  Weit- 
phalen,  hat  den  rothen  AOrden  S.  Cl.  mit  der  Schleife  erhalten. 

Der  Prof.  der  Bergbaukunst  und  Geognosie  bei  der  k.  Bergakade- 
mie zu  Freiberg,  Bergcommissionsrath  C.  Amand.  Xsi/bi,  ist  zum  Ober- 
bergamts-Assessor  ernannt  worden. 

Die  ord.  Professoren  der  UniT.  zu  Dorpat,  Staatsr&th«  Dr.  Moier, 
als  Rector  der  Univ.,  und  Dr.  Struve,  für  die  Brf&llung  der  ihm  erthdl- 
lan  Aufirftge,  sind  zu  wirklichen  kaiseri.  Staatsräthen  ernannt  worden. 

Dem  ordentl.  Pro£  in  der  OTangel.- theolog.  Facultät  zu  Bonn,  Dr. 
K.  Inwn.  Nitteechf  ist  das  Prädicat  Consistorialrath  beigelegt  worden. 

Der  als  Schriftsteller  bekannte  Titulärrath  W.  Oertel  zu  St.  Peteit* 
terg ,  als  Lehrer  bei  Sr.  kais.  Höh.  dem  GrossfSuraten  Thronfolger  an- 
festeUty  fst  zum  Collegienassessor  emannt«worden.  ^ 

Der  bisher,  ausserord.  Prof.  Dr.  J.  GF.  Reicht'  za  Ortungen,  M 
nun  ordentl.  Prot  in  der  theolog.  Facultät  der  dangea  Univerutat  f^ 
munt  worden. 

Der  Director  der  Crinunal- Deputation  dea  k5a.  Stadtgerichts  n 
Berlin  Hr.  Oeo.  Lndw.  Schmidi,  ist  bei  Gelegenheit  aeinea  Dienttjabilil 
cm  kte.  gab.  JurtiavaUi  emaut  worden. 
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Der  prakt.  Arzt,  Hofrath  J>r.  Steit^rück  m  Berlin,  iai  Bum  gehaiiuDn 
Hofrath  ernannt  worden. 

Der  ausserordentL  Professor  der  oriental.  Sprachen  an  der  Univ.  sa 
Gieasen,  Dr.  VuUer8,  iit  «nm  ordentl.  Prof.  In  der  philoaoplf.  Facoltäi 
daa.  ernannt  worden. 

,  Der  kön.  bayer.  geh.  Rath  und  Leibarat  der  Koni^n,  Dr.  v.  Wal- 
iher,  hat  das^  Commandenrkrena  2.  CL  des  kurheas.  Uausordens  vom 
goldenen  Löwen  erhalten. 

Unwersttätsnachrichten. 

» 

B^rltfi.  Nach  dem  vor  Knrzem  erschienenen  amtlichen  Verzeich- 
msae  der  auf  der  hiesigen  Universität  Studirenden  nehmen  ün  gegenwär- 
1%en  Sommerseroester  an  den  Vorlesungen  überhaupt  2iS6  Personen  Theil. 
Von  den  im  Winterhalbjahre  ISj^»  anwesenden  immatriculirten  1800 
Studirenden  waren  560  abgegangen  nnd  411  hinzugetreten.  Die  Ge- 
aammtzahl  der  immatricul.  Studirenden  beträgt  also  jetzt  1651,  und  zwar 
509  Theologen,  worunter  118  Ausländer;  493  Juristen,  worunter  108  Aus- 
lander; 358  Mediciner,  worunter  128  Ausländer;  291  Philosophen,  Phi- 
lologen, Mathematiker  u.  s.  w«,  worunter  81  Ausländer.  Ausser  ^esen 
immatricul.  Studirenden  besuchen  aber  die  Universität  noch  als  zum  HÖ* 
ren  der  Vorlesungen  berechtigt  485  Personen,  woraus  sich  denn  die 
obige  Zahl  von  2136  ergibt.  —  Im  Winterhalbjahre  1S^  fanden  auf 
iiiesiger  Universität  überhaupt  50  Promotionen  statt,  nämlich  1  in  der 
juristischen,  42  in  der  medicinischen  und  7  in  der  philosoph.  Facultät 
Unter  diesen  letztern  war  eine  honoris  caussa. 

Bern.  In  der  Sitzung  des  grossen  Rathes  vom  7.  Mai  d.  J.  würdig 
der  Antrag  des  Regierungsrathies,  der  von  der  SchnelPschen  Partei  aus- 
gegangen war,  dass  näuüich  sänimtliche  Professoren  der  Universität  ei- 
ner jährlich  zu  wiederholenden  Bestätigung  zu  unterwerfen  seien,  mit 
einer  Mehrheit  von  85  gegen  43  Stimmen  verworfen. 

Bonn,  Auf  der  hiesigen  Universität  befinden  rieh  in  diesem  Som« 
merhalbjahre  751  Studirende,  und  zwar  ß3  evangel.  Theologen,  worun- 
ter 18  Ausländer;  163  kathol.  Theologen,  worunter  10  Ausländer;  244 
Juristen,  worunter  32  Ausländer;  143  Mediciner,  worunter  19  Ausländer; 
100  Philosophen,  Philologen  und  Cameralisten,  worunter  15  Ausländer, 
ond  18  nicht  Immatriculirte. 

Breslau.  Die  Uebersicht  der  in  diesem  Sommerhalbjahr  auf  hie- 
riger  Universität  sich  aufhaltenden  Studirenden  ergibt,  dasS  dieselbe  ge- 
genwärtig besucht  wird  von  186  evangel.  Theologen,  196  kathol.  Theo- 
&gen,  180  Juristen,  118  Medicinern  und  126  Pmlosophen,  Philologen, 
Cameralisten  u.  s.  w.,  mithin  von  806  Studirenden.  Ausser  diesen  neh- 
men an  den  Vorlesungen,  ohne  immatriculirt  zu  sein,  Theil:  90  Eleven 
der  medicinisch  -  chirurgischen  Lehranstalt  und  5  Pharmaceuten^  so  dass 
die  Gesammtzahl  901  beträgt. 

DorpaU  Zum  Rector  der  Univ.  für  das  Jahr  1835  wurde  aber- 
mals vom  Conseil  der  Univ.  der  Staatsrath  und  Ritter,  Prof.  Moier  er- 
wählt und  allerhöchsten  Orts  bestätigt.  Zu  Decanen  wurden  gewählt 
ond  sind  vom  Ministerio  bestätigt  worden :  der  inzwischen  verstprb.  Prof. 
Jnl.  P.  E.  Berm.  Walter  in  der  theologischen,  Prof.  Dr.  Otto,  in  der 
juristischen,  Prof.  Dr.  Hueck  in  der  medicinischen,  und  die  Proff.  DDr. 
Neue  und  Priedläender  in  der  philosophisdien  Facultät. 

Kiel.  Die  Zahl  der  hiesigen  Studirenden  ist  in  diesem  Sommerhalb- 
jahre geringer,  ala  rie  aeit  einer  langen  Reil^e  von  Jahren  gewesen;  sie 
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betr&gt  nur  267.  Von  diesen  stndiren  72  Theologie,  13  Theologie  md 
Philologie,  5  Ptulologie,  93  Jurisprudenz,  69  Medicin,  4  Phannacie  osd 
11  philosophische  Wissenschaften.  Ans  Holstein  sind  128,  ans  Schks- 
wig  107,  ans  Lanenburg  6,  ansD&nemark  14  und  ans  dem  Auslände  U, 

London,  Im  Kings -College  (der  Torj -Universität  und  Rivalia 
der  sogen.  Broiigham'schen  Londoner  Universität)  worden  im  Jahre  1834 
sosammen  915  S^odirende  immatriculirt. 

München,  Auf  hiesiger  Universität  sind  in  diesem  Sommerhalb- 
jahre 1851  eingeschrieben,  worunter  158  Auslander.  Unter  letzteren  be- 
finden sich  25  Griechen,  2  Moldauer  und  Wallachen,  42  Schweizer, 
9  Dänen,  2  Franzosen,  2  Engländer,  8  Krakauer  u.  's.  w.  Von  der  6e-  . 
sammtzahl  studiren  188  Philosophie,  423  die  Rechte,  219  Theologie  (ein-  | 
schliesslich  60  Alumnen),  30  t  Medicin,  55  Cameralia,  S2  Philologie^  52  i 
Pharmade,  30  Baukunst,  70  Foratwissenwhaft. 

Holländische  Literaturm 

Annales  Academiae  Groninganae  MDCCCXXXII— MDCCCXXXm. 
Groningae,  ten  Brink.  1835.  gr.  4. 

Nieuwe  Werken  van  de  Maatschappij  der  Nederlandsche  Letter- 
kunde te  Leyden.  3.  deel.  Dordrecht^  Blussö  en  van  Braam.  18^. 
gr.  8.  (4  f.  80  c.) 

Von  dem  vor  einiger  Zeit  schon  angekündigten  Werke  von  N,  6, 
van  Kampen :  „Handboek  van  de  geschiedenis  der  letterkunde  bij  de 
voornaamste  Europische  volken  in  nieuwe  tijden'^ ,  ist  der  1.  Theil  er- 
schienen. Haarlem,  Erven  Bohn.  1835.  gr.  8.  (4  f.  50  c.)  —  Der  Yf. 
holt  ziemlich  weit  aus;  nach  einer  allgemeinen  Einleitung  enthält  dieser 
1.  Thl.  eine  Abhandlung  über  die  Noth wendigkeit  einer  genaueren  Kenot- 
niss  der  Literatur  des  Mittelalters  zur  richtigen  Auffassung  der  neueren. 
Einfluss  muhammedanischer  Völker  auf  Europa  im  Mittelalter.  Zustand 
von  Buropa  seit  Karl  d.  Gr.  bis  zu  den  Krenzzügen.  Drei  Wege  für 
das  Aufleoen  geistiger  Bildung;  Mauren  in  Spanien;  Saracenen  in  Sid- 
Ken;  Kreozzüge  in  den  Orient.  Blüthe  der  Wissenschaften  im  Orient 
vom  9.  bis  13.  Jahrb.  n.  s.  w. 

Geschied-  en  Letterkundig  Mengelwerk  door  Jac,  Scheltema,  6. deel. 
1.  Stuk.  Utrecht,  van  Terveen  en  Z.  1835.  gr.  8.  (2  f.)  _  Der  Vf.« 
als  eifriger  Vorfechter  der  haarlemer  Ansprüche  für  die  Erfindung  der 
Buchdruckerkunst  bekannt^  eröffnet  dieses  Heft  mit  einer  neuen  Abb.  Ober 
die  Glaubwürdigkeit  des  Adr.  Junius.  Ausserdem  enthält  dasselbe  meb' 
rere  nicht  unwichtige  liter.  und  histor.  Untersuchungen. 

Ad.  Simons  hat  unter  d.  '  Tit. :  „ Verhandelingen^*^  eine  Reihe  voB 
Abhandlungen^  z.  B.  über  den  wahren  Dichter,  über  lyrische  und  drama- 
tische Poesie,  über  den  Charakter  der  altdeutschen  Erzählung,  über  die 
letzte  Hälfte  des  vorigen  Jahrb.  und  den  Zustand  der  niederdeutschen 
Poesie  u.  s.  w.  herausgegeben.  Amsterdam,  v.  der  Heij  en  Z.  1SS5. 
gr.  8.  (2  f.  80  c.) 

Nederlandsche  stemmen  over  godsdienst-  staat- geschied-  en  lette^ 
knnde.     1.  deel.    Amsterdam^  van  Peursum;  1835.  gr.  8.  (5  f.) 

Jani  V.  Crilse,  theol.  in  semin.  teleiobapt.  Amstael.  stnd.,  commeata- 
Uo  ad  quaest.  a  venerab.  theoll.  ordine  in  acad.  Groning.  a.  1830.  pro- 
positam :  „Libri,  qui  sapientia  Jesu  Sirachidis  inscribitur,  argomento  bre- 
vius  enarrato,  accuratius  doctrinae  fons  exponatur.  Addatur  libri  cen 
proverbüs  Salom.  comparatio.'^  Quae  praemio  est  ornata.  Groniogi^ 
(Lipsiae,  Weidmann.)  1834.    103  S.  gr.  4.  (1  Thlr.  8  Gr.) 
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InterpretaUo  dictorum  Jesu^  Joa.  cap.  XIV.  et  XVI^  qnlbns  se  ad 
disdpuIoB  rediturum  eosque  reyisnnim  esse  promittit,  auct«  H,  J,  de  Haan 
HugehhoUZf  Lugd.  Bat,  yid^  da  Saar.  1835.  gr,  8. 

De  eerste  brief  van  dea  ap.  Petrus,  homiletisch  behandeld  door 
Isaac  Sannesy  pred.  te  Yeeodam«  Groningen ,  Znidema.  1834.  gr.  8. 
(2  f.  60  c.) 

De  wäre  geest  en  strekking  ^yan  de  leer  der  Herrormde  kerk  in 
Nederland,  yolgens  hare  formoUeren  van  eenigheid  en  liturgische  Schrif- 
ten, bijzonder  ook  de  Dordsche  leerregelen,  nader  in  het  licht  gestellt 
en  Tan  misbegrippen  gesuiverd,  ter  yereeniging  yan  allen,  die  de  waai^ 
heid  Uef  hebben,  in  het  middelpunt  Christus  Jesus  etc.  door  J,  J,  te 
Roij.  Amsterdam^  Saakes.  1834.  gr.  8.  (1  f.  10  c.)  Eine  populäre  Dar- 
ateUung  der  Lehrgrundsätze  der  reformirten  Kirche  Hollands  in  beson- 
derer Beziehung  auf  die  Bestimmungen  der  dordrechter  Synode. 

B,  Olasius^  geschiedenis  der  Christelijke  kerk  en  Godsdienst  in  de 
Nederlanden  yöör  het  yestigen  der  Heryorming.  2.  deel.  Leyden,  Lucht- 
mans.  1834.     gr.  8.  (4  f.  20  c.) 

Disputatio  bist,  theol.  de  Gregorio  Nysseno.  '  Scripsit  Dr.  theol. 
S,  P.  Heyns.  Lugd.  Bat.,  Cyfyeer.  1835.  VI  u.  183  S.  gr.  4.  Ein 
yvurdiges  Seitenstück  zu  Rupp*8  Schrift:  „Gregorys,  des  Bischofs  yon 
Nyssa  Leben  und  Meinungen^S  Leipz.  1834.  (Repertor.  Bd.  3.  No.  310i9.) 
dem  wir  in  mehrfacher  Beziehung  sogar  den  Vorzug  geben  möchten« 
Der  Vf.  erhielt  jene  Schrift  erst  gegen  Beendigung  des  Drucks  der  sd- 
nigen  und  konnte  daher  nur  in  der  Vorrede  auf  eine  kurze  Beurtheilung 
derselben  sich  einlassen.  Durch  sorgfaltiges  Quellenstudium  und  eine 
übersichtliche,  systematische  Darstellung  zeichnet  die  Arbeit  des  hol- 
länd.  Gelehrten  sehr  yortheilhaft  sich  aus.  Es  besteht  dieselbe  aus  3 
Abtheilungen:  '  I.  Greg.  vita.  1.  De  iis,  qoae  Gregorius  fecit,  quaeque 
ipsi  acciderunt.  2.  De  Gregorii  animi  ingeniique  yirtutibus.  II.  Greg» 
scripta.    III.  Greg,  doctrioa. 

F.  J.  Domela  Nieuwenhuis^  theol.  Dr.  etc.,  de  hooge  feesten  der 
Christelijke  kerk  in  derzelver  oorsprong  en  bestemming.  Leeuvrarden. 
Suringar.  1834.  gr.  8.  (2  f.  40  c.) 

Nieuwe  Verhandlingen  yan  het  genootsohap  tot  yerdediging  yan  de 
Christelijke  Godsdienst,  tegen  derzelver  hedendaagsche  bestrijders.  Vor 
het  jaar  1832.  2.  deel.  Grayenhage,  Thierreij  en  C.  Mensing  en  Z. 
1834.  gr.  8.  (2  f.  50  c.)  Enthält  zwei  Abhandlungen,  dass  die  Verschie- 
denheit der  Meinungen,  wie  sie  unter  den  Protestanten  stattfindet,  kei- 
nen Grund  für  die  Behauptung  abgebe,  der  Protestantismus  selbst  könne 
nicht  bestehen  und  gehe  seinem  Verfalle  mehr  und  mehr  entgegen  yon 
Dr.  T.  Huety  Pred.  zu  Rotterdam,  die  den  gold.  Ehrenpreis,  und  von 
Wüh.  OttOy  Pred.  zu  Magdeburg,  die  den  silbernen  erhielt 

Insütutio  ad  grammaticam  hebraicam  duoens  in  discipulomm  usaa 
edid.  Joe.  Com,  Swifghuisen  Groenewoud.  Trajecti  ad  Rh.,  Altheer. 
1834.    (1  f.  80  c  ) 

Die  griech.  Schulgrammatik;  Rudimenta  der  grieksche  Taal,  door 
J.  Kappeynß  van  de  Coppello,  Rector  der  lat.  scholen  in's  Grayen- 
hage. (2.,  yerm.  druk.)  Leeuwarden,  Schetsberg.  1834.  VIII  u.  282  8. 
8.,  ist  im  Vergleich  mit  den  auf  den  deutschen  Gymnasien  eingeführten 
Sprachlehren  yon  Buttmann,  Matthiae  u«  a.  höchst  unbedeutend,  so  wie 
die  „Rudimenta  der  latijnsche  Taal,  door  M.  A,  J,  J,  Bäke^  Rector  yan 
het  Gymnas.  te  Leeuwarden.^'  Leeuw.,  Schetsberg.  1835.  XII  u.  408  S«, 
an  Joa.  Lange  und  einige  seiner  ersten  Nachfolger  erinnern. 

Dr.  J,  H,  SchoUen  Ssquisitio  de  Demostheneae  eloqnentlae  charactere» 
UltntJ.»  Nata%  1835.  gr.  8.  (1  £.  80  c.) 
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Seleddi  Jtm,  Ev.  Rau,  jur.  D^  variaram  lectionum  liber  ad  CScerfr- 
IÜ8  orationes  pertinens.    Lagd.  Bat.,  Luchtmans.  18S4,  gr.  8»  (1  f.  75  c) 

Von  der  von  W.  Y,  van  HameUvM,  Rath  im  obersten  GeriekiboC 
im  Haagj  begonnenen  Sammlimg  Ton  UrtelMprüchen  diese»  Obergsrichts 
seit  1814^  erschien  des  6.  ThU.  3.  u.  4,  Stuck.  „Verzameling  tsb  het 
Gewijsden  van  het  Hoog  Geregtshof  te^s  Gravenhage*'  enz.  Auster- 
dam,  de  Grebber.  1834.  gr.  8.  (1  f.  60  c.)  Umfasst  die  Jahre  182S 
und  1824. 

Von  grossem  Interesse  für  die  Rechtsgeschichte  ist:  ^,Jurispnideih 
ÜB,  firisica,'  of  friescbe  Regtkennis.  Een  handschrift  vit  de  yijftienöe 
eeuw.  Door  J,  Mr.  Montanus  Hettema»*^  1.  Stak.  I^eenwarden,  Scbeto- 
berg.  1834.  XVI  u.  257  S.  gr.  8.  Der  Herausgeber  hat  dem  sorgfti- 
Ugen  Abdrucke  der  altfries.  'Handschrift  des  15.  Jahrb.  eine  wörtikl 
getreue  holländische  Uebersetzung  gegenübergestellt.' 

Die  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Hartem  hat  vor  Kurzem  dei 
21.  Theil  ihrer  naturwissenschaftlichen  Abhandlungen  herausgegebeo: 
„Natuurkundige  Verhandelin^ren  van  de  Holland'sche  Maatschappij  der 
Wetensch.  etc.'^  21.  deei.  Haarlem,  wed.  Loosjes.  1835.  gr.  8.  (2  i 
40  c.) 

Aug,  Am.  Sehagtiam,  in  acad.  Groning.  profl  ord.,  physiologia  ge- 
neralis.   Groningae^  Oomkens.  1835.    gr.  8. 

Die  Aphorismen  des  Hippokrates  erschienen  in  einer  latein.  und  hol- 
länd.  Uebersetzung.    Amsterdam,   Santbergen.  1835.  16.   (1  f.  20  c.) 

W.  H.  de  Friese  j  Prof.  der  Botanik  zn  Amsterdam  gibt  eine  phar- 
maclBut.  Botanik :  „Planteukuade  yoor  Apothekers  en  Artzen,  of  Beschn]- 
ving  der  geueeskrachtigen  Planten''  enz.  in  2  Bdn.  hevaua,  wovon  der 
1.  Bd.  bereits  erschienen  ist.  Leyden,  y.  d.  Hoek.  1835.  gr.  8«  (2  i 
25  c.) 

Handleiding  voor  de  Aardrijkskunde  van  Ne^rlands  Dost-  en  West- 
indische bezittingen.    Utrecht,  Busch.  1834.  gr.  8.   (1  f.) 

Der  Administrator  des  naturhistor.  Reichsmuseums  zu  Leyden,  J.i. 
.Susanna,  hat  eine  Schilderung  des  Lehens  und  der  Verdienste  des  Rei- 
senden Uemlr,  Boie  (Levensschets  van  H.  B.  en  hulde  aan  zijne  deugden 
en  Terdiensten  enz.)  herausgegeben,  welcher  mehrere  Briefe  dess,,  seine 
Reisen  und  den  Aufenthalt  in  Ostindien  betreffend ,  und  ein  Portrait  bei- 
gefügt sind.     Amsterdam,  Warnara.  1834.  gr.  8.  (2  t.  80  c.) 

Zur  genauem  Kenntniss  Ostindiens  erscheint  seit  vorigem  Jahre  die 
Zeitschrift:  „De  Oosterling.  Tijdschrift  bij  uitslaiting  toegewijd  aaa 
de  verbreiding  der  kennis  van  Oost-Indie;  bevattende  Ujdragca  tot  bo« 
▼engemeld  doel,  van  onderscheidene  Indische  ambtenaren  en  in  Indie 
gevestigde  particulieren^*  enz.  1 — 3.  Stuk,  Kampen,  van  Holst.  1836. 
gr.  8.  (4  f.)  Die  Redaetion  besorgt  J,  Oltuier,  vormal.  Beamter  bei  de» 
•Ugem«  Secretariate  zu  Batayia  und  Secret  zu  Palembang. 

Blik  op  het  Beatuur  van  Nederlandsch-Indie,  onder  den  Oouvef- 
neur-General  Js.  van  den  Bosch,  voor  zoo  ver  het  door  denzelven  inge- 
voerde  stelsel  van  Caltures  op  Java  betraft.  No.  1.  Kampen,  vaa 
Hülst.  1835.  (2  f.  20  c.)  Erscheint  auf  ofificielie  Anordnung  des  Gou- 
vernements^ und  die  Herausgabe  besorgt  die  Redaction  der  Zeitschrift 
^De  Oosterling* ^  Ein  besonderer  Abdruck  hieraos  hat  den  Titel:  ^^ort 
Overzigt  der  Snanciele  Resultaten  van  het  Stelsel  van  Cultores,  ooder 
den  Gouverneur -Generaai**  enz.  (50  c.) 

Von  dem  bereits  oben  iiter.  MUc  Bd.  8.  S.  19  genannten  Werks 
des  Adv.  S.  P,  Lipmann  zu  Amsterdam:  ^^Geschiedenie  van  de  staat- 
kunde  der  voornamste  Mogendheden  van  Europa,  aederd  den  val  van 
Napoleon  tot  hedcn'S  ist  der  2..ThL  ecschienent  der  die  Jahre  1820  bi* 
1830  umfasst    Zutphen,  Thieme.  1834.  gr.  8.  (6  f.  50  c.) 
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J.  H,  vtm  BoTkuiSj  Lehrer  an  der  ]at.  Scbule  zu  Utrecht,  hat  eine 
eschichte  der  Normannen  in  den  Niederlanden,  ^,De  Noormannen  in 
ederland,  geschiedenis' hunner  iBTfilien  gedurende  de  9.,  10.  en  11. 
uwen,  roet  opgave  van  dens.  geyolgen,  uit  echte  bronnen  geput'^  enz. 
brecht,  van  Paddenbarg.  1855.  gr.  8.  (ä  f.)^  herausgegeben,  die  sehr 
nssig  gearbeitet  sein  soll. 

Everh,  Joa.  TJiotnassen  h  Thuessink  van  dir  Hoop^  spec.  histor.  po- 
i.  quo  exponitur  et  dijudicatur  Gulielmi  III.  agendi  ratio  in  rerum  An- 
icarum  mutatione.  .Groningae,  van  ifoekeren.  188^.  YIII  u.  96  S. 
',  8.  Eine  schlichte  Darstellung  der  Verfahrungsweise  Wiihdm's  HL 
ii  der  Revolution  von  1688. 

Dr.  F.  O,  van  de  Sande  ^  Tafereelen,  geschreven  opT  eene  reis  uit 
uitschland  over  Nederlanden  näar  de  Oost- Indien.  Groningen ,  yan 
oekeren.  1835.  gr.  8.  (S  f.)        ' 

Nagelatene  Schriften  Tan  Jacoh  van  Dijk.  3.  deel.  Amsterdarfl, 
chalekamp  en  v.  d.  Grampel.  1884^  8.  (1  f.  80  c.)  Enthält  dessen  Un- 
irsuchungen  über  den  Ursprung,  Fortgang  und  gegenwärtigen  Zustand 
er  niederiänd.  Dichtkunst. 

De  Seleniten,  of  de  Maanbewohners  zoo  als  zij  zijn,  een  band-  en 
iilpboek  voor  al  degenen,  die  naar  de  Maau  willen,  uit  de  papieren  ran 
sn  luchtreiziger.  Leeuwarden,  Steenbergen  van  Goor.  1885,  gr.  8. 
L  f.  60  c.) 

Gr.  L.  van  Oosteii  van  Staveren,  het  b^Ieg  ran  Haarlem'in  ISTS"-^ 
578,  dicliterlijke  tafereelen.  Utrecht,  van  der  Monde.  1884.  8.  (1  f. 
0  c.) 

P.  B,  Wifscn  Gcysheek,  Puntdichten.  Drle  deelen.  Inhoudendtf: 
erhandeling  o verbot  Puntdicht;  Puntdichten;  Bpigrammati&che  Anthold- 
ie  uic  de  voornaamste  N^detiandsche  Dichters.  Amsterdam ,  Schleijer. 
854.  8.  (4  f.  50  c.) 

Eleonora  van  Lichtevelde,  of  de  blinde  uit  den  bouwval^  eene 
orspronkelijke  Nederlandsche  gescbiedenis  uit  de  iaatste  helft  der  if» 
euw.    Aikmaar,  le  Sage  ten  Broek.  1834.  (2  f.  75  c) 

Im  Fache  der  dramat.  Literatur  erschienen  von  A.  van  Halmadf 
^eter  de  Groote,  Zar  van ' Russland ;  treurspel.^    Leeuwarden,  Surioga^. 

834.  gr.  8.  (1  f.  40  c.);*von  P,  P,  Roorda  van  E^singity  de  Karditaaal, 
lertog  van  Richelieu ;  treurspel.  Amsterdam ,  Rietberg.  1884.  8. 
60  c.) 

J,  J.  BerzeUas^  Leerboek  der  Scheiknnde  enz.,  wird  nach  der  9., 
erm.  u.  verbess.  Originalausgabe  unter  Mitwirkung  von  G,  J,  Muldet^ 
urch  A.  S.  THschaiuer,  B.  Eickma  und  A,  F.  van  der  Vliet  übersetzt 
>er  1.  Tbl.  1.  Abthl.  erschien  mit  Kupf.      Rotterdam,    ▼•  d.  Heuvell. 

835.  gr.  8.  (2  f.) 

Fr,  H.  Chr.  Schwartz  Gesch.  d.  Erziehung  u.  s.  w.  „Gescbiedenis 
ier  opvoeding  van  de  vroegsten  t^  tot  op  onze  dagen**  enz.,  wird  nädi 
1er  2.  Ausg.  von  J,  Klein  übersetzt^  und  des  2.  This.  1.  Heft  erscliien 
lit  einer  Vorrede  des  Prof.  A.  van  Ooudoever  zu  Utrecht.  Utrecht,  AI* 
er.  1835.  gr.  8.  (1  f.  35  c.) 

Oeiger's  Handbuch  der  Pharmacie  wird  unter  Aufsicht  des  Prof.  Dr. 
7.  J.  MtUder  von  J.  van  der  Bijl  übersetzt.  2  Bde.  in  5  Abtiil.  Rot- 
erdam,  Hartmann  jr. 

Encyclopedisch  Woordenboek  der  pract.  Gettees-  Heel-  en  Verlos* 
londe,  door  O,  F.  Mo9ty  naar  het  Hoogduitsch.  1.  deeL  Amsterdam» 
Julpke.  1835.  gr.  8. 

F.  Arends,  natuurkundige  Gescbiedenis  van  de  Kasten  der  Noordzee 
m  van  de  Veranderingen,  welke  zij,  sedert  dem  Cymbrisefaen  vloed  tot 
p  heden^   door  Watenrloedea  oadergaan  hebben.    1,  deel.    Wurde  von 
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Dr.  R,  Westerkoff  übersetzt  und  mit  einigen  Anmerkungen  vermehrt. 
Groningen,  ran  Boekeren.  18S4.  gr.  8.  (2  f.  40  c.) 

E.  Fr.  Höpfner,  die  Zeichen  am  Himmel  u.  ■.  w.  wurde  übersetzt: 
Qpe  Teekenen  des  Hemeb  in  de  jaren  1831,  52  en  53,  yerzameld'^  eoi. 
Franekcr,  Ypma.  1835.  gr.  8.  (60  c) 

J,  C.  F.  CannahicKs  Handbuch  der  ErdbeschreibuDg  (Leerboek  der 
Aardrijkskande)  worde  yon  Jan,  J.  F.  Wap^  Lehrer  an  d.  kön.  nieder!. 
Militairakad.  übersetzt  1.  deeL  Breda,  Onkoop.  183^.  gr.  8.  (2  f. 
80  c) 

A,  V.  Tronüitz,  L,  Bechstein  en  C.  v,  Wachsmann,  Leaterozen ,  be- 
langrijke  yerhalen^  uit  het  Hoogduitsch  door  N.  van  B.  J?.  Amsterdam, 
Vink.  1834.  gr.  8.  (2  f.  50  c.)  Eathält  die  Erzählungen  der  Kirchhof 
Ton  St.  Sebaldus,  die  schwarze  Gestalt  und  Cedlie  Stuart. 

L,  ReUstab,  de  Roovers  in  het  2«wartewald.  Een  yerbaal  enz.  door 
J^.  Meiners.    Sneek^  Holtkamp.  1834.  8.  (2  f.) 

J.  v.  Kohhej  de  Zv¥eden  in  he<t  Kloster  te  Uetersen.  Uit  het  Hoog- 
duitsch.    Groningen,  r.  Boekeren.  1835.  gr.  8.  (1  f.  80  c.) 

Der  bekannte  Ritterroman  von  K.  H.  Spiess  „die  Lowenritter*^^  er- 
.  hielt  in  der  niederländ..  Uebersetzung  vor  Kurzem  die  2,  Aufl.  2  Thlc 
•Amsterdam,  van  Kesteren.  1835.  gr.  8.  (4  f,  80  c.) 

J,  G.  Melos  Natuurleer.    Rotterdam,  Ulrich.  1834.  8. 

Dr.  C  Ullmanny  Job.  Wessel,  ein  Vorgänger  Luthers,  erscheint lo 
.^er  holländ.  Uebersetzung.    Leyden,  du  Saar. 

Uebersetzongen  sind  femer  angekündigt  von  Goeihe*s  Schrift  9,zor 
Farbenlehre^';  von  J.  C.  Jmgken  „über  die  Augenkrankheit,  weichein 
der  belgischen  Armee  herrscht'S  Berl.  1834;  E.  VF.  Lohn,  yJtnkXa^'fA 
^Fachwörterbuch'',   Leipz.  1834. 

In  der  Lijst  van  nieuw  uitgekomen  boeken  in  de  Jar^  1834,  n.  12. 
S.  91 — 96  (Amsterdam^  Schleijer.  gr.  8.),  werden  als  in  dem  J.  1834  in 
den  Niederlabden  wirklich  erschienen  aufgeführt  44  Monatsschriften) 
8  Wochen-  und  Tageblätter  und  für  1835  33  verschiedene  Jahrbdcber 
und  Almanachs.  Für  Theologie  werden  hier  genannt!  „Nieuw  Chrl«teüjk 
Slaandschrift  voor  den  Beschaafden  stand,  herau^geg.  von  der  Kreia- 
.Tersammlung  zu  Amsterdam."  Amsterdam^  v.  d.  Heij  en  Z.  (6  f.)  — 
'fc,Boekzaal  der  Geleerde  Wereld,  een  Tijdschrift  voor  de  Protest.  Ker- 
ken  in  het  Kon.  der  Nederlanden".  Amst.,  onder  de  Linden  en  Z.  8. 
(3  f.  60  e.)    ,,Godgeleerde  Bijdragen."    8.  deel.     Amst.,  Brave,    gr.  8. 

S6  f.  70  c.)  Für  Rechtswissenschaft  und  Getetzgebuog:  ,^Bijdragea  tot 
e  Regtsgeleerdheit  en  Wetgewing,  verzameld  en  uitgegeven  door  Mr. 
J.  van  Hall  en  M.  C.  A,  den  Teae.*^  8.  deel.  No.  1.  2.  Amst,  Ery. 
Gartmann.  gr.  8.  (3  f.  80  c.)  „Regtskundig  Tijdschrift  voor  het  Nota- 
risambt  ingerigt."  2.  jaarg.  No.  1  —  2.  Breda,  Broese  en  C.  gr.  8. 
(2  f.)  Für  die  Medicin  und  Naturwissenschaften :  „Schei- Artsentjmeng- 
en  Natuurkundige  Bibliothek,  bijeen^erzameld  door  B,  MeijUnk,^^  17. 
en  18.  deel.  No.  1 — 12.  Deventer,  v.  d..  Sigtonhorst.  gr.  8.  (7  f.  20  c.) 
fjNatuur-  en  Scheikondig  Archief,  uitgegeben  door  O.  J.  Mulder.'^  1 
deet.  4  stukken.  Rotterdam^  Wijt  en  Z.  gr.  8,  (6  f.  50  c.)  „Ephe- 
meriden  der  natuurkund.  wetenschappen."     1.  en  2.  deel.      Graveuhage, 

.van  Langenhuijsen.  gr.  8.  (6  f.  75  c.)  „Tijdschnft  voor  Natuurlijke 
Geschiedenis^  uitgeg.  door  J.  van  der  JHoevcn,  Prof.  te  Leyden  en  If- 
H.  de  Vriesey  Prof.  te  Amsterdam."   1.  deel.  4  stukken.     Amst.,  Solpke. 

.gr.  8.  (9  f.)  u.  s.  w.  Seit  Ostern  d.  J.  erscheint:  „Tijdschrift  voor  Ge- 
schiedenis,  Oudheden,  merkwaardige  Bijzonderheden  en  Statistick  van 
Utrecht",  eine  Zeitschrift,  die  von  besonderem  Interesse  za  sein  scheint. 
Utrecht,  v.  d.  Monde,  gr.  8.  (5  f.) 
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Todesfälle. 

Am  6.  März  sitarb  zu  Augsburg  Dr.  M,  i^JUef>  Dc^dechant,  Voi^ 
stcund  des  bi^cboflichea  Ordinariats ,  Arcbidiakon  und  Consistorialrath, 
167  Jahre  alt.  i    ,      ^    ,       i.  - 

Am  11.  Aprl.zu  Speier  O.B.  W.  8palz\  kSn.  aajjreir^.becan  wid 
Stadtpfarrer  das.,  63  Jabre  alL"  i  .  •  .,' 

.  Ende  Jniu  zu.  London  0*.BHen^  VerffL  des  YiTerk^s.  .MThe  ^onnd  towers 
of  Ireland", 

Am  4.  Juli  zu  Brusenfelde  in  J^oipuneniy,  Dr.  Kml.  Cranzj  kon.  pr. 
Oekonoiiie  -  Cömmissair  und  äutsbesitzer  das.,  im  64.  ttebensjähre.    . 

Am  5.  JuL.zu  Bad-£ma  Geo.-^reib.  v.  VFetJ^y  ^rpasberzogl.  bad. 
geheimer  Ratli,  ^wifkl.  Mitglied  des,  Qtaatsmiuisterii  und^der  (resetzgi^-* 
bungscommittion  u.  j.  w.,  ein  sehr .^'eacbtQtei^^  u.  Ter^i^p^eF  .Staatsmann. 

Am 7.  Juli  auf  «iner  Urlavibsreiae  zu  Ulin' Dr.  Anar.TfiöacKlavh ,  kdoi» 
bayer.  Hofratb  und  ord.  Prof.  der  jVlii^ipiu.afi  der  Univ. '^a  Manchen^    ; 

Am  10.  Jul.  zu  Töulon  Dr.  J^  Ju  Fleury,  Präsident  des  dasigen' 
Marine  -  Sanit&ts  -  Collegii ,  Offizier '  der'  Khrenlegion  u.  s.  w. ,  auch  ^ 
medicini^cbejr  SchriftateTler  bekannt!  • 

Am  11.  Jul.  zu  Charamände  im'Depart,  der  Seihe  n.  Oise,  T.  JRJ» 
Unterwood j  Mitglied  der  londoner  j^^log.,r^esellsohaft  und  aU  fldn 
Biger  Forscher,' vorzugsweise  im  Fiicbe  der  (xeologie.  tjekanni,  jseb.  so. 
Lohdon  am  241  Fefcr.  1772. 

Am  12.  Jul..  ztt  LlvQrooot  .]^...X^tn.  JSIfiiij^  yei^ 

einigten  Bisthi]unjBr  Von  Leighliä  up^feiio^  i^.Irljni^^.b^  1^22  JK^^ 
achof  von  Limerick,  70  Jahre  alt.'   .      /  ,•  .       . »,.  ' 

Am  13.  jul.  zu  W^rzburg  JEÄn.l'Ai^  ^cJiull,'k.  bay^öjr^  p^«  Appel- 
lationsgerichtsraith',  im  76.  Lebensjahre.' ,7  .. 

Am  17.  Jul.  zu  Paris  X  FranfnJIe  Coifpigny\  ebeiqal.'  J^ceaucbef 
im  Ministerium ^des.Cultus,  auch. als  Yeiirf.. mehrerer  Vau^eyiHea  udj}  Rv?; 
manzen  bekannt,  geb.  daselbst  1766.«.  ,,;    .       ,  .^,  . 

Am  21.  Jul.  zu  Leipzig  M.  JbftI  WUh.Quarch,  Lehfeic  ftn  dff  dtß'J. 
Handelsschule,,  durob  einige  kaufmännische  und  arithmetische.  Sfludftea 
bekannt,  im  50.  Lebensjahre!  V  ..^ 

Am  25.  JuL  zu  Seriin  Ifou^e,  g^b.^  Obetr-Tribunabratli',  in  M.  Le- 
bensjahre. '  ',  ..   ,^,     'i:      ,         ;  ... 

Am  dems.  Tage  zu  Alt-Baldehsieben'W  Magdebii^r^  ^lo.  Naihk- 
sius,  Mitglied  d.  Akad.  gemeinnutz.  Wissensch.  zu  Brfiirt,  ein  in  vielfa- 
cher Beziehung  sehr  verdienter  Ati^nji., ..  s* 

Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

.,  Se.  kon.  Hoheit  der  Ppinz  JoA^nn;, /Herzog  zu  Sachsen",  ist  von  der 
kpn.  Akad.  der  Wissenschaften  zu  Stecl^holm  zum  auswärtigen  Ehreii-. 
mitgliede  ernannt  worden. 

Der  kon.  Prof.  Dr.  N.  Bach  zu  Breslau  ist  von  dem  kürhets.  Mir 
nisterio  des  Innern  zum  Director  des  G^mnas.  zu  Fulda  berufen  frorden« 

Hr.  Dr.  Adalh,  v,  Chamisso  ist  zqm  ordent).  Mitgfipde  d^r'physika- 
liach-matbemat.  Clässe  der  kon.  Akadeq^^^der  Wissen^n^teiji  fjja^p&lm 
gewählt  und  allerhöchsten  Orts  bestätigt  worden.        p^f'  • 

Die  ordentl.  Professur  der  Statistik  an  der  thereinalll  Rltterakade<i 
ipie  zu  Wien  ist  Hrn.  Dr.  Hör.  Fiüfvsl  übertragen  worden,. .  . 

.  !Der  Soperintendjent  und  ord.  Prot  der.pTbeologje  Dr.  .i«^«  Kucf. 
Geiser  zu  Königsberg»  bat  den  rotben  AOrd.  4.  GL .  erhalten. 

Jbp.  d.  f it.  d.  JUI.  y,     LU.  Müc  "      "'S  


Der  Gymnasialdirector,  Dn  Aug,  Orotefend  zu  Gottingen  ist  zogleicb 
zum  ausserordentl.  Prof.  in  d^r  pMloaoph.  Facnität  der  dasigen  UnW. 
ernannt  worden.  ■  •    •"  » 

.Der  ordentl.  ,Prof,  an  der  ü^iv!  Halle -Wittenberg,  Hr.  Hofrath  Dr. 
7.  Q,  CfMf^'JUVzüm  geb.'.Hofr&tb  ernannt  worden. 

Hr.  Hofratb  Jvs,  v.  Mammer  za  Wien  ist  an  die  Stelle  des  vtnL 
Staatsminiaters  Freih.  Wilh,  v,  HumholiU  zum  ordentl«  auswäi^;  Mitglied  der 
kV/^d^etti)e^^d«8"7tncrfpt!ons  et  Beiles -'Lettres  zu  Pdri8'''äi)ii  tl.  JuL  er- 
wählt worden.  ,  .  .  .,  :  •.-..* 
^  ' '  Dem-g^li.^Öbcir-TribunlHlkth  Hanstein  zu  Beiltit^kt  äer  rothe  AQt: 
den  2.  Cl,  mit  Bicbenlaub-  verlieben  ^worden.  .  .  * 
-'"  Det.lc'Arjciuvar,  Ür.  v.'.ti'iisMirä  zn  Grelfov^d,'  bat  den  rotbo« 
AOrdtifa  S.'CI:  ö^balten.         ^    .     .  ^ 

*  Deir.  Intis/ Sisferr.  Rath,  Df:  J^ii^fe^,  hat  das  BItteirlbrettat  des  grosa- 
lierzogir 'baditfcnett  Ludwigsordcüps  1.  CL  erhalten. 

Die  bii^herigeö  PHyatdö'cetttbtf  iDr.  £<!.  iCö?^  jpnä  .I>r.  ^m.  idl 
Berthotd  iAj^A  tu  änsserordentfr  JftrofeMoren,  eratefer  19  der  theologischen, 
letzteftsr'itt'deAnnedipMascheh  PAcolf&t  ßer  Univ.  Gdtthi^en  ernannt  wordeo. 

Der  FKvatdbcent'an'der  I]!niy.,  Blreslau,  De  Kjutzen^  ist  zum  au»- 
sefordefltl.  'Pfbf;  iii  der  das.  plifios^bischen  Facultlt  .'ernannt  worden. 

Hr.  Wilb,  V,  Lüdemaim  Ist  zym  Landrath  und  1*^0112^  -  Pirector  ii 
Aachen  betSrderii  .Worden.  ' 

HhlfionW^Paris,  Mit^fed^sliiBtitatSYonFranfapeich,  ist  zum  aus- 
wärtigen Eh'i^nätitgRed  der  Üts:  Ataäende  d^  li^sepa^haften  zu  Stock- 
holm ernannt  ^n^rden. 

..    Der,  l^w.'^'']|iiss.  fl^aatAsratt^  pbfdbfttifM  zn  Bt.  ^fetersburg  ist  zum 
IMlrectO¥'dfarnea''erricliteten   Schtilb' für  Recht^Wissetndiaften  und  zn- 
gieich  zum  berathenden  MU|died^  im  Jtistizministöirio'  l>eriifen  worden. 
'  '  Der  WLtr^PreüiueTlt^  0a^l;llt  zum  PjqpC  ütt^er  £coie  theoL 
ftTangeir  zj^  Genf  ernannt  .wordeni*" '"**••  •    V'.  '   *  "  . 

'^'..  Der  ftri^r."3er  Aeöhte  und  Vibllpthekar  zu. Ki^i,  l)r.  JT.  Ratjefif 
ist  zügtöi^  2£[m''86cretair  der  HhntWIlJirenden^^ptrttftilon  der  Prälaten 
und,  Ritterschaft  .der  Herzogthttnuur  9coieainng  u..Öpl8teiii  am  8.  Jul,  er- 

W&hlt'^^ifÄiJr"        ■'••!•:  .    ■•  '•■   ■■ 

^'     Dä^'zäthtnrr  Pfeuiier  zti  Krl^gMtldt,  Ar.  UToü.  ^äber.  ist  zum  Diät 

an  der  St.  .UldchskircUe  zu  Halle  ernannt  worden^' '     *       ' 
'"■  DA  ^arfdent  des  herzogL' CöMistorii  zu  AitttilhnpgV*'Hr.  C,  F.  v* 

Wüstemann  zu  Altenburg,  ist  zum  g^.  Eathe  ejrpannt  wourden.  CVcl.  liter. 

Mise.  Bd.  «:  « «.)     •  *     •  '  .  ^ 

Universitätsnachrtchteh.'^ 

K  ö  »?^« j^>r^.  Die  in  den  cMteÜ  M«nal*ll  lliB*  JL'iSM  l|i«r'  erschie- 
nenen akadem.  Gelegenheitsschriften  liaben  wir  in^  Repprt,  Bd.  1.  liter. 
Mise.  S.  84  yeTzeiclmet.  Seft^em  wurden  bi^ftflg^adcr  DissertatiooQii 
und  Programine  ausgegeben :  I;'  ht'  der  thedor.  ,1^cdFcatl  Zur  Erhui- 
gong  der  Würde  eines  I^icent«  der  Th^ol.  verttr^^fg^e  Dr.  ohil.  .Cor: 
Reinft,  Jachifiann.  seine  Disserti  t  „Dq  'exoreftimi'  \a  baptlhno  origine."  Re- 
glern. (Paschke.)  185f.  60  8.  S.'»^  Zur  Feier  dei  yfeihnachtsfestier 
1^34  lud  d^r  ÄBit.  Dec4ii,    Hr.  Cllath  y.  ProE  Dr;  JtÄwa   ^urch  du 

S2.'\(Hartiwg.)  11  S.gr.l  ^  H.  In  der  Juristischen  FacuHät  verthd« 
dlfetg'^flerdes.  offfentl.  Pro^.Dr.  Fr.  Wilh.  Ed,  Jbacke  seiqe  Disaert.:  „la- 
t^r^etatignunA Joris  Homant  caplit'lff.  üb!  quaerftur:  quatenus  in  mtf«' 
ttta 'detitöriar'ffctioRe  defendere  credltorem  teneatur  nrocurator  in  rem 
suam  factui^^'^d  teg.  33.  S*5.  L.M.  L.rO.  deprocor.  et  def.).  Region. 


;Harttti|g.)  .  idO  8..  ß,  -^  ^  in.'.;In.j4eR :]«e<Ml$n.  Fac^l^t  erbielteR  d«« 
{fqctoTJ^rwedg,  jon^h  Vertbi^4iStUHt  i^fl^r ;  ß|iM<  am  15»  8«p^i  i9rf^  BetHak^ 
,%mbofee  ad  iinatoquiiiDi  yßuoM!^  outatoriae  pisoiaiii'S    ; C.  Uikv.  lithogfi 
j^as^k«.)  40  Sy  9f  -^-    Cur,  ^..^1(0«  ^urpH;»  ,J)f  «fiiigitifen^  ij^iuarpditf» 
X  tab.  aeii..:(F^HM;«.)  $&  &i  ^«  4-^  -^ ;  •/»I«  ITaMtfcX;^.  ,4Je  «aUlepfti«) 
l^aschke.)  d^olK.  «8j  «h-.    Zur  Edaip^^g  Aer  Aechte  :9]i|«%<akad.- DtK^eo- 
^  yertheidi^n.am  ;2^.  Noy».Pr*  f^i^iBe/^.  Aug.  Sinehkrj .til>9 twmi 
^eterum  partic  I.<^(|Iartuiig.)  iO  ;Sii,gr,^.ß^,rr.  J>ßi,l}^m  4»t  Med* 
lad  Cbir.  ^erbieltr^iii  17^  J>«c.JRoif:^«r|Kiiia«hi  y«tth«i0|^uni|[  d«r  Diss. : 
»Observatiopes  qfuiedfiai  de  phtisipidiumaJtt^S  (Masi^bke.}'  95:9«: 8«  *-rj  l¥l 
n  der  phi]oMph..Faof|ltafc  yertheidif^  9m  i*  Apr..  der  d^  ord.  Prof.  Dr. 
^m.  Aug.  H(tg$n  di^  |^.ii§9rt. , J)e  aniiglypbot^^i)«od  Manaeburgiinv«iMtor^<^  c, 
ab.  lithogr.  (Hartxiag.)  23  S|.  8. —  Beidm^lben  VeramiaiisuRg.v^rtbeidigta 
m  6.  Mai  der  des.  ord.  Prof.  d^r  Ali^er^l^^te  u.  Pbysik*  Dr.  F)rc.  Em.  Neu- 
uMZfi  „Comai»  de  eaendanda  foimula»  per  quam  jalores  corpornoi  speciüoi 
X  experimeaUa  meChodo.niUtioqiiaipj^i^tis  ponpatantcir'S  (HartnogO  26 S. 
>.  und  am  1^,'Jol.  dec  da«,  ord.  Fref.  der  PlMi«»^,  'Dr.  J^  CL  ß',  ^set^nnz, 
Diss.  de  integrUate:  oalurae^^  (Harluf)^)  ^3  8«  8.  .— ,  .  Der  geh.  Reg;« 
Lath  u.  Prof.Djlf  C*  A^Loheii  «eMeb:  bei  Tpraohisd...  iVeraiUasiungeii 
um 23.  Mai:  „De  yerbis  graeci  aermonis  factitivi»''.  (HafftqRg.).8  8.  4;, 
um  24.  Jun.:   „De  Dominum  generis  fieutrius  yerballom  formatione  diss. 
.''  (Härtung.)    8  8.   4.^    mt  V^Ser  d^.^^^ac^tages  des   Königs   am 
.  Aug. :     „De  nominibus  in  fi^  exeuntibiu  dis^.  11.^^  (Härtung.)  12  S.  4., 
Is  Einleitung  zu  dem  LectioinvetziitchHlss^  des  Winterhalbjahres  schrieb 
erselbe  einige  BeaMriUfngea  ivl^ph;»  Aj*.  r,SS\,  67i^4  59ff^  405.  — 
>ie  Rechte  dn^  akad^in.  Docfmt««,  tiÄiei^  am. 9»  Oct.  J>Xu  Fr.  Zander 
äch  Vertheidiguag  s.ei«er  SekinQ^t  .j«{>e.Otttnabllli  jftio  isbiI' Homerioo  He^. 
odeoque  et  AUifu^Mm.  I.*  (Gelto;B'pimttfig,epr,)  «2  8.  8.  r-    Der  aus- 
irord.  Prof.  der  Mathematik  Dr.  Fr.  Jul.  Richeht  verthei^gtedm  5.  Nov. 
e  Schrift:  ^.«CcfauiätoC  de i«iieg»irliWil9  Abeiiawa  priid  osdiois'«.    80  S. 
r.  4.  —     Die  «Beicbtci.^Qe  akiide(B«  DocAnUtn  erwiarb  ticii'Bm  -81.  Dee. 
r.  C^.  ff.  H:iWii^ert^  di]fch,>^rtll(idi0atii  d«  Schrift»  ^D^fOttonisIV. 
.  Philippi  Suevi  certaminibus  atque  Innocentti  Jabore.  in  sedandam   i*e- 
4m  contention^m  itsüoito'f.  (PasekkJt.1  VIBI  n.  158  Si  .8.  ^«Zor  Feier 
ir  Erhebung  PreosHens  zum  Konigiseiche  Um  16.  ian»  U^  siihrieb  Hr. 
^h.  Reg.  Rath,  ProL  Dr.  Loheek  ^^Comnait..dt  pategoge'Ofltoioum  io^ 
ca  P.  I.  de  subtUHtivorum  primae  deoUnatiows  psrag..  JDnic&'\   (Har- 
og.)  12  S.  4.  -^    JDie  Zahl  der  ^SfiwdUeqdbn  im  Wititerbaibjahre  18^*4i 
(trug  457,  und  zwar  172  Theologen^  84  lttftste%  84  Mediciner,  2?  C^* 
Brausten  und  70  Philosophen«  Philologen,  Mathematiker  u*'s.  w. 

Tübingen  Die  Zahl  der  im  gegoBwärtigeii  Sommeilialbjahre  hier 
udirenden  beträgt  658,  worunter  63  Aoslladeir.  li  Theologie  Studi- 
ade  protest.  Confession:  1)  WQrttemberger,  a.  im  könlgL .  Semiaar  .60,. 

in  der  Stadt  57;  2)  Ausländer  5;  zusammen.  122.      U;  Thifeöl.  Stii£- 
Bde  kathol.  Conf.:  1)  Württemberger^  «.  im  kdnv  Withelmstüft  84,   b. 

der  Stadt  16;  2)  Ausländer  88;  cusammen  138.  IIL  Mosaische  Theo-. 
pt  Studirende,  Württemberger  2,  Ausländer  1,  zusammen  3.  IV. 
»htswissensoharft  Stuidireode  ^5,  worunter  6  Avsl&nder.  V.  Medicin. 
d  höhere  Cluror^e  Siudirende  «MammiBn  17^  «jad  3.war  115  Würt«- 
aberger,  9  Ausländer;  2  höhere  Chirurgie,  9  Pbarknatie^  41  niedere 
lirurgie.  VI,  Philosophie  Studireadet  Württemberger,  im  kön.  protest. 
minnr  61,  im  kön.  Wilhelmsstift  20^  in'-  der  Stadt.  11,  JUisl&nder  3,  zu-, 
nmen  95.  VII.  Kameralwissensch/iflen  Studirende  6%  worunter  l  Aus« 
ider.  In  diesem  Halbjahr  sind  neu  angekommen  79.  Im  letzten  Win- 
rhalbjahre  war  die  Zahl  aller  Studirenden  734,  im. letzten  Sommer  746. 
Vpsala.    Am  15.  Jun.  fand  hier  die  allgemeine  medicinische  Doc- 
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torpromoiion  statt,  die  85.  seit  der  Lüftung  der  Ünivenltät.  BeimW 
60  juogea  Aenten  wurde  dietsittärdle  medidnisehd  Dooü^MrwfLrde  erthefit, 
imd  es  eriiielt  diese  Feierlichkeit  nodi  dadurch  '«tue  'besondere  Wichtig 
keit^  dass  gerade  Tor  50  Jahren  der  anwesende  Senior  der  Aente  und  f 
UniTersitttsl^hf er  Sehwedens,  -der  erste  königL  Atoblnter  Dr.  Pei,  v.  Af- 
zeUmgy  hier  promovirt  hatte.  Bs.eM||^ng  derselbe  bei 'dieser  Gelegeoheit 
und  in  Berücisicbtignng  seiner  lan^&hrigen  grossen  YilrAlenBte  Von  Sr. 
Blaj.  dem  Kdnigii  das  Grosskrenk  d(»  Wasa- Ordens. ' 

W9krzbnrg,  Die  liier  im  J.  1884  erschienenen  aiftademiachen  Ge- 
legenheitssehiiften  sind  oben-  S.  Slft-  venseichnet  itorden/"  8eit  Anfang 
dieses  Jahre*  wurden  Ton  der  mtdi^.  Faenltat  anWegeben:  Fr,  PM. 
Adami,  die  Resorp^n  der  placenta.  WQrzb.  (Zürn.)  88  S.  8.  ~-  Jm. 
JHkvell,  llber  die  knotige  Lnngensefawindsucht.  (B<teker.)  31  S.  8.  — 
Äug,  HaUzhacheTf  über  die  Ampotation  ioi  Allgemeinen  und  die  Ampu- 
tation in  der  ConÜnoitfit  der  mzekiett  Grlieder  insbesottdere.  (Becker.) 
55  S.  8.  -^  Ot  J.  L»  Körher,  die  Knochenbeschädigongen  der  Früchte 
während  der  Schwangerschaft»  w&hrend  und  nach  der  Geburt.  (Züro.) 
77  S.  8.  —  Joh.  Fr,  Fol.  mtdolph;  physiologisch-  und  pathologuch- 
senuotische  Betrachtung  über  die  BMBScmiohen  lähne  u.  datf  Zahnfleiscb. 
(Zürn.)  71  8.  gr.  8.  ' 

Englische  Idteroitur. 
(tgL'SrSi.) 

Von  der  engl.  Uebersetzang  des  bekannten  Werkes  Ton  J.  I>.  Jffo^ 

Mm,  „commentar.  de  rebus  ChrisdanfMrmn  ante  Constant.  M .**  »^  ist  der 

'  8.  ThL  London»  Rivington.  1885.  gc  8;'  erschienen.    "Dio  Uebersetzoog 

besorgt  Roh,  Studhy  Ftdai.  Bm.^  und*  die  8  eracÜenenen  Thle.  kosteo 

1  Ib.  11  sh.  6  d.  •■ 

Bridgewater  Treatises.  Oh  the  Wlidom  and  Goodness  of  God  ai 
manifested  in  the  creation  of  Anlmals,  and  in  their  histöry,  habits  aod 
instincU.  Bt  the  Rev.  W.  KMy,  M.  k.,  Rector  of  Barham.  2  VoU 
London,  Pickering.  1885.  8. 

Fasti  Hellenici,  the  civil  and  Klerary  Chronology  of  Greece,  fron 
the  earliest  Accounts  to  the  Death  of  Angustos.  By  S.  P^nes  Ayntoih 
£sq.,  M.  A.  etc.  Vol.  IIL  Oxford,  1885.  4.  Das  Werk  reicht  nun  bb 
zam  J.  14  n.  Chr.  und  ist  somit  beendigt  Der  Anhang  enthält  eine 
Uebersicht  der  Reiche  und  der  Könige  Ton  Macedonien,  Syrien,  Aegyp- 
ten»  Pergamus,  Bithynien,  Pontas  und  Kappadoden. 

Records  of  a  Route  through  France  and  Italy;  with  Sketches  of 
Catholicism.  By  W,  Rae  Wilson,  With  plates.  London,  Loogmano 
and  Co.  1835.  472  S.  8.  (17  sh.)  Der  Vf.  ist  durch  seine  Reisen  ins 
heil.  Land  und*  durch  seine  strengen  politischen  und  religiösen  Ansichtes 
schon  hinl&oglich  bekannt.  Die  grösstentheils  einseitige  Aoffassong  nod 
Beurtheilung  politischer,  kirchlicher  und  Hterar.  (Sregenst&nde  wird  dem  Bache 
im  Auslande  und  namentlich  unter  Katholiken  wenige  Freunde  erwerben. 

Travels  in  Ethiopia,  aboTo  th^  second  Cataract  of  the  Nile;  -  exhi- 
biting  the  State  of  that  Country,  and  its  various  Inhabitants,  under  the 
Dominion  of  Mohammed- Ali;  and  Illustrating  the  Antiquities,  Arts,  asd 
History  of  the  Ancient  Kingdom  of  Meroe.  By  O.  A,  Hoshins,  Ea^ 
With  &  Map  and  90  Illustr.  of  the  Temples,  Pyramide  etc.  Londos, 
Longmann  and  Co.  1885.    867  S.  4. 

Voyage  of  the  United  States  frigate  Potomac,  under  tbe  Commasd 
of  Commodore  J,  Downes,  duringthe  drcumnavigation  of  the  Globe  is 
the  Years  1881,  2,  8  and  4;  including  a  particular  Account  of  the  Eo* 


r.-».^f 


and  Br.  1835.       •  *      ■ '•    "''"'      •      ■      '"^     .  f.-   <     •   ::    :/'  Vifi-n' 
'"Ttacts;  legal  and-UstoMcÜ,  with  otk^r  Anti^tiriaft  Maitor\  diefly 
Mat!t«r^  Scotland.    HyboMRidäHt,  Bfeif.  A^v;  "SdkdXiri^i    Ofar£e^ 
1835^   224  S.  8.    Ffir  die  Sgecialgeschichte  wichtig.    • '  ^  s.i'  i^nui 

'  ÄBiiatoiiM'SbMbfaf^itft^th«  Of^gin'of  e^ 
of  its  Progress  tili  the  Reign  of  James  I.  By  W.  Qrayj  Es^,-'  OxIoctfJ 
•Äab'^yÄ.  "1885.  8.  (6  «kQ-^"'.^ ••'••:'•'■  '  n-.::  •,;  s'.r;  •■  "  r',|j.tö;> 
•'  TraniraetioifB  oftl»B  Oatübridge  ^^httMopliIwi  Society.  Vol/!V;>P;ft 
CänfbHd^e;  Deighton.  -18S6^  4.  -  (1£  sh;)  ;^  Sflthältfln  mehMi^  phydkaL 
und  mathematische  Unteiindititfgcl]  TOtf  'AJiry,"'IiAW|Aiy,  Green  nt  a/  •''' 
An  Bssay  on  the  Origin  and  Formation  of  the  Romance  Langullg^a^- 
by  G.  C.  Lewis,  Esq.^  M.  A.  etc.    Oxford^  Talboys.  1855.  8.  (12  sh.) 

Lexicon  Aegyptj^co^^tUlM»  sb'  BifmTi  süftmtkjj^»  M.  etc.  Oxonii» 
typosr.  acad.  1835.  8. 

UQ  the  medical  Wopefirties  of  the  natiiral'Oi'der^  RannncnbtoeüV  and 
more  pärticnl.  on  the  Üse'tof  Sabadilla,  D^htniiim  and  Acebitiiik'it^. 
by  Dr.  A,  TumMh  -London,' liongman  and  Co;  1835.  12.  (6^b;)<:-Uv.'i  ^ 

Pathblogical  Anatbmy.  ^  -lllust^ations  of  the'  elementdry  Fomif  öf 'tAy 
aease.  By  Dr.  Ruh,  Cöi^iUylftot  padi.''anat.S  liOiid:  London^  liäl^ 
man/Rees  and  Co;  1894;  ff.'fol.  mit  oölöl:.  AbbAd4.  Bis  jetet  ifiid  7 
Hefte,  jedes  zn  15 •sh./feriMJhiittio».--       "•      ■ -^Jf^^-.         ■•   "hr^T   (":i'-l 

The  british  motlths',  H  piMä-y  ift  ^t^elwtf'^alis.  By  JKcAi  Mimt 
DD.,'  t^oird  Bishop,  of  Dow» 'and  Contfor.  Londen;  Parker. "  1956.-  it;' 
9  sh.  vgl.  BlackwöoSs  Edinb.  Asgtaide  A-pt.^;l83S:  n.  CCXXXIV.-  >   '  ' 

Narrow  revisited  Hind  ^i^tkep  piiiiM.'  ^By  ftHU.  ?rordlsf£M>rli^;  "Ssq.'- 
London, -Dongman  and-O».-  1685^.*  849 #.  11^  ^<9  Sh.)  Probek  iakavt^ 
sehr  ausgezeichneten , Dichtungen  in  d.  liter.  GaMHe.  1835.  n;  $53;    ' 

Ballades  in  tiHy'Cnmbdrland  diatect^^'.by'- JWd^^ofi.  London.'.  1835. 
82.  (2  sh.  6  d.)  -  r     '     ..       :  r  -v- 

Ptoriiidal  sketehiss.  By 'theanthor  of* they^naoren  ^angliter^  the 
„Paritan's  graye*'  etc.  (Mr.  BcnrpUl^  London^  Chiurton.  1835.  278  8: '8. 

The  Pilgrims  of  Walsiiighäm;  or  tales  tff'thd  middle  agea|'lui^bi-' 
atoücal  romance.  By  A^f^  SWUMtmd,  8  Vola»  'London,  Banners'  and 
Otley;  1835.  -         ■■;./,     ■  ■  ••  ' 

Villiers;  a  Tale  of  tie  lait  Century.  S'VöU.  London,  Whittakmr* 
and  Co.  1835.  (1  Ib.  10  sh.)»:  Eine  hister^  Bn&blnng  ans  dea'Zelleii 
K.  Georges  IL,  in  welcher  dieser^  der  Herzog  von  Comberland,  d.  B^, 
zog  v:' Orleans, -Regent  Voü  F^knkteich,  DdbotS' dcsSea  Ministar  ^  Cardi;- 
nal  Alberoni  u.  a.  thStig  sind;-'  "    '  -      . 

Lodere.  By  the  äutliöf  6f  ;',Frftnk«iMin<^-rMrs.  SheUey.y  SrY^l«, 
London,  Bentley.  1885./' :12:"  Wird  hUksiohtlich  der  DarstelinDg'sehr 
gerübmt:'  Dagegen  ist  diis  ^leibhzeitig  in  delMielben  Vorlage  erschieaeiiA 
Erzäblnng:  ,iPierre  Palconrthe  Onteast,  bfEmm»  WhHehead.^^''9'Y6hu 
London,  Bentley.  1835.  ll,' sehif  unbedent^nd.  •'^" 

Cpt  Marryai,  -)fter  bekannte  Vf.  des  ^,f'eter  Simple'S  dep  „ladob 
FaithfuF'  n.  a.,  hat  eine^  neben  Roman- gv^iebriaben,  der  nicht  mMei* 
^ef&llt:  ,,The  Pasha  (HF  Mbuy  Tttles«^.  '  8  Vols.  London,  Saundein  and 
Otley. '  1 835.  12.  (1  Ib.  11  sh.  6  d.)    Auch  -berellU  ins  Deutsche  überselKt. 

The  Adventüres/cf  a  €rentleman  in-S^rch  o'f  a.  Horse.  By  Caiwti 
Emptor^  Gent.  etc.  '  Lotirdpn^  Longman  and'  Co.  ■  1835.  336  -S.  12.     - 

-  Tales  of  the  wairs  of  Mohtrose,    by  the  Etirick  ShepheM,    (Jmn» 
Hoggy  Esq.)    .3  Vols.    London^  Cochrane.  1885.    (1  Ib.- 11  sh.  6  d.)  •  • 

My  life.  £ly  the  anth(Kr  t>f  „stories  of  Waterloo^.  *  3  Vols.  Lon- 
don, Bentley.  1885.  12.  •    " 


.„.anwMofi  TaIm-  ..«By  the   anthor,  i>r  «Xflw  «f  &  Vojagor  tv.Ot 
Arctic  Ocean."     S  VoU.     London,  Machtne.  1835.  12.  j    -  .  | 

$.>WH)    Uftdoii,  9ftiutdwi  wd.Otlcgr.  ll8jL$,.-iä^    findat  dit  v^tiui* 

^jMiBB  Aufnahme.    ■>-;, — ,  '..•.■■,    .»      ,.  o\,t   /i'-'  '.  --    ' 

„ri:ll«4i»>b«tl«v,  iwrMfi*>V>«.F.«»4tad«.^vJVfg^-  Lwdo«,  189$.  18. 
<ti»u*Ö,..-   ■    .;•.■.;  :-  :  :.  -a  .-;.fl  -  i    ■      ! 

GSthe'i  Paart  wurdo  blnoMi  weniger  Isbre^TM  Hebrerrai  flagtw^ 
fUJtot.yi.-.Jt,  Im  Bag6wta>'-üi*nc^t../-SlMnTi|Malaa«e  4m.  «cfiiift: 
JFaM*  '?ip«n  •    cMtAintac  n«(urk| .  «u  !V^ant  »od  iu  Tr»iuUt)Dai  bj    , 

«•dar-'.---i,  ■        ■.■-.■—.■■.,.■.■  O 

...1. —  ■..-■  .  .    R-imxanteh*  id^btnr. 

' .     HUtoin  et  ntm^MtWjf  Uace«,  iatcnptioni 

et'H)«i-l«ttre«.d«  Toaloai  (2  Voll.)  Touluiuc, 

(DoDU^pwe.)    1639^    81f  4  Der  1.  f  htil  er- 

wiW<»>  ehmdu.  1S£7,  der  J  unfaut  die  Jahn 

W$&rrXSSB,     Toq  jeut  jw  cbeiaea. 

SSeUa.  Ge*«Ü*4hlfcd  iwt  w^e  beae  (dig 

dritte)   Serie  ibrer    Scbriftc  üe   bat  den  Tbdi 

rittUvoirea  et  düsertqt^iw.  Hf  jlai  aotiquit^  ,natipnales;  ot  itrap^em,' 
^%V'*^  9K.  U  MC.  rpylJv  du  ■»ügnaiTaa 'd)i  FreoM'S     NoDreÜa  *eri». 

(Toin..l.    .Pari»  [OuTOfec.J  «Si.  ^l.;Boft  .Bit  lOKupf.  «:.  aj  J>i« 

i  Mai  ^m^«  i»  vorigen  Jahn  ait 

■.PToiMh  dB  LnMr,'.«l.B«pU,  «(WBiUjir.Wäep.dnroi.po'BF  trani- 
porter  de  Tbebe«  ä  Paris  I'ud  dei  obäliiqDei  de  S^iortns.'  Far  tl,  A 
r«)MiHHn5fi(i)(-Xn«rr  npitiid«,  c«r««tl«  «ff-  «pmmapdBDl  de  rexp^dition. 
P»iii,  Attbae-ßerUMd,  J83Ö.,..,|PiJlag,  ovt  7  Jüipf.  gr-  8.,(ia  fr.)  — 
E»«!..«!«»!)»!!!«  gab...'4«..'»«rwte  8ef»bUbaber  dieui  Bxpoditioi^  dia 
MviR  iwniM:  „CninfBeM.pIKoreaque  da,X4SWr>  of^cutäe  pcadantle* 
hoaita  1831,  S!,  S9.  Ponr  alfer  cbercber  i  Tb4W  rob^lisqae  de  Luisr, 
dMUidkla  France  par  :le.PachA,d')££jpt«^'  Fat  Mi  Leifti  de  Jqimnii, 
lifiitL  ^t«b"  Faiiiy  Bnliaiitei  189S.  sc  8.  mit  i  Itias  tob  18  KupfartaL 
■(«ifr.J.  „  ,   ,-.„    .,„,  ;     .,,     ■.._■.,■„   .„    .     ■       .    ■     ,...,■      ■ 

-1'  .SAanwea«  de  l'Sgfpitti  fe  la  Nnbif^  d'apM  lea  dea^in»  extof 
tii  aar  les  lieux  lona  la  direction  de  Cham^pllioa' le^jenpe,  jft  Isf  de- 
acriptiltna.'aiibigniplMf  qii'U  M.a  redigiea;,  putiU^s  aoui  lea  kiiapicw  de 
Hl  Ga^scfl-et  da  S/L-Thtert^  -aiiniatrea  eto^  par  ^m  conuntaatoa  a^pjoiale- 
BavUi.  K.  Didot.;  1835.  .  Ow  .$V«rk  aoll  der  AakAD^igung  nodi  nndefilw 
«OQ  «tf«t-<;olor.  .Knpfeita^.  -od«  4  B4«^  in  FoL  n.  $  Bda.  TefU  w  4. 
enthalten.  Ea  ertcbeint  in.  W  LiaSL  au  10  tCupfertaf.  ä  12  &^  $Ö  &■ 
«wttMtidiC'^>'^>*Uo  .da*  .Wert  mit  daBi,TB);|: -^  Fr.  koatea^,  .Dea 
Iv  Bdai  1.  iL  8.  Lief.  •laA.biBmta  avagcgabpo.    ..,.: 

r  :  .  Hit  No,  16.  de*  balletin  dil..bibtioRhile  niirde  4P«gegabeot  l,D««  An- 
nalM  de  l'imprimetle  deaAMsf.  Far  M,  Qh.  iVi>iI(«r)"  Paris,.  Techcoab^ 
1S85.  .i.Bog.  gr.ß..  £iaB -iatfraMonta  ZusammemteUung  der  mit'dni- 
gnn  aadam  Ni'n,  d^agdbeii  Bi)lletiM  auagegebcaaa  diter.  und  bibliogra- 
phi*«hen  Aafsätse  Nadiet's  «.  a.  eotbÖU  die  bibliogiaphia  de  la  li'raiiee. 
18S6.No.  il.  ß.  «4  f. 

.  Die  itatieaiacbeo'  HaBOfcriple.  der  gregsw  käf?.  BiblMtbek  va  Paria 
sind  neuerdings  ansführiidk  bescbrieben   «foideo!     ,4  -----    - 


l„.9liriei  „H^MintK  4«  ÜMad.  «ei(Uu«<<,i 
Vdl*  :t  hat  mit.dec:9.  ^(ke»TiU)  vti 
dem  lf).-8d«-  gesohloflia».,r    . 


#<•**«**' Pari«,  CrosÄl.  1835;/iai'Boff.  4i'-(Ä.'ftr.> 


-i •?'»»;/.    .  fti-i'ii^ 


>yale  ;d6  Praifc«.  12,'mi  kn  ordr«  pi^r 

Hachettc.  1835.    59|  Bog.(Ä*.  8.  (15.fr.>   ..'ci  .-J  -      .  .  •/»      r^.  .-,;. 

"H-   Miittidir«s  siA-  f  ofigHre 'Itipoiiähe,  AraM  et']fa«qieief.  de-la  ciüliiatioQ 

dm  p«iiples  dn  piaCeM  d^' Bogota  danr  rAnMoM-  du  Sud.   '  Far  M;  :A 

JMIrfflft^;    Paris,  I>ünm»y-1llipr4.  1895:    >Mit<2 'kppf.  gr.  8.  <5ifSri)«r..,üj 

La  Syiie,  rfigypte^>*Plble8tlne:«t  lll'>M4e,  coiAid^r£etf  rada  ttaf 
a«p6^  tiJdtoriqQe,  aitolf^löi^uc^,  eihnolögiq^e,  «diOTcrlpitif  etfbittoVMqiie. 
Fat*  MM;  le  ^aiH>n  Jhiftot>et  LwIb  Ri^udi  Patü^  Marne.  188el  ''WM 
in  50  U«r.,  jede  zu  l;90og;"l^i  2  Kopt  4.  ü  Ü  Ar.  öO^o.,.  «ligeg^lMfe 
Die  1.  Lief,  ist  erschienen.  ■•    •   ■'.  '•£-  -    -»«' '     ■"■•"  Ü        ^.l^ 

Yoyäge  pitto^ca(^%'^'«n  Böarjgogna.  on  deacripcibn  Uitoriquir  a(^»Taea 
de  monumens  antiuiics^  modernes  et  da  iftbyl^a  Iftga'r  desiin^esd^pIr^ii'lliH 
tore  i^ar  difT^rens  «Ki«t^.  "T:  PärAe.  -^  I><^ayt.'d«  ia'  Cdte  d'^rj  'Ilijon, 
Jobafd.  18S5.    21  Ä^.( ft)f;  niit  6t  Litfeogr. ' -     - "c^i     .dMt 

Statistique  du  eättl69i--^' Clairvanx  y    McDOttpagn^e  ^'on  aadJ^iliitto- 
rique  sUr  cette  pard^  hvt^reMaBte  des  non^gbe^dil  d^partem^nt  du  Jonu: 
Par  X\I.'R,  Pye^.  "l#0A8-l«^SaulBiter;'-QäilUfi«r.{  1895.'  l^fifiog'/ejj 
mit  2  Lithogr  . .  .  \  •    ^i  .■:.; 

Der  Druck  des' bevelftä  oliM  til«^.  M^i.'^ds  4.-8.  22  n.  46  gMann- 
ten- historischen  WtffkM^:  '>„iln*tftilt«a  mia«&er  da  l'histoir«  dePmÖM^f 
d^puis  Louis  X[  jusqu'a  Ldoi^  XVIII  «tf  (idllectioil  des  pi^oei  rarMr  «t 
interessantes  etc.  pübtS^'i-^  (>«{' Jf.  liJ' tAm&»r  i^^l^.  Dmi^oi«^^ 
VDrwirts.  Schon  ist  -dtiv  9;  'Bd.  der  l:<'Abth«^>  Vvdtcber  dia  Ragiamn^^- 
zeit  K.  Franz  L  fifld  Adkiritfaf'a  lt.  «nftbMl^-awoMeMii.  Die'l;  AbUirt«' 
lan^ist  Torläufig  d^flS!'  biiP^i^  BUe.'b^ttncli;'  Pärii;,  Beairralk  ISftL- 

M^moires  de  tous;   coUection  des  souTenirs  contemporaina  tindafit'4* 
^täblir  iaT^iit^  daäsÜlMiä^M.    Tem.  IV.^VFtflia,- LtfiraTasteur.     1335. 
25  Bo^;  8.  <4  fr.  60  o>>    Dkser  4.  Theil  «iMiAit:    Esquisaa  des  mdnic^ 
res  de  La  Fayette^  trac^e  par  lui-mdme   (S.^^199)f'    2.  M6iitoirM<^WL 
M:'le  4ic.  de  Roch^o§^\ild^.  2(>1^942j»{':9;1Sttrait'  des  la^.  itödita 
d'dh  hmnme  d'^tat  ^  missibfi  dkAa'irf  no«d;dte''V£iiropa  pendant^ilea-dar*' 
nierefi  ann^es  de  Tempire  (^S.  ^64-^^^4)t:      '    • 

Yen  dem  schpaWcfT!  dbi(*6r  Zeit  ang^kMHgten  Werke  s  „Riekdien, 
Mai^rin,  !a  ftonde  et  le*r«gBe'de  Lovia  XIV."  Par  M.  Cofefiffu^'^  iat 
Tom.  I.  und  II.  eracbierteo;  Paria,  Dufay.  1835.  52  Bog.  gr.  8.  VeU- 
Btandig  yviid  es  aus  6  bis  8  Bdn.  bestekea. 

Däi  bekannte  Werk  deä'C9^.  Lncretelfei  ,,Hl8toire  de  Fra^e»  ddpoia 
la 'restanratioa**  ist  mit  deiii  Jüngst  ersebieneaeA  4.  Thie.  Tollendet;'-  Faj^ 
ris,  Delaunay.  1835.    35^  Bog.  gr.  8.  (7  fr.  60  c.)  * 

Die  auch  in  Deutschland  TielgeleseiieA  '4ind  übersetzten  ;,MemoinMi< 


beendigt.      Wenigetei 
liest  man  am  Schlosse  dea  18.  Bds. :  ^^Fin  dea  Mdmoires'^    Paiis,  Marne." 
(Ii7fr.  50  c.)  ;.-^ 

Die  4.  mit  hundert  Kopf,  ausgestattete*  Ausgabe  der  „Histoire  da 
la  r^Yolution  fran^aise^'  par  A.  Thiera*^  wnrde  vor  Kuraem  beendigt.' 
Sie  besteht  aus  10  Bdn/'und  erschiea  in  lÖÖ  Lieferangen  ra  3  Ua  1|> 
Bog.  gr.  8.    Paris,  Lecointe  et  Pougin.  (a  50  c.) 

Das  an  diesem  Orte  schon  einigemale  genannte  Werk:    „Lei  hitto* 


40  .Litei acisdbe  Mike«UAtt« 

tiettet.0«  Tanemaot  desRiStfix.  Mteo)res  poiir «errir  k  Thist  da  IVH 
mic\e,  pobli^  aar  le  ni.iD^ii  «i  aatograpbe,  avec  des  ^claircisicAm 
«I  doi-  nofeM,  pmr  MM.  JÜMninft^,  de  CAdfeuayinm  et  Tascherem^  k 
■üt  dett  6v  Bde.  beeadict^;  Paria»  LevaTa«iior.  ^SBS.  ^  Bog.  8.  (6  fr.) 
'::£k]ppl6iiienC  aux  redierchea  tnr  les  BMnaaies  dea  ^v^oes  de  Meto. 
Par  F.  (fff>  Afttlct.  Meüs.  (Umort.)  iS8i,  i  6^  flog,  mit  6  KnlertiL 
gr.  8.  (Vgl.  liter.  Mite.  Bd.  4.  S.  40  u.  47.)  : 
.  ..X  Ci'Pfigfer's  Ge«ftiohto:der  TeaUobqii  ,wird  foa  M.  Po^  Im 
FrainL  übeneUt..  Dieae  Geadiicbto  G4lMtolra..d'AUttiiagM,  dcpaii  ki 
tems  plna  jrefiolite.  jaaqWk.  noa  joqra^  etc.)  eiychieni  in  Liefenug«  a 
8  Bogep  (k  50  c).    10  l&eteangan  Uldea  ei«ea  Bd« 

Die  Schrift:  ^.  Carloa  et  D.  Miguel  Oni  o«  non,  eat-il  de  ViaU- 
tH  des  lAdssances  l^gjüiaea  et  ■onarchiqqes  d«^  laisser  p^rir  daos  U  f^ 
siMile  la  »onarclüe  e^  lg  b^gil^ipit^  f^  FvU^  Sentii.  1835.  12}  Bog. 
4.,    soll  Dicht  ohne  Geist  geschrieben  sein. 

.-li»  lapeas^  Fk  Wa  ;f.  B.  TouMsamL .  farii«  Carpentier-M^ 
coort  .1835.    Söj  Bog.  gr.  8.  (7  fr.)  "  • 

Refutation  de  la  doc^ne  de.Hobbes»  snr  )»,  oroU  natmrel  delladi- 
TidiL    Par  M.  Walrits.    Evrejpx.  (d'AoceU^  fiU.)  1935|,.  4|  Bog.  ft. 

■.:  ■  PhUssophie  de  l-his^ciiife  naturelle,  ou  plieiioMiias  de  J'organisatioB 
aiteale  et  .T^g^tale.  Pac  J.  V.  Firey,  M.  D^-.  jaea^br^  de  Tacad*.  r.  de 
m^def^  d0  la  chanbre  «m  d^at^  ete.  Pacfs,.  JMUi^re.  1835.  33  Bog. 
gr.  8.  (7  fr.) 

Faana  entomologi((De(«de  rXMaaia:,  cawpiaaant  las  coldoptens,  les 
hMpi^ea».  les  a^Tröptirea,  lea-h]p«ieMpl9Äc9a.,et  Iflß  dipterea.  Par  le.Dr. 
B^Mmaa. .  Parit,  Boret:  .M^  Bog.  8.  (10  fr.) 

■  1AJ,H.  JiwmeSt.rB^bnrt  giM  mae Blom  deEUaqnbQngen  tod Paris ii 
50laeff.  Iberans  unL  d.  Tit.:  „Flore  Parisiaan?^  on  Peacription  des  plsB- 
tea  qoi  croisaeat  anx  eaviraua.  da  Paria  et  daoa.  las  ddpartemeos  tsuim 
utiL*'  Paria^  Mme.  HqzaKd«.:Jk83$.  igr.  8.  Von  |0. an  10  Tagea  erscfaeiBt 
dne  Lief.  Ton  1  Bog.  Text  und  10  bis  16  Abbildd.,  acbwarsiu  50  c, 
calorirt  1  fr.  -  ?.  :  j 

Bssai  aar  las  aaux  nkidralea  de  ChiteauMaf.  «t  laura  propridtte  phy- 
^ues,  chimiques  et  m^didaaJas«.  Par.  ff,  Si^newte.,  Paria.  (Gooinfkve- 
Arthand.)  18S5.    6|  Bog.  8.  . 

M^Qoires  de  Facad..  royale  de  rnddeciae.  :Toa.-]nr.  Faac  IIL  Pi- 
ria,  BaUliire.  18S5.  20|  Bog.  .4.  Jeder  Thrill  beataht  aoa  4  AbtXieilvi- 
gen,  die  vierteljährlich  erscheinen.    (20  fr.)  ■- 

Neu? eaux  recherches  s«c  ia  struotqre  da  la,  peau.  Par  GF.  Breachet, 
D.  M.  P.,  chef  dea  travaux  anatom.  de  la  ü^.  da  mddec  de  Paris  etc. 
et  Boussüd  de  VmsihMy  P..  M.  P.  Paris,  Baillidr^.  1835.  8  Bog.  nit  3 
In  Kupf.  gestocb.  Taf.  8.  (4  fr.  5Q  c) 

Monographie  des  dernatpses,  ou  prMa  tbdqriqoe  et  pradque  dei 
maladies  de  .la  peau.  Par  M.  la  baron  AUberU  2.  ddit.  revue^  corr.  et 
augm.  de  pl.  color.  repr^sentaqt  environ  30  esp^ces  ou  yaridtda  de  Bi- 
ladies.    2  .Voll.    Paris  ^  Germer -.Bailli^re..  1835.     85 j^  Bog.   (20  fr.) 

GleiohEeitig  erschien  oina  ga^a  umgearb^ete  Auflage  ,dea  bakaiD- 
ten  Werkes:  „Trait^  th^rique  et ^xatique  deaaoBÜadiea  de  la  peaa^  par 
P.  Jluyar,    m^decin  de  l'bdp.  .da  la  Chi^rit«:  jatih    3  Voll.    (Uli  Bof. 

fr.  8.)  und  Atlas  (8  Bog.  mit  24  color.  KupfartaC,  4.).     Paria,  Baillien 
835.  (Text  allein  23  fr.,  Kupfertaf.  allein  70  fr.,  beide  zusammen  88  fr.) 
Traitd  clinique  des  maladiea.du  coeur,   prdcddd.de  recherches  noo- 
Telles  sur  Tanatomie  et  la.  physiologie  de  cet  organe.    Par  .7.  BomÜMd. 
2  Voll.  Paris,  BaiUi^e.  1835.  74^  Bog.   mit  8  Kuitfortaf.  gr.  8.  (15fr.) 


/  -  ■ 
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Literarrsche  Misdellen.^ 


.-  ■■■.:■.;.■     TadeafäUe,   ■ 

Mitt«:Fpbr.  (tärb  n' Moa^^i Avivfn  f^aofijäe^fci,';    .... 
lyrUcher  Diebter  frfiherhin  ichr.  (cicbtet,  io  bob^jJÜiJfr. ,. 

Aq^  7.  ItUr^  «n  Hftuburc  Dr.  C«  Mor.'lfic,  ^iiHHt^itißf. Bm.Hvt- 
rath  und  Ritter,  bek^at.  durch  Mino  n^hyilologi^!  dfi^  PjjflcbtMinBM" 
(Repertqr.  ^d.  1.  n.  495.)  und  uidaro  ^chrifteA,  ,Vib<9'sfi'\^i-  Peten- 
burg  wo  W.,  Ang,  1,800.  ..■  .,\,d,..»'!i'  ■ 

An  iS.  Saa.  tu  Bunbarg  Dr.  JoH.  Bfipl.  Snaunnwr,  Sl«dipHn«c 
^a#. ,  |frübM:;,^r>Uber  d«i  8ebull..-Bciaiw*  m  WilrsbaÜE,  '^' fiv&WW 
fechriftoteUö  b^biiint,  56  Jahre  «üt  !       ,    ,    ^ 

An  M.  J^.  (p  b  Selb'  an  der  8tra>a  Ton  S^.Ga^;i|naIa  l>^äain 
Itibnm,   V&.  doer  gronen  Anztbl  {rüherbiD  ^tüttleioier  bdiuiw,  8|E 

An  X5,  id>'.'«ii  Le;^  Dr.  Op.  Joe.  CAr.'jlmty^j'^/iiE.  dtt.Ai;; 

cbiol^«  «n.^Wgw-UiilvcrdUIrlB^  42.  Labeaijibny      .;.""-".  ','   ' .   .L 

An  26:  JdL  ED  PbHi  Jm.  FVcf  Vic.  bwnulctoy'  de  Sa^ttMHI ,    Ira 

SpblwBtnvtirr  Scbrif^tatkr  räb^lichrt  hek; 
n  Caurnai.  oktiDnälj  polit.  «t)  UtlKi  w 
1^1  il<  Pari«  wid  udeiar  .Zd^wb^ftni,,. 

An  ^.'j^l!  so 'P&riB  Dc/mini,  Aj^teot\'.  Si^r'.''^ir.  MuR^egtofl 
j».  f.  F.,  .8Q  Jab»  alL  !   , ,,     ',,  '  V     ,^  '"  ^'^ '  ' 

An  39.  Jul.  EU  Porii  J.  Jn^,',4»i.  Cwm^.iIb!! 
dd  Ji^luü,  ßiUer  der  Gbrenlegioo, -Piof.'  honöc-dfl 
coll^fl  dej^nnc«,  e^nal.  Cusioi  der  Muiw^lp.^^U 
u.  ■.  w.,  geb.  EU  MoQtdidier  1759. 

CaMaüoaibofei ,  j Mitgl.  der  Al^d.  ixt  ifioraJ.  uaiL'p., 
itubeipaiive  aja  Cnniualiit  rühaiEcW.bckuiat,'inD. 
Cite-d'pr)  an  2?.  Mai  1752.      "    . 

Ab  denaeUi,  ^aga  in  GroiHtädjteb 
Wagner,  als  Spradifoncher  und  Kcnpat 
böchit  aiugeiqicbBSt,  geb.  xn  IiOipilg  ai 

Aa  jeiBfc-^Bga  n>  K5ln  Feri.  Attg 
Bczbiichof  dieier  Dlöceie,  geb.  auf  8cbl 

An  9.  Aug.  EU  Baden  b«i  Wien  TT« 
beaooderi  durch  nehfere '  waMiaft  Tolki 
lieh  bekannt.  i. 

A»  4.  A«g.   BD  CStbui  Lehr.  Aug.  twi  Btitthf!^  Iwp.  ubaltyiltL. 
Ragterailn-Pf&riduit,  Im  TS.  Lebaniiahre.  *  .,    „'"^     .     .> • .« 
Afi  6.  Aog.  n  Engattbal  in  Bajera  S^.  l^fi«,  äK.'VjIAtf,'  S^hkuß 

&pr0tMt.  PtoTM  und  SckaUv(«ctQc  dMclbiti'diu:^  eldjiitKMl.'pa^ 
al»  Aibdua  bokunt,  in  Ap.  ]|^eban^ahTe^,    ■.■,^' ■■^^.^' ■,  .  „       '' X 

"   >|i;dieiateUed;»«l»H^na»H^^^^^ 


Il)f)b«t#lt)iag  (KtMT  blM( 

eniaaa^  woc^hi.  .  't-  -    •  ■  ^ .    , 

Der  Uibar-ianuerord.  FnT.-äet  BecSt»,  Dr.  'gtüt'äoiStiiäia'  Bömft 
lat  EW  KdMapfaL&i.At  dti^Jo^I^^DWd^WitrVW^ 


Der  bUber.  Prof.  der  orioitBl.  SpnchBn  an  der  Uuirer«.  CLirU« 
Dr.  Dom,  irt  kIi  Pr«C  der  Borgcnländ.  Ge«hichte  nnd  BthBogrtpU«  u 
dem  oriental.  Inditnt  W  dMt.lf<|ltrt:i  Je>  Minuteritun*  der  atimüt. 
Angeluenbelten.  in  8t.  Pe(eribu»  f ncei^Ilt  word^a. 

OaV  kla:  triivs^.'  HlalW'BHrilmh  D?.  Lmnh.viM'Driaeii  hut  das  Cm- 
■paadcofkrviK'dek'ci^bett.  beif.  ^ndwlgiarden«  (.  CI.  erhnlten. 

''   D(>t.oW^PftirJlUi  dar' med.    chtr.-Akad.   n  tVITna-  Dr.   Sdt.  Edt- 
wati  btytStXtäiC-r^.  StutpMtr'  erftaAirt  worden. 
'"'■mfVril."'PUät.'ikder  Dntr.   ia  HMagfon  C.  vö»  l^aHmimv»i 
Joh.  Joe.  TtitatIrSm  haba  den  St,  WlaiUiniTDrdBQ  4.  CI.  orfciltea 
!.', 'Dfif.  ifi.'>M:  "iü  fitt  ™».  L«tpdjt,   Hofr.  Dr.üfWorsA  und  te 
9iwr:  IH.'Wh' JiriMtM'  ^u  BimMv  itml   im  cdtmjioM.   MligUeden  der 
Mcad.^JovBla  i»  mUeciiM  lu  Pari«  eiiianrit  worden.' 
"L     ^  Jt'^M*'''"'*-  ^*^-  I^l&t  ud4  W'*'*'^^'<^  O'-  ß^tlt  bat  du 
VbniflbD^arkrebi  diii  Ordatti  vcta  Zstaringer  L8f*ui  erlikltea.    - 

.  Dft  Jd  4>b  E'icbeni  der  Kircben-  und  UagmeofMcbictita  aftStibilft- 
■leW  bdKabAt«  ftllh^r  i;jr&)wr  sa  Kri^Hd'^bd  ESilabeR  IM  itm  sw- 
p^rd.  i;ro^^4«r  T^boL'  and 'UnlT^Mhu^nAgn  itf-a^f^H^iaa  «mal 

ll'  j(W^llUp>eiiMfr  in  <^  Bnlv.  threebf,  Ih-.  'JH^  fat  tN 
UnWiffi  rtd^Wsbr'  bo^er  Reobt«  «rmntat  WoMen.  -  ' 
ml.  'nnc^reä'ü-  dWUlBdlM-cfaintrg,  Ahdctti«  n  tt 

rdild'W  CdleKMMUbdfi  bmnnt  wollen.     '; 


,  tia^mrMr'StluiUdt  in  Äl  Petanb#t   ""^  'V 
dadgen'  Um*.  Jlee:  PoittU  Iub«a  den  BtuidaiMriM 

._  deaUcben  Lherattir  M  deii  ntifat.  lactHnte  n 
,  ^ihräfitrg,  hat  ded  i^t.  Annenordaa  9.  Ct.  «fealtea, 
,t  fiitd  Damhsri^  dar  fltnfldftlwflc  Katfiadralklrebe,  EmerU 
lijehof  Tob  Pbaioi  n.  •.  w.,  üt  im 
Qifd  PtIImi  dar  fUloiaph.  Fieullil 
h  AvaoDt  wordao.' 
IjUm  m  Halla  Iit  wttt  Ob«r-Barc 
ag  Ar  daa  Berg-,  Hbttoi-'  nnd  8«- 

thiirergüStanachrieAten. 

''^  Bcf-iVii.  tfä  T«Rriohiibi  aller  bli  Bade  nf.  Ahriü  War  «ieUe- 
neow  •k^däabdMa.DiMertatloHii  and  OdaceiiMtatrirfälMä'  kikn  «k 
•tnii  \a  drn^ta^  fttiaü.  Bd.  «.  S.  67--S9  mltgetbelit.  Bdt  AUuf 
d.  J.  «nrdeHr  lolgäadb  noigegAUi  t  A.  h  dtf  theolog.  Tateltit  itferM 
der  BUMTord.   Prof.  Dr.  Ifent.  BtHHI^  nr  AntrltlRwl«   «ha  Prugnm»t 
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Lnd.  Beimk.  Oreeiey  noonvOn  de  pusUihi  maügai  «diisili  morbi  kUtorUt^ 
vibid.)  48  S.  8.  —  Lud.  Boekuif  dUt^  de  (thndutanim  inleeÜBaUlla.atr»; 
ctura  penitlori.     Cuai  II  tebb.  aeri  ino.  (Ibid.)  50- S.  gr.  4«    -Mk!  EmOi 
Mb.  Strebt j  dUi.  de  rbemimtiuno  moBcaloram  «bdoiiiiiiurad|batit  mvM 
hifttoriif.  (Ibid.)  25  a  8.    w    Mmr.  MtrJ^aOU,  din.  de'  ophtUnda  «y^ 
pbUiiica.  (Ibid.)  SO«.  8.  —   ^Uma.  JIms^^^  diM.-  de  plü»oMos  indeto 
et  enia.  (IMd.)  26  &.  8.  —     fK  Clfiitl.  Jul.  Ha$m^  dka.  de  lumtieiie  et 
fracton  Tertebrarafli  lumbi.  (Ibid.)  SB  8.  8.  ^  -  Bder*  iU^-BOAüf,  din** 
de  fistola  lalivali  et,  Tarii«  eperäCionia  aieÜiodia.  (Ibid.)  M  8;  &  ^  fhr; 
Jne,  S$MMigf'^iM.  de  pblebttidis  aetttke  daabaa  topadebiitj  l|aaa  obser- 
vare  mUli  caaUtfit.  (Ibid.)  92  B,  ^.  ^  Henr.  Gmi.  KUkcri^Um.  de«ni^ 
cfiiorun  TaUferibus.  (Ibi^)  85  8.  8.   w    c.  Thd.  MMi  Wdhmäi^  dits.» 
de  DOBnaUia  ■niorbia  Anidatia,'  aedico-  nillitarl  freqaaiiter  oibvenieiitibw. 
(Ibid.)  U  8.  8.    -^   Ado.  Thd.  Mjßk»,  «m.  de  ▼MMaasttoab  Uataria.' 
(Ibid.)  M  8.  8.   -^    M-.  Aem.  W^emann,  diai.  de-pUegmatla  alba  do-^ 
leate.  (IMd.)  51  €l;  8.  -^  Jfiu»;  A*.  Jtt^  Brueh,  dtea.  de  aoMa  «laodiNi 
lae  prostatae«  (Ibidit  86-8.  8.  —    Jümr.  Auj^,  NordäM  dis«.^  aDoniiUa 
de-gr«viditate>iexliiMiterlaa,  adaata  narbl  biateria.  (ibid.)  89  a  8.    — 
Jos.  KraffI,  dlea.  de-'meniiigitidli  oerebraUa  et  apüteiy  eain  bydrocephala' 
obronico  ooaiplicatae  rarioii  eara.  (Ibid.)  84  8.  8.    —    -CIa  der  pbüo- 
aopbiscbeii  FacoMU  erideiten'die  DoetovwArde  naeiiifyartMIdi^iig  ibwr 
liiaagaraidbseitatloBen  folgende  Herreta :  ümr.  DtmäMkr-i  ^Aia;  L.  Llt ü» 
Andrenici  fragmebta  eolie^  et  iofantrata.    Acoed.  Hometieamoi  carmi- 
iium  a  vetl.  pMtia'  latioia  yenibus  «zprdMomai  rellqalae.  (T^p.  Nietack;)" 
V  VUI  u.)  94  8.  8;  —    Mtw.  Bdu.  Mefßtn,   dlaa.  de  DüanaTaivica  et' 
Anaiiide.  (Tj/^.  8ehadii.)  52  8.  8.  ^  Pavi.  Cor.  ChaMemm,  tfas.  de  AI- 
cibiade.  (Typ.  Bvflidik.)  74  8.  8. 

Breslau.    Auf  bleiiger  UalveMdt&t  eraohienen  ImLaiafo  de» J.  1884' 
und  seit  Attfang  d.  J.  folgende  akadeiaffoche  GeiegeoheitichilfteB  t    A.  lof* 
der  evangel.  tbeologrf  Facnltiti  '  Dir  religieaia  ^  sapetstiftioMia' natura  et» 
ratione.    CoaimeAtaCioois  blstor.  ^^  theolog.  pAra  I.4  qnaia  ex  auetoritacei 
8.  ▼.  theoli.  evangg.  ordinie  in  aead.  VraM.  tiro  lttD9'in''eedeii  ordiaei 
ilte  obtinendo  d.  XX VIII.  m.  Oct  m  lIDCCCXXXiV  defe8det-.4  Ho»»,', 
phil.  et  th4ol:^  Dr;,  ejusdcmque'  pi^f.  p.  0.  VraüiJ^  :(GraM,  Barth  etetm)'* 
'iO  S.  gr.  8.  'Der  heckw.  Hr.  Vf.  behandelt  in  dioMr  1.  Abik.  dk  IIa-' 
(leutuog  de«  Wortes  "religio,  wobei  er  die  AMeitnng-  dea  JüBatakt« :  von  ■■ 
rcligare  gramroatiaekund  iprackliok  rlcktig  auf  aebrflbcrzeogeode  Weise' 
ciarthut.  —  B.  In  der  medicinischen  Facult&t  vertheidigtetproloco  n.siiivt' 
<]er  des.  ord.  *^rof.jDr.  Md.  OvÜ.  BeisMer  die  cötom.  med.  obstetr.,  de 
imiarae  auxilio  d^stodas  e  situ  iuftntH  ^tiuso  ortaa/AbtoU'eiite.'(Typ. . 
uaiv.)  56  8.  4.  (Vgl.  Reporter.  Bd.  4.  No.  155.).  —  Zu  Frkuiguiig  der* 
Dootorrrürde  schÜM  Ado.  Bernkmrdt  die  Diss.i  aynbolae  ad  oyTaiamtaik-'' 
lium  historiaoi  anta^praegnatiunem.     Are.  tab.    aenea.  (Fiiadlfinder.)  48^ 
S.  41  —  Jfffiir.  Missäiithnl.  dias.  dn  morbis  recidi^a.  (Fritsehe.)  29  8.  8. 
—  Edu.  Muihny  diss.  exhlbene  reinediomm  haeaiortateea  in  aiiuuoi  am-' 
putatioiie  periicicndae  disquisiiävnem.    (Brehmer  et  Miontk.)  51  8.  8.  — 
C.  In  der  philosoph.  Facaltät  lud  dur  ord.  Prof.  Dr.'  C.  E.  Chr.  Schnei- 
der Eur  Feier  de«  Geburtsfentes  de«  KiHiiga  aio  8.   Ang.  1834  ein  mit 
dem  Programm;  Franc.  Petrarchae  'die  Tins  Ulustribiu  libri  nondum  editi 
Pars  IV.  (86  S.  4.)  und  spätei*  am  90.  Oct.  zor   Uinführong  des  neuen* 
Rectors  Dr.  £!,  A.  Born,  UntfHtataicr  ^mselbo  mit  der  Schrift t  praemtfua  i 
cat  Plauti-Truculeotus«  codi  Heidelbergeiiai  expresiä.'  (Typ.   uiiIy.)   21 
Bii.  4.  —  Dem  ^ Index «lectioiHMi^  für  diaa Winterhalbjahr  18^|-  gebt  eine 
Beschreibting.  dcr-^TOir  Jacobitz  ucäcrüSiiga  benutzt en>  gorlitzer  Haadsdur.  ' 
einiger  Dialogen  de^'Luolan  und  die  Angabe  eiidger  wiebtigorn  Lesar- 
ten aus  derselben  voraiH.  Dagegen  ist  dem  Index  leeSonum  des  Sommerhalb- 
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jähret  IRSS  aiaeBodmllmim;  ^ner  breslauar  Haadtchrift  iler  SehriCktt  der 
lNrid«a  .8«Dacft't  vonungeMMckt  und  der«clbea  die  YarianteD.  des  1.  o.  1 
Ca|ir.  dar  Salirifk.  da.  btavitäte  titaa  beigegabe«.  ^^  Dt« Rechte  ataMikt- 
iteiiarhaa  ^loceotiia  erwarb  sich  Di,  phiL'  Frf.  VoOmtulk .  nrntk  VertlMi- 
digaag  arfner  Dbs,«  .KaatiiM  ettoi  HermeMo  in  phUoaopliia .  Iheorelkt 
cäaiparataf.  ^ran,  Barth  et  tae.)  Hfi«8.  -^  DenAo^torgnMl'der  PhiU- 
•ophie  arfalalt  feraajr.  Joe  Prahucki  dnrck  Vertheidignug^feiiiarJaaiigBial- 
amiftt  Matetanatam  in  Ae4chy)i  Proirietbeum  ■peci^an.  CoMent.  ds 
PffMethed  HMtod^  VratiaL,  (Korn.)  i^^.  ^  S.  gr.  8»      ;  . 

ChmriQW*.'lm\iAn§&  des  Jah«eal954  wordco  aJitorda^U.  Prof«* 
aoren  angaitallt delr-aiiMarocd.  Prof.  Siepdmw  tür.das.JTbqh  dm  ptlü 
OakonaBia' und  Dipldmatik,  Dr.  med.  Euikowsk^  füf  dM:Fjk«li.dar  Qär 
xnrgia  vad  der  Lehre  ¥on  den:  Scelaaknuikbeltejv,  Dr.  med.  Btdm  für  de 
Faeh  der  BotiUednagekaede,  iadeoi  dir  biaher.  Prof.  deraell«^  Dr.  Bh^- 
meefMf  <ien  LehiPftnbl  der  Patholoi^e,  Therepie.und  Klinik  eingeaoe- 
aMa  hell  ale^eaeiererd«  Frof.  der  römitcheaLiteratav  der lAdj. SeoJrtWVi 
altf  Adjancta  der  CeAd.  ProiMsow  and  dar  tfedioechinirg  Kriiger. 

Dorpat,  Am  ^chleeee  dea  f  or. .  Jahne»  waren  »hier  5:3A..8tndiieiide 
iemutrienlirt.  .Im  Länfe  dea  Jan.- 1835  itrarden  61  nee  e«fk®P^9i>'>'*°' 

H^idtlhttg.  Im  LauGe  dea.Jübrei  1834  erachienea  hier  falgeade 
akadeoiMM  CUilcfftoUeiteMhrifteax  Ittidecithealog.  Faeelt&tL'enearb  ach 
die  JLeahte  Aea.  Lieeatikten  der.  .TheaL  .ttnd  Dooeatolti«  an.  4er  Uoi?^ 
PhiL  Fr,  Kuti  duriah  die  Distertji  4e  JecO'.epiatqiae;Ätiiii.adjGaiitai 
^ep.  6»  l-r  lO.  li«deib.>=  (Grooar).^^  ßi  «^  ^  4a:  dar!  jurieiiechea  Facal- 
tfit  achrieb  änr  Brlahgung  dea  Dectorgradei  der  Rächte.  CW«4<io,  ilto- 
Urt  Jnria  Re^aai.de  foltia  fcttoribus  priucipia.  (Oikwal4:)..40.IS.  4.  ued 
dir.  J|o&.  Sach»sex  juris  pnbl.  vett.  Cre^dBonun  »p^eiairti-^.'liliMtabaef- 
Yatlo  de  territarüi  dritatum  eomm^nepertibas».  ex  regimiiMB,  ^^od  to- 
oator  Gaarerihasaeg.  (Reichard.)  SS  -6»  ^  -tr-.  Ja  der  mediciniachea  Fa- 
cnltat  achrieb,  aar  F^^  ^*  Crebiurtafe^s-  dea  GrOMheraoga  von  Radea 
am  8S.  Nor.  der  derzeit.  Prorector,  .  Frofi  Dr»  MmM»  JIm»  €Miu$:  de 
attenatao^boi-  volnetetls  qaataaua  ad.  medidmbn  speetant.-  (Reichard,) 
24  4.  4.  -r-  Bai  CreMjgeBheit'  der  Dootorprooiotion  schrieb  Bmr,  QrifiiveB 
Stitrti$tg^  diaa«  aaat'Jfehir«^de  lienüa  ^diaphragmatis.  Cum-Cabb«  lliÜthogr. 
Vm  a^  16  Bi  fol.  ^  Aen;  QmU.  Henr,  2Vei&el^  diaa.  exhibena  obsenra- 
tionem  daeram  anauryamatam  rarioiem,  qoenim'  aitaram  ex  arcn  aortae, 
alterom  ex  arteria  corperia  celloai'  oituol./esti.  .  Aicc  tabb«  V  iitbogr. 
(Reichard.)  46  B.  4...  ,  i       .1 

HeUintffors.  Die  hiesige  UeirenitfU  z&hlte  iü  Herbstlermin  vor. 
Jaluree  884  Buideaten  und  17  Graduirte.  iNeu  anigeeommea  wurden  ia 
dieaem  Termine  85,  und  im  Lanfe  .dea  J.  18S4  überüuipt  119.BtudeptflOL 
Mit  Zeagniasen  Terlieaaea  die  Unir.  im  J.  1884  70  atM4ureiide.  —  In 
Betreff  dn  LehrercoMegianu  fanden  während  dieses  Zeilnaoaiea  folgeods 
Veränderungen  ataU:  Am  5.  JuL  atarb  der  ord.  Prof.  4er  bibUachenEx- 
egaee  CL  Orngt  Sfättedi*  -^^  Dagegen  .wurde  der  Ad},  der  PhynoL  and 
Anat.  Dr.  J.  ilmoet  anm  Prof.  &f  theorel,  und  prakt.  >  Medicin ,  der 
Adj.  dea  VSlker-  nnd  Staataredkta  Lio«  J,  J;  liora§ir(hu  anm  Prof.  dei 
Btaata«  and  Vdlkerrechta  n.  der  NhlBcmalökonomie,  der  Lector  der  deut- 
schen Sprache  oed  Dooent  der  .Geschichte  Dr^  Qabr,  MUin  ■  aom  Prof.  d. 
Geachichte  ernannt ,  dar  Adj.  der  Geachipfate  Jt.  ««  Becker  erhielt  T&td 
und  Wärde  einea  PmCeaaora.  Ftamer  wucde  der  A^  der  griecfa.  Uta- 
rator  Mag.  N.  A,  GyWe  aom  A«)}.  .dat  gHedb  .oad  r^au  Ltkeratnr«  der 
8tadUi«t  ZQ  Abo^  Dr.  fs,  B^  TdearofA,  "wm  A^j.  der  Cbimr^  updGe- 
burtohfilfe,  der  Docent  d.  TheoL  Jbic.-^.  »4^  Gfe<iolMtiam  Adj«  der  Thao- 
logie>  der  Paator-Adj^  Hag.  ff.  O*  Bbrinms  lüm  Doeenlen  der  nioea 
Mathematik  ernannt  .r-f    Für  die  .fiaaunlaegea  dec.-Uulv.:. wurden  ^^ 


Moow  im  Ttntpchi'  Pcaf.  jicihriu  für 


■n  14.  Febr.  1893  wai^  Uv:  iSS  Stw! 
^värtig,  dia  MeiMea  kn>  derifrqHDK.O 
Tcada  wd  fi  Gndoirt«.  .-r^''  ..     >      >,    .1 

.  JkraitaH.     lin  Li«h  de«  Jabfca  189ik:>in<iU«iva  wf 
v«rnlÄt  auH«r  don  »beftütenir.  ÜUoi' fid^  %i  A-.IS  feMBOHm  a 
üobN'^Msb  folgcude: ,  A.!la"d«;,iariitliMbeD;  Fttykät  *cbmli  , 
UDgDDg    des  Doctorata    b.  Recbte   qod  .d#c  BtaAUyiweBacbafUD.  .,,„,,_ 

PaldMnin:-ajitiqi>i* .  Dovicirt  flSTiwiodi.  Cnwi  Wiwikowilii.)  41  S,;-|, 
—  ä..Lt  ^i^  wadtciaiiiAtM  SVwltäf  Cnr.  Bort*V,,i^-  ^«  ^'9t*%^%^i 
philitico.  (Com  tab.  Uthogr.  color.)  Ibid.  45  8.  gr.  8.  —  ffapol,  ConiC 
MApimti,  disi,  ds  reiqedUa  BDtip<fretidi  nac  non  canterüi'  Crac.  (Czech.) 
VI  H.  S6  8.  8.  —  •  BM.'  Sctueirrix,  diu:  de"  byd'fe^obia.  Crac,  [Tjp. 
(JDIT.)  48  8.  a.  —  C.  In  dw  pUloioi^chen  PaeukäC:  Car.  Rom. 
Krtinrr,  methodua  gmphica  inTeniendi  pancu  (plendidi  in  luperfiine  iplia»- 
rae.  (Cani-tab.  Iittia«r.)..Cfttc.  (GUadlei«^  «6:8.  fb.-B,  ,-h-  Jat^mn»- 
JtMMUjTaiiU  PniillriuvIiH  J^ashb  daPraKa.TitciUKTfgMt^wnMWlVlInrt 
libntn,  cdJui  ood.  membr.  »  IdbUKbcea  nail.  JBgaU«Q.'CrtoD*ia«<aaa«Kr^. 
v«t(M~T<«ardi0  vnlgo  tribDiUV,  Idworipäit  viUkqa*  MctorU  adj.  fM,-.  ILg^, 
tak  HpidiintiiK  Cru»r."18S5.  648.  fC.  8.-M)ia*a  iatereWKBte,  ^4)^' 
Ankaig  flaaifttltaU  DitaBrtatianieatbäU.amftSi*«ht«ibunc..da(-JIa«4Knbq 
»it  alaar  gM  gebmsenaa  AdK)ftpnib«<.  d^  Haft»»)'  dtwj  Jur  obeff(*»||Mtfe 
Vf.  dieier.iK  dia  Mitla  ,d<ui;15.  JabMh.  Teifaitkta  JBä(;t;I(¥^^'*tMfiaIf:i 
Vorrada  «a  diowm  Werk«;  ais».aualBbr)iclva.IobalU*a|aba  daai-iUHd  die 
LabciubescbniboDg  dci  Vfa.. .—  .  Dem  .,;litdta  le«kiDuai  is  wrirnditMt 
Cracor.  a  d.  1.  Oct.  1S84  td-me^.  ucdwn.  JuL  .1835  iA»liWa^afia^«i 
bat -da'r,dMcät..Reoti>i.aiaed.  Dr.  >CM;  AuieyxPnif.  der  Hul^eawtik, 
«»■eD  noch  noged nick Ua  Brief  da  poln.  GeiehidHaeb reibers  .^ab,  lAit||» 
Diugoiiui  tRett  1480)  an ,  den . Cardinal  SbliaBi*,.£i«cbof  »ii,.KraMi;, 
«am  J.  14»)  <t7p.  acad.  VIII  8.  4.)  heigagebDa.'  —  Varlaiw«tit,Jt<vHltr; 
an^köndigt  iu  dei  Iheol.  PaoiUit  die  ardAtt  Profoilbren,  Pr.Vct,,^^ 
Sthiudler  für  bibliicha  Eiegeae,  Dr.  Stan,  Prsyhj^dri  fpr'  Dog^alü,  dwi 
UoMbaer.Dr.  th.  Mc.  JafunadUfür-  KircbMTtwb.  «ad  P  nln«tik.'(lat(I><>- 
luinUfaaar  Dr.  th.  Mth.  /toxIMitti  Ot  prtfct.  Thaaloglo.  Jndiar,  jniiMr" 
VacDltät  die  ordcntL  ProTesiaren:  Dr.  FelStetidmU  f.:B«cbt>caKUcMW! 
Pandcklen  und  Kirchen  recht,  Dr.  Jd.  Er:^aa»m^t.'Citi]/^tltf,ifmtt 
dcUreoht  und  auaiergericliti.  .Pröeeu,  Dr. 'Jnt..  Jf«tnUfU>ifs  ^kutVaer 
PriMtrecht,  Crinüaalieeht  DodrgerichtL  PfoeeMt  dar  Doceat  )tr..#(M((T 
Kavaewics,  StaalBwiMenwbaflen ,  polit.  Oeltodoitfa  uad  Nftutradit.  jJM' 
der  medioin.  FacolUt  did  ardtttL  Frafaaiarca  Dr.- Ja«.  BnilovU» y.  ftir, 
Am  intL  KHiiikuina,  T.  Fathal.  n.  raee.  Tberapn,rKm>ikt  Df.  Mo.  ^ 
räebfr,  Dir.  de«  boian.  Gartens,  allgeni.  Natai^udlidite  -Diid; Ba(||pik7'. 
Dr.  Flor.  Snu-htwinslä,  f.  Pbarmacia  and  CbenJet  tfr-  ^tad.  ÜwrtafraK, 
Dir.  d«i  thirurg.  KliDikaw,  f.  Cbeoret.  u,  ptakt.  Chimre'e;^  PMHH- 
tea  Dr.  Joi.  Kozfovwti,  f.  Anatomie  und  Physiologie;  Dr.  JiiI;:,S||h^ 
tvmethi,  Geich.  der  Medj  ond  Chirurgie,  gericbtl;  JVt^cwi  Di,  C  fioe-' 
Pmäti,  f.  Geburtihülfc  and  Weiberhraiikboiten ;  Dr.- Jos.  itfqjfl-«  Pbjptt«', 
aHgeai.  Therapie,  Pliarmakologie,  VeUrinSrkuBdeu. .>,-», t  Dri  l^^ 
Sholet.  Materia  medica  und  Diätetik.  In  der  .plül(Mi';FaADl^Iäf  dieiPÖ^i 
(MitlPraTaMDk-Mt  Dr.  C,  Bkhe,  f.  Matbeaialik;.  <fir..aMa-.  Wnm,  f; 
bäh.  Matheoiatik  und  Aatronoiaies    Dr.  Am.  ;Hai*iii(<«3,'f..Pbj4K-'W|fii 


Kr4fii$.  TnjmiH^'t  JMiiiioll^  UlMratnr^  DrC^^MÜlk  f§^mi^ukU  i^^lA- 
f^ta^ 'AiMhtihte  «ad  UtoimCttrgwohlihMj  dl« 'Dodenten  Df.iLe^Lmh 
ilMMlk!irt'y^lirtfeioWii<ii>i^i<*faft ,  i^rtechv  qwmcbe  <nd  PadacogUcy  Dr. 
J:'tMi.  iitetakowdn.  Ad);  ^det  «ilMM»!.  ObMVVVt^  Mb.  MaililMiaÜlL' 
---« lMu(^  o^deAdi^Flofciiiiff«»  «M  ttocfa  «Med^ 

'■'■'mtliihntp.  7bt  Sri«i%«ii('aiM  TKUf^d-der  Rechte  «inoi  Bit- 
«tlaariff*  der  Theologie  yertheidigte  am  10.  Apr.  fihnN  Alh.  Schmier  wn' 
BrütMkkmtMok  eetne  Mniftt  Btodee  '«iir=IMiittoltre  eocl^istiqne 
d'bptj^  t>«ödaiii  fee>^|Bee  d«  Churlee  V,  ei:  de  Philippe  II.;  CarrtB- 
^  arAeTdqee  ile  4*elMe|'  i«Mgleii  de  thliM  V.  et  de  Philippe  II. 

'  irUrzl^^^  Üet  deurfdr  dw^Mdie^ehv  im  bei  hieeiMr  Unifer- 
flitift  an  !•  Aag.  abgehalteMii^WayenwiiCdederordentl.Pref.derEe«hter 
HoAr.  Dr.'  XiHifBi  töli'Meaaia  aiuä  lierteii  Male*  bi»  Reotor  gewAhlt 


JPßyi»xiisüche 

'■•'  ';y    ..•;;■'      "  jÖ^.  8.  4a)       • ' 

"  'Vaym»  pktoreiqiw  aotMr  d»  aAeode;  .  Rdeiiia6.|dBdra!  dea  voyagei 
dir  Mmveites  de  Mngeäemf^  Ttt^m,  Jkmipiety  Afuon^'Byfiitm^  fFeWt, 
JVoaj^iilaiiiite«  Cb^h'  £«/*«roiMa  etc;  PiibKd  ebuila  direcdon  de  i/L  Ita- 
Moaf  d^Vtväh.  Ton.  1.^  P^ria ^  Teare^ldSfl.'  576  8.  gr.  4.  Dieser  1. 
Tliell  eathftlt  die  Ge«cldcbte  dea  Beeoehce  dbr  eaeaiiachea  Inaelm  Seot- 
fd;  ASe  Jfaoeiroi  Triata»'d<Acaiiha,  dea  Gapt  der  gntea  Hoffiraiig,  der 
B^iyaiiaitaxK  Maldiven  und  Ceyloa,  ladiee,  8iuaatra^  l^m,  Coe^ii-adBi, 
darPlililppHiea,  Ctriad,  lapaa,  der  Sandfideh-IeMda  and  Taiai. 

Voyage  autoor  da  aMiidev  prindpaleaHiit  k  ia  Califomie  et.  am  liei 
BUAiAdki  pendant  lea  anadea  1826~£9.  Par  A.  iMmt^em^.  Teokl. 
Faiia,  Attliw-Bertrand.  J685.  S6|  Bogi  aiit  1  Seeiadr.  gr.  8.  (7  fr.) 

yon'd^  Hb^  ickoa -angelLiB^Uc^  Uebeiaetaaiig  tob.  Ritter'a<?ef<- 
g^akhl  Öeegraphie  iat  dbr  !•  Bd.  mm  erachleneot-  Geographie  gdndnie 
catyaide,'-««  ÄUide  de  la  4arre  dana  lesrapporU  avec  la  nature-et  avec 
Pikt  itf  fhenaie  etc.  Pav  JKerl  MiiUry  trdd.  de  railemand  par  E.  Bth 
rtt  et  EAJDesor.  Ton.  L  <Afriqoe  tom;  I.)  Paria  fPaalin.  1855.  8H 
Bog*,  gr.  8.  (8  fr.1    Afrika  wird  8  Bftnde  eafaraeo. 

-  Bja  la  üfdtaphyrf^  d'Arlttote.  Rapport  «ur  le  cooeoars  onveii  par 
Pawad«  dea  aeiencet  mar/at  peHt»  aalvi  dHm  ewai  de  .traduotion  du  l 
lifra  da  la  Mdeapbysique.  Par  na.  Goasia.  Paria,  Ladience.  1896. 
ISf  loftivü.  a  (8  fir.fiO.  o>  ^ 

'  'llaakU-phUeaopbiqiuea,  pnyaiquea,  politiqaea,  historiqaea  et  l^ialatifs.' 
Ftt' '#.!>,  V,  BiarquiB  Ü€  GvOiaiaMnches  du  Jhßfage,  8  Voll.  Parif, 
Vdtpt,  1805,  UH  Bog.  8.  (15  fr.) 

Bindet  änr  i'hiateire  dea  inttitationa,  de  la  fitt^ratore,  dn  thdAtre  et 
dea  heaM-arU  an  Bapagne.  Par  Ltmis  Fiardof.:  Paria^  Panfin.  1836. 
STd  Bog.  ^:  8.  (7  fr.  SOc} 

'  Tableaa  hiatoriqne  de  Id  Ktt^ratnra  francaite  anx  XV.  et  XVL 
aldJdlaa.  Par  J.  P.  CktvptniUr.  ParU,  IVIaire^Nyon.  1885.  26^  Bof. 
gr.  8.  (7  fr.) 

*  Btatiatiqoe  de  la  littdratnre  et  de  la  Ubrairie  fran^aiae.  Anauaire 
dea'  Impriaieura  et  dea  librairea  de  Paria,  dM  ddpartemeoa  et  de  r^traii- 
Mri  Par  H.  B.  DMerire.  Paiia^.  Magen..  1885.  11  Bog.  mit  1  Taf.  18. 
Cf  fr.  ilto  <^t)  4.  Jahrgang. 

ViMrage  d^me  Ignoranta  dana  le  midi  de  la  France  et  Pltalia»  t  VoU- 
IMa,  Paalin.  1885.  60  Bag.  8/(14  fr.) 
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plaM  de*  MM.  £Mim<,-  A.-AteTy 
rayi.  W»  an  «-  bt*  S  Bas>  «It  j 

Dar  1.  TU.  de«  gMchjiisin  V$^ 
«Initnarit,  Ü'aMet-  Im  «HdMins.  Bw.  «»' 
bIttllaiiUl«  m  oit  d<»A.  nmle  taudllfr^hri 

gr.  8.  7  (ir.  K)  cj.    Er  unfurt  du  Leb«  «od  owKegieniageMniiMp 
wIlKuUI.  ..«!e-  Umnääu  jlUdl*  «Hd«L  A  «MiMRniMkMn^*  .^'nn 
Tod»^%ittlclu  IvTElfilO) /fiiMabrM»uJbdUb^«ui«pp<iri<>te 
beeoDdorea  Thül  in  einem  odet  mebrenn  Binden  auimaehen,   dfr-j^Vn 
^MditMTktaaiwlrt,.,..d  .^-<..     .  -.y.     ..  '        .    ■ 

IHe  aaf  8  Binde  bweclmeten  „Mioolrei  biograpU^lw«.,  IH^&ri^rwi 
■t  poUdqnei  de  Jftrai«Mi,  toltt  par  loi-mteet  |>ir  lon  p^  ttos  oaidt» 
et  eon  fib  adoplJI"  lind  bU  nm  6.  Bande  Ib  Draek  TorgewJirittM.  Ihr 
bMa  enchlon  Yer  Konem  Pari«,  Delann».  18S5.  S91  Bog.  mit  1  KopT. 
C?  fr.  50  c.)  

Le  Uvre  de*  r^conpuiei  et  de*  peia»*,  en  oUnole  et  en  tna^itf 
»ecompagoi  de  qnatie  oenta  ligendM ,  «necdote*  et  Uttoire*,  qnl  eoDt 
Bcnnattre  1«  doctrloe),  le*  croyance*  et  Im  meeon  de  la  Mcta  diw 
Tio-Hä.  Trad.  du  chinob  per  Slim,  JdHm,  manbre  de  l'buütnt  Fk- 
■ia,  BarroU  SU.  18SS.  84^  Bog.  8.  Wurde  auf  Hatten  der  orieottrua- 
lation  «odety  gediDckt, 

Yon  der  neuen  dureb  üt  proteatanUadie  CMitUdtkMt  n  Pari*  ba- 
■orgten  Aowabe  der  „Sermon*  de*  Jaanu  Snarfa«  *nr  dlren  tote*  de 
'Botture  «atnte"  eic.  iit  der  6.  u.  7.  TU.  «»cbleMn.  TiantMetWtrta. 
885.  694  Bo«.  8.  (8  fr.) 

Die  ToUständieea  Werke  da*  BontiMom  nnd  MMäOo»  encfaelneB 
I  einem  nenen  and  netten  Alidra^e  BeaanGM,  Gantbkr.  188^  85.  Van 
»MM  «iad  Ui  Jettt  16  Binde,  vm  dlewn  lUid  14  «    " 
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f^mM^Bnrkr  PtHijUI^MgDo«.  1«M«  ir|  Bog.  8. 

-^''^Xe  ^bat  d^ ire&t6  Kretbn»  cMitM'tovnf«  AngUii;     >ioUl6  d^tpiti 

h^e.  1835..  71  ^og.  mit  5  Kupf.  u.  2  Fac8im..(:15  fr:)  -  Bifl  fehr  «- 
«|üer-At>^ck:Mf*{b'A  l«Z7''tfirt«r'Adfii«llt.^M -^aibal.   Mlnkten  dei 

!Mirf  «ntM-Aiitgabc  ....  ... 

MtoofvM*  d'dn  trovbttdovi»  ^  XIU. 


^ablid  d  aojc^  le  ^^f •  ^^  ^^  biblioth^qne  pa  roi,  arec  on  prMa  ^e  la  che- 

'/%4 1^28.    PSif,  AohMf  tS»i'Vbmö\ff.>H.  (18  fr.)  .        .  m         v 

r.Le  Roman  du  Renart.    SupOl^ii^nCi  viifiMiM  ebcorrectioM/lPiiblM 

Abt^  l^r  mii^d?  IrMMHHhi«^^^  roi  «I .  de-rla-»  UbKoth.  d«:  TArienaL 

liir^P.^ddbnäk/'WkiMii'mMbtB^r'lSSS.^  S$i  Bog.  «it  1  rimrrgr.a. 

ho  fr.)  ,,  . 

^}^a9At  m  lä  lililae^frtuicaiae,  th^irib4v«i9nre'des  noiM.    Pir  M. 
'^         .-^ ^g^  t7|?fl©g.  8,  .-:      -n- 

WMd«  Cl«qtfo;i  1710 'k*  C800N;  f-Üi^fdir 
baitehea-  aoUtra^  "tirerdtfft  erat  iaft'  den 
^^'Bllird^  b^i^flt  ^i^^  '•  Bar  6.  lerwUatvi  Paila,  Fonnrier;'  *  188S.  m^' 
BilTgr.  8.  (rflr.-«)'egf^J'.'''     :Ji»  ■    .  ^.•;:i.'^-:;v.:  .:    ,'  r    -^ 

'^'^  CftaH.  TVotlfer  ba€^Aa  Umwalil 'faoral;  Biläfoi  Choix  de  lettraa  mo- 
Ühs  dii.  Mesdttmep  dly  8M|b^  Orignaa,  Makrta«oft<t  Sbriana,  pr^cM« 
cl*än0 :  A^tice ''et^{  -  f  -V^. ' '  9tiH ,  Lairigaa. '  1855;; :  28  Bog.  12.    {6  fr.) 
herauige^ei^cn,  "Äe'lj^vvbw  ettfMfotilen  za  «citta^^;itdiaiit. 
'''    'LA  6älnt-&R[Möiiiea»l^'  tlloMI»  ao  ifauTiäctaii  pt  ea  proie;    npr^- 


Henfl  PaViy^  obalt  jft  Urorthoabarktidi  i(16.  aidcl&)    Par-^Mtoa.  Is 
fyffuMao'  d^  CViioa.  ^  2  yidL:>9ajdav  BtUdy^  .  1865.    48|  Bogi  gr.  8. 

Laone  LeonL    Par  Oeo.  Sand.    Paria,  Bonnaire^  1885w'v2l^>:Bag. 

gr;  8;  (7- ff,  §0  €.)     ..  *^'  e;:^.-"!-*'   ,,     i.  »ivß.'osic  ,        ;;si   ■    Vr.t  t-i- 
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Todesfälle. 

Am  3.  März  ttarb  zu  Bauske  ia  Carland  Dr.  Wilh  Geo,  KrUgtr, 
deotsclier  Prediger  das.,  als  Schrittsteller  in  mehreren  Zweigen  der  Yfi9^ 
aenachaft  bekannt,  geb.  zu  Lüneburg  am  10.  Febr.  1774. 

Am  8.  März  zu  Riga  E.  AaU.  Inim,  Tnihart,  kais.  Titnlirrath  imd 
Ritter  ^ea  St  Wladimirordens  4.  Cl. ,  durch  einige  topographische  nad 
beDetristische  Schriften  bekannt,  geb.  zu  Jena  am  15.  Jul.  1764. 

Am  13.  April  zu  St.  Petersburg  Dr.  Erich  Ehrsträm,  erster  Predi- 
ger, an  der  dasigen  schwedischen  Katharinenkirche,  Probst  und  Bdsitser 
ces  Pl'OTinzial-Consistoriums. 

Am  4.  Juni  zu  Aschaffenbnrg  Oahr.  Henry,  geistl.  Rath  nnd  RHCer 
der  Ehrenlegion,  pens.  Lehrer  am  dort.  Gymnasium,  früher  Prof.  der 
£ranzds.  Sprache  n.  Literatur  an  der  Unir.  Jena,  durch  eine  von  llui 
irerfasste  bistoir^  de  la  litt.  fran9.  und  mehrere  (Jebersetzungen  inaFnui» 
sds.  bekannt,  geb.  zu  Nancy. 

Am  29.  Jul.  zu  Mainz  Dr.  JftcA.  idUdw.  Schmitz  iron  Amorbach,  iMcht^» 
fürstl.  Leining.  Geheime^  und  Kabinets-Rath,  wirkL  ceistl.  Rath  snlllfa»^ 
eben  und  Freiburg,  Pfarrer  zu  Walldüren,  im  76.  Lebensjahre. 

Am  1.  Aug.  zu  Bad  Gastein  Joh»  SchUkh^  zuletzt  Herausgeber  der 
,,Wiener  Zeitschrift  für  Kunst,  Literatur,  Theater  und  Mode*'.         . 

Am  S.  Aug.  zu  Utrecht  C.  A,  van  Enstkede,  ord.  Prof.  der  Rtebt* 
an  dasiger  Universität,  67  Jahre  alt  ' 

Am  4.  Aug.  zuDordrecht  P,  iV.  Schmitt  nis  Naturferacher,  beaonder« 
Im  Fache  der  Zoologie  bekannt.  ..  ^  « 

Am  9.  Aug.  zu  Paria  Lemonmer,  Offizier  der  Bhrenlegion ,  eheiMl« 
Adminbtrator  der  Sehatzkammer  und  der  Münzen. 

Am  10.  Aug.  zu  Tarehomin  in  Polen  Cbnsfiraftn  Jonczewt^y  Direc« 
tor  einer  Abtheilung  in  der  RegierungsCommission  des  Innen  nftd  dar 
geistl.  Angelegenheiten. 

Am  12.  Aug.  zu  Breslao  Jo$.  €aH  tom  Schwberi,  Bischof  tob  Cbaalll, 
Weihbischef  der  breslaner  Diücese,  im  57.  Lebensjahre. 

Am  13.  Aug.  zn  Langensalza  Dr.  phtt.  C  IV.  Bamiz,  Pftumr  und 
l^iperintendent  daselbst,  im  61.  Lebensjahre. 

An  dems.  Tage  zu  Marseiile  Dr.  Avff.  Bnyer,  tom  HandelsmbilBier 
xor  Beobachtung  der  Cholera  Ton  Paria  dorthin  abgesendet  '^- 

Am  15.  Aug.  zu  Burgdorf  in  der  Schweiz  Joh.  Bmiu^  JUmhIfII«^ 
dowsky,  als  politischer  und  belletnctischer  Schriftsteller  bekannt»  geb.  z« 
SdiUeTcn  im  Mecklenburgischen  1759.  . 

Mitte  Aug.  zu  Copenhagen  Schall  ^  k.  Profeaaor  n.  Directer  4.  i6r« 
Capelle,  auch  als  Componiat  bekannt. 

Am  18.  Aug.  zu  Göttingen  Dr.  Friedr.  Strametfery  k.  groaabr.  han- 
n5T.  Hofrath  uiä  ord.  Prof.  der  Chemie  nnd  Pharmadit,  RäerdeaGitl- 
phenordens,  geb.  daselbst  am  t,  Ang.  1776. 

Am  18.  Aug.  zn  Paris  Jacqu.  Am.  Thdmtrt,  ehemal.  Mitglied  liea 
NationalcouTents,  des  Ratbes  der  500  und  des  gesetzgebenden  ^rpa,  alt 
publicistischer  und  historischer  Schriftsteller,  namentlich  dnrch  aein«  Mst. 
phys.,  ciTile  et  morale  de  Paris  bekannt,  geb.  zu  Clermom  am  5.  Dt* 
comb.  1755« 

Am  19.  Aug.  zu  Hambnrff  l^.  Jnr.  Jfmrt.  mar.  adMmrki0k,   Mit 
I82S  Bürgermeister  dieser  freien  Stadt,  im  68.  l  n^ij^^^ 
Jbp.  d.  gas.  d.  XtfC  T.    Mit.  JWm.  7 
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Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Hr.  Dr.  Anselm,  früher  Redac^ur  des  bayer.  Volksfreondefl,  ist  mm 
k5ii.  griech.  MkQisterialrath  und  Director  der  Staatsdruckereieo  emaimt 
worden. 

Der  ansserordenth  Prof.  an  der,  Univ.  Moskau  Brtischmami  ({rfihec 
in  Kasan)  ist  zum  ordentl.  Prof.  für  das  Fach  der  angewandten  Mathe- 
matik daselbst  ernannt  worden, 

'  Die  ordentl.  Professoren  an  der  Univ.  Kasan  fFIaiUmir  Buhjgin  imd 
hudw*  Vogel  sind  zu  Staatsräthen^  die  Professoren  Grig.  Ssurowzow  nad 
JSrfif.  J^vcrsmfinn  sind  zu  Collegienrätben  ernannt  worden. 

Der  ausserordentl.  Prof.  in  der  pbilot.  Facultät  der  Univ.  Königs- 
berg Dr.  Friedr,  EUendt,  ist  zum  Director  dea  O^mnasiuma  zu  Eiüeben 
ernannt  worden. 

Der-  Director  des  kais.  botanischen  Gartens  zu  St.  Petersburg,  Staati- 
fath  V.  Fische,  hat  den  St.  Wladimirorden  3.  Cl.  erhalten. 

Der  wirkt.  Staatsrath  und  ord.  Akademiker  Dr.  FräJm.  zu  St.  Pe- 
tersburg und  der  wirkl.  Staatsrath  Virichs  haben  ^  letzterer  für  seine 
fiosgezdchneten  Leistungen  im  Fache  des  Schulwesens ,  den  St.  Annen- 
^den  2,  CL  mit  dep  kais.  Krone  erhalten. 

Der  ordentl.  Prof.  der  Astronomie  an  der  Univers.  Dublin,  Wittiam 
Ha^lian,  ist  zum  Ritter  geschlagen  worden. 

*  Herr  Dr.  med.  Atig.  Wilh,  Hed^nns  zu  l)resden  und  Hr.  Dr.  med. 
iMdujD^  Meissner  zu  Leipzig  sind  izu  correspondir.  Mitgliedern  der  acadd- 
Jide  voyale  de  m^decine  de  France  ernannt  worden, 

1  Der  kön.  Architekt  Dr.  M.  H.  Jaeoln  zu  Königsberg,  ist  zum  ProL 
dtr  Civil-Baukunst.an  der  Univ.  Dorpat  ernannt  worden* 

Zum  Präsidenten  der  medico-chirurgiscben  Akademie  zu  Wilna  ist 
der  wh-kl.  Staatsrath  Kwzkowski  ernannt  worden. 

Der  bisherige  ausserord.  Prof.  Dr.  von  Lengerice  in  .Königsberg  ist 
mm  ordentl.  Prof.  in  der  theologischen  FacuItat  der  dasigen  Universität 
ernannt  worden. 

Der  bisher,  ausserord.  Prof.  an  der  Univ.  zu  München  Dr.  B.  F. 
jtfisMiRVinii  ist  zum  ord,  Prof.  in  der  philos.  Facultät  und  zum  Miaiste- 
rialreferenten  für  das  Volksschulwesen  ernannt  worden. 

Der  k.  k.  Hofrath  Freiherr  von  OUenfels-Geschunnd  zu  Wien^  früher 
Intemuncins  zu  Constantinopel  ^  ist  zum  k.  k,  Staatsrath  bei  der  geh* 
Bof-..und  Staatskanzlei  ernannt  worden. 

Der  evangeiisch -lutherische  Generalsoperinfendent  von  St  Petersbargi 
Dr.  ^eifibotty  hat  den  St.  Annenorden  2.  Cl.  mit  der  kaiserl.  Krone,  der 
^stL'-Vicepräsidlent  des  evangel. -lutherischen  Generalconsistoriums  Dr. 
wuUborthy  und  der  evangel.-luther,  Generalsuperintendent  von  Cqrland 
Dr,  Rigkler  den  Stanislausorden  2.  Cl,  erhalten, 

Russische  Literatur. 

^  Als  ein  sehr. verdienstliches  Uoternebmen  verdient  das  von  dem  Aka- 
demiker J,  J,  Schmidt  bearbeitete  und  von  der  kais.  Akademie  derWis- 
aMiichaften  herausgegebene  ^,Mongolisch- deutsch -rassische  Wörterboch, 
liebst  einem  deutschen  und  einem  russischen  Wortreginter*'  (St.  Peters- 
burg. 1835.  612  S.  gr.  4.     25  Rbl.)  bezeichnet  zu  werden. 

.  ;  Dictipnnaire  rus8e-frap9ai8 ,  dans  lequel  les  mots  russes  sont  classdi 
par  ftimilles;  ou  dictionnaire  ^tymologicjue  de  lalan^ue  russe;  ouvragecon- 
ropji^  pur  Tacad.  irap^.  des  sciehces.  Par  Chr.  Pk.  Reiff,.  Ton».  L 
A— O.    St.  fetersbourg.   1835.    LXVIII  u.  648  S.  gr.  8.    (20  &bk  ßf 

2  Thlc.)  * 
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In  rassischer  Sprache  erschienen: 

Französisch -irussisches  IVorterhuch  der  technischen  Ausdrücke  und 
Benennungen,  welche  in  der  GeogAosie,  Geologie,  Berghaukunde,  Berg* 
baumecbanik,  IMarkscheidelcunst.,  im  Fabrikwesen,  in  der  techn.  Mecba« 
niky  dem  Münzwesen»  der  Metallurgie,  Probirkunst^  Chemie,  Mineralogie 
u.  8.  w.  gehväuchlich  sind  u.  s.  w.  Nach  den  neuesten  Nomenclaturea 
zusammengestellt  Ton  Wlad,  Jeremejew,  Translateur  beim  Hauptmarine- 
stab, Stabsarzt  u.  s.  w.     St.  Petersburg.  18B5.  167  S.  8.  (7Rbl.50Kp.) 

Von  rien  ^.Berichten  der  Zeitgenossen  über  den  falschen  Deroetriu^^^ 
(herausgeg.  von  Ustrialow)  erschien  der  4.  u.  5.  Tbl.,  das  ,^Tagebuch 
der  Maria  Mnischek  und  der  polnischen  Gesandten^^  und  die  ^,Denkwür* 
digkeiten  MaskiewiczV  Enthaltend.  St.  Petersburg.  1834.  IV  u.  232, 
fSS  S.  «.  (15  Rbl.) 

Denkmale  des  17.  Jahrhunderts.  Originalzeugnisse  über  die  gegen« 
seidgeoi  Beziehungen  Russlands  und  Polens,  vorzüglich  in  den  Zeiten  der 
Pseudo  denietrier.  Gesammelt  und  herausgegeben  von  dem  GardeobriaCea 
Paul  Hluchamw.     Moskau,  1834.  XIII  u.  269  S.  gr.  8.  (10  Rbl.)  ' 

Die  Regierung  des  Zaren  Feodor  Alexejewitsch  und  Geschichte  des 
ersten  Aufstandes  der  Strelzen,  von  W.  Berch.  2  Thle.  St,  Petersburg, 
1835.   VII  u.  122,  VI  u.  162  S.  8.  . 

A  lex.  Tschertkow  gab  anonym  heraus ;  Beschreibung  alter  russischer 
Münz<m.  Mit  28  lithograph.  Taf.  Moskau.  1834.  X  u.  224  S.  gr.  8, 
(12  Rbl.) 

Von  den  Sagen  in  Beziehung  auf  die  russische  Geschichte,  oder  toa 
alten  llussland  überhaupt.  Von  StepTu  Russow.  St.  Petersburg.'  1834» 
8.  (5   Rbl.) 

L  ebeusbeschreibungen  der  ersten  russischen  Admirale,  oder  Versuoli  ^ 
einer  «Geschichte  der   russischen  Flotte.     S.  Tbl.     St.  Petersburg.    1834« 
291  S..  8.  (15  Rbl.) 

V  on  A.  Baschuzkij  Werke  j  ^,Panorama  von  St.  Petersburg"  ist  der- 
3.  TW.  (St.  Petersb.  1835.  VII  u.  379  S.  12.)  ausgegeben  worden. 

M  edicinisoh^topographische  Notizen  über  St.  Petersburg.  St. Peters- 
burg.  183i.  VI  u.  125  S.  8.. (5  Rbl.) 

N  ach  dem  Muster'  des  „  Stromes  der  Zeif  gab  Mich.  Duchowskij 
eine  K  arte  der  russ.  Geschichte  heraus.     St.  Petersb.  1834.  (10  Rbl.) 

Der  Streit  über  die  Aechtheit  der  dem  Mönche  Nestor  aus  Kiew 
(bis  1O90)  und  dessen  Nachfolgern  Wasili  aus  Wladimir  (bis  1098)  und 
Sylvester  Iguman  im  Kloster  Wydubitz  (bis  1110)  zugeschriebenen  Bü- 
cher d  er  ältesten  russischen  Annalen  ist  noch  nicht  beendigt.  Bekannt- 
lich griff  am  lebhaftesten  Ketschenowsln,  Prof.  der  Gesch.  an  derÜniver'"» 
sität  Brloskau,  sie  an,  während  Pogodin  sie  in  einer  besondern  Schrift: 
,,Uebe  r  die  Aechtheit  der  ältesten  russ.  Geschichte^',  vertbeidigte.  Neuer«' 
dings  sucht  ein  Pseudonym  Scromnenho  nachzuweisen,  dass  jene  Chroni- 
ken ain  Ende  des  13.  und  zu  Anfang  des  l4.  Jabrh.  aus  Schriften  ver«' 
schiedcner  und  zu  verschiedenen  Zeiten  lebender  Vff.  veranstaltet  wurden. 

Di  6  Uebersetzung  von  Bourrienne^s  Memoiren,  besorgt  von  S.  de  Cfta-- 
plet,  findet  viele  Abnehmer.      Bis  jetzt  sind  7  Bände  erschienea;     auch 
Chatea  ubriand's  Schrift  über  den   Herzog  von  Berry<  wurde   übersetzt. 
2  Thlc .     Moskau.  1834.  8.  (6  Rhl ) 

Geschichte  Japans  oder  Japan  in  seiner  jetzigen  Gestalt.  .^Von  &, 
N.  Go^rlow.  2  Thle.  Moskau.  1835.  145  u.  138  S.  8.  Mit  1  Charte  von 
Japan.     (10  Rbl.) 

D(3r  erste  Theil  des  grossen  russischen  encyklopädischen  Lexikoni 
ist  ersf^bienen  (vgl.  liter.  Mise.  Bd.  4.  S.  54)  und  eutbält  auf  557  Seiten 
1156  iirtikel  von  A  bis  AXM. 

Auch  in  Russlaad  regt  sich  die  Theilnahme  für  eine  angemeweoe 
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Brtlehong  und  Bildung  der  TanUtommen.  In  rassischer  Sprache  er^ 
•diIeD  Ton  Ftcf.  Fleury  ein  Werk  nnt.  d.  Titt  Die  Tanbstnsimea^  ^ 
trachtet  in  Beziehung  auf  ihren  Zustand  und  auf  die  ihrer  Natur  aage* 
■essenttea  Mittel  zu  ihrer  BUdnng.  Bfit  3  lithogr.  Taf.  9i.  Petenb» 
18S5.  XII  u.  506  8.  8.  (8  RbL^ 

In  deutscher  Sprache  erschien:  BTangelisthes  ESrhaoongsbach.    JSs 
■  CMeit-«  Communion-  vnd  Gtesangbuch,    wie  auch  zwei  Predigten  i  tiae 
Uebenicht  der  Haqpt Wahrheiten  des  christl.   Gianbens  n.  a^  w.  «tL* 
^oa  Dr.  JK.  Stderholm.    Moslcan.  1855.  414  S.  8.  (5  Rbl) 

Im  Fache  der  schönen  Uteratnr  ist  die  Thatigkeit  einhttBisdNi 
Gelehrter  fortw&hrend  im  Steigen. 

Dar  Pseudonyme  WMUmir  LugmuiHf  (IT.  F.  Dah()  gab  das  2.  Bndi 
iseiner  Erzählungen  und  M&hrchen  heraus.  St.  Petersburg.  18S5.  1948. 
8.  (4  Rbl.) 

Der  beicannte  dramatische  Dichter  N.  W.  Ktikoki&  hat  efai  Dmt 
«Bier  dem  Titel :  ^,Fürst  Michael  Wassiljewitsch  SlLOpin-Schuiakij,  DriM 
in  5  Acten  in  Versen.  Von  N,  W.  K,*'  herausgegeben»  St.  Fotenb. 
1885.  166  S.  8.  (10  Rbl.)  und  fast  gleichzeitig  erschien  ein  zwmtei: 
^Roxolaha,  Dranui  in  5  AnMgea  in  Versen<S  St.  Peterabnrg.  1885.  178 
S.  8.  (10  Rbl.) 

Jf.  K.  Lobanouf  sehrieb  ein  Trauerniel  in  8  Acten  unter  denTit: 
f, Boris  Qodunow«".    St  Petersburg.  1885.  110  S.  8.  (5  Rbl.) 

Das  Trauerspiel,  der  Leuchtthurm»  yon  Bomwtüd  wurde  von  Ales. 
fMkow  ins  Russische  übersetzt.  Moskau.  1885.  99  S.  8.  Der  Rsc  io 
4er  mss.  Zdtschrift:  Lesebibliothek,  9.  Bd.  Apr.  1885,  Tersichwt,  da« 
^ese  Uebersetzung  schlecht  sei^  das  Drama  selbst  aber  dne  bessere  sich 
idcfat  Terdiene.  ^eilich  wird  in  demselben  Hefte  b^  Aufzahlung  einher 
aeneren  literarischen  Erzeugnisse  Deutschlands  ron  der  Redactioü  aacb 
behauptet,  die  deutsche  Literatur  befinde  sich  jetzt  auf  demjenigen  Sisaö« 
pnncte,  welchen  die  russische  schon  vor  zehn  Jahren  eingenommen  n.s.w. 
borpat.  Jahrbb.  d.  Liter.  1885.  4.  Bd.  May  a  461  ff. 

iV.  SlMcJmkm  „Die  WasserfUle  der  Angata.  Bine  sibirische  Bege« 
benheit.  Von  N.  SUch/'    St.  Petersburg.  1885.  267  S.  12.  (5  Rbl) 

M».  'Pawhw,  „Drei'Brz&hiungen''.  Mookan.  1885.  412  &  l 
(8  Rbl.) 

N.  W.  Dmt^döw,  Seenen  auf  der  See.  Mit  Abbiidd.  8t  PMcnh 
1885.  889  S.  8.  (8  Rbl.) 

Arabesken.  Vermischte  Scliriften  Ton  N.  Chgolf^  Verf«  der  AbMidt 
anf  dem  Landhaose.  2  Bde.  St.  Petersbnrg.  1885.  287  «.  276  8.  3. 
(12  RM.) 

Nassjka's  nkrainische  MAhrehen.  Vom  Saporoger  Is^fn  Mtfl§rfin 
(pseadon.  B^Jümmhif).    Moskau.  1885. 

Pilr  den  Schulgebrauch  erschieneai  C.  Sallnstii  CatiBaaria  ftJtnt' 
tMna  bella.  Mosquae.  1885.  166  S.  12.  —  Batrspü  bniiarinm  hiit.  Ss- 
manae^  cum  fragmlentis.  Ad  optim.  ISSbr.  fidem  adcvcafea  aditwa.  Masaam^ 
1885.  117  S.  12. 

Von  der  SchrHIMelltfrel  dee  wmsJiehen  Volkaä.  Von  Dr.  W.  F. 
DM.    Ausland  1885.  n.  111—115. 

Dsr  HsMimMifdbe  IH«ldsi  im  TcrMMit  Jwii  gnmm  matoikn,  Ai** 
had  1885.  m,  74. 
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Tbdetfäüe^ 

Am  14.  Mn!  »tarb  za  ^iga  Dr.  med.  Ludw.  Dyrsen^  prakt.  Arst  n. 
Vorsteher  des  livlandisohea  Medicioalwesens,  geb.  daselbst  aoi  26,  Au- 
gust 1797. 

Am  7.  Jan.  2u  Moskau  Ssemen  Joannikiewitsch  Sseliwanowshj,  Bucb^ 
drucket  und  Kaufmann  erster  Gilde,  seit  1793  einer  der  tbätigsten 
Buchdrucker  des  russischen  Reichs. 

Am  6.  Jul.  zu  Philadelphia  John  Marshall ^  Oberrichter  der  Verei- 
oigten  Staaten»  nach  S^ahnger  Amtsführung  im  80.  Lebensjahre. 

Am.  15.  Aug.  j&u  Kjoge  in  Dänemark  W.  J,  A.  Graf  von  MoJtke, 
k,  dän.  Conferenzrath,  Grosskreuz  des  Ordens  Tom  Dannebrog,  ehemaU 
Oberpräsident  der  Stadt  Kopenhagen. 

Am  2i,  Aug.  zu  Baireuth  Ciis.  Ludw,  Schunter^  k.  bayer.  Regia« 
mngsrath  und  Consistorieldirector,  im  72.  Lebens-  und  50«  Amtsjahre. 
-  Am  22.  Aug.  zu  Middeldorf  bei  Stollberg  im  Erzgebirge  Dr.  Pbii. 
Chr.  Trgo,  Lasch  ^  bisher,  ordin.  Prediger  an  der  Universitätskirche  za 
Leipzig^  IS  Tage  nach  seiner  Einweisung  als  Pfr.  zu  Stenn  bei  Zwickaop 
durch  eine  Druckschrift  üb.  L  Thes.  V,  19—22  (Repert.  Bd.  2.  No.  3.) 
bekannt,  geb.  das.  am  27.  Jan.  1800. 

Am  23.  Aug.  zu  Kiel  Dr.  theol.  Focky  Consistorialrath ,  JCirchesH 
probst  und  Hauptpastor,  Ritter  vom  Dannebrog,  früher  Gesandtschafts- 
prediger in  Wien  und  der  erste  evangel.  Superintendent  daselbst»  , 

Am  23.  Aug.  zu  Paris  Pierre  Duvicquet,  vieljähriger  Mitarbeiter  am 
Journal  des  Ddbats,  auch  durch  einige  andere  Schriften  bekannt»-  geb. 
zu  Clameci  (Nievre)  am  SO.  Oct.  17&. 

Ende  Aug.  zu  Paris  Meinr,  JuL  Klaproth,  Mitglied  der  das.  asiat. 
Gesellschaft  u.  s.  w.,  als  Orientalist  durch  eine  grosse  Anzahl  histori* 
scher  und  antiquarischer  Schriften  bekannt  (auch  pseudonym  als  Louis 
da  VOr),  geb.  zu  Beriin  am  11.  Oct.  1783. 

Ende  Aug.  zu  London  Sir  Will,  Blizardy  als  prakt.  Arzt  sehr  be- 
rühmt und  auch  als  Schriftsteller  bekannt,  im  93.  Jahre. 

Am  2.  Sept  zu  Paris  Abb6  Charles  Nltolle^  früherhin  Begründer 
eines  Erzfebungsinstituts  zu  St.  Petersburg,  seit  1817  Director  des  Lyo^ 
Richelieu  zu  Odessa,  seit  1821  Mitglied  des  conseil  für  offentl.  Untei^ 
rieht,  bis  1824  Rector  der  Akademie  der  Sorbonne,  Offizier  der  Ehren- 
legion u.  8.  w.,.  geb.  SU  Fresquienne.  (Seine- Inf öritare)  am  4..  Ab* 
gust  1758.  

Am  4^  Sept.  zu  Marburg  Dr.  Alhr*  Joe.  Amoldif  Prof.  primuriua 
In  der  theol.  Facultät  und  Senior  der  dasij^en  Universität^  Ritter  dei 
kurhess.  Ordens  vom  goldnen  Löwen,  als  Schriftsteller  im  Fache  der 
biblischen  Literatur  bekannt,  geb.  zu  Herborn  am  1.  October  1750. 

Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Der  ordentl.  Prof.  der  Univ.  Dorpat,  BatteU,  und  der  ordenti.  Prof. 
der  kasaaer  Univ.»  ErdmoM^,  haben  den  St.  Staairilausord^n  8»  Gl.  er- 
hallen;  . '  ^ 

Der  ordentl.  Prof.  an  der  Univ.  Charkow,  Dr.  Ädo*  Blwmentk^yUt 
s^m  .Colljegienrath  ernannt  vrorden* 

Den  von  jp«fW|/frdi^  gestifteten  Lehrstuhl  der  patholog.  Anatomie  hfl 
der  pariser  Akademie  hat  der  bekannte  Prof.  Crw>eßliieTf  ^t\kp\\!si^,, 

lUp.  d,gm.  d,  LU.y.     Lit,  Min,  8 
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Hr.  Hofrath  und  Prof.  Dr.  Dölereiner  za  Jena*»  ist  von  der  AciL 
royale  de  m^decine  zu  Parii  zum  EhremnitgUede  emaniit  worden. 

Der  Prof.  an  der  Uniyersität  Dorpat.  Staatirath  Dr.  J.  F.  Erd- 
numn,  hat  den  St.  Wladimirorden  S.  GL  erhalten  und'  iat  tob  der  me- 
dico  -  chirurgiscbeo  Akademie  zu  Wilna  zum  EhreondtgUede  emannt 
Word^. 

Der  bither.  Saperintendent  Dr.  theol.  Fiel.  Gfr,  PadUJes  m  Eod* 
Utz,  ist  zum  Oberpfarrer  und  Superintend.  der  Didces  Oschatz  enmuit 
worden. 

Dw  Prof.  an  der  k5n.  Landschule  zu  Meissen,  €htgi,  FiÜgi^^  bat 
nach  Ueberreichung  des  1.  ThLs.  seiner  im  Auftrage  der  orient.  traoil. 
committee  gearbeit.  Iat.  Uebersetzung  des  ,,Lex.  oibliogr.  et.  encydop. 
des  Hadschi  Kbalfa'^  (Ldpz.,  Vogel.)  von  Sr.  Maj.  dem  Könige  too 
flachsen  einen  kostbaren  Brillantring  erhalten. 

Der  bisher,  ausserord.  Prof.  in  der  philosopldschen  Facultät  zu  Blln- 
ster,  Dr.  Grauerij  ist  zum  ordentlichen  Prof.  in  dieser  Facultat  emamit 
worden. 

Hf^  de  Qrigori,  pr^ident  honor.  des  kdn.  Gerichts  zu  Aix,  dorcii 
mehrere  Schriften,  namentlich  über  Th.  a  Kempis  De  imitatione  Chriitl 
kskannt,  hat  das  Ritterkreuz  des  p&pstl.  Ordens  des  heiL  Gregor  dei 
€rr,  erhalten.  '^' 

(  Der  Polizeipräsident  Heinke  zu  Breslau  ist  zum  ausserordentL  Regie- 
rungsbevoiimächtigten  an  dasiger  Universität  und  zum  geb.  Ober-Regie- 
mngsrath  emannt  worden. 

Der  Prof.  Herold  zu  Marburg,  Vf.  der  Schrift:  „Untersuchungei 
Aber  die  Bildungsgescbichte  der  wirbellosen  Thiere  Im  Eie**^  Ut  von  der 
I^nean  society  zu  London  zum  Mitgliede  emannt  worden. 

Der  Rector  der  Univ.  Charkow,  Dr.  Kroneherg^  hat  den  8t.  AnneB- 
orden  2.  Cl.  mit  der  kaiserl.  Krone  erhalten. 

Dem  ordentl.  Prof.  der  dorpater  Universität ,  Staatsrath  heddomt 
ist  der  St.  Wladimirorden  8.  Cl.  verliehen  worden. 

Der  ehemal.  Ministerialdirector  Meisterli^  zu  Cassel,  ist  zum  zwei- 
ten pirector  der  kurhess.  Ober -Finanzkammer  mit  dem  Pradicat  Ober^ 
flnanzkammer-Director  ernannt  worden. 

Der  ordentl.  AlLademiker  Pairrot  zu  St.  Petersburg  bat  den  St  Wla- 
dimirorden d.  Cl. ,  und  der  ordentl  Akademiker  Htaa  das.  den  St  Stt- 
mslausorden  3.  Cl.  erhalten. 

Den  Oberlehrern  an  den  Gymnasien,  au  Mitau  Dr.  Paucker^  zu  Bc- 
val  Btcker  und  zu  Riga  Storche,  ist  der  St  Annenorden  &•  Gl.  veriielies 
worden. 

Der  Prof.  Dr.  Karl  RiHer  an  der  Univ.  zu  Berlin  hat  das  ComaMO- 
deurkreuz  2.  Cl.  des  kurhess.  Haasordens  vom  goldnen  L5wen  erhaHes, 

Der  Saperintendent  zu  St.  Jacobi  zu  G5ttingea  und  erste  ünher- 
sitStsprediger,  Dr.  theol.  Chr.  Fr,  ButperH,  hat  das  Ritterkreuz  des  Goel- 
phenordens  erhalten. 

Der  Vorfitand  der  kdn.  Akademie  der  Wissenschaften  vtt  München^ 
geh.  Rath  und  Prof.  Dr.  v.  SehelUng^  hat  das  Ritterkreuz  des  Ordesa 
der  Württemberg.  Krone  erhalten. 

An  die  Stelle  des  rerstorb.  Prof.  Dr.  Pfaff  <vgl.  8.  25)  iat  Hr. 
Dr.  von  Staudt  zum  ordentl.  Prof.  der  M^l^iematik  an  der  Univ.  Briss- 
gen  ernannt  v^orden.  «•  # 

Der  Superintend.  Dr.  theol.  Glo.  Hemr,  Unger,  zu  Chemnitz,  hat  ba 
Gelegenheit  seines  5C!|ährigen  Amtsj  abelfestes  das '  Ritterkreiiz  des  köa. 
Sachs. 'Civil -Verdienstordens  erhalteor 
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Italiämsche  Literatur. 

TÄ^  Literaturgeschichte  Italiens  von  Qws.  Maffei:  „Storia  della 
leiteraliira  italiana  dali'  oricine  della  ÜDgua  sino  a'  nostri  giorni^',  er- 
liielt  eine  8.  sehr  yerbess.  AufiUige  in  4  Bdn.  Der  4.  Bd.,  welcher  neu 
Itinsugekomnien  ist,  fahrt  die  Geschichte  bis  sum  Jahre  1952  fort.  Mi- 
lane, soc.  tipograf.  1854.  Eine  ausfuhrl.  Beurtheilung,  insbesondere  des 
4.  Bdes.  s.  in  der  BibUot  ital.  Tom.  LXXVI.  S.  3^28. 

Dello  State  deile  cognizioni  in  Italia^  discorso  del  conte  Carlo  Vi- 
dun.    Torino,  Pomba.  1834.  8. 

Discorsi  dei  presidenti  e  relazioni  accademiche  ddl'  Ateneo  di  Tre- 
viso.  TreYiso,  Andreola.  1834.  370  S.  4.  (6  lir.  avstr.)  Enthält  die 
Acten  des  Athenäums  von  1824  bis  1833  incl.  Die  1.  Abhandl.  ist  ein 
eloginm  auf  den  yerdieostvollen  Arzt  Dr.  Oimmh,  Marzmi  vom  Prof. 
Jae,  Pettizari^  die  2.  3.  u.  4.  Abh.  sind  unbedeutend  und  bei  Gelegen- 
heit des  Jahreswechsels  gehalten,  die  5.  enthält  ein  elogiim  aaf  AxA. 
ßharpa  tob  Dr.  Seb.  LihenUi, 

Die  Sammlung:  ^^Notizie  biografiche  e  letterarie  degU  scrittori  delW 
3tato  fistepse*^  Heggio,  Torregglani  e  Co.  1834,  35.  4.,  ist  bis  ziu 
7.  Hefte  Torgeschritten.  Auch  $iographieenr  yon  Künstlern  werden  anSr 
genommen.  Das  2  Heft  enthält  die  Biographie  des  Architekten  find 
Malers  Gius.  Mar,  Soli  und  des  Theatermalers  Frc,  FoniamH  (geb. 
'1751,  gest.  1795),  das  3.  Heft  die  Biogr.  ^en  Naturforschers  Fih  Me 
/[geb.  1763,  gest.  1817),  des  Arztes  Dam.  Getitüi  (geb.  1744,  gest  1825), 
des  Dichters  Ga^p.  Jacopetti  (geb.  1755,  gest.  1802)  und  des  Dichters 
.Ces.  Frassotd  (geb.  1712,  gest.  1801)  n.  s.  w.  .  Die  Auswahl  scheint 
sehr  zuföllig  und  die  Darstellung  zu  weitläuftig  zu  ^ein. 

Delli  illnstri  Marosticensi.  Discorso.  Bassano ,  Baseggio.  1834. 
136  8.  8.     Vgl  BibUot  itäl.  1834.    Tom.  LXKYI.  8.  301  fif. 

Memoire  storiche  delle  arti  et  degli  artisti  della  Marca  d'Ancona, 
jdel  Marcbese  JmUo  Riod,  cav.  eccr  2  Voll.  Macerata.  MandnL 
.1834.  8.  ^ 

BibUograplusch  wichtig  ist:  „Catalogo  della  raccolta  che  per  la  bl- 
tüiografia  del  Petrarca  e  di  Pio  If.  ^  giä  posseduta  e  si  va  continoando 
daU^  avfoc.  de'  MlottetH  di  Triste''.  Trieste.  18^4.  XII  u.  46  S.  gr. 
8.,  aber  nicht  in  den  Buchhandel  gekommen. 

Unter  dem  Titel:  „Raccolta  storica*%  wird  in  sehr  compressem 
Drucke,  aber  elegant  ausgestattet^  eine  Ssmmlung  der  ausgezeichaetsten 
Geschichtswerke  alter  und  neuer  Zeit  in  italienischer  Sprache  erschein 
Aien.  t'irenze,  Passigli  e  soc.  gr.  4.  Der  1.  Bd.  enthält  sämmtl.  Le- 
bensbeschreibungen des  Plutarch^  der  2.  das  bekannte  grosse  Geschicbtor 
,werk  des  Guicciardini. 

Im  Fache  der  Geschichte  verdienen  mehrere  neuere   Schriften  go- 

.nannt  zu  werden.    „Storia  di  Milano  del  conte  i^fro  Verri/^    Milane, 

soc.  tipogr.  1834.      2  Voll.  gr.  8.   (15  Ur.  ital.,  63 ).     Ein  sorgfältiger 

Jkbdruck  der  von  G,  MarelU  zu  Mailand  1783  bis  1798  besorgten  Ori- 

.ginalauspabe  (2  Bde.  4.),    fortgesetzt  und  vielfach  berochert.  —    Fast 

.gleichzeitig    wurde   ausgegeben:  „Compendio  della  storia  di  Milane'*. 

Milano,   Pogliani.  1834.    108  S.  gr.  4.,    mit  Kupf.  und  2  geneal.  TaC 

.Als  Vf.  wird  der  Curator  des  das.  CoUegiums  des  heil.  Philipp,   Giov. 

Lwia  Cav.  Conte  della  Somaglia  bezeichnet 

Fast!  e  vicende  dei  popoU  italiani  dal  18Q1  al  1815,  o  Memerie  di 
un  uffiziale  per  servire  alla  storia  militare  italiaiMU  VoL  VIII.  libco  L 
FketM»  Batdli.  18S4.  & 

8* 
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Storia  del  reame  di  Napoli  dal  17S4  sino  al  1825  M  gooiieü 
Iro  ColUUa.    2  Voll.    Paris,  Baudry.  1835.     ^i  Ißog,  gr,  8.  (10fr. 

Prosopopoea  e  Storia  delia  cittii  e  provinoia  «U  Pincrolo  perU 
JfoMf.  Vol.  I.  (Eine  Generaiübersicht  enthaltead.)  Tonao.  Qmt\ 
Co.  1884. 

Storia  di  Francia  del  Conte  di  Segwr.    Tpm.  VIET.    NapdL  11  ü 

Breve  trattato  della  storia  di  Francia  del  c&noilico  S.  ^ik 
NäpoH,  Fernan<)««.  18S4.  8. 

Itioerario  atorico,  archeologico  e  atati9ti<Mi  da  Bologaa  iHeTa 
poznetane  d^U  avv.  CttrJo  PancaldL    Bologna,  Volpe.  1834. 

Für  l\>pograpiiie  (Tgl.  oben  Bd.  3»  S.  26)  nennen  wir  noch  Upii  { 
neue  Schriften  s 

Grvida.  per  i  cnriosi  che  yengono  aDa  dttk  di^^NianoH  di  U/lH 
fieto»    Tom.  I.    Napoli,  tipogr.  Chianese.  1834.        '  *^' 

•  Ricerche  topografiche  ed  archaeoiogiche  anll'  isola  di  Capridi» 
▼Ire  di  gulda  a'*  viaggiatori,  per  nfisario  Mtmgind,  Napofi,  Ak 
1834.  lt. 

€k>stiere  del  mare  Adriatico,  OTvero  l>ea«»iaione  di  tutti  iptriak 
baje,  isole  ecc.  di  Domen.  Giov.  Basti.  Veneüa,  Merkt.  1831  8.  ^h 
anatr.) 

Vocabolario  topografico  dei  dacati  di  Parma ,  Piacenia  e  CM 
dl  Iior.  MolosH.  Parma,  tipogr.  doc.  1834.  LX  -n.  634  S.  cr.ll,i 
eine^  gestochenen  und  coior.  ohorograpfaischen  Karte. 

Manuel  de  F^ranger  aux  eaux  d^Aix  en  8aroJe,  par  Cmm(L  JMfii 
d^ct.  en  m^4c.    Anneci«  Bnrdet.  18S4.     170  41.  46.  S.   3. 

FaiUanfs^  erste  Reiae  nach  Afirika  eracUen  In  einer  noaaaiiV^ 
Napoli,  nnoYo  Gabin.  letterj»1834.    3  Tble. 

Index  libromm  proMbitomm;  tertia  editio  anctlor.  Neipofi|A^ 
d^o.  1834. 

Del  lavacri  degli  antipl^i  popoli  cristiani«  Diaserta^ne  äi<^ 
tica  con  illuatraz.  deU'  abate  Iior.  Siccardi.    Lnoca  ,  RcMrchL  t^ 

Die  Schriften  des  Jeaniten  Dan,  BarioK  (geat.  1684)^  a^** 
«chon  gedrackt  wurden,  finden  in  neuem  Ausgaben  noch  hiniii|^^ 
nehmer.  So  erachienen  die  Schriften:  „Della  Tita  et  delP  istitfltai^ 
Ignazio  fondatore  deUa  Compagnia  di  Geaü,  tibri  V.  del  F.  M^ 
ecc"«  Milano»  Bravetta.  1834.  XVI  u.  6208.  8.  (8  lir.  auatr.)-JI* 
Tka  e  miracoli  del  b.  Stau.  Koatka^  della  Comp,  di  GeaiL  acritti^^' 
Dßn.  J7.  ecc,«'  Milano,,  SUvestri.  1834.  XII  n.  S!^  8.  12.  (SBr.ü^ 
11^  a.  w. 

Auff,  !Thelner*ß  Schrift;  „Geschichte  der  geiatL  BüdongsaiHilX^ 
Q.  a.  w.  (Tgl.  Repertor.  Bd.  3.  No.  2915.),  erschien  in  itaL  Spn^ 
„Tl  seminario  eccfesiaatico,  o  gU  otto  gioini  a  S.  Eusebio  in  Roas»  0^ 
del'  Dr.  Agost,  TAemer,  acritta  in  tedesco,  e  recata  i^  ital.  da  tftae.l^ 
jsto^S  Roma,  CoUegio  Urbano.  1834.  gr.  8.^  und  wurdo  aelbat  ciaf 
Monate  froher  ausgegeben  ala  daa  deutache  Original. 

Repertorio  unlveraale  di  giurispnidenza  del  sign.  Jffrftfi.  ToaO^ 
Napoli,  Marotta  e  Vanapandoch.   1834.  4. 

Codice  ctTile  apiegato  da'  auoi  motivi  et  degU  esempii  dl  O»^^ 
frofi,  col  Gonfronto  della  leggl  romane  e  colla  legialasione  della  daeS' 
dlie.^  Tom.  V,  Napoli,  nuoTO  Gabin.  letter.  1834^  gr.  8.  Der  Pn^ 
■chrettet  aehr  raach  vorwärta. 

Corpo  di  dirltto  positlTO  per  lo  regno  delle  dne  SidKe.  opanci*' 
pilata  da  f^elio  M.  Fanelli.    Vol.  I.    Napoli,  Traid.  1834.  4. 

Della  (eudalitä  deir  re^o  dalle  da^  Sicilie^  trattato  di  PatfidiV^ 
deratore,    NapolL  1834.  8. 

Dia  Frage  über  Abschaffung  der  Todeaatraia  baachSfUget  Mk  ^ 
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erdtng«  mehrere  Ualien;  CrlminaUsten.  Za  den  neueiten  'S^hVifien'  ge- 
bort Gitts,  PisnnclH:  ,M\e  idee  tulla  pena  di  morte'^,  und  di«  <jlegen^ 
Schrift  von  Ginc,  Ntmziafai  i^La  mia  difesaj  (t  sia  Ripoata  alle  ina^t^ 
yazioni  di  Gius,  PisntiWI"  efcc.    Napoli,  Aten^.  1854. 

Dci  dclitli  e  delie  pene,  e  ricercbe  intprno  alla  natura  ddlo  8tSl(}-4it 
Cct.  Beccaria.    Miiano,  Silvestri.  ldS4i  16; 

Die  Italien. -Uebersetsun^'Yon  Touflitri  4l^TfÄt  ciy.  fran9:**  etc.,  bt 
bis  zum  14.  Bde.  TOrgesefai^itten  (NapoK.  18S4;  gir.  8.),  vrährcnd  vob 
dem  Werke  von  DaUqzi  „Giurispradenza  generafo  di  Francm^,"gleioli^ 
eeltig  der  12.  Bd.  enbhien:    Napoli,  tipogr.  dell'  Ateneo.  1834.     ' 

Im  Faehe  der  cUMlsehen  Literatur  erschienen : 

Orazione  e  frammenti  dl  Lisia  siracosano,  prima  yoIgarizMAeiKo 
Iktto  dal  «aeerdote  prof.  Ohis.  Crisfti'.  Palermo,  Pedone  e  Muratori. 
1884.  295-  8.  8.  Wörtliche  Treue  '  wird  yon  dieser  Ueberaetzubg  be- 
sonders gerühmt;  iiur  2  Reden  des  Lysias  waren  bisher  von  Cesarotä 
ins  Ital.  Äbersetat.  •      ■        . 

La  presa  di  Trojai.  Poematto  di  Trifiödwro  Alessandrino  votto  daftK 
esaraetri  greci  in  endecasillabi  italiani  per  ürb»  LampredU  Napoli, -F|> 
breno.  1834.    64  8.  gr.  8.  '  ■  -         - 

Senofonte.  1>etd  memorabili  di  Socrate.'  Apologia.  II  oottfit^'tf 
GaiUa.    Napoli,    dpogr.  della  8ibilla.    1854.  18.  '    ^ 

Lettera  sopposta  di -Alessandro  M.  ad  Aristotele  intomo  A  cose  delP 
India^  traduzione  del  c^te  Ani,  'Saffi  con  note  e  illustrazioni.  Bolagdi, 
alia  Volpe.  1834. 

Le  sei  commedi«'  di  TerenzSo  recate  in  Tolgar  fiorentino'dn  4»f« 
Cesmi^  con  note-.    NapoK,  Ftbreno.  1=934.8.  ' 

M.  T.  Ciceroqis  de  oratore  libri  tres.    Neapoli^  MireHL-1884.  •    *'> 

La  prima  orazione  di  M.  T.  Cicerone  '^ntra  CatÜioa  rolgarfzzata 
da  Brutt,  Lntkiif  testo  di  lingua  recato  da  nriglior  Jezione  dall*  äbate 
Oiu8.  MmMzsi.  Frenze,  Passigli  e  soe.  1834.  &.'  Reo.  in- der  Zeii- 
■eliriftt^^n  prdgresso  delle  scienze"  ecc;  -  Napoli.  1834.    Die  8.  256  ff. 

Von  der  iteüien.  Ucbersetcung  der  Briefs  des  Plinins  mit  erkiäMt- 
den  Anmerktuigeii  ton  P.  AleM.  Paravin ;  •  erschien  eine  von  demselben 
verbesserte  AiSag.    Torino,  Marietti.  1834.   2  Bde.  12.,    w&hrend  tut 

fleichfceitig  eine  nene  Uebersetzung  dertelboi  Briefe  ^  mit  gegenAberste- 
endem  latein.  Text  nnd  Anmerkungen  von  Gius.  Bandini-j  3  Bde.  8. 
(Parma,  Rosetti),  beendigt  wurde,  und  dne  dritte  „Voigarizzamento  di 
alcune  lettere  di  C.  Plinio  Gecilio^S  Roma^  Marini.  1833.  8.,-  erschieaea 
war.  Ueber  die  erstere  Und  die  letzte  s.  E.  Robco  in  ,,Ii  progresso  delie 
•cienze"ecc.  1884.  Die.  8.268-75. 

Phil.  SehittMi  ad  Mich.  Ferrucoinra  de  lexico  epigraplüeo   liforcel- 
ISano  ex   M88.  reeojgnoscendo  augendoque,    epistolae  duae«  -Bononin^  * 
1834.- 

Lettere  di  Paolo  Mannzio,  oopiate  sngli  autografi  esistentl  nellft.h^ 
blioteca  ambrosiaua.  Pari»,  Renouard;  1834.  -  24}  Bog,  mit  1  Kupf. 
(7  fr.  50  c.;  .    L 

Maseo  Worsleiano  descritto  ed  Ulostrato  da  Bmiio  Omn  Vkconiu 
Milano,  soc.  tipograf.  1832—34.  230  S.  mit  77  Taf.  Beeiidigt  mit  ^«l» 
aeir  Vorrede  von  Dr.  Oto«;  L»&tis.  (40  Ur.  itaL  lao.,  in  4.  80  Ur.'äOc.) 

Catalogo  delle  antiche  monete  locresi,  compilato  da  F.  jI.- 'MUisImo« 
Niipeli,  Fibreno.  1834.  8.    •  .■    .\ 

Saggio  della  lingua  calabra  nelle  poeaie  di  4Sftov.  Coma^  -■NapoUi,:>dB 
Böms.  1834.  ..  .i  .i 

Dizionario  italiano  e  turco  che  forma  il  secondo  volumn  del  Did4- 
nario  turco,  arabo^peMlaao  ed  ital:  compUnto  da  Ani.CiatU^tifiß,  Jsacer- 
dote  araeno  oottantinopolit  etc.    Milano,  Bonfanti.    1834.  gr.  8.    Kr- 
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tchdnt  in  cimelnen  Hefteo  Aof  iwd  CdaauMo  gedmckC  Das  1.  M 
(160  &)  eathäk  die  KiJileituiig  imd  reicht  voo  A  —  Conicrivere.  (a  5 
Ur.  iftal) 

Della  filoMfia  dell'  atfetto  di  Alf.  Tetf«.    Parte  II.     Vol.  II.    Fi»- 
1854. 

Memorie  mateaiatiche  di  Lmgi  OrmpeUi^    prof.  di  natem.   pin  tt 

saa.  aell.  I.  E.  lioeo  de  Cono  ecc  Milane,  Giiini.  1854.  8.  (2  Kr. 
auftrat  ^c.)  Vier  Abhaodlungen,  too  welchea  2  sich  mit  der  Lehre  m 
iden  Gleichuagen  beschäftigen. 

Ricerche  aasiitico  -  rsgioosU  sopra  la  fisica,  l'analisi  e  la  vita  delU 
molecola  chimica  di  prim'  ordine,  di  JaOonrnm.  Pmi,  dott.  ia  med.  ecc 
HUaa».  1854.  S6^  S.  12, 

Prifkip}  fondamentaii  di  Botaiüca  di  (Ttov.  Lmdhy;  (raduaioBs  lU 
j^rdiaiere  Cftut.  Manettif  cen  oata  del  ffled^ino.  Mon^sa,  Corhetti. 
1854.    0ehr  anbedeutend,  . 

SuÜa  scoperta  dello  scbeletro  di  an  qaadmpede  coiossale  frsAtnti 
Mariui  fatta  ia  na  colie  del  Piacentino  dal  cav.  GorUsn.  Piacenza,  ti- 
.fogr.  del  Majno.  1854.   ... 

Memoria  geognostico  -  aoologioa  sopra  alonne  coiichig;lie  fossUi  dd 

iaalcaice  jarnie  che  si  elera  presse  ii  lago  di  Santa  Groce  nei  territorio 

di  Belluno,  letta  all'  accad.  di  Padova  ecc.  daii  «f.  A.  CßUMo^    proC  £ 

'itOria  aat^r.  spec  ecc.    Pndova.  1854.  -—    0e^be  gab  ,^Osseryasioiü 

.aapra  I  tenrern  postdiluviaai  deUe  prariDcie  Aantro  «  Venete**  ecc  her 

aus.    Padova.  1854.    94  S.  8.   (2  lur.  aastr.) 

Raoeolta  di  osserfaxioai  sogU  efibtti  d^i*  acqaa  temo  -  minerale- 
YesuTiana-nunziante,  correatq  l'anno  1855.  Fasdc  IL.  Napoli,  tipear. 
della  Minerva.  1854.  8. 

Gioreale  per  senrire  ^  progressi  della  patelogia  et  della  naiterii 
•nedica  cempilato  dai  Dr.  BfifoUm,  Namm,  nUnt,  Trqiß,  Zmmni^  Zm- 
Mio  e  Zuarm,  Venezia.  1834»  Seit  Monat  Jali  erscheiiit  von  2  sa  2 
Monatea  ein  Heft  zu  160  S.  gr.  8.,  theils  Auszüge  aus  andern  und  ans- 
lindiscbea  Journalen  enthaltend.  (50  Ur.  austr.)    , 

TratUt»  delle  malattie  della  vesica  et  4cU'  watra  dl  ^  T.  Sont- 
-marmg.    Napoli.  1854*  8. 

Riflessioni  aiedieo « pratiche  sul  vajoolo  iiatarale  a  aulla  vaccma 
del  Dr.  8tef.  Cheviaie^  de  MiwBZ.    Na^U,  Girard.  1854. 

Storia  e  rifleisioni  patologico-diniche  sulla  gangr^na  aeeca;  mesis- 
•ria  di  Odonrdo  LmolL    Firenze,  Batelli.  1854. 

Trattato  delie  malattie  cutanea  dei  Dottori  Caxemnm  e  JSfcheM.  VV 
nezia,  Lampato.  1854. 

•    i    Von  der  Schrift  des  Dr.  Mes$.  MmH  über  Langeneachts    ^DeU« 
Üd  pulmonare'S  ist  der  2.  Tbl.  erschienen.    Napeü,  Garoccio.  1854.  8. 

La  morsicatnra  delle  Tipere  siccome  rimedio  degli  animali  rabidi, 
•peiMamenti  del  Dr.  Otov.  Tal«uue«tt.    Bergamo.  1854.  64  8.  8. 

Noora  idee  sulla  gotta  e  nnovo  metodo  per  radicalmente  guaiuii 
dd  Dr.  Gabr,  d^Amhnmo,    Napoli.  1854. 

Del  eölera  ^idemieo.  Oastanrazioai  deli  Dr.  JKaolda  BeHoH.  Bo- 
4ogna,  Nehitt  e  Co.  1854. 

Memoria  suUa  frattnra  della  ratola  dl  TeaMMM»  |loiii|mrolf».  Ni- 
poU»  TIazano.  1854. 

Zu  den  besseren  Erzeugnissen  der  neueren  adidnea  Ltterator  Ils- 
fieos  werden  gerechnet« 

II  lago  di  Garda,  poemetto  in  ottava  rime  di  Ces.  Beüelim.  Mi* 
Mno,  Vailardi.  1854.  (^. 

Sonata  di  GiroL  CbMümn.   Verona,  UbantL  1854. 

.  t.        .  ■  ^  .  .     .       .■  ,  >  .     f    _     . 
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La  PHgtontera  del  lago  di  Garda^  ooTeOa  di  lAdgi  Ot^er*    Verona, 

Biterti.   ia54. 

Leila,  tragedia  di  Fmne.  Soleü.  Venesia,  Lampato.  18H.  Dar 
Ret.  in  der  bibliot.  ital.  Tom.  LXXVI.  8.  896  ff.  ist  mit  der  Vertifictr 
tion  nicht  zufrieden. 

Marzio  Coriolano.  Tragedia  dl  Biagio  MtragHa.  Napoli»  AzzoHiiW 
18S4.     18.  '  » 

I.  Maecabei.  Tragedia  del  conte  CorM.  di$  Bagnolo*  Torino,  PombiU 
1854.  8.  ^^ 

6i*incogniti.  Commediä  del  barone  Cotenza.  Napoli,  lilir.  M 
Tawo.  1884. 

Caati  llrici  di  Frtme.  Vdtdem,    Bologna,  libr.  della  Vblne.  1884*    '• 

Auch  in  Italien  unternimmt  man  e«,  nach  dem  IMuBter  der  Engtink 
der  und  Denticben  die  a&mmtl.  Werke  einzelner  Torzugsweise  clatsiacber 
Schriftatelier  in  Binen  Ban^  zusammenzudrängen.  8o  erschienen  t.  B; 
die  Werke  des  Jfefiwf iwio  (Venesia^  1884)  in  gr.  8.  in  2  Columnen  ge- 
druckt. 

Die  Ausgabe  der  Werke  des  Otup.  Oozxi  (Bologna ,  OImo  e  Tiee-» 
chi)  war  gegen  Bnde  1884  bis  zum  14.  Bde.,  die  Ausgabe  der  „Opera 
edite  e  inedite  del  marchese  Ces.  Lucehesmm  (Lucca,  Giusti.)  bis  zun 
22,  Bde.,  die  Ausgabe  der  „Opere  Tarie  di  f^^  Mmtti^*'  (Napoli,  tTI- 
breflo.),  bis  zum  12.  Bde.  Torgeschritten.  Neben  der  letztern  erschei- 
nen noch  „Opere  inedite  e  rare  di  Vinc.  Mofüi^^^  bis  jetzt  9  Bde.  (Na^ 
poli,  da'  torchi  del  Tramater.  1834.  12.),  ein  blosser  Nachdruck  dtf 
seit  1882  zu  Mailand  unter  gleichem  Titel  herauskommenden  ungedruck- 
ten  Werke  des  Monti,  wovon  5  Bde.,  bis  Bnde  vorigen  Jahres  ausgege- 
ben waren. 

Unter  dem  pomphaften  Titel ;  ,^Paradi8ea  Classica ,  ossla  OiardlM 
Dorita,  dore  si  raccolgono  le  migliori  opere  de'  piü  eccellenti  scrittori  di 
nostra  lingua  coa  brevi  note  e  schiarimentl  toi  Tocaboli  e  luoghl  piÜ 
diCßciii«'  ecc.  Cremona,  Bellini.  1884.  16.,  erschien  als  1.  Tbl.  die  ^,Vita 
di  Benyenuto  Cellini*^. 

Die  Italien.  Grammatik  von  Mich.  Ponsat  ^,Della  grammatica  della 
lingua  italiana  libH  IV**  ecc.  hat  eine  2..  sehr  venu.  Aufl.  erhalten.- 
Torino,  Balbino.  1884.  X  u.  884  8.  12. 

Manuale  per  Teducazione  umana^  operetta  dell'  abate  Ai4^  Fonimm. 
3  Voll.    Milano,  Fontana.  1884.  12.  (9  llr.  ital.) 
Aus  dem  Deutsehen  wurden  ferner  übwsetzt: 
Quadri  della  natura  del  barone  Aless,  de  Httmholdt;   prima  edizleoe 
ital.  ecc  per  cura  di  7.  C.  Mttrmoecli.    Disp.  I.  IL  III.    Siena,  Muccl. 
1884.     Mit  Karten  und  Umrissen. 

iSol.  GeMfMr'a  Idyllen  haben  in  Italien  viele  Freunde  gefunden.  Aus* 
ser  der  oben  Bd.  8.  8. 26  erwähnten  Uebersetzung  des  Gedichts  i  „ Abela 
Tod«*  von  Feh  Bisazsn  (Messina ^  Fiumara.  1884.)  erschient  ^,Sei  Idill] 
di  8al,  6e8$ner**.    Nuova  vers.  ecc.  Napoli  1884. 

Liiiifi  Grimaldi  über  den  Zustand  der  Literatur  in  Calabria  Ultra 
IT.  (Wahrhaft  klägliche  Schilderung  desselben.)  Aus  der  Zeitschrift:  „II 
progresso  delle  scienze'*  u.  s.  w.   im  Ausland  1886.  No.  184. 

Eine  Uebersicht  der  auf  Sicilicn  erscheinenden  wissenschaftlichen 
Zeitschriften  von  E.  Rocco  in  „I!  progresso  delie  scieuze^'  ecc  Napoli. 
1834.    Die.  8.  ;262— 68. 

Dänische  Literatur. 

FAr  die  Geschichte  der  kirchlicheti  TaulFormel  ist  nieht  ganz  un- 
wichtig die  Schrift  des  Kirchenprobst  J,  L.  Rohmam  i  „Exordimeiia  ellar 
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den  Ülforn  lr«d  Daab«ii  bmgta  DjaerlebetTmor^lses  Historie  i  Danm&rt. 
iaed  et  Par  Ord  om  dens  Ret  til  paany  at  optages  ved  Sidcn  af  Djaev 
leCoriagelaen".  •  Kiobenh.,  Bogladerne.  1835.  8. 

Dea  bekannten  Pfof.  Koldcrup  -  Rosenvinffe's  Grundriss  des  poii: 
VStkerrechta  für  akadcm.  Vorlesungen,  „Gmailrida  af  den  positive  Fol- 
kcorat,  til  Brug  Ted  forelaeaninger*'  bat  die  2.,  Tieifach  verbesserle  Auf!. 
erbalten.    Kjobenb.,  Gyldendai.  1885.  8.  (1  Rbd.) 

J)a8  Fach  der  gerichtUcben  Medidn  erbielt  biimen  Kurzem  meiere 
fierdcheniDgen.  Von  der  schon  oben  Bd.  2.  S.  47  erwähnten  Samnj.Cu: 
dor  dänischen  Medicinai-Gesetcet  ««Dea  danske  MedicInaU LoTgiTnip^ 
eUer  Sämling  af  de  Forordninger,  Placater^  koncl.  Rescripter  og  Kcsolc- 
tiooer,  Reglementer,  Instmxer^  Fundatser,  Gollegiatbreve  og  andere  otfeDi!. 
Antstykker  etc.  ved  C.  P,  N,  Petersen^  Lic.  jur.,  Overauditeur^^  etc.  er- 
■düen  dea  2.  Bds.  1.  Stück.  Kjobenh.,  Schubothe.  18S4.  8»,  und  heuer- 
^ga  gab  der  Dr.  med.  F.  A.  VJdall  „Haandbog  i  den  gjeldende  ciTil« 
Medicinai  -  Lovgivntng  for  Danmark"  heraus.  Kjobenh. ,  GyldeodaL 
1885.  8.  Die  erstgenannte  Sammlung  ist  sehr  ausführlich  und  geoaa 
xee.  in  d.  IVlaanedsskr.  for  UtUr.  1885.  Bd.  7.  Hft.  S.   S.  245^66» 

Von  den  „Samlinger  Ul  den  danske  Medicinal-Hiatorie,  udgivoe  af 
Btatar.  Ilcrholdt  og  Dt.Manta^'f  erschien  dea  l.Bda.  d*HefL  Kjobeo!).. 
Gyldendai.  1885.   8. 

Die  „Arbildninger  af  danske  oeconomiske  Plantar,  med  Beskriveb. 
over  deres  figcnskaber  og  Anvendelse'^  scheinen  eino  günstige  Aui'nahiDe 
m  finden.  Wenigstens  ist  Tor  Knrzem  das  22.  Heft  (Kiobenh.,  Steen. 
1885.  8.  1  Rbd»  48  sk.)  erschienen.  Fast  glcicbzeitig  viurtie  das 
S.  Heft  des  2.  Bdes.  der  ,,Dansk  oeconomisk  Planteiaere'%  bearb.  vom 
Etatarath  und  Prof.  J,  TT.  Homematm  ausgegeben.  Kjobenh.,  Schu- 
bothe. 1835.  gr.  8.  (1  Rbd.  18  sk.) 

JE.  Schylte  gab  eine  Beschreibung  der  darcb  Alter  und  Bauart  merL- 
ivürdigen  Dumkirche  zu  Aarhaus  mit  einem  Gruod risse  ,^Korfattet  Beil - 
velae  over  Aarhuus  Domkirke,  med  en  Grundtegning  af  Kirkeii*'  etc.  hy 
benhavn,  Bogladerne.  1835.  8.  (8Ö  sk.),  heraus. 

Etatsrath  Thaarup  gibt  einen  vaterländischen  Nekrolog  von  1^- 
bia  1880:  |,Faedrenelandsk  Necrolog,  eller  Bftevretninger  om*bekjeoi:? 
og  ber^mte  Afdade  i  TidsUbet  fra  1821  til  1630  Aars  Udgang''  eic 
boraos.     Kjobenh.,  Bogladerne.  1835.  gr.  8J 

Om  I^oeiie  og  Kun^t  i  Almindeli^bed»  ned  Henayn  til  alle  Arter 
deraf,  dog  Isaer  Digte-,  Maler  ••j  Biiledhogger-  og  Skuespiiler-Kon«:; 
oUer:  Forcdrag  over  almindelig  Aeshetik  og  Poetik.  Af  Dr.  Fred.  (''''• 
SUfhem,  Prof.  i  Philos.  1.  Deei.  Kjobenh.,  1884k  392S.  8.  Sehr  aus- 
Aihrliche  Untersuchungen  über  Knnst  und  Poesie,  mit  welchen  der  R^i 

E.  Tryde,  in  d.  Maanedfiskrift  C  Litt.  1835.    Bd.  7.  Hft  8.  S.  ill-'^^-^ 
aicb  meist  einverstanden  erklärt. 

Die  vor  wenigen  .Monaten  in  Kopenhagen  gestiftete  Press -Gesell- 
schaft zilblte  in  ihrer  Versammlung  am  24.  August  d.  J.  bereits  ge{Y3 
2000  Mitglieder.  Die  Autl.  des  von  ihr  herausgegebenen  VolkitbUttei 
musste  bis  auf  3000  Exemplare  erhöht  und  von  den  bisher  erschieoeneo 
Nummern  eine  neue  Aufl.  veranstaltet  werden. 

Jff.  C.  Andersen,  Improvisatoren.  Original  Roman  in  to  Dele.  Kio- 
benhavn,  Reitzel.  1835.  8.  (2  Rbd.  80  ak.) 

In  deutscher  Sprache  erschienen: 

Seraphine  oder  die  Wasserbraut,     ein   Gedicht    in  3  Gesängen  Ten 

F.  Bresemnnn,    Kopenhagen,  G^Idondal.  1835.  8.   (64  sk.) 

Processacten  in  deV*  gegen  den  Prof.  DaVid  angelegten  Recht<;sache. 
Heraufigeg.  von  6\  iV.  DaviiL  1.  Lief..  Kopenbagen.  Reitzel.  1Ö35.  ^ 
(8Q:ak.) 
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